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als Zeichen des Dankes für die dem Bearbeiter 


ehrenhalber verliehene Doktorwürde 



Vorwort. 

Hiermit übergeben wir die zweite Hälfte der „Briefe und Akten zum 
Leben Oekolampads“ der Öffentlichkeit. Ihre Publikation war ursprüng¬ 
lich für die 400. Wiederkehr von Oekolampads Todestag, für den 23. (oder 24.) 
November 1931, ins Auge gefaßt gewesen. Aber von den zwei Bedingungen, 
die wir im Vorwort des ersten Bandes für die Veröffentlichung auf diesen 
Zeitpunkt hin aufstellten, war damals noch keine erfüllt. Auch heute ist 
soeben erst die Publikation des Zwinglibriefwechsels im Corpus refor- 
matorum, allerdings noch ohne die Nachträge, zum Abschluß gekommen, 
während von den vier vorgesehenen Bänden der Basler Reformationsakten 
noch immer zwei ausstehen. Trotzdem wollten wir nicht länger zögern, 
unser Werk abzuschließen, um so mehr als uns die Herausgeber der Basler 
Reformationsakten, der eben verstorbene Prof. Dr. Emil Dürr und Staats¬ 
archivar Dr. Paul Roth, in zuvorkommendster Weise die Vorarbeiten zu 
den noch nicht erschienenen Bänden ihres Werkes zur Verfügung stellten. 

Daß der vorliegende Band eben noch zur richtigen Zeit, wenn auch 
bereits „post festum“, erscheint, um der hochwürdigen evangelisch¬ 
theologischen Fakultät der Universität Bern zu deren hundertjährigem 
Jubiläum als Zeichen des Dankes für die dem Bearbeiter ehrenhalber ver¬ 
liehene Doktorwürde überreicht werden zu können, ist mir eine große 
Freude. Auch dem Inhalt nach eignet sich der Band sehr gut als Gruß von 
Basel nach Bern; enthält er doch zahlreiche Dokumente über die Be¬ 
ziehungen der Kirchen von Bern und Basel im Reformationszeitalter. 

Was die Gesichtspunkte, nach denen unser Werk gearbeitet ist, betrifft, 
so haben wir dem, was im Vorwort des ersten Bandes gesagt wurde, nichts 
Wesentliches hinzuzufügen. Nur zwei Punkte seien erwähnt. 

Eine besondere Rolle spielt im Lebenswerk Oekolampads der Kampf 
um die Kirchenzucht und ihre Handhabung durch die Kirche selbst. 
Damit dieser Kampf nach seinem ganzen Umfang heraustrete, bieten wir 
alle Dokumente dar, die auf die Ordnung der Kirchenzucht Bezug haben, 
auch wenn sie nicht unmittelbar von Oekolampad stammen oder ihn be¬ 
treffen (vgl. im Register unter dem Stichwort „Oekolampad“ die Rubrik 
„Kirche und Kirchenzucht“). Somit möchte der vorliegende Band das voll¬ 
ständige Material zur Erkenntnis der Geschichte der Basler Kirchenzucht 
bis zum Ende des Jahres 1531 enthalten. 

In einer zweiten Richtung erweiterten wir den Bereich unserer Do¬ 
kumentensammlung dadurch, daß wir auch alles aufnahmen, was das 



VIII 


Vorwort. 


Leben von Oekolampads Gattin und seiner Kinder betrifft. Wibrandis 
Rosenblatt ist eine so eigenartige und bedeutsame Gestalt der Reformations¬ 
geschichte, daß es durchaus geboten ist, auch sie wissenschaftlich zu er¬ 
schließen. Und gewiß wird auch niemand bedauern, daß wir ein Gleiches 
in bezug auf Aletheia Oekolampad versuchten. 

Im übrigen haben wir allen denen, die uns bei der Ausarbeitung dieses 
zweiten Bandes in irgendeiner Weise behilflich waren, unseren herzlichsten 
Dank abzustatten. Ihre Zahl ist Legion, und wir können sie unmöglich 
alle mit Namen nennen. Doch sollen wenigstens folgende Institute und 
Personen namhaft gemacht werden: die Universitätsbibliothek in Basel 
(sie ist mir im Laufe der Jahre geradezu zu einer zweiten Heimat geworden), 
die Staatsarchive in Basel und Zürich, die Zentralbibliothek in Zürich, die 
Stadtbibliothek in St. Gallen, Stadtarchiv und Universitätsbibliothek in 
Straßburg, dann die Herren Oberbibliothekar Prof. Dr. Gustav Binz, 
Bibliothekar Dr. Carl Roth, Bibliothekar Lic. theol. Philipp Schmidt, 
Staatsarchivar Dr. Paul Roth, Prof. Dr. Walther Baumgartner, Prof. 
Dr. Peter Von der Mühll, Prof. Dr. Harald Fuchs in Basel, Prof. Dr. Walther 
Köhler in Heidelberg, Stadtpfarrer Julius Endriß in Ulm, Pfr. Dr. Johann 
Adam in Dorlisheim (Elsaß), der verstorbene Prof. Dr. P. S. Allen in 
Oxford sowie seine Frau Gemahlin. Bei der Herstellung der Abschriften 
half mir in wertvoller Weise meine Cousine Frl. Katharina Rohner. Herr 
Priv.-Doz. Dr. Hans Georg Wackernagel las, nachdem er bereits bei der 
Entzifferung schwieriger Texte wichtige Dienste geleistet hatte, in hin¬ 
gebender und vorzüglicherWeise eine Revision. Endlich trug mit mir in 
unentwegter Zuversicht alle Mühen und Nöte, die die Ausarbeitung eines 
solchen Werkes mit sich bringt, meine liebe Frau, und neben meinen 
übrigen Kindern leistete den oder jenen bescheidenen Hilfsdienst auch die 
kleine Wibrandis. 

Ein besonderer Dank gebührt der Freiwilligen akademischen Gesell¬ 
schaft in Basel; nur durch ihren hochherzigen Beitrag an die Druckkosten 
auch dieses Bandes wurde der theologischen Fakultät in Basel und dem 
Verein für Reformationsgeschichte seine Herausgabe ermöglicht. 

Auch der vorliegende Band scheint zunächst weitab zu führen von dem 
Großen und Gewaltigen, das heute die Welt bewegt. Und doch spiegelt 
auch er großes und gewaltiges Geschehen, vor allem ein mächtiges Ringen 
um die wahre Begründung und Ausgestaltung der christlichen Kirche. 
Um die wahre Begründung und Ausgestaltung der christlichen Kirche geht 
es aber nicht zuletzt auch in den heutigen Kämpfen. So entbehrt dieses 
Quellenwerk schließlich doch nicht einer gewissen Aktualität. 

Basel, im Juli 1934. 


Ernst Staehelin. 
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1911. 
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452. 

Oekofampads Vorrede zu seiner Übersetzung der Klagelieder ieremlae. 

1527. 

Joannes Huszschin, genant Ecolampadius, sein zühörem und allen, so 
anrüffen den namen des herren Jesu Christi, gnad und fryd von Gott, 
dem vatter. 

Ir geliebten, disz büchlin ist in einer gehe yetzt verdeutscht, damit, so 
ich es in der predig auszlegen werde, der zühörer den text für im habe 
und hernach darinn sich übe 1 . 

Darneben ist es auch sunst, wie all biblisch geschrifft, dem, der es zü 
brauchen weisz, wunder fruchtbarlich. Dann hie mag der fleischlich mensch 
gedemütigt werden und ausz erkantnusz des gerechten urteyls Gottes, 
der auch Hierusalem und Zion und seinem auszerwelten erbe oder volck 
nit verschonet hat, erlernen, was erschreckenlichen zorns auff in platschen 
werd, wo er sein leben nit würt endem und sich zü Gott keren. Besser 
ist dem, als Salomon spricht [ Pred . 7, 3], geen in das hausz des leyds dann 
zur wirdtschafft, uff das er erinnert werd, was zükünfftig sey. Vilen ists 
nützbar, erschreckt werden vom donnerklapff; etlich hat gebessert ein 
ander urblitzlicher züfall. Wievil mer, wo man die äugen des hertzens 
auffthette, wurden die erzittern vor Gott in Zerstörung der nichtigsten 
stett unnd keyserthumb als Sodoma, Babel, Tyrus, Damascus, Rom, 
Cartago etc. und yetzt newlich im iamer Hungerlands 2 und Deutscher 
baurschafft ? Der aber müsz ein steyne hertz haben, den die Verwüstung 
Hierusalems nit bewegt, welche der edel weyngart und natürliche pflantzung 
geacht wardt. Wie würt es dann ergeen den eingeimpfften und nit natür¬ 
lichen zweygen, durch welche der nam Gottes gelestert würdt? Was 
barmhertzigkeit mögen solche unbüszfertige erwartten ? Gott gebe es in 
bey rechter zeyt zu erkennen. 

Hie auch würt der geystlich mit Jeremia unnd Christo heüffig ursach 
finden zü zehem, sytemal solcher fluchsz bei Hierusalems Zerstörung ver- 
steet, wie es übel ergangen in Christenlicher gemeyn und kirche, die wol 
vergleichen dem Hierusalem. Leyder, wir sehen gar wenig noch uffrechtig. 
Der tempel des waren dienst Gottes, der im geist volbracht würdt, leygt 
gar nah wüst, von wegen das so wenig vertruwens uff Gott. Die mauwer 
ist zerfallen, dieweil solche zertrennung des bands der liebe. Die hübsche 
kleynot und alle schetz der fügenden und warer erbarkeiten hat der rau¬ 
bische feyndt, der teuffei, hinwegk gerissen. Es ist auch leyder herr und 
knecht, alt und jung, man und frauwen hinwegk gefüret gefencküch in 
das verflücht Babylon weltliches lebens. Ja, ein grosz teyl hat die erb- 
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kranckheit und pestilentz böser gesellschafft schon hingericht. Nit weniger 
hat umbracht der hunger, das ist der mangel des reynen wort Gottes. 
Und desgleichen die tyranney des feynds hat mit seinem schwerdt vil 
getädtet und in das leben, das do ist Christus, entffiret. Gar lützel sein 
übrig, und ist ja wol ein kleiner hauff dero, so mit ungeferbten unnd un- 
erdichten glauben und lieb in dem land überbliben sein; wir sein ja leyder 
wol abgeherbst und ist nit vil zu stupffein mer. Das alles umb unser Sünden 
willen. 

Gott erbarm sich unser und verleyhe uns, unsere sünd so lang und war- 
lich beweinen, bisz wir mit rechtgeschaffner freyheit des geysts ausz ge- 
fengknusz der sünd im schnöden Babel auszgefürt werden in das gelobt 
land, in dem mit manigfeltigung der gleubigen widerumb erbauwet werd 
die statt, in dero Gott mit seinen gnaden wonet. Wo disz beklagt und be- 
geret würdt, mag lesung der klag nit vergebes sein. 

Wisz auch, leser, das die Hebreisch büchstaben darumb hie zügesetzt 
sein 3 : dann in der Hebreischen sprach sein die klag gantz artlich und zyer- 
lich gestelt, also das man nach des a b c Ordnung die versz anhebt, das 
darumb beschehen, damit man solche dester basz lernet unnd in gedecht- 
nusz behielt. So aber das in Latinischer oder Deutscher sprach, so man 
stracks bey dem büchstaben on alle züsatz verdeutschet, sich nit fugt, 
sollen wir sunst mit grösserem fleisz die heylige klag nit allein nit verachten, 
sonder auch im hertzen behalten und mit güter hoffnung bitten, das Gott 
will uns bald begnaden und erlösen seyn volck. Amen. 

Abdr.: Die klag des heyligen propheten Jeremia über die Zerstörung der statt 
Hierusalem, bei Thomas Wolff in Basel, 1627 (Bibliogr. Nr. 147), S. 3ff. 

1 Der Druck trägt die Jahreszahl 1527. Eine genauere Zeit läßt sich nicht 
bestimmen. Darum bleibt auch ungewiß, in welchen Monaten des Jahres 1627 
Oek. die Predigten über die Klagelieder gehalten hat (vgl. Herzog, 2. Bd., S. 31 ff.; 
Hagenbach, S. 101; Wackernagel, S. 492). Die Predigten hat Johann Gast 1545 
in der Zahl von 37 herausgegeben (vgl. Bibliogr. Nr. 196 sowie unten zum 20. Dez. 
1545). Aus dieser Ausgabe erfahren wir (vgl. Anfang der ersten Predigt), daß Oek. 
vorher über die Psalmen gepredigt hatte. Vor den Psalmenpredigten liegen mittelbar 
oder unmittelbar die in Nr. 207 und 208 erwähnten Predigten über Gen. und Hebr. 
Aus dem Druck von 1545 kann übrigens auch erschlossen werden, daß die Predigten 
über die Klagelieder Werktagspredigten waren; demgemäß dürften auch die Psalmen¬ 
predigten solche gewesen sein; und vor ihnen lagen vielleicht ebenfalls als Werk¬ 
tagspredigten diejenigen über den Hebräerbrief. 

2 Gast interpretiert in seinem Vorwort zu den gedruckten Predigten: „dann 
der Türck hat schon zü der zyt Griechiszwissenburg (= Belgrad] ingenommen .. 
Gemeint ist der Vormarsch Suleimans im Jahre 1526, in dem er die Schlacht bei 
Mohäcs gewann. 

3 Den einzelnen Versen der vier ersten Klagelieder sind, weil diese letzteren 
Alphabetakrosticha sind, die hebräischen Buchstaben vorgedruckt, mit denen 
sie im Original beginnen. 
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453. 

Ulrich Zwingli an Oekolampad. 

Zürich, den 3. Januar 1527. 

Auf Oekolampads Frage vom 23. Dezember 1526 erteilt Zwingli Ratschläge, 
wie das zwiespältige Predigen in Basel uberwunden werden könne. Grüße 
von Johannes Haner aus Nürnberg 1 . Luthers neuer Angriff 2 . Zwinglis 
Antwort an Jakob Strauß ist im Drude 3 . Neujahrswünsche. Die Umtriebe 
der Täufer. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 869, S. 7f. 

1 Zu Johannes Haner vgl. Nr. 427; seit Herbst 1526 weilte er in Nürnberg 
(Nr. 427 Schluß); sein Brief an Zwingli stammt vom 18. Dez. 1526 {Corp. ref., Bd. 95, 
Nr. 561, S. 810ff.). 

2 Gemeint ist: ,,Das diese wort Christi: Das ist mein leib etc. noch fest stehen 
widder die Schwerin geister“; am 10. Jan. 1527 schrieb Luther z. B. an Nikolaus 
Hausmann: „aggredior sacramentarios; . . . dolet mihi valde nobilissimum virum 
Oecolampadium tarn ludicris et nihili cogitationibus in hoc barathrum prolapsum, 
pulsore satana. Dominus eripiat eum!“ (Enders, Bd. 6, S. 10); die Schrift erschien 
auf die Frankfurter Frühjahrsmesse vom April 1527 (WA, Bd. 23, S. 38ff.; Köhler, 
1. Bd., S. 492ff.). 

3 Vgl. dazu Nr. 429, 432, 434, 437, 442, 443, 449; am 11. Jan. 1527 war die 
„Antwort über Dr. Strussen büchlein“ fertig (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 573, S. 14f.; 
Köhler, 1. Bd., S. 407ff.). 


454. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 6. Januar [1527], 

Oekolampad möchte in einer wichtigen Angelegenheit von Zwingli und 
Pellikan Rat haben, damit er ja nichts unternehme, was der Sache des Evan¬ 
geliums schade 1 . Der Basler Ratschreiber Heinrich Ryhiner 2 ist in die Sache 
eingeweiht', mit ihm sollen sich die beiden Zürcher besprechen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 572, S. 13. 

1 Es handelt sich um Oek.s Absicht, in die Ehe zu treten; vgl. Nr. 451, 465 
und 456. 

2 Heinrich Ryhiner (ca. 1490—1553) aus Brugg, 1524—1534 Basler Rat¬ 
schreiber, 1534—1553 Basler Stadtschreiber; vgl. über ihn August Burckhardt 
in: Bast. Ztschr., Bd. 2, S. 34ff.; Wackernagel, S. 419, 84*f. 


455. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. Januar 1527. 

Über die Auseinandersetzung mit der Gegenpartei in Basel 1 . Der Rat , 
den Heinrich Ryhiner von Zwingli und Pellikan über die Heiratsabsichten 
Oekolampads mitgebracht hat, ist zweideutig 2 . Zwinglis Antwort an Strauß 3 
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gefällt Oekolampad ; er hat sie nach Straßburg weiter gesandt . Die aus Straß¬ 
burg ausgewiesenen Täufer machen in Basel zu schaffen*. Den von Zwingli 
verlangten Druck von Erasmusbriefen sendet Oekolam'pad 5 . Von der in Baden 
zusammengetretenen Tagsaizung ist wenig zu hoffen 6 . Grüße. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 576, S. 21 f. 

1 Vgl. Nr. 453. 

2 Vgl. Nr. 454 und 456. 

3 Vgl. Nr. 453. 

4 Im Dez. 1526 fand je eine Disputation der Straßburger Reformatoren mit 
Hans Denk und Michael Sattler Btatt; infolge davon mußten Denk und Sattler 
die Stadt verlassen, andere Täufer wurden eingekerkert oder ebenfalls ausgewiesen 
(vgl. Camill Gerbert, Geschichte der Straßburger Sectenbewegung zur Zeit der 
Reformation, 1889, S. 34ff.; Burckhardt, Basler Täufer, S. 18; Adam, Straßburg, 
S. llöf.). 

5 Vgl. dazu Corp. ref., Bd. 96, Nr. 568, Anm. 9; Allen, Bd. 6, Nr. 1721,1722,1723. 

6 Die am 14. Jan. 1527 zusammengetretene Tagsatzung verhandelte vor allem 
auch über die Akten der Badener Disputation (Abschiede, Bd. 4, Abt. la, S. 1031 ff.; 
Berner Gedenkechrift, 1. Bd., 8. 100. 


456. 

Wolfgang Fabrlcius Capito an Oekolampad. 

Straßburg, den 22. Januar 1527. 

Gratia tecum, charissime in Domino frater. 

Interea quod scriba urbis vestr^ 1 hie agit, $groto fui corpore, ut fere 
sum imbecilliore valetudine; heri, quod de abitione eius nunciabatur, 
circum undique cursitavi neque diutine quesitum inveni. Condixerat 
autem c$nam quibusdam senatoribus; me insinuabam spontaneum con- 
vivam futurum. Interea ex insperato mihi hospites inciderunt, quominus 
adesse potui [!]. Nunc per ministrum, me has scribente, congressum ho¬ 
minis ambio. 

Ceterum de uxore ducenda, honesta et sancta res est coniugium, prae- 
sertim christiano et episcopo. Celibatus quoque suas habet sordes et peri- 
cula. Cuique tarnen quevis ducenda non est. Quos Dominus in hoc cer- 
tamen produxit, omnibus curis expeditissimos esse oportet, ne onus istud 
matrimonii sentia[n]t; nimirum qui duxit uxorem, sollicitus est de his, 
qu$ sunt mundi, quomodo placiturus sit uxori [2. Kor. 7, 33]. Equidem 
sane videbar mihi vocatus celebs, nec mutassem conditionem, nisi visum 
esset ita Domino placitum. Nam rumores duri suboriebantur, sati et aucti 
ab adversariis. Deinde plerique in me respexerunt, quibus coniugio vehe¬ 
menter opus fuit. Ulis meuß celibatus obstitit. Porro ad connubium adiecto 
animo äqualem per amicos sedulo queritabam, qu$ annis et Studio par 
esset, sed egenam eductamque duriter. Quod consüium Deus noluit pro- 
vehere. Nam coactus fui puellam hanc ducere, civem, ordinis senatorii, 
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mediocriter divitem, quod fratres eius, pii, piam ac moratam ipsam, per- 
suaserant ad tarn infame matrimonium, neque alia dedita pietati uspiam 
contingebat 2 . Atqui famulam in ea purissimam habeo observientem 
Domini nostrique, intentam hospitibus colendis, neque invitam ad eleemo- 
synas; sequacissima quidem est ad pietatem et probos mores cobortanti. 
Yerum puella est, ego vir defecte virtutis, que vereor inequalitas ne pleros- 
que offendat, etiamsi non audiam aliquos offensos, vereor tarnen, inquam. 
Quodsi tibi per fratres notissime probitatis ac constantie mulier, qu$ 
animum serviendi in te Christo obtineret, indicaretur, queque studiosi 
mores [!] ceu actura vitam coniugii voluptate carentem, ut cui abunde 
satis esset, adfuisse atque accommodasse tibi tanquam viro Dei, quis non 
suaderet conditione utendum, siquidem talis non potest nisi a Deo oblata 
esse ? Per hoc enim laboribus ferendis magis idoneus reddereris, et con- 
sors consimili studio propenderet ad gloriam Dei promovendam; alioqui 
simpliciter in Domino nubere more vulgarium fratrum neque expedit ne¬ 
que prodest. Non puto graviorem crucem, quam ubi viro Dei filia Belial 
coheret; hic exercetur, hic torquetur miser et plerumque, ut secum ex- 
peritur sine fructu, imo cum offendiculo convictorum. Quam cuperem 
coram consulere, rebus undique perspectis, cuiusmodi sane partes fratrum 
sunt, praesentium et expendentium ducend$ animum! Mallem sane mo- 
lestiam feras celibatus quam iugum inequale maritus, quod quidem, ut 
ego sentio, inequale futurum cum muliere, que non est ex animo vereque 
christiana, id est: qu$ non sit abnegantissimi animi. 

Redit modo minister, qui adfore mihi ad horam duodecimam scribam 
nunciat, quem praestolabor et caute explorabo* Nam de odio conflando 
magistratus mihi sane lenis cantu[s] esset, qui sciam nos praeterea deditos 
morti, neque, quid plerique sint initio iudicaturi, vehementer soleo pensi- 
tare. 

Hoc studeo, ut obtingat, quacum tranquille et pie cumque edificatione 
proximorum vivere queas, quarum proventus aliquis forte est apud nos 
certe rarissime. Orabo Dominum cum fratribus, ut te Domino ceu proprie 
ecclesif causam diligenter commendent. 

Vide, quam res varie agatur et praeter institutum nostrum. Nam sub- 
venit, qui ad scrib$ convictum invitaret. Ivi, letatus sum cum amico, ubi 
ultro mentionem tui iniecit et initio palam, in aurem postea apertius in- 
sinuabat fore, ut uxorem duceres. Qu^sivi, num esset factum probaturus, 
et quo animo sit laturus senatus. Respondit mediocriter. Tum ego obse- 
crabam, daret operam, ut morata obtingeret et studiosa christianismi, 
qu$ se Domino devovisset, ne quid carnis quereret et mox in scandalum 
crucis tibi superesset magnum incommodum atque tormentum. Sunt 
igitur, qui uxores nostras probent, multi improbent. Sed quid ad nos, 
qui a Domino pendemus ? Quare nostrum est ducere unam in Domino, 
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si ita videbitur expedire, et talem, qu$ integris viris et ecclesie Dei moribus 
et vita probetur, cuius puritas vit$, innocentia et Studium erga sanctos 
notum sit. Hoc est uxoris, ne loco unquam habeas, quam tecum modo 
retines, ancillam vetulam illam, impuram, iurgiosam, intolerabilem. Tali- 
bus enim dotibus plerisque praedicatur 3 . 

Ceterum Joannes Irme 4 ductor et autor sit ac, ut sic diam, paranymphus, 
cuius in te candorem et Studium novimus. Eo autore omnia agas, qui 
merito tecum omnia potest, ut est prudentissimus. Et tarnen expende 
singula cum precatione ad Dominum! 

Argen[torati], 22. Ianuarii anno 1527. 

Capito tuus. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. H. 337. Nr. 23; 2. Kopie: a. Simml. SammL, 
Bd. 18, Nr. 19; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 6. 

1 Man denkt wohl zunächst an den Basler Ratschreiber Heinrich Ryhiner, 
durch den Oek. auch mit Zwingli wegen seiner Heiratspläne Bates pflog (Nr. 454, 
Anm. 2). Aber in Betracht kommt wohl eher der ihm übergeordnete Stadtschreiber 
Kaspar Schaller, ein geborener Straßburger, der im diplomatischen Verkehr zwischen 
Basel und Straßburg eine Hauptrolle spielte (vgl. Wackernagel, S. 419; Pol. Cor. 
Straßb., Bd. 1, S. 589, Bd. 2, S. 730). 

2 Capito hatte zuerst um die Hand der Ottilie von Utenheim in Basel, einer 
Verwandten des Basier Bischofs Christoph von Utenheim, angehalten, dann aber 
die Tochter des Straßburger Ratsherrn Ulrich Roettel geheiratet (Baum, S. 260ff., 
Nr. 222). 

3 Vgl. Nr. 457, Anm. 5. 

4 Hans Irmy, Angehöriger einer Basler Patrizierfamilie, 1521 Ratsherr zu 
Safran, 1529 Sechser zum Schlüssel, ein eifriger Parteigänger der Reformation, 
Bruder des Nr. 450 genannten Damian Irmy (vgl. Basl. Biogr. Bd. 1, S. 42ff.; 
Basl. Chron., Bd. 6, S. 120). 


457. 

Oekotampad an Wolfgang Fabricius Capito. 

Basel, den 29. Januar [1527]. 

Wolfgango Capitoni, fratri charissimo. 

Gratia Christi tecum. Mi frater, Hezero scripsi, vel mutet mores, vel 
tibi presentia sua molestus esse desinat 1 . Expostulavi autem cum eo, 
ut meretur, satis stomachanter. Movit enim mihi bilem inhumanitas et 
ingratitudo illa plusquam barbara. Porro tuam interim patientiam ad- 
miror, qui tantum ulcus dissimulas, cor tuum macerare et conficere malens 
quam vel ingratum submovendo offendere. Si talis est, qualis describitur 
nobis, eiice! Quid nobis serpentem alis? Ecclesiae nihil utilius, quamsi 
tarn putrida membra alienet. Videbis, si monitionem meam audirerit, et 
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locus sit penitentiae, ut foveatur Christo. At mihi nulla de illo spes est, 
ut ingenue dicam. Propicietur ei Dominus! 

Jam de celibatu meo nolim te frustra anxium 2 . Satis mihi est, quod 
consilium fidele das et precibus adiuvas. Inutilis est nostra solicitudo 
immodica. Patri celesti res nostre curae su[nt], Adhuc über sum, et stat 
animus, ut oraculo tuo vivam. Yel Christianam sororem, hoc est phoeni- 
cem, quaeram, vel coelebs, modo velit Dominus, manebo. R[ara] illa avis 
est et proinde paucis cognita, fierique potest, ut in rhete nostrum involet 
alia, quam veilem. Orabo autem Christum, ne omnino mihi sinat illudi, 
siquidem et in hoc genere vitae exercere me voluerit. Trib[unus] plebis 3 
totius causae conscius est ac erit. Tecum sentit. Utinam par eiusmodi 
virorum in senatu nostrae urbis esset! Quanta viri gravitas, prudentia, 
in dicendo authoritas! Ancillam meam, quam aliquot annis patienter 
apud me retinui ministrantem 4 , propter improbosmores et aetatem coniugii 
bonis ineptam neutiquam sancto matrimonii nomine dignabor, quin adeo 
alienato ab illa sum animo, ut pridem iusserim, de alio domino sibi pro- 
spiceret. Ne adversarii ansam obtrectandi habeant et inhumanitatem 
mihi obiiciant, qui per hyemem et post trienne ministerium vetulam eiiciam 
et fami exponam, ferenda est ad aliquot hebdomadas vel menses, sed non 
multos. Heus quam mansuescit! Quid non item imprecatur calumniatori- 
bus! Quasi non penitissime scirem mores eius, et nullo egeam hac in re 
admonitore 6 ! Porro ego quovis saxo immobilior futurus sum, ni mentem 
Deus adimat, ne ultra praescriptum tempus mihi serviat. Ipsa omnium 
prima famam sparsit, me factum maritum, quum ego nihil tale in ani- 
mum admisissem, traduxitque viduam quandam bonae existimationis 6 , 
quantum ego coniecto, me in solo Christo amantem et fortasse mihi servire 
non dedignantem, si liceret per amicos. Quae res non parum cruciavit 
animum meum propter me talem inquietari. Luet igitur glossalgiae et 
temeritatis poenam. Ego autem lente et cum amicorum consilio aggrediar, 
siquidem ducenda erit uxor. Periculosum sane opus, et propterea circum: 
spectionem requirit. 

Habe gratias Bucero pro literis 7 , et plurimum eum saluta, cum ceteris 
fratribus. Similiter et Bonifacium, cuius res, quo loco sint, scire cupio 8 . 
Salva sit uxor tua, ut diu tibi serviat! 

Basileae, 29. Januarii. Oecolampadius tuus. 

Qui literas reddit, exul et confessor Christi est, simplicior quidem, sed, 
quantum diiudicare possum, candidus. Dicit se habere quendam amicum 
Argentorati, cui per vos, siquidem Christianus est ille, commendari cupit. 
Salutat te Leonardi mei ö uxor, commater tua. Iterum oro, ne supra- 
modum meo nomine te crucies. Non agam temere. Vereor, ne sollicitudine 
immodica malum tibi accersas. 
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Orig.: Bibliotheque des Pasteurs in Neuchätel. 

1 Am 5. Aug. 1526 ist Haetzer noch in Basel (Nr. 419). Im Spätherbst 1526 
tauchte er in Straßburg auf, fand bei Capito Aufnahme und machte die Bekannt¬ 
schaft von Hans Denk. Die Ausweisung, die diesen und Michael Sattler (vgl. Nr. 454, 
Anm. 4) traf, berührte Haetzer zunächst nicht. Da tauchten Gerüchte über einen 
schlimmen Wandel auf; daraufhin verschwand auch Haetzer im Februar 1527 
aus Straßburg und begab sich zu Hans Denk nach Worms. Auf jene Gerüchte 
spielt Oek. an. Welcher Art sie waren, läßt sich nicht mehr genau ermitteln. Ti¬ 
motheus Wilhelm Röhrich berichtet in seiner Geschichte der Reformation im 
Elsaß, 1. Teil, 1831, S. 334, Anm. 10 (auf Grund der 1870 verbrannten Auszüge 
[Argentoratensia historico-ecclesiastica], die Jakob Wencker am Anfang des 
18. Jahrhundert aus den unterdessen ebenfalls untergegangenen Gerichts- und 
Verhörprotokollen angefertigt hatte): „er schwängerte eine Magd in Oek.s Haus, 
kam dann gegen Ende von 1526 nach Straßburg zu Capito und blieb da, bis zu 
dem ärgerlichen Auftritt, wo jene Magd auch dahin kam und öffentlich Unterstützung 
von ihm forderte.“ Nach einer Deposition, die Capito Ende 1528 zu Händen des 
Haetzerprozesses in Konstanz machte, kam aber das Mädchen (Capito sagt nur: 
„eine hübsche junge Frauensperson, schwanger eines Kinds, von Basel“ und deutet 
nichts von einer Beziehung zu Oek. an) erst, als Haetzer längst nach Worms weiter¬ 
gezogen war. Demnach bezöge sich die Anspielung Oek.s nicht auf diese Sache* 
Doch ist sehr wohl möglich, daß Capito sich in seiner Erinnerung getäuscht hat; 
auch der zweite Straßburger Aufenthalt Haetzers, von dem er berichtet, ist sehr 
wenig wahrscheinlich (Zeitschrift für historische Theologie, 30. Bd., 1860, S. 37f., 
nach einer Abschrift des Straßburger Sagebuches von 1528 im Straßburger Stadt¬ 
archiv [Thomasarchiv, Varia ecclesiastica, I a , fol. 33ö b ]; zum Ganzen vgl. Mennon. 
Lex., Bd. 2, S. 228f.).* 

2 Vgl. Nr. 456. 

3 OberstzunftmeiBter war vom 24. Juni 1526 bis zum 24. Juni 1527 Jakob 
Meyer zum Hirzen (Basl. Chron., Bd. 6, S. 548); vgl. über ihn Nr. 208, Anm. 6. 

4 Vgl. Nr. 207, Anm. 6. 

5 Vgl. Nr. 207, Anm. 6. 

6 Es ist möglich, daß hier bereits von Wibrandis Rosenblatt, mit der sich Oek. 
ein Jahr später verheiraten sollte (vgl. Nr. 663), die Rede ist. Jedenfalls war am 
25. Juli 1526 ihr erster Gemahl, Mag. Ludwig Keller, gestorben, so daß sie also 
Witwe war (vgl. Stammbaum Keller, Staatsarchiv Basel, Privatarchive 355 C). 

7 Dieser Brief Butzers an Oek. ist nicht erhalten. 

8 Über Bonifacius Wolfhart (vgl. Nr. 288) schreibt Butzer in seinen im März 
1527 erschienenen „Enarrationum in evangelia Matthaei, Marci et Lucae libri 
duo“: „charissimus et eruditus frateratquesymmystesmeus, Bonifacius Volfhardus, 
indicem composuit, quo per ordinem capitum Marci et Lucae indicatur, ubi in 
Matthaei enarrationibus singula illorum enarrata leguntur“ (Aug. Lang, Der Evan¬ 
gelienkommentar Martin Butzers, 1900, S. 63); im übrigen vgl. Beiträge zur Bayr. 
K. G., Bd. 7, 1901, S. 176f. 

9 Gemeint ist wohl der Metzgermeister Leonhard Pfister, der Bruder oder 
Neffe von Oek.s Mutter Anna Pfister. 1531 wird er Ratsherr und Vormund der 
Kinder Oek.s (vgl. Stammbaum Pfister, Staatsarchiv Basel, Privatarchive 366 C; 
Basl. Chron., Bd. 6, S. 550; sowie unten zum 23. Dez. 1531). 
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458. 

Biographisches aus „Bilibaldl Pirckheymheri de vera Christi carne et vero 
eius sanguine adversus convicia Joannis, qul slbi Oecoiampadii nomen 
indidit, responsio secunda". 

[Nürnberg, im Januar 1527.] 

Omnibus pie in Christo vivere cupientibus Bilibaldus Pirckheymherus 
pacem optat ac veram salutem in Domino 1 . 

Quum elapso tempore, patres ac fratres honorandi, contra impium 
dogmä Joannis Oecoiampadii scripsissem 2 ostendissemque verum corpus 
ac verum Christi sanguinem in altaris contineri sacramento, adeo homo 
ille exacerbatus est ac excanduit, ut contra omnem honestatem charitatem- 
que Christianam turpissimum ac convitiis plenum, non tarn in meum de- 
decus quam ignominiam propriam evomuerit libellum 8 , in quo plane spe- 
cimen sui dedit ac detracta tandem persona, qualisnam intus ac in cute 
sit, ostendit et profecto nemo illum gravius laedere potuisset, quam is 
semetipsum offendit, dum occultum animi morbum maledicentiamque 
male hucusque dissimulatam spurcissimis revelavit maledictis homo vel 
proprio testimonio mira praeditus sanctimonia ac prudentia. Vere enim 
linguam suam sicut serpens exacuit venenumque aspidis ex labiis suis 
prodiit. Sed haec est poena peccati, ut peccatum plectatur peccato. Sane 
quantum ad me pertinet, non plus me probra illius virulenta commo- 
verunt, quam si a muliercula aliqua petulanti aut a sordidissimo prolata 
forent scurra. 


Quod vero per totum illum libellum inepte gloriosus est identidemque 
laudes suas et inanes efflat glorias, nihil ad negocium spectat nostrum. 
Nulla enim mihi questio de eius moribus est; utinam vitam meam potius 
recte instituere quam alienam carpere possem! Saepius indolui, quam illi 
amicos etiam vitia obiicere audirem, cuius rei locupletissimas literas pro- 
ducere possem 4 . Nec parum me commovere probra in eum a monachis 
eius ob defectionem et morositatem congesta 6 . Qui igitur fieret, ut ipse 
committerem, quod in aliis mihi displicuit ? Gerte, quantum ad me pertinet, 
sit vel optimus. Verum cuncta haec eo spectant, ut se sanctissimum, me 
vero pessimum ostendat, se pium, me autem detestandum, se omni fide 
dignum, me vero vanissimum 6 , ita, ut quicquid ipse somniet, confestim 
oraculi habeatur loco, mihi vero penitus in re nulla credatur. 

Praetendit se ab aemulis perbelle dedolatum eique identidem triadem 
sathanicam obiectam esse. Caeterum nec hoc quidem ad rem, quicquid 
illi cum Muntzero et Carolstadio commune fuit 7 , ex quibus ille tot homines 
in necem protraxit, alter autem, post multas seditiones excitatas, impias 
suas revocavit opiniones. Malo profecto ex aliis quam me audiat, quidnam 
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ipse Basileae ausus fuit, quid complices eius ex urbe illa pepulit, quid 
illum ibi retinuerit et quur tandem libri eius ibi vendi ac imprimi sunt 
prohibiti 8 . Ego certe perquam bumaniter dolui ac illum admonui, post- 
quam intellexi famam eius a Muntzero in tormentis esse denigratam, ... 


Caeterum quod se certum esse scribit: si omnes eius imitatores essent, 
brevi redituram pacem ac securitatem (apud eum enim baudquaquam 
pullulare seditiones vel, ut suis verbis utar: „Es ist hie nit schwirmerey 9 “) 
haec sua facit consuetudine. Grata enim (pikavrla ita illi assidue arridet, 
ut nunquam se ac facta Bua satis laudare valeat, tametsi longe alia de eo 
fama volitet. Sed et hie me contineo, ne praeter complices eius, Muntzerum 
et Carolstadium, alium quempiam traduxisse videar. Reüquorum enim 
sceleratorum ac seditiosorum hominum nomina, qui per Sueviam, Eranco- 
niam et Rheni oram tarn horrenda suscitarunt incendia, quibus et patria 
ipsius conflagravit et est eversa 10 , rectius a camificibus, qui in illos animad- 
verterunt, quam a me expiscatus fuerit, tametsi multi evaserint, qui vel 
innocentissimi videri volunt. Haec igitur doctrina illorum est, haec charitas, 
qua pax fovetur. . .. 


Caeterum quid ad hanc nostram facit disputationem, si impostores 
quidam inveniantur tarn crassi, ut seductionis caussa fide iubeant vel 
alios iurare cogant. Nam si hic monachos suos, quibus olim fidem im- 
pignoravit, taxare voluerit, potius semetipsum sugillabit, quam illos iuste 
reprehendet. Quis enim, quum über esset, eum ad servitutem adigebat, 
nisi parum circunspecta eius praecipitatio 1 Puer enim (corpore saltem) 
non erat, sed iam excesserat ex ephebis. Praeceptore non indigebat; nam 
iam pridem ipse docebat populum. Non insaniebat, saltem ut ipse putabat, 
sed sibi optime consultum esse censebat. Spiritus iam übertatem de- 
gustaverat, fraudes impostorum cognoverat; mundus oculos aperire in- 
cipiebat. Ipse vero solus densa caligine remanebat oppressus, licet sibi 
plane illuminatus videretur, quemadmodum et nunc sibi certissimam veri- 
tatis pollicetur cognitionem. Irridebat prudentiores, qui tarn praeceps Con¬ 
silium non laudabant, imo vehementer indignabatur, si quis illud vel aper- 
tius damnare audebat. Nam quid mihi tum rescripserit, quum optarem, 
ut ei res ad salutem cederet foretque diutuma, nondum excidit 11 . Sed 
mihi iam ingenium eius aliqualiter notum erat, non tarn ob conversationem 
illam perbrevem cum eo habitam quam ex amicorum communium scriptis 
crebrioribus, quibus identidem morositatem ac inconstantiam eius accu- 
sabant. Exitus itaque doeuit, quisnam ex nobis prospexerit longius. Ac 
utinam id citra contumeliam et summum dedecus eius accidisset, quiequid 
sibi de me polüceatur; nam vitae discrimen, carceris pedorem fugamque 
et exilii ignominiam in extemis collocavero. Quis igitur ei in reconditis 
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et divinis citra omnem dubitationem credere posset, qui tarn turpiter et 
imprudenter ballucinatus est in propriis ac humanis ? 


Caeterum post tarn ingentem convitiorum molem restabat, ut tandem 
mihi ävrjQ yewdöag temulentiam quoque obiiceret. Ac minim, quod non 
ita colligat: Bilibaldus inter pocula bene potus scribit, ergo corpus Christi 
in eucharistia non continetur. Etenim quamvis doleam, hominem ita 
frontem perfricuisse, ut nullius eum pudeat sycophantiae, ridere tarnen 
cogor, quod me eius insimulet vitii, a quo omnes, qui me norunt, non 
minus abesse sciunt, quam ipse distat a vero et honesto, quum multos 
etiam annos penitus ab omni usu vim abstinuerim, tametsi ob patriae 
legationes frequentiores nonnunquam ad ea quoque loca diverterem, ubi 
nec aquae potus salubris esset, non omnibus alioqui in omni loco permissus, 
etiamsi pernitiosus non sit. Vidit hoc ipse coram, quum olim hospes ad 
domum meam divertisset ac perhumane a me esset susceptus 12 . Vidit, in- 
quam, et admiratus est, licet iam haud tempestive ita avxocpavTi^etv ausit. 
Quin etiam nunc quoque ingruente aetate, si quandoque ob stomachi im- 
becillitatem et infirmitates crebriores vinum bibere cogor, non tarnen 
nisi modico utor eoque dilutissimo. ... 


Caeterum vix homo iste a tarn inepta digressus impudentia iterum 
mendacii me arguere aggreditur 13 , quod scripserim in epistola, expectasse, 
numquis emergeret, qui eius responderet scriptis, oblitum tarnen postea 
addidisse amicos eius Nordlingen[ses] 14 ac Hallen[ses] 16 , dum illa commen- 
tarer, copiosissime contra eum egisse, quae nequaquam possint inter se 
convenire. .. Sed et hic eius respondeatur temeritati, tametsi nugae tales 
ovöb tiqöq etzoq. Equidem diu expectavi, an quis apud nos emergere vellet, 
qui scriptis illius auderet respondere, sed in vanum. Coepi itaque scribere; 
verum antequam ad calcem pervenissem, me morbus articularis, ut assolet, 
invasit ac per integrum fere afflixit mensem; emersere interim Nordlin- 
genses ac Hallenses, qui eo functi sunt officio. Proinde si initii mei tempora 
ac finis distingueret, posset etiam scripta mea, nisi calunmiis oblectaretur, 
recte concordare. Seivov igißgeftarag [!] yoXov evdo&ev ex €L i 

$r\yov öÖovxa“ ut comici verbiß utar 16 . Nequaquam fortassis, quemad- 
modum ipse censet, ad rem pertinebat, ut Pirckheymherus Norinbergae 
in eum scriberet. Senatus vere Norinbergensis recte ad officium eius 
spectare arbitrabatur, si Basiliensium instar 17 hominis libros execraretur 
ac publice damnatos vendi prohiberet 18 , ne veneno illorum simplicium 
mentes inficerentur seducerenturque. ... 


Abdr.: Bilibaldi Pirckheymheri de vera Christi carne et vero eius sanguine 
adversus convicia Joannis, qui sibi Oecolampadii nomen indidit, responsio secunda. 
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Nürnberg, Januar 1527 (Beitrage, S. 208f., Nr. 11), fol. A 2 ro , A 4 ro f., C a ro f., 
D s ro f., G 4 ro , I 3 ro f. 

1 Vgl. Drewß, S. 104ff.; Köhler, 1. Bd., S. 237ff. Am 8. April 1627 schrieb 
Pirkheimer an Spalatin: „Quod contra Oecolampadium scripsi, malus forsitan 
onus, quam quod ferre possem, suscepi; sed ita Deo Visum fuit . . .; mitto igitur 
tibi exemplar unum, non quod illud magnifaciendum putem, sed quod tu ita iubes“ 
(Clemen, Beitrage, 2. Bd., S. 106f.). 

2 Vgl. Nr. 318. 

3 Vgl. Nr. 402. 

4 Pirkheimer denkt wohl in erster Linie an Briefe von Erasmus und anderen 
Humanisten, übertreibt deren Inhalt aber gewaltig. 

5 Vgl. z. B. Nr. 82 und 117. 

6 Vgl. dazu das „vanissimus Senator" in Nr. 461. 

7 Vgl. Nr. 278, 402, 404. 

8 Vgl. Nr. 466. 

9 Vgl. Nr. 402. 

10 Zur Katastrophe Weinsbergs im Bauernkrieg vgl. Nr. 304. 

11 Vgl. Nr. 78. 

12 Der Verkehr Oek.s in Pirkheimers Hause dürfte am ehesten in die Weins- 
berger Zeit Oek.s von 1516 bis 1518 fallen; vgl. auch Nr. 143. 

13 Vgl. Nr. 402, S. 549. 

14 Vgl. Nr. 325, Anm. 2. 

16 Vgl. Nr. 289. 

16 Aristophanes, Frösche, v. 814f. 

17 Vgl. Nr. 290 und 303. 

18 Über das Verbot des Nürnberger Bates, Zwinglische und Oek.ische Schriften 
zu drucken und zu verkaufen, vgl. Corp. ref. Bd. 95, S. 633ff.; sowie oben Nr. 402, 
Anm. 13 und Nr. 403. 


459. 

Jakob Straußens Vorrede zu seiner gegen Oekolampad gerichteten Schrift 
über das Abendmahl. 

Baden in der Markgrafschaft [,1527] 

Gottes gnad durch Christum. 

Christlicher lieber leser, es ist ein newes büch lein züwider dem sacra- 
ment von d[octor] Hans Hauszschein auszgangen 2 , das auch mit säubern 
und gezyerten Worten möchte vil frommer hertzen unrüwigen, so doch 
im grund nichts darhinder ist dann eytel aigen erdachte und frembde 
auszlegung der geschrifft wyder alle art der artickel unsere waren alten 
christenlichen glaubens, also das nit ein wort in dem gedachten biechlein 
kan nach rechtgeschaffnem verstandt der geschrifft ersechen werden, das 
christenlicher lere nit gestracks entgegen sei, ja auch ime selbert gantz 
ungleich und widerwertig, wie ein yetlicher aufs wenigst mag ausz nach- 
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volgender erklerung, von mir einfeltig in Gottes warheit verzeichnet, 
leychtlich begreyffen. Dann nit wenig die gründtlich christenlich lere 
gesterckt wirt, so man die krancken gegenwürff bey den subtil gelerten 
also offenbar on allen grundt erlernet. Deszhalben, lieber leser, ist mein 
bitt, so du das vorgemelt büch d[octor] Hansen Hauszscheins gelesen hast, 
wöllest mit gleychem f leysz unser gegenrede auch besehen und dann weder 
mich noch in darinnen bedencken. Aber allein, wo du Christum klerlicher 
mit seinem wort und nachender bey dem glauben und weyter von menschen- 
vemunfft erkennen magst, dasselbig lasz dir gefallen, wilt du anders nit 
yrren; dann menschenwitz unnd vernunfft yrret unnd betreygt, wie David 
und s[ant] Paulus sagen, das alle menschen lügner seind und ungerecht 
[. Ps . 116 , 11. Röm . 3 , 4]. Aber allein Got ist warhafft und gerecht in allen 
seinen Worten und wegen. 

Und ob villeicht mein büch lein spatt an tag wirt kommen, so gedenck 
mich keins unfleisses. Dann die beschirmer der newen kunst wider das 
sacrament allenthalben weren und fürkommen, das nichtes geleret, ge- 
schriben oder gedruckt werde, das yrer unbegründten leere züwider sey. 
Aber die warheit behilffet sich keiner flucht, besorgt auch kein gegenrede, 
wie dann die kinder der warheytt, mit Gottes ewiger warheit unnd wortt 
wol versichert, alles menschendichten leichtlich uberwinden. 

Datum zü Marggraffenbaden etc. 

Jesu Christi und aller cristen diener 
Ja[kob] Strausz. 

Abdr.: Das der war leyb Christi und seyn heiliges blüt im sacrament gegen¬ 
wertig sey, richtige erklerung auff das new büchlein d[octor] Johannes Hauszscheyn, 
disem züwider auszgangen, Jhesu Christi und aller gläubigen diener Jacobus 
Strauss zü Markgraff Baden MDXXVH (Beiträge, S. 209, Nr. 14), S. 2. 

1 Am Schluß der Schrift schreibt Strauß: „Ich hab vor fiinff vierteil jars von 
Nürenberg mit weinen und seuffzen geschriben zü dir, Johannes Hauszschein 
[vgl. Nr. 283] . . aber leyder du hast mich zü vil gering geachtet, das du mit 
mir in Gottes wort rede soltest halten, wye du dann mir hernach auff das ander 
schreiben [vgl. Nr. 300] gen Schwebischen Hall mit deiner hand geantwort hast, 
das meyn geyst deynen geist weytt zü rinng unnd zü nidder sey, das ich dich inn 
sollichenn saohenn leeren künde [vgl. Corp. ref., Bd. 95, S. 722] . . .; als du wol 
waist, das du begerrt hast an mich, wa ich ye wider dich schreiben wolt, dz ichs 
nit unbedacht in der eyle thet, nun hab ioh verzogen yetz bisz in den vierfczehenden 
monet.“ Danach ist die Schrift etwa im Januar 1627 abgefaßt. Oek. jedoch be¬ 
richtet zum erstenmal am 15. Okt. 1527 von ihr (vgl. Nr. 521). Es scheinen sich in 
der Tat, wie Strauß in seiner Vorrede andeutet, Druckschwierigkeiten eingestellt 
zu haben. Vielleicht mußte er bis zu Simprecht Sorg in Nikolsburg gehen (die 
Titelbordure des Straußschen Werkchens ist identisch mit der des WA, Bd. 19, 
S. 618, sub D genannten Lutherdruokes), um sein Manuskript unterzubringen. 

2 Gemeint ist das Antisyngramma vom Frühjahr 1526 (vgl. Nr. 330 und 
Köhler, 1. Bd., S. 415ff.). 
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460. 

Theobald Billikan an Oekolampad. 

Nördlingen, [Januar-März] 1527. 

Clarissimo viro Joanni Oecolampadio, apud Basilaeam Rauracum 
pastori, suo in Domino maiori. 

Theobaldus Billicanus 1 : gratia tibi et pax a Domino, pater optime. 

Cum me fratres isti, ecclesiae tuae filii, vel tuo nomine inviserent, viri 
procul dubio boni, non potui committere, quin bis literis et eorum cari- 
tatem in me et Studium in tc diligentiamque commendem 2 . Petebant a 
me Pircameri libellum, quem, etsi non ignorabam, a Zwinglio tibi missum 3 , 
tarnen dedi ad te ferendum, ut tu iudices et, si ita visum fuerit, rescribas 4 . 
Mihi non esse respondendi locus datus videtur, vel quod a priore libello 
nihil diversum, vel quod tu a prioribus editionibus nihil diversum sis edi- 
turus et tibi iam maior opera adornetur a Luthero 5 . Is enim totus huic 
disceptationi se contradidit, vindicaturus verbum Domini, hoc est carnem 
et sanguinem Christi vivificatricem in mysterio ad incrementum interioris 
hominis, virtute Spiritus divini operantis per fidem, mortem et resurrectio- 
nem Jesu Christi. Tu boni viri et christiani pastoris officium facies! Con- 
donat autem et Lutherus absurditatem carnis in coena et sanguinis, nimi- 
rum communis carnis et communis sanguinis, et impossibilitatem confi- 
tetur. Quomodo enim a morte ad resurrectionem nutriat caro et corrupti- 
bilis et mortalis ? Quomodo sanguis, cum non ex sanguinibus, sed e verbo 
nascantur filii [Joh. 1 , 73]? Nunc tu vide! De fide erit contentio et de 
mysterio divinae operationis in nobis, et ut generemur, et ut in Christo 
adolescamus 6 . 

Caeterum est apud nos civis Senator gravis et pius vir, dignus, quem 
amplectare 7 ; is quotidianis fere convitiis efflagitat, ut suum tibi filium 
iam grandiusculum commendem, ut sub tuo tuorumque patrocinio et 
literas et Christum imbibat, cupiens ut ad proximum Phase 8 illum in 
disciplinam recipias 9 . Recte ergo feceris, si quam primum ad me vel per 
Augustanos 10 vel alios tuam mentem rescribas. Admonui nuper telsychii 11 
et tuorum prophetarum 12 , ut illos ad me mittas. Rem feceris multo gratis- 
simam; ipse adnumerabo pretium. Praeterea scriba oppidi nostri 13 , bonus 
vir, orat te, ut de conditione et studiis Joannis Marii, parochi summae apud 
vos ecclesiae 14 , ab Ingoldstadiensibus isthuc profecti, inquiras et mihi dili- 
g enter omnia perscribas, vivatne an peste absumptus sit, sumptuosene an 
frugaliter et Christiane vitam instituat 16 . 

Vale ex Nordlingiaco anno MDXXVII 16 . 

Impensas faciendas de puero fac scribas. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337, fo). 29; 2. Kopie: Simm). Samml. 
Bd. 18, Nr. 39; 3. Abdr.: Herzog, 2. Bd., S. 295ff. 

1 Vgl. 1. Bd., passim. 
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2 Wer die Basler waren, die bei Billikan ankehrten, ist unbekannt; sie über¬ 
brachten ohne Zweifel den vorliegenden Brief an Oek., ebenso die „Responsio 
secunda“ Pirkheimers (vgl. Nr. 458). 

3 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 239, Anm. 2, S. 710, Anm. 2. 

4 Vgl. Nr. 465. 

5 Vgl. Nr. 453 und 473. 

6 Vgl. dazu die Marburger Rede Walther Köhlers von 1929 (Zwingliana, Bd. 5, 
S. 81 ff.). 

7 „Für das Jahr 1527 sind aus den Verzeichnissen der Amtsleute mindestens 
zwölf Ratsherrn festzustellen, so daß kaum mehr entschieden werden kann, welchen 
Billicanus meinte“ (frdl. Mitteilung des Stadtarchivs Nördlingen). 

8 = Pascha; Ostern fiel 1527 auf den 21. April. 

I 9 Über Oek. s. Pensionat vgl. Nr. 207, Anm. 6; Nr. 224, Anm. 3; Nr. 204, 
Anm. 2; Nr. 288, Anm. 2; Nr. 352, Anm. 5. 

| 10 In Betracht kommen die alten Augsburger Freunde Oek.s oder seine ehe¬ 
maligen oder gegenwärtigen Augsburger Zöglinge (vgl. Anm. 9). 

11 Billikan hat ohne Zweifel im Auge: „Isychii [= Hesychii] presbyteri Hiero- 
solymorum in Leviticum libri septem“; das Werk erschien im März 1527 bei An¬ 
dreas Cratander in Basel, mit einer Zueignung des Johannes Sichard (vgl. Panzer, 
Bd. 6, S. 261, Nr. 672; vorhanden: Zentralbibliothek Zürich). 

12 Gemeint ist der im Januar 1527 erschienene „In postremos tres prophetas, 
nempe Haggaeum, Zachariam et Malachiam, commentarius Joanfnis] Oecolam- 
padii“ (vgl. Nr. 445). 

13 Von 1514 bis 1533 war Stadtschreiber von Nördlingen Georg Mair (freund¬ 
liche Auskunft des Stadtarchivs Nördlingen); vgl. über ihn Christian Mayer, Die 
Stadt Nördlingen, 1876, S. 224. 

14 Gemeint ist natürlich der gegenreformatorische Basler Münsterprediger 
Augustinus Marius (vgl. Nr. 309 und 444). 

15 Marius hatte sich 1523 durch Übernahme des Amtes eines Weihbischofs 
von Freising in schwere Schulden gestürzt, an denen er jahrelang zu tragen hatte 
(vgl. Birkner, S. 28f., 33, 80); vielleicht hängen die Erkundigungen des Nördlinger 
Stadtschreibers damit zusammen. Vielleicht waren die beiden (sie heißen beide; 
Mair) auch verwandt. 

16 Am 26. März 1527 teilt Oek. den auf Luther bezüglichen Abschnitt wörtlich 
Zwingli mit (Corp. ref., Bd. 96, S. 73); am 6. Mai 1527 schreibt Zwingli an Andreas 
Osiander: „Billicanus ipse ad Oecolampadium et coram Petro Gynoreo, homine 
et pio et docto, [est] confessus, sc contra nostram sententiam nihil posse“ (Corp. 
ref., Bd. 96, S. 129). 


461. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 2. 1 Februar [1527]. 

Der schon reichlich niederträchtige ..Kirchendieb- und Ketzerkalender 
Thomas Murners 2 wird durch Pirkheimers neues Werk 3 noch übertroffen, 
Oekolampad kann nur mit Widerwillen an eine Entgegnung gehen*. Die 
gegnerische Stellung der Schwaben im Abendmahlsstreit. Zwingli sollte un¬ 
bedingt auf die Frankfurter Frühjahrsmesse seine Antwort an Luther ver- 
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öffentlichen 5 ; eher wären die Anmerkungen zur Genesis zurüchzustellen 6 . Ul¬ 
rich von Württemberg , der sich bei Philipp von Hessen aufhäU, hat an Oelco- 
lampad geschrieben 7 und läßt Zwingli grüßen . Des Landgrafen Anteilnahme 
am Abendmahlsstreit . Die Straßburger wollen , daß Oekolampad an ihn 
schreibe ; jetzt zwar kommt jener Hohlkopf von Ratsherr dazwischen 8 ; aber 
er wird den Plan nicht ganz vereiteln 9 . Oekolampad läßt PeUikan durch 
Zwingli danken ; doch will er ihm auch noch direkt auf den Brief antworten 10 . 
Grüße an Zwinglis Frau . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 586, S. 43ff. 

1 Oek. schreibt: „ij. Februarii“; das ist wahrscheinlich der 2. Febr.; ausge¬ 
schlossen ist allerdings nicht, daß der 11. Febr. gemeint ist (so Simml. Samml. Bd. 18, 
Nr. 40, sowie Sch. u. Sch., Bd. 8, S. 26ff.). 

2 Als Antwort auf den auf das Jahr 1527 erschienenen „Evangelischen Ka¬ 
lender des Dootor Joannes Copp aus Zürich“ hatte Thomas Murner „Der Luthe¬ 
rischen Evangelischen Kirchendieb- und Ketzerkalender“ herausgegeben; Oek. 
z. B. erscheint unterm Datum des 18. September als „Oecolampadius, den etlich 
,Nidaus Bader* nennen, etlich ,Leck-uns-im-bad* [vgl. Nr. 263], etlich ,Huszschin , 
ein dootor des transsubstantiation der disputation zu Baden, ein sehender Marie, 
ein beckenbrotbacher und ein lügner der Christenheit“; vgl. Emst Götzinger: 
Zwei Kalender vom Jahre 1527, 1865; Staehelin: Zwingli, 2. Bd.; S. 73ff.; Th. von 
Liebenau: Überblick über die Geschichte der Buchdruckerei der Stadt Luzern, 
1900, S. 16f.; Liebenau: Murner, S. 229ff.; Dürr, Bd. 2, Nr. 594, 596, 598; Humbel, 
S. 228ff.; eine Reproduktion der beiden Kalender im Jubiläumswerk: „Ulrich 
Zwingli 1519-1919“, Tafel 160. 

3 Vgl. Nr. 458. 

4 Sie erschien im März 1527; vgl. Nr. 465. 

5 In der Tat erschienen im Februar und März 1527 die beiden Zwinglischriften: 
„Amica exegesis“ und „Fruntlich verglimpfung“; vgl. Köhler, 1. Bd., S. 462ff. 

6 Auch diese erschienen noch im März 1527 als „Farrago annotationum in 
Genesim“; vgl. Zwinglibibliogr. S. 58 f. 

7 Ulrich von Württemberg befand sich seit Ende des Jahres 1526 bei Land¬ 
graf Philipp von Hessen. Durch ihn werden die Beziehungen Zwinglis und Oek.s 
zum Landgrafen Philipp angebahnt. Der im Text genannte „minister“ ist vielleicht 
Ulrichs Sekretär Johannes Kornmesser (Frumentarius). Vgl. Nr. 496. 

8 Gemeint ist ohne Zweifel Pirkheimer. 

9 Vgl. Nr. 506. 

10 Beide Briefe sind nicht erhalten. 


462. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 4. Februar [1527]. 

Einen langen Brief soll Markus Bertschi 1 ersetzen . Die Straßburger 
haben die Messe noch nicht ganz abgeschafft 2 . Hoffnung auf eine heilsame 
Wirkung von Zwinglis Schriften gegen Luther 3 . Von der Stellung der Schwaben 
im Abendmahlsstreit. In der Heiratssache will Oekolampad nichts über¬ 
stürzen 4 ; im übrigen erleidet er allerhand Anfechtung . 
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Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 688, S. 48. 

1 Über Markus Bertschi, den Pfarrer von St. Leonhard in Basel, vgl. Nr. 179, 
261, 444; er ist ohne Zweifel der Brief Überbringer. 

2 In den vier Stiftskirchen des Münsters, von Alt-St. -Peter, Jung-St.-Peter 
und St.-Thomas wurde damals noch Messe gelesen; erst am 20. Febr. 1629 wurde 
die Messe auch dort abgetan; vgl. Adam, Straßburg, S. 133ff. 

3 Vgl. Nr. 461, Anm. 4. 

4 Vgl. Nr. 461, 454-467. 


463. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 10. Februar 1527. 

Joannes Oecolampadius fidelissimo dispensatori mysteriorum Dei, 
Cunhardo Somio 1 , ecclesiastae Ulmensi, fratri suo charissimo. 

Gratiam et pacem a Christo. Dilecte frater, non parvo hic gaudio 
afficimur, quoties audimus 2 , quanta isthic per te verbi sui virtute operetur 
Christus. Ego cum primis, pristinae nostrae familiaritatis memor 3 , talibus 
nunciis recreor. Precamur insuper, ut, qui coepit, idem et perficiat [Phil. 
i, 6]; non enim cessat sathan ab artibus, quoad totus in adventu Domini 
debelletur. 

Maxime in re eucharistie tumultuatur et minatur omne malum. Prae- 
sentit, si crassissimi illi errores ab Omnibus cognoscantur, de regno suo 
actum esse, quod nunc filius perditionis magna vi tenet [Joh. 17, 12], 
Multum tuo nomine gaudeo, te veritatem libere et cognoscere et profiteri. 
Potens est Christus, ut te ab adversariis tueatur 4 . Non praevalebunt in- 
ferorum portae [Mt 16,18], Iterum fama est, Suevos, conterraneos meos, 
invectivam in me adomare 5 , cui nescio an responsurus sim; video enim 
non tarn profici libellorum multitudine, ubi semel veritas patefacta est. 
Certe si vellent doceri, et tuis et aliorum sudoribus iampridem edocti 
fuissent; nunc contendendi libido illorimi aures obdurat. Porro ubi pro- 
dierint, videbimus, num responso dignandi sint. Veilem illorum dignitatem 
salvam; at illis parum curae, si nos cum ecclesiis nostris pessum eamus. 
Quem non terrerent istae diaboli machinationes ? Sed didicimus, quam 
prosit nobis exercitatio, quam van$ hominum cogitationes, quam maledictus. 
qui ponit carnem brachium suum [Jer, 17, 5], Vel ferenda erit crux vel 
prorsus abiicienda erit. Nihil tepidis ministris in domo Dei pestilentius 
[A'poc, 3, 16], Nihilominus decet, ut interim mutuum adiuvemus nos 
precibus, amicis solemur literis et, si quid spiritus suppeditat, communi- 
cemus. 

Irruunt ex alia parte hostes, et ipsi supra modum molesti, qui domos 
clanculum subintrant (de catabaptistis loquor) [2. Tim . 3, 6], Irrequietum 
est et capitosum hominum genus, indocte doctum supraque modum arro- 
gans. Vereor, ne et tuam ecclesiam inficiant 6 . übique proscribuntur; 

Stachelin, Briefe und Akten. Bd. ir. g 
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proinde quaerunt, ubi delitescant. Verum Dominus per te providebit, ut 
in tempore malo obstes. 

Caeterum nihil novi nunc habemus, quod vel profectum vel iacturam 
evangelic^ cause satis doceat. Multa minantur adversarii et interim con- 
queruntur, non esse sibi tantas vires, ut efficere possint, quod cupiant. 
Graviores sunt inimici, quam ut sperare liceat pacem; maior item benignitas 
Domini, quam ut despondeamus animos; in quem si respexerimus et illum 
pure annunciaverimus, nihil nobis defuturum. Et si brevi hoc tempore pre- 
mant af f lictiones, quamdiu peregrinamur, ineffabilis tarnen gloria nos manet, 
siquidem patientiam non amiserimus et usque in finem perseveraverimus. 

Ora pro me Christum. 

Basileae, anno 1527. Februarii die 10. 

Abdr.j a. Epp. 1536 (1548), fol. 205 vo f.; b. Epp. 1592, S. 952f. 

1 Vgl. über den Ratsprediger Konrad Sam in Ulm Nr. 334 und 423; dazu 
Julius Endriss, Das Ulmer Reformationsjahr 1531, 2. Aufl., 1931. 

2 Am 12, und 13. Febr. 1527 erhält Zwingli von Sam je einen Brief (Corp. 
ref., Bd. 96, S. 49); es scheint, daß der Überbringer eines dieser beiden Briefe auch 
bei Oek. angekehrt war. 

3 Man gewinnt den Eindruck, als ob Oek. mit diesen Zeilen eine lang unter¬ 
brochene Freundschaft seinerseits wieder aufnehme. Möglicherweise hatten die 
beiden Freunde nicht mehr miteinander verkehrt, seitdem Oek. in Weinsberg und 
Sam im nahen Brackenheim tätig gewesen war (vgl. RE 3 , Bd. 17, S. 416). Dieser 
Annahme stehen die Nr. 334 und 423 nicht entgegen, da Nr. 334 ja von Zwingli 
stammt, und Nr. 423 wohl eher ins Jahr 1530 gehört (vgl. unten zum 18. Aug. 1530). 

4 Sam stand im Abendmahlsstreit auf Zwinglis Seite und befand sich damals 
infolge einer von ihm gehaltenen Predigt in einer heftigen literarischen Fehde, 
besonders mit dem lutheranisierenden Reutlinger Schulmeister Johannes Schradin 
(vgl. Keim: Ref. in Ulm, S. 123ff.; Köhler, 1. Bd., S. 423ff.); vgl. auch den Brief 
Zwinglis an Sam vom 12. Febr. 1527 (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 589). 

5 Vgl. Nr. 462; vielleicht denkt Oek. an Johannes Brenzens Auslegung des 
Johannesevangeliums vom Frühjahr 1527, in der ausführlich vom Abendmahl 
gehandelt ist (Köhler, 1. Bd., S. 439ff.); auch Luther bezeichnet Brenzens Johannes¬ 
kommentar als gegen Oek. gerichtet (Enders, Bd. 6, S. 45). 

6 Im Sommer 1527 ist jedenfalls die Täuferbewegung in Ulm nachgewiesen 
(Keim: Ref. in Ulm, S. 121 f.; Corp. ref., Bd. 96, Nr. 650). 


464. 

Johann Eck in der vierten Auflage seines „Enchiridion“ Uber Oekolampad. 

Februar 1527. 

Obiicit haereticus: „1. bellare contra Thurcas est repugnare voluntati 
spiritus visitanti iniquitates nostras per illos 1 , 2. Christianus oratione 
pugnet, non gladio, 3. Mtth. 5 prohibetur defensio: ne nos apponamus 
angariantibus nos [Mt. 5, 41]“ Respondet catholicus: „Plures haeretici 
iam, sicut et Oecolampadius 2 , negant omnino Christianis licere bellare, 
quae fuit haeresis Manicheorum ...“ 
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Attende, quomodo haeretici „moti sunt sicut ebrius, et omnis sapientia 
eorum devorata est“ [Ps. 107, 27]. Oecolampa[dius] anno 1524 mense 
Julio indignabatur sanguinem Christi denegatum fidelibus in synaxi 3 , et 
anno nondum evoluto ipse cum complicibus haereticis denegat fidelibus 
et corpus et sanguinem Christi 4 . ... 

Lutter ex hominibus vult facere truncos et stipites. ... Augustinus 
... inquit: „liberum arbitium inesse hominibus certa fide credimus et 
praedicamus indubitanter“ 5 . Sic Origenes, Chrysostomus, Basilius, Theo- 
philactus (cui ob id iniquior est Oecolampadius 6 ) omnes astruxerunt 
lifberum] arbiftrium]. .. . 7 . 

Abdr.: a. Enchiridion locorum communium adversus Lutteranos, Joanne 
Eckio autore, Ingolstadt, Febr. 1527, fol. G 6 V0 , I 6 ro , K 2 YO f.; b. etc. über die 
Nachdrucke und späteren Auflagen, in die diese Stellen aufgenommen sind, vgl. 
Wiedemann, S. ö34ff. 

1 Luther in den „Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute“ 
von 1518 (vgl. WA, Bd. 1, S. 536; Bd. 7, S. 140). 

2 Oek. in den „In epistolam Joannis apostoli catholicam primam demegoriae“ 
von 1524 (vgl. Nr. 201) zu 1. Joh. 3, 14f., fol. 57 ro : „Diabolica doctrina dicere 
bella apud Christianos iusta, quandoquidem Christiani quodvis odium ut homi- 
cidium execrantur“; vgl. dazu Art. 388 in Johann Ecks 404 Artikel von 1530 (vgl. 
unten zum März 1530). Noch der Franziskaner Kardinal Clemens Dolera erwähnt 
in seinem „Catholicarum institutionum . . . compendium“ von 1565, daß Oek. 
die These vertreten habe: „tempore manßuetudinis evangelicae non licere Christianis 
bellum gerere“ (Friedrich Lauchert: Die italienischen literarischen Gegner Luthers, 
1912, S. 650). 

3 Oek. in den „In epistolam Joannis apostoli catholicam primam demegoriae“ 
von 1524 (vgl. Nr. 201) zu 1. Joh. 5, Off.; fol. 88 vo : „Aqua baptismus, sanguine 
synaxis, quae et ad martyrium cohortatur, nobis commendatur, et ob hanc quoque 
rationem non erat fidelibus in vini speoie sanguis Christi denegandus, quia ad 
commonendum multum energiae habet. 44 

4 Durch die Vertretung der symbolischen Abendmahlsauffassung, zum ersten¬ 
mal vertreten im „De genuina verborum Domini... expositione über“ vom Sommer 
1525 (vgl. Nr. 261). 

5 Die Stelle stammt aus der pseudoaugustinischen Schrift „Hypomnesticon 
contra Pelagianos et Coelestianos, vulgo libri Hypognoßticon“, lib. 3, cap. 3 (MSL, 
Bd. 45, Sp. 1623). 

6 Vgl. Nr. 187. 

7 Am 30. Nov. 1527 vollendete Berthold Pürstinger im Kloster Raitenhaslach 
seine „Tewtsche theologey“ (erschienen bei Hans Schober in München am 31. Aug. 
1528 in zwei Ausgaben), „die erste katholische deutsche Dogmatik und überhaupt 
die erste große, Ecks knappes Werk . . . weit hinter sich lassende systematische 
Darstellung der katholischen Lehre“ (RE 8 , Bd. 16, S. 313); auch darin ist mehrfach 
auf Oek. Bezug genommen (vgl. S. 62, 114, 117, 469 des Neudrucks von 1852), 
ebenso in Pürstingers „Keligpuchel“ von 1535 (Kap. X, Ia). — Eine fünfte Auflage 
von Ecks „Enchiridion 14 erschien im Jan. 1529 (Wiedemann, S. 536); sie enthält 
einige weitere Erwähnungen Oek.s. 


2 * 
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465. 

Das Biographische aus der „Ad Bilibaldum Pykraimerum [!] de eucharistia 
Joannis Husschin 1 , cui ab aequallbus a prima adolescentia Oecolampadio 
nomen obvenit 2 , responsio posterior' 13 . 

[Basel, im Februar 1527.] 

Ad Bilibaldum Pyrkaimerum Joannis Oecolampadii responsio posterior. 


Caeterum ut ad omnia, quae in hac responsione in me evomis, respon- 
dere esset de temeritate contendere, imo prolixum ac taedii plenum foret 
commemorare, ita omnia tacite dissimulare esset famam propriam crude- 
liter negligere. Quid multis tractarem, quod me vocas organum satanae 
rabiosum, virulentum, serpentem, insanam belluam, pertinacis et insana- 
bilis ingenii, novum papam, novum legislatorem, praestigiatorem, aurae 
vulgaris mancipium, frontem perfrictam, Christo non credentem, lupum 
personatum, fidei nullius, Thrasonibus gloriosiorem, sycophantarum ver- 
ticem et virum, in quem beati Judae epistola quadret [Jud. 12] ? ... At 
non licet silentio praeterire calumnias quasdam et suspiciones, tua quidem 
rhetorica fucatas, re autem ipsa vanissimas, quibus me orbi suspectum 
reddere et, ut coepisti, omnem apud omnes fidem mihi surripere et, quan- 
tum in te est, in periculum capitis vocare conaris. Eas enim diluere et 
mea et ecclesiae, cui servio, interest, cuius tu multos bonos viros, a quibus 
foveor, dehonestas. Ego enim, si talis sum, a bonis viris non tolerari, 
sed statim e medio tolli debeo. 


Quid cum Carlstadio mihi negocii fuerit, saepe testatus sum 4 , nempe 
quod a facie illum nunquam viderim, intra septennium autem ne literis 
quidem salutavi. Quid autem mali, si aliquot eius libros legi, quos tarnen 
non usquequaque probavi? Nunquid autem ideo cum eo multum mihi 
commune, quod non dissenserim in re eucharistiae ? Hincne tantum peri- 
culi ? Non est ergo, ut ponas triadem satanicam 5 ; fac et ecclesiam Christi, 
si ita vis, diaboiicam! Revocavit nunc ille 6 ; ego igitur, si a Carlstadio 
penderem, etiam ipse revocarem; sed aliis nitor praesidiis. Non ignoramus 
tarnen, ut revocarit; neque enim inde multum gloriae ad vos redit. 

Neque multo plus commercii cum Muntzero, qui in necem aliquot 
hominum millia protraxit. Et quid miser discerpitur adhuc mortuus ? 
Dicis, quod famae meae detraxerit in tormentis 7 . At ego de hac fama 
audivi ne unum quidem verbulum unquam 8 , nisi quod tu per literas com- 
monueras et nunc famam non famam literis excitare niteris, ut fama sit, 
ubi fama non erat. Alias fama 

„tarn pravi fictique tenax quam nuncia veri“, 
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ut poeta dixit 9 ; hie vero praeter figmentum nihil tenet, siquidem est fama; 
neque enim propterea fama erit, quod famam esse scribit Bilibaldus. An- 
tea me familiaribus literis satisfactum tibi arbitrabar, quam non sim 
conscius mihi ullius id genus mali 10 ; nunc tu pro Christiana charitate tua 
spargis in totum orbem et mendacem famam sciens pullulare facis 11 . Quod 
si vera fama fuit, cur non a dominis eius, sub quibus periit, ad Basilienses 
scripta sunt, quae ille confessus est, ut de me illi poenam sumerent ? Dicere 
debebas, quaenam illa, quae malus homo contra me in tortura testificatus 
est. Quid, si quis et alterius ante annum occisi confessionem fingat, ut 
aliquid habeat criminis, quo innocentem perdat ? Putasne mox illi fidem 
fore ? Hic vester in fratres amor, haec fides! Caeterum quia urges, audi 
iterum 12 , quod antea etiam tibi indicavi, et vide, quam deceat te in vulgum 
tarn maligne invidiosum verbum Seminare: Ultra biennium est, quando 
huc venit Munzerus, vetulo quodam rustico comitatus, cuius nomen adhuc 
ignoro; invisit me, fateor, salutavit et colloquii copiam petiit; verum quia 
non vacabat, iussi incognitum redire ad coenam; miserebat enim me exilii 
hominis ignoti. Nunquid propterea Munzeranae coniurationis conscius ero, 
quia ignotum exulem, quem ego bonum virum putabam, ad mensam meam 
admisi ? Nunquam tu in hospitibus et pauperibus falsus es ? In coena autem 
quantum memor sum, non sunt alia tractata quam haec: Exhortabamur 
primum nos mutuum ad tolerantiam crucis Christi 13 , quum nondum edixisset 
nomen suum. Et quid ad seditionem pertinet de cruce Domini commen- 
tari ? Utinam ex animo tune loquutus esset, fortassis et se et multos alios 
servasset. Tandem expiscatus nomen eius indicavi, quam dolerem de suo 
Lutherique dissidio 14 . Mox ille se indigna multa a Luthero passum dicebat; 
querimonia tarnen sua ad laudandum Lutherum magis extimulabat, cuius 
quum probarem ingenii acrimoniam et infatigabilem zelum, inexorabilem 
tarnen iram et fastum minime theologicum cum superbis aliis moribus, 
quos ille narrabat, quamvis non crederem, probare tarnen non poteram, id 
quod fortasse in tormentis confessus est. Et in hoc me exosum fecit, quia 
de Luthero ut homine sensi, cuius vitia non probarem, sicut nec mea probare 
possum ? Ita tarnen ostendi mihi displicere dissidium, ut convivium hos- 
piti fieret fastidiosius. Convertimus ergo nos ad alia, rogabamque ego, 
quem morem in administrandis sacramentis servaret in ecclesia sua. Et 
quantum teneo, prior sermo erat de baptismo. Beferebat autem, quod 
puellos baptizaret, sed uno vel duobus mensibus semel, idque praesente 
frequentiore ecclesia, quo baptismi mysterium populo magis commendaret. 
Neque improbabam hoc, eo quod legem non ferebat neque libertati Christia- 
nae praeiudicabat. Quaesitum est autem et de eucharistia, de qua ille 
nihil certi proferebat, tametsi non crasse sentiret. Demum de magistratu 
loqui coepimus et de regno Christi, in quo colloquio certus sum me nihil 
dixisse contra magistratum, quem divina ordinatione ad coercendos malos 
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datum et observandum cognovi. Submussitabat tune, et a plebe officii 
sui magistratum admoneri et in ordinem redigi posse. Cuirespondi: Domini 
est transferre regna; in bis, quae contra Deum non sunt, subditorum est 
obedire, nisi ius eligendi et retinendi principem apud illos sit; quod autem 
ius illud apud illos sit, viderint ipsi, ut probent. Videbatur et huic responso 
non prorsum subscribere. Sed quid ad seditionem innocens hoc colloquium ? 
Fieri potest, quod et horum sermonum in tormentis meminerit. At si 
verba mea fideliter dixit, causae ipsius non profuerunt. Anxie enim illi 
commendavi, nostrum esse praedicare evangelium Christi et omnem iusti- 
tiam; reges sine nobis sua regna gubernent. Facta coena gratias habuit 
mihi; iussi autem, ne insalutato me hinc abiret, sed ad me non rediit, 
tarn gratus eram illi. Ex eo tempore nihil omnino mihi commercii cum 
illo 16 . Quid igitur ad me, quidnam tortores rogarint, quid ille fortassis 
per infirmitatem camis mentiri potuit, tametsi plane nullum verbum ma- 
lum de me loquutum crediderim, nisi fortassis, quod de re eucharistiae 
non senserit mecum ? Habes Muntzeranum negocium totum. Quid inde 
colliges ? Res ipsa declaravit me hic interim innocenter egisse, quamvis 
etiam de hoc orbi meras et pemiciosas obtrudis nugas. 

Nam quod hic dicis: „Malo ex aliis quam ex me audiat, quid Basileae 
ausus sit.“ Id calumniae pleno ore postea uno et altero loco profers. ... 
Edic nomina eorum, qui hoc de me hinc ad te scripserunt; tandiu habe 
eos pro mendacissimis nebulonibus et vere seditiosis, donec legitime apud 
magistratum super hoc crimine me convicerint. Non est tarn somniculosus 
senatus noster neque tarn infirmis praesidiis munitus, ut me, si tarn per¬ 
niciosa bestia essem, e medio tollere vel non posset vel nollet; neque ego 
hisce subsidiis firmatus sum, ut sontem me punire non audeat. Obortus 
quidem est in agro Basiliensi tumultus conglobatis rusticis, quos senatus 
statim blandis sermonibus magnaque prudentia sedavit, et ne gutta quidem 
sanguinis humani utrinque effusa est. Verum quod in agris actum, quid 
ad me? Ego hinc ad docendum non sum egressus 16 . Quid, quod in civi- 
tate ipsa, quum aliquot quasi seditiosi ad senatum delati essent et exa- 
minati, et nihil contra me dixisse salvus ipse experior, et ipsi adhuc vivunt 
cives Basileae ? Quur autem non tanquam seditiosi occisi sunt ? Certe 
senatus noster iniustus non est nec severitatis suae in male obedientes 
obliviscitur. Coniectus fuit et tune in custodiam Marcus Berzius, ecclesiae 
divi Leonardi, quae hic populosissima est, ecclesiastes, syncerissime docens, 
eumque non solum ii, qui rogare iussi sunt detentum, nulla labe asper- 
serunt, sed et mnocentissimum coram senatu pronunciarunt 17 . Quomodo 
igitur ego tarn pestilens, tarn seditiosus, tarn infamis, sicut me traducis, 
salvus mansi et expurgare me coram senatu non sum iussus, quum alias 
de rebus frivolis, si cum hoc crimine componas, non semel ad rationem 
reddendam vocatus sim libenterque comparuerim ? 18 Saepe quidam ad- 
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versarii nostri talia confinxerunt, ut innocentibus negocium facerent. 
Laudo in hoc senatus nostri prudentiam, sed multomagis divinam miseri- 
co rdiam ; nam quum papistis suum nugari pro suggestu libere permittitur 
et nos, quae Christi sunt, depromimus, miracnlum videtur mnltis, unde 
tarn diutuma pax. Certe si tarn seditionem atque crucem probaremus, 
haberes, quae iuste de tumultibus obiiceres. Spero autem in Domino, quod 
pacem etiam in posterum non sit denegaturus, nisi omnino adversarii 
fideles opprimere studuerint. Die, quare me trahis in suspicionem rusti- 
canarum cladium; nihil ego illis consului, nunquam eos doeui. Sed et hic, 
quid eo tempore docuerim, manifestum; audierunt enim me non pauci ex 
senatoribus, quam dehortatus sim cives, ne rusticorum negocio sese im- 
miscerent. Consilium enim hoc non esse a Domino scripturis ostendens, 
forte fortuna epistolam ad Colossenses enarrabam 19 , maxime de officio 
dominorum et servorum [Kol. 3,22]. Haec novit, haec testatur Basilea... 

Co mmemo ras autem et complicum meorum quosdam urbe expulsos. 
At nulli mihi complices fuere, si nomine hoc societatem impietatis obiicis. 
Quinam illi sunt, die nomina, ut vel illi se defendant, vel ego eorum nomine, 
si innoxii sunt, satisfaciam. Fuere mihi sodales viri duo nec eruditione 
nec integritate vitae Bilibaldo inferiores 49 . Fateor: exire urbem iussi 
sunt; sed die causam! Qui enim unum narravit, alterum reticere non 
debuit. Nunquid seditiosi fuere ? Hoc ullius fidei homo vere nequaquam 
dixerit. Uterque autem probare potest, se ab omni seditionis specie alie- 
num fuisse, uterque etiam honestatis suae testes literas fide dignas habet. 
Quod illis satan excitavit, infortunii magis quam sceleratae vitae eorum 
fuerit. Vides, quam difficile sit innocentes reos convincere. 

Quid autem me retinuerit, quur non explicas ? Quid silentio insmuas 1 
Nunquid senatus me timeret, qui et iustum exercitum facile armare potest ? 
Et ego advena, ut tu dicis, glyaoms, mendicabulum, infamis, mdignus 
aemulatione, illis me opponerem? Dominus est, qui me retinuit et ab 
bimicis meis, quamvis peccatorem, per suam misericordiam eripmt; is 

et calumniis tuis fbem facere poterit. . . . „ 

Addis: „Et quur tandem libri eius ibi vendi ac imprimi sunt prohibiti ? 
Vide, oro, calcem libelli huius et agnosce typographum ac locum, ubi 
aeditus sit 21 , tametsi non dubitem te etiam b aliis libris bterim excusis 
videre potuiBse; allegas enim responsionem ad Lutherum, quae certe hic 
aedita est 22 . Non eo inficias calumniatores meos aliquid mendacns suis 
fucatis apud senatum attentasse; Bed ille mitius egit, quam rati erant et 
libellum de verbis coenae tandiu apud se vendi prohibuit, donec exami- 
naretur et certius quippiam decerneretur 23 . Est hic sacerdotum, sophista- 
rum et monachorum aliquantula colluvies, qui causae suae non desunt. 
Et quid tanti facis prohibitionem, quum multo manifestius et dilucidius 
publice docere non intermiserim nec prohibitus sim? 24 Cavendum autem 
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magiß erat senatui, siquidem tarn noxius ego homo plebi suae, ne in ecclesia 
docerem, quam ut librum distrahi prohiberet. Sermo ad persuadendum 
efficacior, plebi notior et apertior erat. Liber vero, quia Latine scriptus, 
quomodo inquietum redderet vulgus ? Non clam igitur, quid alii attentent 
et audeant, et quam indigna a senatu postulent. Verum tu certus esse 
debebas, me coram senatu de nullo crimine esse convictum neque doctri- 
nam meam ab adversariis expugnatam, quandiu in eccfesia mea, quae hie 
non est minima, concionari licet. Multa etiam alia satan attentat, sed 
potens est, qui me servat, Dominus. 

Non est silendum de his, quae hie abrogata sunt; facis enim me ex 
eorum numero, qui omnia antiquare et immutare audent et nihil immutare 
nihilque in meliorem statum reducere queunt, qui indigni, ut porcos regant, 
qui, civilis prudentiae expertes, sola ipsorum commoda quaerunt. Veilem 
autem, Bilibalde, primum ex te cognoscere, quo iure civilem prudentiam, 
quae est filiorum huius seculi, a nobis exigis, aut potius eam defini! An 
tu civilem prudentiam dixeris respectum personarum, ut potentibus qui- 
dem blande loquamur, hoc est: adulemur, adque eorum scelera, propter 
quae mundus flagellatur, obmutescamus, pauperculam autem plebem con- 
temnamus, ut propter pacem huius mundi loquamur et taceamus, ut 
iungamur his vitae consuetudine, quos verbi gladio persequimur, ut aliter 
doceamus, aliter vivamus ? Non te intelligo; parum semper convenit verbo 
crucis cum seculari prudentia. Nobis simpliciter iuxta verbum Dei ambu- 
landum erit et fidendum in Domino. Veritatem adulterare non licet, 
offendantur et impingant, quicunque voluerint; meminisse nos oportet, 
nos non hominum, sed Dei servos. Satis experientiae senilis ex scripturis 
offertur, quam non sit fidendum in principibus et in hominum filiis, nihil¬ 
que tutius quam in veritate et timore Domini divino iussui parere. An 
autem ego temerarius ille sim rerum novator, ostendam, te cogente, ut 
vitae rationem dare cogar, nulli minus quam mih i obiieienda, quae impro- 
peras. Iterum msipienter gloriabor; verum insipientiae huius tu mihi 
autor es [ 2. Kor . 11 , 16/.]. Si ad divitias parandas animum appulissem 
unquam, non defuissent viae. Misericorditer mecum egit Dominus, qui 
hactenus me neque divitiis oneravit neque extrema inopia tentavit; sat 
dives sum, modo valeam animo. Reliqui et reieci plura, quam plerique 
dolis assequi valent. Hic certe biennio integro et ultra meis sumptibus 
non sine contemptu et invidia in templo divi Martini ad preces aedilium, 
quia parochuß prae dolore pedum ecclesiam ingredi nequibat, praeter or- 
dinariam lectionem, unde partem victus habebam, docui, quum potuissem 
minore labore et contemptu stipendioque iusto apud alios vivere 25 . Vide 
igitur, quid et cui ambitionem et avaritiam opprobres! Tandem quum 
multis honestis conditionibus hinc evocarer 20 cogitaremque fortassis volun- 
tatem Domini esse, ut et in alio loco docerem, nolui temere hinc migrare. 
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quod plerosque pios formidare videbam; sed indicavi non esse mihi tantas 
vires, ut meo labore victum perpetuo parem scholisqne simul ac templo 
serviam, vocari me hinc, nolle tarnen abire ipsis ignorantibus, maxime 
quum bona pars plebis abitionem meam aegre latura sit. Orant igitur, 
ne hinc migrem, sed meam ipsis operam addicam omnemque ecclesiae curam 
in humeros meos suscipiam. Equidem non admodum difficilem me praebui; 
sed exposui eis, quantam iniungant provinciam, quam nullo modo suscipere 
possim, nisi libere verbum Dei docere liceat, quo praecipiam, quod illud 
praecipit, prohibeam, quod prohibet, miner, quod minatur, promittam, 
quod promittit, nisi etiam ab omnibus ceremoniis über sim, quas populo 
inutiles vel damnosas sciam; pascendam enim asserebam plebem verbo 
Dei, non ceremoniis. Volebant etiam sacrificis templi eius me praefici, 
sed nolui, quum scirem, quid ibi periculi: unum diaconum, qui in admini- 
strandis sacramentis adiuvaret, petii. Constitutum est mihi Stipendium 
longe minus, quam antecessor meus habuerat ex oblationibus et iuribus, 
ut vocant, parochiae; neque ego urgebam et etiam hodie contentus sum 
meo stipendio. Probavit senatus, quod aediles mecum transegerant, tan- 
tum hoc addens, ne se inconsulto novaretur quippiam insigne 27 . Ego autem 
in abrogandis, quae iure abrogantur, quamvis tu me antesignanum dicas, 
lentior et tardior fui caeteris saepeque a plebeiis interpellatus sum eam ob 
causam. Quos tarnen non curavi, sed meum egi officium, non ociosum 
me fuisse existimans, si ipse manus meas non contaminarem verboque Dei, 
quae oportet emendanda, docerem. Exorcismos igitur et benedictiones 
aquae, salis, palmarum, cereorum, cinerum, laganorum et id genus pluri- 
marum superstitionum et impietatum fomenta neglexi et nihil ad me per- 
tinere dixi populumque ab eis avocavi: impium enim in illis elementis 
fiduciam ponere et absurdum tot sacramentis inutilibus libertati Spiritus 
praescribi. Negligi igitur statim coeperunt per sacrificos tempü etiam me 
nihil imperante, sed solo verbo Dei, quod iustum ac utile, populo demon- 
strante. Mox et sectis, quas fratemitates vocant, derogari coeptum, quia 
charitati adversas comprobabam, et ad hoc quoque neminem privatim 
instigavi. Diaconum iussi, ut pueros vernaculo sermone baptizaret cum 
exhortationibus ad aedificationem audientium; ridicula enim murmura 
hactenus lecta nemini proderant. Communio sub utraque specie, senatu 
consentiente, coepta est; deinde coenam dominicam aegrotis 28 et piis viris 
ac foeminiB, saepius et fere singulis dominicis diebus, rogantibus negare 
non licebat, imo adhortari decebat 29 . Adhibuimus autem preces et lectiones 
et exhortationes, quibus plebi profuturos certi essemus. Nihil autem magis 
inculcamus quam memoriam mortis Christi et charitatis commendationem. 
... Quin et psalmodias Germanicas plebs ipsa coepit cantare, et appro- 
bavit senatus 30 . Infirmos visitamus, verbo Dei instructi, et consolamur 
et, siquidem petiverint, mensae dominicae participes facimus. Nuptiis 
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bene precamur, a quibus nec sacerdotes arcemus 31 . Imagines ex templis 
nondum sustulimus, sed in nostris non adorantur, imo abominabiles fieri 
coeperunt. Sacrifici adhuc suas preculas obmurmurant et ululant pessi- 
misque conscientiis immolant, sed magna ex parte vacuis templis. In 
meo et Augustinianorum templis vix nuper pudore magis quam pietate 
a missis omnino cessatum est; nonnullos tarnen pio animo ab impietate 
destitisse non dubito. In his Omnibus neminem vi adigimus, sed verbo 
urgemus; urgent autem alii cooperarii in verbo multo ardentius quam ego, 
nempe Berzius apud sfanctum] Leonardum, Wolffgangus Wissenburgius 
in hospitali, Jojannes] Luthardus apud Franciscanos et Thomas Gyro- 
falcus apud Augustinianos; nam quotidie una vel plures habentur conciones. 
Commumter omnes nil agnoscimus, quod verbum Domini nobis non com- 
mendat. ... 

Hoc etiam lector expendet, quam cupias me cum Erasmo et Luthero 
committere, quia dicis asserere quosdam, quod utrumque pari odio habeam, 
et quod iam pridem mihi dentes pruriant, ut eos in illis confringam, quod 
quidem magis ingenui esset animi, quam adeo occultis cavillis lacessere. 
Yere actuosus homo es, quem mendacia, quae suggeruntur, spargere non 
gravet. Equidem quid de his sentiam, nunquam occultavi. Nunquam 
eos odi, quos tantis dotibus Deus locupletavit; desidero tarnen nonnihil 
in eis, ut illi in me multo plurima. Erasmo coram loqui audeo 82 . Lutherum 
nuper epistola admonui publica 38 . Ubi bene docuerint, libenter eos audiam; 
ubi mihi non satisfaciunt et humanum quiddam patiuntur, addictus eis 
esse nolim. Uterque satis lacessissent, si tarn cupidus essem contentionum. 
At si non desiverint lacessere fueritque respondendi necessitas, spes est 
in Domino, etiam tantos heroes adversus veritatem mihi non praevaiituros. 

Mittis me etiam ad monachos meos, a quibus vitia mea discam, nempe 
morositatem et defectionem, a quibus et discam, cur non omnes nocentes 
puniantur; neque ad rem illa pertinebant, si solam legentium utilitatem 
spectasses. Ad hoc scilicet oportebat proferre familiäres literas olim scrip** 
tas 34 . . .. Verum si excusationem adhuc audire et arrogantiae illam tri- 
buere non volueris, gloriabor etiam per Christum in hoc, quod pauci nostra 
tempestate conscientia meliore monasterium intrarunt, pauci etiam meliore 
ab eo discesserunt. ... Audio, quod fidem illis impignoraverim. Sed tu e 
diverso scias, quod fidem illis non simpliciter impignorarim, quae nunc 
redempta est 36 . Praecessit exceptio, et sub conditione fides data est. Ces- 
savit conditio, quae me retinere debebat, fecitque liberum exceptio, quae 
iam ultra non obligabat. Attende ingressum, attende et egressum, et ipse 
pronuncia! Si iniustum erat se obligare, consectaneum erit, ut iustum sit 
iniuste pactum dirumpere. Ingressus talis fuit: Quum me et ob exilitatem 
vocis et civilis prudentiae inopiam aliasque causas existimarem ad con- 
cionandi munus minus idoneum dignumque, ut meliori cederem, videbatur 
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consultius latere quam in publico cum meo tum aliorum damno agere 36 . 
Erant taxanda pleraque vitia, sed deerant et ingenium et spiritus; erat 
veritas annuncianda; sed terrebant pericula. Hic fateor non probandam 
fuisse illam pusillanimitatem; erat enim fidendum Deo, qui ad annuncian- 
dum verbum suum Augustam me venire voluerat, is etiam os daturus 
esset ac sapientiam. Fateor in hoc peccatum, sed Deum meum pridem 
ignovisse confido. Et quis hominum etiam sapientissimorum sapit horis 
omnibus ? Veruntamen quo tune eram animo praeditus, qua etiam exerci- 
tatione Spiritus dotatus, expediebat in dolio privatum agere quam in tanto 
tbeatro conspieuum esse. Atque o utinam tepidis et sua quaerentibus 
concionatoribus cunctis idem esset animus, ut tandiu silerent, donec a 
Domino mittantur negociumque Domini diligenter agere inciperent! Gerte 
tune nihil terrenum quaerebam; potuissem enim aliquis esse iuxta hoc 
seculum. Antequam autem fratemitati monachorum istorum me insererem, 
quaesivi ab illis, nunquid liberum esset apud eos secundum verbum Dei 
vivere. Annuerunt, et ipsi quidem sic arbitrabantur, non plane soientes, 
quodnam esset verbum Dei; opponente autem me quaedam ex institutis 
illorum, quae parum faciebant cum evangelio Christi, eatenus responde- 
runt servari ea, quatenus cum verbo Dei non pugnant. Ambiebam autem 
et ego quietem ac ocium, ut possem et literis et precibus vacare; in illis 
enim felicitatem quandam posueram. Kespondebant: nusquam com- 
modius, quandoquidem, ab omni externarum rerum strepitu semoti, ea, 
quae a divinis impedire possent, sororibus demandarent 37 , et in hoc non 
fallebant. Facile igitur convenit inter nos. Cui enim non arrideret quies ? 
Et profecto si charitati coniuncta esset, homini, qualis tune eram, non alia 
quaerenda esset vita. Ubi igitur utrinque commoditates spectatae fuerunt, 
cavi et contestatus sum his verbis: etiamsi sexcentis iuramentis me ob- 
strinxero, nequaquam ea servare potero, si quando utilis ministerio verbi 
futurus s um , tametsi plane multas ob causas talem me fore haud credide- 
rim. Eam conditionem non reiieiebant, sed confirmabant privilegiumque 
suum monstrabant, quod ad concionandum exire possint, sicubi haereses 
pullulent. At ego tum nihil tale suspicabar fore. ... Quamvis autem vel 
maxime fidei praeiudicet, nunquid, si postea Dominus „reddat laetitiam 
salutaris et spiritum principalem“ [Ps. 51 , 14] ad docendos iniquos et con- 
vertendos impios, pristina delicta sequenti gratiae obstabunt et spiritui 
sancto obsistent? Absit, ut ego unquam sic arguam. Doctrina ipsa erat 
improbanda et non huiusmodi suspitionibus infirmanda, quibus tarnen 
apud cordatos nequaquam periclitabitur. Haec me tune non latebant; nam 
et ad Optimum doctissimumque virum Joannem Capnionem, mecum ex- 
postulantem, simile responsum dedi, etiam primis diebus, quibus secesse- 
ram 38 . Haec erat illa mea crassissima caligo, quam opprobras mihi, mundo 
aperiente oculos, oppresso 39 : utinam vel hodie cum tuo mundo reciperes 
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oculos ad iudicandum perspioatiores! Habes, qua conscientia illuc per- 
venerim. Extundis autem, ut adiiciam, qui factum sit, ut inde remigrarim; 
neque enim biennium illic moratus fui. Primis mensibus arridebat institu- 
tum, nee irrequieta mihi mens erat, utcunque amici veteres me luderent. 
Coeperam enim ridere et contemnere etiam ego vicissim vanas hominum 
de me opiniones, quibus ultra me non victurum, sed mihi decreveram 38 . 
Illorum quidam, e quorum numero et tu, tales epistolas scribebant, ut 
absque contristatione fratram legi citraque suspicionem occultari non 
possent; neque enim tantum consilium, quod nesciebant, an praeceps esset, 
damnabant, sed et ipsum institutum penitus improbabant 88 . Respondendum 
illis erat. Contristandi autemne tum contubemiones et adulandum moro- 
sulis censoribus? Eadem igitur prudentia, qua tune ad me scribebatur, et 
nunc intempestive effutis, quod ex familiaribus literis virum gravem non 
decet, quantumvis tibi civilitatem arrogas. Verum modis variis probandus 
eram. Consulebar ab amicis per literas super quaestionibus, de quibus 
tune crebrior sermo; respondebam, si non tarn acute, certe fideliter et 
hbere. Lecta autem ubi sunt a pluribus, non mediocre potentium quorun- 
dam conflarunt odium. Et quae ego simplicior solis id a me petentibus 
amicis scribere arbitrabar, apud Ubios et Saxones invulgari coeperunt 39 . 
Sic prodierat et de confessione über 40 et alia quaedam adhuc turbulentae 
illius scholasticae theologiae sapientia aliquid 41 . Quae ut permisi, etiam 
his, qui mecum agebant, adhortantibus, praelo excudenda, longe plurimos 
in me irritarunt, carceres perpetuos mortemque terribilem interminantes. 
Sed gratia sit Deo: crescebat tune animus et hoc magis, quo plures affer- 
rentur minae. Solabatur enim me recta et non sibi male conscia mens. 
Non me latebat, quas in comitiis Wormaciensibus mihi struxerant insidias 42 ; 
non ignorabam, quid princeps quidam palam minatus fuerat 43 . Expecta- 
bantur aliquot mensibus, qui advenirent et servari iuberent vel ad poenas 
raperent. Solicitabant plerique ad fugam, quos ego melius fidere orabam; 
monachorum esse etiam cum periculo vitae veritatem confiteri testabar, 
imo omnium Christianorum, adeo ut et illi mirarentur et sibi timere propter 
me inciperent poenitereque magis consuetudinis meae quam me illorum, 
tametsi mihi mores illorum compertiores indies magis magisque fiebant, 
quod suarum quam divinarum constitutionum observantiores essent. 
Quod ubi semel atque iterum sic exigente charitate (alius „morositatem“ 
dixerit 44 ) admonerem, praecepere summa cum interminatione, ut libros 
constitutionum suarum omnes diligenter perlegerem et ea conscientia, qua 
venturo iudici Christo rationem redditurus sum, consignarem o mnia , quae 
in illis verbo Dei adversa; parati enim erant vitam suam emendare, quando- 
quidem „Regula salvatoris 48 " gloriabantur. Equidem simpliciter imperasse 
illos credebam; si dolose egerunt, ipsi viderint; mihi satisfuerit simpli¬ 
citer obediisse. Movenda erat Camerina 48 . 0 Deum immortalem, quantas 



Nr. 465. 


Februar 1527. 


29 


abominationes in illorum statutis approbavit Rhoma, quantas tenebras 
amplexatus est orbis! Vix hunc laborem obiter attigeram et gustum quen- 
dam obedientiae praebueram, quin mox praemium veritatis ostensae in¬ 
testinum odium assequutus defectorque et haereticus appellatus sum, dig- 
nus, qui vel perpetuo carcere peream vel iuxta regulam, quam Augustini 
aiunt 47 , e societate eiiciar. Non audebant tarnen, ita custodiente me Domino, 
manus suas in me coniicere, tametsi a precibus arcerent 48 . Neque sic per- 
vincebatur animus, ut me destiturum a veritate, quam cognoram, annuerem, 
quae illis nimirum „morositas“ videbatur. Tandem tertio die, antequam 
capiendus essem, per amicos monitus sum, ut me ipsis servarem salutique 
meae consulerem; satisfactum dicebant charitati, periculum esse gravius, 
quam existimarem. Rem omnem exposui fratribus, et quid incommodi 
illis, si ego periclitarex de vita; ostendi, quam vera essent, quae docerem; 
indicavi eis, non licere illis, si me pro innocente haberent, homicidis obiicere 
vel ipsos fratricidas fieri; sin tarn impie docerem et pro liaeretico haberent, 
iam non ut fratrem retinere, sed ut contagiosum dimittere deberent. Quid 
multis? Ancipites erant consilii; ut exirem, iubere non audebant; immeri- 
tum autem multo invitius inimicis prodebant. Mittebant amici 49 equos, 
qui in tutiorem locum deducerent, et urgebant; et tandem dimissoriae 
literae concessae sunt, cum iusto viatico dixi „valete“ et über factus sum. 
Nihil ultra monasterio debeo; tempus erat meminisse libertatis Christianae. 
Cessabat conditio, quae inter nos convenerat; cessabat ergo et pactum. 
Illis onerosus fuissem, et ipse a Christo magis avocabar. Priores ipsi non 
tarn Christo quam papae servabant fidem, et propterea a charitate vera 
priores abscessere; hoc et tu negare non poteris, nisi papistica omnia, 
quae nec papistae iusta dicent, iusta esse volueris. Quid igitur improperas 
impignoratam fidem ? Profecto si tum veritatem negassem, si recantassem 
ad antichristiani cuiusdam mataeologi tyrannicum imperium, si libertate 
Christiana usus non fuissem, potuisses expostulare mecum. Nunc autem 
quia Domino Visum est, ne ab aratro respicerem, ne frustra perirem, nec 
tuum nec alterius fuerit, gupdomda me appellare vel inconstantem. Et 
nunc quoque nihil ad me vota illa, quae propter illos suscepta erant: pos- 
sum iterum abundare et penuriam pati, possum possidere et marsupium 
proprium habere, modo ne obliviscar paupertatis, quam Christus praescrip- 
sit. Quid ? Quod et uxorem ducere liberum erit licebitque thorus lubrica 
illorum castimonia multis modis sanctior, fortassis et multis nominibus 
consultum esset, modo id a praedicatione verbi non impediat. 


Eadem digressione superiore quid attinebat patriam meam exustam 
recensere 50 ? Exusta est, sed ibi seditiosum evangelium per me praedicatum 
non est. ... Nullum ibi seditiosum evangelium praedicatum est, sed cru- 
delitatem, quam inimici communes exercuerunt, quia ibi contigit, luisse 
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dicitur. Sed quid ad me, qui integro anno patriam non videram et, quum 
illic essem ad paucos dies, e parentum aedibus nunquam egressus sum, 
donec abirem 51 ? .. . 


Nunquid ad cardinales, episcopos et abbates et praepositos eundum ? 
... Et quid mihi de universo hoc hominum genere sit expectandum, haud 
ignobile specimen haec scribenti Judocus Clicbthovaeus, os Sorbonicse nuga- 
citatis, iusto indicavit volumine (ipse „opusculum“ inscribit) 62 , complexus 
nimirum, quicquid in sophistarum et papistarum reconditum est archivis, 
cui etiam ad bas nundinas respondissem 63 , nisi expectarem, quid episcopali 
dignum infula Joannes Roffensis ex Anglia mittat 54 , quem ex eadem fidelia 
eodemque male temperato luto hune ruentem ipsorum parietem ingypsare 
affirmant. . . . 


Proinde si et Theophylactus, qui non ex vetustioribus, tametsi in Lati¬ 
num sermonem a me versus sit, minorem habet autoritatem, quid mirum ? 
Sed non erat vertendus, si absurda quaedam haberet? At ratione hac 
plerique tarn ecclesiastici quam ethnici verti legique non debebant. Quin 
tu, quam me nullius fidei hominem dicas, vel in hoc fidem meam incor- 
ruptissimam dicere potuisses. Certe sunt, qui illo tempore, quo a me 
versus est, sciunt in hoc non esse approbatum. Et lector diligenter prae- 
monitus est, fruatur suo iudicio; quod si in liminari epistola non adiecissem, 
quantum etiam tune triumpharent ? Id quod plerosque tarn male habet, 
ut epistolam ipsam excindant. Oportebat, dixerit quis, huius rei nomi- 
natim facere mentionem. Sed hoc typographis male cessisset; quum enim 
illam epistolam generalem ferant aegre, si plura nominatim taxarem, 
quam male exciperetur? Pulchre scilicet commendassem autorem, si 
naevos eius quam elegantiam exactius ostendissem 55 . 


Abdr.: Ad Bilibaldum Pykraimerum [!] de eucharistia Joanniß Hußschin, cui 
ab aequalibua a prima adolescentia Oecolampadio nomen obvenit, responsio poste¬ 
rior, Basel bei Andreas Cratander, März 1527 [Bibliog. Nr. 140], S. 88ff., 97ff., 
115ff., 125f., 130f., 132f. 

1 Huss-chin, der eigentliche Name Oek.s (vgl. Nachtrag zu Nr. 10, 1. Bd., 
S. 605ff.).—Auf dem Mailänder Index von 1554 steht das Werk als „ Joannis Buschini 
de eucharistia**; im Index Pauls IV. von 1559 als „Joannes Huschinua“ (Keusch, 
Index, 1. Bd., S. 245; Keusch, Indices, S. 161, 190). 

2 Gegen die Behauptung Pirkheimers, Oek. habe sich den Namen ,,Oek. u 
selbst gegeben (vgl. Nr. 458), gerichtet. 

3 Vgl. dazu Drews, S. 107; Köhler, 1. Bd., S. 239. 

4 Vgl. Nr. 226, 254, 402, 404. 

5 Karlstadt, Müntzer, Oek,; vgl. Nr. 404, S. 555, Z. 5 v. o. und Nr. 458. 

6 Vgl. Nr. 291, Anm. 2. 

7 Vgl. Nr. 227, 278, 404. 
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8 Vgl. dazu immerhin Nr. 304; den Inhalt der Aussage Müntzers beim pein¬ 
lichen Verhör scheint allerdings Oek. nicht zu kennen. 

9 Vergil, Aeneis, lib. 4, v. 188. 

10 Vgl. Nr. 278. 

11 Vgl. Nr. 458. 

12 Vgl. Nr. 278. 

13 Vgl. Karl Holl, Luther, 6. Anfl., 1932, S. 428ff. 

14 Vgl. Nr. 214, Anm. 4. 

15 Nr. 278 drückt sich Oek. über den von Müntzer behaupteten Briefweohsel 
vorsichtiger aus. 

16 Vgl. Nr. 257, Anm. 1. 

17 Vgl. dazu Wackernagel, S. 367; Baal. Ref.akten, 1. Bd., Nr. 471, S. 368ff.; 
Buch der Basl. Ref., Nr. 33, S. 113ff. 

18 Vgl. z. B. Nr. 414. 

19 Die 1546 erschienenen Predigten Oek.s zu Kol. stammen aus dem 
Jahre 1531 (vgl. Beiträge, S. 231, Nr. 8, Anm. 1, sowie unten zum 8. März 1546). 

20 Der eine der zwei hier Gemeinten ist ohne Zweifel Bonifacius Wolfhart, 
der Diakon Oek.s; vgl. Nr. 257; Buch d. Basl. Ref., Nr. 33, S. 113ff. Wer als der 
zweite in Betracht kommt, ist unsicher; an den wesentlich am Bauernaufstand 
beteiligten Stephan Stör (vgl. Nr. 327, Anm. 23) kann Oek. kaum denken, eher viel¬ 
leicht an den Liestaler Kaplan Heinrich Sinckentaler; mit ihm wurde wie mit 
Wolfhart verfahren (Basl. Ref.akten, 1. Bd., Nr. 420, S. 278; Wackernagel, S. 384). 

21 Oek.s Antwort an Pirkheimer ist bei Andreas Cratander in Basel gedruckt. 

22 Oek.s „Billiche Antwort“ war bei Thomas Wolf in Basel gedruckt worden 
(vgl. Nr. 411). 

23 Über Verbot und Erlaubnis von Oek.s „De genuina . . . expositione Über“ 
vgl. Nr. 290, 303, 412. 

24 Vgl. Nr. 403 und 414. 

25 Am 24. Februar 1525 trat Oek. das Leutpriesteramt zu St. Martin an (vgl. 
Nr. 245); vorher hatte er „biennio integro et ultra“ für den erkrankten Leutpriester 
Antonius Zänker das Vikariat versehen (vgl. Nr. 175); zum Ganzen Staehelin: 
berufliche Stellungen, S. 381 ff. 

26 Vgl. Nr. 182 und 200. 

27 Vgl. Nr. 245 und 338 sowie Staehelin: berufliche Stellungen, S. 381 ff. 

28 Die Basler Liturgie von 1526 (vgl. Nr. 366) enthält in der Tat Formulare 
für die Taufe, für die kirchliche Abendmahlsfeier und für die Krankenkommunion. 
Daß Oek. von evangelischem Jugendunterricht nicht spricht, scheint darauf hin¬ 
zuweisen, daß noch keiner existierte (vgl. Nr. 448). 

29 Nach der Reformationsordnung von 1529 soll in allen Kirchen von Stadt 
und Landschaft jährlich dreimal Abendmahl gefeiert werden: nämlich zu Ostern, 
Pfingsten und Weihnachten; außerdem soll in der Stadt alle Sonntage abwechslungs¬ 
weise in einer Kirche die Möglichkeit der Kommunion geboten werden. Von dieser 
Ordnung scheint Oek. bereits hier zu reden. 

30 Vgl. Nr. 348, 417 und 420. 

31 Die Basler Liturgie von 1526 enthält noch kein Trauformular; ein solches 
bringt erst die folgende Liturgie von 1537 (die Nr. 366, Anm. 2 genannte Liturgie 
von 1529 existiert nicht; ihre Annahme beruht auf einem Versehen Smends); 
vgl. dazu Bibliogr. Nr. 186; Hagenbach: Krit. Gesch., S. 246f. 
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32 Vgl Nr. 476. 

33 Vgl. Nr. 411. 

34 Vgl. Nr. 78 und 119. 

35 Vgl. Nr. 119. 

36 Vgl. Nr. 68 und 78. 

37 Altomünster war ein Doppelkloster (vgl. Nr. 78, Anm. 3). 

38 Vgl. Nr. 119, Anm. 1. 

37 Vgl. Pirkheimers Wendung: „mundus oculos aperire incipiebat; ipse vero 
solus densa caligine remanebat oppressus“ (Nr. 458). 

38 „Ich hatte mir vorgenommen, mir selbst zu leben und nicht ferner nach 
den Meinungen der Menschen mich zu richten“ (Hagenbach, S. 17). 

39 Oek. denkt in erster Linie an das „Indicium de Luthero“ (vgl. Nr. 91, 
94 und 98). 

40 Vgl. Nr. 102, 105, 111. 

41 Oek. denkt wohl an seine Klosterpredigten (Nr. 103, 104, 107, 109), viel¬ 
leicht auch an die „Lettaney“ und die „Kurtze tägliche beicht“ (Nr. 119, Anm. 3). 

42 Vgl. Nr. 105. 

43 Gemeint ist wohl der Landesherr Oek.s in Altomünster, Herzog Wilhelm IV. 
von Bayern (vgl. Nr. 119 und 150). 

44 Der „alius“ ist natürlich Pirkheimer (vgl. Nr. 458). 

45 Die Statuten des Birgittenordens heißen „Regula Sanctissimi Salvatoris“ 
(Max Heimbucher: Die Orden und Kongregationen der katholischen Kirche, 2. Bd., 
1907, S. 265). 

46 Vgl. Nr. 128, Anm. 1. 

47 Der Birgittenorden gehört zu der großen Familie der Orden nach der 
Augustinerregel (vgl. Heimburger a. a. O.). 

48 Gemeint ist wohl der Ausschluß vom gemeinsamen Chorgebet; vgl. Herzog, 
1. Bd., S. 150. 

49 Es ist vor allem an Bernhard Adelmann zu denken; vgl. Nr. 117. 

50 Vgl. Nr. 458, Anm. 10. 

51 Oek. redet von seinem Besuch in Weinsberg vom April 1524 (vgl. Nr. 193). 

52 Vgl. Nr. 339. 

53 Über Oek.s Absicht, gegen Clichtoveus zu schreiben, vgl. auch Nr. 474, 
475, 484, 495; die Absicht ist nie verwirklicht worden; mit „ad has nundinas“ 
ist die Frankfurter Frühjahrsmesse 1527, an der auch die „Responsio posterior“ 
erschien, gemeint. 

54 Vgl. Nr. 426 und 470. 

55 Vgl. Nr. 187. 


466. 

Oekolampad an Ambrosius Blarer. 

Basel, den 27. Februar [1527]. 

Ambrosio Blorero, ecclesiaste Constantiensi, fratri suo charissimo 
Costentz. 

Gratiam et pacem a Christo. Mi Ambrosi, equidem satis afflicto animo 
sum, quoties mecum expendo, quam ingemiscat omnis ecclesia Christi inter 
tot persequutores, inter tot pseudoprophetas, inter tot falsos fratres. Sed 
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consolationem recipio maiorem, quia pater eos exercet, quos diligit [jSpr. 
13, 24]. Fruantur huius vitae bonis alii; nos hie manentem locum non 
habemus [Hebt, 13 , 14]. Minantur adversarii gravissima quaeque, et sunt 
quidem timores multi, ut praedixit Christus [Luk. 21, quorum nullus 
adhuc finis; sed citra Patris nostri imperium ne pilum quidem e capite 
nostro detraxerint [Luk. 21, 15]. Utinam fideremus Domino, Deo nostro, 
qui mendax esse nequit nec inanibus promissis suos lactat [Rom. 3, 4]! 
Portae inferorum*) praevaliturae non sunt [Mt. 16,18]; vincet crux Christi. 
Constanter igitur isthic agite; nihil vos moveant, qui adversus dominum 
Christum coniurarunt, principesl 1 Nihil etiam sordidis cedite papistis, 
qui, nisi cohibeantur et invisi facti fuerint initio plebi, statim magnam 
partem abripiunt, personati lupi et omnium nocentissimi, qui sub umbra 
patientiae nostrae quiescunt eoque solum pergunt, ubi verbum Christi 
purius docetur. Olim luporum naturam descripserunt: si prius ab homi- 
nibus conspecti fuerint, eos obmutescere; sin ipsi praevenerint, hominibus 
sermonem adimi. Id in illis liquidum est; nam si ab initio recte descri- 
bantur populo, nemo illis fidem habet; sin negligantur, mentiunturpessima 
quaeque de nobis et sic simplices a nobis, imo a Christo ipso avertunt. 

Et nos hic fere praeventi essemus. Sed quid mirum, quando quidem 
et aliis pseudoprophetis nostra urbs impendio laborat b ) 2 Quantis precibus 
opus esset! 

Scripsit nuper calumniosam invectivam Pyrkaimerus Norinbergensis 
in me, in qua tantum charitatis, quantum in hoste acerbissimo*); cui nunc 
respondeo 3 . Abstinui per aliquot dies eosque paucissimos a concionibus 4 , 
ut ante nundinas apparari posset responsio et edi. Actum est nobiscum, 
mi frater. Ne speremus unquam nos cum mundo et falsis fratribus recon- 
ciliari; igitur recta ad Christum et fidenter ambulemus! 

Saluta meo nomine Thomam, germanum tuum 5 , et Zwickium 6 , amicum 
charissimum, ac reliquos in verbo Dei cooperarios. Vale Deumque pro 
me oral 

Basileae, penultima Februarii. 

Jofannes] Oecolampadius. 

1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vadianische Briefsammlung, Bd. 12, Nr. 247; 
2. Abdr.ra. Herzog, Bd. 2, S. 291 f.; b. Briefwechsel Blaurer, 1. Bd., Nr. 102, S. 130. 

a) Vorlage: infirmorum. 

b) In der Vorlage korrigiert aus: favet. 

c) In der Vorlage korrigiert aus: diabolo ipso; an Zwingli schreibt Oek. am 
Tage darauf: „Habet tantum charitatis, quantum diabolus ipse“ (vgl. Nr. 467). 

1 Am 24. Aug. 1626 hatte der Bischof und ein Teil des Domkapitels die Stadt 
Konstanz verlassen; und unter dem Drängen Zwinglis schritt der Konstanzer 
Hat nun vorwärts, die Reformation systematisch durchzuführen. Am 2. Febr. 
1527 schrieb der Domherr Johann von Botzheim aus Konstanz darüber an Erasmus: 
„Ocolamant Oecolampadiani et Zuingliani indesinenter opinionem nostram, seu 

Stao hei in, Briefe and Akten. Bd. If. 3 
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potius evangelii, meo iuditio; Ambrosius Blaurerus . . . totus est fautor Oecolam- 
padii et Zuinglii; contra missam plenis velis navigat; . . , huiusmodi novantur 
indies res nostrae consilio concionatorum Lutheranorum; . . . proceres nobilium 
agunt partes nostras; petunt arbitrum controversiae caesarem, aut quibus ipse 
mandet“ (Allen, Bd. 0, S. 456). In der Tat waren vom Adel verschiedene Protest¬ 
schreiben in Konstanz eingelaufen, und das Reichsregiment beraumte auf den 
11. März 1527 eine Verhandlung an, an der sich die Konstanzer in Gegenwart des 
Bischofs, des Domkapitels und vieler Grafen und Herren verantworten sollten 
(vgl. Pressei: Blaurer, I,S. 117ff.;Issel, S. 60ff.; Freiburger Diözesan-Archiv, Bd.46, 
1919, S. 239ff.). In diese Zusammenhänge gehört Oek.s Brief. 

2 Oek. denkt wohl an die Ausbreitung des Täufertums in Basel (vgl. Nr. 472). 

3 Oek. redet vom zweiten Waffengang zwischen Pirkheimer und ihm (Nr. 458 
und 465), nicht vom ersten (Nr. 318 und 402); die erste Antwort Oek.s wurde 
nämlich nicht schon im Februar 1526 geschrieben, sondern erst im April 1526 
begonnen (Nr. 350 und 351); dagegen wurde die zweite Antwort Oek.s im Februar 
1527 verfaßt (Nr. 467) und erschien zur Frühjahrsmesse 1527. Demnach gehört 
der vorliegende Brief ins Jahr 1527, nicht ins Jahr 1526, wie Briefwechsel Blaurer, 
1. Bd., Nr. 102, S. 130, annimmt. 

4 Am 3. Jan. 1527 hatte Zwingli die Mitteilung Haners an Oek. weitergegeben: 
„quod Lutherus auditorio sese subtraxerit, ut in te scribendi satis sit ocii“ (vgl. 
Corp. ref., Bd. 96, S. 8 und 26; WA, Bd. 23, S. 38f.) 

5 Thomas Blarer bekleidete ,,jahrelang abwechselnd die beiden höchsten 
Stellen des Bürgermeisters und des Reichsvogtes“ (Issel, S. 65). 

6 Zu Johann Zwick vgl. Nr. 193; er hatte bereits im Dez. 1525 an Stelle von 
Dr. Johann Wanner das Amt eines Predigers in Konstanz angenommen. 


467. 

Oekolampad an Ufrich Zwingli. 

Basel, den 28. Februar [1527]. 

Oekolampad hat die Antwort an Pirkheimer beendet und schreibt sie soeben 
ab 1 . Zwingli soll sich mit seinen Schriften gegen Luther beeilen 2 . Gruße an 
Pellikan . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 594, S. 69. 

1 Vgl. Nr. 465. 

2 Vgl. Nr. 461, Anm. 4. 


468. 

Wolfgang Fabritius Capito an Oekolampad. 

[Straßburg,] den 28. Februar [1527]. 

Joanni Oecolampadio suo. 

Gratiam et pacem. Mumeri stultissinms blasphemias 1 vidimus et ride- 
mus rei indignitatem, cui cave, ne similibus respondeatur. Cum merda 
ne pugnetis! Hic papistas foeditatis tante pudet. Quis igitur melioris 
spei ista respiciet? Nuntiabis salutem tribuno plebis nostro 2 et scribe 
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urbis 3 , quibus, si forte colloquentum [!] tibi, hec legas. Nam illos scire 
velim, quam nihili pendamus a ) amentis hominis impudentiam. 

Yale, 28. Febr[uarii]. 

Te salutat Bucerus et fratres omnes. Uxor se tibi commendat in Do¬ 
mino, quae mihi egroto apposite servit. Capito. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Samml. Thomasarchiv, Bd. 155; 2. Kopie: 
a. Simml. Samml. Bd. 20, Nr. 54; 6. Thea. Baum., Bd. 3, Nr. 10. 

a. Korrigiert aus: pendeamus. 

1 Vgl. 461, Anm. 1. 

2 Ober st Zunftmeister Jakob Meyer zum Hirzen (vgl. Nr. 467, Anm. 3). 

3 Stadtschreiber Kaspar Schaller (vgl. Nr. 466, Anm. 1). 

469. 

Vorrede des Ortwin Gratius zur Folio- und Quartausgabe 1 von John Fishers 
Schrift gegen Oekolampad. 

Köln, im Februar und am 29. März 1527. 

[Folioausgabe] [Quartausgabe] 

Chalcographus | Ortwinus Gratius Daventriensis 2 

lectori sfalutem] d[icit] pfhmmam]. 

Praefati nuper 3 fuimus, lector can- 
didissime, in hoc opus clarissimum 
chalcographi nostri 4 nomine; ve¬ 
rum ut nunc apertius pauloque lo- 
cupletius eadem ipsi repetamus, ani- 
mum ad nos adverte tuum. Habes 
equidem hic libros quinque reverendi 
domini Johannis episcopi Roffensis, 
de veritate corporis et sanguinis Christi in eucharistia 5 iuxta communem 
atque receptam orthodoxorum omnium sententiam. Quos quidem libros 
Franciscus Birckman, bibliopola integerrimus 6 , de authoris ipsius in Anglia 
manu, nobis excudendos dedit. In quibus, quanta sit rerum divinarum 
maiestas, que vis, quod denique iubar ac decus, cogitare poterunt pauci, 
dicere nemo. Fert equidem 

triumphum de Oecolampadio de- r[everendus] ipse episcopus trium- 
fensor ipse j phum de Oecolampadio, defensor 

Christianae pietatis egregius. Ita enim est doctus, gravis, excussus et 
scripturis potens, ut nihil non divinum, nihil non admirandum (seu verba, 
seu sententiam spectes) in eo deprehendas ipsiusque animum de coelo dicas 
esse sumptum ignem. Nemo hoc solo antistite elegantius, nemo locupletius, 
nemo eruditius, nemo melius, nemo tandem candidius (regiam semper 
excipio maiestatem) 7 contra Lutherum scripsit 8 . Cuius celsitudini animus 


Habes hic, lector candidissime, 
libros quinque 


3* 
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inest invictus, qui ceu „Marpesia cautes“ 9 ac murus (ut sic dicam) aheneus 
tum a recto veritatis tramite, tum a communi sanctorum patrum sententia 
deflecti non possit. Hic velut in amplissimo totius ecclesiae eatholice 
theatro constitutus omnium in se bonorum oculos convertit. Et quid mirum ? 
Illi enim, qui perversorum reprimunt temeritatem, qui gravitate etiam et 
fide, quique solida eruditione coeptis resistunt audacibus, hi boni viri, hi 
constantes, hi patroni et iuris et honestatis semper appellati sunt. Qui 
vero suggestionibus l^tiferis discordiam in bonis seminant, qui candidum 
in nigra et decorum in turpe vertunt, semper improbi semperque infames 
ac flagitiosi. Verum haec alias. 


Ad foelicissimi nostri antistitis praeconium 
revertamur! 


Si hosce libros diligenter evolveris, 
solertem 


revertamur, ciu mandavit Dominus 
velut uni ex elevatissimis coeli vo- 
latilium, ut nos haud secus atque 
olim Heliam pane coelesti ac poculo 
reficeret salutari, ad ecclesiae nostrae 
catholicae tanquam Noae arcam 
fructiferum pii germinis, hoc est 
salutis aetemae, ramum deferendo. 
Accensa quippe est in corde ipsius 
lucema intellectus, quae non ex- 
tinguetur, quoadusque finiantur ea, 
quae incepta sunt. Sapiens enim 
mente est et fortis robore. Postremo 
non hoc loco solum, sed in epistola 
etiam, quam rfeverendi] cuiusdam 
patris nomine in commentarios Ru- 
perti, abbatis olim Tuitiensis, super 
Cantica Canticorum iam pridem aedi- 
dimu8 10 , de praestantissimi huius 
viri ac reliquorum excellentium lau- 
dibus a me est scriptum. Hos igitur 
libros, si diligenter evolveris, exqui- 
situm 


illum in dividendo, cautum in explorando, eloquentem in dicendo, circum- 
spectum in refellendo et rectum in iudicando invenies. In summa: curavit 
omnia et studiose et diligenter, ut nihil ad laudem sibi, nihil ad foelicitatem 
tibi deesset. Versabitur itaque non immerito praeclarum hoc Opus in 
doctissimorum virorum manibus, a cunctis 
eruditorum | eruditiorum 

ac bonorum centuriis plausibiliter recipiendum. 
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Et ne hoc silentio praeteream, ta- 
bulam ipsam alphabeticam, et quae 
in marginibus adnotata offenderis, 
per Johannem Romberch Kirspen- 
sem theologum 11 adiici curavimus. 

Vale foeliciter nostrumque laborem boni consule! 

Coloniae, ex officina nostra Quen- 
teliana, anno salutis MCCCCCXXVII 
quarto Kal[endas] Apriles. 

Abdr.: A. Be veritate corporis et sanguinis Christi in eucharistia per reveren- 
dum in Christo patrem ac dominum, d[ominum] Johannem Roffensem episcopum, 
ad versus Johannem Oecolampadium, in Folio, Köln bei Peter Quentel, Februar 
1527 (Beiträge, S. 210f., Nr. 16a), S. 2. — B. Basselbe, in Quart, Köln bei Peter 
Quentel, März 1527 (Beiträge, S. 211, Nr. 16b), S. 2. 

1 Bie im April 1527 bei Eucharius Cervicornus in Köln erschienene Oktav¬ 
ausgabe (Beiträge, S. 211, Nr. 16o) hat kein Vorwort. 

2 Ortwinus Gratius, der große Gegner der Humanisten im Reuchlinschen Streit, 
war Korrektor in der Quentelschen Bruckerei; vgl. über ihn A B B, Bd. 9, S. 600ff.; 
RGG 2 , Bd. 2, Sp. 1430. 

3 Bie Folioausgabe war im Februar 1527 erschienen. 

4 Peter Quentel (gest. 1646), seit 1520 Inhaber der vom Vater Heinrich Quentel 
begründeten berühmten Kölner Bruckerei; „die eigenen Pressen reichten bei 
weitem nioht mehr hin, seine fast unzähligen Unternehmungen hervorzubringen; 
die Kölner Buchdrucker Eucharius Cervicornus (Hirtzhorn [vgl. Anm. 1]) und 
Hiero Alopecius (Fuchs) hat er besonders viel für seinen Verlag beschäftigt“ (A B B, 
Bd. 27, S. 38). 

5 Vgl. Nr. 426; jene Widmung Fishers an Richard Foxe stammt sicher von 
von 1526; so drucken auch die Folio- und die Oktavausgabe; nur die Quartausgabe 
lieBt: 1527; darnach ist der Brief in: Letters of Richard Fox, hg. von P. S. und 
H. M. Allen, 1629, S. 152ff., beim Jahre 1527 eingereiht. 

6 Franz Birkmann, Buchhändler und Buchdrucker in Köln; er „gehörte zu 
jenen thätigen, verständigen und dabei gründlich durchgebildeten Männern, welche 
zur Zeit des ersten Emporblühens der Buchdruckerkunst den literarischen Verkehr 
der im Westen Europas gelegenen Nationen durch häufig unternommene weite 
Reisen vermittelte; nach London, Köln, Paris und Basel, überallhin führten Franz 
Birkmann seine Kreuz- und Querzüge; namentlich war England das ergiebigste 
Feld seiner Thätigkeit“ (A B B, Bd. 2, S. 663). 

7 Gemeint sind die Schriften König Heinriohs VIII. gegen Luther: 1. „Assertio 
septem sacramentorum adversus Martinum Lutherum“ vom Juli 1621 (WA, Bd. 6, 
S. 494f.; Bd. 10®, S. 175ff.); 2. „Literarum, quibus . . . HenricusVIH . . . respondit 
ad quandam epistolam Martini Lutheri ad se missam . . . exemplum“ vom Dez. 
1626 (WA, Bd. 23, S. 17ff.); die letztere Schrift wurde eben im Februar, April 
und Mai 1627 bei Peter Quentel nachgedruckt (WA, Bd. 23, S. 22ff.). 

8 Fisher hatte gegen Luther herausgegeben: 1. Assertionis Lutheranae con- 
futatio, 1523; 2. Befensio regie assertionis contra Babylonicam captivitatem, 
1625; 3. Sacri sacerdotii defensio contra Lutherum, 1625. Bie beiden letztem 
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Schriften waren ebenfalls bei Peter Quentel erschienen; aus der ersten hatte Johann 
Cochläus einen Teil deutsch (Straßburg bei Johann Grieninger 1523) herausgegeben 
(vgl. Nr. 536); zur Sacri sacordotii defensio vgl. Corpus catholicorum, 9. Heft, 1925. 

9 Vergil, Aeneis, lib. 6, v. 471. 

10 Soeben waren bei Franz Birckman in Köln die „ln Cantica canticorum 
de incarnatione Domini commentariorum libri VH“ des mittelalterlichen Theologen 
Rupert von Deutz (t 1135) erschienen; die vom 14. Okt. 1526 datierte Widmung 
an Cutbert Tonstall geht unter dem Namen des Deutzer Abtes Heinrich von Neuß 
(Henricus Novesiensis; vgl. über ihn Archiv für die Geschichte des Niederrheins, 
5. Bd., 1865, S. 307ff.; Panzer, Bd. 6, S. 402, Nr. 499); nach der obigen Stelle 
wäre der eigentliche Verfasser Ortwin Gratius; das deutet bereits die Widmung 
selbst an, indem sie schließt: „Et ne hoc silentio praeteream: Ortwinus ipse, cog- 
nomento Gratius, bonarum artium professor et Quentelianae apud nos officinae 
vigilantissimus director, sese totum tum celsitudine tuae, tum Roffensi (viro 
medius fidius et doctissimo et optimo) caeterisque istic viris eruditissimis iterum 
atque iterum commendat.“ 

11 Johann Romberch von Knierspe, Dominikaner und Professor in Köln, 
Mitglied des Inquisitionsgerichtes daselbst, beteiligt am Ketzerprozeß Adolph 
Clarenbachs (vgl. über ihn ADB, Bd. 29, S. 102ff.; Heinrich Forsthoff: Rhei¬ 
nische Kirchengeschichte, 1. Bd., 1929, passim); er hatte bereits John Fishers 
„Defensio regie assertionis“ und „Sacri sacerdotii defensio“ von 1525 bevorwortet 
(Corpus catholicorum, 9. Heft, 1925, S. lff-; Nikolaus Paulus: Die deutschen Do¬ 
minikaner im Kampfe gegen Luther, 1903, S. 140, Anm. 3). 


470. 

Oekolampad an [Johannes Haner?] 1 . 

[Ca. 10. März 1527 ?] 2 . 

Joannes Oecolampadius amico N. gratiam et pacem a Christo Domino 
ac Deo nostro. 

Et mihi pace et concordia ecclesiarum nihil optabilius contingere posset, 
neque illi, quatenus cum veritatis confessione licuerit, deero, mi frater. 
Vereor autem plerosque id non curare. Nam quid Pyrkaimerus vester 3 
omisit, quod ad me perdendum attinet? Tales scilicet scriptores pacem 
fovebunt ? At videbit, quam prudentes egerit. Sed tu mavis, ut aperte 
dicam, quid sentiam, si forte reconciliari valeamus. Verum mentem meam 
ex tot libris clare potuisses cognoscere. Atqui neque hoc tibi denegabitur. 

1. Intolerabilem sermonem dico panem substantive esse corpus Christi. 

2. Naturale corpus Christi credo in uno duntaxat loco esse, nempe in 
coelo; alioqui non esset verum corpus. 

3. Corpus adesse pani libenter fatebor eo modo, quo adest ipsi verbo, 
per quod panis fit sacramentum et visibile verbum. 

4. Sacramenta, nisi essent a Christo instituta verboque fidei sancti- 
ficata, non essent statua Coclitis superiora vel digniora. Et statua et 
sacramenta aliud sunt secundum substantiam et aliud, quam secundum 
suam substantiam sunt, signant. 
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5. Sermo promissionis non excidit, etiam si panis non sit substantive 
corpus Christi; hoc enim Christus non promisit futurum; nam si haec 
promissio posset probari, equidem ultra non contenderem. 

6. Verba coenae hanc promissionem habent, nobis datum corpus Christi, 
quatenus pro nobis mortuum est et sua morte nostram abolevit, et sangui- 
nem nobis datum, quatenus pro nobis effusus est in remissionem peccato- 
rum. 

7. Hoc verbum fidei sanctificat sacramenta. 

8. Veritatem mysterii non negat, imo maxime purissimeque confitetur, 
qui hasce promissiones amplectitur. Is enim solus vere spiritualiter mandu- 
cat carnem et bibit sanguinem. 

9. „Verbum efficit omnia, quae Deus vult.“ 4 Placet! Sed subde, quod 
Deus vult extemo verbo vel symbolo vel scripturis hoc tantum tribuere, ut 
admoneant! Reliquum spiritu suo operatur. 

10. Pani per verbum corpus datur, sicut verbum habet in se corpus. 

11. Per fidem absentissimum corpus Christi animo praesentissimum est. 

12. Per fidem mens fidelis in verbo visibili et audibili corpus Christi, 
ut in verbo, cognoscit tale, quäle est, ut tu dicis, „vere et secundum sub- 
stantiam, licet in mysterio per speculum in aenigmate“ [7. Kor, 13 , 12 ] 6 ; 
sed hoc non facit panem substantive esse corpus, neque naturale corpus 
ponit in diversis locis, sicut nec facies hominis in diversis locis est, quia 
in diversis speculis videtur. 

13. Qui spiritum Christi sortiti sunt per fidem, non solum in animis 
praesentem camem Christi habent, ut ii, qui fidissimorum amicorum ob- 
lectantur memoria, amicos habent animis insidentes, sed etiam owexdo%i- 
nibg, quia vere Christum iuxta spiritum eius in ipsis tanquam templo eius 
habent; habent et corpus eius vere, licet in coelo sit, a quo divinitas non 
est seiuncta. 

14. Christus in coelo carnem nostram gestat et nos in terra camem 
Christi iuxta speciem. 

15. Omnis illa praesentia carnis valde utilis est; inutilis autem et 
absque elencho fidei, si panem substantive corpus dicamus aut corpus 
Christi in multis locis simul esse asseramus. 

16. Qui tropum sermonis in verbis coenae reiiciunt, contentiosos se 
declarant et praeter analogiam fidei scripturam interpretantur. 

17. Bene et religiöse loquuntur, qui se dicunt accedere ad corpus Do¬ 
mini vel manducare corpus, prophane et contemptim, qui tantum panem 
et signum suscipere se dicunt; declarant enim infidelitatem suam. Iniuria 
fidelis se affectum et pro proditore haberi putat, si solum sacramentum 
et non etiam rem, quam sacramentum signat, manducasse dicatur, tametsi 
illud ore, hanc animo. Hinc apparet suos loquendi veterum 6 . 
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18. Observandum nobis docentibus, in quantis tenebris caliget populus, 
ut quam apertissime et absque subtilitate verborum cognoscat mysterium, 
ne in graviores caecitates ruat. 

Habes, mi N., simpliciter et aperte confessionemmeam 7 , a qua non video, 
ut possim vel ad transversum digitum abscedere. Tu, ut facis, cura sedulo 
ea, quae ad pacem ecclesiae, et Deus pacis erit tecum. Amen. 

1. Abdr. im lat. Originaltext: a. Ad Bilibaldnm Pykraimerum [!] de eucharistia 
Joannis Husschin, cui ab aequalibus a prima adolescentia Oecolampadio nomen 
obvenit, responsio posterior; Basel bei Andreas Cratander, März 1627 [Bibliogr. 
Nr. 140], S. 137ff.; b. Epp. 1636 (1548), fol. 129 ro f.; c. Epp. 1692, S.690ff. ; d. Peter 
Ochs, Geschichte der Stadt und Landschaft Basel, 5. Bd. 1821, S. 596f.; e. Köhler, 
1. Bd., S. 239f.; f. 2. Abdr. in deutscher Übersetzung: Hagenbach, S. 2431. 

1 Ob das „vester Pyrkaimerus“ des Textes bedeuten soll, daß der Adressat sich 
in Nürnberg befindet, oder, daß er zur Partei Pirkheimers gehört, bleibt ungewiß; 
immerhin ist die erstere Annahme nicht unmöglich; dann wäre vielleicht an Jo¬ 
hannes Haner zu denken (vgl. Nr. 427 und 453). Am 18. Sept. 1526 hatte er Oek. 
von seinen Bemühungen um eine Einigung im Abendmahlsstreit geschrieben, 
und Oek. eine Antwort nahegelegt (Nr. 427). Am 18. Dez. 1626 mahnte er Oek. 
durch Zwingli zu dieser Antwort (Corp. ref., Bd. 95, S. 813). Am 1. März 1527 
schreibt er an Zwingli: „Et heo est breviter fidei mee ratio simplex et sana, quam 
si communiter omnes amplecteremur, non forte tantum opinionum olim, non tantum 
dissidiorum hodie esset in ecclesia, de quo eciam non nihil ad Oecolampadium 
scripsi“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 66). Ohne Zweifel handelt es sich um einen zweiten 
Brief Haners an Oek.; und zwar lag er dem Brief an Zwingli bei, und dieser sollte 
ihn, wie Haner am Schluß bittet, an Oek. weiterleiten (Corp. ref., Bd. 96, S. 68). 
Und es ist nun nicht unwahrscheinlich, daß der vorliegende Brief die Antwort 
Oek.s auf dieses zweite Schreiben Haners ist. 

2 Der Brief ist im März 1527 bereits im Druck erschienen; später kann er 
also nicht geschrieben sein; ist die obige Hypothese richtig, so kann seine Entstehung 
aber auch nioht vor Anfang März fallen; er dürfte also noch im letzten Augenblick 
an die bereits im Druck befindliche „Besponsio posterior“ angehängt worden 
sein, um mit ihr zusammen nach demselben Nürnberg spediert zu werden. 

3 Im Brief an Zwingli vom 1. März 1627 redet Haner in der Tat vom „Bili- 
baldus noster“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 67). 

4 Im Brief an Zwingli vom 1. März 1627 schreibt Haner: „Verbum, ut omnia 
potest et facit, ita quoque omnia vehit et portat“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 66). 

5 Im Brief an Zwingli vom 1. März 1627 schreibt Haner: „corpus traditum 
pane et fusum sanguinem vino sumi, sed in mysterio“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 66). 

6 Anspielung auf Augustins „Crede, et manducasti“, das auch Haner im 
Brief an Zwingli anführt (Corp. ref., Bd. 96, S. 66). 

471. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 13. März 1627. 

[In der dritten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1526/27 steht 
unter der Rubrik : „Rohe Schule (t der Posten:\ 
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Doctori Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] ratsschrfiber] 1 . 
Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Heinrich Ryhiner (vgl. Nr. 454, Anm. 2). 


472. 

Oekolampad an Johann Grel. 

Basel, den 15. März 1527. 

Joannes Oecolampadius Joanni Grelo 1 in Kylchberg, fratri suo, s[a- 
lutem]. 

Gratia et pax Christi tecum! 

Accepi libellum catabaptistarum cum epistola tua, mi frater, habeoque 
gratiam pro tua diligentia 2 . Mittetur Zuinglio post aliquot dies, ubi per 
me lectus fuerit; nunc legere non vacabat multoque minus respondere 3 . 
Vix integrum est, paucos versus ad quaestiones tuas consignare. 

Quaeris primo, an baptismus aquae sub poena damnationis a Christo 
praeceptus sit. Respondeo: fide nos iustificari coramDeo; ubi crediderimus, 
unicum praeceptum reliquum erit, nempe lex charitatis, qu$ tanta est, 
ut absque illa et fides inutilis sit ac ficta et omnia opera, quantamvis 
sanctimonie speciem prae se ferant, ne teruncium quidem valent. Charitas 
igitur dictat, ut extemis symbolis, quibus eiusdem fidei ac religionis socie- 
tatem Dominus coadunare voluit, fidem ac charitatem nostram testemur. 
Quo nomine et baptismus praeceptus est. Qui igitur baptizari nolunt, 
Christianis etiam adiungi nolunt; et proinde charitate fideque destituti, 
quam salutem sperarent ? Alioquin elementis non est tarn addicta salus 
nostra. Constet confessio fidei sincera coram hominibus, et patebit paradisi 
ianua 4 . 

Deinde quaeris, an perfecta fides in baptizandis requiratur. Respondeo: 
ad salutem quidem adultorum veram fidem requiri, quae a spiritu sancto; 
a quo qui aguntur, ii soli filii Dei sunt [Rm. 8, 14]. Ad baptismi 
autem veritatem satis fuerit non refragari et approbare se in numerum 
et catalogum conscribi fidelium vel conscriptum esse; neque enim perfecta 
fides illorum erat, qui Joannis quarto [Joh. 4, Iff.] a discipulis baptiza- 
bantur, neque ita coniuncta sunt sacramenta percipere et significantiam 
sacramentorum in se habere, ut alterum sine altero non reperiatur utiliter. 
Fidem habebat latro [Lk. 23, 40ff.], baptismum non habebat; baptismum 
habent pueri et fidem eo modo, quo nos habemus, non habent. ,,Inutilis 
igitur erit baptismus ille pueronim“, dicent, „quia false significat puerum 
fidelem“. Respondeo: duo esse officia baptismi. Unum, quod facit allegi 
in numero fidelium, et hoc semper vere agit baptismus in pueris; habendi 
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enim sunt pro fratribus, donec adulti vel negatione fidei vel perversa vita 
se falsos fratres declarent; at si vitam poenitendo emendarint, iterum pro 
veris fratribus censentur. Alterum, quod signet vere fidelem, hoc nobis 
incertum etiam in adultis; sufficit tarnen, quod sit verisimile ac proba- 
bile, baptizandum crediturum. In pueris sane fidelium magna spes est. 

Postremum quaeris, num ceremoniae adiectae pr^ter verbum circa 
coenam et baptismum sint fermentum. Vere, inquam, fermentum sunt, 
siquidem in eas fiducia ponitur vel si cum conscientiarum anxietate obser- 
vantur. Ferme autem tales hodie sunt, et propterea vix tuto illis uti possu- 
mus. In abrogandis illis ceremoniis, quibus conscientiae illaqueantur, 
non est scandalum diligentibus legem Dei neque indignatio piis magistra- 
tibus. Igitur si postulet usus, ecclesiae ministrum virum prestare oportet, 
primum verbo repugnantem adversariis, deinde et opere, quid facto opus 
sit, ostendentem. Indignatio Dei magis quam principum cavenda est. 

Spiritus Christi te dirigat et ungat 5 , quem ora pro me! 

Vale, Basileae, 15. Martii 1527. 

1. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 81 ro ; b. Epp. 1592, S. 368ff; 2. Abdr. in 
deutscher Übersetzung: Buch der Basl. Bef., Nr. 45, S. 141 ff. 

1 Johannes Grell, 1527—1536 Pfarrer in Kilchberg in der Basler Landschaft; 
nimmt 1528 an der Berner Disputation teil; 1530—1537 Superintendent des Farns¬ 
burger Kapitels, 1537—1559 Pfarrer in Muttenz; 1537—1559 Dekan des Liestaler 
Kapitels; vgl. Basilea reformata, S. 78. 

2 Das Täüfertum hatte sich bis in das obere Baselbiet ausgebreitet. Anfang 
1528 ist es gerade in der Kirchgemeinde Greils, in Zeglingen (zu Kilchberg 
gehörig), nachgewiesen (vgl. Burckhardt: Basler Täufer, S. 26). 

3 Am 24. April 1527 schreibt Oek. an Zwingli: ,,Mitto hic decreta catabap- 
tistarum“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 101). Damit sind die sieben Schlattener Artikel 
vom 24. Febr. 1527 (vgl. Zeitschr. f. K. G., Bd. 10, 1889, S. 339ff., August Baur, 
Zwinglis Theologie, 2. Bd., 1889, S. 186; Neudruck von Walther Köhler: „Brüder¬ 
lich Vereinigung etzlicher Kinder Gottes sieben Artikel betreffend. Item ein Send- 
brief Michael Sattlers an eine Gemeine Gottes samt seinem Martyrium (1527),“ 
1908) gemeint. Wahrscheinlich war es diese Schrift, die Grell Oek. zugesandt 
hatte. Am 25. April 1527 sandte Berchtold Haller das gleiche Dokument an Zwingli 
und bemerkt ausdrücklich, daß es von Basler Täufern nach Bern gebracht worden 
sei (Corp. ref., Bd. 96, S. 104). Zwingli sandte bereits am 28. April 1527 eine Wider¬ 
legung der einzelnen Artikel nach Bern zurück (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 610); eine 
öffentliche Widerlegung folgte im zweiten Teil des „In catabaptistarum strophas 
elenchus“ vom Juli 1527 (vgl. Staehelin: Zwingli, 1. Bd., S. 525-529); Zwingli 
kennt die Artikel nur handschriftlich (Sch. u. Sch., Bd. 3, S. 387f.). 

4 Vgl. dazu Rudolf Staehelin: Volksblatt für die reformierte Kirche der Schweiz, 
1882, S. 94; Joh. Martin Usteri: Theologische Studien und Kritiken, 1883, S. 170 
und 174. 

5 Ein Täufer aus Zeglingen sagte später über Grell aus: „er schieße [in der 
Predigt] mit bösen Pfeilen und schreie über ihn und andere: Weh, Weh!“; er gehe 
daher nicht zur Kirche (Burckhardt: Basler Täufer, S. 82f.). 
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473. 

Schluß von Luthers: „Das diese wort Christi: Das ist mein leib etce. y 
noch fest stehen Widder die schwermgeister" 1 . 

[Wittenberg, im März] 1527. 


Aber, yhr lieben radherrn zu Basel, Strasburg und alle die, so yhr 
solche sacramentsrotten bey euch habt, mögt euch solche yhre rede wol 
warnen lassen, das yhr die äugen nicht ynn den beutel steckt, sondern 
des spiels wol acht habt. Der Müntzer ist tod, aber sein geist ist noch nicht 
ausgerottet; denn was von dem geist zu halten sey, der die bawren noch 
auff rürisch 2 tröstet und entschuldigt und mich verdampt, das ich dawidder 
geschrieben habe, ist leichtlich zu mercken. Der teuffei schlefft nicht, 
sondern spruet noch ymerdar. Darumb hab ich droben gesagt: Dieser 
geist ist nicht gut, meinets auch nicht gut durch diese Schweriner, wie wol 
ich acht, das die prediger, dawidder ich schreibe, noch nichts böses ym 
synn haben. Aber, lieber Gott, sie sind yhr selbs nicht mechtig, der geist 
hat sie verblend und gefangen; drumb ist yhn nicht zu trawen. Denn 
welcher geist Christus fleisch aufflöset, der ist nicht von Gott, spricht 
s[ankt] Johannes [1. Joh. 4 , 3] und sagt dazu: Es solle die probe sein. 
Nun löset ja diser geist Christus fleisch auff, weil er ein unnütze, vergenglich 
und allerdinge ein gemein fleisch draus macht wie rindfleisch und kalb- 
fleisch, wie wir gehört haben; drumb kan er nicht rechschaffen sein. Ich 
warne, ich rate: huet dich, sihe dich für, satan ist unter die kinder Gots 
körnen. 

Hie las ichs dis mal, bis sie widder körnen. Denn der Spruch: „Das 
ist mein leib“ stehet noch feste widder alle yhre schwermerey. Das hab ich 
(Gott lob) mit dieser schrifft erhalten auff dis mal. Gott gebe, das sie sich 
bekeren zur warheit; wo nicht, das sie eitel stricke müssen schreiben, da¬ 
mit sie sich und mir ynn die hende körnen 3 . Amen. 

Abdr.: Das diese wort Christi: Das iBt mein leib etce., noch fest stehen widder 
die schwermgeister, bei Michael Lutther in Wittenberg, 1527; über die Handschrift 
und die weiteren Ausgaben vgl. WA, Bd. 23, S. 46ff. 

1 Vgl. zu der Schrift WA, Bd. 23, S. 38ff.; Köhler, 1. Bd., S. 492ff., Nr. 453 
und 4S2. 

2 Vgl. dazu WA, Bd. 23, S. 320. 

3 Am 11. März 1527 hatte Luther an Spalatin geschrieben: „Praeterea Ur¬ 
banus Regius minari dicitur in me scripta, si Oecolampadium et Zuinglium, tantos 
viros {ut sentit), offendero; sic mutatus est ab illo. Sic furiunt, etiam antequam 
videant solo auditu libelli mei; quid erit, ubi viderint ? Scilicet examina librorum 
in me unum extendent illi multi. Sed ego unum Oecolampadium deinceps appre- 
hendam, caeteris contemptis, nec dimissurus (Christo operante), nisi satanam 
traduxero“ (Enders, Bd. 6, S. 28). 
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474. 

Oekolampad an Wolfgang Fabritlus Capito. 

Basel, den 18. März [1627]. 

Wolfgango Capitoni, suo charissimo fratri. 

Gratiam et pacem a Christo. 

Dilecte frater, hic meus Hieronymus, diaconus 1 , parentes meos 2 in- 
visurus est. Novit, ut res nostr$ hic habent; oro, ut illi familiaritate tua 
liceat uti; arcanorummeorum conscius est, de re mea domestica instituenda 3 ; 
potes libere et aperte cum eo loqui, et si quid ecclesi§ nostre utile nosti. 

Iterum sunt comitia Bem^, et qu^runtur vi$, si possit inter Helvetios 
constare pax, ne papistici nostros provocent 4 . Quod ubi fuerit obtentum, 
ni satan nova moliatur, aliquantulum resperabimus. 

Mitto responsionem ad Pyrkaimeri calumnias 6 et quedam Zwingliana 8 , 
ex quibus accipies gustum venturi libelü; prima charta a )amissa est; Bucero 
nostro diligenter patrocinatur 7 , et videmus vere vobis b ) fidum fratrem. 
Chlichthoveo post Pasca respondebo 8 , imo non ipsi, sed Sorbonico collegio, 
modo Christus annuerit. 

Tu, si quid censueris monendos per Hieronymum parentes meos, iuxta 
gratiam consilii, quam a Deo habes, fideliter ostende! Cura, quantum 
potes, valetudinem tuam! Hebdomada superiore Ensehemum aliquot 
martyres constantes dedit 9 . 0 iram Dei super gentes! 

Bene vale, Basilee, 18. Marcii. 

J[oannes] Ecolampadius. 

Bucerum ac ceteros fratres semper cum tua salutatione salutandos 
nosti. Sit item et uxor tua in Christo valentissima! 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg: Thomasarchiv, Nr. 40; 2. Kopie: Thes. 
Baum., Bd. 3, Nr. 12. 

a) Oek. hatte zuerst geschrieben: primum folifum]. 

b) Kann auch: „nobis“ gelesen werden. 

1 Hieronymus Bothanus, Diakon zu St. Martin in Basel (vgl. Nr. 317). 

2 Oek.s Eltern weilen wohl noch immer in Weinsberg (vgl. Nr. 304, Anm. 3). 

3 Gemeint sind die Heiratspläne Oek.s (vgl. Nr. 454— 457). 

4 Am 18. und 19. März 1627 tagten in Bern Abgesandte der Orte Bern, Basel, 
Schaffhausen und Appenzell sowie der Stadt St. Gallen und berieten eine Instruk¬ 
tion für die Unterhandlung mit den sieben katholischen Orten (vgl. Abschiede, 
Bd. 4, Abt. la, S. 1062f., Nr. 426). 

5 Vgl. Nr. 465. 

6 Gemeint ißt die „Amica exegesis“ Zwinglis (vgl. Nr. 476; Köhler, 1. Bd., 
S. 465, Anm. 4). 

7 Vgl. dazu Corp. ref., Bd. 96, Nr. 599, sowie Köhler, 1. Bd., S. 470f. 

8 Vgl. dazu Nr. 465, Anm. 53, sowie Nr. 476. 

9 Über das Wüten der österreichischen Regierung im Oberelsaß (Regierungs¬ 
sitz war Ensisheim) vgl. Adam: Elsaß, S. 574ff. 
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475. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 26. März [1527]. 

Oekolampad übersendet seinen Kommentar zu Haggai , Sacharja und 
Maleachi 1 sowie die „Responsio posterior“ gegen Pirkheimer 2 . Die ,,Amica 
exegesis“ hat ihm gefallen, und er sandte sie weiter nach Straßburg 3 . Was 
Biüikan über Luther schreibt*, eröffnet Friedemaussichten . Bevor Oekolampad 
Clichtoveus antwortet 5 , will er andere Angriffe , die an der Frühjahrsmesse 
erscheinen 6 , abwarten\ Zwingli soll dann mitraten , ob eine Antwort überhaupt 
noch nötig ist. Über die Berner Tagung 7 und den neuen Basler Bischof 
Philipp von Oundelsheim 8 . Grüße an PelUkan. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 600. 

1 Vgl. Nr. 445. Am 4. Mai hat auoh Luther das Werk in Händen (Enders, 
Bd. 6, S. 45); zu gleicher Zeit arbeitete er selbst an einer Saoharjaauslegung (WA, 
Bd. 23, S. 477ff.); doch nennt er darin Oek. nirgends» Dagegen bezieht sich Luther 
in der von 1527—1530 gehaltenen Jesajavorlesung auf Oek.s Jesajakommentar 
(WA, Bd. 25, S. 88, 152, 160; Bd. 31, Abt. 2, S. 2). 

2 Vgl. Nr. 465. 

3 Vgl. Nr. 474. 

4 Vgl. Nr. 460. 

5 Vgl. Nr. 465, Anm. 53, und Nr. 474. 

6 Oek. wird vor allem an das Werk von John Fisher denken (vgl. Nr. 426 
und Nr. 469). 

7 Vgl. Nr. 474. 

8 Über den am 28. Febr. 1527 gewählten Philipp von Gundelsheim vgl. Wacker¬ 
nagel, S. 401. 


476. 

Desiderius Erasmus berichtet Thomas Morus 1 über eine geplante Gegenschrift 
Oekolampads gegen seine „De libero arbitrio diatribe“. 

Basel, den 30. März 1527. 


Hec lues 2 in Anglia, quoniam ex unius nutu pendet summa rerum. 
facilius premitur. In aliis regionibus non item. Tantum super bac re 
litteris mandare [fa]s est. .Quidmitius „Diatriba“ 8 ? Nec id tarnen licuisset 
imp[rimere], ni mox successisset odium huius factionis in Lutherum, 
veh[emens] ob diversam de eucharistia sententiam. Vixdum abs[oluta] 
„Diatriba“ Oecolampadius clam naotus ex officina pag[inas] 4 adomabat 
responsionem. Id ubi rescivi, sic per occasionem conve[ni] hominem. 
Ostendit, quod scripserat. Multis argumentis p[ersuasi], ut respondendi 
provinciam cederet aliis, sed hoc poti[ssimum], ne, si in eadem civitate; 
que variis studiis esset dissec[ta], alter in alterum inveheremur, excitare- 
mus tumultum. Eam rationem, quam ille quibusdam e magistratu commu* 
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nicass[e]t, approbarunt. Horum igitur consilio quievit 5 . Eram autem id 
temporis apud utranque partem gratiosus; ne nunc quidem ingratus, 
exceptis sordidis aliquot. Porro scias esse tutius mihi regem aliquem 
magnum offendere quam ullum ex hoc magistratu. 


Abdr.: Allen, Bd. 7, S. 6. 

1 Thomas Morus (1478—1535), der berühmte englische Staatsmann und 
Humanist. 

2 Gemeint iBt die Reformationsbewegung. 

3 Gemeint ist die Anfangs September 1524 erschienene „De libero arbitrio 
öiarQißrj“. 

4 Damit scheint erwiesen, daß die Basler Ausgabe des Johannes Frohen die 
Urausgabe der „Diatribe“ ist; vgl. dazu Johannes von Walter; De libero arbitrio 
ötaTQißrj sive collatio, 1910, S. XHIff. 

5 Bereits am 10. Dez. 1524 hatte Erasmus an Melanchthon geschrieben: Oek. 
„respondere coepit, priusquam esset edita“ (vgl. Nr. 232). In Nr. 231, Anm. 2, 
wurde diese Äußerung auf Oek.s Quellenpublikation „De libero arbitrio divorum 
Prosperi, Augustini et Ambrosii opuscula“ gedeutet (vgl. auch Karl Zickendraht: 
Der Streit zwischen Erasmus und Luther über die Willensfreiheit, 1909, S. 23). 
Nach der obigen Darstellung hatte Oek. aber eine eigentliche Gegenschrift vorbe¬ 
reitet. — Im „Hyperaspistae über secundus“ vom Spätsommer 1527 geht Erasmus 
übrigens auch auf Oek.s genannte Quellenpublikation ein (Zickendraht a. a. O., 
S. 167). Ausdrücklich ist Oek. sowohl im ersten Buch des „Hyperaspistes“ (vom 
Febr. 1526) als im zweiten genannt: Clericus, Bd. 10, Sp. 1249 (vgl. dazu Oek.s 
„Ad Biübaldum Pykraimerum . . . responsio posterior, S. 81), 1263, 1302, 1304, 
1308 (vgl. Zickendraht a. a. 0., S. 162), 1380. 

477. 

Qekolampad wird als Verfasser einer Schmähschrift gegen den Solothurner 
Schultheissen Peter Hebolt vermutet. 

März/April 1527. 

[Am 31. März 1527 schreibt Solothurn an den Landvogt der Solothur¬ 
nischen Landvogtei Dorneck :] 

Es ist ein schritte hie in unser statt funden, durch die unser schulthess 1 , 
ouch wir unser eeren merklich beladen und angezogen werden. So wir 
nun nit mögen wüssen, wölicher solichen brief geschriben, und aber arg- 
wonen uff etlich zuo Basel, als nämlichen den Ecolampadium, den predi- 
canten zuo den Barfuossen 2 oder ander, schicken wir dir hiemit ein stucke 3 
von obangezöigter schritte und begeren daruf an dich ernstlich, du wollest 
durch geschickt personen erfarung haben, ob du einiche handschrifte 
diser geliche möchtest finden und, sofern dich guot bedüechte, den burger- 
meistem zuo Basel, einem oder beiden, disem handel zuo vertruwen sin, 
alsdann inen solichs in geheimde anzuozöigen und ires rates darin zuo 
pflegen. 
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[Am 31 . März 1527 schreibt Solothurn an den Landvogt der Solothur - 
niscken Landvogtei Gösgen :] 

Es ist ein schriffte hie in unser statt funden, durch die unnser schult- 
heiss, ouch wir unnser eren schwärlich beladen unnd geschmächt werden. 
So wir nun nit mögen wüssen, an wöllichem ende solliche schrifft ver¬ 
griffen, schicken wir dir hiemitt ein stück 3 von derselben unnd begeren 
daiuff an dich ernstlich, du wollest zuo Arow unnd anderen bygelegnen 
enden, wo das dich fuoglich bedüncken mochtte, erfarung haben, ob du 
einich schriffte diser gelich möchttest finden unnd ankommen. 

[Am 4. April 1527 schreibt Solothurn an Bern :] 

In unnser pfarrkilchen sant Ursen ist erfunden worden ein schriffte, uff 
unnsern schulthessen Pettern Hebolt begriffen, alls ir an bygelegter coppy 
mögen Sachen. Darab wir nitt klein befrömbdung empfangen; dann wir 
mögen wüssen, das obgenanntem unnsrem schultheissen in sollichem die 
unwahrheyt in vil wäg zugelegt, er und wir, an 4 die er bisshar nützit ge- 
handlett, unnser eren nitt wenig geschmächt werden. Uff sollichs bitten 
wir uch früntlich, ir wollend by uch acht unnd uffsächen haben, ob ir 
einich anzöig mögen finden, wo unnd an wöllichen enden dise schriffte ge- 
dichtett, desgelichen hienach, es wäre getruckt oder schrifftlich, utzit in 
uwer statt gebracht dürch wöllichs gründ des handells erfaren möchte 
werden, unnd unns desselben zu berichten 5 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Solothurn, Missiven Nr. 684, 585, 587; 2. Abdr. von A: 
Actensammlung zur Schweizerischen Ref.gesch., Bd. 1, 1878, Nr. 1680. 

1 Peter Hebolt; vgl. über ihn Nr. 364, 366, 393. 

2 Johann Lüthard; vgl. über ihn Nr. 251, 358, 370, 374, 398, 444. 

3 = Kopie. 

4 = ohne. 

o Über die Flugschrift ist sonst nichts bekannt; wahrscheinlich existierte 
sie nur handschriftlich; vielleicht berührte sie die Badener Disputation; darum 
dachte man möglicherweise an die Verfasserschaft Oek.s und Lüthards; doch 
kommt jedenfalls Oek. kaum in Betracht (über die Situation in Solothurn im Jahre 
1527 vgl. Ludwig Rochus Schmidlin: Solothurns Glaubenskampf und Reformation, 
1904, S. 47ff.). 

478. 

Nikolaus Thomae 1 schreibt an Oekolampads Famulus Konrad Hubert. 

Bergzabern, den 31. März 1527. 

Evangelicis literis deditissimo adolescenti Conrado Humbart Zaber- 
niensi, Basilee, doctori Oecolampadio servienti, fratri et amico omnium 
dilectissimo. 


Restat nunc, ut tibi significem de omnium illo maxnno periculo, in quod 
incautus fallaci cacodaemonis astu incidi. Monachus ille Zaberniensis, 
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qui est Basil^e Carthusianus 2 , post discessum parentis tui 3 a te scripsit 
literas et arcum totum undique de variis replens misit schribe oppidi Petro 
Nagel 4 circa festum Martini proxime lapsum, ubi infinita de intemitione [!] 
vere pietatis Christiane per pseudapostolos et hereticos (veros evangelistas 
estimans) iam in mundum transfusa conqueritur, te egregie taxans, quo- 
modo venenum illud Lutheran$ hereseos pestiferum tenacissime a precep- 
tore tuo nunquam evomiturum imbibas. Nec domino tuo nebnlo ille men- 
dax pepercit; de quo illi in propriis literis 5 . Sese corde dolere scribit, quod 
ad hoc usque tempns superstes videat patriam per me eadem h^resi, qua 
laborat Oecolampadius, obcecatum seduci et tarn misere ab institutis 
Christianis patrum avocari etc. 

Tandem scribit me tibi scripsisse 6 , qnomodo episcopus Spirensis me 
citarit evangelii causa et se me profligare nitatur, et quomodo eum nomi- 
narim episcopum Caiapham. Hoc scriba noster evangelii osor lividissimus, 
quum est in conciliabulis nostrorum sacrificum (cum quibus continuum 
habet commercium evangelio obloquendo), ventilat, ita ut, si non resti- 
tissem per senatum (ad quem mei causa vocatus cogebatur mihi respondere 
de tarn occulte exorto mendacio), rumor exiisset, me in crimen lese episco- 
palis dignitatis incidisse, cui malo vix, ut ipse facile potes coniecturare, 
potest occurri et mederi nisi gravissimo nonnunquam corporis periculo. 
Sed Deo omnipotenti gratia, qui me contra insidias hostium letiferas igno¬ 
rantem et per omnia dormitantem semper vigili et forti manu tuetur et in 
tempore monet semper, ne obdormiam, ut constantissime credere urgear, 
me peccatorem sibi summf esse eure. Longe graviora vita mea meruit, 
quam benignus pater celestis impartit. Sic hac in re quoque mecum egit. 

Quamprimum quidam amicus boni [!] animo mihi narrabat, huiusmodi 
literas scribe per monachum oblatas, intellexi te eidem meas literas osten- 
disse, quas ad te miseram. Sed male inspexit c$cus. Scio me in iisdem 
literis episcopi Spirensis non meminisse, qui persecutis omnibus est clemen- 
tissimus: quum apud suos invidos [ ?] iudices et immites consistorii pr^sides 
nulla fuit nec gratia nec misericordia, humanissimus et mansuetissimus 
semper est repertus episcopus 7 . Testantur hoc nostre dioecesis permulti, 
qui rem eandem per supplicationes tractarunt. Nominavi quidem con- 
sistorium Spirense Caiaphinum propter iudicem iniquissimum illic resi¬ 
dentem. Hic est Eucharius Henner 8 , Pharis^us et hypocrita insignis, quem 
omnes, quotquot causas iudiciales egerunt, noverunt; qualisque sit, testi- 
monium habet famosum a civibus Spirensibus. ... 

Quare, optime Conrade, fac modo, ut confido! Adi monachum cum 
domini tui favore et meo nomine; qu$ tibi iam scripsi, aperi, et ostende 
ei alias (si saltem adhuc supersunt) literas olim tibi per me missas, ut 
videat coram, se mentitum, et deinde easdem literas mihi ferendas mox 
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committe nuntio, ut habeam earum copiam, ut est opere pretium in huius- 
modi actionibus. Cogor vel invitus rem illam vulgare et detegere, non 
propter me (nam ex corde agnosco me indignum opprobriis, calmnniis, 
mendaciis et persecutionibus, qu$ per Dei creaturas mihi infcrantur), sed 
propter cives nostros, ne eos olim hostium persecutiones hic ansa accepta 
pati contingat, quod me sustentarint talia de principibus scribentem ad 
exteros. 

Nisi monachus ille propriis literis vel mihi vel scribe missis hoc per- 
niciosissimum mendacium, prius tarnen ex literis per te illi oblatis cogni- 
tum et expertum, agnoscat aut revocet, sciat me non dormiturum, donec 
ad publicam, in sui confusionem perpetuam et maximo totius Carthusiane 
eremi incommodo, revocationem iure cesareo per venerabilem senatum 
Basiliensem, quem me favorabilem hac in causa spero habiturum, quando 
literas a principe nostro huius rei gratia scriptas et impetratas exhibuero, 
fuerit compulsus. Et si me, nimis verbi ministerio occupatum, negotio 
imparem vel ineptum intellexero, aliis potentibus, qui sese mihi auxilio 
fore ultro obtulerunt, committam. Hi gaudent se habere occasionem 
iustam ad confundendam impietatem. 

Jam habes, quid interim mecum sit actum, quomodo miser ego perturber 
undique, etiam ab ignotis, et mendaciis, quibus pretiosas horas scripture 
dedicatas inutiliter absumo mea ineffabili iactura. 

Secretarius principis nostri, Jacobus Schorr 9 , et schriba provincie, 
quibus rem conquestus sum, hactenus me sunt dehortati, ut caverem im¬ 
proper ia, dicentes maiorem confusionem futuram hostibus, quando accu- 
santes inventi fuerint mendaces, quam si excusatione prevenirentur. Alio- 
qui citius scripsissem et causam aggressus essem vel omnino eorum consilio 
tacuissem. Tune modo dicunt: ,,Ecce predicator noster letatur rem so- 
pitam; non audet mendacii arguere monachum, timet“ etc. 

Te igitur iam per Christum oro et obsecro, rem hanc diligenter, ut petii, 
expedias et fideliter mihi rescribas de monacho, cuius sit mentis. Ne obli- 
viscaris etiam literarum, quarum copiam me habere oportet, sed eas tuis 
literis mihi ferendas includas! Et habebis me tuis commodis semper de- 
ditissimum. 

Vale iam in Christo felicissime, mi Conrade. Christus suo spiritu et 
gratia confortet, quotquot sunt tecum fratres,quorura precibus me diligentis- 
sime commendes anxie precor. 

Zabernie, ultima Martii anno Christian^ salutis 1527. 

Nico[laus] Thomae ex Sigelspach. 


1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv 162; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 18, Nr. 78; b. Thes. Baum., Bd. 3, fol. 18—20; 2. deutsche Übersetzung: 
ffelbert, S. 149ff. 

Staehelin, Urlofc and Akten. Bd. (I. 4 
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1 Vgl. Nr. 337 und 365. 

2 Im Ausleihbuch der Basler Karthause (Un.-bibl. Basel, Mscr. A. R. I 4) 
finden sich folgende zwei Einträge: 1. „Conradus Zaberniensis adulescens, con- 
terraneus dfomini] Colmanni confratris nostri, recepit accommodato [— leihweise] 
opera Auli Gellii sub litera C 30 [— Kloster Signatur; heute C. D. II. 5 der Un.*bibl. 
Basel: ,,Auli Gellii Noctium Atticarum libri XIX,“ Basel bei Andreas Gratander, 
1519] in profesto SimoniB et Jude anno etc. 1525; non dedit chyrographum [= Quit¬ 
tung] eo, quod ad modicum tempus illo voluerit uti“ (fol. 26 vo ); 2. „Conradus 
Zaberniensis adulescens, conterraneus fratris dfomini] Colmanni, recepit accom¬ 
modato Biblia sub exili forma et litera F 1 [heute Un.-bibl. Basel F. G. IV. 3: 
Vulgataausgabe des Johann Amerbach, Basel 1481] in profesto divi Brunonie 
anno etc. ut supra [= 1525]; nondum chyrographum dedit“ [fol. 63 ro ]. Ohne 
Zweifel ist mit „Conradus Zaberniensis“ Konrad Hubert gemeint und in ,,d[ominus] 
Colmannus“ der von Nikolaus Thomae genannte Basler Karthäuser aus Berg¬ 
zabern zu sehen, mit dem Konrad Hubert verkehrte. Das Karthäuser General¬ 
kapitel vom 11.—14. Mai 1528 versetzte den ,,d[ominus] Colmanus“ als Prokurator 
nach der zu restaurierenden Karthause Ittingen (Zeitschrift für Schweiz. K. G., 
Bd. 13, 1919, S. 157); davon zeigt das genannte Ausleihbuch folgende Spur: „D[o- 
minus] Culmannus, procurator in Ittingen, in abcessu suo secum asportavit: duo. 
devotionalia, scilicet „Hortulum anime“ et „Qui sequitur me“, cum Innocentio 
de miseria humane vite etc., quos scilicet libellos suos olim ab annis praeteritis 
de partibus inferioribus huc attulerat; et, ut putatur, etiam libellum directorii 
contemplativorum cum aliis coherentibus simul asportavit. Hos signare non 
videbatur necessarium, imo signari non poterant propter ipsius occupationes in 
recessu suo. In registratione quippe futura bene videbatur de eis, que loca prius 
occupaverint. Recessit autem prima die Junii, quae erat feria 2. Penthecostes 
anno Domini 1528“ (fol. 51 vo ). Im übrigen vgl. zu Colmann Ryss: Basler Chroniken, 
1. Bd., S. 355; Burckhardt-Biedermann: Amerbach, S. 313ff. 

3 Vgl. unten zum 4. Febr. 1530. 

4 Über den Stadtschreiber Peter Nagel vgl. Gelbert, S. 148. 

5 Vgl. Nr. 478. 

6 Vgl. Nr. 337. 

7 Bischof von Speyer war von 1513—1529 Georg von der Pfalz, ein ehemaliger 
Zögling Oek.s (vgl. über ihn A D B, Bd. 8, S. 698f. und Nr. 5); er war also ein 
Vetter des Landesherrn von Thomae; und daraus erklärt sich, warum diesem 
die Angelegenheit so peinlich war. 

8 Eucharius Henner aus Bretten erscheint 1474 als Pleban des Kreuzaltars 
im Dom zu Speier, 1475—1479 als Student in Heidelberg, 1511 und 1512 als Pfarrer 
zu St. Georg in Speyer, 1534 als Domvikar in Speyer (vgl. Staatsarchiv Speier, 
Urkunden Reichsstadt Speier Nr. 174, 175, 311; Toepke, Bd. 1, S. 347, Bd. 2, S. 412; 
Busch, Seelbuch der Speierer Domkirche, S. 201; die Angaben verdanke ich einer 
frdl. Mitteilung des Bayerischen Staatsarchivs Speier; vgl. auch Zeitschrift für die 
Geschichte des Oberrheins, Bd. 56, 1902, S. 74f.). 

9 Jakob Schorr (1484—1566), Kanzler des Herzogs Ludwig von Pfalz-Zwei¬ 
brücken, der eifrige Anwalt der Reformation (vgl. über ihn ADB, Bd. 32, S. 384ff .; 
Jung: Schwebel, passim). 
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479. 

Nikolaus Thomae an Oekolampad. 

Bergzabern, den 1. April 1527. 

Christian^ pietatis columne, Joanni Oecolampadio, Basilee apostolo 
constantissimo, patrono et preceptori omnium observandissimo. 

Gratiam a Christo et sui obedientiam deditissimam. 

Gratias ago Deo nostro, Oecolampadi, observandissime pater et pre- 
ceptor, quod per summos in orbe salutiferi sui verbi ministros meam im- 
becillitatem et ignorantiam dignatus sit iuvare et erudire, ut ex literis 
tue humanitatis mihi indigno missis 1 video. Gratiam Dei in donis variis 
in te agnosco raram et uberrimam, quod his temporibus camales sacra- 
mentarios potenter viceris et credentes ex illo crassissimo errore, omnia 
syncerissime agens, eduxeris, cum omnium aliorum fere scripta livorem 
carnis sapiant, et tua solius mansuetudine et patientia satanam in hoc 
negocio furientem expugnaris, insuper abstrusissima prophetarum oracula 
in dies aperias nobis 2 . Nescis, quantus mecum habearis; non minoris es 
mihi ac Tito Paulus. Certe felicissimum me putarem, si tua institutione et 
disciplina frui concederetur. Laude et gloria humana non eges; hanc Pater 
celestis suis querit et comparat. 

Patemum consilium agnoscendi anabaptistas dedisti, quo convenien- 
tissime sum usus in altero iam, qui ad nos post Epiphanie venerat, Joanne 
Denckio 3 scilicet, homine literato. Hic aliquot dies nobiscum agens, sine 
tumultu meorum, fraterne contulit et erudit [!]. Cum Judeis nostris tribus 
diebus de lege disceptans 4 multa auditu suavia in medium protulit, nihil 
tarnen omnino profecit. Se te multum dilexisse dixit et amice semper 
conversatum, quum Basilee egit correctorem 6 . Profecto, ut scripsisti, ita 
facere solent: non est concionator, cui non obloquantur, negantes ingenue 
evangelium vere predicari. In certis ei reluctans eum impacientissimum 
repperi, ita ut suspicabar [!] et dicebam [!], se aut in carne fovere hypo- 
critam aut morositate quadam laborare, ex linguarum olim perdiscendarum 
studio fortassis contracta. Nolui ego, ut coram fratribus et amicis, qui rem, 
de qua certatus, nondum intelligunt, et facilime [!] nostris contentionibus 
offenduntur, obtrectaret concionatoribus Argentinensibus et aliis. Prohibui, 
ne faceret, sed potius scriptis eos compellaret aut adiret et in facie id faceret, 
ut sese possint defendere, si quid haberent, ne videretur invidia absentibus 
illis obtrectare et apud imperitos gloriam querere veile. Hec me admonente 
iratus vociferabat, pseudoprophetis rnmquam parcendum, meque eorum 
partes fovere et veritatem ut ipsi timere dicebat, tarnen multis tandem per 
me inductus, ut diffiteri non poterat [!], me amare et querere veritatem, 
cum me tarn ardenter omnibus benevolas aures prestare viderat (nam 
solius agnoscende veritatis studio omnes, etsi ter retincti ad me diverterent, 

4* 
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qua possum humanitate et excipio et foveo). Pertinacissime sua defende- 
bat, quando reluctabatur; alioqui satis humaniter contulit, quando attente 
audiebatur et sua approbabantur; tarnen se mitius rem agere non posse, 
quamquam post fervorem in mutua collatione conceptum penitens confite- 
batur. Tandem amici seiuncti. Dabat ante discessum in deductu pias 
adhortationes ad integriorem vitam evangelicam, de quibus admodum 
gratus sum 6 . 

Sed in aliis ferme omnibus hereo maxime, presertim in his scripture 
locis, qui probare videntur impios salvandos, ut Hiere[miae] 3 [, 5}: „Num- 
quid irasceris in perpetuum aut perseverabis in finem?“ Item Jesaie 28 
[ } 21]: „Irascetur, ut faciat opus suum“, i. e. ut misereatur; non vult enim 
mortem peccatoris [fies. 18,23]. Item Psal[mo] 77 [, 8ff.]: „Numquid 
in secula derelinquet Dominus et non addet, ut bone voluntatis sit ultra; 
numquid deserit in etemum misericordia eius; numquid oblitus est misereri 
Deus, an continuit in ira miserationes eius ?“ Item Romanis 5 [, iS]: ,,Sieut 
per unius delictum propagatum est malum in omnes homines ad condem- 
nationem, ita et per unius iustificationem propagatur bonum in omnes 
homines ad iustificationem vite.“ Ibidem 11 [Rom. 11,32]: ,,Conclusit 
Deus omnes sub incredulitatem, ut omniummisereretur“. Sicl.Oorin[thiis] 
15 [, 22ff.]: ,,Quemadmodum per Adam omnes moriuntur, ita et per 
Christum omnes vivificabuntur, unusquisque autem in proprio ordine, 
primitie Christus, deinde hi, qui sunt Christi in adventu ipsius, mox finis, 
cum tradiderit regnum Deo et patri, cum aboleverit omnem principatum 
et omnem potestatem ac virtutem; nam oportet eum regnare, donec po- 
suerit omnes inimicos sub pedes suos.“ Hic dicit manifestum esse, damna- 
torum blasphemiam tandem oportere cessare, ut solus Deus gloriosus, 
abolitis omnibus principatibus et potestatibus tenebrarum, regnet, et ut 
se solum omnia glorificent et unum omnium Dominum confiteantur, cui 
laus et honor debeatur ab omnibus creaturis. Item Eph[esiis] 1 [, 7ff.]: 
„ Juxta divitias gratie sue instaurat omnia per Christum et que in celis 
sunt et qu$ in terra“, id est: que in infemo sunt. Colosfsensibus] 1 [, 20]: 
„Per filium reconciliat cuncta ergase, pacificatis persanguinem cruciseius, 
sive qu$ in terra sunt, sive qu$ in c^lis.“ Item 1. Timo[theo] 2 [, 4] „Cunctos 
homines vult salvos fieri et ad agnitionem veritatis venire.“ Sic divus 
Petrus in 3. et 4. cap[ite] prime epistole dicit: „Evangelium predicandurn 
spiritibus infemi“ [1. Petr. 3,19; 4, 6]. Item 1. Jo[hannis] 4 [, 8]: „Deus 
charitas est“; id est: non ira est, sed omnium miserebitur. 

Ad hec et alia multa dicit: Deum per Christum docere et precipere 
dilectionem inimicorum, quod minim e fieret, si idem ipse non faceret 
(pugnaret enim natura divina cum doctrina), Deum ignem esse et eternum 
ignem, et qui consumit, quicquid est consumendum; consumenda autem 
sunt, qu^cumque adversantur Deo (1. Corin[thiis] 15 [, 26ff.]). Et quando 
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obiiciebam: „Ite in ignem eternum“ [ML 25 , 41], dicit, hie ut alias sepe 
scripturam perverso modo loqui ad impios. Similis est ibi: „Poenitet me 
fecisse homines“ [Gen, 6, 7], et Deum tarnen non penituit, quemadmodum 
pater castigans filium imprecatur malam crucem etc., quod non ex corde 
facit, sed tantum, ut filius terreatur indignatione patris et tandem conver- 
tatur a malo et resipiscat. Sic Deus impiis eternum ignem minatur, non 
quod velit ignem esse eternum, sed ut impii agnoscant suam impietatem, 
qu? est, si perpetuo viverent in terra, perpetuo peccarent et nunquam ad 
Deum converterentur. In his locis citatis scripturam negare non audeo 
nec eam vere, ut ille eam mihi interpretatur, contra hactenus ab Omni¬ 
bus servatum intellectum credere possum. Quesivi tempus reparationis 
omnium. Respondit, illud Patri solum reservatum. Tum, cur in tantum 
adhortetur ad sui mortificationem homines, cum absque ea eos salvari 
sit certum, interrogatus respondit, se malle una morte cito mori quam 
mille mortibus lente torqueri; ideo Christo vivendum, ne diu sit intor- 
mentis expectanda beatitudo. 

Quare, doctis[sime] Oecolampadi, velim me hec numquam audiisse 
vel certo mihi constare, rem sic se habere, ut inculcavit. Satius meo iu- 
dicio foret, opinionem hanc, etsi veram, non vulgari. Credentes enimposter- 
gata impietate et fiducia operum, iam plenius verbo renasci incipientes, 
tepescunt, perfectiores vero penitet quasi penitentie et nimis in tempore 
suscepte mortificationis carnis, quando alios tarn licenter in camis ocio et 
luxu agere vident et sic longanimitate divina nondum plene semetipsis 
abnegatis et omnibus Deo eiusque occulto iudicio resignatis torquentur. 
Observande pater, erudi propter Deum paucissimis me ignorantem et in 
hac re maxime dubium! Non solum in mei unius, sed plurium simili errore 
herentium edificationem fiet, quibus sum pollicitus impartire, quiequid 
eruditioniß possum consequi a praeceptoribus. Sed quia novi, alias pater- 
nitatem tuam in verbo occupatissimam, non volo, ut mei causa multis 
perturberis, sed paucis lineis effunde fontem uberrimum apostolice tue 
eruditionis, ut manet ad exteros sitientes. Sic Domino cum ingenti usura 
redibit gloriose creditum talentum, quando non solum viva voce tue ec- 
clesif, verum etiam exteris tuis scriptis es apostolus Christi. Nosti, ama- 
tis[sime] domine, a quo mercedem sis habiturus, et quis sit futurus remune- 
rator largissimus. Obsecro, ne afficiaris tedio, stultas meas literas, et ma- 
nibus doctorum ferri prorsus indignas, legere. 

Est aliud periculum, quo invitus molestor, quod absque prudentum 
consilio difficile licebit declinare et continere me, ne quoquo modo vin- 
dicem; si non in tempore partim restitissem, vix iam superstes essem. Est 
Basile^ Carthusianus 7 ; hic omnes suos conatus ad hoc instituit, ut me, 
sibi facie ignotum et nihil mali de se meritum, laniene hostibus dissecan- 
dum traderet. Mendaciis et falsis literis me detulit ad impios osores evan- 
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gelii, qui sunt nobiscum, ut illi postea latius spargant in offendiculum verbi, 
quo propter vicia, si que, utrunque per nefas, ministris innrere possent, 
odiosum et abominabile reddatur gregi. Quomodo autem me literis ad 
scribam oppidi nostri missis taxarit monachus ille, scripsi Conrado, d[omi- 
nationis] tue famulo, in quibus literis te quoque perverse expresso nomine 
notavit impudens, per hunc fere modum scribens, sed vulgäriter 8 : „Mise- 
reor patrie mee, quod ita impie vos a vestigiis maiorum nostrorum seduca- 
mini per novum seductorem. Similem hic Basilee nobiscum habemus ad 
sfanctum] Martinum, apostatam et heresiarcham, Oecolampadium se 
nominans [!], qui sacratisspmam] missam funditus evertere cogitat; tarnen 
indies , inquit, „nobiscum adhuc Latine celebratur. Nihil omnino 
proficiet seductor ille cum Omnibus Lutheranis“ (sic enim vocant 
sine discrimine precones, quotquot antichristo resistunt), „qui omnes 
simul ad illos, qui adhuc firmiter perstant in veteri fide, collati vix 
manum replerent („Ir ist kaum ein handtvol gegen den andern, die 
noch seind bliben“). Habemus enim praedicatorem Christianissimum 
in summo monasterio Basiüeensi 9 qui fere maiorem populi partem 
iam per suos Christianos sermones avocavit ab heresiarcha illo ad 
veterem doctrinam.“ 

Sic impius ille de te ad alia loca scripsit. Hinc, quo illi molestior in 
reddenda talione forem, ut resipisceret, ne alia vice rem quampiam non 
intellectam sic permciose venter ille calumniaretur, ansam adversus eum 
accipere decrevi, quod te ab ecclesia in apostolum vocatum a tergo apud 
exteros infamare et in contumeliam totius Basiliensis ecclesie et senatus, 
tuam doctrinam audientium, alio te esse heresiarcham scribere audeat, 
cum prius tecum non contulerit et utrique ad alterum sit über et tutus 
accessus. Periculum, quod timui ex mendacio mihi impicto [!] venire, 
feliciter, ut spero, evadam, quia in tempore opportuno illud rescivi. Hoc 
autem malim efficere, ut cogeretur, tibi coram de illata contumelia respon- 
dere, ut, accusatus [!] iniurie et verbis confusus [!], impietatis adiutores, 
ad quos scripsit, gloriari nequeant, dicentes: „En novus doctor, in quo 
hactenus omnes Helvecii sunt gloriati, quäle nomen meruit Basilee! Nec 
ilüc illi omnes credent; suspecta eius est omnibus doctrina“ etc. Et cum 
de tuis piis eruditionibus de sacramento fit mentio, dicunt, Carthusienses 
Basilee nosse, qui sis. Sic perturbamur propter stollidum [!] illum mo- 
nachum. 0 quam libenter veilem me liberum ab illis conviciis! Quicquid 
facio, plus aliorum quam mei causa facio. Sed quia carnem, latentis in se 
satane calliditate, magis sui ipsius quam Dei et verbi eius contumeliam 
avertere incünatam, et hoc sub praetextu verbi Dei, agnosco, preter maio¬ 
rum consiüum nihil faciam. Consule igitur, precor, venerande vir, quomodo 
sit h^c iniuria iuste in edificationem aliorum vindicanda et expungenda! 
Nihil mihi apud nostrates Phariseos ignominiosius esset, quam, si omnino 
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tacerem ad hanc iniuriam. Velim igitur, ut Christiane (si fieri possit) 
ageretur et impiis illis os blasphemum obturaretur. 

Omnia fiant brevibus, ne tibi meliora agenti sim impedimento vanis 
meis neniis. Parce, obsecro, mee ruditati, qua te temere offendo; brevius 
et elegantius a me fieri non potuit 10 . 

Yale in Christo faustissime, humanissime vir, et me dulci patrocinio 
tuo commendatum foveas semper! 

Zabernie. prima Aprilis anno gratie 1527. 

D [ominationis] tue, quoad vixerit, deditissimus 
Nicolaus Thome Sigelspachius 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 341, fol. 3419f.; 2. Abdr.: Füßlin. Nr. 11, 
S. 49ff. (Korrektur dazu in Simml., Samml., Bd. 18, Nr. 77). 

1 Nicht erhalten. 

2 Anspielung auf die Prophetenkommentare Oek.s (vgl. Nr. 241 und 446). 

3 Hans Denk war um Weihnachten 1526 aus Straßburg ausgewiesen worden 
(vgl. Nr. 455); vgl. zu seinem Aufenthalt in Bergzabern: 1. Theol. Stud. u. Rrit., 
28. Jhg., 1855, S. 823ff.; 2. Gelbert, S. 159ff.; 3. Keller: Apostel, S. 197f.; 4. RE, 3 
Bd. 4, S. 576ff.; 5. Menn. Lex., 1. Bd., S. 407. 

4 Vgl. dazu Johann Denk und sein Büchlein vom Gesetz, in: Theol. Stud. 
u. Krit., 24. Jhg., 1. Bd., 1851, S. 121ff. 

5 Vgl. Nr. 172, 246, 254. 

6 Denk wandte sich von Bergzabern nach Landau; dort fand am 22. Jan. 1527 
eine öffentliche Disputation mit Johannes Bader statt; vgl. die in Nr. 3 genannte 
Literatur, außerdem Theol. Stud. u. Krit., Jhg. 56, Bd. 1, 1883, S. 615. 

7 Vgl. zum Folgenden Nr. 478. 

8 D. h.: auf deutsch. 

9 Gemeint ist natürlich Augustinus Marius. 

10 Eine Antwort Oek.s ist nicht erhalten (vgl. Nr. 515); die Bemerkung in 
Menn. Lex., 1. Bd., S. 407: „[Nikolaus Thomae] wandte sich an Oekolampad um 
Belehrung, die ihm auch zuteil ward“, ist also irreführend. 


480. 

Johann Fabrl widmet den Altgläubigen Basels eine Entgegnung auf 
Oekolampads Predigt „Von anruflung der heylgen“ 1 . 

London, den 1. April 1527. 

Omnibus vetustioris indubitatae fidei firmis cultoribus, fratribus et 
sororibus, qui sunt Basileae, ego Joannes Fabri doctor ex animo et syncero 
corde gratiam, pacem et salutem perpetuam opto a Domino nostro et 
salvatore Jesu Christo. 

Intelligitis, opinor, fratres in Christo dilectissimi, quod nostra Germania 
(proh dolor) suo magno malo probe didicit, negotium hoc Lutheranum non 
tarn odiosum quam omni amaritudine plenum, odio et invidia inflatum, 
denique malis artibus cumulatissimum esse. Hoc enim hominum genus 
nihil pcnsi habens, quod libet, licere arbitratur et audet, primum potesta- 
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tibus superioribus recalcitrare pro nihilo existimat, spiritualium superiorum 
quemquam agnoscere nephas ducit. Omnia autem in deterius, seditiones 
scilicet et cruentas cedes, vertere, summa apud illos prudentia est. Et 
quia evangelii veritas locum nullum apud hanc immanissimam bestiam 
habere potest, ut securius mendacia eorum fuco tegantur, in promptu sunt: 
quae fingunt et excogitant, dissensiones, traditiones, postremo ad summam 
reipfublicae] perniciem servientes, rusticae et imperitae turbae, quibus 
seducantur, articulos condunt. Atque ut suum venenum, suam invidiam 
quam latissime diffundant, non erubescunt frontes aereae docere et pertina- 
citer pro vero asserere, quod omni iure prohibetur et condemnatum est, 
ita „se Deo obsequium prestare“ putantes [vgl. Joh. 16, 2], si strenue 
perrexerint. Hoc nisi apertissimum totius Germaniae malum vos soli non 
cernatis ? Nisi in vulgatissima fama vestre peregrinentur aures, per superi- 
ores aimos vidistis opinor. Equidem ab astronomis praedictum quum non 
sine timore diluvii cuiusdam aquarum periculum ad annum 24. expecta- 
bamus 2 , multo maiori cum detrimento sanguinis inundatione obruti 
sumus; ad haec oppidis, castris, monasteriis, pagis dirutis et eversis, miseri 
Germani mutuis vulneribus concidimus et tot alternis praeliis attriti ultra 
centum milia virorum amisimus 3 . 

Adeo se prodidit splendidus Lutherani evangelii fructus, ut non abs 
re Lutherus, quem elapsis octo iam annis quidam Danielem adpellarunt 4 , 
scripsisse videatur, novum hoc evangelii negotium, odio et invidia coeptum, 
eundem etiam finem consequuturum. Quod ut efficeret, bone Deus, quam 
strenue advigilavit, quam fortiter rem gessit? Qui non contentus fuit 
Petri se cathedram clavibus confractis evertisse [vgl. Mt. 16, 19], gregem 
Domini Dei et habuisse contemptui et sua doctrina turbatum in fugam 
convertisse [vgl. Act. 20, 29], quin etiam maiestatem imperatoriam per con- 
tumeliam in caminum deducens allatrare est ausus, subditos adversus 
principes, potestates et quascunque alias superioritates irritavit atque 
ad seditiones eorum animos impulit. Quae incautioribus presentissimam 
attulerunt mortem, elabendi ansam cautioribus dedit astutia, qui mature 
ipsius Lutheri adiuti solertia cum eo mutarunt animum. Quum enim vi- 
deret Lutherus potestates a Deo ordinatas [vgl. Um. 13, 1 ], nec deturbari 
nec quovis modo removeri posse, sed eas passim contra aequum et bonum 
commotos subditorum animos componere, recalcitrantes vi coercere et de 
pertinaciter resistentibus penam sumere, tum Lutherus loco antique, 
devote et sanctae ecclesiae novas propria autoritate concessit indulgentias. 
Siquidem clare ab eo scriptum reperitur, eum, qui rustieum interficiat, 
peccatorum remissionem esse consecutum; neque enim cuiquam ex ipsis 
viverephas esse 6 . Hii evangelici Lutheri sermones, haec pia eius scripta, 
quorum pater ex Beizebub natus fructus parit detestandos [vgl. Mt. 12, 24], 
invidia, seditionibus, effusione sanguinis conspicuos, habetque in ea re 
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fratres, sorores, liberos obBequentissimos, quod me tacente libri, dialogi, 
invectivae et caetera tum a se tum a complicibus suis edita et scripta clare 
comprobant. Nullam enim historiam reperiri satis certo scio, quae tarn 
borribiles iras, odia, discordias, et quicquid est seditionum, de ullo comme* 
moret vel seculo vel populo. Quanta hec omnia recentiores isti doctores 
in Germania, quam ad haec usque tempora tarn pie, frateme, legitime suis 
superioribus subiectam fuisse compertum est, recentiores, inquam, isti 
doctores Seminare et pro virili plantare conantur, in quorum cordibus 
adeo etiam charitatem extinctam, invidiam contra insitam esse intelliges, 
ut, si accuratius consyderes ex oculis scintillantem iram, item fronte, labiis, 
dentibus denique, quales sint, deprehendas; hiis enim notati sunt signis, 
qui hoc veneno aliquando imbuti et a diabolo circumventi sunt. 

Inter quos neutiquam postremus estis, qui penes vos Basileae aetatem 
agit, Johannes Huschin, non parum profecto splendoris a Johanne Hus 
contracti prae se ferens, quem Lutherus fratrem in Christo non minimum 
sibi primum adiunxit (facile enim apostatarum animi coalescunt et ad 
tempus conglutinantur). Cui semper peculiariter eius misertus ex animo 
condolui 6 , videlicet miseri hominis in fide naufragium, quo periclitatus 
a fide discessit [vgl. 1. Tim. 1 , 19], consyderans, quod vehementer animum 
meum commovit, scilicet eum in excogitato suo impio et condemnato 
errore pertinaciter pergentem condemnatum iri. A quo saepius frateme 
admonens pie adhortatus sum hominem et postremo una cum excellentis- 
simis et gravissimis dominis doctoribus in disputatione Badensi diligenter 
commonui, uti tandem ad sponsam Christi, sanctam matrem ecclesiam, 
veluti postliminio rediret iamque respiciens errores agnosceret ac materi¬ 
alem pistumque panem desereret, simul et alias pertinaciter a se affirmatas 
falsas doctrinas abiiceret. Sed iam quoque verissimum esse comperi, 
quod per vulgi quoque ora dictum volitat, perversum et seductum diffi- 
culter corrigi et cancrum morbum sane molestum, quum serpere cepit, 
nullis contineri finibus nec podagram facile curari. Id ego tandem verum 
post multas commonitiones fratemas in Oecolampadio esse comperio, 
qui in profundum errorum delapsus submersusque ipsius Belial tenacissi- 
mis vinculis detinetur, omni, quae olim a Christo plantata in eo fuerat, 
charitate extincta venenum suae invidiae ad serpentis modum imbibit, 
quod tarn firmiter in omnes bonos spirat et evomit, ut interim, dum in 
Anglia fui, satis tutus ab istius serpentis morsibus esse non potuerim. 
Qui, veluti in Job sathanas circuivit terram [Hi. 1, 7], denique per mare 
transvectus fere in finem mundi ad Orcadas insulas in Angliam ad me venit. 
Quum enim ex mandato serenissimi Bohemiae et Hungariae regis, domini 
mei clementissimi, legatum iam apud doctissimum Angliae regem agerem, 
transmissus est ad me Oecolampadii sermo (Basileae apud vos omnium 
sanctorum die ab isto declamatus et ab Adamo Petri impressus in vulgus 
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sparsus est), quo se Oecolampadius clare, quis sit, ostendit. Pro ea enim, 
quae Lutheranis usitata est consuetudo, non solum pro pane lapidem, 
pro ovo scorpionem, pro pisce serpentem dedit [Lc. 11, 11 /.), sed insultat, 
mordet, comupetit et more rabiosarum bestiarum furibundus fremit, 
quasi nulla iam omnium sanctorum alia fuerit quam de me praedicandi 
materia. Verum etsi apostoli verbis edoctus ego hunc hominem saepe 
admonitum demumque non tarn a papa, caesare, episcopis et conciliis, 
quam a se ipso, quum toties sibi repugnet, condemnatum, iure desererem 
et vitarem, tarnen satis certo sciens adhuc Deum sibi ad septem milia vi- 
rorum reliquisse Basileae, qui nondum coram hoc Baal sua flexerunt 
genua [1, Kö. 19, 5], verum adhuc in communi Christifidelium communione 
constituti, et in archa Noe, hoc est in ecclesia, quae a spiritu sancto re- 
gitur et administratur, permanserunt, in horum, inquam, et omnium 
verae fidei cultorum gratiam et aedificationem (licet nulli fere ad manum 
libri adsint) nihilominus huic stulto, ne sapiens sibi videatur in oculis suis 
neque sibi falso persuadeat impiis suis doctrinis victoriam se consequutum, 
respondendum esse duxi. Quare vos oro atque obtestor primum, ut meam 
operam et erga vos amorem benigne suscipere et boni consulere velitis. 
Deinde communibus, obsecro, votis a Domino Deo expetite, ut huic 
Bartimeo [Mk. 10, 46] lumen suae gratie Dominus tribuat oculosque de¬ 
menter ad intuendam lucem aperiat nosque firmiter in vera fide conservet! 

Valete. Datae in Londino Angliae, prima Aprilis anno etc. M.D.XXVII. 

1. Abdr.: a. Epistola ajioXoyrirviti) de invocatione et intercessione ... Mariae etc., 
Wien bei Joh. Singrenius, 1528 (Beiträge, S. 215, Nr. 21a), S. 4-9; b. dass, in 
den „Opuscula“ . . . Joannis Fabri, Leipzig 1537 (Beiträge, S. 216, Nr. 21b), fol. 
cb—ciiia; 2. deutsche Übersetzung: Buch der Basl. Ref., Nr. 46. 

1 In der ,,Christenlichen beweisung“, einer umfangreichen Verteidigung seiner 
sechs Artikel gegen Zwingli, die er auf der Badener Disputation verlesen hatte, 
hatte Johann Fabri mit Zitaten aus Oek.s „Psegmata“ von 1523 und anderen 
Schriften zu zeigen versucht, daß Oek. in der Frage des Heiligenkultes usw. von 
Zwingli abweiche (fol. Tiijff.), und daß er in Baden gesagt habe, daß man die Heiligen 
zwar nicht anrufen solle, daß sie aber dennoch für uns bitten (fol. Bb iiii vo ). Zur 
Aufklärung dieser Punkte hielt Oek. am Allerheiligentage 1526 die Predigt: „Von 
anruffung der heylgen . . ., uff ettlicher widersecher und züvorab doctor Fabri 
unnutz gegenwurfflieh tandt andtwort. . .“ (vgl. Nr. 440). Sie erschien im Druck 
(Bibliogr. Nr. 134) und wurde Fabri auf seine Gesandtschaftsreise nach London 
nachgeschickt. Sofort entgegnete er mit der „Epistula äjioAoyrjTtxf} de invocatione 
et intercessione . . . Mariae“ etc. (Beiträge, S. 215, Nr. 21a), und setzte dieser 
Schrift die oben abgedruckte Widmung voran. Erschienen ist das Werk allerdings 
erst 1528 (vgl. Nr. 562). 

2 Die in den „Ephemeriden“ des Tübinger Mathematikers Johannes Stöffler 
ausgesprochene Prophezeiung einer großen Überschwemmung im Jahre 1524 ver¬ 
ursachte durch ganz Europa hindurch gewaltigste Unruhe (vgl. dazu: Johann 
Friedrich: Astrologie und Reformation oder die Astrologen als Prediger der Re- 
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formation und Urheben des Bauernkrieges, 1864); vgl. z. B. die Flugschrift: „Ain 
Warnung des sündtfluss oder erschrockenlichen wassers des XXI1II. jars ausz 
natürlicher art des hymels zü. besorgen mit sampt auszlegung der grossen wunder- 
zaychen zü Wien in Osterreych am hymel erschinen im XX. iar“ (zit. bei G. Hell- 
mann: Die Meteorologie in den deutschen Flugschriften und Flugblättern des 
XVI. Jahrhunderts, 1921, S. 3öf.). 

3 Gemeint ist natürlich der Bauernkrieg von 1525. 

4 So Capito ( ?) im Vorwort zum ersten Lutherdruck Frobens vom Okt. 1518 
(,,Ad Leonem X. resolutiones de virtute indulgentiarum“; vgl. Buch d. Basl. 
Ref., Nr. 7). 

5 In seiner Schrift „Wider die räuberischen und mörderischen Rotten der 
Bauern“ schreibt Luther: „Sölch wunderliche zeytten sind itzt, das eyn fürst 
den hymel mit blutvergissen verdienen kan bas denn andere mit beten“ (WA, 
Bd. 18, S. 361). 

6 Johann Fabri war von 1513—1518 Offizial des Basler Bischofs gewesen 
und kannte ohne Zweifel von jener Zeit Oek. persönlich (vgl. Nr. 38, Anm. 4; Nr. 68, 
Anm. 7). 


481. 

Aus Ludwig Haetzers Vorrede zu der von ihm und Johannes Denk 
veranstalteten Prophetenübersetzung \ 

Worms, den 3. April 1527. 


Es ist wissend, wie ich gar nahet“) bei eym jar den propheten Maleachi 
verteutscht hab mit auszlegung Johan[nis] Ecolampadii, darinn ich mel- 
dung thet, wo Gott hülff bewise, so wölt ich auch Jesaia mit ehegedachts 
Joa[nnis] Ecolampadii auszlegung verdolmetschen 1 . Disz hab ich mich 
nit lang darnach undernomen zü leysten und aber grosse sorg gehebt, 
wie ich zürn ersten den text zürn allerbesten möchte nach Hebräischer 
sprach herfür thün und den eynfeltigen denselbigen anzeygen. Hat es 
ja Gott aus gnaden (dz ich sol bekennen) also verfugt, mir schwachen 
solicher mühe und arbeyt eynen ghülffen gesandt, Hans Dengken, der mir 
von Gots wegen zü willen ward, mir in disem zü verhelffen 2 . 

Lieben im Herrn, also haben wir uns nach vermögen in Gott geübt 
und den ersten propheten Jesaia verteutscht sonder alle auszlegung. Do 
hat es nitt nur uns, sonder vil andre brüder mehr für güt angesehen, das wir 
gerad also auch mit den andren propheten fortfüren zü handlen. Dessen 
haben wir uns ja nit können wideren (obs wol der satan gern gsehen hett), 
sonder müssen also thün und seltzamlich gar nahet a ) on unser fürnemen 
fortfaren; dann (Gots sei die eer, und die schand allweg unser) es sich mit 
gwalt herauszgerissen hat, das es nit dahinden bliben ist wider des satans 
anschläg 3 . 
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Abdr.: Alle propbeten nach Hebräischer sprach verteutscht, Worms bei Peter 
Schöffer, 13. April 1627, fol. 2. 

a) = beinahe (Schweizerisches Idiotikon, 4. Bd., 1901, Sp. 640). 

1 Vgl. Nr. 413, bes. auch Anm. 4. 

2 Diesem Werk lag Haetzer zunächst in Straßburg bei Capito ob; dort stieß 
auch Denk zu ihm. Nach ihrer Vertreibung aus Straßburg trafen sich die beiden 
Männer wieder in Worms und führten rasch das Werk zu Ende (vgl. Menn. Lex., 
Bd. 1, S. 408; Bd. 2, S. 228ff.). 

3 Die „Wormser Propheten“ sind die erste vollständige Prophetenübersetzung 
der Beformation8bewegung. Sie wurden gelegentlich mit den 1623 und 1624 
erschienenen Teilen des lutherischen A. T. zusammengebunden, damit man auf 
diese Weise ein vollständiges A. T. in deutscher Übersetzung erhalte. 1629 er¬ 
schien dann die unter Benutzung der „Wormser Propheten“ entstandene Züricher 
Prophetenübersetzung, 1632 diejenige Luthers (vgl. dazu J. J. Mezger: Geschichte 
der Deutschen Bibelübersetzungen in der schweizerisch-reformierten Kirche, 
1876, S. 76ff.; Wilh. Hadorn: Die deutsche Bibel in der Schweiz, 1925, S. 26 und 
39f.; Wilh. Walther, Luthers Deutsche Bibel, 1917, S. 102ff.). 


482. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 24. April [1527], 

Fabiawus 1 bittet als Abgesandter des Herzogs von Liegnitz , Gelehrte als 
Professoren an die dort gegründete Hohe Schule zu senden . An Oekolampad 
hat der Herzog persönlich geschrieben . In Basel sind jedoch keine geeigneten 
Kräfte vorhanden . Das Zutrauen des Herzogs geht auf die Empfehlungen 
des Matthias Wickler 2 zurück; das ist auch aus dem Briefe Krautwalds 3 
zu ersehen; sie sind uns verbunden durch den gemeinsamen Kampf gegen 
Luther 4 . 

Von der Frankfurter Messe ist Luthers Schrift: „Das diesse wort . . . noch 
fest sten wider die schwermgei$ter (( eingetroffen 6 . Die Straßburger finden , 
Zwingli solle deutsch antworten 6 ; auch sie selbst wollen etwas ins Werk 
setzen 7 ; ebenso plant Oekolampad eine kurze Apologie 8 . Schließlich sendet 
Oekolampad die Täuferdekrete und anderes gegen Zwingli Gerichtete 9 . 

Nach Schluß des Briefes erscheint plötzlich Petrus Gynoräus 10 . Vielleicht 
könnte er nach Schlesien geschickt werden . Doch sollen Zwingli und Leo 
Jud sich zunächst nach einem geeigneten Mann umsehen u . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 607, S. 100ff. 

1 Fabian Göppert (ca. 1499—1645) war seit 1526 Professor und Leiter der 
von Herzog Friedrich II. von Liegnitz (vgl. über diesen C. Grünhagen, Geschichte 
Schlesiens, 2. Bd., 1886, S. 23ff.; F. Bahlow, Die Reformation in Liegnitz, 1918, 
passim) ins Leben gerufenen Hohen Schule (vgl. Corpus Schwenckfeldianorum, 
Bd. 2, S. 375); Corp. ref., Bd. 96, S. 100, identifiziert den hier genannten Fabianus 
fälschlich mit dem Liegnitzer Pfarrer Fabian Eckel (vgl. Nr. 573). 

2 Vgl. Nr. 348 (dort heißt der Mann nach Corp. ref., Bd. 95, S. 567: Matthäus 
Winkler). 
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3 Valentin Krautwald (1490-1645), Kanonikus und Lektor der Theologie an 
der Stiftskirche in Liegnitz, „Sohwenckfelds Melanchthon“ (vgl. über ihn: Korre¬ 
spondenzblatt des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens, 
Bd. 2; Bd. 7, S. lff,; Bd. 8, S. 268ff.). 

4 Vgl. dazu Köhler, 1. Bd., S. 271ff., 456ff., 568ff.; 688ff. 

6 Vgl. Nr. 473. 

6 Zwingli antwortete in der Tat mit der Schrift: „Daß diese wort.. . ewiglich 
den alten einigen sinn haben werdend ... Huldsychs Zwinglis christenlich antwurt“ 
vom Juni 1627 (vgl. Köhler, 1. Bd., S. 546ff.). 

7 Dieser Plan wurde nicht ausgeführt (vgl. Köhler, 1. Bd., S. 531). 

8 Diese erschien im Juni 1527 als: „Das der miszverstand D. Martin Luthers... 
nit beston mag, die ander billiche antwort Joannis Ecolampadii“ (vgl. Nr. 488). 

9 Mit den Täuferdekreten sind die sieben Schlattener Artikel gemeint (vgl. 
Nr. 472, Anm. 3). Diese widerlegt Zwingli im zweiten Teil des „In catabaptistarum 
strophas elenchus“ vom August 1527 (Sch. u. Sch., 3. Bd., S. 387). Im ersten 
Teil bekämpft er eine andere gegen ihn gerichtete Täufersohrift; von dieser schreibt 
er, die Täufer hätten diese Schrift schon lange durch die Hände ihrer Brüder 
anempfohlen; „ego . . . deprehendere nusquam potui, donec Oecolampadius, vir ut 
per omnia integerrimus, ita vigilantissimus quoque, eam alicunde nactus mitteret 
(Sch. u. Sch., Bd. 3, S. 362). Vielleicht ist unter den „quaedam in te scripta“, 
die Oek. mit dem obigen Brief an Zwingli sendet, diese Schrift gemeint, die Zwingli 
im ersten Teil des „elenchus“ widerlegt. Zu ihrem Inhalt vgl. Stud. u. Krit., 55. Bd., 
1882, S. 222ff.; Zeitschr. f. K. G., Bd. 10, 1889, S. 331ff.; Bd. 11, 1890, S. 161ff.; 
Staehelin: Zwingli, 1. Bd., S. 528. 

10 Vgl. über ihn Nr. 251, 303, 327 (Anm. 14); Zwingliana, 1. Bd., S. 121f. 

11 In der Tat konnten die Zürcher Theodor Bibliander (vgl. Nr. 496) für 
die Mission nach Schlesien gewinnen (vgl. Emil Egli: Analecta reformatoria, 1901, 
Bd. 2, S. lff.); und Zwingli schreibt am 28. April 1527 nach Bern: „Si alicubi 
apud vos locus esset optimo evangeliste, qui Hebraice, Grece Latineque eleganter 
doctus est, apud Oecolampadium invenietis Petrum Gynoreum; uxorem non habet; 
unde vobis adcommodus esse videbitur“ (Corp. rcf., Bd. 96, S. 115). 


483. 

Oekolampad an Berchtold Haller und Franz Kolb 1 . 

Basel, den 28. April [1527]. 

Berchtoldo et Francisco, ecclesiastis Bernen[sibus], suis charissimis 
fratribus. 

Gratiam et paceni a Christo. Dilecti fratres. Valde me et fratres ex- 
hilararunt, que nunciastis 2 . Grätig Deo, qui et in posterum ecclesiam 
vestram spiritualibus bonis locupletiorem faciat. Catabaptistis ut nunc 
respondeam, non vacat 2 . Lutherus enim mihi et Zwinglio negocium facit, 
scripto libro et virulento et inepto, cui respondebimus 4 . 

A catabaptistis quero, ubinam instituerit baptismum Christus. Re- 
spondent Math[thaei] ultimo [Mt. 28 ,, 19], ut cum suo Balthazare prae- 
mittendam praedicationem et fidem ex eo loco convincant, quamvis nec 
ille locus urgeat. Errant autem; nam Joafnnis] 4 [, 2] discipuli Christi 
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baptizarunt, externo baptismo Christi; nam interno solus Christus bapti- 
zat. Queratur deinde, quae sit ratio baptismi, et ad quid institutus. Illi 
longas finitiones afferent, sed eas scripturis non approbabunt; nam extemus 
ille symbolum est eorum, qui numero fidelium adleguntur et ascribuntur, 
etiamsi illi vere nondum credant, spes tarnen est et verisimile, olim cre- 
dituros. Itaque ratio baptismi non excludet eos, qui actu non credunt; 
nam et discipuli quidam tune non credebant in Christum, imo nesciebant, 
quid esset spiritus s[anctus] [Ap.gesch. 19 , 2/.]. Jam de pueris christiano- 
rum bona spes est, Christi doctrinam audituros, et sunt illi in cura paren- 
tum, qui possunt illos, pro suo iure, cui volunt, secte asscribere. Certe si 
pater filium suum det Judeis, ut circumcidatur octavo die, licet peccet, 
facit Judeum, et si is in Judaismo perstiterit, vere Judeus erit. Sic et 
Christianus erit puer baptizatus, si vivendo innocenter Christianum de- 
clararit. Aut dicemus Judeis plus iuris esse in suos liberos quam nobis in 
nostros ? Illi suos signaculo sibi adiungunt; nobis hac re externa uti non 
licebit ? Pendebimus igitur ab elementis ? Et hec erit libertas Christiano- 
rum % An non puri et sancti sunt pueri (1. Cor. 7 [, 14]), an non illos ample- 
xatus est Christus, annon et pro illis mortuus est ? Quare igitur per signa- 
culum inter fraters non agnoscimus ? 

Sed aiunt: deest exemplum apostolorum, deest praeceptum tingendi 
pueros; nihil addendum ad verba Christi. Atqui cogitare illos decebat, 
rem extemam esse, que charitatis lege dispensabilis est, ad edificationem 
proximi. Patemur non esse legem baptizandi pueros; sed etiam non est lex, 
que arceat pueros; neque ullam indicare possunt. Igitur nos legem non 
ponimus, quo die vel quo anno puer sit tingendus. Unde etiam legem non 
patiemur, ut prohibeantur intra aliquos annos baptizari. Proinde ipsi 
legem dant iuxta illud Col. 2 [, 21\ „Ne tetigeris“ etc. Scripture addunt, 
libertatem Christianam adimunt, et quod pessimum, charitatem supra- 
modum offendunt. 

Que scribo, fratres, vera esse scio et scripturis consona ipsi facile testa- 
bimini. Nunc pluribus agere non licet. Orate pro me Dominum, ut poten- 
tissimorum adversariorum nostrorum ora virtus Christi claudat! 

Valete, Basilee 28. Aprilis. _ , 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich: E. II. 337. 28; 2. Kopie: Simml. Samml., Bd. 18, 
Nr. 97; 3. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 79 vo ; b. Epp. 1592, S. 362ff. 

1 Eranz Kolb (1465—1535), aus Inzlingen bei Lörrach, Karthäuser, 1509 
Kustos am Berner Vinzenzenstift, dann im Nürnberger Karthäuserkloster; dort 
von der Reformation erfaßt; 1522 Prediger in Wertheim, am 4. April 1527 als 
Prediger in Bern angestellt (vgl. RE 8 , 10. Bd., S. 641; Berner Gedenkschrift, 
1. Bd., S. 105). 

2 Die Ratswahlen vom Ostermontag (22. April) 1527 hatten in Bern die ent¬ 
scheidende Wendung der Durchführung der Reformation entgegen eingeleitet 
(Berner Gedenkschrift, 1. Bd., S. 110). 
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3 Am 25. April 1527 schrieb Haller an Zwingli von der Ankunft von Täufern 
aus Basel, die die Täuferartikel mitgebracht hätten; Zwingli solle doch unbedingt 
antworten (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 608). Ein gleiches Schreiben scheint Haller an 
Oek. gerichtet zu haben. Zwingli antwortet in der Tat ausführlich am 28. April 
(Corp. ref., Bd. 96, Nr. 610); am gleichen Tag ist das vorliegende Schreiben Oek.s 
verfaßt (vgl. Nr. 472, Anm. 3). 

4 Vgl. Nr. 482. 


484. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 1. Mai [1527]. 

Was wird gegen Luther unternommen ? Die Straßburger wünschen , 
daß Zwingli rasch in deutscher Sprache antworte x ; Oekolampad sollte sich 
dafür gegen Jodocus Clichtoveus 2, und John Fisher 3 wenden. Aber Oeko¬ 
lampad leuchtet das nicht ein*. Soll Gynoraeus nach Schlesien gehen , oder 
ist ein Zürcher bereit dazu 5 ? 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 614, S. 123. 

1 Vgl. Nr. 482. 

2 Vgl. Nr. 339, 467 (Anm. 53), 474, 475, 495. 

3 Vgl. Nr. 426, 469, 495. 

4 Am 4. Mai schreibt Zwingli an Vadian: „Deinde et Oecolampadius Bcribet, 
ut hesterna die nunciavit per epistolam, imo fervet quam celerrime opus illius, 
quamvis summam velit me ad longum aut fusius tractare“ (Corp. ref., Bd. 96, 
Nr. 615); bezieht sich diese Stelle auf Nr. 482 oder 484 oder auf einen dritten nicht 
erhaltenen Brief? 

6 Vgl. Nr. 482. 


485. 

Martin Butzer an Oekolampad. 

Straßburg, den 11. Mai [1527] K 

Johanni Oecolampadio, optimo et pientissimo theologo, praeceptori 
s[uo] colendo. 

Gratia et pax. Respondere te Luthero, diligentius considerato illius 
libro perplacet. Quod Zwinglium respondere solum optabamus 2 , in caussa 
fuit, ut tu labore liberareris, et non duo libri eiusdem argumenti simul 
ederentur, denique, ut idem utriusque spiritus agnosceretur. Sed dum 
videmus te singulari odio et multo virulentissimis spiculis petitum prae 
Zwinglio, probo, ut et ipse respondeas. Vellern tarnen, ut esset apologiarum 
vestrarum aliqua diversitas, ne non omnino eadem uterque tractaretis, 
Eadem enim in eadem caussa, cum idem sit vobis spiritus, ab altero trac- 
tari forte ecclesia sanctorum maluisset (praesertim cum vicini adeo sitis) a ), 
quo omnes vidissent, quam vobis conveniret et esset idem spiritus et idem 
animus. 
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Equidem vertam et nostram instructionem, quam superiori anno Ca- 
selio nostro, ad Lutherum nuncio, dederamus 3 , siquidem Lutheri ad nos 
Latine et Germanice pridem venditur 4 , atque ibi occasionem mihi sumam 
ecclesiis indicandi, quid Lutherus et in caussa peccet et in tractatione, et 
quod nulla ratione nos sathane devoveat. Quia autem, non dubito, uterque 
tu et Zwinglius libenter etiam ad ea respondebitis, quae Lutherus in illo 
libello contra me calumniatus est, oro, ut id faciatis. Rationem omnem 
calumnias eius depellendi in apologia mea legetis, nimirum et quid prae- 
fatus sum atque annotavi in Postillam eius, et qua ratione adductus, 
item de Pomerano 5 . Mendatium unum adiecit: ich schreybe frey herausz, 
Philippus habe etwan gewiszlich geleert, das eitel brot ym abentmal sye. 
Disz hat der Luther fry herausz geschimpfet; nam nusquam hoc scripsi 6 . 
In Apologia autem mea ad Brentium volens probare impios non posse edere 
Christi corpus, eo quod manducans carnem Christi in ipso maneat et vitam 
aetemam habeat, obiicio mihi his verbis: ,,Hic si dicas: haec dicta sunt de 
spiritali manducatione, respondeo: aliam null am novi neque video a quo- 
quam scripturis aliam probari; quin Philippus Melanchthon, magnus ille 
eruditionis antistes, cuiuscunque nunc sententiae sit, in Annotationibus 
suis in Johannem hoc loco ita scripsit: Verbo manducatur Christus, ideo- 
que fide, non carnali esu, apparitione, signo etc.“ 7 . Hic, utvides, Philippi 
verba adnumero, ne gry quidem adiiciens neque etiam inde quicquain 
concludens, et impudenter adeo Lutherus mentiri ausus est: „Ich schreibe 
frey herausz 1 *).“ 

Impudentius est autem, quia impingit nobis, animare et excusare 
seditiosos et ea caussa ipsi indignari, quod in eos saevius aequo scripserit* 
Ego enim pro suggestu, cum multi, boni etiam, offensi essent eo libello, 
eo quod pronunciaret, aetemum etiam damnatos, quotquot occubuissent 9 ; 
illum hic excusavi, hortatus nostros, ut spectarent potius rem ipsam quam 
dictionis acerbitatem; graviss[imum] scelus esset contra magistratuni 
tumultuari; ideo nulla verborum vehementia posset aequo gravior videri 
expendenti eius sceleris immanitatem; ciun ergo iuste seditiosi culparentur, 
ac etiam capite plecterentur, non deberent indigne ferre, quod Lutherus 
fuisset invectus in eos acerbius; caussam etiam vehementiae eius fuisse 
ingentem contumeliam, addidi, qua hinc evangelii negotio affectum esset ; 
denique eos dumtaxat gehennae addixisse, qui seditioso animo hinc 
migrassent, abiecta spe veniae. Ita pro Luthero e suggestu in primö templo 
dixi, cum ille libellus hic primumlegeretur, cum stomacho omnino bonorum, 
nobilium etiam et senatorum, et Lutherus audet nobis impingere, quod 
seditiosos contra ipsuin defendamus; proferat librum, in quo huiusmodi 
aliquid a nobis scriptum sit, proferat vel privatas literas, quas illis publi- 
care tarn publicus mos est (non possunt autem ferre aimotari in publica 
scripta sua, ubi a nobis denuoaeduntur) 10 ; proferant ullummortalem, qui 
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tale aliquid a nobis audierit vel pro concione vel privatim! Fingit et credit 
fingentibus quidvis; id nobis postea impingit; sed ita necesse est agere, 
qui babent malam caussam. 

Unum praeterea est, cuius moneri Zwinglium velim; vereor enim, ut 
calumniandi ansam Lutherani arripiant, quod humanitatem Christi vi- 
detur humilius tractare. Vere quidem ille dicit, opus salutis nostrae Christi 
utDei esse, non ut hominis. Attamen cum dicat: „Caro mea vere est cibus“ 
[Joh. 6, 55], cami ut mediatrici id etiam et non solum divinitati tribui 
potest. Deus sane est, qui cibat etiam corpus; sed ut hic pane corporeo 
utitur, ita, cibando spiritum, carne filii sui. Nam ßibi fidere inde facit, 
quod per imolationem camis Christi sibi docet esse satisfactum pro nostris 
peccatis, ut ita contemplatio camis pro nobis caesae, agente tarnen nos 
spiritu Dei, animae nostrae velut cibatio quaedam sit, quia fidei instauratio. 
Eadem quidem Zvinglius satis testatur in „Exegesi“ 11 sua bonis; at calum- 
niatoribus, scis, ut nihil satis muniri possit; quare mediationem hominis 
Christi, simul cum opere divinitatis eius, quo vere salvamur, velim fusius 
etiam nunc contra Lutherum tractaret. Oro ergo, ut haec, ubi legeris, 
illi mittas, quo et videat, quid petam pro me responderi. Id enim tarn non 
gravabitur, quam non est gravatus, in „Exegesi“ magnifice meam caussam 
agere et magnificentius sane, quam oportebat, et diligentius, quam meru- 
erim; nam si ante annum ipsi obtemperassem, nihilLutheranumvertissem 12 . 

Bene vale. Saluta fratres. Salutat te Capito, quem putes, eadem 
scribere et petere, quae scripsi et a vobis petii. Peculiariter autem optat, 
ut responsionum vestrarum notabilis diversitas [sit], quo utraque legatur, 
neque videamini 0 ) bis idem egisse et duos, quod unus potuisset. Aliud tuum 
negotium differri non est molestum, dummodo nulla occasio praetereatur, 
quo ecclesiae et gratior et firmior inservias, hoc est ad aedificandum in- 
structior atque expeditior. 

Iterum vale. Cura, ut quam primum huc vestrae apologiae veniant 18 ; 
Lutheri enim libellus iterum hic excuditur 14 , et papistae avidissime illum 
emunt; quare electi mirum in modum cupiunt, et vestras responsiones 
legere. 

Argen[torati], 11. Maii. 

M[artinus] Bucerus tuus, quantus est. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich E. II. 339, Nr. 317; 2. Abdr.: Johann Heinrich 
Hottinger, Historiae ecclesiaBticae Novi Testamenti tom. VIII, 1666, S. 234ff. 
(Verbesserungen und Ergänzungen dazu in: Simml. Samml., Bd. 16, Nr. 133). 

a) Die eingeklammerten Worte stehen im Original am Rande. 

b) Die Worte zwischen den Anführungszeichen stehen im Original am Rande. 

c) Vorlage: videaminini. 

1 Simml. Samml. reiht diesen Brief fälschlicherweise beim Jahre 1626 ein; 
darnach auch Köhler, Bd. 1, S. 294, 296, 433; vgl. Nr. 408, Anm. 2. 

2 Vgl. Nr. 484. 

Staehelin, Briefe und Akten. Bd. II. 


5 
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3 Vgl. dazu Nr. 291 (Anm. 13) und 307 (Anm. 1); Butzer scheint jedoch seine 
Absicht nicht verwirklicht zu haben (vgl. Enders, Bd. 5, Nr. 987). 

4 Luthers Antworten auf die Gesandtschaft Gregor Ca sei 8 waren deutsch 
und lateinisch herausgekommen, die lateinische Ausgabe im Febr. 1527 bei Fried. 
Peypus in Nürnberg (vgl. Enders, Bd. 5, Nr. 997 und 998, sowie Köhler, 1. Bd., 
S. 433). 

5 Butzer hatte Luthers Kirchenpostille in vier Bänden ins Lateinische über¬ 
setzt; in der Widmung und in Exkursen zu dem im August 1526 erschienenen 
vierten Bande vertrat er Luther gegenüber seine eigene Abendraahlslehre. In 
ähnlicher Weise wie mit Luthers Postille war Butzer mit Bugenhagens Psalmen¬ 
kommentar umgesprungen. Gegen dieses Vorgehen hatten sich sowohl Luther 
als Bugenhagen gewehrt. Darauf hatte Butzer repliziert mit der „Praefatio M. Buceri 
in quartura tomum Postillae Lutheranae . . .; epistola M. Lutheri ad Johannem 
Hervagium . . .; responsio ad hanc M. Buceri; item ad Pomeranum satisfactio . . .“ 
vom März 1527 (vgl. WA, Bd. 19, S. 462ff.; Köhler, 1. Bd., S. 354ff.). Diese Publi¬ 
kation hat Butzer in der obigen Stelle im Auge; auch Zwingli gegenüber nannte 
sie Butzer eine „apologia“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 71). 

6 Luther in der Schrift: .»Das diese wort . . . noch fest stehen widder die 
schwermgeister“ (WA, Bd. 23, S. 281). 

7 ,,Apologia Martini Buceri“ vom März 1526 (vgl. Nr. 279), fol. 20 vo . 

8 Vgl. Nr. 473. 

9 Luther hatte in seiner Schrift ,,Wider die räuberischen und mörderischen 

Rotten der Bauern“ geschrieben: ,,Also kans denn geschehen, das, wer auff der 
oberkeyt seyten erschlagen wird, eyn rechter merterer für Gott sey . .; widderurab 
was auff der bawren seytten umbkompt, eyn ewiger hellebrand ist“ (WA Bd 18 
S. 360). ' " * ’ 

10 Vgl. Anm. 4 und 7. 

11 In der „Amica exegesis“ (vgl. Nr. 461). 

12 Vgl. Anm. 5. 

13 Vgl. Nr. 482. 

14 Gemeint ist die Schrift: ,,Das diese wort . . vgl. WA Bd 23 S 49 
Nr. G. 


486. 

Oekolampad in den Aussagen der Täufer Hans Altenbach und Lux Wolf. 

Basel, [vor dem 13. Mai ?] 1527 1 . 

Hans Altenback 2 antwortet in einem Verhör auf die Frage, warum er 
nicht zu St. Martin oder anderswo zur Predigt gegangen sei , er sei einmal zu 
Oekolampad gegangen, um in etlichen Artikeln Bescheid zu empfangen : 
aber Oekolampad habe ihm keinen genügsamen Bericht aus der Schrift ge¬ 
geben, sondern sei sehr autoritär aufgetreten. 

Lux Wolf 3 antwortet auf die Frage, warum er nicht zur Predigt gehe . 
erstem predige ein Prediger wider den anderen, und zweitens predige derselbe 
Prediger oft das Gegeiüeil von dem, was er früher gepredigt. So habe Oeko¬ 
lampad in seiner Jesajavorlesung und zu St. Martin wider den Geiz der Geist¬ 
lichen, wider das Anzünden von Kerzen in den Kirchen und wider die Hoffart 
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gepredigt, ober nachher habe es plötzlich ganz anders gelautet, sowohl in den 
Predigten Oekolampads als bei einer persönlichen Besprechung mit ihm. 
Außerdem sei es einmal zu einem heftigen Auftritt zwischen Oekolampad und 
ihm gekommen, weil er. Lux Wolf\ im Neubad gegen unwürdiges Psalmen¬ 
singen protestiert habe . 

Abdr.: Basier Ref.akten, Bd. 2, Nr. 654, S. 483ff. 

1 Lux Wolf hat nach dem Urfehdenbuch zweimal wegen Täuferei im Gefängnis 
gelegen, bis zum 13. Mai 1527 und bis zum 20. Juli 1527 (ebenda, 2. Bd., Nr. 653 
u. 691). Bas vorliegende Verhör scheint in die Zeit der ersten Inhaftierung zu 
fallen; in den Aussagen des Hans Altenbach wird nämlich als ein allem Anschein 
nach dem Gericht bisher unbekannter Anhänger der Basler Täufergemeinde ,,Charly 
vonn Zürich“, wohnhaft „by einer thächlinweberin ann Spalenn“, genannt; im 
Juni ist aber ,,Charly vonn Zürich“ bereits auch gefangen gesetzt (vgl. Nr. 498). 

2 Hans Altenbach aus Luzern, ehemaliger Mönch und Subprior, hatte in Walds¬ 
hut die Glaubenstaufe empfangen (vgl. über ihn Burckhardt, Basler Täufer, S. 20 
u. 74). 

3 Lux Wolf, ein Schneider, war durch Winkelpredigten in Therwil mit der 
Täuferbewegung in Berührung gekommen (vgl. über ihn Burckhardt, Basler Täufer, 
S. 20 u. 74ff.). 


487. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 22. Mai [1527]. 

Endlich hat Oekolampad einen Bolen gefunden, um seinen und Butzers 
Brief 1 an Zwingli zu senden. Oekolampad hat die ersten Teile seiner Schrift 
gegen Luther bereits in die Druckerei gegeben, bevor das Ganze vollendet ist, 
und sendet einige Bogen 2 . Worauf Zwingli in seiner Antwort besonders achten 
soll. Am Zeichencharakter der Sakramente soll jedoch unbedingt festgehalten 
werden. 

Der Basler Rat verlangt in einem Mandat, daß die beiden Parteien ihre 
Auffassung von der Messe in einem schriftlichen Gutachten binnen eines 
Mmiats begründen 3 . Am 21. Mai ist dieses Begehren den Predigern beider 
Parteien auf dem Ralhause persönlich notifiziert worden. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, No. 624, S. 152f. 

1 Vgl. Nr. 485; Butzer hat Oek. gebeten, den Brief an Zwingli weiterzuleiten. 

2 Vgl. Nr. 488. 

3 Vgl. Basler Ref.akten, Bd. 2, Nr. 657, S. 487ff.; sowie Wackernagel, S. 488. 

488. 

Aus Oekolampads „Anderer bülicher Antwort" an Martin Luther 1 . 

Mai 1527. 

Gnad unnd frid von Christo allen Christglcübigen. 


5* 
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Es ist mir auch wol wissen, das Butzer von Melanchthon nicht anderst 
geschriben hat, dan das von wort zü wort in Melanchthons büch über Jo- 
annem geschriben stat, recht und wol, wie er auch sunst reylich [!] mit vyl 
gnaden von Gott begabt, obschon Luther noch eins frevenlich schrib, 
Butzer hab es frey harausz geschriben etc. Aber solches schriben dienet 
dahin, auff das die leser von allen andern unsem schrifften als onglaub- 
würdigen abgewissen werden. Was nun Luther gegen Gott unnd dem 
menschen damitt verdient, gib ich im zü ermessen. 

Das ist aber ein kleins gegen der treüwe wamung an unsere gnedigen 
herren, die rädt zü Basel unnd Straszburg, zü beweren unsere geister, die 
er gern Müntzerisch und auffrürisch schelten wolt. Aber das soll uns, ob 
Gott will, noch lang nit bekümmeren. Unser gnedige hem wissen unsem 
wandel, wissen auch wol, dz wir treülich leeren gehorsam zü sein den [!] ober- 
keit, leeren den friden halten gegen mengklichen, auch leeren güts umb 
bfisz thün. Wir ermanen unsere gnedig hern selbs, das sie auffsehen, damit 
ir volck nitt verfürt werd; sollen auch unser nitt schonen, ob wir ontreülich 
unnd wider den rechtenn verstand der geschrifft die onwarheit lereten. 
Sie habenn das Schwert von Gott dem Herren; wir steen in iren henden; 
die werden sie mit onschuldigem blüt, ob Gott will, nit beflecken . . . 

Das Luther schreibt, man urteile in, das in der geist Gottes verlassen 
hab, nachdem er wider die bawren geschriben hat, und wir trösten und ent¬ 
schuldigen die bawren, das hab ich noch von unsem predicanten noch hie 
noch zü Straszburg noch zü [!] Zürich verstanden. Vom Butzer hab ich 
güt wissen, das er des Luthers schrifft im thüm treülich versprochen hat. 
Ich hab sie noch gelobt noch gescholten. Es seind aber verstendig leüt, 
den auffr&nschen wol als wider als Luther, und mögen solche schrifft dan- 
nocht nit loben. Ich hab ein mittleiden mit den frommen herren und 
bawren und hab gleichen eiffer wider die onbarmhertzigen tyrannen und 
tobende auffrürer. Gott sey lob, meine gnedige herren hie zü Basell haben 
sich in der und andern dergleichen handlung fürsichtiklich gehalten, der 
gebe in weiter gnad. 


Hiemit soll uns Luther ander heilsamer leren 2 halben onveracht sein. 
Es seind auch in dömen röszlein unnd in den röszlin würmlein. Warumb 
wolten wir die gnad Gottes, so sich in vyl weg an im erzeigt hat, darumb 
verschetzen ? Mitt der weisz, wie wenig hetten je gearbeit in des Herren 
Weingarten, in den nit ettwas mangels erfunden, solt man sie darumb alle 
verschupffen ? Man bewere alle ding und das, so güt, nem man an [I. Tkess. 
5, 21 ]! Unnd umb des willen bitt ich auff das demütigst menglich, gegen im 
nitt ondanckbar sein. Villeicht ist das die ursach, warumb er so inbrünstik- 
lich wider uub eiffert, das er besorgt, das in dem hauptstuck, nämlich den [!] 
glauben und vertrawen in Gott unnd in sein wort, das er mit besonder 
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gnaden nutzbarlich biszhar getriben hatt, er geachtet werd, auch mitt 
seiner, ja göttlicher leer verfaren sey. Ach Gott, der sorg dörfft es gar 
nitt, züvorab an uns, die solche begeren zü wessem, das von im gepflantzet, 
und eben in der leer, in welcher er vermeint, wir seyen im widerig. 


Nun befilh ich in Gott, der gebe im sich zü erkennen, rieht in auff, 
erhöhe und benedeye in zü der eer seines namens und zü einem jamer und 
leid aller deren, so die eer Gottes hinderen. Amen. 

Der verleihe auch uns allen in erkantnusz der warheit unnd göttlicher 
lieb wachsen unnd bisz an das end mit Verachtung zeitlicher eer und 
schmach bestendig bleiben. Amen. 

Abdr.: Das der miezverstand d[octor] Martin Luthers uff die ewigbstendige 
wort: Das ist mein leib, nit beston mag, die ander billiche antwort Joannis 
Ecolampadii, Basel bei Andreas Cratander, d. 8. Juni 1527 (Bibliogr. Nr. 143), 
fol. a 2 ro , fol. s 3 r °ff. 

1 Zum Ganzen vgl. Nr. 473 und 486, sowie Köhler, 1. Bd., S. 531ff. 

2 Es ist vorher vom Abendmahle die Rede. 


489. 

Oekolampads Vorwort zu Kaspar Schwenckfelds „Oe cursu verbl Del". 

Basel, den 31. Mai 1527. 

Oecolampadius lectori s[alutem] in Christo. 

Non id agit eruditus iuxta ac pius ille Schwenckfeldius 1 , ut decedat 
quippiam extemi verbi gloriae, quo organo Spiritus sanctus vix ullo alio 
utitur ivegyeorigax;*) et peculiarius. Satanicum enim foret rem adeo 
salutarem invidiosulam reddere. Videbis ipse nihil talium comminisci 
hominem. Urget autem hoc, quod antiquum nostrum atque gloriae Dei 
hostem pessime habet, nempe ut sua (hoc est: omnis) soli Deo immortali 
gloria tribuatur. Quod si omnibus cordi foret, plerique scripturae sacrae 
loci maiore fide, pace et utilitate explicarentur. Faxit Christus, ut eius 
mansuetudinem doctores sibi male conscii magis imitentur, quam doctri- 
nam vere solidam arrodant. 

Vale. Basileae, anno MDXXVII. ultima Maii 2 . 

1. Abdr.: a. De cursu verbi Dei Casparis Schwenckfeldii epistola, Basel bei 
Thomas Wolff, 1527 (Bibliogr. Nr. 142), S. 2; b. Corpus Schwenckfeldianorum, 
Bd. 2, 1911, S. 590; 2. Abdr. in der deutschen Übersetzung des Kaspar Thurnauer: 
a. Von dem lauf des worts Gottes, 1538, S. 2; b. Corpus Schwenckfeldianorum, 
Bd. 6, 1922, S. 273. 

a) Vorlage: ivegyeegigmo [!] 

1 Kaspar Schwenckfeld (1489—1561), aus Ossig in Liegnitz, der bekannte 
Spiritualist, durch Luther für die Reformation gewonnen, seit 1525 gegen Luthers 




70 


Mai—Juni 1627. 


Nr. 489-491. 


Abendmahlslehre sich wendend, bis 1629 Mitarbeiter Herzog Friedrichs II. im 
Aufbau der evangelischen Kirche im Herzogtum Liegnitz. 

2 Das Manuskript hatte Fabian Göppert (vgl. Nr. 482) mit nach Basel gebracht 
(vgl. Nr. 674). 


490. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 31. Mai [1527]. 

Oekolampad schickt wieder einige Bogen seiner Schrift gegen Luther ; 
der Rest soll bis Pfingsten gedruckt sein 1 . Putzer hat noch nichts veröffent¬ 
licht , wird es aber noch hm 2 . Die evangelischen Basler Prediger wünschen 
Zwinglis Schrift gegen Luther möglichst bald. Zum Glück sind sie heute in 
der Abendmahlsfrage einmütig 3 . Oekolampad arbeitet an dem vom Rat ein¬ 
geforderten Gutachten über die Messe . Über das Verhalten der katholischen 
Partei in der Angelegenheit 4 . Die Straßburger erkundigen sich nach der 
politischen Situation , die zwischen Zürich und den Eidgenossen besteht. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 626, S. 154f. 

1 Pfingsten fiel 1627 auf den 9. Juni; der Druck ist vom 8. Juni datiert. 

2 Vgl. Nr. 482, Anm. 7; Nr. 486, Anm. 3. 

3 Vgl. Nr. 261. 

4 Vgl. Nr. 492. 

491. 

Einsetzende Kritik an Oekolampads Kirchenväterübersetzungen. 

Mai-Juni 1527. 

[Am 10. Mai 1527 schreibt Germanus Brixius 1 aus Paris an Erasmus 
nach Basel:] 


... Et Babylae quoque vitam, quam te iam Frobenio Graecis formis 
excudendam tradidisse scribis 2 , ubiprimum ea in manus nostras perve- 
ner[i]t, Latinam facere aggrediar, siquidem verum esse deprehendero (id 
quod tarnen verum esse non diffidimus, te praesertim asseveratore) Oeco- 
lampadium Interpretern in multis dormitavisse 3 . Qui utique mihi alioqui 
suspectus semper fuit in iis Omnibus, quae vertenda suscepit, ob linguae 
utriusque (dicam audacter, quod sentio) paupertatem, ut taceam, quod 
epistola tua indicat 4 , quodque multo ante temp'ore, quam ea mihi lecta 
esset, me Lupsetus 6 submonuerat, pleraque esse a viris doctis in Oeco- 
lampadii versionibus deprehensa, quae ille ad improbata bonis dogmata 
depravans detorsisset 6 . . . 

[Am 10. Juni 1527 antwortet Erasmus aus Basel :] 


Veniet ad te Babylas, sed Graece loquens, ut per te discat Latine. 
Oecolampadius satis novit Graece, Romani sermonis rudior, quanquam 
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ille magis peccat indiligentia quam imperitia. Quod de illo tibi narravit 
Lupsetus, per alios quosdam audaculos factum est, in uno duntaxcft opere, 
cui titulus „Commentarius in Matthaeum imperfectus“; per hunc factum 
non esse compertissimum habeo 1 . . . 

Siehe Allen, Bd. 7, S. 57f. und 82. 

1 Germanus Brixius (Germain Brice, —1538) aus Auxerre, Kanonikus an 
Notre-Dame in Paris, mit Erasmus in Venedig bekannt geworden (vgl. Allen, 
Bd. 1, S. 447f.). 

2 Im Aug. 1527 ließ Erasmus bei Froben in Basel den griechischen Text der 
Schrift ,,De Babyla martyre“ von Johannes Chrysostomus erscheinen (Panzer, 
6. Bd., S. 258, Nr. 656; Allen, 7. Bd., Nr. 1866). 

3 Den ,,Babylas“ hatte bereits Oek. 1523 in den ,,Psegmata“ von 1523 (vgl, 
Nr. 145) in lateinischer Sprache herausgegeben (vgl. Staehelin: Väterübersetzungen, 
S. 72 und 79). 

4 Dieser Brief des Erasmus ist nicht erhalten. — Im Basler Dominikaner- 
kloster befanden sich im wesentlichen die Codices, die Oek. für seine Übersetzungen 
gebraucht hatte (vgl. Staehelin: Väterübersetzungen, passim). Dort war man 
also, da griechische Tex tausgaben noch sehr spärlich vorhanden waren, besonders 
in der Lage, die Oek.ischen Übersetzungen nachzuprüfen. In der Tat fand dort 
eine solche Nachprüfung statt; vom Lesemeister des Klosters, Johannes Udalricus, 
berichtet nämlich Ambrosius Pelargus: ,,In Graecis literiseo processerat, ut Oeco- 
lampadium longo post se intervallo relinqueret; nam et in versione Theophylacti 
multa prodigiose depravata deprehendit, quae illum fefellerant, multo plura de- 
prehensurus, si per vitam ac bonam valetudinem licuisset“ (Paulus: Dominikaner, 
S. 200, sowie Jakob Quötif u. Jakob Echard, Scriptores ordinis praedicatorum, 
2. Bd., 1721, S. 103, Sp. 1). Möglicherweise wußte Erasmus aus dem Basler 
Dominikanerkloster, daß an Oek.s Übersetzungen allerhand auszusetzen war. 
Mit größter Wahrscheinlichkeit bezog er auch von dort die Vorlage für die 
griechische Ausgabe des Babylas, durch die er einem Germanus Brixius erst die 
Möglichkeit für seine Kritik an Oek. lieferte. 

5 Thomas Lupset (—1530) aus London, Schützling des englischen Humanisten 
John Colet, Lecturer in Oxford, 1523—1527 Begleiter des jungen Reginald Pole 
in Italien. 

6 Im Herbst 1526 war Lupset mit seinem Zögling Reginald Pole aus Italien 
zurückgekehrt (Allen, 6. Bd., S. 425); es ist möglich, daß er diese Kritik aus Italien 
mitgebracht hat. Immerhin war man bereits 1526 auch in Belgien gegen Oek.s 
Väterübersetzungen vorgegangen: ,,im Jahre 1526 wurde der Buchhändler Franz 
Birckmann (vgl. über ihn Nr. 469) zu Antwerpen wegen des Verkaufs des 6. Bandes 
der Übersetzung des Chrysostomus von Oecolampadius (Bibliogr. Nr. 104) von 
dem Markgrafen von Antwerpen, Nie. de Soyer, verhaftet; er wandte sich an die 
Regentin mit der Vorstellung, der Verkauf des Buches sei ihm von den mit der 
Untersuchung der Bücher beauftragten Kommissaren gestattet worden, und dieses 
und ähnliche Bücher würden an den Universitäten zu Paris, Köln und Löwen 
ungehindert verkauft; Birckmann wurde von dem Geheimen Rathe der Regentin 
außer Verfolgung gesetzt, der Inquisitor Joh. de Montibus Decan von Löwen, 
aber beauftragt, die Irrthümer, die Oecolampadius etwa in seine Übersetzung 
eingemengt haben möge, zu beseitigen. 1529 wurde das Buch aber verboten“ 
(Reusch, Index, Bd. 1, S. 102). 
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7 Erasmus hatte also wohl von der Mangelhaftigkeit der Oek.ischen Über¬ 
setzungen nach Paris berichtet (vgl. Anm. 4); den weiteren Vorwurf aber, daß 
Oek. aus dogmatischen Gründen bewußt gefälscht habe, weist er hier jedenfalls 
zurück. Dagegen vermutet er Fälschungen aus dogmatischen Gründen im „Opus 
imperfectum in Matthaeum“ (vgl. Bardenhewer, Bd. 3, S. 697, sowie Nr. 683, 
Anm. 44). Daß Oek. nicht aus dogmatischen Gründen gefälscht hat, wird auch 
dadurch erhärtet, daß Erasmus weiterhin neue Oek.ische Übersetzungen in seine 
Chrysostomuseditionen aufnahm (vgl. Nr. 702), sowie daß Oek.s Theophylakts- 
übersetzung selbst in streng katholischen Orten jahrhundertelang nachgedruckt 
wurde (vgl. Staehelin: Väter über Setzungen, S. 65 f., Bibliogr. passim). Wohl findet 
sich in diesen Ausgaben katholischen Ursprungs seit 1528 gelegentlich (Bibliogr. 
Nr. 159, 166, 176 [vorh. z. B.: Staatsbibliothek München], 191) am Schluß eine 
Bemerkung über drei Stellen, vor denen der Leser gewarnt wird; aber das, was 
beanstandet wird, stammt nicht von Oek., sondern von Theophylakt selbst; es 
sind orientalische Sonderlehren über die Trinität, die Prädestination und die 
heilige Jungfrau. — Eine eigenartige Bewandtnis hat es mit der nichtbaslerischen 
Ausgabe der Theophylaktübersetzung von 1527; sie trägt das Impressum: ,,Ex- 
cusum Tiguri per Jacobum Mazochium anno salutis M.D.XXVII“; darunter 
Januskopf mit dreisprachiger Umschrift, überBchrieben: providentia (Bibliogr. 
Nr. 139). Jakob Mazzocchi druckte in Rom von 1606—1527; im Sacco di Roma 
wurde seine Druokerei zerstört (G. Fumagalli: Lexicon typographicum Italiae, 
1905, S. 339f.); sollte er darauf nach Zürich übergesiedelt sein ? Davon fehlt jede 
Spur. Vielmehr ist anzunehmen, daß irgendein Winkeldrucker das Impressum 
aus dem Personennamen Mazzocchis, dem Ortsnamen Zürichs und dem Drucker¬ 
zeichen Johann Setzers in Hagenau (vgl. Paul Heitz, Elsässische Büchermarken, 
1892, Tafel LXXI) zusammengeschustert hat, um unter diesem Schutze uner¬ 
kannt zu bleiben, vielleicht weil die Basler Ausgabe noch immer unter dem kaiser¬ 
lichen Privileg stand (vgl. Bibliogr. Nr. 93, 108, 138). 


492. 

Gutachten der evangelischen Theologen 1 über die Messe an den Basler Rat 2 . 

Basel [zwischen 16. Mai und 16. Juni 1527] 8 . 

Siehe Basl. Ref.akten, Bd. 2, Nr. 676, S. 504ff. 

1 Unterschrieben ist das Gutachten von: Oek. Markus Bertschi, Wolfgang 
Wissenburg, Johannes Lüthard, Thomas Geyerfalk, Balthasar Vögelin (aus Walen- 
stadt, 1527—1531 Helfer zu St. Leonhard; Basilea reformata, S. 166), Hieronymus 
Bothanus; verfaßt ist es von Oek. (vgl. Nr. 400). 

2 Erst am 16. Juli reichte Marius das Gutachten der katholischen Theologen 
ein; es ist unterschrieben außer von Marius von Leonhard Rebhan (Praedikant 
zu St. Peter), Johann Remp (Leutpriester zu St. Theodor), Hermann Bollinger 
(Leutpriester zu St. Ulrich), Burkardus Stein (Leutpriester zu St. Alban), Ambrosius 
Pelargus (1493—1661, aus Nidda in Hessen; Prediger im Basler Dominikaner¬ 
kloster; vgl. Paulus, Dominikaner, S. 190f.)» Udalricus Mertz (Prior des Domini¬ 
kanerklosters), Johannes Udalrici (Lesemeister im Dominikanerkloster; vgl. Paulus, 
Dominikaner, S. 199f.), Balthasar Validus (Leutpriester am Münster), Sebastian 
Müller (Leutpriester zu St. Peter), Heinrich Kölner (Chorherr zu St. Peter); vgl. 
Basl. Ref.akten, Bd. 2, Nr. 688, S. 639ff. 
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Bereits vorher hatte Leonhard Rebhan ein individuelles Gutachten einge¬ 
reicht (Basl. Ref.akten, 2. Bd., Nr. 679, S. 611 ff.); er sagt selbst in seiner Unter¬ 
schrift auf dem gemeinsamen Gutachten: ,,Leonhardus Rebhan . . . wiewoll auch 
selbs ausz bevelch eins ersamen radts unterricht geben und eingelegt habe“ (Basl. 
Ref.akten, Bd. 2, S. 677). In diesem Gutachten sagt er u. a.: „Doctor Huszschinn 
hatt in synem doctorat, do er ouch eins alter by 40 joren, on zwyfell ein frumer 
münch, zu Altenmünster im Payerlandt hüpsche cristliche predig gethon, dor¬ 
neben christenliche büchlin gschriben von dem hochwirdigen saorament des altars, 
ouch von der allerheiligisten mesz, es kunt nit hupscher und cristenlicher sin“ 
(Basl. Ref.akten, Bd. 2, S. 616). Und über das Gespräch mit dem Täufer Carlin 
schreibt Rebhan: die Rechtfertigung werde einzig durch die Gnade erworben: 
„wie heel anzeygt ist durch mich in der underichtung Karlens, des eilenden, armen 
vertierten mentschen“ (Basler Ref.akten, 2. Bd., S. 632). 

Auch Ambrosius Pelargus reichte ein individuelles Gutachten ein, zuerst am 
2. Juli in lateinischer Sprache, dann, nachdem der Rat dieses zurückgewiesen 
hatte, am 8. August in deutscher (Basler Ref.akten, 2. Bd., Nr. 705, S. 686ff.). 

3 Am 16. Mai hatte der Rat das Gutachten eingefordert mit der Bestimmung, 
daß es binnen Monatsfrist abgeliefert werden solle (Basl. Ref.akten, Bd. 2, S. 489). 

493. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 12. Juni 1527. 

[In der vierten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1526/27 steht 
unter der Rubrik: y flöhe Schule '“ der Posten :] 

Doctori Johanni Oecolampadio XV 1b. 

[links daneben :] Cunrado famulo 1 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Konrad Hubert; vgl. Nr. 478. 


494. 

Oekolampad an Joachim Vadlan. 

Basel, den 14. Juni 1527. 

Joachimo Vadiano apud Sanctogallenses, viro pietate et eruditione 
insigni. 

Gratiam et pacem a Christo. Clarissime vir, literis tuis per Bertzium 1 
nostrum allatis valde oblectavi me, partim quod me tarn amice tamque 
familiariter salutas et amplecteris, partim quod evangelici negocii ecclesia- 
rumque Dei non mediocrem curam prae te fers, quo nomine et te venera- 
mur ac venerabimur, mirum Dei consilium et opus attendentes. Episcopi 
caecutiunt et verbum Dei persequuntur magistratusque non paucos, muneri- 
bus et obsequiis corrumpentes, impietatis suae socios faciunt. Christus, 
ut se iudicem declaret rerumque omnium habenas sibi a patre concreditas, 
spretis hypocritis et in nihilum versis eorum consiliis, deligit et ex tribuna- 
libus incorruptibiles viros, qui suam plebem opprimi non sinant a falsis 
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prophetis, sed ipsi viribus, opibus, consiliis atque adeo se totos impendentes, 
pietatis negocium obeant. Quae profecto, ut maxima sacerdotum nota 
est, sic a sacerdotii ordine, quo plurimum fidebant, excidere, ita fidelium 
patronorum, quos spiritus s[anctus] sibi initiat, egregia gloria est. Aconita 
miscent animarum medici, ea tantum, quae ventris sunt, curantes; phar- 
maca salubria mentibus aegris parant corporum curatores, ne solum in 
humilibus istis versentur. Sic et infulatis tacentibus in ecclesia magnalia 
Dei loquuntur laureati. Adeo nullus in oculis Dei personarum est respectus; 
atqui ob hanc laudem iam olim nobis fuisti observabilis. Precamur itaque 
Deum, ut diu nobis in Christo patrocineris et nunquam ab aratro retro- 
spectes. 

Hic tepidiores esse videmur et sumus. Nuper senatus, perpetuis con- 
cionantiumaltercationibustandemfractus, decrevit in remissaria, utintra 
mensis spacium utrinque libelli [!] offerrent a ), quibus suae quique rationes 
redderent doctrinae, adversarii, quare missam suam asserant piam uti- 
lemque vivis ac defunctis in remissionem peccatorum, nos vero, quare eam 
ut abominabilem et pemiciosam execremur. Et nos quidem, gratia Dei, 
satis armatam orationem paravimus. Quid autem adversarii sint acturi, 
ignoramus; cessant plane et ad solitas vertuntur technas 2 . Incertum, 
qualem se exhibiturus sit senatus; speramus pium fore. Rumor fortassis 
plura de ea re spargit, sed vana sunt, qualia divulgari solent. 

Mitto responsionem meam ad Lutheri furorem b ) 3 , quam, si vacat, 
leges, ut videas, quod ante etiam non ignoras, quam parum Christiane 0 ) ille 
nobiscum egerit. 

Ferunt, Zurzaci prostaturam depravatam illam Badensern disputa- 
tionem 4 ; fortassis consultum fuerit, ut orbi, quid in ea desideretur, indici- 
cemus. Dominico igitur et Jufflino ac aliis fratribus rem propone, quod, 
si quid in ea re suarum interesse putant et editum cupiunt, significent; 
quorum me precibus commendabis. 

Vale, vir pr^stantissime! Basil[eae], 14. Junii anno 1527. 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Stadtbibliothek St. Gallen, Vadianische Briefsammlung, 2. Bd., 
fol. 301; 2. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 203 TO f.; b. Epp. 1592, S. 940f.; c. Vad. 
Briefslg., Bd. 28, Nr. 487, S. 61 f. 

a) In der Vorlage korrigiert in: offerentes. 

b) In Epp 1536 (1548) und 1592 gemildert in: stomachum. 

c) In Epp. 1536 (1548) und 1592 gemildert in: modeste. 

1 Der Pfarrer zu St. Leonhard in Basel, Markus Bertschi aus Rorschach, 
scheint in seiner ostschweizerischen Heimat gewesen zu sein und bei dieser Gelegen¬ 
heit Vadian besucht zu haben; damit knüpfte er die Beziehungen zwischen dem 
St. Galler Reformator und den Basler Reformatoren; jedenfalls treten von nun 
an sowohl Oek. als besonders Bertschi in Briefwechsel mit Vadian. 
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2 Vgl. Nr. 492. 

3 Vgl. Nr. 488 und 490. 

4 Am 23. Mai 1527 wurden endlich die gedruckten Akten der Badener Dis¬ 
putation (vgl. Bibliogr. Nr. 141) von der Tagsatzung den Tagsatzungsabgeordneten 
übergeben; nach Beschluß der Tagsatzung vom 6. Juni 1527 sollten sie auf der 
nächsten Zurzacher Messe öffentlich feilgeboten werden (Abschiede, 4, 1 a, S. 1094f., 
1104). Die Zurzacher Messen fanden jeweilen an Pfingsten und am Verenatage 
(1. Sept.) statt. Die auf den 5. Juni 1527 folgende Zurzacher Messe war die Messe 
um Pfingsten (9. Juni) 1527 herum. Eine Beschreibung der Zurzacher Pfingst- 
messe von 1527 im Taschenbuch der Hist. Ges. des Kantons Aargau für das Jahr 
1929, S. 142, vgl. ebenda S. 147, Nr. 354. 

5 Dominicus Zilli und Wolfgang Wetter (Juffli) werden als Teilnehmer der 
Badener Disputation (vgl. Nr. 396 und 397) aufgefordert, die gedruckten Akten 
zu beurteilen. In Wirklichkeit erwiesen sie sich als einwandfrei. 

495. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. Juni [1527]. 

Brief überbringer ist Heinrich Ryhiner 1 . Oekolampad schickt seine Schrift 
gegen Luther und erwartet diejenige Zwinglis 2 . Vom bevorstehenden Verkauf 
der Akten der Badener Disputation in Zurzach 3 . Zwingli soll schreiben , ob 
dagegen etwas zu unternehmen sei. Oekolampad könnte eine Entgegnung mit 
seinen Antworten an John Fisher und Jodocus Clichtoveus verbinden 4 . Jo¬ 
hann Fabri und Gabriel Salamanca sollen ertmnken sein 5 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 627, S. 158f. 

1 Vgl. Nr. 454. 

2 Vgl. Nr. 488 u. 482. 

3 Vgl. Nr. 494. 

4 Vgl. Nr. 465, 475, 484; die Antworten sind nie erschienen. 

5 Johann Fabri befand sich mit Gabriel Salamanca, Grafen von Ortenburg, 
dem ehemaligen Generalschatzmeister Erzherzog Ferdinands, in politischer Dele¬ 
gation auf einer Heise nach England und den Niederlanden (vgl. A D B, Bd. 24, 
S. 438, sowie Nr. 480). Das oben wiedergegebene Gerücht war falsch. Ausführlicher 
meldet cs Theodor Bibliander am 19. Juni 1527 an Myconius nach Zürich (Simml. 
Samml., Bd. 19, Nr. 6); er schließt: ,,Faber in mari Brittanico submersuB est, 
disputatio emersit apud Zurzachium“ (vgl. Nr. 494). 

496. 

Oekolampad und der nach Liegnitz reisende Theodor Bibliander. 

Juni 1527. 

[Am 19. Juni 1527 schreibt Theodor Bibliander 1 aus Basel an Oswald 
Mykonius 2 nach Zürich :] 

. . . D[octor] Oecolampadius a Fabiano 3 literas accepit de principis 4 
constantia, et quod scripserit literas ad Ferdinandum 5 Christianissimas. 
Comitem adhuc neminem habeo. An sim Argentorati consecuturus, nescio 6 . 
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[Am 11. Dezember 1527 schreibt Theodor Bibliander aus Liegnitz an 
Oswald Mykonius nach Zürich :] 

Proximis Lipsensium nundinis, quae ad festum Michaelis celebratae 
sunt, literas tibi Lipsiam misi ilhic reddendas mercatoribus e divi Galli 
oppido. Sed et antea unas ad te dedi, in quibus omnem fortunam itineris 
mei, utque expediverim ea, quae fuerant mandata, quaeque fuisset fortuna 
mea post discessum meum a vobis ad id usque temporis 7 . Quas quidem 
literas quum spero te accepisse, non repetam, quod in illis erat scriptum 
chartis, nisi unum illud, Jo armem Frumentarium, qui a secretis est prin- 
cipis Wirtenbergensis, operam mihi sedulam dedisse, quo commode r edderen- 
tur libri et literae, quas Zvinglius Oecolampadiusque imposuerant, ita ut 
res fide bona et diligentissime sit curata 8 . Sed quorsum haec ? 

Lutherus nuncupavit libellum eius argumenti, an ob pestis contagium 
liceat mutare locum, Hesso Vratislauiensi, cuius in extrema parte scribit 
se fama accepisse, quod Zvinglius et Oec[olampadius] responderint ad eius 
librum; caeterum se mirari, quod non ad se quoque pervenerint, maxime 
cum iam pridem scripti ferantur 9 . Quodsi vera dicit Lutherus, quod non 
credo, si liceat virum mendacii suspectum habere, culpa in illis est, cur 
minus acceperit, qui Luthero favere videntur 10 . Adfuit mihi Jo[annes] 
Fru[mentarius], quum libros et literas darem Casloviae 11 a secretis prin- 
cipis Hessorum 12 , ut redderet suo principi, et una quae ad Saxoniam per- 
tinebant; sic enim consuluerat Frumentarius, ut princeps Hessus offert[!] 
illa duci Saxonum. Cognitum est autem mihi, eo die Hessum accepisse 
et aliqua ex parte legisse. Quod si ad Lutherum a ) pervenerunt, quae ad 
eum pertinebant, iam videri potest, cuius culpa factum sit. Caeterum si 
placet ad illud quoque Lutheri verbum respondere, Optimum videretur 
mihi, ut ea de re ad Frumentarium referretur, ne quid fiat, quod correcto 
sit opus, aut ne cui res fraudi sit, vel bono Frum[entario] aut alteri cuipiam. 


1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 340, fol. 12ö und 24. 2. Kopie: Simml. 
Samml., Bd. 19, Nr. 6 u. 110, 

a) Nach „Lutherum“ scheint ein „non“ zu fehlen. 

1 Theodor Bibliander (Buchmann, 1504?—1564) aus Bischofszell, studierte 
in Zürich und Basel; 1627—29 in Liegnitz, dann in Zürich, Nachfolger Zwinglis 
in der Professur, 1560 pensioniert, weil er als Vertreter des alten Zwinglianismus 
die Gotteserkenntnis auch der Heiden verfocht (vgl. RGG a , 1. Bd., Sp. 1086f.). 
Oek. nennt er seinen „carissimus praeceptor“, „praeceptor optimc de me meritus 
(Emil Egli, Analecta reformatoria, 2. Bd., 1901, S. 7). — Über seine Abordnung 
nach Liegnitz vgl. Nr. 482. 

2 Vgl. Nr. 229. 

3 Fabianus Göppert; vgl. Nr. 482. 

4 Gemeint ist Herzog Friedrich II. von Liegnitz. 

5 Gemeint ist Erzherzog Ferdinand, der Oberherr Schlesiens. 
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6 Am 8. Juli 1527 schreibt Butzer an Zwingli, Bonifacius Wolfhardtsei von Straß¬ 
burg für Schlesien bestimmt; doch werde er erst gehen, wenn Bibliander von dort aus 
sein Kommen verlange. Wolfhardt wurde dann nie verlangt (Egli a. a. 0., S. 10f.). 

7 Biese beiden Briefe sind nicht erhalten. 

8 Am Anfang des Jahres hatten der bei Philipp von Hessen weilende Ulrich 
von Württemberg und sein Sekretär Johannes Frumentarius an Oek. geschrieben 
und ihm und Zwingli ihre Sympathie in der Abendmahlsfrage bezeugt (vgl. Nr. 461). 
Im April schrieben sie in ähnlichem Sinne an Zwingli (vgl. Corp. ref., Bd. 96, Nr. 603a 
u. 604). Nun hatten Zwingli und Oek. Bibliander beauftragt, auf der Reise nach 
Liegnitz am hessischen Hofe anzukehren; er sollte ihre neuesten Schriften samt 
Briefen dort abgeben, sowohl für Ulrich von Württemberg als für Philipp von 
Hessen als durch dessen Vermittlung für Herzog Johann von Sachsen und für 
Luther. Zwinglis Begleitschreiben an Philipp und Johann sind noch erhalten; 
sie stammen vom 18. Juni 1527 (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 628 u. 629). Am 19. Juni 
war Bibliander bereits in Basel (vgl. oben seinen Brief an Mykonius). Und am 
14. Juli 1527 besaß Oek. schon die Bestätigung von Frumentarius, daß Ulrich 
die beiden Apologien erhalten habe (vgl. Nr. 500). 

9 Luther in seiner dem Breslauer Pfarrer Johannes Heß gewidmeten Schrift: 
„Ob man vor dem sterben fliehen möge“ (WA, Bd. 23, S. 377). 

10 Zur Sache vgl. Köhler, 1. Bd., S. 558ff. 

11 B. h. in Kassel. 

12 Es ist wahrscheinlich an den berühmten Kanzler Philipps, Br. Johannes 
Feige, zu denken. 


497. 

Theobald Billlkan an Oekolampad. 

Nördlingen, den 19. Juni 1527. 

Eximio theologo, Joanni Oecolampadio, apud Basileam pas[tori] 
ecclesiastico et concionato[ri], domino suo. 

Theobaldus Billicanus. Gratia et pax a domino nostro Jesu Christo! 

Proficiscitur ad te, cariss[ime] frater, Paulus, olim Carmelitanae fac- 
tionis, nunc mutata sententia per Dominum maritus honestae et christia- 
nae puellae, e qua liberos etiam sustulit 1 . Is tecum Basileae fratrem habuit, 
Augustinianae olim factionis, Jacobum Augspurgium 2 , quem invisurus 
est, si qua fieri possit, ut eius ope levetur. Eget enim vehementer. Ego 
vero, quando id etiam rogabat, tibi hominem commendo. Vere pius est 
et pudicus et Hebreas etiam literas doctus, ut, si illum vel ecclesiae vel 
muneri alicui praeficias, scias sustinere posse. Hic pueros et iuventutem 
nostram Christum docuit et publicam scholam senatus autoritate instituit; 
sed quia cum pluribus hanc provinciam communem habeat, fit, ut eius 
necessitati hinc non queat satisfieri. Quocirca et te et sororis 8 suae fratrem 
adiit, si quid isthic per Dominum beneficii adcedat ad suam suorumque 
inopiam levandam. Da igitur operam, ut sentiat, meam commendationem 
non fuisse vulgarem! 

Vale et pro me Dominum ora! 

Nordlingiaci, decimo tertio Calend[as] Julias anno MD XXV TT. 
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1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 154. 2. Kopie: Simml. 
Samml., Bd. 19, Nr. 7. 

1 Vielleicht ist der 1518 in Wittenberg immatrikulierte ,,fr[ater] Paulus War- 
weck, Carmelita monasterii Nörlingen[sis], diocfesiß] Augustenfsis]“ (Karl Eduard 
Förstemann: Album academiae Vitebergensis, 1841, S. 75) gemeint (den Hinweis 
verdanke ich Stadtarchivar Dr. L. Mußgnug in Nördlingen). 

2 Gemeint ist Jakob Augsburger, der Herbst 1526 auf Oek.s Empfehlung 
Pfarrer in Mülhausen geworden war (vgl. Nr. 422). Er scheint der Schwager des 
Brief Überbringers zu sein („frater sororis suae“ am Schluß des Briefes), der Bruder 
seiner Erau, nicht der eigene Bruder. 

3 „Soror“ ist hier wohl im Sinne von „Gattin“ gebraucht. 

498. 

Gutachten Oekolampads über den Täufer Karlin an den Basler Rat 1 . 

Basel [zwischen 25 (?). und 29(?). Juni] 1527 2 . 

Siehe Basler Ref.akten, Bd. 2, Nr. 677, S. 547ff. 

1 Ein in Gefangenschaft befindlicher Täufer (Karl Brennwald ?) anerbot sich 
dem Rat gegenüber, seine Überzeugung vor Theologen beider Richtungen zu 
vertreten. Der Rat ging darauf ein und beschied von evangelischer Seite Oek. 
und Thomas Girfalk, von katholischer Augustinus Marius und Leonhard Rebhan 
aufs Rathaus. Die beiden letzteren weigerten sich jedoch, in Gegenwart der evan¬ 
gelischen Kollegen auf die Disputation einzutreten. So trug nur der Täufer seine 
Sache vor (Basler Ref.akten, Bd. 2, Nr. 676, S. 545ff.); den beiden Theologen¬ 
gruppen jedoch wurde anbefohlen, ihre Antworten dem Rate binnen vier Tagen 
(bis zum Samstag; vgl. Nr. 509) schriftlich einzureicben (vgl. dazu: Burckhardt, 
Basler Täufer, S. 20ff., 68ff.; Birkner, S. 73ff.). 

2 Der Druck Nr. 509 nennt als Datum der angesetzten Disputation mit Karlin 
Dienstag, d. 30. Juni; aber der 30. Juni war kein Dienstag; am ehesten kommt 
daher als Datum der angesetzten Disputation der 25. Juni in Betracht (vgl. Basler 
Ref.akten, Bd. 2, S. 547). Ist diese Annahme richtig, dann muß obiges Gutachten 
zwischen dem 25. und 29. Juni abgefaßt sein (vgl. Anm. 1). — Heinrich Bullinger 
berichtet in seinem „Der widertäufferen Ursprung, fürgang, secten“ etc. von 1560 
(fol. I6 r °): „Desz 1527. jars uff den 10. Junii wurdend etliche öffentlich fürgestellt 
und ward mit inen durch doctorn Oecolampadien und andere diener der kirchen 
gar gründlich und eigentlich disputiert oder gespräch gehalten von dem kinder- 
touff, von dem widertouff, von der oberkeit, von dem eydsehwür und von anderen 
töuffischen [!] articklen; in disem gespr&ch wurdend die töuffer aber überwunden, 
unnd das gespräch in gschrifft verfasset und getruckt.“ Auf Grund dieser Bemerkung 
nahmen Peter Ochs (Geschichte der Stadt und Landschaft Basel, 5. Bd., 1821, 
8. 583), Herzog (2. Bd., S. 79f.), Hagenbach (S. 110), Burckhardt (Täufer, S. 21) 
ein zweites Täufergespräch zu St. Martin in Basel an. Ohne Zweifel hat aber Bul¬ 
linger den Handel mit Bruder Karlin im Auge; nur daß bei ihm aus dem einen 
Karlin „etliche“ und auB dem von Oek. fälschlich genannten 30. Juni ein noch 
weniger zutreffender 10. Juni geworden ist. Das ,,Religionsgcsprach mit den 
Wiedertäufern in der St. Martinskirche“ (Hagenbach) vom 10. Juni 1527 wird 
man also aus den Annalen der Geschichte streichen müssen. 



Nr. 499. 


Juni 1527. 


79 


499. 

Oekolampad an Erasmus Ritter. 

Basel [, ea. 1527?]. 

Joannes Oecolampadius Erasmo Ritter 1 , ecclesiastae Scaphusano, 
fratri charissimo. 

Gratiam et pacem a Christo. Nunciavit mihi salutem tuo nomine, 
Erasme dilecte, Osvaldus 2 , qui et has literas reddidit, quae sane admodum 
grata fuit; eiusdem enim Domini ministri sumus et fratres 3 . Causabatur 
nescio quid, quod literas tuas non expectarit. Fuissent autem iilae multo 
gratissimae, et ad scribendum alacriorem fecissent 4 . Verum pro epistola 
iusta fuerit Osvaldus, qui et vitam et mores tuos mihi deliniavit. 

Gratiae sint Christo, a quo sanctus ille Spiritus afflatus est, ut iam non 
mediteris ea, quae retro sunt, sed enitaris ad ea, quae ante oculos. Et curae 
sit, non tantum docere verbo, sed et persuadere exemplo vite. Tantum oro, 
ut pergas. Christus defensor et propugnator suorum erit, qui et ingratis 
solem suum oriri permittit et impios ad poenitentiam prestolatur. Ex- 
celso nobis opus est animo, qui totum mundum tanquam umbras rideat. 
Hic non deerit, si expenderimus verba Christi nos roborantis et dicentis: 
„Nolite timere cos, qui occidunt corpus; sed metuite magis cum, qui ani- 
mam et corpus in gehennam mittere poterit“ [Mt. 10 , 28]. ,,Si Dominus 
pro nobis, quis contra nos?‘‘ [Rom. 8 , 31]. Quid habet huius vitae 
momentanea felicitas, quod coelestibus promissis praeferendum ? Sancte 
igitur facis et fideliter 5 . 

Porro quod ad ceremonias coenae Dominicae pertinet, visum est quibus- 
dam, ut te commonefacerem, ut relictis in totum papisticis (que semper 
pristinam superstitionem ac impietatem fovent) communes cum nobis 
observares, non ita tumultuarias, ut frigidum auditorem vel spectatorem 
dimittant, neque ita curiosas, ut conscientiis periculosae sint 6 . Hac sanc 
in re cunctatior sum ad impellendum alios. Fortassis tuo sensu abundare 
poteris, et ego Athenas noctuam. Optarem qui dem, si ecclesiis omnibus 
integrum foret, ceremoniis iisdem cunctos uti, sed nemo hoc persuaserit 
hac tempestate, neque admodum utile esset. Denuo enim hebetiores liber- 
tatem Christianam prostituerent novumque papatum instituerent. Viderit 
igitur unusquisque, ut plebi suae maxime utilia proferat, ne deteriorem 
relinquat, quam rcceperit. Imo, si fieri potest, nihil offendiculorum pati- 
atur. Plurimum sane nobis est negocii, quod nec somniculosos nec meti- 
culosos requirit. Sunt, quibus ecclesie nostrae mos magis probatur propter 
exhortationes et admonitiones praecedentes, quem ex libello nostrarum 
ceremoniarum cognoscere potes. Pauca enim mutamus adhuc in his 6 . 
Pro suggestu legimus omnia usque ad verba coenae, que ante altarium vel 
niensam recitantur 7 ; mox facta oratione et convocatione sequitur com- 
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munio. Interim dum communio fit, cantat plebs psalmodias vernaculas. 
Finita autem communione, dimittitur cum exhortatiuncula. Nihil ita mihi 
curae, quam ut plebs teneat rationem mysterii, charitatem protestetur 
et fidei unitatem cum ecclesia catholica, seipsam probet, si publicis crimi- 
nibus obnoxia abstineat, peccata sua confiteatur, et verbis evangelicis 
absolutam se cognoscat, maxime autem memor sit passionis Dominicae 
et ex eius recordatione fratemi obsequii fiat avidior et sic demum gratias 
agat. Haec dum nos agimus, nemini legem praescribimus; imo neque 
nos usum hunc pro lege suscepimus, quanto minus nec tibi tanquam legem 
obtruserim. Verum quia iste tarn enixe literas meas petiit, atque adeo 
hac de re nolui diffieilis esse et te boni consulturum coniecto, quicquid 
scripserim. 

Constanter agito et vale, Basileae 1 . 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 129 vo f.; b. Epp. 1592, S. 592ff. 

1 Erasmus Ritter aus Bayern, 1523 auf die Münsterkanzel von Schaffhausen 
berufen zur Bekämpfung der Reformation, dann aber von Hofmeister gewonnen 
und seither eifriger Vertreter des Zwinglianismus. Vgl. Wipf, passim. 

2 Vielleicht ist der Schaffhauser Kaufmann Oswald Strub gemeint, der während 
der Badener Disputation zu Olten den Ausspruch tat: „was der Doctor von Basel 
auf der Disputation zu Baden spreche, sei Wahrheit, aber was die Andern reden, 
sei erlogen und Buben werk“, und der deswegen auf Einsprache der Tagsatzung 
vom Schaffhauser Rat um 80 Pfund gebüßt wurde (Wipf, S. 242f.). 

3 Diese Stelle zeigt, daß Ritter und Oek. einander bisher noch nicht nahe- 
getreten waren, sondern daß eben erst „Osvaldus“ die Verbindung herstellt. Der 
Brief liegt also vor Okt. 1528, wo Ritter mit Oek. ganz vertraut erscheint (vgl. 
Nr. 614). 

4 „Osvaldus“ hat also keinen Brief, sondern nur mündliche Grüße Ritters 
mitgebracht. 

5 Ritter befindet sich offenkundig in einer Kampfposition, und das Eintreten 
für die reformatoriBche Sache kann die schlimmsten Eolgen haben. Demnach 
gehört der Brief in die Zeit vor der Durchführung der Reformation in Schaffhausen 
und, da vom Kollegen Benedikt Burgauer nirgends die Rede ist, in die Zeit vor 
dessen im Anfang des Jahres 1528 erfolgten Amtsantritt. Vgl. dazu Zwinglis Brief 
vom 25. Dez. 1526 und Ritters Antwort vom 1. Jan. 1527 (Corp. ref., Bd. 95, Nr. 563, 
Bd. 96, Nr. 567). 

6 Gemeint ist die Basler Liturgie von 1626 (vgl. Nr. 356); seit dem Erscheinen 
der Liturgie ist also bereits eine Zeit verstrichen, in der kleine Änderungen vorge¬ 
nommen wurden. 

7 Vgl. dazu Staehelin, Berufliche Stellungen, S. 389f. 

8 Der Zeitpunkt des Briefes läßt sich aus den vorstehenden Anmerkungen 
im allgemeinen bestimmen. Melchior Kirchhofer (Schafhauserische Jahrbücher, 
2. Aufl., 1838, S. 121) und Wipf (S. 301) sind also wohl im Irrtum, wenn sie den 
Brief in die Jahre 1529 und 1531 verlegen. 
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500. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 14. Juli [1527]. 

Oekolampads Urteil über die Akten der Badener Disputation und ht~ 
wägungen einer EntgegnungK Über den Stand der Meßangelegenheit 2 wird 
der Briefuberbringer berichten 3 . Das Ratsmandat gegen die Täufer liegt bei*. 
Ulrich von Württemberg grüßt durch seinen Sekretär Johannes Kornmesser 
und hat die Apologien erhalten 5 . Die Straßburger wünschen , daß wir unsere 
Antworten an Luther auf die nächste Messe lateinisch ausgehen lassen , da 
auch der Angriff Luthers von Justus Jonas ins Lateinische übersetzt werde*. 
Oekolampad hat Bedenken dagegen. Die Verspätung des Briefes kommt 
daher , daß Heinrich Ryhiner keinen Boten gesandt hat. Grüße an Pellikan 
und Glückwünsche zur Geburt seines Meinen Samuel . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 635, S. 173ff. 

1 Vgl. Nr. 494 und 495. 

2 Vgl. Nr. 492. 

3 Nach Nr. 502 war der Briefüberbringer Andreas Cratander. 

4 Schon im Sommer 1526 hatte der Basler Kat Beschlüsse gegen das Täufer* 
tum gefaßt (vgl. Buch der Baal. Ref., Nr. 39); nun wurde am 6. Juli 1527 ein förm¬ 
liches Mandat ausgegeben (vgl. Buch d. Basl. Ref., Nr. 49). Im August und Sep¬ 
tember 1527 unterhandelten dann die Orte Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen 
und St. Gallen über ein gemeinsames Täufermandat; in der Tat erschien ein „Ab¬ 
schied der stette Zürich, Bern unnd Sant Gallen von wegen der widerteuffer ausz- 
gangen“; Schaffhausen und Basel hatten sich allerdings davon ferngehalten (vgl. 
Abschiede, Bd. 4, la, Nr. 470 u. 480). 

5 Vgl. Nr. 496. 

6 Keine der drei Schriften wurde damals ins Lateinische übersetzt (vgl. Köhler, 
1. Bd., S. 558, WA, Bd. 23, S. 49). 


501. 

Anfang und Schluß von Balthasar Hubmaiers Antwort auf Oekolampads 
Darstellung des Basler Täufergesprächs von 1525 \ 

[1525—1527] 2 . 

Ein gesprech der predicanten zü Basel und Balthasaren Hüebmörs 
von Fridberg von dem khindertauff. 

Ecolampadius: Wolan in dem namen des Herrens! Dieweyl die wider- 
tauffer sich hin unnd her beriement, wie das sy im nechsten gesprech, 
zwischen unns gehalten in der leütpriesterey bey s[ant] Martin zü Basel, 
habent eerlich gesiget und uns geschwaygt, darumb will ich, was bayder- 
tail dazumal fürgehaltenn hat, in schrifft anzaigen, darmit ir lob noch 
weitter gebrysen und auszgeriefft werde, unnd es menngklich sehe, was 
geysts die geschickten gsellen seyent, und wo inen wee ipt 3 . 

S tue bei tn, Briefe und Akten. Bd. II. 
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Bal[thasar]: Das ist eben recht, mein Ecolampadi, das du di wider- 
tauffer einmal herfür bringen wilt an die sonnen. Aber thü solche mit 
klarer und lautterer schrifft, oder du wirst fürwar (und werest schon noch 
so geleert) ob der sach ze spot werden. Wann die warhait ist untßdlich, 
mag auch weder durch ansehung der personen noch mit hochbrangender, 
rethorischer und geblömeter red nit uberwunnden werden, ob sy schon durch 
die eselin Balaams [Num. 22 , 28ff.], Tobie hund [Tob. 5,17; 11,2] oder durch 
das maulthier Davidts [1. Kön. 1, 33. 38. 44) in aller ainfaltigkeit geredt 
wirdt. 


Bal[thasar]: ... In summa, das ichs beschliesz. Ir lieben freünd, ir 
schreyent all so fast und seer auff die gwonhait, allten breüch, heilig veter, 
concilia und lang herkhummen der mutter der christenlichen kirchen, das 
mengklich mercken müsz, wie euch schrifften mangel. Und ist aber kain 
christenliche kirch oder müter denn allain die in dem wort Christi ent- 
pfangen, ausz dem wort Christi geborn und durch das wort Christo ist ver- 
heyrat worden. Und ja eben du, mein Ecolampadi, waist, wem du auff 
sein manigfeltig begern rechnung deins glaubens von dem kindertauff ge¬ 
geben also: ,,Es seind uns biszher khainerlay stet in den schrifften be¬ 
gegnet, die uns Ursachen zu bekhennen den tauff der jungen khindlen, als 
vil da sicht mein klainhait“etc. 5 . So schreibst auch über die epistel Pauli 
Ho. 6 6 auff die wort: ,,an ignoratis“ etc. [Röm. 6, 3] dise mainung: ,,Der 
Herr aber, Marfci] am letsten cafpitel] sagende: „welher glaubt und taufft 
wirdt“ [Mc. 16, 16], zwingt uns mit disem namen (tauff) zü der bekhantnus 
und ervordert von uns einen volkhummenlichen glauben. Wann wölher 
nit will getaufft werden, der selb will auch Christum nit bekhennen“. 
Ausz dem ervolgt, das ein yeder Christ schuldig ist mit dem eüsserlichen 
wassertauff, von wölhem Christus daselbs redt, sich zü bezaichnen lassen 
in dem namen Gottes vaters und sons und heiligen geists zü Verzeihung 
seiner Sünden. Weyter schreibstu über das wort: ,,in mortem Christi“ etc. 
[Röm. 6 , 3], „das die haimlichayt des tauffes sey, das wir getauffet werdenn 
in den todt Christi unnd leemen, wie Christus Jesus gestorben ist unnd 
also hat gnüg gethon für unnser sünnde, darmit wir auch sterben den sünn- 
den“. Solchs leemen unnd sterben der sünnden mag abermals einem 
khindlen eins tags alt nit zügelegt werden. Ferner über das wort: „Ita 
et vos“ etc. [Röm. 6 ,11] schreibstu also: „Als vil den tauff antrifft, so ist 
ein yedlicher schuldig, das von sich selbs zü empfinden, als wer er gestorben 
der weit, und das er zü sich selbs sage in den anfechtungen: ,so du ge¬ 
storben bist, was geet dich die weit an* ?“. Wölhes gleichermasz die jungen 
kindlen von sich selbs weder entpfinden noch sagen mügent. 

Yetz hörstu die ursach, mein lieber Eccolampadi, warumb ich dich in 
meinem schreibend so hoch und f leissigklich gebetten, ermanet und gewamet, 
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das du solchs ungründts und spotlichs gesprech nit liessest in den truckh 
kimmmen, dardurch du ausz ansehung deiner grossen leer und züchtigen 
wandel vilen menschen ein strauchstain sein würdest, wie es denn layder 
schon ist beschehen, wölhe sich an dir stossen oder aber gar zerknischt [l] 
werden. Demnach bitt und ermane ich dich umb Gottes willen und von 
wegen evangelischer heiligkait und warhait: erkenn deinen irsal, khere 
wider, gib Gott die glori und gib dich dem wort Christi gefangen; wann 
khainen eerlichern sig magstu nit verhoffen, denn so du dich bekhennest 
uberwunden ze sein von Christo. 

Kurtzumb: ich lasse euch all hochgeleert sein, und ir seyts. Aber ich 
hab geredt in der ainfaltigkhait, unnd mein red mag also sein unnd wirt 
also sein unnd müsz also sein; dann des zimmermans son, der nye in khain 
schul gangen ist, hat mich also haissen reden und mir, solhs ze schreiben, 
mit seiner zimmeraxt selbs die feder darzü gehauen. 

Got sey uns allen genedig . Amen. 

Abdr.: Von dem khindertauff: Ecolampadius, Thomas Augustinianer lees- 
maister, m[agister] Jacob Immelen, m[agister] Wolffgfang] Weissenburger, Bal¬ 
thasar Hübmär von Fridberg; bei Simprecht Sorg in Nikolsburg, 1527 (Beiträge, 
S. 209, Nr. 13), S. 3ff. 

1 Vgl. Nr. 273. 

2 Im Dezember 1525 war Hubmaier vor den österreichischen Eroberern aus 
Waldshut nach Zürich geflohen. Nach schwerer Haft im Wellenberg widerrief er 
seine täuferischen Lehren und wandte sich über Konstanz und Augsburg nach 
Nikolsburg in Mähren, um dort sein Täufertum in großem Stile zu propagieren. 
Seine Ankunft in Nikolsburg dürfte in den Juli 1526 fallen. — Im Vorwort zu 
dem „Gespräch auf Zwinglis Taufbüchlein“, das unmittelbar nach der Ankunft 
in Nikolsburg geschrieben sein dürfte, schreibt Hubmaier, er habe noch vier andere 
Schriften verfaßt, die bald erscheinen würden; darunter nennt er eine „Antwurt 
auf das spotlich gesprech etlicher predicanten zu Basel gehalten“ (vgl. Sachsse, 
S. 49). Das Manuskript dürfte er also bereits nach Nikolsburg mitgebracht zu haben; 
ja, wahrscheinlich ist das Werkchen noch in Waldshut verfaßt; jedenfalls schreibt 
Oek. am 1. Dez. 1526: „Incidi nuper in dialogum quendam, quem in me et fratres 
Basilienses idem Balthassar expuit; interceptus est ipso fugiente (Corp. ref., Bd. 95, 
S. 790). Immerhin ist möglich, daß Hubmaier, weil er das Manuskript in Waldshut 
zurückließ, die Schrift nach seiner Flucht neu schreiben mußte. 

3 Vgl. Gesprech etlicher predicanten (Bibliogr. Nr. 114), S. 2, sowie Nr. 273. 

4 Über den Inhalt der Schrift vgl. Loserth, S. 148ff.; Sachsse, S. 47ff.; Mau, 
S. 118. 

5 Am Rand steht: „Aygne handschrifft“; gemeint ist Nr. 243. 

6 Ara Rand steht „Öffentlicher truckh“; gemeint sind Oek.s „In epistolam 
beati Pauli apostoli ad Rhomanos adnotationes“ (vgl. Nr. 268). 

7 Man könnte auch lesen: „in meinen schreiben“; doch ist darüber nichts 
bekannt. 


6* 
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502. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel], den 19. Juli [1527]. 

Die durch Andreas Craiander uberbrachte Frage 1 , wie zu den Akten der 
Badener Disputation Stellung zu nehmen sei, hat Zwingli noch nicht be¬ 
antwortet Urteil OeJcolampads über den Basler Rat Dem Franziskaner 2 
hat Oekolampad gesagt, wie die Angelegenheit unter Schonung der Eid¬ 
genossen und der Bischöfe auf Eck und Fabri abgewälzt werden könnte. Zwingli 
soll darum bald antworten . 

Niemand hat Oekolampad gemahnt, Zwingli die Flugschriften Balthasar 
Hubmaiers zu senden. Eine hatte Oekolampad zwar längst gesandt 3 . Nun 
schickt er von den zwei anderen Schriften die in seinen Händen sind, eine 
weitere an Ziwingli, die andere behält er zurück, weil sie gegen ihn gerichtet 
ist, und er darauf antworten will*. Inhaltsangabe . 

Franz Kolb soll, wie verlautet, weil er noch keine Besoldung hat, ge¬ 
sonnen sein, Bern zu verlassen 5 . Zwingli soll ihn zum Bleiben malmen, 
Oekolampad will es auch tun 6 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 90, Nr. 636, S. 176f. 

1 Vgl. Nr. 500. 

2 Mit diesem Franziskaner ist kaum Thomas Murner, der Herausgeber der 
Akten der Badener Disputation, gemeint (so Corp. ref., Bd. 96, S. 176, Anm. 2), 
sondern wohl der Brief Überbringer; vielleicht ist an Johann Luthard zu denken. 

3 Über die zahlreichen Flugschriften, die Hubmaier in Nikolsburg heraus¬ 
gegeben hat; vgl. Sachsse, S. 23—78; vgl. auch Nr. 281. 

4 Gemeint ist die Schrift: „Von dem khindertauff“ etc. (vgl. Nr. 501). 

5 Am 14. Aug. 1527 wurde beschlossen, „das meyster Frantzen, dem predi- 
canten, glyche besoldung, so herr Berchtold bestimptiBt, gäben sol würden“ (Berner 
Ref.akten, S. 456, Nr. 1278). 

6 Die Schreiben Zwinglis und Oek.s sind nicht erhalten. 


503. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel], den 19. Juli [1527]. 

Beim nochmaligen Lesen von Zwinglis Brief sieht Oekolampad, daß er 
nicht die von Oekolampad nun abgesandte Schrift Hubmaiers gewünscht hat, 
sondern die „ 7 tagaöo^örara i( Hübmaiers. Diese hat Oekolampad auf einem 
Blatt gelesen, das Johann Fabri nach Basel gesandt hat. Doch kann Oekolam¬ 
pad nicht glauben, daß sie von Hubmaier stammen l . Das Blatt hat er nicht 
zur Hand. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 637, S. 179f. 

1 Es handelt sich um Thesen, die Hubmaier für eine Disputation mit Hans 
Hut als von diesem herrührend aufgestellt hatte (vgl. Sachsse, S. 109ff., 273). 
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504. 

Aus Oekolampads Antwort auf Balthasar Hubmaiers Schrift 
„Von dem khindertauff“ 1 . 

Juli-August 1527. 

Joannes Oecolampadius wünscht Balthasem Hübmeyern, der cata- 
baptisten, die man nennet widerteüffer, leerer, gnad, widerzükeren auff den 
weg der warheit. 

Ich han zwar ausz gnaden Gottes vorlangest erkennet und sihe es noch 
wol, waher dein geist und wahin er dich treibt, und wa ich es nit wyszte, so 
müste ich es doch lernen erkennen ausz dem hüpschen büchlein „Von dem 
kindertauff“, disz 1527. jar züNicolspurg auszgangen 1 , wider das gespräch, 
so vor zwey jaren gehalten zwischen ettlichen predicanten und wider- 
täuffer allhie zu Basel. Dan hierin mag man dein geyst frey erlernen, 
wer da sich nitt mehr dan ein wenig versteet auff underschidung der geister. 

Nit lang noch unserm gespräch, so bald es in truck ausgieng, hastu ein 
glosz darüber gemacht; die ward mir zuhanden 2 . Dieweil aber du die 
sach lieszt rügen und gabst es nit in truck, liesz ichs auch sein. Dieweil 
auch vom Huldrich Zwinglin auff dein büchlein, zu Straszburg (wie du 
schreibst) auszgangen 3 , welchs so wol von dir gelobt wirt, gnügsamlich 
geantwort ward 4 , und du onlang darnach ein burger zu Wellenberg, das 
ist: in der Zürcher gefencknüsz kämest, und nach mitgeteylter gnad der 
herren von Zürch frey offenlich dein leer (welche vorhin dir war so gewisz) 
vor mengklich widerrüffst 5 , tauwrstu mich und sähe mich für on not an, 
weiters mich des büchleins anzünemen. 

Nun aber, so du widerumb einfeltig zühöier überkommen und du deines 
widerrüffens vergessen hast, übestu dich deiner alten tück, wie auch deiner 
brüder etliche meer gethan haben, geüst ausz auff ein neüwes gifft under 
dem na mm en des evangeliums Christi, hast dich nit beschempt, dein tor- 
heit, dein onglauben und schand an tag ze bringen, mitt Schmähung güter 
leüt und lesterung Christlicher sacrament, wilt mit deinem überschwenck- 
lichem unnd zü erhalten onmüglichem erbieten mit verachten, mitt spöttlen, 
mit dargebung öffentlicher onwarheit und ander bösen grifflin und sophisti¬ 
scher geschwindikeit dein verfürisch opinion und schädliche sect auff- 
richten und bestätigen. So sihe ich nitt, wie ich mitt güter conscientz 
und eerendein lesterung und verfürung mit Stillschweigen mög lassen hingeen 
und züvorab, so das hie gehalten gespräch, das du widerfichtest, von mir 
vorhin geschriben ist, dannen har du ursach genommen hast zü schreiben. 
Ja, es will mir gebüren, deine arglistigkeit zürn teil entdecken und also 
deno, so von dir verfürt sein, geben zü erkennen, das sie fürthin sich vor 
dir und deinsgleichen wissen zü hüten. Dann du ye nit trewlich noch ein- 
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feltiklich in deinem schreiben, wie eim frummen Christen gezimpt, gehan¬ 
delt hast, stümlest unser red und klaubst hin und har stücklein darausz 
mit Verschweigung des, so zur sach dienet. Und züvorab reytzestu mich 
an, ich hab in meinem hertzen nie gehalten, das der kindertauff ein tauff 
sey, und es stände anders in meinem hertzen, dan ich schreib unnd red. 

Wolan, so soltu nun sehen, ob mir ernst sey, und ob mein vorigs schreiben 
also ongegründt unnd spüttlich sey, wie du dargibst, oder nit. Das will ich 
mit der hilft Gots thün, wie wol nit gerad noch Ordnung deins Schreibens, 
aber wie es deinen verfürten oder durch dein leer schwanckenden zürn 
nützlichsten unnd bequemlichsten sein mag, ob sie sich erkennen und wider- 
keren wolten. 


Du versiglest zületzt dein büch mit andren lügnen und sagst, ich wisz, 
was ich einem geschriben hab in rechenschafft meins glaubens vom kinder¬ 
tauff, und setzest die wort: „Es seind uns biszhar keinerley stett in den 
gschrifften begegnet, die uns Ursachen, zü bekennen der jungen kindlein 
tauff, als vyl da sicht mein kleinheit“ 6 . Es ist war, Balthassar, ich hab offt 
zü dir geschriben und desgleichen Bonifacius Wolffhardus, mein geliebter 
im Herren, unnd haben dich wöllen von deinem irrigen fümemen abwenden; 
hat nichts wellen bey dir verschaffen. Da ist mir wol wissen, etwas ge¬ 
schriben worden, das ich darauff dring, man solte kein gebott darausz 
machen, die gschrifft sagt ye nit: „Tauff kinder!“ Das sagen wir noch. 
Aber dabey wolt ich yn für gerecht unnd onverbotten han. Unnd du 
woltest mich nun gern in dein grüben ziehen. 


Kerendt umb, dieweyl noch ist die zeyt der gnaden. 

Abdr.: Antwort auff Balthasar Hübmeiers büchlein wider der predicanten 
ge sprach zü Basel von dem kindertauff, in: Underrichtung von dem widertauff etc., 
Basel bei Andreas Cratander, d. 5. Sept. 1627 (Bibliogr. Nr. 145), fol. G ij ro f., N v vo f. 

1 Vgl. Nr. 601. 

2 Vgl. Nr. 601, Anm. 2. 

3 Auf S. C ij vo seiner Gegenschrift gegen Oek. hatte Hubmaier geschrieben: 
„Lieber Ecolampadi, setz deine schrifften von dem kindertauff zesammen, wie ich 
mit den schrifften von dem tauff der gläubigen in meinem tauffbiechlen, zü Strasz- 
burg getruckt, gethon hab, so wöllen wir sy bayd gegen einander erwegen und bald 
ains werden“. Gemeint ist die Schrift: „Von dem christenlichen tauff der gläubigen“ 
von 1625 (vgl. Sachsse, S. 16ff.). 

4 „Uber doctor Balthazars touffbüchlin waarhaffte gründte antwurt durch 
Huldryclien Zwinglin“ vom Nov. 1525 (Sachsse, S. 31). 

5 Vgl. Nr. 501, Anin. 2. 

6 Vgl. Nr. 501, Anm. 5. 
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505. 

Aus einem Briefe des Bonifacius Amerbach 1 an Johannes Montanus 2 . 

Basel, den 1. August 1527. 


Eodem pertinaciae morbo (in hoc enim convenerunt) novae illae sectae 
apud nos cum pontificiis laborant, non solum cum his, sed et inter se äojiov- 
öov TtöXepLov gerentes: pontificii cum Lutheranis, Lutherus cum sacra- 
mentariis (hoc est: receptam de Servatoris corpore sententiam negantibus), 
sacramentarii cum anabaptistis. Dii boni, quantus librorum in dies prode- 
untium cumulus! Quanta conviciorum Christum praetexentes parum 
Christiane plaustra adducunt ac his se mutuo conspurcant et conculcant! 
Non deest cuilibet factioni sua cohors, altera alteri ita exosa, ut prae illis 
apud veteres Vatinianum odium nihil fuisse videatur. Interea dum ita inter 
se digladiantur, totius rei Christianae scopus, nempe charitas, negligitur 
,,nec enim invidet nec procax est nec quaerit, quae sua sunt, sed orama 
suffert, omnia credit, omnia sperat, omnia sustinet“ [7. Kor. 13 , 

Nihil tale in his factiomonibus [!] invenies, omnibus suum (sed quid suum ? 
imo et alienum!) affectantibus quaerentibusque; non cessat usura, non 
impostura, ex dia/LtirQov fraternam charitatem impugnantia. 

Imo et sub evangelii praetextu sacrilegia ac sceleratissima quaeque 
designantur. Lutheri dogma, nisi fallar, tenes, inter quae multa bona esse 
et salutaria nemo bonus negare potest. Oecolampadius cum sua factione, 
quam numerosam habet, ultro progressus eucharistiam non nisi figuram 
esse corporis Christi tradit; missam tanquam idolatriam [!] et blasphe- 
miam abominatur; imagines sanctorum e templis excludit 3 ; modum ini- 
tiandi matrimonii 4 baptizandorumque puerorum proprium habet, non 
solum in hoc, quod omnia Germanice peraguntur, sed etiam in ceteris a 
solemnitatibus hactenus observatis discrepantem; plebs eodem authore 
in templis suis psalmos, hosque in Germanicam linguam versos, ululat 5 . 
Hucusque nos progressos esse non satis erat: supervenit vana Plutonis 
progenies, anabaptistarum, cuius prima documenta fuerant infantes non 
esse baptisandos, quandoquidem a Christo dictum sit, eum, qui crediderit 
et baptisatus fuerit, salvum fore [Mc. 16, 16\, nec fidem parentum suffi- 
cere; item: apud Christianos omnia esse communicanda, non esse iurandum 
etiam in causis publicis, quia dictum sit a Christo: ,,sint verba vestra: est 
est, non non“ [Mt. 5,37 ]; praeterea inter Christianos non ferendum magistra- 
tum; item diabolos tandem salvos fore, cum multis id genus similibus, quae 
me praetereunt, evangelicam veritatem ex professo impugnantibus 6 . 
Audio nunc quosdam Christum non amplius adorare, sed solum patrem, 
quosdam vero donum prophetiae sibi venditare et parum baptismo tribuere. 
Inventus est et nuper quidam ex eadem fece doctor theologus, nomine Bai- 
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thasar, quem infrascriptas blasphemias (apud Marcomannos, quos hodie 
Moravos appellamus) disputare voluisse ferunt 7 : quod evangelium non 
sit praedicandum in ecclesiis publice, sed nonnisi in aures et in domibus 
privatis; item: Christum Jesum esse conceptum in peccato originali; item: 
bcatam virginem non esse deoroxov, hoc est: matrem Dei, sed Christi 
tantum; item: Jesum Christum non esse Deum, sed prophetam tantum, 
cui eloquia Dei sint credita; item: Christum Jesum non satisfecisse pro 
peccatis totius mundi, item: nullam potestatem vel magistratum esse de- 
bere circa Christianos; item: exstremi [!] diem post duos annos futurum; 
item: quod angeli cum Christo sint incamati. Hic suae improbitatis ultimo 
supplicio adfectus poenas dedit 8 . 


1. Konzept: Univ.-bibl. Basel: Mscr. C. VI a 73, fol. 113 vo und 115 ro . 2. Abdr.: 
Burckhardt-Biedermann: Amerbach, S. 196ff. 

1 Über den Erasmianer Bonifacius Amerbach, Professor der Jurisprudenz in 
Basel, vgl. Nr. 193. 

2 Johannes Montanus (Montaigne), Rechtsanwalt und Professor in Avignon, 
Freund Amerbachs (vgl. Burckhardt-Biedermann; Amerbach, passim). 

3 Die tatsächliche Wegräumung der Bilder begann erst im Frühjahr 1528 
(vgl. Nr. 567). 

4 In der gedruckten Liturgie von 1526 (vgl. Nr. 356) befindet sich noch kein 
Trauformular, wohl aber in der folgenden Druckausgabe der Liturgie von 1537 
(Bibliogr. Nr. 186); vgl. dazu Schweiz, theol. Ztschr., 25. Jhg., 1908, S. 122; Nr. 465, 
Anm. 31. 

5 Vgl. Buch der Basl. Ref., Nr. 41, S. 132ff. 

6 Diese Ausführungen beziehen sich auf die Thesen Karlins (vgl. Nr. 498). 

7 Gemeint sind die am 19. Juli 1527 von Oek. genannten „ 7 iaQaÖo!; 6 xaxa tt 
Hubmaiers (vgl. Nr. 503); kürzer berichtet Amerbach darüber auch Johann a Lasco 
(Burckhardt Biedermann, Amerbach, S. 201). 

8 Das Gerücht von Hubmaiers Hinrichtung war verfrüht. Wohl war er Ende 
Juni oder Anfangs Juli an die österreichische Regierung ausgeliefert worden; 
aber die Hinrichtung fand erst am 10. März 1528 statt. 

506. 

Oekolampad widmet Landgraf Philipp von Hessen seine Auslegung 
von Ezechiel I 1 . 

Basel, den 12. August 1527. 

Dem durchleüchtigen und hochgebornen fürsten und herren, hern 
Philipsen, lantgrafen in Hessen und grafen zu Katzenellenbogen etc., 
seinem besunderen gnedigen herren, Joannes Huszschein, genant Ecolam- 
padius, gnad und frid von unserm herren Jesu Christo. 

Durchleiichtiger fürst und gnediger herr, so eüwer f[ürstlicli] g[naden] 
besunder hochberumpten fleisz dregt, die götliche warheit nit allein zu 
erforschen, sunder auch in irem land und herschafften zu pflantzen, welches 
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eins christenlichen fürsten onvergleichlichs lob ist, hierumb hab ich ir 
dißz büchlein, das, als ich hoff, dem l&ser nitt onfruchtbar sein würt, zü- 
geschriben, güt vertrauwens, sie werd darausz wol ermessen, wie ettlich 
meiner miszgünner frevenlich und onwarlich mein geist und leer der ober- 
keit halben urteilen und damit wider uns und das evangelium fürsten und 
herren erbitteren 2 , das in Got verzeihe unnd gebs in nit meer zü thün. 
Hierumb so ich die eigenschafft und das ampt der herren und irer under- 
thonen ausz dem gesicht des heiligen propheten Jeheskiels 3 herfürbring, 
soll sich wol erschinen, das ich die künigliche strasz wander und im nit zu 
vyl oder zü wenig thü. Dan ichs nit halt mit den bäp st liehen heüchlern, 
welche die Übertretung der menschengebott höher straffen und wöllen 
gehalten werden dann die göttliche, das da nichts anders ist dann Gott ausz 
seinem reich vertreiben, wie augenscheinlich bey vylen geschieht in ver- 
bietung der ee, in gebütung des anbettens der gÖtzen, in Verdammung 
christlicher leer etc. Desgleichen so bin ich gantz wider die wäre kätzerey 
der widerteüffer, welche (wiewol sie sagen, man soll Gott meer gehorsam 
sein dann den menschen, und bekennen, man soll Gott geben, das Gott 
züstadt, und dem keyser, das dem keyser) so vermeinen sie doch darneben, 
ein Christ mög das Schwert nit füren oder brauchen, so doch vor Gott nit 
das eüsserlich ansähen, das einer ein herr ist oder ein knecht, ein Christen 
macht, besonder der glaub, so durch die lieb thetig ist. Darumb ich auch 
solch herren nit allain als Christen, besonder bösser dann gemein Christen 
und für wunderbarlich freund und treüwe werckzeüg Gottes halt, wo 
sie ires ampts warten sein in beschirmung wüttwen und weysen, in vol- 
streckung des Urteils unnd gerechtigkeit, in Straffung der lesterlichen 
menschen, in auszreütung der abgöttischen greüweln, in meerung des fri- 
dens unnd des waren lobs Christi unnd seins evangeliums, wie ich auch 
verstand, das efuwer] f[ürstlich] gfnaden] gemüt auff das christenlichst 
gesinnet sey. Dero gebett wöll Gott darinn und in allem, das ir und irer 
landtschafft zü gutem dienlich, erhören; die wölle auch hie mein einfeltig 
unnd doch ongezweiffelt christlich schreiben gnädigklich versteen und mich 
als ein ganztwilligen ir befolhen lassen sein. 

Geben zü Basell, anno 1627, am zwölfften tag des Augsts. 

Abdr.: Das erst capitel des propheten Jeheskiels, uszgelegt durch Joannem 
Ecolampadium: von dem ampt der oberen und der underthonen (Bibliogr, Nr. 144), 
S. 3-4. 

1 Diese Widmung gehört in die Fühlungnahme der Schweizer mit dem Land¬ 
grafen hinein (vgl. Nr. 461 und 496). 

2 Oek. hat vor allem den Schluß von Luthers: ,,Das diese wort Christi: Das 
ist mein leib etc., noch fest stellen widder die schwermgeister“ im Auge (vgl. Nr. 473, 
485, 488). 

3 Oek. scheint damals den Propheten Ezechiel in seinen Vorlesungen behandelt 
zu haben (vgl. Staehelin, Fakultät, S. 142f.); darum lehnte er wohl seine Abhandlung 
an Ez. 1 an. 
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507. 

Aus Wilibald Pirkheimers „Oe convitiis monachi Illius 1 , qui graecolatine 
^aecolampadius', germanice vero , Ausshin 12 nuncupatur, ad Eleutherium 3 

suum eplstola". 

Nürnberg, [im August] 1527. 

Bilibaldus Pirckeymherus Bleutherio suo s[alutem]. 

Iterum, Eleutheri optime, specimen sui praebuit Kacolampadius; 
iterum insanabilem mentis aperuit morbum, dum haudquaquam prioribus 
contentus maledictis rursus navim contumeliis plenam in meum exoneravit 
caput, unde plane liquet, nequaquam mihi luctam esse adversus carnem 
et sanguinem, sed adversus rectores tenebrarum seculi huius [Efh. 6,12 ]... 

Conqueritur deinde vir suavis, quod eum cum Erasmo et Luthero com- 
mittere cupiam, quum antea utrunque non secus ac inferni portas odio 
habeat. . . . Verum non ignoro Erasmum permoleste ferre, quod talibus 
immisceatur nugis, Lutherum etiam oppedere, quum uterque maior sit, 
quam ut Momi huius moveatur cavillis. Quin iam et Roffensis episcopi 
scripta nactus est, quae tarnen, priusquam legisset, ut eius est arrogantia, 
contempsit 4 . 


Habes, mi Eleutheri, responsionem nostram ac totius rei seriem, bre- 
vius forsitan, quam veiles, longius tarnen, quam sub initium institueram. 
Quod si quaedam tibi acriora videbuntur, non tarn mihi quam calamo 
vehementius quandoque currenti tibique ut rescriberem tantum non 
compellenti imputabis. Nec Pikramerum (ut ille me ludibrii causa vocat, 
sed forsitan lingua lapsus est 5 ) penitus dedecent nvaqa\ amaris enim non 
semper nausea suscitatur, sed plerumque etiam stomachi roboratur virtus, 
quemadmodum nec aceto semper cibus corrumpitur, verum saepius etiam 
conditur. . . 

Bene vale, hypocritarum hostis acerrime. 

Nurenbergae ex aedibus nostris, anno salutis M.D.XXVII 6 . 

Abdr.: Bilibaldi Pirckheymeri de convitiis monachi illius, qui graecolatine 
„Caecolampadius“, germanice vero „Ausshin“ nuncupatur, ad Eleutherium suum 
episfcola (Beiträge, S. 209, Nr. 12), fol. a 2 ro , a 6 vo ff., b fl ro f. 

1 Vgl. dazu Drews, S. 106ff.; Köhler, 1. Bd., S. 239. 

2 Pirkheimer bezieht sich damit auf das „Husschin“ in Oek.s zweiter Antwort 
(vgl. Nr. 465). Es ist fraglich, ob Pirkheimers ,,Ausshin“ als „Aus-schin“ oder 
als „Auss-hin“ (in der Vorlage ist das erste „s“ ein langes „s“, das zweite ein Schluß¬ 
es“) zu verstehen ist; wenn das letztere der Eall ist, so hätte Pirkheimer das „Hus- 
schin“ als „Huss-chin“ gelesen (vgl. Bd. 1, S. 607f.). 

3 Mit „Eleutherius“ ist weder Luther (vgl. WA, Briefwechsel, 1. Bd,, S. 83) 
noch Erasmus (als Verfasser von „De libero arbitrio“) gemeint, weil von beiden 
in der dritten Person in der Schrift geredet wird. Vielleicht ist an Cochläus 
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zu denken; er nahm besondern Anteil an Pirkheimers Auseinandersetzung mit 
Oek. (vgl. Drews, S. 108f.; Martin Spahn, Johannes Cochläus, 1898, S. 141ff.); 
und auch er hat „De libero arbitrio hominis“ geschrieben (Spahn a. a. 0., S. 345, 
Nr. 25). Möglich ist aber auch, daß Pirkheimer ankeinen bestimmten Adressaten 
gedacht hat. 

4 Vgl. Nr. 465, Anm. 54. 

5 Oek.s „Responsio posterior“ liest auf dem Titelblatt; „Pykraimcrum“ 
(vgl. Nr. 465). 

6 Über die Auseinandersetzung zwischen Erasmus und Pirkheimer, die sich 
an des letzteren Schriften gegen Oek. anschlossen, vgl. Allen, Bd. 7, Nr. 1080, 1893, 
1930 und 1977 sowie Drews, S. 108. 

508. 

Martin Cellarius (Borrhaus ) 1 an Oekolampad. 

[August 1527.] 

D[octori] Joanni Oecolampadio, viro Dei et suo in Domino fratri 
charissimo. 

Gratia et pax a Domino. Optime Oecolampadi, fama est Hulrychum 
Zwinglium libello nostro 2 nonnihil offendi, maxime in ea parte, ubi in- 
fantium baptismum ex charitate liberum assero, cuius animum in me 
exacerbatum si per literas mitigaveris, gratam rem, ut spero, et Christo 
et piis feceris. Ego enim tantum in ecclesia virum nollem a quoquam 
irritatum; et tu ea vales apud eum autoritate, ut facile possis sinistram de 
me, quam forte concepit, opinionem abstergere. 

Testis est mihi Dominus, in libello edito Christi gloriam in hac parte 
et fratrum concordiam potissimum spectari. Si me quidam pro cata- 
baptista habent, fateor me aliud scribere atque sentire et cor per omnia 
a sermone dissentire. Scriptum enim nostrum cum toto dogmate cata- 
baptistarum pugnat, id quod libellus palam et incontanter testatur. Fateor 
me olim acerbiorem fuisse adversus promiscuum illum infantium baptis¬ 
mum, quam cursus operum Dei et charitatis lenitas ferret. Verum tempus, 
ut solet fieri, nonnihil solitam vehementiam detrivit, et candidius cor 
charitatis usus fecit. 

Olim Tiguri fui, cum catabaptistarum secta glisceret, quibuscum uno 
atque altero congressu notus fieri coepi. Oboriri forsan suspicio de me 
Zvinglio potuit, me illorum partem sequi, cum tarnen tum nescirem nomen 
xaraßcmTio/xov. Tuum igitur erit, Oecolampadi charis[sime], si putes re- 
ferre et ad gloriam verbi spectare, ut non meo, sed Christi, non privato, 
sed publice ecclesie et charitatis nomine Zvinglio, indubitato Dei viro, 
me excuses ac purges 3 . Quod tu optime magno pacis commodo poteris. 

Quod sicubi Christi gloriam non videor sequi ac eure habere, admoneri 
debeo. Quam tum rem maxime propagatam puto, si is ad nulla elementa 
mundi alligetur, sed libere apud Patrem regnare permittatur. Baptismi 
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infantium necessitas si ex libertate Spiritus et ex vera fidei analogia pro- 
babitur, agnosco errorem meum et calculum revocandum esse. 

Tu vale et Christum magnificare in ecclesia pergas, me in Domino tibi 
commendatum habe! 

. Martinus Cellarius tuus 4 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 349, fol. 287; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 19, Nr. 36; 3. Abdr.: Herzog, Bd. 2, S. 303f. 

1 Martinus Cellarius (1499—1564) aus Stuttgart, vom Studium in Tübingen 
her mit Melanchthon befreundet, in Wittenberg von den Zwickauer Propheten 
erfaßt, dann auf Reisen in Zürich, Österreich, Polen, Preußen, 1526 wieder in 
Wittenberg, dann in Straßburg und im Unterelsaß auf den Gütern seiner Frau, 
seit 1536 in Basel (unter seinem graeoisierten Familiennamen: Bor-rha-us), seit 
1541 Professor daselbst (vgl. RE 3 , Bd. 3, S. 332, sowie: Basler Jahrbuch 1900, 
S. 47ff.). 

2 Gemeint ist das 1527 in Straßburg erschienene Werk „De operibus Dei“; 
Capito hat unterm Datum des 12. Juli 1627 ein Vorwort dazu geschrieben (vgl. 
über das Werk: Alexander Schweizer, Die protestantischen Zentraldogmen, Bd, 1, 
1854, S. 134ff.). 

3 Oek. schreibt in diesem Sinne am 20. Aug. 1527 an Zwingli (vgl. Nr. 511). 
Am 31. Aug. 1527 wendet sich Cellarius direkt an den Züricher Reformator, ebenso 
treten am 18. Aug. und am 24. und 26. Sept. Capito und Butzer für ihn bei Zwingli 
ein (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 643, 649, 655, 656). 

4 Im Aug. 1527 berichtet auch Bonifacius Amerbach an Johann a Lasco 
über Cellarius (Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 200). 


509. 

Oekolampad widmet Berchtold Haller und Franz Kolb sein Gutachten über 
den Täufer Karlin und seine Antwort an Balthasar Hubmaier. 

Basel, den 18. August [1527]. 

Joannes Ecolampadius Berchtolden Haller und Francisco Kolb, pre- 
dicanten zu Bern, seinen geliebten brüdern, gnad und frid von Christo, 
dem Herren. 

Es hat sich begeben, dz Carlin N. widertauffer in seiner gefencknüsz 
hie zü Basel sich erbotten hat, sein irsal wider mich und andere predicanten 
mit göttlichem wort, nit irs&lig sein, sonder christlich, anzüzeigen, das im 
von einem erberen, weisen radt gegünt ist. Unnd darauff sein den predi¬ 
canten im hohen stifft und bey s[ant] Peter 1 , auch mir und dem Augustei¬ 
ner [!] 2 seine artickel überschickt worden, mit befelch, auff Zinstag, den 
XXX. Junii 3 , zü erscheinen. Nachdem nun wir solchem befelch volg 
gethan haben, hatt Carlin in gegenwürtigkeit eines er[samen] radts ange¬ 
fangen zü betten und sein erste beschluszred mit etlichen Sprüchen dar- 
gethan. Da seind harnach etlich bitt von den stifftpredicanten an mein 
g[nädig] h[erren] geschehen, welche on not hie zü erzelen. In summa: 
die sach hatt sich verlengert, das wir danzümal nit mochten gehört werden, 
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und Carlin hat allein sein red gehalten, uns aber ist befolhen worden, un- 
sem bericht darüber in geschrifft zü überantworten auff nachvolgenden 
Sambstag. Was die stifftpredicanten ingelegt haben, ist uns nit wüssend. 
Hie habt ir mein bericht 4 , den ich eüch in öffentlichem truck überschicke, 
nit das ir s&lchen irrigen geistern für eüch selbs nit wüssend zü widersteen 5 , 
aber damit ir erdicht berümen, man müge inen nit antworten, und sey 
inen nit geantwort, offenbar werde. 

Hiemit habt ir auch mein antwort auff Balthassars Hübmeier, etwan 
zü Waltzhüt leütpriester, onwarhafftigs und verfürisch schreiben wider 
das gesprech vor zweien jaren hie gehalten 6 . Wie wol aber landtmer sein, 
dz er nit meer in diser zeit unnd sein urteyl schon von Gott empfangen 
hab 7 , jedoch dieweil bey seinen jüngem sein schrifften noch leben, gebürt 
uns darumb, nit zü schweigen, dieweil sein geschrifft schedlicher möchten 
sein dann sein leben 8 . 

Wer da nün will verfürt sein und der schädlichen seckt anhangen, von 
verstendigen wol geurteilt würt, das er nit ausz blosser Unwissenheit, sonder 
eigenrichtigkeit irr gang. Ir als getreüwe diener des worts Christi, laszt 
nit ab, die eer Gottes, des himmlischen vatters durch Christum, mit der heil¬ 
same unnd ungefälschte leer des evangelii inbrünstigklich und onverdrüsz- 
lich zü verkünden. 

Gott behüt eüch und eüwere gemein vor allem, so im züwider ist. 

Geben zü Basel, am xviii. tag Augusti. 

Abdr.: Underrichtung von dem widertauff etc., Basel bei Andreas Cratander, 
d. 5. Sept. 1527 (Bibliogr. Nr. 146), fol. Aij ro f. 

1 Gemeint sind Augustinus Marius und Leonhard Rebhan; auch St. Peter 
war ein Stift; darum kann Oek. im folgenden die beiden als Stiftspraedikanten 
zusammenfassen. 

2 Thomas Girfalk. 

3 Vgl. Nr. 498, Anm. 2. 

4 Vgl. Nr. 498. 

5 Vgl. immerhin Nr. 483. 

6 Vgl. Nr. 501. 

7 Vgl. Nr. 505. 

8 Zum Inhalt der Schrift vgl. Usteri, S. 162ff.; Oek. gibt darin die Möglichkeit 
frei, daß die Taufe bis ins dritte Jahr hinausgeschoben werde; darum die späteren 
Angriffe von Marius und Pelargus auf seine Freitäuferei (Nr. 647 u. 732). 

510. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 18. August [1527]. 

Oekolampad schickt die dem Landgrafen von Hessen gewidmete Auslegung 
von Ezechiel I 1 . Soeben hat er die Schriften gegen die Täufer vn die Presse 
gegeben 2 . Balthasar Rvbmaier soll verbrannt worden sein 3 . Pirkheimer hat 
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zum dritten Mal gegen Oekolampad geschrieben 4 . Empfehlung des Brief - 
Überbringers . Die Straßburger haben Fontanus als Prediger nach Worms 
gesandt ln TJlm ist den papistischen Predigern das Predigen verboten worden . 
Sorgen um das Leben Butzers und Capitos. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 642, S. 189f. 

1 Vgl. Nr. 506. 

2 Vgl. Nr. 498, 504 und 509. 

3 Vgl. Nr. 609, Anm. 7. 

4 Vgl. Nr. 507. 

5 Leonhard Brunner; vgl. über ihn Corp. ref., Bd. 96, S. 185. 


511. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. August [1527]. 

Oekolampad tritt für den auch ihm bisher nicht bekannten , aber nun auch 
von den Straßburger Brüdern 1 empfohlenen Martin Cellarius ein und schickt 
Zwingli den von ihm erhaltenen Brief 2 . Oekolampads Urteil über die Tauf - 
lehre des Cellarius 3 . Luther soll einen neuen Angriff vorbereitend. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 644, S. 19öf. 

1 Diese Empfehlung der Straßburger ist nicht erhalten. 

2 Vgl. Nr. 508. 

3 Vgl. dazu Usteri, S. 172ff. 

4 Das Gerücht war verfrüht; noch am 21. Aug. 1527 schreibt Luther: sacra- 
mentariorum „furias nondum legi nec vidi“ (Enders, 6. Bd., S. 78). Immerhin 
setzt am 29. Aug. Gerbel in Straßburg (daher stammte wohl das Gerücht) voraus, 
daß Luther antworten werde: ,,tu contra audentior ito“ (ebenda, S. 82). Vom 
endgültigen Entschluß Luthers, zu antworten, hören wir dagegen erst am 22. Nov. 
1527. Am 5. Febr. 1628 ist das Buch unter der Presse, und Ende März 1628 er¬ 
schien es unter dem Titel: „Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis“ (vgl. Köhler. 
1. Bd., S. 558ff.; WA, Bd. 26, S. 241 ff.; Nr. 566). 

512. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel,] den 31. August [1527]. 

Oekolampad hat kürzlich die Auslegung von Ezechiel 1 und den Brief 
des Cellarius durch einen Bayern an Zwingli gesandt 1 . Befürchtungen der 
Straßburger 2 . Zwinglis „In catabaptistarum strophas elenchus“ und Oeko¬ 
lampads ,,Underrichtung von dem widertauff <t3 . Empfehlung des Briefüber¬ 
bringers, eines Niederländers. Die Frage der Messe vor dem Basler Rate 4 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 648, S. 204f. 

1 Es handelt sich um die Sendungen von Nr. 510 und 511. Es scheint, daß 
sie beide zusammen mit demselben Boten von Basel abgingen. 
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2 Die Straßburger scheinen zu befürchten, der „Bavarus“ habe die ihm mit- 
gebene Post Zwingli nicht abgeliefert, ßondem spiele sie den Gegnern in die Hände. 

3 Vgl. Nr. 472 und 509. 

4 Vgl. Nr. 617. 


513. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 4. September [1527]. 

Zwinglis „In catabaptistarum strophas elenchus“ und Oekolampads 
„Underrichtung von dem widertauff“ 1 . Wenn Oekolampad Pirkheimers 
Werckehen gesehen hohen wird , soll über eine Entgegnung entschieden werden 2 . 
Oekolampad ist guter Zuversicht in Bezug auf Cellarim, wenn auch Capito 
gar zu leichtgläubig ist ; der Fall Haetzer mahnt zur Vorsicht 3 . Grüße an Leo 
Judy Pellikan , Kaspar Megander 4 und die cmderen Bruder. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 652, S. 214. 

1 Vgl. Nr. 512; am 15. Sept. 1527 sendet Zürich beide Schriften nach Augs¬ 
burg (Zürcher Ref.akten, S. 660, Nr. 1262). 

2 Vgl. Nr. 507; Oek. hat nicht mehr entgegnet. 

3 Vgl. Nr. 457, Anm. 1. 

4 Kaspar Megander (Großmann, 1495—1545) aus Zürich, Kaplan am Spital 
in Zürich und Mitarbeiter an der Prophezei, 1528 Prediger und Professor in Bern, 
1536 wieder in Zürich als Archidiakon und Chorherr (vgl. RE 3 , Bd. 12, S. 501 ff.). 


514. 

Oekolampad an Otto Binder* 

[Basel,] den 7. September 1527. 

Joannes Oecolampadius Otthoni Bindero 1 , ecclesiastae Milbusano, 
fratri charissimo. 

In domino Jesu gratiam et pacem. Mi frater, etiamsi neque Argento- 
ratenses fratres, quibus te percharum scio, te mibi commendarent, neque 
Milhusanus populus, quem suo verbo Christus erudiri per te voluit, tarn di- 
leotus mihi esset, satis me fervor atque zelus, quo tua provincia strenue 
fungeris, me accendunt, ut te diligam, colam, observem tibique omnem 
meam operam, sicubi illa opus fuerit, addicam. Proinde ne dubites literas 
tuas una cum lucubratione mihi fuisse gratissimas, partim quod eruditae 
sunt, partim quod sincerum tuum erga me animum testantur, tametsi, ut 
nunc mea negocia sunt, libellum vix degustare datum est et multo minus 
iudicare; brevi tarnen, siquidem opus fuerit, pluribus scribam. 

Jam mihi consultius videtur, quamvis facillimum sit, non iudicasse vi- 
deri veile, quo minus arrogans censear, et vos facilius simultates subglis- 
centcs deponatis. Fieri enim solet, ut invitius post gravem conflictum a 
prelio recedatur, quam dum prelium vix initum est. Sane pacem sanctam 
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et sinceram inter vos, ut maxime necessaria est, ita firmissime constare 
veilem. Scribo itaque Jacobo 2 , ut et ipse, quae pacis sunt, quantum ve- 
ritas patitur, sectetur. Gerte idolum istud misse pietati verae, quam Christus 
docuit, non consonat. Unde et nos his, qui evangelium docemus, magna 
sedulitate instamus, ut abhorreat populus, quod tarn pestiferum hactenus 
fuit. Speramus autem, et senatum propediem aliquid super re missaria 
definiturum 3 , a quo tarnen nos non pendebimus; a verbo enim, quod 
annunciandum suscepimus, discedere non licet. Caeterum te oro, mi frater, 
ut ita veritatem praedices, ne infirmiori et tardiori forsitan fratri insul- 
tare videaris. Efficacius docebis, siquidem charitatis fueris tenacissimus. 
Nolim te tacere et minus clamare contra abominationes, sed admonuerim, 
ut necessarii collegae, quibus potes viis, auxilium tibi iungas. Precandum 
erit Deo, qui est pax nostra, ut rem omnem in sui gloriam moderetur. 

Vale, septima Septembris anno 1527. 

Si Jacobus te accesserit, exhibe te humanissimum, vere oblitus, si qua 
intercesserunt iniuriarum, imo quaere viam, ut illum blande alloquaris; 
et si permittat, rem exponas! Scribe dein, ut res habeant! Scripsi enim 
illi, ut par est, et propediem etiam caeteri fratres scribent 4 . Curate con- 
cordiam! 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 20V°L; b. 1592, S. 959ff.; c. Gerdesius, Bd. 2, 
S. (15ö)f. 

1 Zu Otto Binder vgl. Nr. 438, Anm. 7; Ende Dez. 1526 kam er auf Capitos 
Empfehlung als evanglischer Prediger nach Mülhausen (Bull, de Mulhouse, Bd. 25, 
1901, S. 18 u. 28; Bd. 43, 1923, S. 71f.). 

2 Gemeint ist Jakob Augsburger, der im Herbst 1526 auf Oek.s Empfehlung 
nach Mülhausen gekommen war (vgl. Nr. 422). Augsburger scheint stärker an 
den katholischen Gebräuchen gehangen zu haben. 1533 trat er zum Katholizismus 
zurück (Bull, de Mulhouse, Bd. 43, 1923, S. 71; Adam, Elsaß, S. 561 f.) und wurde 
Wallfahrtspriester in Mariastein (Ludw. Rochus Schmidlin, Solothurns Glaubens¬ 
kampf und Reformation im 16. Jahrh., 1904, S. 101). 

3 Vgl. Nr. 517. 

4 Das Schreiben Oek.s an Augsburger ist nicht erhalten, ebensowenig die 
Schreiben der „caeteri fratres“. Doch wird auf diese Schreiben in Nr. 704 Bezug 
genommen, wenn es heißt: „admonitiones quaedam, quae olim ab ipsis praeces- 
sere, non solum nihil profecere, sed etiam contemptae sunt.“ 

515. 

Aus einem Briefe des Nikolaus Thomae an Oekolampads Famulus 
Konrad Hubert. 

Bergzabern, den 13. September 1527. 

Suo amicissimo Conrado Hunbart Zaberniensi, christiani studii Basi- 
leensis alumno vigilantisfsimo], fratri in Christo syncero. 

Salus in Christo! Quam sitientissime a vobis, optime Conrade, ex- 
pectemus literas, non est facile dictu 1 . Non possum coniecturare, quid 
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responsionem tarn diu dilatam impediverit. Causa mea de ignoto monacho, 
de quo scripsi, vehementer exigit, ut ostendam, uter peccarit. Quamvis 
sit res apud exteros sopita, tarnen multi ex fautoribus aliquid in re esse 
suspicantur, quod nullas hactenus acceperim literas, quibus me excusassem, 
et promisi hae in re verum innocentie mee testem in te me habiturum. 
Confido interim adhuc fortiter, me Oecolampadii, patris mei observandissimi, 
informationem saluberrimam 2 brevi visurum, quia bostibus suis praecipuis 
responderit 3 . Gaudemus et exultamus supra modum, sic insanientis 
Lutheri libello, diabolis refertissimo, esse responsum 3 ... 

Vale, ocyssime ex Tabernis montanis, 13. Septembris anno grätig 1527. 

Me indignum domino tuo fideliter commenda ceterisque christianis 

fratribus. Tuus Nicolaus Thome 

Sigel[spachius]. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 162; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 19, Nr. 59; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 57; 3. Abdr. (im Auszug in 
deutscher Übersetzung): Gelbert, S. 187. 

1 Vgi. Nr. 478. 

2 Gemeint ist Oek.s Antwort auf Thomaes Anfrage betr. Penks Lehre von der 
Apokatasfcasis (vgl. Nr. 479). 

3 Vgl. Nr. 488. 

516. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 18. September 1527. 

[In der ersten Fronfastenrecknung des Rechnungsjahres 1527/28 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule “ der Posten:] 

Dfoctori] Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben:] Cunrat Humpart, sin jünger. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 


517. 

Wolfgang Fabricius Capito an die evangelischen Basler Pfarrer 1 . 

Straßburg, im September 1527. 

Capito fratribus Basileensibus. 

Gratia domini nostri Jesu Christi sit vobiscum in Domino, fratres 
charissimi. 

Oravit hic frater 2 , ut vobis ascriberemus salutem ac interim, si quid 
ad rem videretur, commonefaceremus. Utrumque suscepi et praesto, 
quatenus Dominus adest et ocium suppetit. 

Principio vero non possumus non iudicare vos beatissimos, qui accepto 
verbi gustu de vetustate carnis adflictionum beneficio repurgamini. Pri¬ 
vat is enim sermonibus quietum spiritum hausistis, quo carent, qui usu 

Staehelin, Krielo uml Akten. Kd. II. 7 
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verbi Iuxuriantes inani ocio noxiaque tranquillitate torpent. Facilius enim 
est sine aquis servare pisces vivos, quam spiritum tueri alacrem inter 
pacem huius seculi, quod affirmat, qui negat sibi illum esse discipulum, 
qui sublata cruce praeeuntis vestigia sequi cessat. Discipuli meliore con- 
ditione non sunt magistro [Mt. 10 , 24]; illum ipsum sunt persecuti et nos 
igitur iure persequentur. Sic est ratio, ut nos mundum, et ille nos vicissim 
exosos habeat. Pari affectu alteri in alteros, sed exitu atque consilio dis- 
pares sumus. Illi quidem odio gloriae Dei extimulati perniciem nobis 
admoliuntur; nos autem impulsi Studio sanctificandi nominis Domini, id 
oderimus in istis tantum, quod miseris mortem conciliat et conditori crea- 
turam vitiat, adeo felicitatem aeternam pro subitariis illecebris, si ita ordo 
operum Dei fert, exoptamus sedulo. 

Quid igitur ? Ignominia notamini publica ? Sed in splendidam istud 
gloriam facit, quae inter electos Dei sempiterna manebit. Auferuntur 
facultates et fortunis omnibus spoliamini ? Verum centuplum accipietis 
[Mt. 19,29] et vitam illic aeternam possidebitis. Exulatis patria et infami 
interim supplicio caditis? At in coelo solida est patria vobis, ubi vita 
fruemini immortali adeoque cum Christo. Qui tyrannos morte sua vin- 
cunt, citius alibi triumphant, quam corpus vel edacissimis flammis possint 
hinc absumere vel etiam diligentissime camifices. Nam quod de dormitione 
sanctorum scribitur, ad corporis otium pertinet. 

Ergo tantum abest, ut affligamur, constanti morte confessorum nun- 
ciata, quod animo gaudiis exuberanti praedicemus in illis gloriam ac poten- 
tiam Domini, etiamsi plurimi transmittantur quotidie ad Christum. Nam 
videmus inde confirmari addubitantium pectora. Quanta itaque testifi- 
catio est exaltati Christi, quod, qui nomine fidei praestant, per magistra- 
tum contumeliae causa insigniantur nota aliqua, cuiusmodi gloriae loco 
merito habetur. Pauciores autem vobiscum perimuntur, quod ita Domino 
visum est, ut stabiliantur ceu lenibus pluviis ac sementis mollioribus plan- 
tulae, in arbores maximas proditurae. Neque dubito, quin haec Dei munera 
vobiscum quam ego spiritu minore praeditus vel praedicare sustineam, 
augustiora reputatis, postquam desaeviente persecutore rebusque deplo- 
ratis quisque soleat in Deum promptus confugere, quam qui pace affluens, 
dotibus amplissimis praeditus, vel summo conatu possit. Videor enim 
videre in abdito cordis vestri vivam assurgere indies experientiam de 
clementia Dei erga vos, quia quotidie in acie consistitis, sicut experientia 
Dei praesentis exoritur certissima, quoties providentia patris aut ab in- 
sidiis liberat aut e discrimine surripit aut eximit humanum timorem 
fortiori illo divino iudicio. Maxime vero dum in gustu malorum; sed 
maior sensus consolationum, qui tum purissimus elucet, ubi electi cor 
excesserit omnia elementa, quali dote vos praediti estis, qui tanta con- 
cordia in eucharistia gloriam Christi intelligitis. 
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Interea date operam, ut precibus a Domino efflagitetis, ne quid vos 
adversus rationem gloriae Dei et analogiam fidei amplecti sinat. Nam 
variis undique libellis piorum simplicitas modo sollicitatur, ut omnino opus 
putem cautiore sententia, quae est, ut spiritus, num ex Deo sint, probemus 
[2. Joh. 4 ,2]. In qua et mirifice ancillabitur libellus Martini Borrhai, cui 
titulus est: „De operibus Dei“ 3 , quem oro, ut accurate et devote perle- 
gatis, id ex eo lecto amplexuri, quod spiritus calculo suo in animis vestris 
comprobat. Nam cautio sit maxima, ne quid foris prae nobis feramus, 
cuius dogmatis non simus intus certissimi; alioqui enim sine fide conaremur, 
quod sane peccatum est [Rom. 14, 23 ]. 

Ex fratre Guithelmo [!], qui has pertulit, modum ac profectum ecclesiae 
nostrae intelligetis, quem vobis, qui hic Domino servimus, diligenter com- 
mendamus. 

Dominus vos servet. Amen. 

Argentinae, Septemb[re] anno 1527. 

1 Abdr.: a. Scultetus, decas secunda, S. 9Öff.; b. Gerdesius, Bd. 2, S. (118)ff.; 
2. Abdr. in deutscher Übersetzung im Auszug: Abraham Scultetus, Ander Theil 
desz historischen berichts..., verdeutscht durch Reinhardum Guolfium Lichensem, 
1624, S. 90. 

1 Am 23. September 1527 entschied der Basler Rat die Frage der Messe durch 
ein Mandat dahin, daß zwar die Stellung zur Messe prinzipiell frei sein, daß jedoch 
die Priester, die nicht mehr Messe lesen, auch auf ihre Pfründen verzichten sollten; 
nur zu St. Martin, im Augustinerkloster und zu St. Leonhard durften die Geist¬ 
lichen bleiben, auch wenn sie keine Messe lasen. Damit war offiziell der evangelische 
Gottesdienst in diesen drei Kirchen anerkannt, dagegen überall sonst, besonders 
auf der ganzen Landschaft verboten; so schrieb Oek. an Zwingli: „rurales sacerdotes 
vel ad pristinam oportet redeant impietatem vel suo munere defungantur“ (Corp. 
ref., Bd. 96, S. 283); und in der Tat verloren damals evangelische Pfarrer der Land¬ 
schaft, wie Matthäus Hiltprand in Oltingen (vgl. Nr. 529) und Georg Batten- 
heimer in Reigoldswil (vgl. Buch d. Basl. Ref., Nr. 52 u. 58; sowie die Urfehde 
Battenheimers vom 22. Okt. 1527 in: Basl. Ref.akten, Bd. 2, Nr. 742) ihre 
Stellen. Die Gerüchte, die sich über diese Vorgänge verbreiteten, stellten 
die Lage noch schlimmer dar; so schreibt Martin Seger an Zwingli: „esz wirtt 
gerett, Basel unnd Ougspurg habennt widerumb der papisten secktten angenom- 
menn“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 289). Aus solchen Voraussetzungen heraus ist der 
Brief Capitos (sofern wenigstens in seiner Überlieferung alles stimmt) zu verstehen; 
vgl. auch Capitos Brief an Zwingli vom 7. Nov. 1527 (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 666). 

2 Gemeint ist wohl der am Schluß genannte Bruder „Guitkelmus“. 

3 Vgl. Nr. 508. 


518. 


Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 30. September [1527]. 

Über die Schriften der beiden Nürnberger Kämpfer Pirkheimer 1 und 
Osiander. Die Akten der Badener Disputation 2 und die Voraussetzungen , 

7 * 
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unter denen Oekdampad disputiert hat. Znvingli und die Bannformel in der 
Basler Abendmahlsliturgie*. Erwähnung eines Briefes von Berchtold Haller . 

Oekolampad hat auf Drängen Capitos einen Brief Butzers an Zwingli 
über Konrad Sam geöffnet. Oekolampads Kontroverse mit Fabri über die 
Heiligen 4 . Eck in Augsburg. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 658, S. 228ff. 

1 Vgl. Nr. 507. 

2 Vgl. Nr. 494 u. 495. 

3 Den Text der Bannformel in der Basler Abendmahlsliturgie von 1526 (No. 356) 
siehe bei Julius Smend, Die evangelischen deutschen Messen bis zu Luthers Deut¬ 
scher Messe, 1896, S. 215f. und unten Nr. 750, Anm. 1. 

4 Vgl. Nr. 440. 


519. 

Johann Sichard an Oekolampad. 

[Basel, 1527.] 

Jofanni] Oecolampadio, viro eruditissimo, amico incomparabili. 

Si etiam nunc is tibi est animus, qui nuper erat, vertendi Cyrilli 2 , 
doctissime vir, mittam ad te exemplar elegantissime scriptum. De mercede 
non labora; ego videro, ut e tua dignitate sit. Ingressi sumus, sed leviter 
iam et veluti suspensa manu, tanquam tentantes 3 ; incumbemus paulo 
post omni studio. 

Vale, et quid placeat de altero exemplari, quod domi habes, simul 
renuncia! 4 

T[uus] Sichardus, quantus est. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 161, Nr. 185. 2. Kopie: 
Simml. Samml., Bd. 19. Nr. 94; 3. Abdr.: Paul Lehmann, Johannes Sichardus 
und die von ihm benutzten Bibliotheken und Handschriften, 1911, S. 38. 

1 Zu Johann Sichard vgl. Nr. 199; von 1526—1530 hat er bei Johann Bebel, 
Andreas Cratander, Adam und Heinrich Petri nicht weniger als 24 wissenschaftliche 
Editionen herausgebracht (vgl. Lehmann a. a. O., S. 45ff.). 

2 Vgl. Nr. 520. 

3 Sichard hat, ausgerüstet mit einem Diplom Erzherzog Ferdinands, eine 
Fülle von Bibliotheksreisen ausgeführt; auf die Rückkehr von einer solchen scheint 
die obige Stelle anzuspielen (vgl. Lehmann a. a. O., S. 69ff.). 

4 Eine der beiden Cyrillhandschriften, von denen der Brief handelt, stammte 
vielleicht aus Sponheim (Lehmann a. a. O., S. 179). 

520. 

Oekolampad an Wilhelm Farel. 

Basel, den 8. Oktober [1527]. 

Joannes Oecolampadius Gulielmo Farello, suo fratri, Christum Aqui- 
»eiae docenti 1 . 
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Salutem in Christo. Ecclesie nostrae statum, mi Farelle, Damiamis 2 
hic noster felicius ore, quam ego calamo, significabit. Tu strenue pergito, 
neque cunctatione nostra offendaris. Scis, quam sit exasperans haec domus 
quamque tepida. Nomen habere cupimus quasi eximie Christiani, sed 
interim huius mundi amicitiam plus quam gentes ipse requirimus 3 . 

In templo s[ancti] Martini et Augustinianorum missa prorsus abrogata 
est, etiam accedente senatus consensu 4 . In templis aliis friget et ab ipsis 
adversariis negligi incipit; nihilominus pientissimi illi homines variis ar- 
tibus obtinuerunt, ut quasi iubentibus dominis senatoribus ad piam illud 
Opus missarum astringantur, id, quod nos patienter ferre cogimur, quando- 
quidem propter hypocrisim populi tales a ) meremur principes. Faxit Deus, 
ne deteriora sequantur. Nullam enim occasionem satan negligit. Verum 
id te ne terreat: novitio episcopo, nuper in urbem ingresso 6 , sic gratulari 
debebant stipendiarii sui. 

Habeo nunc in manibus Cyrilli opus vertendum 6 , quod ille contra 
Julianum apostatam scripsit. Quo me interim oblectabor (siquidem recte 
labor ingens inter delitias computari potest), donec videam, quid monstri 
pariant mysteriorum ignari doctores, qui adhuc magis minantur, quam 
nos impugnant. 

Utinam Dominus ecclesiae suae pacem aliquando concedat, ut in re- 
pastinato agro et a zizaniis vindicato purum semen, quod multum nobis 
fructum proferat, seminari queat! Te precor bene valere. Curabo posthac, 
ut per Berchtholdum 7 , si quid novi acciderit, tibi significetur. Ora pro 
nobis Dominum! 

Basileae, 8. Octobris. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 184 ro f.; b. Epp. 1592, S. 853f. (Herminjard, 
2. Bd., S. 53 erwähnt den Brief nur). 

a) Vorlage; „populi, itales.“ 

1 Über Farels Tätigkeit in Aigle vgl. Nr. 438, 448 und 450, sowie Guillaume 
Farel, S. 167ff. 

2 Damianus Irmi; vgl. Nr. 450 und Herminjard, 2. Bd., S. 13. 

3 Oek. spielt auf den Ratsentscheid über die Messe vom 23. Sept. 1527 an 
(vgl. Nr. 517). 

4 Die vollständige Reformation zu St. Martin und in der Augustinerkirche 
ist wohl eine Folge des Mandates vom 23. Sept. 1527. Zu St. Leonhard wurde 
im April 1528 jedenfalls noch im Chor Messe gelesen (Buch d. Basl. Ref., Nr. 54). 

5 Am selben Tage, an dem das in Frage kommende Mandat erlassen worden 
war, hielt der neue Bischof von Basel, Philipp von Gundelsheim, seinen feierlichen 
Einritt in Basel (Wackernagel, S. 402). 

6 Über Oek.s Cyrillübersetzung vgl. Nr. 597. 

7 Berchtold Haller in Bern. 
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521. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel,] den 15. Oktober 1527. 

Das Ratsmandat über die Messe und seine bedenklichen Folgen l . Capitos 
Bericht über die sächsischen Visitationsartikel. Auf den durch Christoph 
Froschauer an Zwingli gesandten Brief über Osiander hat Oekolampad noch 
keine Antwort 2 . Das Büchlein von Jakob Strauß ist erschienen 3 ; Oekolampad 
gedenkt nicht zu antworten. Oekolampads Arbeit an Cyrill 4 . Grüße von 
Thomas Girfalk 6 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 06, Nr. 661, S. 283f. 

1 Am Schluß des Briefes schreibt Oek.: „Fac, ut ecclesia tua pro nostra oret, 
ut aliquando confortetur ac prosperetur; infirmior enim est“; vgl. dazu Nr. 517. 

2 Vgl. Nr. 518. 

3 Vgl. Nr. 459. 

4 Vgl. Nr. 519 u. 520. 

5 Am 16. Okt. 1527 berichtet Haller an Zwingli, daß ihm Oek. den Markus 
Heiland (vgl. über ihn Nr. 179, Anm. 12, sowie Basilea reformata, S. 83) für eine 
offene Lehrstelle in Bern empfohlen habe (Corp. ref., Bd. 96, S. 285). 

522. 

Desiderius Erasmus berichtet Willibald Pirkheimer über eine von ihm 
geplante Schrift gegen Oekolampads Abendmahlslehre. 

Basel, den 19. Oktober 1527. 


Orsus eram de eucharistia scribere adversus Oecolarapadii sententiam 
ante annum, et initium adhuc apud me est 1 . Verum considerabam me 
nihil aliud profecturum, nisi ut hic excitarem tumultum. Tum enim regna- 
bat Oecolampadius, et adhuc plebem habet addictam. Praeterea audiebam 
Roffensem 2 et Parrisinos 3 ad hanc provinciam accinctos. Nec mihi deest, 
quod agam, ut hoc non agam. 


Abdr.: Allen, Bd. 7, S. 217. 

1 Erasmus kann kaum die ,,Expostulatio ad amicum quendam“ meinen 
(vgl. Nr. 285). 

2 John Fisher; vgl. Nr. 426 u. 469. 

3 Jodocus Clichtoveus; vgl. Nr. 339. 

523. 

Johannes Denk an Oekolampad. 

[Aus Stadt oder Landschaft Basel, im Herbst 1527]. 

Joanni Oecolampadio, apud divum Martinum concionatori, suo. 
Salutem a Deopatre per Christum Jesum, dominum nostrum, et pacem 
in spiritu sancto. Amen. 
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In memoria etiamnum habeo, quo tu, mi Oecolampadi, animo in me 
fueris olim, dum hic apud Curionem agerem 1 ; memini, quam amice, familia- 
riter et fraterne me acceperis primum, acceptum deinde amplexus fueris 
et foveris 2 . Post illa, si miraris, cur nihil ad te scripserim absens, cur 
praesens non adierim (quamquam etiam semel adii) 3 causa est, quod timue- 
rim, ne non liceret satis libere vel sentire, quod sentirem, vel non pronun- 
ciata sententia maturius deliberare. Verebar enim, ut homo sum, ne idem 
eveniret mihi cum aliis, quod cum Osiandro pridem evenerat 4 . Si peccavit 
hic timor meus, haec formido in tuam conscientiam, ecce promptissime cul- 
pam agnosco et fateor. Atque hoc minus exilii persecutionumque iure me 
penitebit, quo magis verum esse comperero, me peccasse in quemquam, ta- 
metsi nihil me penitet omnium afflictionum, quas tuli hactenus, quantumvis 
bene mihi conscius. Nunc, quae fuerit ad te scribendioccasio, paucis accipe! 

Ita exulo hactenus, ut semper maluerim in proprio aliquo loco certus 
vivere, permittente Domino. Apud ignotos nondum licuit ad omnes ferme 
labores inepto, apud amicos vero et notos propter suspicionem de me 
conceptam quasi sectarum fautore et authore perversorum dogmatum. 
Deus mihi testis est, quod uni tantum sectae, quae est ecclesia sanctorum, 
bene esse cupiam, ubiubi sit. Nam apud nos a ) solos esse non credo, imo 
ne Christianos quidem esse contenderim, si quis exactam fidem urgeat, 
quantumvis amo zelum illum recte vivendi, quem probe scio et quotidie 
reipsa magis magisque comperio, non satis esse ad hoc, ut voceris Christia¬ 
nus, citra § 7 ilyvo)(nv b ) illam, quam requirit Paulus in suis contribulibus 
[Röm. 10 , 2], In dogmatibus non nego partim errasse me et adhuc er rare 
posse, partim vero ita loquutum esse, ut malim tacitum. Atque haec 
non puderet me vel publice fateri, si pretium esset operae, hoc est, si plu- 
rium bono quam malo fieret. Quod si tibi non improbatur is animus, fer, 
mi Oecolampadi, aequo animo, quod in me desideras; equidem facile feram, 
si quid in te quoque desideravero. Ut enim amicitiae, praesertim Christia- 
nae, proprium est idem sentire, ita lex mihi videtur admodum iniqua, 
neutri licere ab altero dissentire, nisi omnino tale aliquid esset, quod ferri 
neque posset neque deberet. Durum est exilium mihi et difficile; 
sed difficilius est, quod successus et fructus non respondet zelo meo. 
Fructum autem alium non requiro (Dominus novit), quam ut quam plurimi 
uno corde et ore Deum et patrem domini nostri Jesu Christi glorificarent, 
sive circumcisi, sive baptisati, sive neutrum. Longe enim ab illis dissentio, 
qui regnum Dei nimium ceremoniis et elementis mundi adstringunt, qui- 
cunque illi sint, quamvis negare non possum, et me aliquandiu haesisse in 
huiusmodi 5 . 

Si quo igitur pacto (inquam) hunc animum tolerare poteris, da operam, 
quaeso, mi Oecolampadi, ut hic mihi liceat aliquandiu consistere. Daretur 
fortasse locus aliquis manendi. si vel per te liceret quiescere. Parce enim 
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interim, quod mihi abs te timeam, quando ipse quoque parco sinistrae 
multorum, si non tuae etiam de me suspicioni, qui me credunt omnia turba- 
tum et perversumiri cupere. Non tarnen hoc dico, quasi per te solum stare 
putem, quo minus ausim hic manere; sed quod te fautore multos sciam 
raitiores fore, quos alioqui accusatores habiturum esse timeo. Adiissem 
ipse te collocuturus, nisi vetuisset hospitii religio prodire; nosti enim edic- 
tum 6 . Renuncia, quid velis, quid suadeas, per Bentinum 7 ! Nam nisi ini- 
quum postulaveris, facile fecero, quicquid voles. Sine, obsecro, amantissime 
Oecolampadi, ut destruatur maceria illa et qualiscunque simultas inter 
nos oborta. Da mihi locum in corde tuo aut, si locus est, aperi! Certe 
tu non parvum apud me spacium occupas, quod tibi literis hisce apertum 
volui, et conabor amplius aperire, sive coram sive aliis, accepto abs te pri- 
mum responso, literis, si tibi videbitur. Exilium fugio quidem, sed ita 
tarnen, ut, si maxime non effugere potero, nunquam fore credam, ut harum 
me literarum ppeniteat, nisi tu (quod absit) omnino in tuam gloriam et 
aliorum adflictionem abuti velis 8 . 

Vale in Domino. 

Jo[annes] Dengkius tuus. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 341. fol. 3418; 2. Abdr.: a. Epp. 1536 
(1548), fol. 197 ro f.; b. Epp. 1592, S. 914ff.; c. Keller: Apostel, S. 251f. 

a) In allen Abdrucken steht: vos; so kann zur Not gelesen werden; aber viel 
eher weist das Schriftbild auf: nos. Es ist klar, daß dadurch der ganze Passus, 
der folgt, einen anderen Sinn bekommt; aber dieser andere Sinn paßt viel besser 
in den Zusammenhang des ganzen Briefes. 

b) Im Original steht, wenn auch etwas undeutlich, in der Tat: enlyvwmv ; 
die bisherigen Abdrucke machen daraus: ifölyvuiaiv . 

1 Gemeint ist der Basler Buchdrucker Valentin Curio (vgl. über ihn Wacker¬ 
nagel, S. 442f.); über Denks Tätigkeit bei ihm vgl. Menn. Lex., 1. Bd., S. 402. 

2 Vgl. Nr. 172, 246, 254. 

3 Seit seiner Ausweisung aus Nürnberg am 25. Jan. 1525 scheint sich Denk 
gelegentlich heimlich auch im Gebiet der Stadt Basel aufgehalten zu haben. Ein 
solcher Aufenthalt ist jedenfalls für die Zeit, da in Basel die Verhandlungen mit 
dem Täufer Carlin stattfanden (vgl. Nr. 498), also für den Juni 1527, bezeugt (vgl. 
Nr. 731). Mitte August 1527 sodann meldet Zürich nach Augsburg und Konstanz, 
daß Hans Denk ,,in kurzen tagen“ im Züricher Gebiet geweilt und die Absicht 
kundgegeben habe, über Schaffhausen und Konstanz nach Augsburg zu gehen 
(Aktensammlung zur Geschichte der Züricher Reformation, 1879, S. 657, Nr. 1247). 
In der Tat befand er sich unter den zahlreichen Täufern, die sich Ende August 
1527 in Augsburg zusammenfanden. Im September 1527 ist er in Ulm, vielleicht 
auch in Nürnberg nachgewiesen. Ob er aus jenen Gegenden nach Basel zurück¬ 
kehrte als Beauftragter der Augsburger Täuferversammlung oder bereits als solcher, 
der am Täufertum irre geworden war und in Basel eine Ruhestätte zu finden hoffte, 
ist strittig (vgl. Heberle, in: Theol. Stud. u. Krit., 28 Jhg., 1855, S. 866ff., bes. 
872; Ztschr. f. hist. Theol., 30. Bd., 1860, S. 33). 

4 Der Zusammenstoß mit Andreas Osiander, dem Hauptreformator Nürn¬ 
bergs, hatte 1525 zur Vertreibung aus Nürnberg geführt (Menn. Lex., 1. Bd., S. 403). 
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5 In diesem ganzen Abschnitt liegt das Eingeständnis, daß Denk an den Idealen 
des Täufertums irre geworden ist und sich auf den Spiritualismus zurückzieht; 
die gleiche Haltung drückt sich in dem Dokument aus, das, wenig später geschrieben, 
nach seinem Tode unter dem Titel „Hans Dencken widerruf“ herauskam (vgl. 
Nr. 613, sowie Heberle, in Stud. u. Krit., 28 Jhg., 1855, S. 87öff., und RE. 3 , 
Bd. 4, S. 580). Dieser Verzicht auf die täuferische Propaganda bildet die Vorbe¬ 
dingung für den vorliegenden Brief. 

6 Gemeint ist- das Täufermandat vom 6. Juli 1527, das auch diejenigen, die 
Täuferprediger beherbergen, mit harter Strafe bedroht (vgl. Buch der Basl. Ref., 
Nr. 49, sowie Burckhardt: Basler Täufer, S. 18—22). 

7 Über Michael Bentin vgl. Nr. 284; er war damals Korrektor bei Valentin 
Curio, dem ehemaligen Brotherrn Denks. Ob Denk bei ihm wohnte, als er diesen 
Brief schrieb, oder ob er, sich etwa noch vor den Toren Basels auf haltend (vgl. 
Nr. 731), Bentin nur als Vermittler benutzte, bleibt fraglich. 

8 Über den Erfolg dieses Briefes wissen wir nicht viel. Am 2. Dez. 1527 schreibt 
Berchtold Haller an Zwingli: „Denckius, catabaptistarum Apollo, Basilee peste 
periit, quem Oecolampadius aliquoties invisit“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 318). Aus 
dem Jahre 1528 stammt das wohl auf einen mündlichen Bericht Oek.s zurück¬ 
gehende Zeugnis des Komturs Konrad Schmid von Küßnacht: „Gott geb inen 
[ = den Wiedertäufern] zu erkennen ir schädliche verfürische wysz, das sy nit mit 
irem geyst darinn verharrind, wie irem houptmann Joannes Dengg, fast ein ge- 
lerter mann, der in sinem sterben gnad hatt funden und bekennt all ir wä-sen 
irrisch und verfürisch, ouch das widerrüft, da er sterben wolt zu Basel, insonders 
mit namen anzeygt, sy irrind mit dem kindertouff, mit der oberkeyt und eyd- 
schweren, und alle ding, so sy bruchend, in gschrifft verfasset zü einem wider- 
rüff; aber durch etlich widertöuffer ist dz underschlagen.“ („Die predigen, so vonn 
den frömbden predicanten, die allenthalb här zü Bernn uff dem gesprä-ch oder dis- 
putation gewesen, beschehen sind“, bei Froschauer in Zürich, 1528, S. O vo ). Wohl 
aus derselben Zeit stammt der Bericht in Johann Keßlers „Sabbata“: „wie er 
[ = Denk] in sinem todbett gelegen, hat Joann Oecolampadius, allda hirt und 
wachter, in fliszig haimgesücht und dermaszen underricht, das er sin irthumb be¬ 
kennt und mundtlich widerrüft hat und hiemit in rainer erkantnus der warhait 
ganz christenlich von diser erden abgeschaiden“ (Ausgabe von 1902, S. 273). 
Über das in Oek.s Händen befindliche Manuskript und den Druck des „Wider¬ 
rufs“ vgl. Nr. 613, Anm. 2. 


524. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 6. November [1527]. 

Oekolampad begründet , warum das Gutachten der evangelischen Basler 
Prediger über die Messe 1 veröffentlicht werde, und erteilt letzte Weisungen 
über die Gestaltung des Titelblattes . 

Ein Trostbrief Zwinglis und die schwierige Lage in Basel 2 . Ein Zürcher 
Andreas in Basel . Capito hat berichtet , Luther werde von einer Antwort zu - 
rückgehalten. Grüße an Pellikan und Leo Jud 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 665, S. 297f. 
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1 Vgl. Nr. 492 und Birkner, S. 50, der in Frage stehende Züricher Druck ist 
Bibliogr. Nr. 148. Am 4. Nov. schreibt Haller an Zwingli, er freue sich über den 
Druck; allerdings fürchte er, Oek. könnten daraus Unannehmlichkeiten von seiten 
seiner Herren erwachsen; ,,dann si villicht öch ursach gegen imm süchend“ (Corp. 
ref., Bd. 96, S. 290). 

2 Vgl. Nr. 517. 

3 Der von Corp. ref., Bd. 96, Nr. 667 zum 10. Nov. 1527 eingereihte Brief 
Oek.s an Zwingli gehört wahrscheinlich ins Jahr 1529 (vgl. Nr. 705). 


525. 

Oekolampad an Joachim Vadian. 

Basel, den 11. November [1527]. 

Viro et pietate et eruditione claro, Joachimo Vadiano, amico praecipuo. 

In Christo Jhesu gratia, pax et salus. Vir clarissime, successus evangelici 
hic impares sunt ac varii, nunc letiores, nunc tristiores, ut probemur, an 
constantes simus 1 . Nodum Gordiacum bipenne verbi speramus secandum, 
cui nec ipse potentissimus antichristus resistet, cuius imposture hoc magis 
deteguntur, quo se vobis fortius opponit. Nondum hic, quatenus vellemus, 
progredi possumus. Fortes ac invicti nobis sunt adversarii, iidem tarnen 
et victi ac imbelles atque adeo confusi. Veritas enim illis negotium facit; 
sed non mitescunt propterea impii, ut istic, sed quotidie novis artibus 
impugnant. Apologeticon nostrum senatui oblatum mitto 2 ; sed fabulam 
surdo narravimus. Legi enim audivit, nihil inde assecutus, quam ut posthac 
minus excusabilis sit. Faxit Christus, ut ceteri maiore fructu legant. Edi- 
tum est nesciis quidem nobis, sed non stomachantibus 3 . 

Ceterum ego Latinos nunc facio Cyrilli contra Julianum Apostatam 
decem doctissimos libros, exemplar Capnionis nactus 4 . Cuperem ipse ab 
invidiosissimis aliquando apologiis liberari. Erasmus humilitatem nostram 
non agnoscit, regibus et pontificibus magis quam pusillo Christianorum 
gregi addictus esse volens; qua conscientia, ipse viderit 5 . TJtinam tantum 
sileret et non etiam aperte impiis adularetur, qui nunquam persequi Chri¬ 
stum cessant 6 ! 

Saluta ex nomine meo Dominicum et Jufflinum 7 aliosque minist ros 
verbi! Te Berzius 8 salutat. 

Basilee, 11. Novembris. 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Stadtbibliothek St. Gallen, Vadianische Briefsamml., Bd. 11, Nr. 91; 
2. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol.208™; b. Epp. 1592, S.964; c.Vad. Briefslg. Nr.498. 

1 Vgl. Nr. 517. 

2 Vgl. Nr. 492 und 524. 

3 Oek. scheint erst sehr spät von der im Gange befindlichen Drucklegung ge¬ 
hört zu haben, so daß er nur im letzten Augenblick noch Weisungen erteilen konnte, 
wahrscheinlich bereits zu spät (vgl. Nr. 524, 527, und Birkner, S. öOf.). 
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4 Zu Oek.s Cyrillübersetzung und dem von ihm benutzten Codex Reuchlins 
vgl. Nr. 597. 

5 Oek. denkt wohl in erster Linie an den zweiten Teil von Erasmus’ Hyper- 
aspistes, der im Sept. 1527 erschienen war (vgl. Allen, Bd. 7, Nr. 1853). 

6 Vgl. dazu den gleichzeitigen Briefwechsel des Erasmus bei Allen. 

7 Über Dominicus Zilli und Wolfgang Wetter (Juffli) vgl. Nr. 494. 

8 = Markus Bertschi. 


526. 

Oekolampad an eine unbekannte evangelische Gemeinde 1 . 

Basel, den 16. November 1527. 

Gnad und frid, von Got, unszerm himliscben vatter, und unszerm 
herra Jhesu Christo, sey bey euch allen. Amen! 

Ir geliebten im Hem, es ist gantz kein neuwes, ja billich, ja von Gott 
gebotten und durch sein heiligen aposteln uns verkundt, und der geist gibt 
das jedem gläubigen zeugnusz, das die lieb erfOrder, das ir einer den andern 
tröste, stercke, ermane und uff die aller sicherste weg und ban weisze 
gegen Gott, wie er wftlte, das im widerfure. Nun seitemmal ich vernim, 
als von guten getreuwen nachbauwren, das euch der ewigbarmhertzigk 
Got, unszer hymelischer vatter, mit besundem gnaden begabt und erleucht 
in Zusendung der warhait seins hailsamen Wortes, so nu ein zeitlang trew- 
lich bei euch verkündigt und mit senfftmutigen hertzen als ein gutter 
same in einem gutten geslachten erdtrich uffgenommen ist, alszo das zu 
erhoffen, das er vilfaltig frucht bringen werd, wo anderst dem alten feind, 
der daneben sein onkraut und zizanlein zu sehen [!], pflantzen und uffer- 
bauwen sich understeet, nit stat gegeben wirdt, wie dan zu besorgen ist — 
dan so es schon dahin kummen ist, das ir als hirtlose schaff geloszen seind, 
wo Gott nit behuet und sunder gnad thuet, und ir wachbar seind, wie bald 
mag euch schaden zugefuegt werden % —, hierumb hab ich euwer lieb durch 
diszen treuwen diener des wort Gottes uff das wenigst doch ein kurtze 
ermanung zu thun, euch in dem Herren damit zu stercken, nit underlassen 
mögen, gutter Zuversicht, ir werdet solche im aller besten versteen, uff- 
nemen und onveracht han. 

Ich begere aber euwer lieb gantz nicht zu bevelhen und zu schreiben 
anderst, dan das ir die stimm Christi, des waren getreuwen hirten, nit ausz 
dem hertzen lassen, sunder erkennet sie, und durch solche underscheidet, 
ob sich jemand mit geswindikait oder ander gewalt eintringen wolt, nit 
durch die wäre rechte thuer, euch zu beschedigen an euweren seien, damit 
gewarnet sein. Dan Christus und alle propheten und aposteln warnen mit 
großem fleiss und ernst, nit on trefflich ursach, das wir unsz hueten sollen 
vor falsch propheten, die in scheffene kleider ku mm en, oder sunst nit 
durch die recht thuer eingan [ Mt . 7, 15] 3 oh. 10 , !//•]• Nu ist das die 
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stimm unszers Herren Jhesu Christi, das durch in glorificiert und gepriszen 
werd der name seines hymmelischen vatters und der kundt werd den seinen, 
alszo dasz disz das liecht der weit, der edlest schätz und das ewig leben 
wurdt sein, erkennen den vattern, ein einigen waren gott, und den er ge¬ 
sandt hat Jhesum Christum (Joann. am 17 [, 3]). Dan erkennen wir in 
aber, so unsz durch seinen geist sein onaussprechenliche guette, barm- 
hertzikait und liebe gegen uns offengebaret wurdt (Rho. 5 [, Iff.]), damit 
wir mit warem hertzen zü im m8gen ruffen in allem vertrauwen und in 
gantzer kindtlicher Zuversicht, so wir wissen, das wir durch Christum ein 
freien Zugang zü im han und mögen im unser nott erklagen und sprechen: 
„Abba, vatter“ [Röm. S, 15]. Selig ist der mensch, der solches weisz, und 
sein hilff nit bey der weit oder eincherley creaturen anderswo sucht, dan 
allein bei Got; dan der wirt gleich, als Hieremias [27, 7/.] sagt, einen bäum, 
der am wasser gepflantzt ist und neben dem bach her wurtzelt; ob schon 
hitz kompt, wurt er sich nit entsitzen, sonder sein bletter werden grün 
bleiben; und wie der Her sagt: der weisz man bauwet sein husz uff den 
velsen [Mt. 7, 24] y nemlich uff Got selbs, des wort er begeret zu hören und 
zu thün. 

Zu erkennen aber soliche grosze guete Gottes, das wir, sein arme crea¬ 
turen, ein freien Zugang zu im han, hat Christus wol underwiszen, so er 
uns leret, das der Yatter die weit alszo geliebt hat, das er uns sein einge- 
bomen sun zugesendt hat, ja hat in uns geben zu einem mitbrudem, und 
hat in geben in den smertzlichen todt, damit wir erlangten Verzeihung der 
sund, das er für uns das opfer und die bzalung wer, und wir alszo, alsz die 
erloszten, mit entledigten conscientzen mochten uns zu im wenden, und 
furthin nach der Versicherung in dem bluet seins eingebom suns kein 
zweifei han an sein verhaissungen, an seinen bundt. Dan szo uns der sun 
geben ist und frei geschenckt, das wir in für unszer hail durch den glauben 
annemen sollen, so sein uns alle ding mit im geben. Da musz ein große 
guete Gottes sein zu uns armen eilenden menschen, der unsz disz gnad 
gethan hat, was solt er uns nu versagen ? Was solt im nu schwer sein ? 
Wes ist er nit urbuttig ? 

Disze erkantnusz, liebe freund, liebe bruder und Schwester, glorificiert den 
Vatter, die hatt uns Christus mit seinem leben, todt, ufferstendnusz, Zu¬ 
sendung des geistes, zu wissen gethan. Darumb nennen wir Gott unszern 
vattern, das wir uns ongezweifelt alles guttes zu im versehen. Wir mögen 
in auch nit hoher loben, dan das wir im warhafftiglich solche guete zu¬ 
schreiben, wo nu die stim verkundt wurdt, mögen wir uns versehen, das 
solche ausz got. Dan keiner nennet Jhesum ein hern, dan ausz dem hailgen 
geist, wie s[ant] Paulus sagt [2. Kor . 22, 3], und aber mit wenig Worten 
uns gantz vil zu versteen hat geben, alsz wol alsz do s[ant] Peter sein be- 
kantnusz that und sprach: „Du bist der sun des lebendigen Gotts“ [ Ml. 
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16,16]. Dan mit den Worten sollen wir derneben die gutthat seiner gnaden 
mit begriffen han. 

Wo aber solche leer nit gebracht wurdt oder etwas darneben, das ir zu¬ 
wider, geleret wurt, so es schon ein engel von himmel sagt, spricht s[ant] 
Paulus [Gal. 1, 8], soll sie dannocht nit angenommen werden; dan sie ist 
verfurisch, gotzlesterig, verderblich, und gantz selmorderisch, und frei 
entichristisch. Wie dan thun die, so unser hail setzen in unser werck, 
verdienst, stifftungen, dardurch des glaubens und vertrauwens in Got 
verfelen, und Got sein eere, weiche steet in erkantnusz seiner barmhertzi- 
kait, Stelen. Warlich recht wolff sein alle die, so dorffen der gleichen leren, 
dardurch man Gott nit für ein vatter, sunder tyrannen erkennet, dardurch 
man Christum nit für ein gnugsamen erloszer annimpt, dardurch nicht 
krefftigs von dem geist Christi eingefuret wurt. 0 wol ein kleine hoffnung 
wurd zu Gott sein, wo mich ein meszknecht mit seinem werck sol ver- 
sunen, wie sie dargeben! Wie hart geengstigt wurdt die conscientz, so ich 
selbs musz gnug thun für mein sund; und soll mich des [!] fegfeuwer aller¬ 
erst raynigen, wo ist dan Christus mit seinem leiden? Wie kleinmutig 
musz ich auch sein, wo ich mich musz keren zu der heiligen furbitt und 
soll nit selbs ein Zugang han zu meinem Gott und schopfer, zu dem, der 
mich durch sein todt von der sund und von der hell erloszet hatt. Wo die 
sein, so alszo von Got weiszen, und gotliche barmhertzikait verkleinen, 
wie dero vil sein ausz der bepstlichen kirchen, die sein nit recht war hirten, 
bringen die stimm Christi nit, dan sie Gott, den vatter, nit glorificiem 
und stossen sich an den struchelstain, an Christo Jhesu [Röm. 9 , 32], Wo 
ir nu wäre scheff lin seind und wäre kinder Gottes, so werdent ir euch durch 
kein geswetz, durch kein arglistikait, durch kain schain darvon ablaszen 
furen. Dan ir uff einmal, so war Christus lebt, all euwer hail, schätz und 
selikait verlieren wurdent, darfur uns alle Got behuet! 

Desgleichen ist die warhait in euch, und, habent ir diszen samen wol 
begriffen, so ist die krafft des glaubens so grosz, das er euch gweltiglich 
wurdt abziehen von allen dem, so dem wort Gottes zuwider ist. Darzu 
wir auch schuldig sein, einander zu ermanen, nemlich dasz wir uff das 
exempel unszers hern Jhesu Christi achtnemen, und hierinn nit suchen 
freiheit des fleischs, aber des gaistes, uns halten als die kinder, die begeren 
zu leben nach dem willen des vatters. Nu sagt Christus, das wir demutig- 
kait und sanfftmutikait von im leren sollen [Mt. 11, 29), und die liebe, 
wie er uns in dem Vatter geliebt hat, das wir in auch liebe han und uns 
under einander umb seinetwillen. Es soll bey uns erfunden werden wäre 
gehorsame, also das wir nit in unszerm willen, aber in dem willen Gottes 
erfunden werden. Der will Gott, des vatters, ist, das wir warhafftig, gerecht, 
barmhertzig, züchtig, freundtselich, gedultig in wederwertikait, onuber- 
haben in gluckselikait, fursichtig vor des feinden liest, emsig und inbrünstig- 
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lieh, eiferig oder begirig in allem guttem, sorgfeltig in der forcht des Heren, 
alzeit des willens furzufaren in dem dienst des Herren, und umb keins 
zeitliches guts oder gwins willen, auch geferlikait willen, das joch des 
Herren abwerfen, sunder für und für truigen, so lang bisz uns der Her 
zu im in das reich seiner kind infuret, in des thur wir jetz durch die hoff- 
nung durch Christum eingeen. In den stucken mocht ir des hirten stimm 
wol erkennen. 

Die aber kummen und leren, kertzlin brennen, elter smucken, gotzen 
uffrichten anzubetten, die andacht setzen in die rosenkrentzlin, und ein¬ 
lassen schreiben in die bruderschafft sectlin, mesz frummen, walfartlin, 
underscheidung der speisz und tag, auch verbietung der ee und speisz und 
in manigfeltigung der onnutzen ceremonien, in bracht und onkosten, die 
furen nit zu Got, aber verwirren die einfeltigen, sein ursach grosser blint- 
hait und onwissenhait, dasz man zwischen guttem und boszem übel under- 
scheidet. Kurtz, für Gott machen sie narren und verblenden, das man 
nicht geistlich erkennen oder urtailen mag. Die als falsch propheten sollen 
uch woll predigen den frid diszer weit, gunst von fürsten und herren, 
sicherhait; aber in übel zu trauwen, wo man Got nit furhin zu freund hat. 

Ich aber erman euch in Christo, Got zum fordersten zu einem herren 
han, und zu ersten zu suchen das reich der hymmel. Wasz euch euwer welt¬ 
lich obem haissen, deno ir schuldig seind zu gehorsamen, wo sie euch nicht 
wider Gott zumutten, seindt willig und gehorsam. Aber wider den obersten 
hern Christum will euch nicht gezimmen zu thun. Wo es steet in abgang 
des zeitlichens, bekümmert euch desselbigen nit hart, lasset ee ouch den rock 
zum mantel nemen. Gott ist noch reich gnug, auch starck gnug, euch 
und die euwern zu erhalten. Ist das creutz furhanden umb der warhait 
willen, selig seind ir, spricht der Her [Mt. <5, 11]. Aber wo man leiden 
solt umb der boszhait und ongrechtikait wegen, das were schentlich und 
arbaidtselig, darfür sich euwer fursichtikait woll wurt wissen zu hueten, 
da mit der namen Gottes und seins ewangeliums durch euch nit gelestert, 
aber hohgepryszen werd. Seind aber wackbar und bittent den Herren 
mit gutvertrauwendem und ernstlichem bitt, da mit ir seins Worts nit 
beraubt werdent, und er euch mit im selbs speisze durch seine warhait 
und verhaissung, send auch euch zu lerer, die nit sich selbs, aber die eere 
Gottes und euwer selenhail suchen. 

Das wünsch ich von Christo, den wollet auch für mich, euwern bruder, 
bitten. Der frid des Herren sei alzeit bei euch. Amen! 

Basel, 16. Novembris anno 1527. 

Joannes Husschen[?], gnand Ecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337, fol. 30f.; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 19, Nr. 95. 
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1 Die Situation der Gemeinde ist klar; eine Zeitlang wurde treulich die re- 
formatorische Botschaft in ihr verkündet, nun aber ist sie ohne Hirten; ein treuer 
Diener des Wortes Gottes — vielleicht der ehemalige Prediger der Gemeinde — er¬ 
wirkt aber wenigstens von Oek., der sich der Gemeinde nachbarlich verbunden 
weiß, diese liebevolle Warnung vor einem Rückfall in den Katholizismus. Im 
übrigen sind wir auf ganz vage Vermutungen angewiesen. Mülhausen, an das 
in der Simml. Samml. gedacht wird, kommt nicht in Betracht, weil dort drei 
Zeugen auf Posten stehen, Krämer, Augsburger und Binder. Vielleicht ist an eine 
Baselbieter Gemeinde zu denken, in erster Linie eine solche, die wie Oltingen und 
Reigoldswil durch das Mandat vom 23. Sept. 1527 den Pfarrer verloren hatte. 


527. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 24. November [1527]. 

Über die bevorstehende Berner Disputation 1 , Daß die Zürcher das Gut¬ 
achten der Basler über die Messe herausgegeben haben 2 , ist überaus wertvoll. 
Froschauer soll keine unnötigen Sorgen haben. Ob auch das Gutachten der 
Katholiken, das in einer Abschrift zu haben wäre, herausgebracht werden soll 3 , 
darüber soll Immeli 4 mündlich beraten. 

Corp. ref., Bd. 96, Nr. 668, S. 311. 

1 Am 17. Nov. 1527 hatte Bern offiziell die Disputation auf den 5. Jan. 1528 
einberufen (Berner Ref.akten, Nr. 1371, S. 518). Oek. korrespondierte mit Haller 
persönlich über die Sache. Bereits am 19. Nov. 1627 kann Haller an Zwingli 
schreiben: ,,Ich hab Oecolampadio ouch allen handel zugeschriben, doch weiss 
ich nit, was sinen herren gefallen wird; optat Zuinglium nobis adesse, tum quod 
tardior sit consilio Oecolampadius et impeditior sermone; sic enim scripsit; in 
summa: er hat badet, du solt den bärentantz füren“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 308). 
Am 26. Nov. sodann schreibt Haller an Zwingli: „Cum Oecolampadio quoque 
convenias, num utrique commodum videatur, ut et ipse adsit“ (Corp. ref., Bd. 96, 
S. 314). Über den Entscheid der Basler Prediger vgl. Nr. 530. 

2 Vgl. Nr. 525. 

3 In der Tat wurde bo ohne Wissen des Marius verfahren (vgl. Nr. 535 und 
Birkner, S. 51 f). 

4 Zu Jakob Immeli vgl. Nr. 265, Anm. 3; zur Zeit des obigen Briefes scheint 
er sich als Weber in Basel betätigt zu haben (Gauß, Immeli, S. 211). 


528. 

Oekolampad an Wilhelm Farel. 

Basel, den 25. November [1527]. 

Joannes Oecolampadius Gulielmo Farello, ecclesiastae Aquileiensi, 
fratri suo in Christo charissimo, s[alutem]. 

Dilecte frater, colloquium a dominis tuis Bemensibus in rebus fidei pie 
decretum 1 non potes ignorare vel improbare, addo: non potes etiam non 
orare, ut Dominus prosperum faciat, quod coepit. Fortassis dies illa est. 
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in qua respicere nos dignabitur dominus Jesus. Gerte hic in perpetuo con- 
flictu sumus, et est sibi evangelii praedicatio semper similis, boc est: semper 
crucis comes et ad versus pseudoprophetas bellum gerens. Spero me ven- 
turum Bemam, quamvis incertum sit; ibi affatim de rebus variis collo- 
quemur, quae ad Christi gloriam attinent; ibi si me iterum in Interpretern 
delegeris inter disputandum 2 et noildum satis Germanice calles, non in- 
vitus morem tibi geram. Dominus interim nos in gloriam sui nominis 
servet! 

Bentinus 3 noster peste correptus superiore hebdomada ad Christum 
concessit. 0 Deum, quam suaviter obdormivit, uxore prius defuncta et 
puero quoque 4 . 

Tu vale, Basileae, 25. Novembris. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 201 ro ; b. Epp. 1592, S. 930; c. Herminjard, 
2. Bd., Nr. 207, S. 60. 

1 Vgl. Nr. 527. 

2 Oek. hat in der Disputation, die Farel am 3. März 1524 in Basel abgehalten 
hat, als Dolmetscher gewirkt (vgl. Nr. 186). An der Hauptdebatte der Berner 
Disputation beteiligte sich Farel nicht, dagegen an der in lateinischer Sprache 
geführten Sonderdebatte für die welschen Teilnehmer (vgl. Berner Gedenkschrift, 
1. Bd. S. 150, und Guillaume Farel, S. 181 f.). So bedurfte er der Dolmetscher¬ 
dienste Oek.s dieses Mal nicht. 

3 Über Michael Bentin vgl. Nr. 284, 415, 438, 523, Anm. 7. 

4 Zu gleicher Zeit etwa starb in Basel auch Hans Denk an der Pest (vgl. Nr. 523, 
Anm. 8); ob im Hause Bentins, ist möglich; vgl. Erasmus an Lazarus Baif am 
1. März 1528:,,Michael Bentinus praemissa uxore, uxoris matre et hospite quodam, 
adhaec et puero, quum paucis diebus in solis aedibus versaretur, eadem pestilentia 
sublatus est“ (Allen, Bd. 7, S. 342). 


529. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 30. November [1527], 

Über einen von Zwingli empfohlenen Mattheus 1 und über einen gewissen 
Lukas 2 . Die Lage in Basel. Oekolampads Teilnahme an der Berner Dispu¬ 
tation und sein Gesundheitszustand. Den Straßburgern will er schreiben. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 670, S. 315. 

1 Am 4. Nov. 1527 schrieb Berchtold Haller an Zwingli: ,,Es ist by unsz gsin 
Matheus von Brugg und sin gsell; habend unsz anzeigt, wie es ze Basel statt“ 
(Corp. ref., Bd. 96, S. 296). Dieser ,,Matheus von Brugg“ ist wohl Matthäus Hilt- 
brand von Brugg, Pfarrer in Oltingen im Baselbiet. Ihn dürfte auch Oek. in dem 
obigen Briefe meinen. Darnach scheint er seine Stelle in Oltingen verloren zu haben, 
wohl infolge des Mandates vom 23. Sept. 1527 (vgl. Nr. 517 und Zwingliana, 
Bd. 3, S. 390). 

2 Es ist an irgendeinen Pfarrer in Stadt und Landschaft Basel zu denken, 
der durch das Mandat vom 23. Sept. 1527 bedroht war. Vielleicht kommt Lukas 
Rollenbatz in Betracht, der Prior des bereits 1525 dem Staat übergebenen Augustiner- 
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Stiftes St. Leonhard (vgl. Wackemagel, S. 364). Zwar war St. Leonhard von den 
Bedrohungen des Mandates vom 23. Sept. 1527 ausgenommen; aber gerade das 
„Lucas ipse“ weist darauf hin, daß an ihn zu denken ist. Wenn „selbst Lukas“ 
bedroht ist, wieviel mehr andere? 


530. 

Oie evangelischen Basler Prediger teilen dem Rat ihren Beschluß über ihre 
Teilnahme an der Berner Disputation mit. 

[Basel, November/Dezember 1527.] 

Ersame, weyse, besonder günstige lieben hem. 

Nachdem unnd e[ure] e[rsame] w[eisheit] unns zugeschickt das Beraisch 
mandat mit sampt furgnomnen articklen, auch ein bevelch geben, das 
wir unns entschlüssen, ob wir willens uff furgenomnedisputation zu kommen, 
seind wir alle einhelliklich bysunnen unnd begirig uff solche disputation, 
wo es auch ufnsern] g[nädigen] h[erren] gefellig. Dan unns will für billich 
ansehen, das wir unns (nachdem unnd wir alweg erbieten, unser leer rechen¬ 
schafft zu geben) in keinerley weg abschleiffen, wo soliche von unns begert 
wurt als in disem fall. 

Dieweil aber ir, u[nsere] g[nädigen] h[erren], villeicht lieber wurdennd 
han, das unser ein theil hie bliben, unnd damit auch hie khein mangel 
seye, haben wir ein uszschusz gemacht, das hinuff verordnet sollen sein 
d[octor] Ecolampadius 1 , m[agister] Wolffgang 2 unnd h[err] Marx 3 zu s[ant] 
Lienhart, jedoch solichs alles zu euch, u[nseren] g[nädigen] hferren], ge¬ 
setzt haben. Desgleichen auch mit dem kostenn unnd geleid stellen wir 
das e[uer] g[naden] zu, ungezwiffelt, sie werde unns da innen halten, das 
iren eeren gezimpt. 

Damit thünd wir uns e[urer] er[samen] w[eisheit] befelhenn. 

E[eurer] e[rsamen] w[eisheit] willige Ecolampadius mitsampt sein 
mithellenden predicantenn. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Kirchenakten, A2 , fol. 56. 

1 Bereits am 2. Dez. 1527 schreibt Haller an Zwingli: „Nunc video, chariesime 
Huldrice, quam insperato Dominus aput nos per te et Oecolampadium gloriam 
suam promoveri velit, cum uterque se, nisi vita adimatur, adfuturum omnino 
pollicetur . . .; Oecolampadium in domum meam suscipiam . . .; hac hora binas 
ab Oecolampadio accipio literas“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 318f.). 

2 Wolfgang Wissenburg. 

3 Markus Bertschi. 

531. 

Johann Cochlaeus an Willibald Pirkheimer über Oekolampad. 

Mainz, den 5. Dezember 1527. 


Tu veritatem corporis et sanguinis Christi in eucharistia erudite quidem 
-contra Oecolampadium asseruisti; sed utinam ita asseruisses, utamagnis 

Staoholin, Briefe und Akten. Bd. II. 8 
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eruditissimisque viris non adderetur: „quatenus catholicus est Über tuus“. 
Scio, te admonitum fuisse a quodam non levis auctoritatis viro 1 , nt sic 
impugnares Oecolampadium, ne videreris sentire cum Luthero. Mirox ita- 
que, cum in plerisque a Luthero dissentias, in hac re tarn ardua uni illi 
magis adhaerere volueris, quam universae per orbem ecclesiae. Non ex- 
postulo tecum, optime domine Bilibalde, sed amanter et reverenter ad- 
moneo, ut in caussa aeternae salutis potius cum ecclesia quam cum homine 
damnato stare satagas. Librum tuum priorem plurimxnn sane commendat 
episcopus Roffensis 2 , sed cum invisa clausula hac: „quatenus catholicus 
est“. Posteriorem 3 protinus, ut per amicum ex Nurenberga accepi, lectum 
in Angliam ad eundem transmisi, ut videat, quam contemptibilis tibi sit 
communis vester adversarius. 

Scio, eum et Basileae doctissimis iam ob haeresin suam invisum esse. 
Ita enim rescripsit inde ad me quidam egregie doctus 4 : „Heus, tu cave 
posthac omatissimas tuas literas inauspicatis quorundam nominibus ipse 
infames reddere! Oecolampadii nomen quid ad me, hominis, quem ego 
ne quidem redemero pilo, quales quales sint eius literae ? Est enim, cur et 
debeam et odisse velim. Hoc affirmo tibi“, inquit, „non esse hic quem- 
quam rectius eruditum, qui non putet, grave esse flagitium, amasse hunc 
publicolam, ut dicam levissime“. Haec ille ex Basilea. Susceperat idem 
Oecolampadius grave certamen contra catholicos super abolendo missae 
sacrificio 5 , sed parum profecit, ut audio. Censuit enim senatus, ut de 
caetero ipse cum suis nihil contra catholicos ea in re attentet 6 . Vide* 
obsecro, quo tandem prolapsus sit superbus ille hypocrita, suae innixus 
prudentiae! 

Nosti, quam superbe contempserit episcopum Roffensem 7 . Ego itaque> 
ut eius impudentia vulgo quoque notior fiat, nactus nonnihil otii quinque 
prologos Roffensis nunc in Teuthonicum verto 8 , ut illis saltem respondeat, 
si potest, qui tarn superbe totum opus contempsit, antequam vidit, ad 
quod nunc tarn diu mutus est 9 . 


Abdr.: Heumann, S. 57 f. 

1 Gemeint ist Erasmus; vgl. Drews S. 107ff. 

2 Vgl. Nr. 426, Anm. 1. 

3 Gemeint ist Pirkheimers zweite Schrift gegen Oek. (Nr. 458). 

4 Es ist möglich, daß auch damit Erasmus gemeint ist (vgl. Allen, £d. 7, Nr. 1863* 
1974, 1988). 

5 Vgl. Nr. 492. 

6 Vgl. Nr. 517. 

7 Vgl. Nr. 462, Anm. 54. 

8 Vgl. Nr. 536. 

9 Durch die angekündigte Übersetzung will Cochlaeus Oek. dazu reizen* 
wenigstens auf diesen übersetzten Auszug zu antworten, nach dem seine geplante 
Antwort auf das ganze Werk Fishers (vgl. Nr. 49ö) nicht erschienen ist. 
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532. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 13. Dezember [1527]. 

Capito und Butzer werden kommen, wenn die Berner an den Straßburger 
Rat schreiben . Zwingli soll in diesem Sinn nach Bern berichten , auch Oeko¬ 
lampad wiU es an Haller melden. Vielleicht wäre es übrigens besser , wenn 
die Zürcher die Straßburger einlüden , damit Bern nicht in eine schiefe Lage 
kommt 1 . Über eine Schrift Thomas Murners. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 673, S. 321 f. 

1 Vgl. dazu Baum, S. 39ö; Otto Erich Strasser: Capitos Beziehungen zu Bern, 
1928, S. 15; die Meinung Oek.B ist die, daß nicht Bern, sondern Zürich die Straß¬ 
burger einladen solle; der Ton liegt auf dem „per cives tuos“, nicht auf dem „ad 
auscultandum“, wie der Passus zeigt; „hoc forte onerosum erit ’Aqxto7ioMtcu$, 
ne, si vocent hanc, contempt^ viderentur äXXai tioXeiq“; jedenfalls haben die Straß¬ 
burger in Bern keineswegs nur die Rolle von Zuhörern gespielt. 


533. 

Ulrich Zwingli an Oekolampad. 

[Zürich,] den 15. Dezember 1527. 

Berchtold Haller und Oekohmpads Gesundheitszustand. Ludwig Ber und 
Vadian sollen die Berner Disputation praesidieren 1 . Als Sekretäre sind vor¬ 
gesehen Johannes Huber von Luzern und die Stadtschreiber von Freiburg , 
Solothurn und Bern 2 . Die Disputation wird in der Franziskanerkirche statt¬ 
finden. Oekolampad soll unbedingt kommen. Über das Erscheinen der Straß¬ 
burger und der Churer Johann Oomander und Theodor Schlegel. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 674, S. 323f. 

1 Ratsbeschluß vom 12. Dez. (vgl. Berner Ref.akten, Nr. 1402, S. 537). Ludwig 
Ber, der Propst von St. Peter in Basel, der schon die Badener Disputation mit¬ 
präsidiert hatte (vgl. Nr. 361), ließ sich nicht gewinnen. Auf eine nochmalige Bitte 
Berns (Berner Ref.akten, Nr. 1417, S. 549) sandte Basel den Dekan von St. Peter, 
Niklaus Briefer (vgl. Wackernagel, S. 104*f.; Berner Gedenkschrift, Bd. 1, S. 141). 

2 Vgl. dazu Berner Gedenkschrift, Bd. 1, S. 141. 


534. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 18. Dezember 1527. 

[In der zweiten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1527j28 steht 
unter der Rubrik : „Hohe Schule** der Postens] 

Doctori Bcolampadio XV lb. 

[links daneben :] Cunrat [.. .]unpart. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

8* 
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535. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 18. Dezember [1527]. 

Über die Berufung Bers zum Präsidenten der Berner Disputation 1 . Auch 
die katholischen Basler Theologen müssen sich endlich entscheiden , ob sie 
reisen wollen 2 . Augustinus Marius ist erzürnt , daß sein Gutachten gedruckt 
wird , und hat beim Rate geklagt. Die Straßburger werden nach Bern kommen 
und möchten vorher noch allerhand besprechen ; vielleicht wird Oekolampad 
mit ihnen über Zürich reisen 41 . Über Oekolampads Gesundheitszustand. Er 
hat auch Johann Brenz eingeladen. Um seine Gesundheit zu schonen , schreibt 
Oekolampad durch einen Gehilfen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 676, S. 332ff. 

1 Vgl. Nr. 533. 

2 Gemeint ist ohne Zweifel: an die Berner Disputation. 

3 Vgl. Nr. 527; der Druck ist nach Nr. 527 in Basel hergestellt worden; es 
handelt sich um Bibliogr. Nr. 149; er enthält auch das Gutachten der evangelischen 
Partei. 

4 Bereits am 29. Dez. 1527 meldet Erasmus aus Basel: „Adsunt kic Capito, 
Bucerus, Urbanus et nescio qui alii, petituri Bernam, ut illic disputatione peracta 
decernatur de missa abolenda et parentalibus; concionati sunt hic aliquoties“ 
(Allen, Bd. 7, S. 281 f.). Wer ist mit „Urbanus“ gemeint ? Allen denkt an Urbanus 
Rhegius; aber von dessen Teilnahme am Berner Gespräch ist anderweitig nichts 
bekannt (vgl. Köhler, 1. Bd., S. 580). Vielleicht ist an den Straßburger Buchdrucker 
Georg Ulricher (vgl. über ihn Paul Heitz: Elsässische Büchermarken, 1892, S. XX) 
zu denken; er ist jedenfalls in Bern nachgewiesen (Abschiede, 4, la, S. 1250). 
Jedenfalls redet der Karthäuser Georg Carpentarii nur von den zwei Predigern 
Butzer und Capito, ,,qui ambo in festis sanctorum Stephani et Joannis evangelistae 
Basileae concionati et a Lutheranis honorifice tractati sunt“ (Basl. Chron., 1. Bd., 
S. 424). Baum (S. 396) nennt Jakob Bedrot als Begleiter der Straßburger Refor¬ 
matoren. Ob der erwogene Umweg über Zürich eingeschlagen wurde, ist unsicher; 
Baum (S. 396) nimmt es an; Staehelin, Zwingli, 2. Bd., S. 335, sagt nichts davon; 
Herzog, 2. Bd., S. 63, und Corp. ref., Bd. 96, S. 333, wollen sogar wissen, daß Zwingli 
die Straßburger und Basler bereits in Bern vorfand. 

536. 

Johann Cochlaeus widmet seine Übersetzung der fünf Vorreden aus John 
Fishers Schrift gegen Oekolampad dem Leipziger Kaufmann Hieronymus Walther. 

Mainz, den 3. Januar 1528. 

Dem achtbarn, fursichtigen und weysen herren Hieronymo Walther 1 , 
burger zü Leyptzig, meinem günstigen lieben berren und freundt, enbiete 
ich, Johan Cocleus, willige dienst und alles guts. 

Günstiger, lieber here und freundt, weyl uns arme Teutschen der zorn 
Gottes umb unser vilfaltige sunde und nnssethat willen (so wir uns ver- 
lauffne munchen und andre leychtfertige leud vom alten waren glauben 
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in verdamliche und langst a ) verdampte secten lassen verfüren) so hart 
begriffen bat, das wir weder leiplicben noch geystlichen frid mer haben 
und werden t&glichs geplagt mit uffrur und newen secten — das auch 
yetz dem Luther selbs (der solch ungluck, unradt, schand und miszglauben 
angefangen hat) die zeyt so langk darüber wordenn ist, das yhn so vill 
schwermer halben verdreuszt (wie er öffentlich schreybt 2 ) zü leben, und 
nit unbillich, weyl yhm sein gewissen stetigs zappelt und yhn vor Got 
anklagt als einen ursacher alles jamers, der uns Teutschen nü wol zehen 
jar lang in so vil leyplicher schaden, darzü in ewigs verderben so vil tausent 
Seelen (wie er in seinem bawrnbüchlin selbs bekent 3 ) durch empörung ausz 
ubermut xmd eygner boszheyt gefürt hat und yetz der Sache selbs nymmer 
helfen kan, weyl seine beste und fumemlichste gesellen nü auch wider 
yhn selbs uffsteen, predigen und schreyben —, haben ausz frembden landen 
und nationen vil frommer und gelerter leud ausz mitleyden und christ¬ 
licher liebe sich bemuet des Luthers und seiner anhanger yrthume zü 
entdecken und uns vor solchem unrat und seelschaden zü warnen. Für- 
nemüch aber unnd mit besonderm fleysse habenn in Engcllandt vill hoch- 
gelerte, hoher wirdikeyt und grosses standts fromme herren in solche 
harte und verdrieszliche arbeyt sich begeben, umb keines guts noch gelts 
willen, allein Got zü eer und uns zü gut, ausz wunderlicher demutikeyt 
und inbrünstiger liebe, mit unsern so geringen und uneerlichen leuten, 
nemlich meynaydigen unnd verlauffnen munchen zü kempffen und dis- 
putiren, die yhn sunst billicht so verächtlich weren, das sie sich schemeten, 
yr einen uff der gassen anzusprechen oder auch durch ein zaun anzusehenn. 
Wir aber haben solche lieb und trew so hoher unnd frommer leud, durch 
welche uns Got so gnediglich heymgesucht und gewarnet hat, nit w&llen 
erkennen, haben so ein edeln und groszmechtigen könig, der sich unsert- 
halben mit schreyben und disputieren in hohen gütlichen Sachen (welchs 
von eym könig unerhört und grosz zü verwundern ist) bemuet hat,, von 
eym abtrinnigen münch so leychtfertiglich lassen schmehen und holhippen, 
das es wol zu vil were, ein badmeyd dermassen auszzurichten 4 . Unnd 
der abtrinling zületzst selbs erkent hat, wie grosz unrecht er gethan hab, 
und hat mit unverschempter stim durch ein heymlichen verschlossenen 
brieff vom könig, den er öffentlich geschmecht hatte, gnad begert und 
sich zü eym öffentlichen Widerspruch erbotten 5 . 

Wie wol aber under allen hochgelerten, so ye wider Luthem und seine 
sect geschrieben haben, keiner mer und kunstreycher geschrieben hatt 
dan der fromme bischoff von Roffa, der neben grosser arbeyt des predigens 
und seelsorgens durch all sein bisthum ausz sich unsert halben so trewlich 
mit so vil schreyben bemueseligt hat, so hat doch bisher weder der 
Luther 6 noch eincher ausz seiner und seiner schwermer sect demselbigen 
uff das wenigste blat geantwort. Welchs warlich ein anzeygen ist, das 
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sie weder mit scheyn noch mit grundt wissen, ym fueglich zü antworten: 
das wir billich diesem einigen mann sollen mer glaubens geben und volgen, 
dan allen Luthern und schwermem der gantzen weit, weyl er so hoch- 
gelert und so eins frommen unsträflichen lebens ist und so trewlich mit 
so grosser arbeyt uns begert zü helffen. 

Weyl dan yetz Luther selbs der Sachen uneins ist mit seinen schwer¬ 
mem, und sie hefftiglich wider yhn schreyben, dadurch unser gemeyn 
volck im glauben gantz yrr und zweyflich wirdt, und die Lutherischen 
wider mich und andre, so wider Luthern geschrieben haben, nü klagen, 
das unser keiner helff yetz den waren leyb und das wäre blut Christi im 
hochwirdigen sacrament verthedingen 7 , hab ich Gott, der warheyt und 
dem hochwirdigen sacrament zü eer und dem guten einfeltigen volck, 
welchs wol gern recht thet und glaubet, wo mans recht underweyset, zü 
warer und gründlicher underrichtung in unsere sprach gezogen funff 
vorredde, welche derselbig bischoff an funff bücher, so er wider Ecolam- 
padium von diesem sacrament geschrieben, hat angehenckt 8 . Will hiemit 
nit allein gemeynem volck zü rechter warheyterkentnis dienstlich sein, 
sonder auch allen Luthern und schwermem, wie hochgelert sie sich ymmer 
selbs duncken lassen, trewliche warnunng thun, sich zületzt der warheyt 
gütlich gefangen zü geben, ee dan die hanndt Gottes sie gantz und gar 
in yrem hochmut zerquetsche 9 . Dan es kan warlich keiner, er sey hoch 
oder nider geleert, vor Gott sich einches yrthums dieses sacraments halben 
entschuldigen, der sich durch diese funff voredde (darin sovil andechtiger 
und grundtlicher lere ausz der schrifft unnd ausz allen heyligen lerem 
von diesem heyligstenn sacramennt werden angezeygt) nit will gütlich 
underrichten lassenn. Gott gebe sein gnad, das die böszenn geyst die 
leser dieses buchs am rechten verstandt der warheyt zü begreyffen unnd 
anzünemen nit hindern, Amen. Will daruff ewer weyszheyt gebetten 
haben, sie wölle diese mein arbeyt im besten versteen und dardurch die 
alten christlichen warheyt wie biszher trewlich verthedingen. 

Geben zü s[ant] Viktor bey Menntz am dritten tag des Jeners im 
tausentfunffzehenhundertundachtundzwentzigsten jar. 

Abdr.: Funff vorredde des hochwirdigen vatters und herren, h[erren] Johan, 
bischoffs von Roffa in Engellandt, uff V bücher wider Jo[annem] Ecolampadium 
von warem leyb und blut Christi im heyligsten sacrament des altars, durch Jo[annem] 
Cocleum verteutscht, 1528 (Beiträge, S. 212, Nr. 16d), S. 2ff. 

a) In der Vorlage: lagst. 

1 Hieronymus Walther, Faktor eines Welserschen Comptoirs in Leipzig, be¬ 
freundet mit Pirkheimer und Lazarus Spengler, aber zugleich schärfster Luther¬ 
gegner (vgl. über ihn A D B, Bd. 41, S. 93; Spahn, S. 139; WA, Bd. 26, S. 541 u. 543). 

2 Vgl. z. B. den Anfang von LutherB „Wider die himmlischen Propheten“ 
(WA, Bd. 18, S. 62). 
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3 In „Wider die räuberischen und mörderischen Kotten der Bauern“ (WA, 
Bd. 18, S. 361). 

4 Gemeint ist Heinrichs VIII. ,,Assertio septem sacramentorum“ von 1521 
und Luthers „Contra Henricum Kegem Angliae“ von 1522 (vgl. WA, Bd. 6, S. 494f., 
Bd. 10 2 , S. 175ff.). 

5 Gemeint ist Luthers Brief an Heinrich VIII. vom 1. Sept. 1525 (Enders, 
Bd. 5, S. 229ff.). Darauf antwortete Heinrich VIII. 1526 mit „Literanim, quibus ... 
Henricus VIH.... respondit ad quandam epistolam Martini Lutheri ad se missam... 
exemplum“; zwei Kölner Ausgaben dieser Schrift besorgte Cochlaeus selbst und 
fügte ihnen eine Vorrede im Sinne der obigen Bemerkung bei (WA, Bd. 23, S. 23). 
Schon vorher, ganz im Anfang des Jahres 1527, hatte Luther auf Heinrichs VIII. 
Schrift repliziert mit seiner „Auf des Königs zu England Lästerschrift Titel Martin 
Luthers Antwort“ (WA, Bd. 23, S. 17ff.). Davon sagt allerdings Cochlaeus in seiner 
obigen Bemerkung nichts. 

6 Über Fishers Schriften gegen Luther vgl. Nr. 469, Anm. 8. 

7 Vielleicht ist an Pirkheimer zu denken (vgl. Nr. 507). 

8 John Fisher hatte neben der Widmung seines gegen Oek. gerichteten Werkes 
(vgl. Nr. 426) noch jedem der fünf Bücher eine besondere Vorrede vorangestellt. 

9 Vgl. Nr. 531, Anm. 9. 


537. 

Oekolampad an der Berner Disputation nach den gedruckten Akten. 

6.—26. Januar 1528. 

a) Konstituierende Sitzung von Montag, dem 6, Januar 1528 , nach¬ 
mittags in der Baifässerkirche: 

. . . Uff s&liclis ist obberürt mandat offenlich verläsen. Demnach die 
Ordnung disz gesprächs. Erstlich der hem Presidenten befelch; die haben 
sy güten trüwen an eyds statt gelobt, der Ordnung, die inen anzeigt wurde, 
gehorsam ze sin . . . Und sind disz die herm Presidenten, die hoch- und 
wolgelerten, erwirdigen, geistlichen 
herr Joachim von Watt, burgermeister zü sant Gallen, doctor, 
herr probst zü Inderlappen 1 , 

meyster Niclaus Brieffer, dechan zü sant Peter zü Basel 2 . 


Demnach sind nach der Ordnung die ort der eydgnoschafft und ir 
verwandten von stetten und ländern berüfft. Und sind zügegen gsin 


von Basel ein ersame radtsbotschafft 3 und vil gelerter menner, predi- 
canten und pfarrer etc. 4 


b) Disputation über die erste These: Die heylig Christenlich kilch, deren 
einig houpt Christus, ist usz dem wort Gots geborn, im selben blybt 
sy und h&ret nit die stimm eines fr&mbden. 
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Dienstag , den 7. Januar: 


pro: Berchtold Haller 

vier Voten 

Oekolampad 

ein Votum 

Martin Butzer 

vier Voten 

contra: Alexius Grat 5 

sieben Voten 

Mittwoch , den 8. Januar: 

pro: Berchtold Haller 

sieben Voten 

Martin Butzer 

vier Voten 

Ulrich Zwingli 

ein Votum 

contra: Alexius Grat 

sechs Voten 

Theobald Hüter 6 

fünf Voten 

Donnerstag , den 9. Januar: 

pro: Wolf gang Fabritius Capito 

drei Voten 

Martin Butzer 

ein Votum 

contra: Konrad Träger 7 

fünf Voten 

Freitag, den 10. Januar: 

pro: Martin Butzer 

ein Votum 

Ulrich Zwingli 

vier Voten 

Berchtold Haller 

vier Voten 

contra: Theobald Hüter 

fünf Voten 

Samstag , den 11. Januar: 

pro: Ulrich Zwingli 

ein Votum 

Berchtold Haller 

zehn Voten 

Oekolampad 

ein Votum 

contra: Theobald Hüter 

ein Votum 

Nildaus Christen 8 

elf Voten 

Jakob Edlibach 9 

vier Voten 

Sonntag , den 12. Januar: 

pro: Berchtold Haller 

neun Voten 

Ulrich Zwingli 

vier Voten 

Martin Butzer 

ein Votum 

contra: Nildaus Christen 

fünf Voten 

Daniel Schott 10 

fünf Voten 

Gilg Murer 11 

fünf Voten 

Jakob Edlibach 

fünf Voten 


c) Disputation über die zweite These: Die kilch Christi machet nitt gesatz 
und bot ane Gottes wort; deszhalb all menschensatzungen, so man 
nempt der kilchen bott, uns nit witer bindend, dann sy in göttlichem 
wort gegründt und botten sind. 
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Sonntag, den 12. Januar: 


fro: Franz Kolb 

ein Votum 

Martin Butzer 

sechs Voten 

Ulrich Zwingli 

ein Votum 

contra: Johannes Buchstabe 

sechs Voten 

Montag , den 13. Januar: 


fro: Martin Butzer 

vierzehn Voten 

Ulrich Zwingli 

ein Votum 

Berchtold Haller 

vier Voten 

contra: Johannes Buchstab 

sechs Voten 

Theobald Hüter 

drei Voten 

Alexius Grat 

zehn Voten 

Dienstag , den 14. Januar: 


fro: Martin Butzer 

ein Votum 

contra: Alexius Grat 

ein Votum 

d) Disfutation über die dritte These : Christus ist unser einige wyszheit, 
gerechtigkeit, erlösung unnd bezalung für aller weit sünd. Deszhalb ein 
andern verdienst der Seligkeit und gnügthün für die sünd bekennen, ist 

Christum verleügnen. 


Dienstag , den 14. Januar: 


fro: Berchtold Haller 

zwei Voten 

Martin Butzer 

acht Voten 

Pelagius Amstein 13 z. T. 

zu - 

gleich im Hamen von 


Walther Klarer 14 und Mat - 

thias Kessler 15 

vier Voten 

contra: Johannes Buchstab 

acht Voten 

Theobald Hüter 

vier Voten 

vermittelnd: Josefh Forrer 1G 

ein Votum 

e) Disfutation über die vierte These: 

Das der lyb und blüt Christi 

w&senlich unnd lyblich in dem brot der dancksagung empfangen werdind, 
mag mit biblischer geschrifft nit bybracht werden 17 . 

Dienstag , den 14. Januar: 


fro: Franz Kolb 

ein Votum 

Ulrich Zwingli 

zwei Voten 

contra: Benedikt Burgauer 18 

Mittwoch , den 15. Januar: 

zwei Voten 

fro: Ulrich Zwingli 

sechs Voten 

Oeholamfad 

sechs Voten 
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contra: Benedikt Burgauer 

neun Voten 

Johannes Buchstab 

drei Voten 

Theobald Hüter 

zwei Voten 

Donnerstag , den 16. Januar: 

pro: Oekolampad 19 

neun Voten 

Ulrich Zwingli 

neun Voten 

contra: Benedikt Burgauer 

vierzehn Voten 

Andreas Althamer 20 

fünf Voten 

Freitag , den 17. Januar: 

pro: Oekolampad 

acht Voten 

Ulrich Zwingli 

dreizehn Voten 

contra: Benedikt Burgauer 

zwanzig Voten 

Samstag, den 18. Januar: 

pro: Oekolanvpad 

drei Voten 

Ulrich Zwingli 

zwölf Voten 

Martin Butzer 

vier Voten 

contra: Benedikt Burgauer 

neunzehn Voten 

Sonntag, den 19. Januar: 

pro: Dominicas Zilli 21 

ein Votum 

Ulrich Zwingli 

vier Voten 

Walther Klarer 

sieben Voten 

Pdagius Amstein, zugleich 

im 

Namen von Walther Klarer 

und Matthias Kessler 

ein Votum 

Matthias Schmid 22 

ein Votum 

Konrad Sam 

ein Votum 

contra: Benedikt Burgauer 

zwei Voten 

Theobald Hüter 

acht Voten 

Johannes Buchstab 

zwei Voten 


f) Disputation über die fünfte These: Die mäsz yetz im bruch, darinn 
man Christum Gott, dem vatter, für die sünd der lebendigen unnd todten 
uffopfere, ist der geschrifft widrig, dem allerheiligosten opffer, lyden und 
sterben Christi ein lesterung und umb der miszbrüchen willen ein grüwel 
vor Gott. 

Sonntag, den 19. Januar: 
pro: Berchtold Haller sechs Voten 

contra: Johannes Buchstab vier Voten 

Gilg Murer zwei Voten 
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Montag , den 20. Januar: 
pro: Ulrich Zwingli 

Martin Butzer 
Oeholampad 
contra: Gilg Murer 

Johannes Buchstab 
Theobald Hüter 


zwölf Voten 
achtzehn Voten 
drei Voten 

vierundzwanzig Voten 
sieben Voten 
zwei Voten 


Dienstag , den 21. Januar : 
pro: Berchtold Haller 

Martin Butzer 
Ulrich Zwingli 

contra: Johannes Mannberger 23 
Johannes Buchstab 


neun Voten 
ein Votum 
ein Votum 
sechs Voten 
fünf Voten 


g) Disputation über die sechste These: Wie Christus ist allein für uns 
gestorben, also sol er ein einiger mittler und fürsprech zwüschenn 
Gott, dem vatter, unnd uns gläubigen angerüfft werden. Deszhalb 
all ander mittler und fürsprechen uszerthalb disem zyt anzer&ffen, 
von uns on grund der geschrifft uffgeworffen. 


Dienstag , den 21. Januar: 
pro: Franziskus Kolb 

Hans Wächter 34 
Ulrich Zwingli 
contra: Johannes Lottstetter 26 
Gilg Murer 

Donnerstag , den 23. Januar 20 ; 
pro: Berchtold Haller 

Oeholampad 
Ulrich Zwingli 
Paulus Beck 27 
contra: Johannes Buchstab 
Theobald Hüter 


ein Votum 
fünf Voten 
vierzehn Voten 
zwei Voten 
sechzehn Voten 

sechs Voten 
fünf Voten 
drei Voten 

eine allgemeine Erklärung 
zwölf Voten 
ein Votum 


h) Disputation über die siebente These: Das nach disem zyt kein f&gfhür 
in der schrifft erfunden wirt. Deszhalb alle todtendienst als vigil, 
seelm&sz, seelgr&t, sibend, driszgost, jarzit, amplen, kertzen und 
derglichen vergeblich sind. 

Donnerstag , den 23. Januar: 
pro: Berchtold Haller zwei Voten 

Ulrich Zwingli fünf Voten 

Oeholampad ein Votum 
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contra: Johannes Mannberger 

zwei Voten 

Johannes Buchstab 

vier Voten 

Freitag, den 24. Januar: 

pro: Berchtold Haller 

neun Voten 

Oekolampad 

drei Voten 

Ulrich Zwingli 

ein Votum 

contra: Johannes Buchstab 

zwölf Voten 

Theobald Hüter 

ein Votum 


i) Disputation über die achte These: Bilder machen zü vererung ist 
wider Gottes wort, nüws und alts testaments. Deszhalb, wo sy in 
gevar der vererung fürgestellt, abzethünd sind. 


Freitag , den 24. Januar: 
pro: Franz Kolb 

Ulrich Zwingli 
contra: Johannes Buchstab 
Theobald Hüter 


ein Votum 
vier Voten 
zwei Voten 
drei Voten 


k) Disputation über die neunte These: Die heilig ee ist keinem stand 
verbotten in der geschrifft, sunders hüry und unkünscheit zü ver- 
miden allen ständen hotten. 


Freitag , den 24. Ja/nuar: 
pro: Berchtold Haller 

Jakob Würben 28 
Ulrich Zwingli 
contra: Johannes Buchstab 
Samstag , den 25. Januar: 
pro: Ulrich Zwingli 

Oekolampad 
Berchtold Halter 
Ambrosius Blarer 
contra: Johannes Buchstab 


ein Votum 

eine allgemeine Erklärung 
drei Voten 
drei Voten 

zwei Voten 
ein Votum 
ein Votum 
ein Votum 
vier Voten 


l) Disputation über die zehnte These: Diewyl ein offenlicher hürer nach 
der geschrifft im waren bann, so volget, das unküscheit und hüry 
der ergemus halb keynem stand schädlicher dann priesterlichem. 
Samstag , den 25. Januar: 
pro: Franz Kolb ein Votum 

allgemeine Erklärungen von Johannes Buchstab, Theobald Hüter 
und Berchtold Haller . 
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m) Schlußsitzung. 

Sonntag , den 26. Januar: 

Berchtold Haller 29 

Ulrich Zwingli zugleich im Namen Oekolampads , Oapitos und 
Butzers 30 

Joachim Vadian im Namen der Praesidenten 

Berchtold Haller im Namen von Schultheiss und Rat der Stadt Bern . 

Abdr.: a. Handlung und acta gehaltener dieputation zü Bernn in Üchtland, 
in 4°, hei Christoph Proschauer in Zürich, 23. März 1528 (Bibliogr. Nr. 152); b. dass., 
in 8°, bei Christoph Froschauer in Zürich, 23. April 1528 (Bibliogr. Nr. 153); c. dass, 
teilweise in Sch. u. Sch., 2. Bd., 1. Abt., S. 70ff.; d. dass, teilweise in: Eidg. 
Abschiede, 4, la, S. 1246ff. 

1 Propst des mächtigen Augustinerchorherrenstiftes Interlaken war damals 
Nicklaus Trachsel (vgl. Egbert Friedrich von Mülinen, Helvetia sacra, 1. Teil, 
1858, S. 102). Die offiziellen Akten fahren fort: „Und nach etlichen Sessionen, als 
herr probst von Inderlappen krankheit halb abtretten, sind an sin statt zwen ander 
verordnet, nämlich herr appt von Gottstatt und meyster Cünrad Schmid, commen* 
thür zü Küsznacht in Zürich piet. Die vier haben bisz end des gesprächs das pre- 
sidentenampt verwäsen.“ Abt des Prämonstratenserchorherrenstiftes Gottstatt 
war damals Konrad Schilling (vgl. von Mülinen a. a. 0., S. 217). 

2 Vgl. Nr. 523, Anm. 1; dazu den herzlichen Brief, den Briefer am 21. April 
1528 in Erinnerung an die gemeinsame Berner Präsidialzeit an Vadian schreibt 
(Vad. Briefslg., Bd. 28, S. 108, Nr. 517). 

3 Die offizielle Basler Delegation bestand aus den beiden Ratsherren Konrad 
David und Diebold Wyssach sowie den vier Theologen Briefer, Oek., Wissenburg 
und Bertschi; vgl. Nr. 530 sowie die Einträge im Basler Wochenausgabenbuch vom 
15. Febr. (Samstag nach Valentini) 1528: „Bottennzerung: item H c t entum i 
VII lb. XVII s. IX d. haben Connrat David unnd Diepolt Wyssach sampt den pre- 
dicanntenn uff der disputacionn Bernn verzert, verschlagenn, versattlet, verscho- 
renn unnd verletzt; . . . rytgelt: item LVIII lb. Connrat Daviden und Diepolt 
Wyssach sampt vier spettknechtenn rytgeld unnd den vier priesteran roszlonn“. 

4 Über die übrigen Basler Teilnehmer vgl. Nr. 540. 

5 Alexius Grat, Dominikaner, Beichtvater des Dominikanerinnenklosters zur 
Insel in Bern. 

6 Theobald Hüter, Pfarrer von Appenzell (vgl. Johannes Willi, Die Reformation 
im Lande Appenzell, 1924, S. 65ff.; 97ff. 

7 Konrad Träger, Provinzial des Augustinereremitenordens in Freiburg i. Ü. 
(vgl. Strasser, S. 5ff.). 

8 Niklaus Christen, Kantor des Chorherrenstiftes Zofingen (vgl. Carl Brunner, 
DaB alte Zofingen und sein Chorherrenstift, 1877, S. 59 u. 67). 

9 Jakob Edlibach, Chorherr in Zürich (—1526), Zofingen und Zurzach (seit 
1528), zur Zeit der Berner Disputation auch Pfarrer in „Grenchen“ (= Gränichen 
im damals bernisohen Aargau; vgl. Corp. ref., Bd. 95, S. 455; Köhler, 1. Bd., S. 398ff.; 
Berner Ref.akten, Nr. 1406 u. 1572). 

10 Daniel Schatt, Pfarrer in Gontenschwil im damals bemißchen Aargau (vgl. 
Fritz Buhofer, Geschichte der Pfarrei Rein ach, 1929, S. 28 f.). 
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11 Gilg Murer, Priester in Rapper swil (Bern); vgl. Carl Friedrich Ludwig 
Löhner, Die reformierten Kirchen und ihre Vorsteher im eidgenössischen Frei¬ 
staate Bern, 1864, S. 590. 

12 Johannes Buchstab (1499—1528), Schulmeisterin Zofingen, schriftstellerisch 
im Sinne des alten Glaubens tätig, abgeordnet vom Chorherrenstift Zofingen 
(Hist.-biogr. lex, 2. Bd., S. 392). 

13 Pelagius Amstein, Pfarrer in Trogen (vgl. Willi a. a. O., S. 30ff., 97ff.). 

14 Walther Klarer, Pfarrer in Hundwil (vgl. Willi a. a. 0., S. 22ff., 97ff.). 

16 Matthias Kessler. Pfarrer in Gais (vgl. Willi a. a. 0., S. 28ff., 97ff.). 

15 Joseph Forrer, Pfarrer in Herisau (vgl. Willi a. a. 0., S. 66ff., 100). 

17 Vgl. dazu Köhler, 1. Bd., S. 581ff. 

18 Benedikt Burgaucr (1494—1576), Leutpriester zu St. Laurenzen in St. Gallen, 
1528—1536 in Schaffhausen, Anhänger der lutherischen Abendmahlslehre (vgl. 
Hist.-biogr. Lex., Bd, 2, S. 438). 

19 Das Votum Oek.s gegen Althamer, das fol. CXXVIIf. steht, liegt von 
,,Zü erkl&rung disess texts“ an in einer eigenhändigen Fixierung Oek.s vor (Berner 
Ref.akten, Nr. 1471). 

20 Andreas Althamer (1500—1539), lutherischer Pfarrer in Nürnberg, dann in 
Ansbach (RGG a , Bd. 1, S. 274). Neben Burgauer und Althamer bekennen sich 
zur lutherischen Abendmahlslehre noch Jakob Augsburger und Augustin Krämer 
(Gemuseus) von Mülhausen (vgl. Berner Ref.akten, S. 591). 

21 Dominikus Zilli, Schulmeister in St. Gallen (vgl. Emil Egli, Schweizerische 
Reformationsgeschichte, Bd. 1, 1910, S. 122). 

22 Matthias Schmid, Pfarrer in Seengen (vgl. Hist.-biogr. Lex., Bd. 6, S. 326). 

23 Johannes Mannberger, seit 1606 Leutpriester zu Thun, 1510—1517 u. 
1523—1528 zugleich Dekan des Münsinger Kapitels (vgl. Löhner a. a. O., S. 331). 

24 Hans Wächter, ein Bauer aus Veltheim im Berner Aargau (vgl. Samuel 
Heuberger, Die Einführung der Reformation in Brugg, 1888, S. 16f.). 

25 Johannes Lottstetter, Pfarrer in Brugg (vgl. Heuberger a. a. O., S. 16ff.). 

26 Am 22. Januar als dem Tag des Stadtpatrons Vinzenz wurde nicht dispu¬ 
tiert (vgl. Berner Gedenkschrift, 1. Bd., S. 160). 

27 Paulus Beck, Prädikant in Geislingen im Ulmer Gebiet; er hatte gehofft, 
in Bern sich mit dem altgläubigen Gaislinger Pfarrherrn Georg Oswald auseinander¬ 
setzen zu können; dieser war jedoch nicht erschienen. 

28 Jakob Wirben (Würben), bis 1515 in Biel als Kaplan, dann Barfüßer in 
Basel (vgl. Nr. 184), seit 1525 Schulmeister und Prädikant in Biel (vgl. Löhner 
a. a. O., S. 472; Berner Ref.akten, Nr. 1465 [S. 598], 1495; Berner Gedenkschrift, 
Bd. 1, S. 383). 

29 Haller hätte dieses Schlußwort gerne durch Zwingli halten lassen. Aber 
auf Drängen Zwinglis und unter Zustimmung Oek.s übernahm es Haller selbst; 
Zwingli lieferte Haller wenigstens einen Entwurf (Emil Egli, Analecta reforma- 
toria, 1. Bd., S. 43f.). 

30 Vgl. auch Sch. u. Sch., Bd. 8, S. 139f. 

538. 

Verzeichnis der Basier Teilnehmer an der Berner Disputation, 
die die Absicht hatten, Notizen zu machen 1 . 

Bern, den 6.(?) Januar 1528. 

Die, so für sich selbs uf der disputatz schriben wellend und die Ordnung, 
irthalb angesechen, ze halten gelobt hand. 
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Johannes Stucki von Rotenflue 2 , 

Burcardus Botpletz von Brombach by Basel 3 , 

Sebastianus Häszli, scbuolmeister zü Basel 4 , 

Oecolampadii diener 5 , 

Johannes, lütpriester zü Kilchberg in Baseler piet 6 , 

Matheus Hiltbrand von Bruck 7 , 
m[agister] Jacobus Imeli 8 , 

Petrus Wemli von Schaffhusen 9 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Bern, Kirchliche Angelegenheiten; 2. Äbdr.: Abschiede, 
Bd. 4, Abt. la, S. 1260. 

1 Nach der am 6. Januar verlesenen Berner Disputationsordnung war es, im 
Gegensatz zur Badener Disputation, jedermann erlaubt, neben den offiziellen Schrei¬ 
bern private Notizen zu machen, ,,doch mit dem gedingen, das all die, so also für 
sich selbs schrybend, ir namen den verordneten notharien angebend und daby 
gelobt, das sy nüt des, so sy ufzwicken, trucken lassen, vor dem und die acta usz- 
gangen“ (Abschiede, Bd. 4, Abt. la, S. 1247). 

2 Johannes Stucki, 1524—1559 Pfarrer in Rothenfluh (Basilea reformata, 
S. 150). 

3 Burkhart Rotpietz, 1628 „wonhaft im minderen Basel“ [= Klein-Basel], 
Herbst 1528—1631 Pfarrer in Läufelfingen, 1531—1650 Helfer zu St. Theodor in 
Klein-Basel (Basilea reformata, S. 131). 

4 Über Häslin (= Lepusculus) vgl. Nr. 286 und Basilea reformata, S. lOOf. 

5 Gemeint ist wahrscheinlich Konrad Hubert; er hatte ohne Zweifel für Oek. 
nachzuschreiben. Zwingli schrieb selbst nach (Emil Egli, Analecta reformatoria, 
1. Bd., 1899, S. 37ff.). 

6 Über Johannes Grell vgl. Nr. 472. 

7 Über Matthäus Hiltprand vgl. Nr. 629, Anm. 1. 

8 Der abgesetzte Jakob Immeli (vgl. Nr. 265, Anm. 3) arbeitete damals als 
Weber; am 15. April 1528 wurde er Pfarrer in Dürrenroth im Berner Gebiet (Ba¬ 
silea reformata, S. 91). 

9 Vgl. Nr. 640, Anm. 6. 


539. 

Vorwort des Augustinus Marius zum Sonderdruck seines Gutachtens 
über die Messe. 

Basel, den 10. Januar 1528. 

Dem christenlichen I&ser Marius. 

Es hat sich, christenlicher l&ser, begeben in vorgangnem 1527. jar 
Christi, das in der löblichen stat Basel durch ein christenlichen, erbam rat 
an ire predicanten ist gelangt, ein inlegung ze thün in gschrifft, den handel 
der mesz betreffen, ob die ein opfer, wie dann von anfang der Christenheit 
biszhär, oder ein grewel, wie in newlich verschinen Zeiten beschehen sei, ze 
n&nnen oder darfür ze halten. Uff welche anmütung beider teilen predi¬ 
canten schriftlich sind erschinen, nämlich die, so sich insonder nennen predi¬ 
canten des evangelii zü Basel des einen mit im underschribnen namen, und 
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auch wir, so verhoffen, wir predigen auch das evangelium mit lerung chri- 
stenlicher Zucht und gehorsame der kilchen des andern teils 1 . Von welcher 
meiner überantworten [!] und behendigten gschrifft ich ein copy behalten 
und die etlichen güten herrn, doch vertrewentlich, das die sunst niemand 
ge[z]eigt, geoffenbart oder abgschriben werden solt, uff derselben fruntlich 
pitten ze läsen vergönnt, aber über mein güt vertrewen heimlich abgschriben 
worden. Darusz dann so vil gevolgt und entsprossen, das solch mein gschrifft 
dermasz uszkommenn, das die one verwilligung der oberkeit, auch on mein 
als des authors und deren, so mit mir underschryben, wissen unnd willen 
angefangen ze trucken 2 , welchs trucks allein ersten sexternen, den anfang 
meiner schrifft begreiffend, mir beihendig ist worden, dermassen verendert 
und dem rechten original verungleichet in sententzen, Worten, sylben und 
büchstaben, das so gantzes trackt&tli sollicher massen solte volfürt werden, 
cs myr unleydenlich were ze gedulden, hindann gesetzt andere unbillicheit, 
hierinn mir bewisen 3 . 

Umb sollichs der warheit zü fürderung, auch damit ich dich, fromer 
läser, des rechten Verstands und meinung, wie ich die einem ersamen rat 
rat obbestimpt behendigt, berichten [!], haben mir meine genädigen 
herm, eyn ersamer rat, das recht original zühanden gestelt, auch mir ver- 
gont, sollich mein schrifft nach imsonders und allein von newem ze trucken 
laszen unnd auszgeen 4 , auch verschaffet, das dem trucker in der löblichen 
stat Basel sollichs niemands nach sol trucken oder getrucks neben im ver¬ 
kauften oder veilhaben 5 . Harumb, thügentlicher läser, bis gepetten, den 
andern büchlin, so voran oder nachgend in meinem namen disen handel 
belangent uszgon würden, keinen glauben ze gebenn, sonder allein disem, 
nach erstlichem original besichtigten und abgetrucktem, vertrewen. 

Achte auch darfür, sollichs tracktatli, wie gehört, durch mich von nötten 
an tag lassen kommen, on begyrd rüms oder namens in schreiben ze er¬ 
langen. Dann gewiszlich du dich wol machst vertrösten, in künfftige zeyt 
durch uszlassende biechli durch mich in keinen weg in kostung gefürt 
werden, ob Got wil, nit vor flucht wegen des liechtz, sonder usz Ursachen, 
allen denen wissend, so mein lebenn erkennen. Ich hab ein bevelch von 
Christo und seiner kilchen, das evangelium ze predigen und das wort Gots 
müntlich zü verkünden; von büchern ze schreiben, hab ich kein bevelch, 
wie wol ich verhoff, es sey mir auch nit verpotten, nämlichen in disem fal 
und dergleichen. Bisz hiemit Got bevolhen. 

Geben in der löblichen statt Basel, 1528 uff den 10. Januarii 6 . 

Caspar Schaller, protonotarius 
civitatis Basiliensis, subscripsit 7 . 

Abdr.: Eyngelegte schrifft auff anmütung eynes christenlichen rats der löblichen 
statt Basel, das opfer der mesz belangent, Augustini Marii . . ., Basel bei Johann 
Faber Emmeus, 1528 (Beiträge, S. 212, Nr. 17), S. 2—5. 
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1 Vgl. Nr. 492. 

2 Marius hat den in Basel hergestellten Druck Bibliogr. Nr. 149 im Auge {vgl. 
Nr. 527 u. 535). 

3 Birkner a. a. O. (S. 52) konnte keine sinnstörenden Abweichungen und Ver¬ 
stümmelungen feststellen: im Gegenteil, der erste Druck sei viel besser. 

4 Von dieser Ratsverhandlung berichtet Oek. am 18. Dez. 1527 an Zwingli 
{vgl. Nr. 535). 

5 Parteidrucker der Altgläubigen wird Johann Faber Emmeus aus Jülich, 
seit 1526 Basler Bürger (vgl. Wackernagel, S. 443). 

6 Am 5. Febr. 1528 schreibt Ulrich Zasius aus Freiburg i. Br. an Bonifacius 
Amerbach, daß er die Schrift des Marius ,,continenti nocte“ gelesen habe: „mire 
sum aedificatus, habet suam energiam apostolus.“ (Burckhardt-Biedermann, 
S. 204.) 

7 Vgl. Nr. 456, Amn. 1. 


540. 

Die Basler Teilnehmer an der Berner Disputation in den Unterschriftenlisten 1 . 

Bern, den 13. Januar 1528. 


Hienach volgend die, so die X sluszreden underschriben haben 2 : 
d[octor] Johannes Oecolampadius, kilchherr zü sant Martin, 
Marcus Bertschi, plebanus zu sant Leonhard, 

Wolfgangus Wiszenberger, predicant im spital zü Basel. 


Die, so die gesalzten artickel von predicanten wend helfen mit göttlicher 
geschrift erhalten, sind hie mit namen 3 : 

Sebastianus Häsli 4 , Schulmeister zu Basel, haltet all artickel als chri- 
stenlich, 

Burkardus Rotpietz 5 von Brombach us dem Wisenthai, wonhaft zu 
mindern Basel, bekenn und bezüg, dise slusred allesamen warhaftig 
christenlich sin und gründt in der heil[igen] schrift. 

Petrus Wernli 6 von Schaffusen, wonhaft zu Basel, bekend omnes. 

Johannes Grell 7 , lütpriester zü Kilchberg im Baslerpiet, 1., 2. concionem, 
allesamen. 

Matheus Merk 8 , lütpriester zü Buss in Baslerpiet halt den 1. und ander 
artickel grecht in heilfiger] schrift, allsamen. 

Matheus Hiltprand 0 von Bruck, lütpriester ze Oltingen an der Schaf¬ 
matt, halt all artickel grecht. 

Johannes Stucki 10 , pfarrer zü Rotenflü in Baslerpiet, begibt sich die 
X artickel mit der schrift ze erhalten, wo es von nöten. 

Ambrosius Syragrius 11 , pfarrer zü Riehen bi Basel. 

Staehelin, Briefe and Akten. Bd. II. 9 
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Simon Wäber 13 , predicant zu Tärwyl 
und Ettingen, 

Jeorius Gattenheimer 14 , predicant zü us des bischoffs von Basel 
Loufen im Loufenthal, herrscbaft 12 , omnes. 

Jodocus Himelkron 16 , predicant zü 
Berschwyl 16 im Loufentbal, 

von des biscboffs von Basel ; 
Hans Schmidle zü Loufen, schümacher,) sind dise beid herrn Simon, 
Peter Hans Meyer, ouch zü Loufen 17 , J irem kilchberm, zugen 18 zü- 

zelosen von einer gmeind. 


Franciscus Hagenbach 19 , 
Ruprecht Winter 20 , 
Erhärt Rosz, 

Caspar Ougli, der stumm, 
Mathias Appiarius 21 , 
Heinrich Beling, 

Urban Schwarz 22 , 

Jacob Hälweg, appoteger, 
Hans Rorman, 


von Basel, omnes. 


Jacobus Immeli, liitpriester zü sant Ulrich zü Basel, omnes, 

Johannes Baltasar von Rinfelden, predicant gesin zü Loufen 23 , omnes. 


1. Orig.: Staatsarchiv Bern, Kirchliche Angelegenheiten, 77, 40ff.; 2. Abdr.: 

a. M. von Stürler, Urkunden der Bemischen Kirchenreform, 1. Bd., 1862, S. 543ff.; 

b. Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1263; c. Bern. Bef.akten, S. 593ff. 

1 Um Klarheit zu schaffen und die Altgläubigen in der Diskussion besser zu¬ 
ziehen zu können, gebot der Berner Kat am 13. Januar, daß vorläufig jeder unter¬ 
schriftlich bekenne, auf welcher Seite er stehe, und gegen welche These er unter 
Umständen zu disputieren bereit wäre. So kam es zu den im folgenden verwerteten 
Unterschriftenlisten (vgl. Berner Gedenkschrift, 1. Bd., S. 148). 

2 Auf dieser Liste stehen die drei offiziell abgeordneten Basler Reformatoren- 
Die offiziell deputierten Ratsherren unterschrieben nicht. 

3 Die folgenden Männer haben auf eigene Faust an der Disputation teilgenommen 
oder waren von den Gemeinden abgeordnet; so die beiden Laien aus Laufen; auch 
für die Laien aus Basel vermutet Wackernagel (S. 492) Abordnung durch die Ge¬ 
meinde. 

4 Vgl. Nr. 538, Anm. 4. 

5 Vgl. Nr. 538, Anm. 3. 

6 Peter Wernli (vgl. Nr. 538), bis 1527 Kaplan zu St. Johann in Schaffhausen; 
abgesetzt; 1529*—1534 Pfarrer in Sissach (Basilea reformata, S. 161). 

7 Vgl. Nr. 538, Anm. 6. 

8 Matthäus Merk (Märkt) aus Schwaben, bis 1634 Pfarrer in Buus, 1539—1682: 
Pfarrer in Gelterkinden (Basilea reformata, S. 107). 

9 Vgl. Nr. 529 u. 538; er scheint tatsächlich nicht mehr in Oltingen gewesen zu 
sein; wenn er sich trotzdem als Pfarrer von Oltingen bezeichnet, so markiert er 
damit seinen Anspruch auf die Pfarrei; so tut es auch der abgesetzte Immeli in 
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bezug auf die Pfarrei St. Ulrich, und der abgesetzte HimmeLkron in bezug auf seine 
Pfarrei Bärschwil. 

10 Vgl. Nr. 638, Anm. 2. 

11 Vgl. Nr. 161, Anm. 1. 

12 Am 27. Sept. 1625 hatten Reinach, Therwil, Oberwil, Ettingen und Allschwil 
sowie Stadt und Amt Laufen einen Schirmvertrag mit Basel geschlossen (Wacker¬ 
nagel, S. 399). So gehörten diese Gebiete in gewisser Weise zur Herrschaft der 
Stadt Basel; unter dieser Herrschaft konnte sich die Reformation ausbreiten. 

13 Simon Wäber wurde 1528 als Pfarrer von Therwil und Ettingen abgesetzt 
und kam als Pfarrer nach Aeschi im Bernbiet (Basl. Jahrb., 1925, S. 1151). 

14 Georg Gattenheimer ist der abgesetzte Pfarrer von Reigoldswil (vgl. Nr. 617); 
er war bis längstens 1542 Pfarrer in Laufen (vgl. Basl. Jahrb., 1917, S. 54ff.; Ba- 
silea reformata, S. 64). 

15 Jodocus Himmelkron, von 1522—1527 Pfarrer in Bärschwil; vgl. Basl. 
Jahrb., 1917, S. 56, und Ludwig Rochus Schmidlin, Solothurns Glaubenskampf, 
1904, S. 101, 162, 206f. 

16 Bärschwil war eigentlich 1527 vom Bischof an Solothurn abgetreten worden. 
(Hist.-biogr. Lex., 1. Bd., S. 536.) 

17 Zu Hans Schmidle und Peter Hans Meyer vgl. Basl. Jahrb., 1917, S. 56. 

18 = beigegeben. 

19 Franz Hagenbach (1480—1554) aus Mülhausen, seit 1524 Basler Bürger, 
Tuchscherer (vgl. Basler Wappenbuch). 

20 Robert Winter, der spätere Buchdrucker (vgl. Paul Heitz u. C. Chr. Ber- 
noulli, Basler Büchermarken, 1895, S. XXXII; (Basler Wappenbuch). 

21 Matthias Apiarius (Biner) aus Nürnberg, 1525 zu Safran zünftig; seit 1533 
in Straßburg als Buchdrucker, dann in Bern (Heitz-Bernoulli a. a. O., S. XXVIII). 

22 Urban Schwarz (1482—1536), Weinmann (Basler Wappenbuch). 

23 Johann Balthasar Lederschneider war seit Palmsonntag 1525 eine Zeitlang 
Kaplan in Laufen gewesen (Basl. Jahrb., 1917, S. 50). — Außer den genannten 
Baslern muß auch der (altgläubige) Leutpriester von St. Alban, Burkard Stein, 
an der Disputation teilgenommen haben; wenigstens verzeichnet das Rechnungs¬ 
buch des Klosters vier Pfund an seine Reisekosten. 

541. 

Die Predigten der auswärtigen Pfarrer während der Berner Disputation. 

12.—30. Januar 1528. 

Predigt Ambrosius Blarers: Sonntag, den 12 . Januar 1 , 

Erste Predigt Ulrich Zwinglis über das Apostolikum: Sonntag, den 19 . Ja¬ 
nuar, 

Predigt Martin Butzers über die Nachfolge Christi: Mittwoch, den 22. Ja¬ 
nuar ( Vinzenzentag), 

Predigt Oekriiarwpads über die Liebe Gottes zu seiner Gemeinde, 

Predigt Konrad Sams über Mt. 8,13: Sonntag, den 26. Januar, 

Predigt Thomas Gassners über die christlichen Werke, 

Predigt Konrad Schmids über Lc. 10, 8 — 16, 

Predigt Kaspar Meganders über die Standhaftigkeit nach Gal. 5, 1 — 8: 
Mittwoch, den 29. Januar . 


9* 
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Zweite Predigt Ulrich Zwinglis im bereits von den Bildern geräumten 
Münster 3 . 

Abdr.: Die predigen, so vonn den frömbden predicanten, . . . beschehen sind, 
bei Christoph Froschauer in Zürich, 1528 (Bibliogr. Nr. 154). 

1 Die folgende Reihenfolge der Predigten ist diejenige der gedruckten Aus¬ 
gabe; die Daten stammen ebenfalls aus dieser Ausgabe oder aber aus: Johann 
Stumpf, Chronica vom Leben und Wirken des Ulrich Zwingli, 2. Aufl., 1932, S. 120ff. 
(vgl. auch Berner Gedenkschr., Bd. 1, S. 151). 

2 Abgedr. bei Hagenbach, S. 233ff. 

3 Über die Rückkehr der Basler ist nichts bekannt. Baum schreibt zwar: 
„Capito und Butzer [begaben sich] mit Oecolampad und Nicolaus Briefer . . 
unter der Stadt Basel Geleit, auf den Weg zur Heimath, wo sie am vierten Tage 
(Ende Januars 1528), wohl ermüdet ankamen“ (S. 402). Davon können wir nur 
Folgendes belegen: 1. am 27. Jan. nimmt Briefer noch an einer Sitzung des Berner 
Großen Rates teil (Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1265, Berner Gedenkschr., 1. Bd., 
S. 152f.); 2. am 14. Jan. bat Straßburg Basel um besonderen Schutz für die Straß¬ 
burger Reformatoren (Basler Ref. akten Bd. 3); die Straßburger kamen nach vier¬ 
tägiger ReiBe müde, aber wohlbehalten in Straßburg an (Butzer an Blarer, 8. Febr. 
[Briefwechsel Blarer, 1. Bd., Nr. 116], Butzer an Vadian, 8. Febr. [Vad. Briefslg. 
Bd. 28, Nr. 506], Haller an Vadian, 15. Febr. [Vad. Briefslg., Bd. 28, Nr. 507]; 
die Annahme, daß Butzer über Konstanz gereist sei [Pressei, Blarer II, S. 66; 
Eells, S. 52] beruht auf einem Mißverständnis). — Ein Teil der Basler reiste über 
Solothurn und wurde dort belästigt (Abschiede, 4. Bd., Abt. la; Berner Ref.akten, 
Nr. 1486; Berner Gedenkschr., 1. Bd., S. 152). Das geschah um den 23. Jan. herum; 
damals kann aber die offizielle Basler Deputation noch nicht gereist sein. Daß 
diese nicht auch über Solothurn gereist sei, ist damit nicht gesagt (vgl. Nr. 542). 

542. 

Oekolampad im Bericht des iacobus Monasteriensis über die 
Berner Disputation 1 . 

Solothurn(?), den 29. Januar (?) [1528]. 

Clarissfimo] viro iureconsulto d[omino] Sigismundo de sancto [Trujdone, 
canonico et custodi insignis collegii apud s[anctum] Victorem, Moguntia[e], 
domino et fratri suo observando 2 . 


Solum Zvinglii vehementia tantum ita excitari potuerat (admfodum] 
enim ille continuo fervebat), ut usui nobio fuisset et decorum [atque] 
authoritatem illis imminuissemus; doctior tarnen haec belua [est, quam] 
putabam. Nasutus Oecolampadius in prophetis illi et lingua He[brae]a 
praestare videtur, sed huic ille celeritate ingenii et exponen[di per]spi 
cuitate, tarnen in Graecis, si non maior, par isti. Quid nunc [im] postor Ca¬ 
pito valeat, non potuit diiudicari; pauca enim [loc]utus est. Plura snaphani- 
cu8 3 Bucerus, qui, si eruditione et lin[gua]rum scientia par esset Zvinglio 
et Oecolampadio, nobis magis me[tuen]dus esset, ita difficile commovetur 
bestiola, et satis lucule[nter] sua proponit. 
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Tigurini omnia possunt ap[ud] illos 4 , quos scis, ut exerciti sint dolis et 
pertinacia in [com] parabili. Quid nunc faciant aliis ? Senatum Basileensi- 
[um] scis metu plebis suae, quam incantat KaxoAa/j,nddi[o<;}, non tarn erudi- 
tione, quam bypocrisi sua, nihil posse.-- 


Solo[thu]ri, 29. Januarii 

Tuus Jacobus Monasteriensis 5 . 

1. KopieauB der 1. Hälfte des 16. Jahrh.: Zwinglimuseum Zürich; 2. Abdr.: a. nach 
der Zürcher Kopie in: Schweiz, theol. Zeitschr., 28. Bd., 1911, S. 193ff.; b. nach 
einer anderen Vorlage bei Abraham Scultetuß, Annalium evangelii passim per Eu- 
ropam . .. renovati, decas secunda, Heidelberg 1620, S. 136ff.; c. nach einer dritten 
Vorlage (?) bei Christoph Luthard, Disputationiß Bernensis . . . explicatio, 1660, 
1. Bd., S. 61ff.; 3. deutsche Übersetzung: a. in Schweiz, theol. Zeitschr. a. a. O.; 
b. Wilhelm Oechsli, Qucllenbuch zur Schweizergeschichte, 1918, S. 327ff. 

1 Absender und Adressat dieses Schreibens sind wohl fingiert (frdl. Mitteilung 
von Herrn Archivdirektor Dr. Fritz Herrmann in Darmstadt). Sein Zweck bleibt 
daher einstweilen verhüllt. Am 8. u. 10. März 1528 berichtet Haller an Zwingli, 
daß eine Schmähschrift gegen die Berner Disputation unter dem Titel „Neuwe 
zeitung“ (Abdr.: Theol. Ztschr. aus der Schweiz, 1891, S. 157ff.) erschienen sei; 
man vermute als Verfasser Cochläus; Capito werde antworten (Corp. ref., Bd. 96, 
S. 377, 380). Georg Schumann (Ztschr. f. Schweiz. K. G., 1911, S. 193ff.) und Otto 
Erich Strasser (Capitos Beziehungen zu Bern, 1928, S. 25ff.) haben die Vermutung 
ausgesprochen, daß das Schreiben des Jacobus Monasteriensis diese Antwort sei. 
Die von Haller genannte Antwort liegt aber viel eher vor in Butzers Widmung seines 
Joh.-kommentares an den Berner Rat vom 18. März 1528 (vgl. August Lang, 
Der Evangelienkommentar Martin Butzers, 1900, S. 57f.). Das schließt nicht aus, 
daß auch das Schreiben des Jacobus Monasteriensis auf die ,,Neuwe zeitung“ Bezug 
hat; nur könnte es dann nicht schon am 29. Jan. 1528 verfaßt sein. 

2 Cochlaeus ist nicht der Verfasser der ,,Neuwen zeitung“. Aber wenn der 
Schreiber ihn als Verfasser betrachtete und ihn mit seinem Brief treffen wollte, 
dann hat er vielleicht den Adressaten deswegen zu einem Chorherrn von St. Viktor 
in Mainz gemacht, weil Cochlaeus bis vor kurzem dort als Chorherr weilte (Martin 
Spahn, Johannes Cochlaeus, 1898, S. 126ff., auch 144). 

3 Gegen Butzer war 1523 in Straßburg eine Schmähschrift unter dem Titel 
„Schnapphan“ verbreitet worden (Baum, S. 219). Diese lokale Reminiszenz weist 
vielleicht auf Straßburg als Abfassungsort des Schreibens hin. 

4 Gemeint sind die Berner. 

5 In der Zeit der Berner Disputation entstand auch Niklaus Manuels „Krank¬ 
heit der Messe“ (vgl. Jakob Bächtold, Niklaus Manuel, 1878, S. CLXXff. u. 216ff.). 
Nach der üblichen Deutung tritt darin unter der Gestalt des „Uoli Uberzwergs“ 
Oek. auf. M. E. ist damit aber Zwingli gemeint. Die „Krankheit der Messe“ hat 
eben nicht die Badener Disputation im Auge, sondern die Zeit nach der „Baden¬ 
fahrt“ (vgl. Bächtold a. a. O., S. 220, Zeile 23ff.). Ob sich Oek. unter einer anderen 
Gestalt der „Krankheit“ verbirgt, wird kaum mehr auszumachen sein. Dagegen 
findet sich eine kurze Erwähnung Oek.s in dem Gedicht eines Anonymus „Von 
der meßz, wie sie so selig . . . gestorben. „Sie hat getan ein badfart; da gab ir 
doctor Egg ein trank, doetor Hans Husschin redt sie krank“ (Bächtold a. a. O., 
S. CXCII). Aber auch hier ist die Meinung, daß die Krankheit der Messe erst nach 
der Badenfahrt beginnt. 
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543. 

Vorwort Oekolampads zu seiner Widerlegung von Augustinus Marius' 
Gutachten Uber die Messe. 

Basel, zwischen Dezember 1527 und Februar 1528 1 . 

Johannes Oecolampadius Augustino Mario, predicanten des thümb- 
stiffts zü Basel, sampt den seinen wünscht gnad, zü erkennen und erlangen 
den weg, die warheyt und das leben, Jesum Christum. Amen! 

Was mir unnd auch meinen mitbrüdem, alhie verkündem des wort 
Gottes, gegen dir, o Augustine Mari, angelegen, hette ich in geheim oder in 
etlicher dapffrer lüt beiwesung nach dem unstraffbarlichen bevelch Christi 
[Mt. 18,15ff.] von hertzen gern vorlangest dir erzelet, wie dir wol wissend, 
dz ich vor zweien jaren in sunderheit 2 und mit meinen mitbrüdem vor 
jarsfrist 8 in schrifften, so zü ennd hie nachgetruckt, uff das allerfreüntlichest 
dich ersücht hab. Ist uns aber nit allein solch begeren freüntlichs gesprechs 
abgschlagen (das sich doch ein jud zü einem bischoff versehen solte), sonder 
auch ist dise unser brüderliche ermanung vor u[nsem] gfnedigen] h[erren], 
den redten, alhie in klagweisz für ein hochmütigen frevel anbracht worden 4 , 
so doch kein ander füglichers unnd nehers mittel zum friden müglich war, 
dann wie wir an dich begerten. 

Nachdem aber du teglich zizanien unnd unkraut in des Herren acker 
seyettest und unser wamung stets verachtetest, haben wir usz pflicht unsers 
ampts, unser, ja Christi schefflin vor deiner schedlicher weid und lerr mit 
angezeigten Ursachen usz heyliger geschrifft gewamet mit sölchem ernst, 
das auch ufnsere] g[nedigen] hferren] alhie, die redt, verursacht, sich nit wenig 
hierin zübemühen, und darumb nach vilen anderen handlungen haben von 
uns beyden partheyen gründ unnd ursach, ob die mesz ein opffer sey zü 
abtilgimg der sund für die lebendige unnd die todten, erfordert unnd ent- 
pfangen 6 . Harnach aber als ir e[rsam] w[yshait] sölchs verlesen, hindersich 
gelegt und uns bescheiden hatten, das wir uns hielten nach inhalt der 
gschrifft zü predigen das, so zü der ehr Gottes und friden dienlich, haben 
etlich miner widersecher vil lügen in frembde land auszgossen wider mich 
und mfeine] g[nedigen] h[erren], wie das sye mich bezwungen haben, uff 
dein weisz bepstisch mesz zü halten. Etlich habend das auch offenlich ge¬ 
predigt, etlich auch gsagt, ich sey mitten im gerichthausz enthaupt worden. 
Und du selbs hast gen Ulm gschriben, wie ich in gschrifften von dir über¬ 
wunden seye 6 . Hierumb etlich gütt brüder diser mein unnd meiner mit¬ 
diener im evangelio Christi eingelegter antwurt ein abgschrifft von mir er¬ 
worben haben, die ich in nit versagen sülte, wie auch von deiner schrifft 
exemplar in klöster und uszerthalb umzogen unnd gelesen unnd lautbrecht 
worden 7 , also das nun unser beyder parthyen schrifft im druck auszgangen 
sein 8 , das da mir nit leid ist. Es sülte dich auch billich freuwen. 
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Nun so mir nit gebürt zü schwigen zu deim verklagen unnd zü anderer 
geschrifft, in welchem du weit von dem weg der warheit abtretten bist, 
wie wol ich dein gern verschonen und ja nachbürlich mit dir handlen wolte, 
so erlydet es die gröbe der matery nit. Verletzung g&tlicher warheit mag on 
nachtheil der eer Christi unnd schaden der Seelen heyl in kein schertz ge¬ 
zogen noch mit stilschweigen geduldet werden. Leider dein verblümpte 
wort halten vil schedlichs in, und, wie auch dein gwonheit im predigen, 
verwirrest du den leser und zühörer, das er sich nit wol usz dir verrichten 
mag. Undertweil bringstu so heylsam sprüch der geschrifft herfür, das man 
sich alles güts zü dir versehen solte. Undertweil redtstu so gar on alle lere, 
das man achten möchte, du werest nie bey den gelerten gewesen, efferst 9 
ein ding zum offtermal, redst offt wider dich selbs, bist gantz schlipfferig; 
das du redest, wiltu anders gehalten, das du nit redst, das wiltu durch dein 
red verstanden werden. Wo du kanst und magst, vergissest du mein und 
meiner mitbrüder nit. Ist nit weniger, so ich den bracht deiner wort in 
titelgebung und anderem ansihe, hoffe ich doch, weltlich klügheyt in deinen 
geschrifften zü spüren, erfinde aber auch derselbigen nicht. Dann du dein 
affection, kleinmütigkeit und widerumb hochmütigkeit unfürsichfciglich 
entblössest, welches sollen die verstendigen wol on mich finden. 

Nun ich sol und werd dz jetzümal nit unverantwurt lassen, so du mir 
und meinen mitbrüdem vor m[einen] g[nedigen] h[erren] und nun vor 
mengklichem uffrupffest. Und noch vil weniger sol ich dir nachlassen, 
das du das volck von götlicher warheit abfürest und das verdienst des lydens 
Christi schm&chest. Wer da danckbar ist dem lyden Christi, wird mir 
dise geschrifft nit verargen. Auch wo du unnd die deine sy mit verstandt 
und fleyssigem uffmercken werdent lesen, sol dir unnd in ein gesunde War¬ 
nung und ein güte fürderung zü Offenbarung der warheit sein. Ich schribe 
gern senffter, aber die sach wil es nit erleyden, dieweyl du ye nit anders 
wilt. 

Abdr.: Widerlegung der* falschen gründt, so Augustinus Marius, thümbpredicant 
zü Basel, zü verwenen, das die mesz ein opt'fer sey, eynem ersamen radt doselbig 
überantwort hat, durch Joannem Oecolampadium, Basel bei Thomas Wolff, 1528 
(Bibliogr. Nr. 150), S. 3ff. 

1 Am 18. Dez. 1527 schrieb Oek. in bezug auf das Gutachten des Marius an 
Zwingli: „satis tempestive ipsum tractabimua“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 333). Und am 
11. Febr. 1528 meldet er ihm: ,,confutatio suffraganei mei sub prelo est“ (Corp. 
ref., Bd. 96, S. 359). Zwischen diesen beiden Daten liegt die Abfassung der Schrift. 
Am 28. Febr. 1528 sendet Markus Bertschi den vollendeten Druck an Vadian (Vad. 
Briefslg. Bd. 28, S. 93). 

2 Oek. an Marius am 4. Dez. 1525 (vgl. Nr. 309). 

3 Die evangelischen Basler Prediger am 4. Dez. 1526 (vgl. Nr. 444). 

4 Darum wohl findet sich Oek.s Brief an Marius in deutscher Übersetzung auf 
dem Basler Staatsarchiv. 

5 Vgl. Nr. 487 u. 492. 
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6 Aus solchen Gerüchten erklärt sich der Brief Capitos an die evangelischen 
Basler Karrer vom Sept. 1527 (vgl. Nr. 517). 

7 Vgl. Nr. 539. 

8 Oek. kennt also erst den Druck» der beide Gutachten enthält» noch nicht 
die von Marius veranstaltete Einzelausgabe seines Gutachtens (vgl. Nr. 539). 

9 „äferen“ = wiederholen (Schweizerisches Idiotikon» Bd. 1, 1881, S. 106). 

544. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 11. Februar [1528]. 

Über die Rückkehr der Zürcher , Basler und Straßburger von der Berner 
Disputation und die Lage in Basel. Oekolampad hat im *Sinne, gegen das 
Edikt König Ferdinands 1 eine Apologie zu schreiben 2 . Vielleicht könnte sie 
durch Salamanca 3 dem Fürsten zugänglich gemacht werden. Hinter dem 
Edikt steht ohne Zweifel Fabri; den Lutheranern ist er günstiger gesinnt. 

Der Herzog von Württemberg hat Oekolampad geschrieben, er möchte dem 
Landgrafen einen Besuch machen;Oekolampad ist zweifelhaft , ob er gehen soll*. 

Oekolampads Schrift gegen Augustinus Marius ist im Druck 5 , ebenso eine 
Schrift des Ambrosius Pelargus gegen Oekolampad 6 . 

Nach Oekolampads Rückkehr von Bern ist seine Mutter in seinem Hause 
gestorben 1 ; Haushaltungssorgen. 

Grüße an Peüikan, Megander und Hofmeister. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 687, S. 357ff.; „der Brief von der Hand des Amanu- 
ensis, die Unterschrift von der Oek.s“. 

1 Gemeint ist das am 20. Aug. 1527 in Ofen erlassene Generalmandat. U. a. 
heißt es darin: Wir werden berichtet, . . . „daß vorberührt verführisch frembde 
lehren [Luthers] an etlichen und viel orthen nicht allein nicht abgestelt, sondern in 
stätige mehrung und auffnehmung gewachsen und insonderheit neue erschreck¬ 
lich unerhörte lehren, die uns von wegen der unverschambten gottslästerung nicht 
zu offenbahren noch zu melden seyn und wir mit gantz beschwdrlichem gemüth 
vernommen haben, auffkommen, unter welchen die vemeurung der tauff und misz- 
brauch desz hochwürdigsten sacraments desz zarten fronleichnambs Christi be¬ 
griffen, und das noch viel ärger ist, von etlichen, so dem Carolostadio, Zwinglio 
und Oecolompadio [!] und derselben anhängem nachfolgen, gar verworffen, ver¬ 
leugnet, freventlich und verächtlich darvon geredt“; dann folgt ein umfangreiches 
Strafregister; weiterhin ein Verbot der Lutherischen, Zwinglischen und Oekolam- 
padischen Schriften „in den erblichen und andern unseren landen* 4 ; schließlich wird 
angeordnet, daß das Mandat zehn Jahre lang an Ostern und Weihnachten von allen 
Kanzeln verlesen werde (abgedr.im: Codex Austriacus, 1. Bd., 1704, S. 641ff.; Alex¬ 
ander Nicoladoni, Johannes Bünderlin, 1893, S. 287ff.; vgl. Joh. Jak. Hottinger, 
Helvetische K. G., 3. Teil, 1708, S. 380; Loserth, Hubmaier, S. 171; Johann 
Loserth, Die Reformation und Gegenreformation in den innerösterreichischen 
Ländern, 1898, S.40f.; Georg Loesche, Geschichte des Protestantismus im vormaligen 
und im neuen Österreich, 3. Aufl., 1930, S. 72). Ein weiteres Mandat vom 24. März. 
1528 ordnete eine allgemeine Visitation und Inquisition zur Durchführung des 
ersten Mandates an. 
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2 Eine selbständige Apologie Oek.s ist nicht erschienen; vgl. dagegen Nr. 597. 

3 Über Salamanca vgl. Nr. 495, Anm. 5. 

4 Vgl. Schubert, Bekenntnisbildung, S. 13. 

5 Vgl. Nr. 543. 

6 Wie die evangelischen Prediger und wie Marius ihre Gutachten über die 
Messe im Druck herausgaben, so ließ auch Pelargus sein Gutachten erscheinen, 
bei Johannes Faber in Basel wie MariuB, und zwar sowohl das lateinische als das 
deutsche Gutachten (Beiträge, S. 213, Nr. 18, au. b; vgl. Nr. 492 und Nikolaus 
Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampf gegen Luther, 1903, S. 195f.). 

7 Oek.s Eltern weilen im März 1527 noch in Weinsberg (Nr. 474, Anm. 2); 
vielleicht siedelten sie nach Basel über, um Oek. die Haushaltung zu besorgen, 
nachdem sich die Haushälterin nicht bewährt hatte und aus den Anfang 1527 ge¬ 
hegten Heiratsplänen einstweilen nichts geworden war (vgl. Nr. 457). 


545. 

Die Basler Theologen beider Parteien werden vor den Rat zitiert. 

Basel, den 29. Febr. ff. 1528. 

Der Basler Rat beschließt 1 , da der Glaube ein freies Geschenk Gottes sei, 
sollen sich die Bürger wegen ihrer verschiedenen Glaubensuberzeugungen nicht 
hassen, sondern friedlich beieinander wohnen, und Gott um Erleuchtung des 
Glaubens bitten . Niemand solle mehr einen Prediger in seiner Predigt unter¬ 
brechen, sondern allfällige Klagen beim Rat einreichen. Die Prediger sollen 
vor den Rat zitiert werden, eine Partei nach der andern, und es soll ihnen strikte 
die Innehaltung des Mandates 2 anbefohlen werden 8 . 

Siehe Basler Ref.akten, Bd. 3. 

1 Vgl. dazu Wackernagel, S. 490 u. 496; Buch der Basler Ref. Nr. 54. 

2 Gemeint ist entweder das Mandat vom Frühsommer 1523, das die heilige 
Schrift als einzige Norm für alle Prediger erklärt (Buch der Basler Ref., Nr. 19) 
oder daB Mandat vom 23. Sept. 1527, das neben der Ordnung der konfessionellen 
Verhältnisse das Verbot enthielt, den Kampf um die Messe auf die Kanzel zu bringen 
(Buch der Basler Ref., Nr. 52); vgl. dazu Wackemagel, S. 463ff. 

3 Marius wollte diesem Befehl nicht nachkommen, weil er nicht dem Rat, 
sondern dem Bischof und Domkapitel unterstehe. Deshalb schrieb der Bürger¬ 
meister am 12. März 1528 an den Bischof, er möchte Marius zur Befolgung des Man¬ 
dates anhalten (vgl. Basler Reformationsakten). 


546. 

Augustinus Marius widmet seine Antwort auf Oekolampads Widerlegung 
Christoph von Schwarzenberg. 

Basel, den 1. März 1528. 

Dem wolgebornenn, edlen herra Christophen von Schwartzenberg 1 , 
freyherrn unnd der durchleuchtigen fürsten, seiner gnedigen herm, hertzog 
Wilhelm und hertzog Ludwigs, gebrüdern, pfaltzgraven bei Rhein, hertzogen 
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in Obern unnd Nidem Baym etc., landhoffmeister, wünschet Augustinus 
Marius gnad und frid des Herrn. 

Es ist ungetzweifelt, wo[l]gebomer, edler, genediger herr, e[uer] g[naden] 
sey nün offtermal von meynentwegen, den sie (unverdient) hochliebt, be¬ 
kümmert worden auff so vilfaltige und manigerley geschreyenn von et¬ 
lichen meiner und der rechtgeschaffner gesunde leer Christi widersechern, 
gen Freysingen, Minchen und anderstwohin kommen, wie gef&rlich und 
seltzam es mir alhie ze Basel in der künigliche und noch (Got hab lob) 
christenliche stat seye ergangen. Dann was von mir geschreys bei euch offt 
ist gewesen, bin ich sat und genüg bericht. Durch wen auch solchs seye 
hinausz erschollen, ist nit not ze meldenn. So nün aber füre[euer] g[naden] 
wirt kommen dz edel, zart, hoff lieh und meisterlich büchlin doctor Hansen 
Huszschin 2 , weiland brüder Hansen von Altominster, professen und ver- 
sprochnen ordensman, nün aber hie zü Basel bei sanct Martin lutpriester 
und predicanten, wie er sich nennt, oder bischoven, wie er sich last nennen, 
in dem er mich dermaszen auszmacht, das vermeint m&cht werden, meines 
staubs were nit mer auff erden, zü geschweigend, ich were noch ze Basel, 
aber zum herd geschlagen 3 , so möchte e[euer]g[naden] wolaber von neuwem 
schrecken meinenthalb enpfangen, wann ire nit bekant were diser geisteren 
art, natur und Übung. Auff welches (Christo seinem heil sei lob) Marius, 
den dann Oecolampadius ein elenden bischoff zü Salon 4 nent, bezeugt in 
der christenlichen stat Basel noch biszhar erbiettung im sein bewisen aller 
zucht, eer und lobe und laszt sich brüder Hansen Huszschin schentzlen 
nichts bekümmern. Aber darmit er nit mein, wann es ein tugent were, die 
leüt schmitzen 5 , und dienete zür selikeit, das er alleynn tugentreich solte 
sein und der selikeit vergewiszet, hab ich disz mal seyner nasen unflat, 
unbillich ann mich unnd unverdient geworffen, ab mir wellen weschen. 
Wie dann e[uer] g[naden] in kurtze 6 von mir wirt vernemen und mir auch 
not ist, mich und noch vil frommer menner, von im mit mir mit kräenkot 
besprenget, ze weschenn unnd reynigenn. E[uer] g[naden] welle ummb 
Gottes willenn nü gebetten sein, sich nit ergem ab sölchem meynem ge- 
pürenden antworten, so ich war umb war gibe, achtent, es were billich, ich 
th&t Christo, Paulo und Petro volgung, alle ding in gedult leiden und fürgan 
laszent [Mth. 5 , 10; 2. Tim. 3,12; 1. Petr. 2, 21; 3, 8ff.], als ich dan nün 
tzwey gantze jar mich hab ze thün befliszenn. Dergeleichen auch all fromm 
christenlich leser (dann tempus postulat et res) darvon weiter in antwortung 
auff sein meisterliche epistel und auffrichtung meiner nidergeschlagne 
vorred e[uer] g[naden] wirt underricht entphahen, an welchen orten nür 
wort mit Worten sollen bezalt werden. Aber in der anfechtung meiner vier 
punkten sollen alle seine spottungen und stichreden uberhüpfet beieiben 
unnd alleynn krefftige durch mich eingefürte schrifft, von im machtloser 
gestalt zum herd geschlagen, widerumb auffgericht werdenn mit ent- 
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deckung meiner sprichen durch in fürgewenter vermeinter schwechung. 
Wie also hiemit mich e[uer] g[naden] haben als meinem treuwen Mecenati 
befolhen und durch e[uer] g[naden] meinen durchleuchtigen, hochgebornen 
fürsten und herm, Bayrisches hertzogthumbs christenlichen landsfursten 
als meinen gnedigsten herrn und augustis, auff vorige gnedige von iren 
fpirstlichen] g[naden] in gnedigen willen annemmung weiterer begere be- 
volhen werden. 

Basilee am ersten Martii 1528. 

E[uer] g[naden] williger d[octor] Augustinus Marius, bischoff zu Salon, 
thümpredicant zu Basel. 

Abdr.: Wyderauffhebbung der warhafftigenn gründen, so Augustinus Marius, 
thümpredicant zü Basel, zü beweisen, das die mesz eyn opfer sey, eynem ersamen 
radt doselbst überantwort hat, wider die falsche Widerlegung Joannis Oecolampadii, 
predicanten zü sant Martin, doselbst wider in auszgangen, Basel bei Johann Faber, 
1528 (Beiträge, S. 214, Nr. 19), S. 2ff. 

1 Christoph von Schwarzenberg (1488—1538), Sohn Johanns des Starken, 
eines der Reformation zugewandten hervorragenden Edelmannes in Franken, wegen 
seiner katholischen Gesinnung nach Bayern ausgewandert (vgl. Constant von 
Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich, 33. Teil, 1877, 
S. 15); Vater und Sohn bekämpften sich literarisch (Sigmund Riezler, Geschichte 
Baierns, 4. Bd., 1899, S. 76. 

2 Gemeint ist Oek.s „Widerlegung“ (Nr. 543). 

3 Inhaltsangabe von Oek.s „Widerlegung“ bei Birkner, S. 66—70. 

4 Marius hatte als Weihbischof von Freising den Titel eines Bischofs von Salona 
(Birkner, S. 29). Als Bischof von Salon hatte sich Marius selbst in seinem Gutachten 
an den Rat bezeichnet. Oek. greift den Titel in der „Widerlegung“ auf. Ein „elen¬ 
den bischoff“ nennt er Marius fol. bij vo . 

5 = schmähen, lästern, beschimpfen. 

6 Es scheint, daß Marius diese Widmung als selbständigen Brief am 1. März 
der erst am 21. März vollendeten eigentlichen Schrift vorausgesandt hat. 

7 Vgl. dazu Birkner, S. 70 f. 


547. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 2. März 1528. 

Oekolampad verschiebt die Reise zu Philipp von Hessen, bis er förmlich 
eingeladen wird . Butzer oder Oapito wird ihn begleiten 1 . Oekolampads ange¬ 
fangene Gegenschrift gegen das Edikt Ferdinands\ Die Berner Predigt Oeko¬ 
lampads, die PelUkan eingefordert hat, liegt bei; sie ist nicht wörtlich aus dem 
Gedächtnis reproduziert 2 . Über Althamer und die Situation in Basel . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 692, S. 37lf. 

1 Vgl. Nr. 544. 

2 Vgl. Nr. 641. 
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548. 

Oekolampad an Wolfgang Fabrlcius Capito. 

[Basel], den 3. März 1528. 

Wolfgango Capitoni, ecclesiast^ Argentinensi, dilecto fratri. 

Gratia et pax Christi tecum, mi frater. 

Truculentus ille Marius, suffuraneus Basiliensis, apologi^ me$ respon- 
disse dicitur et clam hic imprimi curare 1 . Age, unde nova molestia, sed hoc 
audet suis patronis fisus. Veritatem certe pro se non habet et mendaciis 
nititur. Proinde facile revinceretur, sed id non sine malo et perpetuo offen- 
diculo plebis nostr$, quae aliquam finem dissidiorum illorum imponi 
vellet 2 . 

In re .. . a ) nihil ausus sum ultra respondere, propter profectionem ad 
Hessum, qu$ si vel omittenda vel diutius differenda fuerit, fortasse nihil 
impedimenti erit. Ora Dominum, ut omnia prosperentur. Si proficiscen- 
dum brevi nobis putas, fac scias 3 . 

Omnia fere Bematium, missam et idola aboleverunt 4 . Unum Lentz- 
burgum nondum assensit 5 , sed, quid fecerit, sentiet. 

Bene vale! 3. Marcii anno 1528. Saluta fratres et uxorem tuam! 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Autographensammlung von Herrn Karl Geigy-Hagenbach in Basel; 
2. phot. Reprod.: a. Karl Geigy-Hagenbach, Album von Handschriften berühmter 
Persönlichkeiten vom Mittelalter bis zur Neuzeit, 1925, S. 105; b. derselbe, Auto¬ 
graphensammlung, 1929, Tafel XX. 

In dieser Sammlung findet sich außerdem an Autographen: 

a) Kaspar Hedio an Wolfgang Fabricius Capito, Mainz, d. 4. Nov. 1522; als 
Postskriptum findet Bich die Notiz: „Oecolampadius intra triduum mecum erit, 
parentes invisurus; deinde Augustam, opinor, si tutum fuerit, vel Basileam adibit, 
aediturus versas Chrysostomi homilias.“ Diese Notiz gibt an Capito weiter, was Oek. 
am 2. Nov. an Hedio geschrieben hatte (vgl. Nr. 133). 

b) Zwinglis Protestation im Zwischenfall Träger an der Berner Disputation vom 
10. Jan. 1528 (Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1257, Nr. 91). 

c) Stück aus Zwinglis Votum vom 18. Jan. 1528 (Sch. u. Sch., 2. Bd., 1. Abt., 
S. 146 ff.). 

d) Zwinglis Brief an Philipp von Hessen vom 10. Aug. 1529 (Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 894). 

a) Stark korrigiert und darum unleserlich. 

1 Vgl. Nr. 546. 

2 Oek. scheint deshalb nicht mehr geantwortet zu haben. 

3 Vgl. Nr. 547 und Capito an Zwingli am 15. April 1528 (Corp. ref., Bd. 96, 
S. 425). 

4 Das Berner Reformationsmandat erging am 7. Febr. 1528. 

5 Lenzburg war nicht allein im Widerstand; dieser scheint erst um 1529 all¬ 
mählich gebrochen worden zu sein (vgl. Fritz Wernli, Die Einführung der Refor¬ 
mation in Stadt und Grafschaft Lenzburg, in: Taschenbuch der hist. Ges. des Kantons 
Aargau, 1916, S. 31 ff.). 
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549. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 4. März 1528. 

[In der dritten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1527/28 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule“ der Posten ;] 

Doctori Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] Cunrado, famulo. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 


550. 

Oekolampad an Nikiaus Prugner. 

Basel, den 6. März 1528. 

Nicolao Brucknero, ecclesiastae in Benfeld 1 , dilecto fratri, Oecolam- 
padius. 

Gratia et pax Christi tecum, mi frater! 

Non vacat, ut multis, quae Bemae acta sunt, conscribam. Gratiae Deo, 
feliciter gesta sunt omnia. Missa et idola pessum eunt, et quicquid anti- 
christianam sapit impietatem, periclitatur. Propediem prostabunt acta, 
e quibus rem ipsam cognosces 2 . 

Advocarunt Bernates aliquot viros doctos e Tiguro, quos suggestui et 
scholis praeficient 3 . An in rem tuam sit, si et tu accersaris, ignoro. Non 
enim admodum nota est mihi conditio tua; neque opinor, quod tua potius, 
quam quae Christi sunt, quaeras, contentus nimirum lubenter modico, ut 
Christum lucrifacias. Nihilominus meam operam, si tibi prodesse potero, 
non denegarem. 

Vale. Basileae, d[ie] 6. Martii 1528. 

Oecolampadius. 

1. Kopie: a. Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 165, fol. 219 (16. od. 
17. Jahrh.); b. Thea. Baum, Bd. 3, fol. 70; 2. Abdr.: Bull, de Mulhouse, Bd. 35, 
1911, S. ööff. 

1 1526 war Prugner in Mülhausen entlassen worden und kam noch im gleichen 
Jahre als evangelischer Pfarrer in das Straßburgische Städtchen Benfeld; dort 
wirkte er bis 1535 (vgl. Bull, de Mulhouse, Bd. 35, 1911, S. 39ff.; Bd. 49, 1929, 
S. 47ff.). 

2 Die Quartausgabe der Berner Disputationsakten erschien bereits am 23. März 
1528 (Bibliogr. Nr. 152). 

3 Gemeint sind Kaspar Megander, Sebastian Hofmeister und Johann Müller 
von Rhellikon (Rheilicanus); vgl. Berner Gedenkschr., Bd. 1, $. 167. 



142 


März 1528. 


Nr. 551. 


551. 

Anfang und Schluß von Oekolampads Antwort auf das Gutachten 
des Ambrosius Pelargus über die Messe. 

[Basel, im März 1528] 

Joannes Oecolampadius Ambrosio Pelargo Christi uberiorem agni- 
tionem 2 . 

Si tibi tarn pacis Studiosus tamque abhorrens a contentionibus est 
animus, Pelarge, ut in peroratione tua narras, minim profecto, quod cla- 
mantibus nobis perpetuo ad populum, paratos et expositos nos, ad redden- 
dam rationem fidei nostrae, obteBtantibusque te ac alios adversarios per 
sacra summaque omnia, ut de scripturis conferre non dedignemini, si forte 
sic controversiarum finis aliquando fiat, tu nullam concordiae occasionem 
obtuleris unquam, immo multas ob facilitatem viciniamque nostram obvias 
tantam non reieceris atque adeo nunquam periculum feceris, quinam 
simus, num pacis sectatores vel contemptores. Est autem et apologia tua 
amarulentior, quam ut de te tale quiddam polliceatur; potuisset enim multa 
convitia, quae absque causa in nos effutiit, silentio praeterire, unde vereor, 
pacem, non adeo tibi cordi esse, nec tantopere a te desyderatam. 

Nihilominus persuasum esto, eius apud te magnam esse reverentiam. 
Age, nos qualescunque ansam a ) tibi praebebimus, qua (siquidem is es, quem 
te haberi vis) desyderio tuo consulas et vel tandem, quae charitatis sunt, 
mediteris. Disces fortassis melius de nobis sentire minusque succensebis, 
si, quanta fide ac religione in scripturis ambulemus, animadverteris. 


Pauca haec tuis obiter responsa sunt, Ambrosi, quod si de his amplius et 
solidius edoceri cupis, coram, si libet, convenire me poteris. Sin mihi vel 
scribendo vel declamando oblatrare pergere malueris, oro, ne hoc argutiis 
et cavillis, sed quam purissime ex scripturis agas 3 . Nunc Christi non solum 
uberiorem, sed et uberrimam cognitionem et utrique nostrum et fidelibus 
omnibus precor. 

1 lat. Abdr.: a. Repulßio apologiae sacrificii eucharistiae, quam Pelargus, 
factionis sfancti] Dominici, senatui Basiliensi obtulit, per Joannem Oecolampadiuin, 
Basel bei Thomas Wolf, 1528 (Bibliogr., Nr. 151), S. 3ff.; b. Epp. 1536 (1548), 
fol. 46 vo ff.; c. Epp. 1592, S.214ff.; 2. Abdr. in deutscher Übersetzung: Ableynung 
der schützred etc., vertütscht durch Wolphang Wyssenburger, predicanten im 
spital zü Basel, Basel, bei Joh. Bebel, 1528 (Beiträge, S. 196, Nr. 151 a ), S. 3ff. 

a) Vorlage: ausam. 

1 Am 11. Febr. 1528 war das Gutachten des Pelargus noch im Druck (vgl. 
Nr. 544); am 11. März ist Oek. mit der Gegenschrift beschäftigt (vgl. Nr. 552); 
am 1. April liegt sie fertig vor (vgl. Nr. 563). 

2 Vgl. Nikolaus Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampfe gegen Luther, 
1903, S. 196; Köhler, 1. Bd., S. 612f. 

3 Pelargus hat mit dem „Hyperaspismus“ geantwortet (vgl. Nr. 618). 
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552. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 11. März [1528]. 

Joannes Oecolampadius Conrado Somio, ecclesiastae Ulmensi, fratri 
charissimo. 

Gratia et pax a Christo, dilecte frater! 

Gratulor tibi, qnod ad tuos redieris salvus 1 . Nos quoque domi omnia 
in statu suo invenimus, ita ut grave adhuc certamen restet. Mitto, quae 
suffuraneo Basiliensi respondi 2 . Quam vellet ille negare, nihil tale ab ipso 
isthuc 3 scriptum, quod scripsit ? Vocatus sum eam ob causam ad senatum 4 . 
Nunc cudit, ut audio, apologiam 5 ; quae si prodierit, me fortassis a somno 
excitabit. 

Bernates strenue proficiunt. Respondeo nunc Pelargo 6 , qui et ipse apo¬ 
logiam misse contra me potissimum hic edidit. Parentem, ut a Berna redii, 
offendi hydropicam et sexto die reditus ergastulum corporis relinquentem, 
pie et patienter, quod unum me recreabat. Igitur alia vitae ratio insti- 
tuenda mihi erit 7 . 

Vale, Basileae, 11. Martii. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 189™; b. Epp. 1592, S. 877. 

1 Sam hatte auch an der Berner Disputation teilgenommen. 

2 Vgl. Nr. 643; das Exemplar mit der Widmung: „Conrado Saum, Ulmensi 
ecclesiast^“ befindet sich auf der Münchener Staatsbibliothek (Birkner, S. 65). 

3 Gemeint sind die Verleumdungen, die Marius nach Ulm geschrieben hatte 
(vgl. Nr. 543). Sam scheint Oek. davon berichtet zu haben. 

4 Ob damit das in Nr. 545 erwähnte Erscheinen Oek.s vor dem Rat gemeint 
ist oder ein weiteres, bleibt fraglich. 

5 Vgl. Nr. 546. 

6 Vgl. Nr. 551. 

7 Anspielung auf die bevorstehende Heirat. 


553. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. März [1528]. 

Ein unbekannter Brief Überbringer. Oekolam'pad hat eine Gattin gefunden 1 . 
Über die Urteile falscher Brüder 2 , die Frau und ihre Familie. Zunftbegehren 
nach einheitlicher Predigt 3 und Ratsmandat. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 699, S. 390f. 

1 Oek.s Frau ist Wibrandis Rosenblatt. Ihr Vater war Hans Rosenblatt von 
Sackingen, Schultheiß und kaiserlicher Feldoberst in den Kriegen Maximilians 
(ein anderer Hans Rosenblatt war 1499 im Schwabenkrieg im Gefecht auf dem 
Bruderholz, ebenfalls auf kaiserlicher Seite fechtend, gefallen; Basler Jahrbuch, 
1904, S. 203). Ihre Mutter war Magdalena Strub von Basel. Während der Vater 
sich auf dem großen Welttheater in der Nähe des Kaisers bewegte, zog sich die Mutter 
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mit ihren beiden Kindern Adelberg (später Münzmeister in Kolmar) und Wibrandis 
in ihre Heimatstadt zurück. Als Geburtsjahr der Wibrandis nennt das Meyersche 
Stammbuch (Hist. Museum in Basel, S. 584; hier auch Näheres über den Vater 
Hans Rosenblatt), das auf Jonathan Meyer, den Großsohn der Wibrandis durch 
Agnes Capito, zurückgeht, das Jahr 1504. Biese Angabe wird unterstrichen durch 
die Tatsache, daß im selben Jahre 1504 Kardinal Peraudi die Gebeine der hl. Wi¬ 
brandis von ObereichBel (zwischen Säckingen und Basel) auf den Altar erhob (Buch 
der Basler Ref., S. 5 ff.). 1524 trat Wibrandis Rosenblatt in eine erste Ehe mit 
Mag. Ludwig Keller; der Ehe entsproß ein Töchterlein Wibrandis („Wybrand“; 
geb. 1525; 1541 verheiratet mit Hans Jeliger, Gürtler in Straßburg; die oft als 
Söhne der Wibrandis Rosenblatt genannten Isaac und Andreas Keller sind in 
Wahrheit Brüder oder Bruder und Neffe ihres Mannes). Im Sommer 1526 starb 
Mag. Ludwig Keller. Vgl. die Einträge von Pfr. Jakob Meyer, dem Manne der Agnes 
Capito und Schwiegersohn der Wibrandis Rosenblatt, im Meyerschen Geschäfts¬ 
büchlein (Staatsarchiv Basel, Personalurkunden, Nr. 36); die Stammbäume Rosen¬ 
blatt und Keller im Basler Wappenbuch und handschriftlich (Staatsarchiv Basels 
Privatarchive 355 C); Ficker-Winckelmann, 2. Bd., S. 56; Joh. Ficker, Bildnisse 
der Straßburger Reformation, 1914, S. 14, Tafel 10; Bull. prot. franc., Bd. 74, 
1925, S. 187; Zwingliana, 4. Bd., 1928, S. 225, 255ff. — Bas Batum der Hochzeit 
steht nicht fest. Jakob Meyer a. a. O. nennt den 7. März; dagegen spricht oben 
Nr. 552. Luther nennt den Sonntag Letare (= 22. März; Lutherstudien, 1917, S. 9); 
dagegen spricht die Meldung des Erasmus vom 20. März (Nr. 554); auch die obige 
Mitteilung an Zwingli hat wohl die vollzogene Ehe im Auge; so kommen wir auf den 
Termin: 12.—15. März, wenn wirklich ein Sonntag in Betracht kommt, so wäre es 
der 15. März; vielleicht fand am 7. März die Verlobung statt. 

2 Oek. denkt wohl an Urteile wie diejenigen des Erasmus und Amerbach (vgl. 
Nr. 554). 

3 Vgl. Nr. 545. 


554. 

Erasmus und ßonifacius Amerbach über Oekolampads Heirat. 

Basel, 20. März ff. 1528. 

[Am 20 . März 1528 schreibt Erasmus an Wilibald Pirkkeimer:] . . . Ante 
pauculos dies Oecolampadius duxit uxorem, puellam non inelegantem, 
cupiens in quadragesima macerare carnem ... 

[Am 21. März 1528 schreibt Erasmus an Adrian a Rivulo 1 :] . .. Nuper 
Oecolampadius duxit uxorem, puellam non inelegantem. Yult, opinor, 
affligere carnem. Quidam appellant Lutheranam tragoediam, mihi videtur 
esse comoedia. Semper enim in nuptias exeunt tumultus ... 

[Im April 1528 schreibt Bonifacius Amerbach an Andreas Alciat 2 :] . .. 
Duxit nuper Oecolampadius uxorem; nuptiae vel Heraclito, si viveret, 
dye/.doTcp risum extorsissent. Vir provecta admodum aetate, tremulo capite, 
ad hoc corpore ita macilento et exhausto, ut vivum cadaver non inepte 
apfpjellaveris. Duxit autem plus minus viginti annos natam, elegantem 
admodum et succulentam feminam. O evangelium, o nuptias! ... 
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[Am 1 . Oktober 1528 schreibt Erasmus an Erard de la Marek*:] . .. 
Fortasse novum istic non est, quod Joannes Oecolampadius hic publice 
uxorem duxit, puellam sane lepidam . . . 

Abdr.: A. Allen, Bd. 7, S. 367f.; B. Allen, Bd. 7, S. 369; C. Burckhardt-Bieder¬ 
mann, Amerbach, S. 206f.; D. Allen, Bd. 7, S. 503f. 

1 Adrian a Rivo oder Rivulo, ein Erasmusschüler aus Löwen, hatte sich 1524 
bei Erasmus in Basel aufgehalten (Allen, 6. Bd., S. 111). 

2 Andreas Alciat aus Mailand, berühmter Jurist in Avignon (Burckhardt- 
Biedermann, Amerbach, S. 14f.). 

3 Erard de la Marek (1472—1538), Bischof von Lüttich, Erzbischof von Va¬ 
lencia und Kardinal (Allen, 3. Bd., S. 167; Biographie nationale ... de Belgique, 
13. Bd.. 1894f., Sp. 497ff.). 


555. 

Germanus Brlxius widmet eine gegen Oekolampad gerichtete Chrysostomus* 
Übersetzung dem Erzbischof Franz von Tournon in Bourges. 

Paris, den 19. März 1528. 

Germanus Brixius 1 Altissiodorensis Francisco Tumonio 2 , archiepiscopo 
Biturigi, Aquitaniae primati. 

Tale certe Studium tuum nominis nostri et tuendi et honestandi non 
apud plebeios, sed apud principes ac summates, hoc est tui similes viros, 
esse audio (neque enim illud est aut mediocre aut obscurum, aut eiusmodi, 
quod silentio praeteritum ad me non deferatur), ut, nisi ego istam tantam 
tarn prolixam, tarn liberalem erga me voluntatem iis saltem, quibus 
possum, officiis vicissim prosequar, vitam mihi prorsus acerbam putem. 
Et hercle sine dubio, quum tu tantus inter nostros vir, hoc est clarissima 
atque adeo regiae proxima sanguinis nobilitate illustris, aetate florens, 
amplissimi sacerdotii infulis honestatus, rara in primis tum modestia tum 
prudentia praeditus, singulari ingenio ornatus, doctrina non vulgari 
pollens, morum, ut si quis alius, elegantia quadam et candore commen- 
datus, fide, probitate, integritate, liberalitate, denique virtutibus qui- 
busvis nemini concedens, quae tanta tamque eximia ornamenta in te 
spectata ipsum Galliarum regem Franciscum adduxerunt, ut tibi hisce 
temporibus difficillimis ac turbulentissimis atque adeo in maxima rei- 
publicae orbitate virorum talium sanctioris interiorisque sui consilii molem 
una cum paucis collegis moderandam crediderit (id enim illum de te 
existimare arbitramur, quod caeteri nos uno pene consensu iudicamus, 
quasi lumen aliquod extinctis caeteris integritatem, consilium, prudentiam, 
dignitatem tuam elucere), — tu inquam talis tantusque vir, quum eum, 
quem dixi, erga me animum geras, idque nullis meis officiis provocatus, 
nemo certe fuerit, quin me et rusticum et improbum et ingratum dicat, 
nisi etiam palam, hoc est scriptorum meorum monumentis quasi obsignatis, 

Staeholin, Briefo und Akten. Bd. II. 10 
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quod aiunt, tabulis, tester, summam meam esse erga te benevolentiam, 
summam cbaritatem, summam observantiam. Itaque sic tibi persuadeas 
velirn (posteaquam ingenii nostri labores qualescunque gratiam aliquam 
apud te, quae tua est ingens gratia, invenisse video), me ipsum inprimis 
omnia, quae ad virtutis ac dignitatis tuae praeconium, quod per se am- 
plissimum est, celebrandum pertinebunt, summo semper Studio, Minerva 
quidem non invita, suscepturum, quod quanquam intelligo me cum multis 
aliis facturum, tarnen huius rei principatum sic appetam, ut te tuendi 
ornandique nominis mei primas partes iam suscepisse video. Qui quoniam 
et te per temet paratissimum iam habeo ad nominis mei defensionem et, 
qui id muneris te uno in ea gratia, qua apud principem, in ea authoritate, 
qua apud nostros omnes vales, felicius suscipere ac melius praestare possit, 
non invenio, nemini profecto mirum videri debebit, si ingenii nostri foetus 
posthac in tuo nomine bona ex parte aediti apparebunt, ut omnino eosdem, 
praesertim si in eo genere Studium meum non aspemabere, apparere vo- 
lumus. Idque partim ut et tibi et caeteris item, qui a nostris legendis 
non abhorrebunt, probem summum erga te Studium, summum cultum, 
summam observantiam, partim ut foetus iidem authoritate tua, tanquam 
Aiacis clypeo subnixi, confidentius caput attollere, tutius in hominum ora 
oculosque ventitarem gratiosius in eorundem manibus versari valeant. 

Atque ut ne te longe abire patiar, en tibi promissi huius exordium 
a Chrysostomi scriptis auspicamur; neque enim a digniore authore possu- 
mus. Meminisse quidem debes me tibi dicere ex omnibus Graecis autho- 
ribus, qui sacra tractarunt, unum Chrysostomum multis de causis sic me 
ad sui amorem ac Studium rapuisse, sic ad scriptorum suorum lectionem 
allexisse, ut statutum mihi sit, non ante conquiescere, quam id omne 
percurrero, quod ab illo scriptum comperero, hoc quidem proposito, ut 
ego arbitror, minime reprehendendo, ut tum, quae authoris eiusdem Opera 
nondum versa sunt, iis vertendis stilum ingeniumque nostrum exerceamus, 
tum, quae non satis feliciter versa, ut omnino multa sunt, ea pro viribus 
his restituamus atque in hac potissimum arena ingenii nostri specimina 
huiusmodi exhibeamus, cuiusmodi anno superiore exhibuimus dialogorum 
libris sex vertendis, quibus ille Ttegl zfjg legcoa^vt^g nomen dedit 3 , quorum 
tanta est elegantia, tanta venustas, tantus nitor, tanta dignitas, ut sine 
controversia inter caetera omnia Chrysostomi scripta facile principatum 
obtineant, qui tarnen libri, nescio quo malo genio, incerti, atque innominati 
cuiusdam interpretis opera sic ad Latinos pervenerant 4 , ut nihil prorsus 
in illis esset, quod Chrysostomici vel ingenii vel stili elegantiam repr^sen- 
tare nobis posset; usqueadeo magni interest, qua quid gratia, ac per cuius 
manus a Graecis ad nos perveniat. Apud quos equidem video plerosque 
authores, dum sua ipsorum lingua loquuntur, quaBi in puppi sedentes 
clavum teuere, quibus iisdem apud nos peregrina lingua loquentibus vix 
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in sentina locum dederis, tarn misere illi a deplorati ingenii interpretibus 
nescio quibus babiti sunt. Utinam, pontifex optime (quam optarem, 
dicere olim vere ut possem: maxime), id unusquisque tantum doceret, 
quod recte didicisset, et sese in ea tantum pal^stra ostentaret, in qua 
industriam probasset suam; sic enim suus studiis bonos, sua dignitas, sua 
omnis ratio abunde constaret, et minus certe multi existerent a Graecis 
studiis abborrentes, a quibuB ipsis studiis abalienatos eorum animos video 
hoc ipso, quod authorum multorum scripta, tersissima illa quidem atque 
elegantissima in ea, qua primum conscripta sunt, lingua, non pluris aesti- 
mant, quam quantum per insulsissimam, ut levissime dicam, inaugura- 
torum quorundam ingeniorum interpretationem conspurcata ac deformata 
valere possunt, iis non absimiles, qui adventitias merces vel preciosissimas, 
quibus maxime indigent, empturi, non aliunde aestimant quam vel a 
vilissimis tbecis, quibus illas forte recondi, vel ab eorum institorum vilitate, 
per quorum manus easdem vaenire contigerit. Sed de bis plura alias. 

Redeo ad Chrysostomum, autborem re vera talem, boc est tarn cultum, 
tarn iucundum, tarn copiosum, tarn ingeniosum, tarn vehementem, tarn 
sibi semper instantem, tarn, ut summatim dicam, omnibus in eloquentia 
numeris absolutum, ut mih i quidem minime errare videar, si illi medium 
inter Isocratem et Demostbenem locum tribuero. Sic enim, ut opinio 
mea fert, alterius facilitatem, cultum, gratiam, iucunditatem exprimit, 
ut ab alterius ingenio, vi, artificio, magniloquentia non ita magno inter- 
vallo relinquatur. Neque enim (audacter, quod sentio, dicam) ex Latinis 
omnibus, qui divina tractarunt, quenquam extare puto, quem Chry- 
sostomo, si dicendi partes spectes, recte conferre possis. In quo quidem 
eloquentiam summam fuisse, cum alia permulta ab ipsius ingenio profecta 
monumenta aperte testantur, tum in primis post dialogos eos, quos ante 
nominavi, boc ipsum testatur über unus, quo Babyl^ episcopi ac martyris 
vitam comprebendit, interim gentilium idololatriam magnis argumentis 
confutans, cuius aeditionem in tuo nomine apparere voluimus. 

Dices: „Istum vero, Brixi, sudorem frustra tibi, arbitror, expressisti, 
in quo videlicet tibi Oecolampadius, vir in linguarum studiis apud Ger- 
manos clarus, antevertit. C£ Antevertit mihi ille, fateor, sed tu pro eo 
quanti veritatem ipsam facis? Id oneris, obsecro, Dionysio Coronaeo 5 
tuo impone (tibi enim idem onus imponere nec audeo, nec debeo, neque, 
si auderem, id ipsum per publica ista negocia subire te posse intelligo) 
id inquam oneris Dionysio tuo impone, ut, quod Oecolampadius vertit, 
id ille cum Graeco exemplari diligenter conferat et ad te rem totam, ut 
se habet, bona fide referat. Futurum est enim, ut audias ipsum Oecolam- 
padium vertendo Chrysostomi Babyla prorsus neque caclum neque terrarn, 
quod aiunt, attigisse, quin potius tarn parvo in opere non paucioribus 
quam ducentis in locis foedissime hallucinatum fuisse, ut possit binc unus- 
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quisque sccum deinceps statuere, tum quantum fidei Oecolampadio habere 
debeat in aliis (quae permulta quidem sunt) eiusdem Chrysostomi operibus 
ab eo versis, tum quantum spei collocare possit in iis, quae posthac ab 
eodem versa exire poterunt, nisi forte nobis doctrinam ille suam, Graecam 
pr^sertim, auctiorem interea probaverit. Yerimtamen quicquid id fuerit, 
Chrysostomi piis manibus conatui nostro faventibus tuo ductu atque 
auspiciis per nos sic restituetur, ut Babylam modo a nobis restitutum 
facile iis constabit, qui non gravabuntur per otium scripta nostra cum 
Oecolampadii scriptis conferre. Ad quem equidem laborem Graecarum 
literarum mystas omneis etiam atque etiam hortor, ut, qui inter eos rüdes 
adhuc sunt, periculum inde faciant, quantus sibi fucus ab iis fiat, qui, 
ubi mensis unius et alterius laborem studiis Graecis impenderunt, ubi 
pauculas voces Graecas idque de commentario, quod aiunt, intellexere, 
statim, si diis placet, docti sibi videntur, statim omnia scire se putant, 
statim neminem amplius, qui doctus quidem sit, in consilium advocantes, 
neminem, qui sapiat, imitantes, sibi ipsi exempla esse volunt omnibusque 
pudoris claustris effractis authorum illorum vel illorum interpretes agunt, 
id aggredi ausi, quod vix animo quidem versare audent, qui totius aetatis 
annos in utriusque lingu? cognitione percipienda multo cum labore con- 
sumpsere, quique ab eiusmodi labore felicissime ac magna cum nominis 
sui gloria evasere. Sed quid facias? Valuit valebitque semper Periclis 
illud apud Thucydidem: ,.d/xa#/a fiev figaoog, Xoytofidg Öe ökvov <p£get tis . 
Sed nescio quo pacto rei indignitate, quam facile animo sustinere non 
possum, imprudens in id relapsus sum, quod paulo ante in aliud tempus 
reieceram. 

Longius autem me provexit dulcedo quaedam tecum loquendi. Itaque 
epistolae finem faciam, si te tarnen prius rogavero, ut, qua coepisti, gratia 
literarum bonarum, tum Graecarum, tum Latinarum studia communiter 
apud principem nostrum, cuius rei facultatem habes maximam, tuearis. 
Quod munus quando conplexus es, tene ac perfice, ut ne minus studia eadem 
tibi quam tu iisdem debeas, in quibus certe ita te educatum, ita versatum, 
ita edoctum scimus, ut tibi uni ex aulicis proceribus o mn ibus studiorum 
eo rundem causa apud principem eundem posthac agenda tuendaque sit. 
Quam quidem, si bene mihi cognitus es, a nemine alio tibi praeripi sines 
neque falles incredibilem quandam nostram omnium de te protegendis 
ornandisque semper studiis iisdem opinionem, gloriosum, me hercule, et 
praecipua laude dignum, principis favore in hoc uti, ut studiosorum Uni¬ 
versitas adiuvetur, quantumque gratia atque authoritate apud eundem 
valeas, bonorum commodis experiri. 

Quam ego in sententiam scriberem plura, nisi te tua sponte satis inci- 
tatum esse viderem. Et hoc, quicquid attigi, non feci infla mm andi tui 
causa, sed testificandi potius amoris summi erga te mei, qui cupiam ad 
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eius te glorae fastigium omni studio eniti, omnibus nervis contendere, 
ad quod sane ex bominibus nostris ad reipfublicae] gubernacula antehac 
accitis paucissimi aspirarunt, dum illorum animis parva admodum seu 
nulla potius elegantium studiorum ingeniorumve cura obreperet. In quam 
ego curam ac cogitationem sic te incumbere velim, ut tibi plane persuasum 
sit, non posse te ex quoquam alio operaeprecio melius, quam ex eo, quod 
tu iuvandis bonarum literarum studiis feceris, nomen istud ab iniuria 
oblivionis assertum immortalitati commendare. Cuius quidem immortali- 
tatis, qua dixi potissimum ratione, parandae, tametsi, quod modo sum 
testatus, haudquaquam negligentem te esse scio, tarnen nihilominus id 
ego hic apud te rursus et facio et saepius posthac facere institui, quod 
gymnicorum certaminum spectatores facere consuevere. Illi enim Cursor es 
eos clamore, hortatu, favore, etiam atque etiam prosequuntur, non qui 
postremi in stadio currunt, magno ab aemulis intervallo relicti, sed qui 
metae iam proximi de reportando victoriae praemio pro se quisque, pul- 
verulenti naviter conceTtant. 

Postremum illud erit, ut tibi separatim commendem non tantum studia, 
sed et fortunas quoque Dionysii tui, cuius supra mentionem feci, hominis 
linguarum trium cognitione ornati eiusdemque fide erga te, studio, amore 
(nihil possum praestantius dicere) tuorum nemini concedentis, quae partes 
te ipsum ad illum, quod facis, et diligendum, et ornandum maximopere 
animare debent. Illustrabit, mihi crede, istius dignitatis amplitudinem 
beneficiorum abs te in illum collatorum magnitudo, quem nos et quia tuus, 
et quia te dignus, hoc est et probus, et doctus, et quia nos diligit sem- 
perque dilexit, in primis amamus carumque habemus. 

Bene vale et Brixium tuum, ut amas, amare nunquam desine! Lu¬ 
tetiae ex aedibus nostris, XIIII. Calend[as] Apriles, MDXXVIII. 

Abdr.: Divi Joannis Chrysostomi über contra gentiles, Babylae Antiocheni 
episcopi ac martyris vitam conti ne ns, per Germanum Brixium Altissiodorensem, 
canonicum Parisiensem, Latinus factus, contra Joannis Oecolampadii translationem, 
Paris bei Simon Colinaeus, 1528 (Beiträge, S. 215, Nr. 20), S. 3ff. 

1 Der Angriff des Germanus Brixius auf die Oek.ischen Väterübersetzungen 
wird bereits im Frühjahr 1527 unter Mitwirkung des Erasmus vorbereitet (vgl. 
Nr. 491). 

2 Franz von Tournon (1489—1562), Erzbischof von Embrun, Bourges, Auch 
und Lyon, seit 1530 Kardinal; ,,seit 1525 gehörte er zu den einflußreichsten Rathen 
der französischen Krone; vom Madrider Frieden, den er als Hauptunterhändler von 
französischer Seite am 14. Jan. 1526 unterschrieb, bis zur Ständeversammlung von 
Orleans 1560 und dem Religionsgespräch von Poissy 1561 war er bei allen großen 
Actionen betheiligt, welche die Geschicke Frankreichs berührten; . . . Tournon 
war ein hochgebildeter, vielseitiger Geist und eifriger Förderer der Wissenschaften; 
um die königliche Bibliothek zu Paris wie um Errichtung einer königlichen Druckerei 
hatte er große Verdienste; er war großmüthiger Mäcen des Gelehrten; . . . zwei 
Studienanstalten, das Colleg von Auch und das von Tournon, sind von ihm gegründet“ 
(Wetzer und Welte, 2. Aufl., Bd. 11, Sp. 1908ff.; P. Imbart de la Tour, Les origines de 
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la R6forme, 3. Bd., 1914, S. 328). Zur selben Zeit, als Brixius diese Widmung 
schrieb, hielt Franz von Tournon in Bourges eine Provinzialsynode zur Bekämp¬ 
fung der Reformation ab (Hefele-Hergenröther-Leclerq, Histoire des conciles, 
Bd. 8, 1921, S. 1067. 

3 Gemeint ist Brixius’ Übersetzung der sechs Bücher „De sacerdotio“ in: 
„Divi Joannis Chrysostomi et divi Athanasii lucubrationes aliquot, aeditae per 
Desiderium Erasmum Roterodamum, Basel bei Joh. Frohen, 1527 (Panzer, Bd. 6, 
S. 257, Nr. 650; vgl. Allen, Bd. 6, S. 486; MSG, Bd. 48, Sp. 622*). 

4 Gemeint ist wahrscheinlich die Pariser Ausgabe von „De sacerdotio“ von 
1524 (Chrysostomus Baur, S. Jean Chrysostome et seB ceuvres dans Thistoire litte- 
raire, 1907, S. 153); vgl. die Ausführungen des Brixius über diese Übersetzung 
in seiner Vorrede zu seiner Übersetzung in dem in Anm. 3 genannten Werke, S. 218f. 

5 Denis Coron6 (Corron, Charron) wird schon 1622 von Erasmus als „alumnus“ 
des Franz von Tournon bezeichnet (Allen, 5. Bd., S. 137); von 1543—1551 war er 
Professor der griechischen Sprache am College de France (Abel Lefranc, Histoire 
du College de France, 1893, passim). 

6 Thukydides, histor. lib. 2, cap. 40, § 3. 

556. 

Des Germanus Brixlus Vorwort zum Verzeichnis der Oekoiampadischen 
Übersetzungsfehler. 

[Paris, März (?) 1528.] 

Germanus Brixius lectori. 

Lector probe, quisquis es, et candide, tametsi id mihi ipse de te tuoque 
candore promitto, ut reputaturus sis, me non ab re neque levi de causa 
in eo opere vertendo desudare voluisse, in quo iam mihi alius antevertisset, 
tarnen, quoniam non Omnibus statim arbitror otium tale adfore, ut sump- 
tam in manus tum Oecolampadii, tum meam in Chrysostomi Babylam 
translationem cum Graeco exemplari conferre, sicque rem totam ex- 
pendens, suo, quod aiunt, marte de utriusque translationis fide calculum 
ferre possit, non alienun esse putavi, si tibi hic ego interim insignes aliquot 
Oecolampadii lapsus ex quam plurimis designarem illiusque veluti ob- 
signatas tabulas proferrem 1 , per quas tanquam certissimis verissimisque 
argumentis palam detecta convictaque esset hominis vertendis Graecis 
authoribus sive negligentia, sive inscitia, sive etiam (quod pestilentius 
quidem fuerit, sed quod tarnen doctissimi integerrimique theologi in Oeco- 
lampadio deprehendere se attestantur 2 ) malitia, dum ille mmc Theo- 
phylacti, nunc Chrysostomi Interpretern agens, utriusque intellectum 
aliquoties pro arbitratu suo ad improbata piis dogmata depravans detor- 
quet. Qua una de causa iam permultos esse audio apud nos, Italos, Anglos 
atque adeo apud Germanos ipsos, qui religiöse, cautim, circumspecte 
Oecolampadii versiones tractant 3 . Quod ipsum dubium non est, quin 
circunspectius multo facturi sint, posteaquam certam sibi factam fidem 
viderint, etmdem illum tarn multis locis a Chrysostomi intellectu toto, 
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quod aiunt, c$lo aberrare. Quamnam enim per Deum immortalem inter- 
preti illi fidem habeas, qui, quoties nodus aliquis in eo, quem vertit, 
authore incidit, eum non modo non solvit, sed, se ab eo extricare dum 
vult, illum nobis inextricabiliorem reddit, interim sensa ea divinans 
afferensque, ad quae deierare possis authorem ipsum ne somniantem 
quidem divertisse, quique idem ad authoris ipsius non tantum Schemata 
troposque obacuros (quos ipsos identidem occurrere par est in eo quidem 
authore, qui doctrinam pariter eloquentiamque suam lectori probatam 
esse vult), sed ad ipsa etiam vel apertissima verba frequens caecutit? 
Quod ipsum ut ne me vel venditandi ostentandique mei vel calumniandi 
elevandique alterius causa (ab utroque autem crimine quam longissime 
abesse semper volui) iactitare putes, en tibi hic ob oculos loca ipsa sub- 
iiciam 4 . Tu modo liberum animum syncerumque ad rem ipsam iudicium 
adferto 6 ! 

Abdr.: Divi Joaimis Chrysostomi über contra gentiles, Babylae Antiocheni 
epißcopi ac martyris vitam continens, per Germanum Brixium Altissiodorensem, 
canonicum Parisiensem, Latinus factus, contra Joannis Oecolampadii translationem, 
Paris bei Simon Colinaeus, 1528 (Beiträge, S. 215, Nr. 20), fol. A j. 

1 Vgl. Staehelin, Väterübersetzungen, S. 79 f. — Übrigens war es die Pariser 
Zensurbehörde, die Brixius zur Veröffentlichung dieses Fehlerverzeichnisses auf- 
forderte; er erzählt selbst im Verlauf des Verzeichnisses (fol. A ij vo f.): „Translationem 
meam aediturus quum essem, commodum monuit me amicus quidam, nuperrime 
cautum esse a pontificibus theologisque nostratibus iis, qui nunc sacrosanctum 
concilium Lutetiae hoc nomine celebrant, ut sacerdotum moribuB consultum sit, 
ne quis postea über ad sacra dogmata pertinens exiret, nisi prius ab iis theologis, 
quibus ea per illos provincia demandata fuisset, diligenter lectus excussusque 
esset; idque, ne quid in futurum publicetur, quod aliqua ex parte christianam 
pietatem offendat. Huic ego deoreto quum non parere nollem librumque meum 
pontificibus theologisque iisdem obtuüssem, factum est, ut, quibus examinandi eius 
provincia demandata fuerat, quique cunctis suffragiis librum talem esse iudicassent, 
ut sine perioulo invulgari posset, ii etiam hortarentur, et hanc quoque sibi dieculae 
unius et alterius operam impertirer, videlicet ut libro ipsi elenchum adderem, per 
quem quidem, si minus omnia, certe praecipua quaedam Oecolampadii errata in 
Babylam admissa veluti in tabella descripta a lectore in Graecis vel non admodum 
exercitato cognosci statim possent.“ Das „sacrosanctum concilium“, von dem 
Brixius spricht, ißt das Pariser Provinzialkonzil, das vom Febr. bis zum Okt. 1628 
tagte; seine Seele war Jodoous Clichtoveus (vgl. Hefele-Hergenröther-Leclerq, 
Histoire des conciles, Bd. 8, 1921, 1070ff.). 

2 Gemeint ist die Pariser Zensurbehörde; vgl. Brixius im Fehlerverzeichnis 
fol. Cj: „doctiBsimi quidam theologi iidemque integerrimi, qui in Oecolampadii 
scriptis christianam subinde pietatem desiderant, quum eis Oecolampadianam loci 
huius translationem indicassem, quod ego interpretis somnolentiae tribuebam, id 
eiusdem potius malitiae tribuendum esse constanter asseverarunt, utpote quem 
volunt non eam sanctorum reliquiis venerationem tribuere, quam pii omnes tri- 
buendam censent“; und ebenda: „looum hunc non reddidit Oecolampadius, quod 
ego illum oscitantia magis quam ignorantia fecisse arbitror, quanquam illi iidem, 
quos supra nominavi, loci huius omissionem hominis malitiae imputant." 
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3 Vgl. Nr. 491. 

4 Ähnlich Brixius am Schluß des Verzeichnisses (fol. D iij vo f.): es gehe ihm nur 
um Chrysostomus: „haec mea voluntas coniuncta cum hortalu Erasmi Roteroda- 
mi . . . me commovit, ut et de sacerdotio dialogos et Babylae opus hoc, utrunque 
certe a suis interpretibus pessime omnium habitum, restituerem.“ 

5 Am Schluß des Verzeichnisses (fol. Diiij ro ) kündigt Brixius an: „lector op- 
time, . . . brevi tempore et reliqua item authoris eiusdem ab Oecolampadio versa 
opera . .. restituta . . . expectato, nisi si forte Oecolampadius mihi antevertens ver- 
siones suas retractandas ac reformandas . . . curaverit.“ In der Tat scheint es, als 
ob er sich dafür die griechischen Originaltexte in Basel (aus dem Codex des Basler 
Dominikanerklosters, den Oek. zur Übersetzung der „Psegmata“ auf der Ebern- 
bürg benutzt hatte) habe beschaffen lassen; doch muß ihm am 21. Sept. 1528 Eras¬ 
mus melden: „Quidam coepit describere Psegmata Graeca experiundi gratia, sed 
videtur ineptus“ (Allen, Bd. 7, S. 501; ist vielleicht der Nr. 491 Anm. 14 genannte 
Johannes Udalricus gemeint ?). Noch wird aber der Plan nicht aufgegeben; am 
2. Okt. 1528 schreibt derselbe Erasmus an Levinus Ammonius: „Nisi Augustino 
TzoXvyQaqxoraTQ) vix septem praela sufficerent, sub ver prodiret aliquod opus 
mediocre Chrysostomi Graecum. Germanus Brixius vertit Babylam plenisque 
velis invectus eBt in Oecolampadium applaudentibus theologis. Accinctus est ad 
vertenda, quae supersunt, »Psegmata*. Expecto novam hinc comoediam“ (Allen, 
Bd. 7, S. 516). In der Tat erschienl529 wenigstens der griechische Text der Oek.ischen 
Psegmata Nr. 77—86 (Staehelin, Väterübersetzungen, S. 74f.) bei Froben als: 
„Aliquot opuscula divi Chrysostomi Graeca . . . cum praefatione Erasmi Rotero- 
dami, cuius Studio sunt aedita.** Daß dagegen Brixius diese oder andere „Psegmata“ 
in lateinischer Übersetzung habe folgen lassen, finde ich nicht belegt (vgl. Chrysostome 
Baur, S. Jean Chrysostome et ses oeuvres dans Phistoire littöraire, 1907, S. lööff.). 


557. 

Des Germanus Brixius Nachwort zu seiner gegen Oekolampad gerichteten 
Chrysostomusübersetzung an Jacques Toussaint und Pierre Danfes. 

[Paris, März (?) 1528.] 

Germanus Brixius Jacobo Tusano 1 et Petro Danesio 2 suis s[alutem] 
d[icit]. 

Scitis moris mei esse nihil invulgare laborum meorum, quod non priua 
castis amicorum (inter quos vobis vel praecipuum locum vindicatis) oculis 
ac iudiciis subiecerim, quem morem hoc ego diligentius sanctiusque servare 
volo in Chrysostomi Babyla a me verso eodemque propediem aedendo, 
quod prospicio fore, ut labor is noster variis lectorum studiis, sententiis, 
calumniis in primis obnoxium se praebeat. Nam quod Oecolampadius, 
vir magni in Germania nominis, idem opus e Graeca in Latinam linguam 
vertere ante me attentavit, dubium mihi non est, quin interpretationem 
nostram Oecolampadii fautores omnes, quotquot usquam esse possunt, 
pro sua in illum indulgentia ac favore summa certe cupiditate perlecturi 
ac pari diligentia, dicam, an severitate examinaturi sint. Intelligitis autem 
uterque, me etiam tacente, quam ego illos erga me dementes, quam fa- 



Nr. 557. 


März 1528. 


153 


ciles, quam misericordes experturus sim, si quid me forte deliquisse, hoc 
praesertim in opere, in quo tanquam cornicum oculos (quod aiunt) confi- 
gere attentarim, animadverterint, hoc est: sive ego Graeca Chrysostomi 
sensa minus recte intellexero sive ea recte a me intellecta minus tarnen Ro¬ 
mane reddidero, cuius utriusque criminis ipsum Oecolampadium reuma me 
insigniter peractum facile iis constabit, qui bona fide, neutri parti plus faven- 
tes quam veritati ipsi, Studium iudiciumque suum traducere volent ad utrius¬ 
que nostrum versionem cum Graeco exemplari conferendam. Huiusmodi au- 
tem animo praeditos lectores mihi tantum esse optarim. Itaque etiam atque 
etiam a vobis (qui xavwv scriptorum meorum esse soletis) peto et contendo, 
ut pro vestra erga me fide, pro meo item erga vos amore (nihil ego maius 
dicere possum) aliquid succisivi temporis studiis vestris subtrahatis, quod 
meis impertiatis, libellumque meum, quanta maxima poteritis diligentia, 
excutiatis neque solum eius universitati attendatis, verumetiam parti- 
culas omneis, qua soletis lima, perscrutemini, ea etiam omnia adnotantes, 
quae vel commutanda vel eximenda iudicaveritis. Nam ego ita demum 
credam caetera vobis placuisse, si quaedam displicuisse cognovero. Credite 
mihi nulla melius re nobis istud vestrum erga nos Studium probare po- 
testis, quam si perfeceritis, ut über ab omnibus mendis assertus de ma- 
nibus vestris ad nostras redeat, quod munus ut studiosius amplectamini, 
reputare vos oportet criticos eos, in quorum manus Über pervenerit (de 
nostratibus praesertim hic loquor), prorsus iudicaturos, ut ita habeat vel 
non habeat res, illum non aliter exiisse quam vestra prius lima tersum 
ac perpolitum, quum vos ambos nemini iam notum esse noluerim non 
modo mihi amicos, ac famiüares, sed et vigiüarum mearum omnium, 
tum Graecarum, tum Latinarum censores ac tanquam formatores esse. 
Sic igitur librum vestro isto limatulo ac polito iudicio emendabitis, ut 
ne aeditus vobis magis indiligentiam, quam mihi ignorantiam exprobrare 
possit. Prorsus autem erratis meis veniam a criticis denegari patiar, si 
scriptis meis, antequam exeant, exactam doctrinae ac iudicii vestri limam 
haudquaquam denegaveritis. Aque enim inculpata ea esse iudico, quae 
vos cura adhibita emendatis, atque ea, qu? non minus eleganter quam 
ingeniöse scribitis. Neque vero me pudet, ut certe nunquam puduit 
Ciceronis, Plinii caeterorumque antiquorum exemplo, doctissimos quosque 
in lucubrationum mearum consilium advocare. „Cogito enim 44 , ut cum 
Plinio hic loquar, „quam sit magnum dare aliquid in manus hominum, 
nec persuadere mihi possum non et cum multis et saepe tractandum, quod 
placere et semper et omnibus cupias“ 3 . Quod ipsum si imitarentur, qui 
sic aeditiones suas nobis praecipitant, de illis certe non tarn ignominiose 
i) fiexavotd) quae Homero stultorum prudentia est 4 , re quidem non iam 
integra triumpharet. 

Bene valete. 
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Abdr.: Divi Joannis Chrysostomi über contra gentiles, Babylae Antiocheni 
episcopi ac martyris vitam continens, per Germanom Brixium Altisaiodorenaem, 
canonicum Parisieneem, Latinus factus, contra Joannis Oecolampadii translationem, 
Paris bei Simon Colinaeus, 1528 (Beiträge, S. 215, Nr. 20), fol. DV. 

1 Jacques Toussaint (bis 1547), aus Troyes, Schüler des Wilhelm Budaeus und 
Erasmus, seit 1630 Professor für griechische Sprache am Coltege de France (Bio¬ 
graphie universelle, nouv. 6d., Bd. 42, S. 69; Abel Lefranc, Histoire du Coltege de 
France, 1893, passim; Allen, 3. Bd., S. 281). 

2 Pierre Danäs (1497—1579) aus Paris, 1530 erster Professor für griechische 
Sprache am Coltege de France (Biographie universelle, nouv. &L, Bd. 10, S. 97; 
Abel Lefrano, Histoire du Coltege de France, 1893, passim). 

3 Plinius d. I., epp. lib. 7, op. 17, § 15. 

4 Vgl. Dias, P, v. 32. 


558. 

Des Augustinus Marius Antwort auf das gegen ihn gerichtete Vorwort 

Oekolampads 1 . 

Basel, den 21. März [1528] 2 . 

Auff die epistel, so Oecolampadius Mario züschreibender weisz seinem 
schmitzb&chlin vorgesatzt hat. 

Were mir und andern meinenn mitverkindern des gotlichen worts 
alhie ze Basel (deren unser noch auff dise stund sein sechs in so vil kirchen 
und Stationen) 8 etwas dapfers angelegenn gegenn Johan Hauszschein und 
seinen mithrüderen 4 (als ungetzweifelt vil), das hetten wir, wolgebomer, 
edler, genediger herr 6 , als die wir uns verhoffen auch in unseren leren biszhar 
rechtgeschaffen erfunden, vorlangst an ort und enden, do es sich gepürte, 
gern auszgericht. Welches, so es uns nit hat mügen von inen verfolgen, 
wir auch uns nit gewegert hetten, in ander wege zü verbringen, so wir 
nit weren es ze thün durch den unstraffbarlichen bevelch Pauli, im von 
Got zügestelt, verbotten [Tit. 3 , 10], in dem er uns christenlicher weisz 
ermant, ein solchen menschen und seines geleichen als ein schedlichen 
umbsichfressenden kreps ze vermeiden [2. Tim. 2, 27], angesehen, dz si 
sich der maszen halten verkert und sindent, als die sich selbs verurteilt 
habenn, uns auch mit solchen die speisz ze nemmen entzogen [2. Kor . 5, 22] 
unnd nach Joannis Warnung Ave zü sprechen nit were abkindet [2. Joh . 10]. 
Dieweil aber nit wir, do Got vor sey, jemantz zü urteilen, sonder die 
heupter und die höchste oberkeiten, geistlich und weltlich, sie sollich er- 
kennenn, vonn Paulo imd Joanne angezeigt ze fliehen ausz schriftlichem 
geist, solten sie billich gedencken, das wir uns byszhar christenlicher 
meynung iren hetten entschlagen und, ob Got wil, auch fürohin, je merer 
werden, iren zügang vermeiden und nämlich darzü weiter gewisen ausz 
unserer christenlicher oberkeit entschidunge und erkantnuszen, so offt 
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gethan, auff ire hundertfeltige fünd und list angebracht, das sollichs nit 
nutz noch fruchtbar würde sein, wie sie es begerten. 

Hierumb, wolgeborner herr, e[uer] g[naden] wol mag ausz brüder 
Hansen Hauszscheynen verblompter, schmitzender epistel, seinem erger- 
lichenn biechlin vorstelt, myr züschreibent, vememmen, mit was ge- 
limpfenn und hoffiicheiten er mich den güthertzigenn befleist zü entziehen 
und die mir abholdenn von seinentwegen weiter wider mich zü erbittern. 
In welcher er nämlich anzeigt, wie auch täglichen öffentlichen auszschreyt, 
mich eynn ubertretter unser christenlichen herm ze Basel mandaten, so 
er solche dem leser vermeint einzebilden durch tzweierley schrifftenn, 
vergangner jaren myr zügestelt. Deren letste er seynem leichtgilten 
biechlin verheist hinden (wie dann geschehen) antzeschmirben 6 , die andere 
last er in der feder 7 . Welches handeis durch e[uer] gfnaden] alle christen- 
liche hertzenn sollen underricht werden. 

B[uer] gfnaden] weiszt, das ich dermaszenn, wie hernach ze meldent, 
im 1525. jar berufft gen Basel an eynem Sampstag zü obent umb die 
fünffte ur dohin bin ankommen (der ich alszdann mein lebenlang Basel 
noch Huszschin nie hat gesehen), am morgen nach dem imbisz des Sontags, 
der do der erst was des advents des Herm, auff die kantzel auch bin ge¬ 
standen unnd also angefangenn für unnd für bisz auff den tag Joannis 
evangelistenn geprediget unnd alszdann mich widerumb heim gethann 
zü meinem hochwirdigen fürsten unn d herm, bischoffen zü Freysingen 8 . 
Auff welches ankommen nach erstgethaner predig am Montag morgens 
ungeschickter gestalt Oecolampadius mir vonn offner kantzel abstei¬ 
gendem, und der ich noch nit dreiszig stund zü Basel was gewesen, sein 
erste epistel hat zügeschickt, nit on ergemisz der zühörenden und sehenden, 
ich geschweig des gefallens beyderley stenden oberkeiten. Alle ding sind 
im wissend. Hierumb er sich ir unnutzlich berümet, dieweyl mir auch 
auff solche zeyt unnd stund noch unwissend wäre eynicherley mandatenn 
oder entschidungen, die Verbindung gotlichs worts belangent, über güt¬ 
lichen und christenlichen von anfang unsers gelauben geübten bevelch 
und Ordnung, des ich billicher solt, wie dann nachgehend ist beschehen, 
von unseren gnedigen oberkeiten gewärtig sein gewesen dann von seinem 
unfurtrachtem und frevenlichem vorlauffen. 

Der andern episteln halben 9 , seinem biechlin mit underschribnen seiner 
mitbrüdern namen am end angehenckte bin ich ungetzweifelt, dem christen¬ 
lichen leser werd mer ursach geben, den geist seines und der seynen hertzen 
fülen, dann ein einigen auffrechten menschenn wider mich erbitteren. 
Br vermeint, einem juden solte ein bischoff nit versagen audientz 10 oder 
sein offtgethane anmütung. Im ist wol wissend, dz ja Paulus nit allein 
mit einem juden, sonder einem jeden unglaubigenden den Christen vergint 
ze tisch sitzen [. 1 . Kor . 5, 12]. Aber mit wem er seinem geliebten Tito, 
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der auch ein bischoff war, gemeinschafft ze haben, hab verbotten, wie 
oben bestimbt [Tit. 3 , 10], ist im nit unwissent, nemlich mit einem solchen, 
den er mich täglich mit den seinen öffentlichen auszschreit und schent. 
Er aber und iren keiner noch nie auff heutigen tag von mir also öffent¬ 
lichen ist worden genent, unangesehen das die höchsten oberkeiten gantzer 
Christenheit in a ) einen solchen nün offt, mich aber (Got hab lob) noch nie 
haben erkleret. 

Billich ungetzweifelt haben unsere genedigen herm die vermeszne 
handlung des andern zügeschrybenen und von inen nün auszgetruckten 
briefs vor einem jar für einen hochmütigem! frevel auffgenommen, inen 
alsdann in keinerlei weg (wie auch vil andersz) durch mich klagent oder 
sunst anzeigt, des ich mich auff ir genadenn thün berüffen. Dann wie 
solch8 am obent des heiligen Nicolai ist beschehen 11 , sind sie morgens 
früw alle samptlich am tag Nicolai für rat worden berüfft in abwesen 
mein. Wie groszes wolgefallen die christenlichen herm ab irer solchen 
höldenthat, deren sie sich mich zü verkleinen römen, haben empfangen, 
ist inen wissent. Aber zü weiterer entdeckung seiner ungerimpte Ver¬ 
unglimpfung gegen dem leser sol e[uer] g[naden] wissen, das ich darnach 
am tag Conceptionis Marie 12 nach gethaner predig auch für die heupter 
bin berüfft wordenn mit solcher Vertröstung: ein ersamer rat, meine 
genedige herm, hetten mit im und den seinen verschaft, mich furohin 
zü rw lassen weder mit Worten, schritfften [!] oder wercken zü beleidigen; 
solche wolten sie auch als billich haben von mir gegen inen werden ge¬ 
halten, dasz ich dann mich verhoff, noch bisz auff dise stund empsiglichen 
haben gethan, meiner hoffnung grund ausz dem schöpfend, dz ich noch 
(Got sey gelobt) von ungeschickten, lesterlichen reden wegen nie kein 
mal iren genaden für byn gestelt worden; wz inen aber begegnent, ist nit 
not von mir ze melden. Ich wolte auch also ungetzweifelt noch lang un - 
berüfft seyn beliben, hetten er unnd die seynenn nit also lesterlicher weisz 
wider mich und die meynen schreient, unsem genedigen herm ursach 
gebenn die handlung der heiligen, seligen mesz betreffent (so do ist ge- 
handlet) an die hand ze neinmen. Nit wir ausz unseren predigen, die wir 
anderst nie von ir, dann wie je unnd je vom gebomem Christo beschehen, 
haben geredt, sonder die liebenn herm sind ausz iren täglichen, neuwen, 
unerhÖreten, grauszamen lesterungenn der mesz dohin gebracht wordenn, 
das wir unsz auff irer genaden schrifftliches mandat 13 berüffen, welches 
Huszschin im ersten seyner eingelegten schrifften truck 14 und darnach 
seyn trucker in dem mir verkerten, meiner und Huszschein trucks ver- 
offnung 15 hat laszen vorstellen, ob Got wil, mir und den meinen nit zü nach- 
teil, wie er verhofft, sonder zü lob und eeren bey allen fro mm en Christen. 

Dasz er mich bezeicht, zugeleich dem feyndigen menschen [Mt. 13, 23], 
hie zü Basel in den acker christenlicher hertzen zizanien und ratten on 
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underlasz mit Verachtung seyner wamung haben geseet, bevilch ich Got 
und setz es zu dem urteil eines jeden christenlichen rechtfertigen gemüts 
nach ermeszung unser beyder handlung. Wer in basilicam Basileam, in 
die küniglich künigstat Basel, am ersten zizanien, ratten und wantzen, 
gesunder gotücher leer widerig, hab geseet und noch täglich erstlich gesete 
pflantz nun begüszt, ist kuntbar, man weiszts on sein schreiben. 

Er melt unserer gnedigen herm christenliche erkantnisz uff sein mit 
der seinen underschribnen namen und meiner und der meinen eingelegten 
schrifften, aber unvollkommen und abgeschnitten, darmit er dester leichter 
dem armen durch in wider mich erbittertem gemeinem man (wie wol Got 
hab lob, nit allem) die ertzlugenn, wider mich entsprungen, möchte in¬ 
bilden. 

Dann er zeigt an dreyerley „etlich“ seiner widersecher, die uff in nach 
eingelegten schrifften, und allein der seinen und meinen öffentlich er- 
lesznen, und gegebnem christenlichem entschid in frembde land habe 
wider in lugenen auszgeschriben, welche er auch benamset und die ich 
selbs, so im also were, luginen zü sein erkenn. Aber, genediger herr, darmit 
e[uer] g[naden] und all fromb Christen mercken, in was geferden ich 
neben disem man stände, sol kunt sein allenn frommen hertzen, das hie 
zü Basel acht tag, vor ee unnd sein arms siglosz büchlin wider mich ist 
an das liecht kommen, öffentlich ist gesagt und ungetzweifeltlicher mei- 
nung geredt worden alhie zü Basel an allen gassen unnd uff allen pletzen 
und merckten, ich hab gethan, dz er die dreierlei „etlichen“, nit mich 
in seinem gedachten lieblichem biechlin (als er vermeint: und nöttigem) 
thüt bezeihen. Es hat auch einer seiner mitbrüdem uff ofner kantzel 
durch dz vorlesen der angehenckte epistel zü mir an solchs büchlin, ee 
und es mir bihendig ist worden, etlichen ursach geben ze sagen: „pfw der 
schand und lesterung“! Ich bin auch von vil redlichen biderleutenn darauff 
als der höchst lugner unnd lesterer gehalten worden, solang bisz der Herr, 
des rechten waren liechts geber, ire entzinte wider mich hertzen hat mit 
dem thaw rechter erkantnusz auszgelescht. Es sindt auch darauff etliche 
stuck goldes verwettet worden, ich sey ein solcher, er bezeihe es mich in 
seinem biechlin, wisze auch sollichs auff mich ze bringen. Also scheint, 
g[nadiger] h[err], diser Huszschein in den hertzen deren, die er sich be- 
rümpt haben erleichtet, dz sie seinselbs eigene wort nit vernemmenn oder 
aber entzückt in seinen geist mütwilliglichen verkeren. Dann nach an¬ 
gezeigten dreien „etlichen“, die ich selbs bezeug haben gelogen, wie wol 
ich nit glaub, dz sie in rerum natura seien, sunder erdacht und imaginarii; 
sind sie aber, so lasz ich sie ir unwarheit verantworten. 

Füret der lieb Huszschin also sein red weiter: „Und du selbst hast 
gen Ulm geschriben, wie ich in schrifften von dir seye uberwunden 
worden.“ Hat er auff Bernischer disputation nichts anders fruchtbare 
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geschafft, dann solchs von mir zu erfaren 16 , were er wol hie ze Basel be- 
lyben. Hette ich aber solchs geschriben und im were mein hand beihendig 
worden, liesz ich in verantworten, wiewol es im anstende, sie zü uber¬ 
kommen. Er weiszt, dz im zügehörig brieff von Ulm und anderst her 
zügeschickt erstlich mir zügebracht sind worden, aber durch mich im 
unverletzt zügestelt. Ob aber je solchs jemantz durch mich were geschriben 
wordenn, wolte ich im nit laugnen. Dieweyl aber er in meiner beletzigung 
meiner g[nedigen] h[erren] christenlichen entschid also stumpff thüt 
meldenn, mich darduxch dem leser zu verunglimpfen, sollen e[uer] g[naden] 
mit allen frommen wissen, was ich nit allein genn Ulm, sonder an ander 
vil ort, dohin es mir dermaszen not ist gesin, habe geschriben. 

Ich hab in der löblichen stat Ulm, meinem vatterland, noch uff disen 
tag meinen geliebten vatter 17 und auch ratsfreind mit noch vyl andern 
lieben blütsfreinden und güten ginnem, einen lieben prelaten und brüdem 
zü den Wengen 13 , für welche täglich von hinnen (niemantz zeich ich etwas) 
botschafft ist hinausz kommenn nach angefangnem reyen, darinn mich 
vermeint Huszschin haben gezogenn, jetzund wie er mich zü disputieren 
nit müge bringen, jetzunt wie er mich dermassen habe uberwunden, dz 
nachgend mit mir sei wordenn gehandelt, das mir land unnd stat ewig¬ 
lichen seie verpotten, auch einmal wie ich mit rüten sei auszgehawen 
worden. Umb welcher und dergeleichen reden meine liebe freund unmüt 
enpfangen, grundt der warheit haben begert zü wiszen, denen ich solcher 
gestalt antwort han geben, sie sollen sich umb mich nit bekimmem, Got 
sei mein bewarer, Christus mein heyl, arges sei mir ze Basel von keinem 
menschen nie begegnet, sonder alle zucht und eer enbotten im handel, 
die mesz belangend, die Huszschin verhofft habe mit sampt mir zü ver¬ 
treiben, darinn er sich gewiszes sigs auch versehen; sei im noch niendert 
gelungen, sonder nah beyder partheyen erlesznen schrifften seye von 
unsem genedigen herm christenlichen erkant worden 19 , die mesz furohin 
in allen kirchen ze lesen und halten laszen, wie von alter har; welche auch 
priester nit mesz hielten, sollen iren pfrienden beraubt sein. Auff welches 
auch seie execution gevolget auszgenommen drey kirchenn, sanct Martin, 
sanct Leonards und sanct Augustins, in welchen wer biszhar der meszen, 
sie ze lesen, seye abgestanden, der müge nün also verharrenn, wer aber 
doselbst sich ir hab gebraucht, dem solle auch nit verlaubt werden, abzestan. 

Disz ist, genädiger herr, das ich mer dann an einen ort hab geschribenn, 
ausz welchem auch schreiben mir nit tzweifelt, e[uer] gfnaden] habe 
sein wissen emfangen. Ich hab auch solche erkantnusz unnd nachgende 
execution gotlich, nach geschickte der zeyt unnd der vällen, auch christen¬ 
lichen ze sein gerömpt. Im ist auch also noch heut auff disen tag und 
wirt, ob Got wil, noch lang beleihen unangesehen aller fünden und listen 
des satans, die er täglich wider die heilig mesz und Christum selbs für- 
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wendet. Darumb welcher frommer Christ gen Basel kommet unnd sicht 
noch ein solchen loblichenn gotzdienst in Übung, der mag sich wol ver¬ 
wundern, dz Huszschin in ofnen schrifften der ganzen weit fürtregt in 
erzelung der christenlichen taten, so er und die seinen habe verbracht, 
minder sey nit, man habe noch auff baptische art mesz, aber es geschech 
allein von wenigenn, böser gewiszen priestem in lären templen, dz im dann 
und anders Got welle verzeihen. 

Er melt ursach, warumb er sein eingelegte schrifft hab erstlich an tag 
laszen kommen; do schaw er zü, ich weisz, was uns beiden hat ze thün 
gepürt. Es sei auch darnach mein schrifft mit der seinen uszgangen, des 
er sich frew, und ich mich auch billich solte erfrewen, mit anzeigung etlicher 
mittel, das solchs sei geschehen. Sein frod glaub ich im wol, ist auch nit 
not ze melden, in wz stucken er sich pflegt zü erlüsten; es sol aber mir 
freilich und keinem frommen biderman gefallen, dz im beschehe unwiszent 
wie mir (wie wol im villeicht wiszent), dz ich lasz beleihen bei meinem 
ersten entecken mit meiner gjnädigen] h[erren] verginnung sampt des 
biechlins von newem getruckt, des ich mich von hertzen erfrow. Dann 
es ist mir wissent, vil christlicher menschen nit allein einfeltige und leyen, 
sonder auch dermaszen gelert, Huszchin[!] trüge in noch billich vil jar dz 
wasser zü, gebeszert, so herwider ausz seinen schriben vil dapfrer leut sich 
haben geergert. Hierumb ich mich warlich wenig entsetz dises seins wider 
mich siglosen Schreibens, dieweil mein person nichts darinn betrifft, dann 
die spetzlin, schmitzwort und vemichtigung, darinn er ein rabi nit allein 
von uns frommen Christen ist erfaren, sonder auch von seinem etwan 
liebstenn meister, der im ausz Babilonischer gefencknusz ein hertz erstlich 
gemacht hat 20 . In welchenn auch meiner person schmitzung und ver¬ 
meinter Widerlegung meiner warhafftigen gründen 21 er auch mir meinen 
Ecken für die nasen stellet, das doch on not were 22 . Eck sol im, ob Got 
wil, wol geantwort haben in Badischer disputation, ob er in schon nü 
fürohin dem laszt, mit dem er gelaubt wirt vonn andern nach dem pro- 
pheten, sich verbunden habenn unnd eyn packt getroffen [Jes. 28 , 16], 

Es erfrewet in von hertzen einmal durch dises mein biechlin mich in 
die spring gebracht, den er twey gantze jar neben im gelitten, und des 
ersten tags, wie oben gemelt, hat anfahen in das hag jechen, aber nie mugen 
fahen. Nün wolan, wer beider unser schrifften liszt, der findt, wo der hasz 
ligt. Mir were wol geraten mich seiner nün angefangnen wider mich leste- 
rungen nichts zü beschweren, als sie mich dan auch nit beschweren, sonder 
von hertzen erfreuwen. Aber das der grosz Hercules 23 an allen orten und 
besonder auch wider den eilenden bischoff zü Salon sige, hab ich im ant¬ 
worten müszenn. Dann wie im sein meister anzeigt, so ist er allein im 
reich gotlicher Schriften der unuberwintlich imperator. Tret herfür, welcher 
anderst welle, schreibt Huszschin im büchlin wider in, so ligt er ze hauffen 24 
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wie wol von alter har ist gesprochen, sie sind nit all gestorben, von denen 
geredt wirdt, sie seyenn geschlagen worden. 

Der beschreibung halben meiner geschickte, deren ich mich im predigen 
and schreiben halte, lasz ich sein tant und angeboren schmitzart sein. 
Ob im aber unwissent were, wz geschickte er sich in beiden stucken Äbte 
(dann niemant sein selbs gewiszer richter leichtlich wirt erfunden), begeret 
ers ze wiszen, so lese er die epistel eines seiner freunden. Der titel ist: 
„Von den schendungen des minchs, der Grecolatine Cecolampadius, aber 
auff teutsch Auszhin wirt genent 25 .“ 

Seltzam ist, dz der heilig man geergert worden ist, dz ich als ein welt¬ 
brachtiger und villeicht on woll geschreyiger meinen gnädigen herrn, den 
bischoff von Basel, „hochwirdig“ und seiner genaden capitel „erwerdig 4 ’ 
thun nennen. Ich bekenn mich solchs billich haben gethan und im selbers 
auch also ze thün und einem jeden billichen gepiren, ja als billich Huszschin 
neben dem elenden bischoff vonn Salon, wie er in dann taufft, wirt genennt 
der wirdig hoch- und wolgelert herr Johannes Huszschin, der helgen 
schrifft doctor, aber der bischoff von Salon, der erwirdig herr N., weich- 
bischoff zu Freisingen. Dann einem jeden gehört zu nach gelegenheit 
Stands und verdienung benamsung, deren er ist wirdig. Was sollen aber, 
gnädiger herr, solche reden von einem als heiligen, geistenden, lieb- 
brinnenden menschen, welches haut und har nichts dann geist ist; ich 
lasz ston, wer ein jeder sey. Gen Salon verhoff ich als sicher wie ein bischoff, 
als er in das bistumb Freisingen, darein er gehört als ein Ordens- und regu¬ 
lierter undertaner 26 ze kommen, wiewol er sich laszt in überschrifften 
seiner brieffe ein bischoff zu Basel bei sant Martin nennen 27 . Es ist alt 
gesprochen: „Omnisque potestas impatiens consortis erit“ („zwei keiser 
keren nit in ein reich 44 ) 28 . 

Er bezeicht mich auch, wo ich künde und müge, vergesse ich sein und 
der seinen nit in meinem schlipferigen predigen, auch fleisz ich mich st&ts 
vorgesagte ding von newem effern. Got weiszt und vil fromme Christen, 
wer den andern sehende oder schmehe; dem sei es bevolhen. Sein oder 
der seinen ist durch mich nie gedacht worden, also das sich meiner gedult 
zum offteren mal nit allein meine zühörer billichen haben verwundert, 
sonder auch die seinen ab etlichen lesterlichen schendungen meiner person 
unnd statts hart geergert. Es welle dann im dises beschwerlich sein, so 
ich zun Zeiten wider die entloffene closterleut rede, das in doch billich 
nit solte belämmern, dieweil er selbs in einer seinen schrifften sich ent- 
schuldent des Ordensstands Verfassung, er seie nit ausz dem closter gangen, 
sonder geritten 29 . Welches dann auch efurer] g[naden] mitsampt unsern 
frommen christenlichenn landsfürsten nit ist verborgen. 

Die offt widerumb meldunng vorgesagter dingen in meinen predigen 
bevilch ich den zühörern; dann deren er keiner ist, darumb auch ein un- 
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richtiger richter. Paulus zeigt an seyne Philippenser, im nit schwer sein, 
das er inen ein ding mer als ein mal schreib, zeigt inenn an ursach die not 
[Phil. 3 , 1]. Minder ist nit, so ich ze hundertmal frage, warauff ire predigen 
sich lenden, wirt mir ein ewiger Tanhauser 30 und habersack 31 angezeigt, 
den sie singenn, dienent zü auszreittung priesterlicher wirdigkeit. Darumb 
der Worten halben ich nit vil newes von inen kan vememmen. In was 
thattenn aber sie sich üben, durch leren neuwung einzefuren, hab ich in 
der vorred meins Schreibens gemeldet, darinn sich der leser mag erkunden. 
Und noch vil basz in seiner antwort, nur b ) über meine wort in seinem 
zarten biechlin gegeben. Darinnen er sich erst recht last mercken, wo in 
der gegel 32 jucke. 

Ich wil hiemit seyner hochgeachte epistel geantwort haben. 

Abdr.: Wyderauffhebbung der warhafftigen gründen, so Augustinus Marius 
thümpredicant zü Basel, zü beweisen, das die mesz eyn opfer sey, eynem ersamen 
radt doselbst überantwort hat, wider die falsche Widerlegung Joannis Oecolampadii, 
predieanten zü sant Martin doselbst, wider in auszgangen, Basel bei Johann Faber, 
1528, (Beiträge, S. 214, Nr. 19), fol. A 3ff. 

a) = ihn. 

b) Sollte „mir“ gelesen werden? 

1 Vgl. Nr. 543. 

2 Bas Datum am Schluß der ganzen Schrift; dieser erste Teil mag früher ab¬ 
gefaßt sein. 

3 Das Gutachten der Altgläubigen vom Juli 1527 hatten die Leutpriester bzw. 
Prädikanten von folgenden Kirchen unterschrieben: Münster (Augustinus Marius 
und Balthasar Validus), St. Peter (Leonhard Rebhan u. Sebastian Müller), St. Theo¬ 
dor (Johannes Remp), St. Ulrich (Hermann Bolinger), St. Alban (Burkard Stein), 
Predigerkloster (Ambrosius Pelargus); vgl. Nr. 492. 

4 Vgl. Nr. 492, Anm, 1. 

5 Diese Auseinandersetzung ist an dieselbe Person, wie die Widmung der ganzen 
Schrift gerichtet, an Christoph von Schwarzenberg (vgl. Nr. 546). 

ö Gemeint ist Nr. 444. 

7 Gemeint ist Nr. 309. 

8 Vgl. Nr. 309, Anm. 1. 

9 Gemeint ist der Brief vom 4. Dez. 1526 (Nr. 444). 

10 Vgl. Nr. 543. 

11 Das Schreiben Nr. 444 wurde also am 5. Dez. 1526 überreicht. 

12 Am 8. Dez. 1526. 

13 Gemeint ist das Mandat vom 16. Mai 1527 (vgl. Nr. 487). 

14 Gemeint ist der Zürcher Druck des evangelischen Gutachtens (vgl. Nr. 524). 

15 Gemeint ist der Basler Druck mit beiden Gutachten (vgl. Nr. 527). 

16 Wohl durch Konrad Sam (vgl. Nr. 552). 

17 Augustinus Marius stammte aus Lehr, einem kleinen Dörfchen bei Ulm; 
sein Vater hieß Johannes Mayer und war Landmann (Birkner, S. 1). 

18 Marius war selbst Mönch in dem regulierten Augustiner-Chorherren-Stift 
Wengen in Ulm gewesen (Birkner, S. 2ff.). 

19 Im Mandat vom 23. Sept. 1527 (vgl. Nr. 517). 

20 Gemeint ist Luther. 

SStaObel in. Uriolö und Altton. IM. II. H 
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21 Gemeint ist Oek.s „Widerlegung der falschen gründt . . .“ (Nr. 543). 

22 „Widerlegung“, fol. g v . — Über den Zusammenstoß zwischen Marius und 
Oek. auf der Badener Disputation vgl. Birkner, S. 42f. 

23 Oek. (?) 

24 Gemeint ist wohl die Kontroverse Luther*Oek.; dort scheinen keine wört¬ 
lichen Zitate vorzuliegen. 

25 Vgl. Nr. 507; auch hier ist deutlich „Ausz-hin“ zu lesen. 

26 Fol. B 5 ro u. B 8 ro bezeugt Marius ausdrücklich, daß Oek. vom Bischof von 
Freising eigenhändig in den Orden eingeführt worden sei (vgl. Nr. 84, Anm. 1). 

27 Vgl. z. B. Nr. 284. 

28 M. Annaeus Lucanus, Pharsalia, lib. 1, v. 92f. 

29 Vgl. Nr. 465, S. 29. 

30 „Einen langen Tannhauser draus machen etwa = „eine lange Leier 
daraus machen“, vgl. Karl Friedrich Wilhelm Wander, Deutsches Sprichwörter- 
Lexikon, 4. Bd., 1876, Sp. 1023f. 

31 Der „Habersack“ war der Titel eines unzüchtigen Liedes (Jakob u. Wilh. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch, 4. Bd., 2. Abt., 1877, S. 87). 

32 Gogel = Übermut (Hermann Fischer, Schwäbisches Wörterbuch, 3. Bd., 
1911, Sp. 735). 


559. 

Oekolampad an Wilhelm Farel. 

Basel, den 22. März [1528]. 

Joannes Oecolampadius Gulielmo Farello, apud Aquileiam Bernensium 
Christum docenti, suo charissimo fratri. 

Gratia et pax a Christo. Hunc, mi Farelle, hominem quidem ignotum 
mihi, sed, ut apparet, utilem aliquando in ministerio Christi, ad te transire 
iussi et tuo consilio rationem vit$ ingredi. Gallus est Metensis et cupivit 
hic servire; at ego non video, qua ratione illi providerem 1 . Placuit igitur 
id consilii, ut te accederet, et niunmos, quos hic insumpturus erat, tecum 
insumeret, donec evangelii rationem uberius cognosceret, tametsi ignorem, 
quantum ipse profecerit. 

Porro si ignoras, notum tibi esto, Dominum mihi pro defuncta matre 
sororem uxorem dedisse, satis Christianam, pauperem quidem, sed honesto 
loco natam viduamque et expertam crucem aliquot annis; quam veilem 
equidem natu maiorem, sed nihil iuvenilis petulanti^ hactenus in ea appa- 
ruit. Tu ora Dominum, ut felix ac diutumum sit coniugium! 

C^terum res nostrae hic semper in eodem statu sunt, impedientibus 
nos his, qui te vi et factione sua olim hinc exegerunt. Plebs bene habet. 
Ceteros indignos tanta coena, quid mirum, si non habeamus fratres ? Non 
multi divites, non multi sapientes Christum sequuntur [7. Kor. 7, 26\. 

Anabaptistae hic pleriquc resipuerunt-. Ezechiel propheta me nunc 
exercet 8 . 

Vale, Basileae 22. Martii. 
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Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 184 vo f.; b. Epp. 1592, S. 855f.; c. Ruchat-Vullie- 
min, Bd. 2, S. 499f.; d. Herminjard, 2. Bd., S. 117f., Nr. 226. 

1 Farel suchte sich zur Durchführung der Reformation in der Herrschaft Aigle 
Mitarbeiter zu verschaffen. Capito und Butzer wiesen ihm solche zu, so auch Oek. 
Vielleicht ist der im Text Genannte Claudius Deodatus (Claude Dieudonn^), Pfr. 
in Ollon (vgl. Guillaume Farel, S. 186f.). 

2 Am 14. März 1528 wiederholte der Basler Rat das Täufermandat vom 6. Juli 
1527 in verschärfter Gestalt (vgl. Buch d. Basl. Ref., Nr. 49). 

3 Oek. scheint 1527 und 1528 über Ezechiel gelesen zu haben (vgl. Staehelin, 
Fakultät-, S. 142f.). 


560. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 25. März [1528]. 

Oekolampads Heirat und Zwinglis Gratulation . Zwinglis und Capitos 
Meldungen über kriegerische Maßnahmen des Schwäbischen Bundes gegen 
die Wiedertäufer und SaJcramentierer. In Nürnberg sind, die Akten der Berner 
Disputation verboten. Empfehlung des Briefuberbringers für den Berner 
Kirchendienst 1 . Christoph Froschauer hat keine Exemplare der Akten der 
Berner Disputation in Basel zurückgelassen , Eine neue Polemik des Au¬ 
gustinus Marius und die Frage der Entgegnung 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 704, S. 404f. 

1 Für den Berner Kirchendienst meldeten sich eine Menge von ,,currentes 
Fratres“ und verlangten von Zwingli, Oek. und Vadian Empfehlungen; um einen 
Mißbrauch solcher Empfehlungen zu vermeiden, wurde abgemacht, daß echte und 
wirkliche Empfehlungen die Losung: „Soli Deo honor et gloria“ tragen sollten 
(Vadianische Briefsammlung, Bd. 28, S. 106; Theodor de Quervain, Kirchliche und 
soziale Zustände in Bern, 1906, S. 55). 

2 Gemeint ist natürlich nicht die „Eyngelegte schriit“ vom Jan. 1528 (Nr. 539), 
sondern die „Wyderauffhebbung“ vom Marz 1528 (Nr. 546 u. 558). 


561. 

Oekolampad an Graf Wilhelm von Lupfen (?). 

[Basel,] den 26. März 1528. 

Dem wolgebornen und edlen hem, hern Wilhelm, graven zu Lutphen 1 (?), 
seinem gnedigen hern. 

Gnad und frid von Got, mit erbiettung alles meines geburlichen und 
muglichen diensts, wolgeborner, edler und gnediger her. 

Es ist der ersam Cunrad Wagner, e[uer] g[naden] underthan, vor mir 
erschinen, begerend, kuntschafft seins kirchgangs halben mit seinem ee- 
gmahel Agnes Sutterin an e[uer] g[naden] zu schreiben, das ich im usz 
cbristenlicher lieb schuldig und mit keinem fugen abschlagen soll. Hierumb 
wolle e[uer] g[naden] hierinnen gnediglich vernemmen warbafftige narra¬ 
ll» 
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tion und kuntschafft, damit dem guten biderman e[uer] g[naden] desdo 
beistendiger mag sein. Es hatt und st[. .]n die sack also: 

Es hat sich begeben, dasz der gemelt Cunrad mitsampt Wolf Heberlin 
mich rods gefragt han, ob es nit wider Gottes gebott sey und on beswerde 
der conscientz, wo er die gmelte Agnes zu einer husfrow nem, onangesehen 
das sie und sein erste husfrow selig zweier bruder tochter sein gewesen. 
Ist im durch mich geantwort worden, das noch im nuwen noch alten gsatz 
solche ee verbotten sein, und insunderheit ist der handel am 3. buch Moyse 
am XX. capitel, welches die verbotne grad anzeigt, nit begriffen, und 
darumb, wo er sie genommen hab, so sey es ein ee for Got, und das Got 
zusamengfugt hat, sol der mensch nit trennen [Mt. 19 , 6], wiewol im 
bepstlichen rechten solche grad verbotten werden; und doch nichtde- 
weniger, so nimbt man gelt und dispensirt; dardurch wol abzunemen, dasz 
sie nit verbotten sei for Gott. 

Daruff hat er mich gebetten umb Gotz willen, ich wolle die bestetti- 
gung seiner ee bei meiner kirchen in mittailung unsers gebetts 2 uffnemen. 
Wie wol aber mir vil lieber wer gsin, er hette solches gethon for seiner 
kilchhore, dweil aber er mit gutten freunden das von mir begeret, hab ich 
im es in keinen wegk wollen oder sollen abschlahen. Dann ich hierinnen 
nit ein pfenning eingenommen han, aber allein zu guttem des bidermans 
und bitt seiner freundtsckafft disz getan (?). Hierumb ich im für e[uer] 
g[naden] gern zeugnusz gib, wie dasz solcher kirchgang und eebestettigung 
geschehen sei vor mir uff den Dornstag noch dem achten tag der ostern 
in dem jar, als man noch Christ gburt zalte XXVI 3 , zu fruwer tagzeit in 
s[ant] Martins kirchen zu Basell, in beweiszen vil ersamer leut, nemlich 
Peter Rüff, radsher zu Basel 4 , Jorg, stattknecht 5 , Wolfgang und Hans 
Ulrich Heberlin, gbruder, mitirenhusfrowen, LenhardScharpfnagel, gurtler, 
Contz Truwe, Hans Hirt und sin husfrow, Margret Sutterin, mit villen ander 
erbar leuten. Darumb ich sie vor Got als ein warhafftig ee eingeleittet 
hab, nach christenlichem brauch und Ordnung mit seiner und irer öffent¬ 
licher bekantnusz und mein und ander gebett, das in Got gnad verlechen. 

Disz alszo gehandelt sein gib ich e[uer] g[naden] mit diszem versigleten 
brieff kuntschafft, gutter hoffnung, e[uer] gjnaden] werd daran sein, das 
der gut man, an dem das im durch Gott erlaubt und wie er in der con¬ 
scientz frey ist, durch e[uer] gjnaden] gnedig werde onbekummert, des 
sie ongzweifelt als ein liebhaber der grechtikait und ein beschirmer der 
armen vor Got iren railichen Ion finden wurt. Dem sey e[uer] gfnaden] 
und, was ir lieb, zu aller zeit befolhen. 

Datum am 26. tag des monat Marcii im 1528. jar. 

Efurer] wolgebornen gnad williger 
Joannes Oecolampadius, 
lutprister bey s[ant] Martin. 
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Orig, (eher Konzept als Ausfertigung): Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, 
Bd. 43. 

1 Wenn wirklich „Lutphen“ zu lesen ist, so ist wohl Wilhelm von Lupfen 
(1492—1637), Landgraf von Stühlingen, gemeint (über den Bereich der Land¬ 
grafschaft Stühlingen vgl. Albert Krieger, Topographisches Wörterbuch des Groß¬ 
herzogtums Baden, 1898, S. 764ff.). Die Grafen von Lupfen besaßen von 1415 
bis 1563 auch die elsässische Herrschaft Hohlandsberg (Joseph M. B. Clauß, Histo¬ 
risch-topographisches Wörterbuch des Elsaß, 1895, S. 489; nach Hans Brandeck, 
Geschichte der Stadt und der vormaligen Landgrafschaft Stühlingen, 1927, S. 34, 
gehörte 1496 zur Herrschaft Hohlandsberg „Feste und Herrschaft Landsberg mit 
der Stadt Cunszheim und der Hälfte der Städte Ammerswyler und Turikheym und 
der Dörfer Marszwyler und Wyntzenheym, auch der Dörfer Sigoltsheym, Oengers- 
heym, Katzental und Langelnheym“). Vielleicht kommt Graf Wilhelm hier eher 
als Inhaber dieser elsäSBischen Herrschaft in Betracht. Auch ist zu bedenken, daß 
er mit einer Barbara (Kindler) oder Margareta (Brandeck) von Pfirt verheiratet 
war; vielleicht nahm er dadurch auch teil an der Herrschaft des Besitzes dieses 
Geschlechtes der Edelleute (nicht Grafen) von Pfirt (vgl. zu diesem Dienstmannen¬ 
geschlecht Clauß a. a. O., S. 848). Zur Genealogie der Grafen von Lupfen vgl. 
J. Kindler von Knobloch, Oberbadisches Geschlechterbuch, Bd. 2, 1905, S. 543ff. 

2 Gemeint ist ohne Zweifel die damalige Trauliturgie; vgl. Nr. 465, Anm. 31; 
Nr. 505, Anm. 4. 

3 D. h. am 12. April 1526. 

4 Peter Ryff (gest. 1028—1530), Meister der Webernzunft, der Vater des Chro¬ 
nisten Fridolin Ryff (Basler Chroniken, 1. Bd., 1872, S. 3). 

5 Jorg, der Stadtknecht, ist auch belegt bei Bernhard Harms, Der Stadthaus¬ 
halt Basels im ausgehenden Mittelalter, 3. Bd., 1913, S. 350. 


562. 

Johann Fabri widmet dem Würzburger Bischof Konrad von Thüngen seine 
gedruckte Entgegnung auf Oekolampads Predigt „Von Anruffung der Heylgen“ 1 . 

Wien, den 26. März 1528. 

Reverendissimo in Christo patri ac domino, domino Conrado, episcopo 
Herbipolensi 2 , Joannes Fabri doctor, gratiam et pacem ab eo, qui est 
benedictus in saecula, Amen. 

Neutiquam mihi fit dubium, reverendissime in Christo pater ac praesul 
dignissime, quin recenti etiamnum reverendae tuae patemitatis memoriae 
obversetur, quem finem disputatio superiori anno Ergoiae in oppido Ba- 
densi sortita sit. Eo siquidem cum omnes ab Helveticae gentis primariis 
potestatibus divini verbi dispensatores convocati, villicationis suae rationem 
reddituri, confluxissent, et cuncta pulcherrimo quodam ordine citra ali¬ 
quant illorum etiam suspicionem, qui negotio praefuerant, gererentur, 
inter caeteros Oecolampadius, ille trihaereticus, qui et sacerdotii et mo- 
nachatus periurus apostata, in hunc insigniter integerrimorum hominum 
conventum ceu ovis reiicula (quemadmodum Germania iam proh piaculum! 
ab istorum hominum foeda colluvie propemodum occupata est) irrepsit. 
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Age vero quibus tandem negotiis et turbis illi sese non vel ultro ingerunt ? 
Quosve orbis in angulos virus suum hii serpentes non spargunt? 

Sed ut ad rem redeam, ibi egregius ille Oecolampadius veluti Protheus 
alter omnem sese in speciem vertens, cum animadvertisset adeo se suis 
conatibus non promo visse, quin infecta re inglorius ac ridiculus discedere 
cogeretur, quid faceret victus ? Furit, insanit, latrat et sermone ad popu- 
l um publice declamato tota plaustra conviciorum in me semel evomit. 
Quin, ne uspiam inausum aut intentatum relinqueret quicquam pro ger- 
mana sua invidia (uti homo est, cui „in ore pallor sedet, livent rubigine 
dentes 3 “), passim omnibus depredicat atque edito in hoc libello superiorem 
se evasisse falso divulgat. Num quicquam pudet hos nebulones, qui, dum 
veritatem pro se non stantem vident, mendaciis tanquam arundineo ba- 
culo \rmm causam suam mire frigidam probabiliorem efficere student? 
Is, inquam, libellus, dum apud totos divisos orbe Britannos legationis 
munere fungerer, per postam 4 mihi advectus est. In quo praeter Mariae 
virginis divorumque omnium suimnum contemptum ita sui similis appa- 
ruit, ut nominatim etiam (quod alias tum sacris tum prophanis literis, 
ne fieret, cautum est) me dentatis suis scommatibus oneraret. Verum cum 
id temporis nimirum in aliena terra agens litteraria supellectile carerem, 
respondendi omnis opportunitas erepta videbatur. Eapropter omne ne¬ 
gotium integrum mihi reservans commodum in hoc tempus reiecisse videor. 
Ultionis autem adeo avidus non sum, quin iniuriam ac notam illam, quam 
mihi inussit, pro solita mea modestia utcunque perpessurus fuerim, nisi 
insignem contumeliam, qua divam Mariam virginem divosque omnes affe- 
cit, inultam illi non auferendam existimarem. In eo certe opusculo Ger- 
maniam, quae olim prudens, nunc stulta, quondam religiosa, hodie pleris- 
que in locis impiissima existit, perinde ac in tabella quadam suis coloribus 
graphice, ni fallor, adumbratam contemplari licebit. 

Quamobrem cum hactenus r[everenda] t[ua] p[aternitas] tempestatis 
nostrae pseudoapostolis illis, qui gigantium more Deum ipsum e coelo 
deturbare aggrediuntur, plane invicto animo et robore restiterit, ad haec 
viros doctissimos quosque quasi ad asylum convocatos sumptibus propriis 
foveat, alat promoveatque, cuius, queso, sub tutelam foetura illa mea 
potius ibit, quam illius, qui iuvandi studio non solum paratissimus, verum 
etiam defendendi autoritate quam maximus censetur? Hoc igitur, quic- 
quid est laboris, r[everendae] t[uae] p[aternitatis] nomini tum patrocinio 
nuncupo ac penitus dedo, illud interea, si quid etiamnum eblandiri valeo, 
efflagitans, ut hasce lucubrationes quam pio instituto a me elaboratas, 
tarn grato etiam animo rfeverenda] t[ua] p[atemitas] suscipiat et tuto ibi¬ 
dem delitescere sinat. 

Bene r[everenda] t[ua] p[aternitas] valeat. Datae Viennae Austriae, 
anno a nato Jesu 1528. 26. Martii. 
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Abdr.: a. Epistola ajzoAoyrjTtxr) de invocatione et intercessione . . . Mariae . . . 
per doctorem Joannem Fabri. . ., Wien bei Joh. Singrenius, 1528 (Beiträge, S. 215, 
Nr. 21a), S. 2f., b. dass, in den „Opuscula“ Fabris, Leipzig bei Nik. Wolrab, 1537 
(Beiträge, S. 216, Nr. 216), fol. c. 

1 Vgl. Nr. 480. 

2 Über den Würzburger Bischof Konrad von Thüngen vgl. Nr. 59. 

3 ,,Pallor in ore sedet, macies in corpore toto, 

Nusquam recta aoies, livent rubigine dentea“ 

(Ovid, Metamorphosen, lib. 2, v. 775f.). 

4 Die erste deutsche Post gründete 1516 Franz von Taxis zum regelmäßigen 
Verkehr zwischen Wien und Brüssel; über das Wort „posta“ vgl. Jakob und Wilhelm 
Grimm, Deutsches Wörterbuch, 7. Bd., 1889, Sp. 2017f. 

563. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 1. April [1528]. 

Über die Lage in Basel und verschiedene in Basel erschienene , gegen die 
Reformation gerichtete Publikationen von Johann Eck\ Augustinus Marius 2 , 
Ambrosius Pelargus 3 , Johannes Atrocianus 4 . Zürich und Bern könnten 
vielleicht auf eine Entscheidung in Basel hinwirken 5 . Über Oekolampads 
Ehe. Oekolampad hat auf die Schrift des Pelargus geantwortet 6 . Wolfgang 
Wissenburg wird die Antwort ins Deutsche übersetzen 7 . Dem Augustinus 
Marius dagegen gedenkt Oekolampad nicht mehr zu antworten. Heinrich 
David hat dem Buchdrucker Emmeus 8 zu Ostern gekündet. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 707, S. 413ff. 

1 ,,Ein sendbrieve an ein frum Eidgnoszschaft, betreffendt die ketzerische 
disputation ... zu Bern; ein anderer brieve an Ulrich Zwingli; der drit brieve an 
Cunrat Botenacker zu Ulm“; der Basler Druck ist wohl Nachdruck der Ingolstädter 
(oder Dresdener) Ausgabe (vgl. Wiedemann, S. 569f.; Köhler, 1. Bd., S. 597f.). 

2 Vgl. Nr. 546 u. 558. 

3 Vgl. Nr. 551. 

4 Johannes Atrocianus, Schulmeister zu St. Leonhard, veröffentlichte ver¬ 
schiedene Dichtungen, so „Querela missae“ und ,,Nemo evangelicus“, „De bello 
rustico“, alle gedruckt bei Johann Faber Emmeus (vgl. Wackernagel, S. 500). 

5 In der Tat benutzten Zürich und Bern den Anlaß, daß das Ecksche Büchlein 
in Basel erschienen war, zu einer demonstrativen Vorstellung in Basel mit der Auf¬ 
forderung, das zwiespältige Predigen abzustellen und dem christlichen Burgrecht 
beizutreten (Zürcher und Berner Instruktion vom 20. u. 24. April, die Zürcher Jakob 
Frey und Hans Bleuler und die Berner Niklaus Manuel und Bernhard Tillmann in 
Basel; Antwort Basels an Bern vom 28. April; vgl. Abschiede, 4. Bd., Abt. la, 
S. 1309f„ Nr. 527). 

6 Vgl. Nr. 551. 

7 Vgl. Nr. 598. 

8 Johann Faber Emmeus hat alle die genannten Büchlein gedruckt; über das 
Vorgehen des Rates gegen ihn vgl. Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1309f., Nr. 527. 
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Ö64. 

Martin Cellarlus (Borrhaus) an Oekolampad. 

Den 1. April [1528]. 

Viro Dei, Joanni Oecolampadio, amico et fratri charissimo 3 ). 

Salus a Domino. Sic mihi notus es, Oecolampadi optime, a Studio Dei 
et piorum omnium, ut nihil minus a me fieri conveniat, quam ut iniquius 
interpreter tuam tardiorem ad meas literas factam responsionem 1 . Satis 
enim cito responderis, cum tandem aliquando responderis, tantopere occu- 
patus et meditando et eloquendo gloriam Dei, quam si unice observari 
oportet in plenum nostri interitum, nullo modo decuerit nostri vanissimi 
nominis observantia quicquam vel agi vel intermitti. Cupivi ego, quod 
mones, tua christiana animi fretus mansuetudine, ut, quae tibi ac fratribus 
duriora ac minus probata viderentur, mihi per literas libere ac amice in 
tempore significares. Quod cum sedulo facis, voluntati me$ morem gerens, 
persuadeas tibi, me magni beneficii loco hoc o ffi ci um tuum habere, qua- 
litercumque interim a me dissentire videaris. Non enim in hoc scriptus 
est libellus, ut statim electos in obsequium sui per fidei obedientiam per- 
trahat, qu$ multo liberior est, quam ut ullius hominis verbo sese temere 
addicat. Cordis conscientia ac omnium vocatorum ad vitam pectori in- 
scripta spiritus lex hic appellatur: quae si scripturae testimonio adiuta 
assenserit, bene; sin minus, vel, qu$ trado, pereant vel exactiori censurae 
reserventur, dum pro maiore accessione spiritus niH facta accuratius 
iuxta fidei regulam infallibilem iudicari quea[n]t. 

Negocium de electione et reprobatione, de statu Israelis secundum 
camem, de plenitudine gentium, de distinctione adventus Messiah, de 
divinitate Messiah et electorum non usquequaque triviale est, quod etiam 
vetustissimos quantumlibet igni ac luci apostolorum proximos aliquocies 
exercuit. Qua caussa minime mirum fuerit, si hodie in hoc extremo dierum 
ac novissima Christi revelatione post tantas tenebras nobis a filio per- 
ditionis offusas non continuo in omnibus absoluta concordia inter nos 
ineatur. Libellus noster bcXexrolg proponitur, de quo quisque, prout 
sibi spiritus donaverit, pronunciet in aedificationem et sui et ecclesi^, sic 
ut captivitas penes verbum, non hominem locum teneat. Carius empti 
sumus, quam ut in cuiusquam servitutem mancipemur [1. Kor . 7, 23], 
Ut scribo, sic animus meus coram Domino sentit, cui abunde magnum 
lucrum accreverit, ubi senserim apertam ac testatam in scriptura fidei 
dvaloyiav procedere. Quae Dei consilio innititur, quod non est praeceps, 
sed accurat$ ac exact^ cognitionis. Quam, vir charissime, tantam tibi 
adesse video, ut tuum a me dissensum consensum magis quam dissensum 
interpreter. Putas enim plus satis, quemvis tecum sentire, a quo Christus 
venisse in c :me et mundum salvasse agnoscitur. Quem mihi bene con- 
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scius sum in toto libello amplissime pro meo Spiritus dono depredicari, 
dum tzqooqcuoiv super omnia statuo, dum regnum Christi longe ma ximum 
glorifico, dum totum Mosen et prophetas ad hunc velut scopum sapienti^ et 
bonitatisDei patris dirigo etc. 

Res sane minoris est momenti baptismus, quam ut propter eum fratres 
tarn atrociter digladiari debeant, quos tarn arcte pr^destinationis gratia 
in D[omini] Jesu sanguine copulat. Quo nomine magis demiror hunc 
nostrum sive miserum casum sive mirabilem providenti? Dei cursum, quod 
sunt, qui ad infantes baptismi lavacrum per legem alligant, cum alias 
extemorum usum a sexu, tempore, a personis et aetate liberum asserant. 
Inter nos in caussa electionis et reprobationis convenit, in dispensando 
interim elemento hoc iuxta libertatem fidei et charitatis adhuc misere 
magno ecclesi$ scandalo distinemur. Verum haec non scribo, ut te tangam, 
cuius iudicium sanissimum mihi perplacet, qui scribis te in hac caussa non 
pugnacem fore. Quod tuum propositum utinam pl^rique fratres sequeren- 
tur; non tantum rixarum et Xoyofiaxlag essemus habituri. Sunt, qui cala- 
mum in me stringunt, quibus Dominus ignoscat. Quali enim animo id 
faciant, non est mihi obscurum; et quam impune id tentaverint in me 
fratrem et immerentem, olim, ut non dubito, per Dominum sentient, cui 
et sui sunt aculei ac dentes. 

De Israelis secundum carnem reditu quod admones, libenter accipio; 
te autem unum rogo, ut libellum nostrum diligenter excutias, quem for- 
san per occupationes plene expendere tibi non licuit, ad quod negocium 
extat nunc quoque Capitonis nostri Oseas 2 . Qui, qu$ nos obscurius, pla- 
nius ac expeditius expedit. 

CJoeterum gratias tibi habeo, quod tocies cum Zwinglio meo nomine 
egisti 3 , quem virum, filiis regni charissimum, spero non facile uspiam 
transversum iturum a fidei et charitatis moderatione. Quod si alicubi 
homines homines sumus, dum hic vivimus, venia tarnen non prorsus desti- 
tuimur, dummodo iuxta primitias Spiritus ex parte deot simus, hoc est 
secundum reformationem imaginis Dei divinitatis consortes. Cuius portiun- 
cula quamlibet exigua nobis ad vitam ordinatis omnem defectum nostrum 
potentissime sarcit. 

Gratulor Marco 4 , eum tibi commendatum esse. Charitas, quam inter 
nos plenis incrementis adolescere cupis, per me ut minim e minuatur, dabo 
operam, quam itidem ego quam auctissimam in Domino Jesu fieri opto. 

Tu vale cum uxore, cuius tecum connubium sanctum ut perseveret, 
curet Dominus! Parentem tuum senem 5 cum omnibus fratribus salvere 
plurimum cupio. Tribunum plebis 6 et Joannem de Uttenheym cum fa- 
milia sua et Truseschn [!] domo 7 saluto. Vale iterum, vir reverende, et ad 
Domifnum] me tibi commendatum habe. 

Kalen[dis] Aprilis. 


Cellariup. 



170 April 1528. Nr. 564 u. 565. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 446. fol. 377f.; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 21, Nr. 19. 

a) Von anderer, doch gleichzeitiger Hand darunter: „Basel. Dem prediger zu 
s[ant] Martin.“ 

1 Cellarius hatte im Aug. 1527 an Oek. geschrieben (vgl. Nr. 508); darauf hatte 
Oek. nach längerer Zeit geantwortet; diese Antwort ist leider nicht erhalten. 

2 Capitos Hoseakommentar erschien Boeben in Straßburg bei Joh. Herwagen 
(Datum des Druckes: April 1528; Datum der Zueignung: 22. März 1528). Zum Hosea¬ 
kommentar vgl. Baum, S. 403ff.; Capito vertrat in ihm die Tauflehre des Cellarius 
und verwies am Schlüsse den Leser ausdrücklich auf dessen Schrift „De operibus 
Dei“, zu der er schon das Vorwort geschrieben hatte. Über die Auseinandersetzungen, 
die es deswegen zwischen Capito und Butzer gab, vgl. Butzer an Zwingli (Corp. ref., 
Bd. 96, Nr. 713); Baum, S. 406ff., Abraham Hulshof, Geschiedenis van de Doops- 
gezinden te Straatsburg van 1525 tot 1557, 1905, S. 68ff. Über sie hatte Butzer 
auch an Oek. geschrieben (Corp. ref., Bd. 96, S. 428); doch ist der Brief nicht erhalten. 

3 Vgl. Nr. 511-513. 

4 Es wird weder an Markus Bertschi noch an Markus Heiland zu denken sein. 

5 Gemeint ist der Vater Oek.s; über seine Wiederverheiratung vgl. unten 
Nr. 805. 

6 Gemeint ist wohl Jakob Meyer zum Hirzen, damals Alt-Oberstzunftmeister. 

7 Gemeint sind folgende Familien: 1. Hans Utenheim zu Harnstein (in den Vo¬ 
gesen; vgl. Felix Woiff, Elsässisches Burgen-Lexikon, 1908, S. 275f.) und seine 
Gemahlin Esther von Eptingen; 2. Ursula von Eptingen (Schwester der Esther), 
Gemahlin des 1513 verstorbenen Sebastian Truchseß von Rheinfelden (vgl. Walther 
Merz, Die Burgen des Sisgaus, 3. Bd., 1911, Stammbäume Eptingen [bei S. 144] 
und Truchsessen von Rheinfelden [bei S. 164]; Genealogisches Handbuch zur 
Schweizer Geschichte, 3. Bd., 1908ff., S. 125). Der älteste Sohn ihrer sieben Kinder 
war Jakob Truchseß von Bheinfelden; mit ihm korrespondierte 1534 Capito (vgl. 
Johannes Ficker, Thesaurus Baumianus, 1905, S. 152; wahrscheinlich ist schon 
in Nr. 160 dieses Werkes dieser Truchseß von Rheinfelden [nicht von Wolhusen] 
gemeint). — Hans von Utenheim, seine Ehefrau Esther und deren Schwester Ur¬ 
sula Truchsessen werden bereits in dem Schreiben Butzers vom April 1524 erwähnt, 
in dem er für Capito um die Hand der Ottilie von Berckheim, geb. von Utenheim 
warb (Baum, S. 263); ob diese Ottilie eine Schwester oder eine Cousine von Hans 
von Utenheim war, steht nicht fest. Daß Cellarius diese Familien grüßen läßt, 
kommt daher, daß seine Frau ebenfalls eine geborene von Utenheim war (Basler 
Jahrbuch, 1900, S. 65f.); dabei ist nicht ausgeschlossen, daß die Frau des Cellarius 
und die Ottilie, die Butzer dem Capito zugedacht hatte, eine und dieselbe Person 
darstellen. Unmittelbar nach der Durchführung der Basler Reformation erhielt 
Hans von Utenheim das Basler Bürgerrecht (Ochs, 5. Bd., S. 664). 

565. 

Oekoiampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 5. April [1528]. 

Die Lage in Basel und Straßburg. Eine Sendung Capitos an Zwingli . 
Die gedruckten Akten der Berner Disputation und die Ausgabe der in Bern 
gehaltenen Predigten. Grüße an Peüikm . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 710, S. 421. 
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566. 

Wolfgang Fabritius Capito an Oekolampad. 

[Straßburg,] den 9. April 1528. 

Joanni Oecolampadio. 

Gratiam et pacem, mi frater. 

Opsop^us 1 epistolam in te contumeliosam scripsit, qua tarnen ipse sibi 
respondet. 

Item Lutheri über de eucharistia tandem editus est 2 . Quo in Zwing- 
lium scribit contumeliosissime. Convenit in plerisque et tarnen pugnare 
videri vult. Subdit pugnantia prioribus. Optarem ilü mentem meliorem. 
Deploranda tanta animi malignitas. Cur non aperte dicit, quod res est, 
postquam tecte consentit, et quo animo nos impugnat? 

Jam igitur respondendum erit. Queso te, partes eas cede Zwinglio, in 
quem odiosius invehitur, et qui tuam innocentiam liberius defendet. Crede 
mihi, iam silentio plus conduces quam acutissime respondendo. Grava- 
bitur enim odio dicacitas pertinacissimi Thrasonis tuo silentio. Alioqui 
cum ad unum librum duo respondetis, lectorum iudicia convertitis in vos 
comparandos, adeoque id conatus nescio quid vestris animis humiüus 
spirat. Adde, quod sic ad pacem facilius concederetur, cum modo nemo 
ceu iudex intercedere possit. Expende tecum libero iudicio 3 ! 

Deinde nobis omnino videtur, evidenter ostendendum esse crassulo 
lectori, quid inter nos conveniat, et quibus in rebus occulto cesserit, quid 
supersit in controversia positivum (?). Nam exagitatur homo miserrimus 
atrocissimo spiritu contentionis, qui hac via palam fieret. Plurimi passim 
hac pugna offenduntur, quos animo ^quiore sic redderetis. 

Vale, 9. Aprilis anno 1528. 

Mittimus ad te literas uxori scriptas, qu$ tecum valeat Domino felicis- 
sime 4 . 

Capito. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 349, fol. 187; 2. Kopie: a. Simrnl. Samml., 
Bd. 21, Nr. 1; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 18. 

1 Vincentius Obsopoeus aus Bayern, seit 1524 für Luther gewonnen und mit 
Melanchthon im Briefwechsel. Von 1526 bis 1528 hielt er sich in Nürnberg auf, 
1527 gab er Luthers,,Sermon von dem Sakrament des leibs und bluts Christi widder 
die Schwarmgeister*‘ in lateinischer Übersetzung heraus mit eigener Vorrede gegen 
die Gegner und angehängtem Gedicht ,, Querela fidei“. 1529 wurde er der erste 
Rektor des Gymnasiums in Ansbach (vgl. Hermann Jordan, Reformation und ge¬ 
lehrte Bildung in der Markgrafschaft Ansbach-Bayreuth, 1. Teil, 1917, S. 115ff.). 
Capito hat mit seiner obigen Bemerkung im Auge des Obsopoeus Widmung seiner 
,,Basilii magni et Gregorii Nazanzeni... epistolae Graecae...“ (Hagenau bei Johann 
Setzer, 1528) an Wilibald Pirkheimer; es heißt darin etwa: „neque enim minore 
multorum ruina et offendiculo iam furiunt haeretici et omnium maxime Oecolam- 
padiani, quam olim insaniebant Arriani; ...externa sapientia ipsam veritatemfun- 
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ditus subvertunt; sensisti haud dubie hoc ipsum et tu in conflictu cum Oecolampadio 
(quem longe verius ObcöaxoTov quis dixerit, cum tantas ecclesiae Dei et sacrae 
scripturae offundat tenebras) SibiUinis foliis esse certius ..weiterhin werden noch 
dreimal die ,,Oecolampadiani et Munzerani Spiritus“ genannt. 

2 Gemeint ist Luthers „Vom abendmal Christi, bekendnis“, erschienen im 
März 1528 (vgl. Nr. 611; WA, Bd. 26, S. 241ff.; Köhler, 1. Bd., S. 558ff.; 619ff.). 

3 Vgl. dazu Köhler, 1. Bd., S. 645; Baum, S. 415. 

4 Am 15. April 1528 schrieb Capito an Zwingli: „Soleris, queso te, sepius Oeco- 
lampadium, cui nuptias vereor obtigisse difficiliores, ob rumores hominum, quos 
tenere patitur“ (Corp. ref., Bd. 96, S. 425). 


567. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel,] den 16./17. April [1528]. 

Der Bildersturm zu St Martin vom Karfreitag (10. April) und in der 
Augustmerhirche vom Ostermontag (13. April), die daran anschließenden 
tumultuösen Verhandlungen der Bürgerschaft mit dem Bote und das Mandat 
vom 15. April , wonach in fünf Kirchen die Bilder zu entfernen sind 1 . Wenn 
nur die geplanten Zürcher und Berner Gesandtschaften schon als Vermittler 
da wären 2 ! 

Oekolampad hat Zwinglis Pläne 3 den Basler Freunden ausgerichtet. Ihre 
Antwort geht im wesentlichen dahin , daß die Zürcher und Berner Gesandt¬ 
schaften vor dem Großen Bat ihre Sache Vorbringen sollen*. 

österreichische Büstungen sind im Gange , vielleicht gegen die Schweiz 
und Basel. 

Capito 6 und Butzer s haben Oekolampad über Luthers neuen Angriff ge¬ 
schrieben. Oekolampad teilt das Wesentliche aus diesen Briefen mit und legt 
einen weiteren Brief Capitos 7 bei. 

Nachschrift: Zwingli soll den Brief vernichten. Neue Begehren der 
Basler Bürgerschaft an den Bat. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 714, S. 430ff. 

1 Vgl. dazu Wackemagel, S. 496f.; Buch der Basler Bef., Nr. 54, S. 164f. 

2 Vgl. Nr. 563, Anm. 5. 

3 Es ist wohl eine Antwort Zwinglis auf die Anregung Oek.s betr. die Zürcher 
und Berner Gesandtschaft gemeint; doch ist sie nicht erhalten (vgl. 563, Anm. 5). 

4 Vgl. Wackernagel, S. 498f«; der Berner und Zürcher Gesandtschaft schloß 
sich auch Schaffhausen an. 

5 Vgl. Nr. 566. 

6 Nicht erhalten. 

7 Nicht erhalten. 
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568. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. April 1528. 

Oekolampad schickt das Ratsmandat vom 15 . April 1 . Sein Urteil darüber . 
Die Aufgabe der nach Basel kommenden Gesandtschaft 2 . 

Luther soll von Zwingli und Oekolampad gemeinsam geantwortet werden, 
wenn Zwingli einverstanden ist z . 

Augustinus Marius ist weiter in Aktion. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 715, S. 436f. 

1 Vgl. Nr. 567, Anm. 1. Am 21. April berichtet Markus Bertschi an Vadian 
über die Basler Vorfälle und schickt Grüße von Oek. u. Wolfgang Wissenburg 
(Vadianische Briefsammlung, Bd. 28, S. 109, Nr. 618). 

2 Von Zürich, Bern und Schaff hausen; vgl. Nr. 667, Anm. 2—4. 

3 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 645f. 


569. 

Biographisches über Oekolampad aus der „Eigentlichen und gründlichen 
Kundschaft“ des Johannes Buchstab. 

Zofingen, im April 1528 1 . 


Nun wil ich auff das aller kürzest anzeygen mit warheyt, was doctor 
Huszschein für eyn prophet sey. 

Doctor Huszschein hat eyn büchlin lassen auszgon „Von dem waren 
verstand“ (als er vermeynet und im getrompt hat) „über die wort Christi: 
das ist mein leib 2 “. Wider dasselbig büchlin hat der hochgelert Johannes 
Roffensis vor eynem jar geschriben 3 und den Huszschein mehr dann zehen 
lügen darinn bewisen, sein 1er offt ketzerisch gennet [!], in gar offt eyn ab¬ 
trünnigen unnd in mehr dann zehen malen eyn ketzer gescholten. Das 
hatt Huszschein noch nicht verantwurtet. Mag ein yeder wolgedenckenn, 
so Roffensis dem Huszschin unrecht gethon, hette er sich langest verant¬ 
wurtet. Das übrig lasz ich bey dem nächsten bleiben. Er hat zu Bern 
meiner jugent verschonet, so will ich yetzunt seiner thorheyt verschonen, 
unnd das er anhebt so kindisch zu handlen. 


Wie gleichförmig Huszschein in seinen eygnen geschrifften sey. 


Es hat auch nie keyner gelebt, der den Huszschein in allen artickeln 
gleichförmig gelert hab, der lang zü Basel für eyn heyligen propheten, eyn 
scheücher aller weyber, aller rottung und auffrüren geacht ist worden, 
zuletst tieff in der hürerey versendet sein erwüscht worden 4 , nachts bei 
den Augustinern mer dann bey zwey hundert man (on alle billiche ursach) 
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ergriffen ist worden 5 , die doch on alle forcht (so es nit umb uffrürische Sachen 
zü thün gesein were) wol bey tag züsamen hetten mögen kommen. 0, ir 
frommen von Basel, hütent euch vor dysem tracken und cocodryl [!], 
wann er euch mit der zeyt umb leyb, eer und gut bringen wirt! Dann ir 
bey solchen stucken wol mercken soltent, dasz er eyn falscher prophet in 
der hawt und der ist, der euch und alle Teütschen (umb unser sünd willen) 
zügschickt ist, so Job spricht: ,,Gott schaffet regirer imm falsch barenden 8 ) 
menschen umb der sünd willen des volks“ [Hi. 34 , 30]. 

Wie gleychformig Huszschyn und Zwinglein eynander seyent. 


Huszscheyn haltet eyn Teütsche letany bey den krancken 6 ; ich hab nye 
gehört, dasz Zwinglein derselbigen sich gebrucht. 

Huszscheyn halt in seinem obsequial zwü kertzen zü prauchen bey 
dem tauff 7 , aber Zwinglein nit. 


Huszscheyn haltet das gesang der psalmen 8 ; aber Zwinglein, als weit 
seyn bapstthumb reycht, mag kein psalmen erleyden, als wenig der teüffel 
selbs ... 

Abdr.: Eigentliche und gründliche kuntschafft ausz götlicher biblischer 
geschrifft, dasz mjeyster] Ulrich Zwinglein eyn falscher prophet und verfürer des 
christenlichen volcks ist, durch Johan Büchstab, der löblichen christlichen statt 
Friburgk in Uechtlandt schülmeyster, 1528 (am Schluß: 1529), fol. g vo ff. 

a) baren = sich gebaren (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 4, 1901, Sp. 1439). 

1 Über Johannes Buchstab vgl. 537, Anm. 12; die Widmung ist vom April 
1528 datiert, als Buchstab eben im Begriffe war, das zur Reformation übergegangene 
Zofingen zu verlassen und nach Freiburg i. Ü. überzusiedeln (vgl. Albert Schumann, 
Aargauische Schriftsteller, 1888, S. lff.; J. Studer in: Schweizerische theologische 
Zeitschrift, 29. Jg., 1912, S. 198ff.). 

2 Vgl. Nr. 261. 

3 Vgl. Nr. 426 u. 469. 

4 Falsches Gerücht oder Anspielung auf Oek.s Heirat. 

5 Eine große Volksversammlung der Evangelischen im Augustinerkloster 
fand am 22. Okt. 1527 statt: ,,von Aufruhr redete der Rat und drohte mit Strafen; 
aber das Volk ließ sich nicht Stille gebieten; der ersten Versammlung folgten andere 
gleicher Art, und wie schon dort ein gemeinsames Schmausen und Trinken sich an 
das Verhandeln geschlossen hatte, so geschah dies auch bei den spätem Anlässen“ 
(Wackernagel, S. 495). Ob Oek. bei dieser Aktion im Augustinerkloster beteiligt 
war, ist aus Basler Quellen nicht ersichtlich. Vgl. dagegen Nr. 570. 

6 Gemeint ist der „Brauch in der heymBÜchung der krancken“, der sich in der 
Basler Liturgie seit 1526 (im Winkeldruck des Philipp Ulhart wie im offiziellen 
Basler Druck, Bibliogr. Nr. 116 u. 135; Beiträge, S. 195, Nr. 117; vgl. Nr. 356 dieses 
Werkes) findet; darin ist enthalten eine „letaney“. Eine umfangreichere Litanei 
für Kranke und Sterbende hatte Oek. in Altomünster herausgegeben (vgl. Bibliogr. 
Nr. 82—84, 170, 178; Beiträge, S. 195, Nr. 117 a ). Vgl. dazu Friedrich Kluge, Von 
Luther bis Lessing, 5. Aufl., 1918, S. 7. 

7 Die Basler Liturgie in der Ausgabe des Philipp Ulhart (vgl. Anm. 6) sagt in 
der Abendmahlsliturgie (nicht der Taufliturgie) fol. A 4 ro : „hernach vor dem altar, 
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so da berayt brot und weyn, mit auffgezündten kertzen, on all weytter ceremonien“. 
In der offiziellen Basler Ausgabe der Liturgie (vgl. Anm. 6) sind die Kerzen nicht 
mehr erwähnt (fol. Biij ro ). 

8 Vgl. Nr. 348, 417, 420. 


570. 

Der Basler Karthäuser Georg Carpentarii 1 über die Teilnahme der evangelischen 
Basler Prediger an Zunftversammlungen zu Anfang des Jahres 1527 (?). 

1528. 

Simile quiddam 2 nebulones isti infra natalitia Christi et carnisprivium 3 
eodem anno 4 facere tentaverant, qui in certis zunftis convivia fecerunt 6 . 
Interdum quinquageni, nonnunquam centeni vel plures quasi pro honore 
et reverentia suorum praedicantium, id est Jofannis] Oecol[ampadii], 
Marci Bertsch, Thom$ Keszler 6 Augustiniensis, Wolfgang[i] in hospitali et 
Joannis Minorite 7 , quos pariter invitatos secum esse fecerunt, quasi hi 
soli essent, per quos Christi veritas eis innotuisset. Nec quenquam, qui non 
esset de secta ipsorum, invitaverunt. Quare indignati ceteri concives anti- 
lutherani ac se contemtos esse iudicantes et ipsi convivia facere inter se 
coeperunt, convenientes in zunfta laniorum 8 . Unde domini de senatu 
verentes, ne sub hac occassione tumultus oriri posset, ex utraque parte 
prohibuerunt de cetero talia convivia fieri sine scitu et licentia magistra- 
tuum. Ecce quid evangelici viri illi promovere Student, non certe charitatem 
aut concordiam inter cives, sed seditiones et scandala! Quae utinam ali- 
quando non contingant, dum incaute pacata speramus omnia! 

[Nachtrag einer zeitgenössischen Hand*:] Haec facta sunt insciis et re- 
nuentibus concionatoribus. 

1. Kopien: a. des J. J. Wetfcstein: Univ.-bibl.Basel, Falk. 3163, Nr. 13; b. des 
Job. Heinrich Brücker: Univ.-bibl. Basel, Vaterl. Bibi. 0, 8 2 , Nr. 7; 2. Abdr.: 
Basler Chroniken, Bd. 1, S. 420f. 

1 Georg Carpentarii (Zimmermann) aus Brugg, ca. 1487—1528 (?), Studien¬ 
genosse Zwinglis, seit 1509 im Basler Karthäuserkloster als Bibliothekar und 
Chronist. In einem Brief an Zwingli vom Sept. 1525 (Corp. ref., Bd. 95, Nr. 385, 
S. 367ff.) bezeichnet er sich als „Mcodemianus pharis^us“; über seine Stellung zur 
Reformation vgl. Baal. Chron., 1. Bd., S. 369f. Die obige Stelle stammt aus der 
„Narratio rerum, quae reformationis tempore Basileae et in circumiacentibus regi- 
onibus gestae sunt“. 

2 Gemeint ist die Volksversammlung im Augustinerkloster vom 22. Okt. 1527 
(vgl. Nr. 569, Anm. 5). 

3 Der Aschermittwoch fiel 1527 auf den 6. März (vgl. Anm. 4). 

4 Der ganze PassuB ist ein Nachtrag des Chronisten am Rande zum Bericht 
über die Versammlung vom 22. Okt. 1527; dazu kommt daß die Vorlage „tentave¬ 
rant“ (nicht „tentaverunt“, wie der Druck) liest; diese beiden Umstände weisen 
darauf hin, daß der Chronist in der Erzählung hinter den 22. Okt. 1527 zurück¬ 
greift und an die Zeit zwischen Weihnachten 1526 (Weihnachten wird oft ja bereits 
zum neuen Jahre gerechnet) und Aschermittwoch 1527 denkt. 
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5 Am Neujahrstag, am Berchtentag (2. Jan.) und am Aschermittwoch fanden 
jährlich die großen Mahlzeiten der Basler Zünfte statt (vgl. z. B. Paul Kölner, 
Geschichte der Spinnwetternzunft zu Basel, 1931, S. 70). Der Chronist scheint 
jedoch besondere Veranstaltungen im Auge zu haben (vgl. Herzog, 2. Bd„ S. 56; 
Hagenbach, S. 103; Festbuch zur Eröffnung des Historischen Museums [in Bnsel], 
1894, S. 118). 

6 Gemeint ist Thomas Geierfalk. 

7 Johann Lüthard. 

8 Die Metzgernzunft; auf der Eingabe vom 23. Dez. 1528 erscheint auch sie 
als evangelische Zunft (Wackernagel, S. 503). 

9 Diese Hand machte häufige Bemerkungen zum Original; sie gehen alle dahin» 
Beschuldigungen gegen die Evangelischen zu entkräften (vgl. Basler Chronik, 
1. Bd., S. 376). 

571. 

Oekölampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 28. April [1528] K 

Zwingli sollte unbedingt Luther antworten. Oekölampad ist noch nickt 
entschlossen , ob er auch antworten will 2 . 

Melanchthons Antwort an Philipp von Hessen über das Abendmahl 3 . 
Capüo hat sie zum Weitersenden an Zicingli geschickt. 

Oekölampad ist betrübt über die Antwort , die der Basler Rat den Gesandten 
gegeben JwX x . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 611, S. 116f. 

1 Nicht 1627, wie Corp. ref., Bd. 96, Nr. 611, S. 176f.; vgl. Wackernagel, 
S. 106*. 

2 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 645f. 

3 Am 18. April 1528 weiß auch Johannes Comander in Chur von einer „con- 
fessio Melanchthonis“; er ist der Meinung, daß sie Melanchthon in Übereinstimmung 
mit Zwingli zeige; doch ist er am 12. Juni noch ohne klare Kenntnis der Sache 
(Vadianische Briefsammlung, Bd. 28, S. 104 u. 118; vgl. Köhler, 1. Bd., S. 801). Es 
scheint sich um ein falsches Gerücht gehandelt zu haben. Oder sollte das Gutachten 
Melanchthons über Karlstadt vom 4. Jan. 1528 an den Kurfürsten von Sachsen 
gemeint sein (Clemen, Mel., 1. Bd., S. 410, Nr. 630). 

4 Vgl. Wackernagel, S. 499. 


572. 

Johann Fahr! übersendet dem Basler Rat seine gegen Oekölampad 
gerichtete Schrift. 

Prag 1 , den 28. April 1528. 

Obschon der ausgelaufene Mönch Oekölampad wegen seiner unerhörten 
Ketzereien einer Antwort nicht würdig sei , habe Fabri doch den frommen alten 
Christgläubigen , die sich Gott in Basel noch Vorbehalten habe, zu Trost und 
Nutzen das beiliegende Büchlein 2 amgehen lassen. Bereits befinde sich eine 
weitere Schrift gegen die Sakramentslehre Oekolampads und anderer Sakra - 
mentsstürmer von ihm im Druck 2 : auch diese werde er gerne senden. 
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Siehe Basler Ref.akten, Bd. 3; vgl. auch: Buch der Basler Reformation, 
Nr. 65, S. 166. 

1 Seit Ferdinand König von Böhmen geworden war (vgl. Nr. 673, Anm. 11), 
weilte Fabri gelegentlich in Prag; von dort schrieb er auch noch am 17. Juni 1528 
an Erasmus, ebenfalls mit einem Ausfall gegen Oek. (Allen, Bd. 7, S. 405). 

2 Vgl. Nr. 480 u. 562. 

3 Eine solche Schrift aus dem Jahre 1528 ist nicht bekannt. Dagegen ist es 
möglich, daß 15 „Sermones de sacrosancto eucharistiae sacramento“, die zwischen 
Gründonnerstag und Fronleichnam in Prag gehalten sind, in das Jahr 1528 gehören, 
und daß Fabri sie im Auge hat (gedruckt in: Opuscula quaedam Joannis Fabri, 
bei Nikol. Wolrab in Leipzig, 1537). 


573. 

Valentin Krautwald an Oekolampad. 

Liegnitz, den 28. April 1528. 

Valenfc[inus] Craut[waldus] 1 Oecolampadio* 0 . 

Deus et pater Domini nostri Jhesu Christi det tibi, ut fortissime corro- 
borareris per spiritwn suum in intemum hominem. Amen. 

Quo mihi, optime Oecolampadi, contingat, tecum confabulari diutius, 
ex literis tuis, quas iam olim ad Schwenckfeldium meum et me scripseras 2 , 
aliquam ansam oportet arripiam. 

Theodorum, quem Goppertus noster a Tigurinis exciverat, iuvenem et 
literis, inprimis autem Christo ornatum et bonis preditum moribus, hic 
rhetorica profitentem, annum pene audivimus ac vicissim, qua debuimus, 
ut spero, benivolentia prosecuti sumus. An vero omnia hic suis votis respon- 
deant, ipse, sat scio, suos Tigurinos et te minime celabit. 

Libelli autem, quos Goppertus secum, ut eorum lectione interim viae 
longae tedia levaret, hinc abstulerat, non erat, quod typis excuderentur aut 
publicarentur 3 , hoc presertim tempore. Neque enim nostro nomini cupimus 
servitum, sed Christi nomen maxime glorificatum. Passi tarnen sumus ani- 
mis aequioribus id, quod abs te in ea re factum cognovimus. Vidit enim 
Schwenckfeldius suam epistolam, in qua cum amico quodam Lutherano 
de cursu verbi Dei acturus fuerat, typis excussam et a Theodoro 4 oblatam. 
Ego meorum nihil vidi hucusque, atque ideo perinde habeo, tanquam 
minime vulgata sint, sed apud te uspiam carceribus conclusa lateant 5 . 
Id quod si in hunc diem usque ita habet, te vehementer rogo, ne in lucem 
prodire sinas. Satis suo officio isti libelli perfuncti fuerunt, si pios aliquot 
ad Christi discipulatum ab humanis doctrinis, quas indies renovari videmus, 
revocaverint. 

Apologiam tuam, qua Luthero respondisti 6 , perlegimus et principi 
nostro 7 obtulimus. At interim sub his mensibus publicavit Lutherus, quam 
cernes, responsionem sive confessionem de coena Dominica 8 . Quantum 
isfckic sit monstrorum, faeile considerabis, cum legeris. Haec ideo scribo, 

St&eholln, Brief« and Akton. Bd. II. 12 
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ne praecidam tibi aliquid temporis iam, ut puto, in ea occupato. Meminit 
et Silesitarum, nos oblique indicans 9 . Verum des bis, que in eo libro nostra 
sunt, scripsitScbwenckfeldius ad duos et[!] amicos nostros Argentinenses 10 . 
Hii dubio procul, qualia qualia fuerint, illa tecum communicabunt. 

Coena Dominica a parochis, qui hie populo ministrant, hactenus in- 
stitui non potuit, multas ob causas, quas omitto. Veritatis sincer? cursus 
post electionem dfomini] Ferdinandi in regem Bohemorum 11 nonnihil ob- 
staculi sensit, ac papistis sub eo rege spes plena accessit, fore, ut ipsi rursus 
rerum non segnius ac ante Lutberum potiantur. Neque adeo vanam spem 
conceperunt, nisi Dominus consilia ipsorum dissipaverit. Principem no- 
strum urgent gravissime, nos aut exules aut, si fieri possit, cupiunt pyra 
accensa perustos 12 . 

Ex adverso Lutberani suas factiones strenue defendunt mirisque modis 
annituntur, ut ipsi regnent, sive cum papistis liceat, sive ipsis extinctis. 
Episcopi recuperandis decimis, iurisdictionibus et authoritatibus suis ac 
implendis crumenis Student. Eucbaristiae negotium bos in angulos detrudit, 
alios in contentiones armat maxime Lutheranos. Hii enim, ut sibi cum ma- 
gistro constent, ab impanatione non valent abduci, presertim novis subinde 
libellis et acrius instructi. 

Qui ex ordine clericorum sunt, in bac parte Lutheranis adstipulari 
nituntur. Hii simul vacuas manus, cum missas legunt, simul inanes cru- 
menas, dum ventri et genio serviunt, inveniimt. Atque ita in varias senten- 
tias misera patria discissa veritatis lucem nequit intueri. 

Jam quid conati sint baptistae sive anabaptistae in Austria et Moravia, 
Bucero et Capitoni Argentinensi [!] significavi 13 . Quamvis ab omnibus, 
quibus res esset cum illis bominibus, cupiam impetratum. Primo, ut studia 
rationesque eorum diligentiusrimarenturetcogmtasinterpretarentur aequius 
ac revellerent, si opus sit„ iuxta fortius ac mitius. Secundo, ne, dum sibi 
novum regnum in evangelio Christi parasse putarent, novam etiam misero- 
rum et, ut ipsi aiunt, errantium camificinam producerent atque aperirent. 
Perierunt certe utriusque sexus multi homines duobus his annis, hoc solo 
nomine, quod aut aqua iterum tincti aut cruce signati essent atque meliorem 
vitam meditarentur; de bis etenim sermo meus est in presentia, quibus 
synceritatis, non hypocrisios Studium est. Tertio, ut baptismatis mysterium 
pluribus sit cognitum, et iis, qui se lotos iactant, et ülis ipsis, qui bapti- 
santibus sese opponant, optandum puto. Scio enim magnos bac aetate 
viros in mysteriorum ebristianorum genuina natura cognoscenda non iam 
hallucinari, sed prorsus cetutire[!] Quam meam sententiam tu probe scio 
tuo calculo comprobabis, si in animo revolveris ea, quae ab adversariis tuis 
in te contorta sunt tela, dum alius spiritum sanctum in aquam demergit, 
alius novas fidei formas effingit, alius gratiam, quae est per Jhesum Chri¬ 
stum, elementis mundi et creaturis includit et alligat. Dein quotusquisque 
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est ex his, qui supra Christi etiam baptisatoxum nomen iactant, eui carnis 
mortificatio cognita, cui baptismi interni vis vel semel animo fuit tota sua 
vita concepta ? Quamvis ab omnibus esset summis conatibus enitendum, 
ut ministri et ii, quibus ministraretur, quid expectarent, certius et rectius 
intelligerent. Id quod si fieret, multo minus haberemus turbarum et plus 
christianae pacis et tranquillitatis. 

Haec paulo liberius et diffusius tecum egi, ornatissime Oecolampadi, 
ut vel tu eos, qui in fratres errantes sunt ferociores et veritatem eousque 
altitudinis censent suis viribus promotam, ut nihil addi possit, compescere 
incipias, subinde cohortans, quo circumspiciant crebro, ne et ipsi tententur. 
Pro fratribus cecantibus aut seductis citius orandum et dolendum esse 
discant, quam camificinam et pyram quottidie erigendam. Si veritatis 
doctores fuerimus, sine pseudoapostolis non docebimus. Si vero, quod aver- 
tat ipsa veritas, et nos in erroris profundo precipites iacuerimus ac, quae 
falsa sunt, pro veris asseruerimus, quam nos iusta poena maneat, non igno- 
ramus, Sed neque par est, ut potestas gladii omnia suo mucrone aut per- 
cellat aut feriat, que gladium spiritus postulant, quemadmodum nosti 
tu copiosius. Neque semper magistratus, quod nos movebimus, faciet, qui 
paulopost aliquid designabit in his, quae Christi sunt, quae nos irrita cu- 
peremus. De his satis. 

Non dubito, quin Luthero tu atque Zvinglius responsuri denuo sitis, 
idque ut tu cepta lenitate et modestia facias 14 . Atque ut Zvinglius idem 
faciat, persuadere coneris, te quibus possum, modis omnibus et summis rogo 
atque oro. Dolet certe, Zvinglium ita ab Luthero acceptum esse; doleret 
amplius, si Zvinglius in mansuetudine Lutherum mordacem et convicia- 
torem non vinceret. Ego cum fratribus meis induxi in animum, non publicis 
scriptis ullis aggredi certamen cum Luthero, sed silere Domino et expectare, 
donec ipse educat tanquam meridiem veritatem suam et nostram inno- 
centiam [Ps. 37,6f.]. Idcirco situa nos iuvare poteris aut voles apologia, 
quam parcissime facias precor. Porro ne tu figuram corporis neve Zwinglius 
suum „Est“ pergat amplius asserere, iam tempus et vestra defensio flagitat. 
Nihil utrumque vos tuebitur diutius. Scutum fidei potius assumendmn est. 
Lutherus enim in fidei ratione plurimum labitur. Eidern fictam ex literis 
et syllabis format et predicat, fidem elementis huius mundi alligat plero- 
phoriamque fidei sustulit libello in anabaptistas edito 16 . Eidei obiectum e 
creaturis statuit, cum tarnen illa nihil sibi negotii aut in creaturis aut ele- 
mentorum figuris dari cupiat. Scripturas torquere accipit parum. Proinde 
priora sua et saniora dogmata rescindit, denique totus alius esse et mutari 
incipit. Quin id Domino, cui stat et cadit \Rm. 14 , 4], commendatum esto! 

Christus Dominus et Deus noster suo spiritu reliqua te et Zvinglium 
doceat, atque ut veritas propagetur et regnet sublatis omnibus seu errorum 
seu hostium impedimentis efficiat, in quo ut feliciter cum fratribus tuis et 

12* 
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nosfcris amicis cumque tota tua ecclesia valeas opto et precor. Jam igitur 
vale! 

Datum Lignisii, die XXVIII. Aprilis anno Christiano MDXXVIII. 

Kopie (des Konzeptes?) von der Hand des Adam Reisner ca. 1554 (vgl. Corpus 
Schwenckfeldianorum, Bd. 2, 1911, S. 175ff.): Bayr. Staatsbibi, in München, 
Codex Monacensis latinua, 718, fol. 391 ff. 

a) Darüber die wohl vom Kopisten stammende Überschrift : „In negotio myste- 
riorum christianorum plerosque errare, epistola.“ 

1 Über Valentin Krautwald vgl. Nr. 482. 

2 Dieser Brief Oek.s, durch Göppert oder Bibliander (vgl. Nr. 496) nach Liegnitz 
gebracht, ist nicht erhalten. 

3 Gemeint ist die von Oek. publizierte Schrift Schwenkfelds: „De cursu verbi 
Dei“ (vgl. Nr. 489). 

4 Theodor Bibliander (vgl. Nr. 496); am 20. Jan. 1528 hatte Bibliander an 
Oswald Mykonius geschrieben: ,,ut me quam diligentissime excuses d[omino] 
Oecolampadio et Argentinensibua, quod nihildum ad utrosque literarum scripserim“ 
(Staatsarchiv Zürich, E. £1. 340. fol. 25). 

5 Über diese Manuskripte Krautwalds ist nichts bekannt. Allerdings führt 
der Katalog des Britischen Museums unter den Drucken Krautwalds an: „Inquisitio 
de verbo Dei, an sit in pane eucharistiae et aqua baptismatis [Basil, 1527].“ Dieser 
Druck ist aber nur ein Nachdruck aus der im Herbst 1526 in Breslau erschienenen 
„Collatio“ Krautwalds (Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 2, 1911, S. 38öff.). 
Selbst wenn also die Vermutung richtig wäre (ihre Begründung ist wenig überzeu¬ 
gend), daß er 1527 in Basel erschienen ist, und selbst wenn Oek. der Herausgeber 
sein sollte, so hätte er damit keine Indiskretion begangen wie im Ralle des „De 
cursu verbi Dei“ Schwenkfelds. 

6 Gemeint ist Oek.s „Andere billiche antwort“ vom Mai 1527 (vgl Nr. 488). 

7 Herzog Friedrich II. von Liegnitz. 

8 Luthers: „Vom abendmal Christi, bekendnis“ (Nr. 566, Anm. 2). 

9 Vgl. WA, Bd. 26, S. 433ff. 

10 Das ist wohl der Brief, der im Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 3, S. 60, 
als Brief an Martin Butzer von Anfang Mai 1528 erwähnt ist; weitere Briefe an 
Capito (Ende Juni 1528) und Butzer (v. 3. u. 7. Juli 1528) siehe ebenda, S. 74ff. 
Außerdem schrieb Valentin Krautwald an Butzer am 28. April, 29. Juni und 5. Juli 
1528 (ebenda, S. 74, 78ff.). 

11 Nach der Schlacht von Mohacs vom 29. Aug. 1526 war Erzherzog Ferdinand 
seinem Schwager Ludwig alB König von Böhmen und damit auch als Oberherr 
Schlesiens nachgefolgt; 24. Febr. 1527 Krönung in Prag; 1. Mai 1527 Huldigung 
in Breslau (vgl. C. Grünhagen, Geschichte Schlesiens, 2. Bd., 1886, S. 35ff.). 

12 Vgl. dazu Grünhagen a. a. O., S. 38ff.; der Haupthetzer war Johann Fabri 
(vgl. F. Bahlow, Die Reformation in Liegnitz, 1918, S. 104, auch in: Mitteilungen 
des Geschichts- und Altertums-Vereins zu Liegnitz, 6. Heft). 

13 In dem Brief an Butzer vom 28. April 1528 schreibt Krautwald: „Cum 
anabaptistis nihil nobis hactenus commune fuit, neque, que sentiant ipsi, magno- 
pere curamus. Capitoni quaedam de his exposui. Atque paulo ante quam haec 
scriberem, nunciabatur, mandante rege Ferdinando tres anabaptistarum magistros 
Brunnae in Moravia igni accenso conflagrasse; innumeram autem fere multitudinem 
vulgi aqua tinctam in carceribus esse et indies crescere, conductis publicis explo- 
ratoribus et carnificibus, qui, quoscumque invenerint aut si qui inditio proditrfuerint. 
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partim in vincula coniiciunt, partim variis cruciatibus enecant“ (Staatsbibliothek 
München, cod. lat. 718, fol. 402ff.). 

14 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 645ff. 

15 „Von der widdertauffe an zween pfarherrn ein brieff Maxt[in] Luther“, 
Febr. 1528 (vgl. WA, Bd. 26, S. 137ff.). 

574. 

Kaspar Schwenckfeld an Oekolampad. 

Liegnitz, den 3. Mai 1528. 

D[omino] Johanni Oecolampadio, Basilee Christum annuncianti, suo 
amico et fratri charissimo. 

Salve per Christum Jesum, qui nobis salutem peperit! 

Oecolampadi, frater in Domino charissime, ingratus tibi non immerito 
viderer, quod ad tuas dulcissimas iucundissimasque litteras 1 hactenus nihil 
respondi, nisi me excusaret longum inter nos itineris spacium, quod nos 
corporibus quidem separat, sed spiritu non item. Neque est, quod te equo 
laturum animo hanc meam tacitumitatem dubitem, quum sciam te ex 
charitatis officio omnia sufferre et nihil mali de fratribus suspicari. 

Libellum, quem tibi collationis gratia Fabianus noster obtulit, tua cura 
editum intellexi 2 ; sed quam non veilem prodiisse in lucem, praesertim adeo 
depravatum! Fieri potest, ut ipse iamdudum cognoveris, quoniam nihil 
integrum, nihil absolutum in eo erat; neque vel per febrim unquam som- 
niare potuissem, me infantem et balbutientem, praecipue Latino sermone, 
in publicum prodire aliqüando. Quod vero rem theologicam attinet, fert 
hec etas longe maioris dotis homines, qui de hac re et quidem maiori fructu 
scribant. Sed utcumque factum sit: Domino sit gloria et mihi confusio! 

Martini posteriorem de eucharistia libellum, quo sue fidei „Confessio- 
nem“ inscripsit, te vidisse nihil dubito, in quo et nos velut in theatrum 
vincto et distorto collo ad spectaculum duxit, nostra aliquatenus attingens, 
sed (Deum testor) omnia inversa et calummiis plena 3 , Ignoscat illi Christus! 

Erant etiam nonnulla, que fratres Argentinenses admonere libuit, 
cum quibus pluribus egi 4 , de quibus te quoque certiorem reddent aliqüando. 

Vale una cum omnibus, qui Christum amant. Non enim plura tibi nunc 
scribere opus est, quando Crautvaldus hoc oneris sibi desumpsit 5 . Salutant 
te fratres, qui nobiscum sunt. 

Ex Ligenitz, dominica Jubilate 1528. 

Tuus Caspar Schwenckfeldius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich: E. II. 341. fol. 3427 ; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 21, Nr. 2; 3. Abdr.: a. Füßlin, S. 61f.j b. Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 3, 
S. 62. 

1 Vgl. Nr. 573, Anm. 2. 

2 Vgl. Nr. 489; vgl. dazu Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 4, 1914, S. 45f.; 
Joh. Jak. Hottinger stellt den Sachverhalt folgendermaßen dar: „So hat Caspar 
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Schwenkfeld, ein Schlesischer Edelmann, um Oecolampadii Freundschafft gebuhlet 
und ihm eines seiner Büchleinen zur Censur übersendet; welches der aufrichtige und 
liebreiche Oecolampadius, deme des Schwenkfeldii Namm, Thun und Absehen 
noch unbekant war, ohne bösen Argwohn abgenommen und das Buch mit einer 
Vorred begleitet; darüber dieser schlaue Fuohs in einem Brieff ausz Ligniz an Oeco- 
lampadium sich gleichwol vernemmen lassen, als were ihm lieber gewesen, dasz disz 
Buch nicht an Tag kommen were“ (Helvetische Kirohengeschichte, 3. Teil, 1708, 
S. 388). 

3 Vgl. Nr. 573, Anm. 8 u. 9, sowie Köhler, 1. Bd., S. 645. 

4 Vgl. Nr. 673, Anm. 10. 

5 Vgl. Nr. 573. 


575. 

Martin Butzer an Oekolampad. 

Straßburg, den 6. Mai [1528]. 

Ratschläge zu Händen Zwinglis für die Beantwortung von Luthers neuester 
Abendmahlsschrift 1 . Grüße an Frau , Familie und Brüder. Capito wird selbst 
schreiben 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 721, S. 468f. 

1 Das, was vorliegt, ist vielleicht nur Nachschrift zu einem größeren Briefe 
Butzers; vgl. Köhler, 1. Bd., S. 646. 

2 Nioht erhalten. — Oek. sandte den Brief Butzers an Zwingli weiter mit dem 
Vermerk: ,,Nihil pr^terea novi; sed vides, quid a te expectetur.“ 

576. 

Oekolampad an Wilhelm Farel. 

Basel, den 11. Mai 1528. 

Joannes Oecolampadius Gulielmo Farello, Christum annuncianti 
Aquileiae Bemensium, suo charissimo fratri. 

Salutem in Christo. Quantum mihi doluit, Farelle charissime, quod 
Petrum nostrum 1 ex Gallis evocare non potuimus, tantum nunc laetor, 
Simonem 2 hunc, et ipsum axavQobldaxxovy socium tibi obtigisse, qui nihil 
vel uxoris morbum 3 vel sumptus vel itinerum difficultates moratus, ad te 
contendere voluit, licet l$tiores offerrentur aliunde conditiones. Fortasse 
Petrum Dominus alibi ad maiora destinabit pr^lia. Tu illo fruitor et vide, 
ut commode apud te vivere possit, ne queratur, frustra se tanto itinere 
fatigatum! Mihi bona spes, quod antichristum fortius oppugnaturus sis 
et plantationes a Patre non plantatas stirpitus eradicabis. Perges igitur, 
ut soles, in Christo imperterritus et hunc quoque ne tepescere sinas. Longo 
enim iam tempore ab opere evangelico abfuisse putatur 4 . 

De rebus nostris pridem, opinor, intellexisti, quomodo ex templo meo 
et s[anctorum] Augustini, Francisci, Leonard! et xenodochii arae c um 
idolis ac missis migrarunt 6 . Papist^ interim non agnoscunt se errare. Uti- 
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nam nostra plebs et mentis idola abiiciat aliquando, ne semper nomen Dei 
male propter nos audiat! 

Uxor mea te salutat. Christum aliquantulum edocta est et rem domesti- 
cam sedulo curat, qualem scilicet optavi. 

Bene habe in Christo! 

Undecimo Maii, anno millesimo quingentesimo vigesimo octavo. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 181 ro ; b. Epp. 1592, S. 838f.j c. Ruchat-Vullie- 
min, Bd. 2, S. 500f.; d. Herminjard, 2. Bd., Nr. 233, S. 133ff. 

1 Pierre Toussain (vgl. Nr. 215, 274, 342, 415, 438); von 1526 bis 1527 befand 
er sich als Hofprediger im Dienste der Margaretha von Alen 9 on und Navarra; später 
wurde er der Reformator von Mömpelgard (RE 8 , Bd. 20, S. 5f.); 1531 schreibt 
Farel an Zwingli über ihn: ,,Petrus Tossanus, per Oecolampadium saepe huc vo- 
catus literis“ (Herminjard, 2. Bd., S. 356; Corp. ref., Bd. 98, S. 561 f.). 

2 Simon Robert (| 1533), Pfarrer in Tournay in Flandern, seit 1525/26 als 
Flüchtling bei Capito in Straßburg, mit Farel zusammen an einer Bibelübersetzung 
arbeitend (Guillaume Farel, S. 61 f.). Bereits am 15. April 1528 schreibt Butzer an 
Farel: „Urgebimus Symonem et ux[orem], ut te adea[n]t, ut meliores apud te red- 
dantur“ (Herminjard, 2. Bd., S. 128). Am 1. Mai meldet er sodann: „Simon morbum 
uxoris hactenus caussatus est, et certe gravius illa laborabat, quam ut ille deserere 
eam potuerit; nunc [quando] iamdudum revaluit, tentabit, si vecturam queat 
[tolerare]“ Herminjard, 2. Bd., S. 131). 

3 Die Frau Simon Roberts war Marie Dentiere, früher Äbtissin in Tournay in 
Flandern; nach dem Tode Roberts wurde sie die Frau Antoine Froments (Henri 
Vuilleumier, Histoire de l’^glise r6form6e du pays de Vaud, 1. Bd., 1927, S. 46). 

4 Am 18. Mai 1528 wurde Robert zum Pfarrer von Bex ernannt; seine Anfänge 
dort waren nicht leicht (Guillaume Farel, S. 186f.). 

5 Vgl. Nr. 567, Anm. 1. 


577. 

Oekolampad an Johann Zwick. 

Basel, den 12. Mai 1528. 

Joanni Zvickio 1 Joannes Oecolampadius. 

Salve in Christo, Joannes fratrum charissime. Tametsi non dubitem, 
quin ipsa meridiana luce videas clarius, quam suspecta, imo plane sint, 
quae ille vester superciliosulus censor, ad interturbandas ecclesias, affert 2 , 
quia autem tantus sancte adiuras, non ausim non respondere illius nuga- 
mentis. Eortassis enim aliena, quam tua responsa, ad reparandum illum 
efficaciora sunt futura. 

Dicit igitur, missamet papisticumDei cultum in multorum conscientiis, 
quasi bona et sancta haerere, et proinde in abolendis illis non licere magistra- 
tui, quod in furtis ac adulteriis, quae nemo non mala esse fateatur. At nos 
haec quovis adulterio turpiora censemus, idque multis nominibus. Nec 
minus cadere eos, qui in tenebris, quam qui in luce impingunt. Habeant 
adhuc aliquid excusationis, qui peccant per ignorantiam; nihilominus ido- 
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lrnn ipsum idolum est et tolli meretur, etiamsi cultores quidam minus mali 
sint. Quin hodie, qui in nostris civitatibus, quibus integro lustro evangelium 
annuntiatum est, conscientias iam male institutas habent, Pharisaei rectius 
quam infirmi sunt vocandi. Hos cum lenitate suscipere, illos plane asper- 
nari et non curare oportet. Quid h$ret in cordibus infidelium, quod purum 
quis iure dixerit, quum omnia illis coinquinatasintiuxtaPaulum [Tit. 1 , 15] ? 
Infideles manifeste sunt, qui prophetas audire contemnunt et sua somnia 
quam verbum Dei amplexari malunt. Igitur si adulter quidam obstinatus 
fingat Deum nihil curare suam impietatem et lactet seipsum stulte, quod 
bene agat adulterando, impunis propterea erit et ferendus a magistratu ? 
Aut tollerabilius erit, adulterium in Deum, quam in hominem? Dicet 
forsitan, Deum fore ultorem, qui cor introspicit, et in se commissa gravius 
vindicaturum, quam possit iudex quispiam terrenus. Idem, respondemus, 
etiam adulteros in regnum suum non admittet [2. Kor . 6, 9], quamvis ab 
extemo iudice plectantur. Et quoniam adulterium extemum quiddam est 
quo proximus offenditur, et idololatria quoque extemum quiddam habet 
ad perdendum proximum (Samariae enim exemplum, secuta est Hierusalem 
et utraeque civitates gentes vicinos). Igitur eius, ut extemi quiddam, 
etiam magistratus curam non subterfugit, apud quem non excusat simulata 
et affectata ignorantia. Utique papistae nostri hodie doceri legem Domini 
nolunt et extemam abominationem in pemiciem proximi conservari volunt. 

Secundo inquit: ardeliones et in tempore tentationis defecturos studio- 
siores in abolendis extemis. Unde hoc habet, oro, ut sic iudicare audet, 
quod dies Domini patefaciet? Multi hodie ardeliones existimantur, qui 
constantissimi futuri sunt, et iterum constantes quidam habentur quavis 
arundine magis agiles. Cur non opus magis redarguit ? Quid ad ipsum, 
candidus ne an ater sit, qui ollam fingit ? Hane ob causam cessandum etiam 
a verbi praedicatione, quod scioli plaerique, et olim palinodiam cantaturi, 
ardentius contra impios declamant. Et quis talia obiieientem vel responso 
dignaretur ? Nos illi vicissim dicemus: Qui in minoribus tepidi, nunquid 
fervebunt in magnis; et qui tempore pacis Christum non confitentur, quo 
pacto in cruce illum praedicabunt ? 

Tertio argumentatur: regnum Christi non esse extemum, sed intemum. 
Quo nomine potissimum male audit antichristus, qui sola externa curat, 
et inde timet maiorem abominationem sequuturam. Et nos non ignoramus, 
Christum spiritu suo interna emendare ac regere, atqui inde pulcherrima 
opera prodeunt, quae vident proximi, et glorificant patrem, qui in coelis 
est [Mt 5> 16]. Pauperes pascere, verbum Dei docere, pati pro Christo, 
subvenire proximo, nonne externa sunt? Nonne a Deo commendantur? 
Cur igitur aliena facit a regno Christi ? Probat potius, quod a malo spiritu, 
qui non est Christi, proficiscantur. Itaque et zelus principum christianorum, 
si a bono spiritu ad vindicandam gloriam Dei se ostendat, quare reiieitur ? 
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Cur ad regnum eius non pertineat ? Cogitare oportebat, cbaritatem non esse 
ociosam regnumque Dei esse in virtute [1. Kor . 4,20]. übi manet virtutum 
illa regina in regno Christi ? An non acceptum fertur Christo, si quis in 
Christo miseretur, monet, corripit, fert proximum, tollit scandala ? Quid, 
quod antichristus hypocrita externis larvis contentus est ac variis titulis ? 
Nos papam non damnamus propter externa opera, sed quod contra legem 
Dei, contra fidem et charitatem leges suas sancit, conscientias humanis 
traditionibus pessundat, impios adiuvat, iustos opprimit. Ista christianis 
non probantur. Quod si fungeretur officio Petri, doceret verbo, exhortaretur, 
consolaretur, haereses eliminaret, pacem plantaret, oppressis patrocinaretur, 
quis vel ipsum, vel decreta eius reiiceret, modo Christianus sit ? Sed quid 
confertur antichristus cum christiano magistratu ? Ille legem Dei pessundat, 
hic servare cupit; ille nova condit, hic olim condita rite custodit; illius opera 
charitatis expertia sunt ac fidei, huius vero facta ubique charitatem ac 
fidem spirant. Vide igitur, quam scite et belle colligit homo iste, quam 
notum est illi regnum Christi et Spiritus Dei. 

Yenio ad quartum obiectum, et iterum eum inexercitatum reperimus 
in scripturis. Christus, inquit, absolvit, non punivit adulteram [< Joh . 8,2ff.] 
Nos illi aliud exemplum obiectamus. Christus flagello facto vendentes et 
ementes e templo eiecit, et dicit per prophetam: ,,Zelus domus tuae devora- 
vit me“ [Joh. 2, 17]. Nonne gloriam patris vindicavit? Quomodo igitur 
zelus iste in membris Christi non est christianus % Cur autem antea dixit 
adulteros puniendos, quos Christus absolvit ? Nunquid in hoc vult, ut magi- 
stratus ad Christum respiciat, in zelo autem minime; et exemplo Christi 
condonanda erunt, quae prius dixit esse punienda ? En quam norit dispen- 
Bationem spiritus Christi, qui et zelat et mitis est pro tempore! 

Quinto accipit pro se dictum Luc$: „Reges gentium dominantur, vos 
autem non sic“ [Luc. 22, 25], quod non intelligit. Abutuntur autem eo et 
catabaptistae, ex quorum promptuario nimirum ille errorem suum sumpsit. 
Scio quosdam ex nostris aBserere, quodDominus haec de apostolis et episcopis 
animarum dixerit, quos a mundano strepitu abesse voluit, ut verbo Dei 
magis vacent, cum quibus non contenderim. At ego libenter accipio, tan- 
quam omnibus christianis dictum sit. Ambitionem enim et dominandi 
libidinem ab omnibus christianis alienam esse oportet. Hane utique cunctis 
interdicit, non administrationem vel gubemationem, quae a Domino est. 
Fatemur, christianos principes se habere pro servis et modestiae esse obser- 
vandissimos. Sed qualis consequentia: christianus non sit ambitiosus, ergo 
non sit princeps! Non sit gulosus, ergo non edat! Non sit scortator, ergo 
non ducat uxorem? 

Sexto ultra dicit, mandatum novum in regno Christi charitatem esse 
[Joh. 13,34]. Sed quid hoc zelo principum praeiudicat, qui ex charitate 
manat? Igitur charitate non aestuabat Paulus, venturus in virga [I. Kor. 
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4, 21], et viscera charitatis exuit misericors pater, qui populum suum tot 
flagellis humiliat et tantum non ad inferos deducit ? Quin, charitas ipsa 
praecipit, ut magistratus offendicula tollant, ne impingant incauti! 

Septimo audacter item veteris legis exempla reiicit, quasi nihil ad nos 
attinentia, tueturque se apostolico dicto: „Nos non sumus sub lege“ [Rm. 
6,14], in qua et frater occidit fratrem. Dispeream, si novit homo ille, quid 
vel lex, vel regnum Christi sit. Loquitur enim, quasi non eodem spiritu Dei 
agantur, qui praecesserunt, cum his, qui secuti sunt Christum. Neque nos 
legem facimus ex exemplis, sed probamus exempla, quo spiritu facta sint ? 
Aemulationem Eliae non minorem censemus zelo Petri. Non cogunt quidem 
exempla, sed reiici non potest divinae gloriae sitientissimus Spiritus. Quod 
addit: non sumus sub lege, miram eius ineptitudinem in colligendo declarat. 
Nunquid enim, quia non sunt sub lege, igitur cessabit omnis disciplina, et 
peccatores quodlibet impune facient, inutilisque erit magistratus ad coher- 
cendos malos ? Et, pater sub nullius ferula est, igitur ferula immorigeros 
pueros c$dere non poterit ? Jam nec lex, quae impietatem se extollentem 
contra gloriam Dei demolitur, abolita est. Nec opinor contra spiritum Dei 
et Christi sit, si Phinees quidam divino iussu fratres occiderent [Num. 
26, 7ff.]. Non enim homicidam vel fratricidam facit c$des, sed animus 
charitatis expers et in vindictam sui furore ruens. At quid tantum moramur 
in his? Longanimes viri illi et charitate praeclari plures trucidarent sua 
patientia quam iudices severitate. Nisi enim punirentur impii pacis pu- 
blicae contemptores, quid, oro, usquam tutum? Quomodo non omnia 
occuparet impietas ? Itane faciunt miserendo, ut nihil uspiam salvum sit ? 
Egregii scilicet instauratores regni Christi, qui abolitiones idolorum tumul- 
tum vocant! Itaque eis et extinctio incendium et remedium venenum erit. 

Octavo, ad haec impediri putat regnum Christi, quo maxime promo- 
veatur, tametsi alicubi minor videatur fructus. Ablatio certe idolorum et 
scandalorum prodest, sicut et seminatio divini verbi. Porro nisi Deus incre- 
mentum det, frustra docebitur verbum, et offendicula invanum tollentur. 
Annon et purissimi doctores verbis nonnunquam tyrannos impios exaspe- 
rant, et docetur verbum quoque, nec tantus apparet frugum proventus? 
Quis nobis dicet, quando misereri voluerit Dominus ? Certe fomitem in- 
cendii tollere, aliqua ex parte restinguere fuerit. Esto autem, quod ille 
allegat, quod civitates quaedam evangelicae non multo emendatius vivant t 
Est tarnen aliquid prodire tenus, si non datur ultra. Est aliquid a graviori- 
bus abesse criminibus, si non prorsus irreprehensibilem esse conceditur. 
Yides, quas coniecturas bonus ille vir affert ? 

Nono. Et quid non illi licet, qui nostrorum magistratum e thni co con- 
fert, cui praeter pacem publicam nihil cur$ sit ? Quasi scilicet nostris non 
sit plus creditum, quam his, qui Deum non cognoscebantl Licet illi suos 
dfäovg, hoc est: impios, non sinebant impunitos, et non ignorabunt se debere 
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et gloriam Dei vindicare. Testatur hoc Atheniensium in philosophos tyran- 
nis. At bonus ille vir censet, non incommodari diversarum religionum sectis, 
concordiam ac iustitiam nec imminui ignoto Deo. Nimirum non cogitat, 
a camalibus spiritualem perpetua persecutione prosequi. Et quomodo paci 
publicae studebitur, si camalibus frenum laxetur? Laxabitur autem, si 
superstitio illorum, tanquam sancta, libera relinquatur. Et quid inde sequi- 
tur, quam sanctorum Dei oppressiones, ignominiae, supplantationes, ut 
taceam, interim Deum commoveri et in ira sua effundere huiusmodi sedi- 
tionum calicem super eos, qui nomen eius ignorant. Unde periculum sedi- 
tionis semper prae foribus est. Nam suos prophetas quaeque religio fovet, 
illi animos incendunt et pro suo Deo aemulantur; plebs autem impotens 
irae furit facile. Jam et ob hoc non probamus, quod nihil distent christiani 
principes ab ethnicis. Omnia nobis nova fiunt per Christum, atque adeo 
magistratus novus est; nam qui antea ut civis civem defendebat, is nunc 
civem defendit ut membrum Christi et filium Dei. Nunquid dices xeno- 
dochum christianum nihil discriminis habere ab ethnico ? Plane multum 
interest. Nostras enim propter Christum pauperem magis amat, ille 
autem Christum ne cogitat quidem, dum peregrinum colligit. 

In summa: nihil in his memoria dignum attulit et, quo maxime confidit, 
nempe quod scriptura potestatem hanc non palam tribuat magistratui 
christiano, foedissime labitur, non attendens, quid scriptura palam doceat. 
Nonne Christus finis legis est ? Nonne Christi gloriam depraedicat ? Nonne 
eam omnibus commendat et unicuique pro suo virili ? Cum Colossensibus 
Paulus regulam praescribit, dicit: „Vos domini, aequitatem servis exhibete, 
scientes, quod et vos habeatis Dominum in coelis“ [Kol. 4 , 2]. Quomodo 
Dominum habent in coelis, qui illius gloriam tarn neglectim curant, illius 
blasphemias dissimulant, illius hostibus blandi sunt? Quis tales servos 
ferret? Quis inquam non pro apostatis et transfugis habebit? Quare 
mavult censor ille ethnico magistratui quam Hebraeorum nostrum magistra- 
tum comparare? Nunquid ceremoniale fuerit quiddam tollere idola et 
pseudoprophetarum imposturas, ut in illis non liceat imitari Hebraeorum 
reges et cum eorum gloria contendere ? Quid ad hoc dicet, quod facientes 
et consentientes par iudicium mereantur [Rom. 2, 32] et assentiantur 
omnes, qui avertere poterant praevaricantes et non fecerunt ? At negari 
non potest, quin magistratus tollendo offendicula et pseudoprophetas 
multis occasio salutis est, reliquendo autem autor mortis. Videat igitur, an 
nihil ad proceres plebis attineat. Jam nonne omnia membra pro virili 
salutem corporis meditari et in gloriam Dei suo fungi debent officio ? Sinat 
et gubernationem inter christiana munia recenseri, ut est ad Ro[manos] 
12 [, 13, lff J. Peccant, qui, cum possent incendium restinguere, non cavent; 
non peccant, qui connivent ad blasphemias, ad abominationes, ad clades 
animarum preciosarum? 
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Tandem insultatille dicens: Christus animarum rex est, nonmagistratus. 
Admissum esto; sed quid inde colligit ? En Christus etiam mentium magister 
est. Tollantur igitur omnes conciones et scholae ac studia, et sic nullus 
erudiat puerum, nullus teneros a malis consortiis abarmentet, nullus a 
contagio segreget; Christus enim magister mentium est. Et quis sibi ani¬ 
marum arrogat magisterium pr^ter antichristum ? Manifestus itaque Spiri¬ 
tus ille est, blande ferox et impietatis patronus. Tu plebem ac alios dili- 
genter, ab eo ut caveant, pro tuo fervore admonueris! 

Caeterum quod coniugio meo gratularis, habeo gratiam. Salvae res 
sunt, utut interim varia de me vanus spargat rumor 3 . Sed oüm didicimus, 
sannas et obtrectationes ac mendacia nihili facere. 

Ambrosium Blorerum, urbis vestr$ decus, multum meo nomine salutes. 

Vale, Basilaec 12. Maii anno salutis 1528. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 5 ro ff.; b. Epp. 1592, S. 21 ff.; c. Joh. Georg 
Schelhorn, Sammlung für die Geschichte, vornehmlich zur Kirchen- und Gelehrten- 
geschichte, 1. Bd., 1779, S. 68ff. 

1 Johann Zwick (vgl. Nr. 193, Anm. 4) war seit Januar 1527 evangelischer 
Prediger in Konstanz (RE 7 , Bd. 21, S. 770). 

2 Das Problem, um das es zwischen dem „censor“ und Zwick wie zwischen 
Zwick und Oek. geht, erwuchs aus der Situation in Konstanz. Am 24. Aug. 1526 
hatte der Bischof die Stadt verlassen; nun besaß der Rat die Möglichkeit, unbe¬ 
hindert ein evangelisches Gemeinwesen aufzubauen, und Schritt für Schritt ging 
er auf diesem Wege vor. Nach verschiedenen vorbereitenden Schritten wurde im 
Dez. 1527 und im Jan. 1528 das Christliche Burgrecht mit Zürich und Bern ge¬ 
schlossen; darauf folgte am 10. März 1628 die vollständige Abschaffung der Messe. 
Hand in Hand damit ging die Aufrichtung einer „Zuchtordnung“. Bereits am 
26. Jan. 1526 war das öffentliche Frauenhaus geschlossen worden; und im März 
1627 erging eine Verordnung gegen alle diejenigen, die ihre Konkubinen nicht ent¬ 
lassen würden. Aber die Reformatoren drängten weiter. So gab Zwick 1528 „Ayn 
schlichte, aber trüwe vermanung, wie Gotes gütthatten in grosser danckbarkait 
zü erkennen, damit sy nit widerumb verloren werdint, zü güt christenlicher ge- 
maynd der statt Costantz“ heraus; im Schlußgebet heißt es: „barmhertziger Got, 
gib aller oberkait in der witen weit dinen hailigen gaist und insonderheit ainer 
oberkait diser diner statt Costantz, damit die gerechtikait und alles christlich leben 
gefördert, alle ungrechtikait und süntlich wesen gstraft werd“. Gegen diese Auf¬ 
richtung des „regnum Christi“, die schließlich in der „Zuchtordnung“ von 1531 
gipfelte, dürfte sich der „censor“, von dem Oek. redet, gewehrt haben, wohl aus dem 
Geiste des Luthertums heraus. Übrigens hat sich nicht nur Zwick an Oek., sondern 
auch Ambrosius Blarer an Zwingli gewandt; Zwingli antwortete bereits am 4. Mai 
1528 (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 720). Vgl. Theodor Pressei, Ambrosius Blaurers Leben 
und Schriften, Stuttgart, 1861; ders., Ambrosius Blaurer, Elberfeld, 1861, Ernst 
Issel, Die Reformation in Konstanz, 1898; Konrad Gröber, Die Reformation in 
Konstanz, in: Freiburger Diozesanarchiv, 46. Bd., 1919, S. 120ff.; Fritz Hauß, 
Zuchtordnung der Stadt Konstanz, 1931. — Wer der „censor“ ist, läßt sich nicht 
feststellen; oder wäre an den stark von Luther beeinflußten Thomas Blarer zu denken 
(vgl. Zwinglis Brief an Ambrosius Blarer vom 4. Mai 1528, Corp. ref., Bd. 96, S. 467) ? 

3 Vgl. Nr. 566, Anm. 4. 
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578. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. Mai 1528. 

Der Briefüberbringer Cratander kann besser über die Lage in Basel berich¬ 
ten als ein Brief\ Oekolampad wartet immer noch auf Zwinglis Meinung , ob 
auch er gegen Luther schreiben solle\ Einem Exulanten will Oekolampad 
Briefe an Melanchihon und Luther 3 mitgeben. Was Philipp von Hessen und 
die Sachsen tun werden , ist ungewiß 3 . Über den Aufstand in Bern. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 726, S. 481 f. 

1 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 646. 

2 Vgl. Nr. 579; der Brief an Luther scheint nicht geschrieben worden zu sein. 

3 Corp. ref., Bd. 96, S. 482 bezieht die Stelle auf die Packschen Händel, Hans 
von Schubert (Bekenntnisbildung und Religionspolitik, 1910, S. 14) auf die Verband» 
lungen über ein Religionsgespräch. Jedenfalls drängte Philipp unablässig auf ein 
solches Gespräch, und tatsächlich willigte Luther in jenen Wochen bereits ein 
(Schubert a. a. O., S. 14f.). 


579. 

Oekolampad an Philipp Melanchthon. 

Basel, den 21. Mai 152[8]. 

Joannes Oecolampadius clarissimo viro Philippo Melanchthoni, fratri 

BUO 1 . 

Gratia Christi tecum, Philippe in Christo perpetuo dilecte! 

Utar adhuc iure veteris amicitiae, etiam peripsema mundi [. 1 . Kor. 4 } IS], 
tuoque candore sancte fruar, citra praefationis apparatum tibi scribens. 
Ita se habent res nostrae. Mundus, quod solet, agit, et Christus, quem nos 
arbitrantur quidam negasse, suo fungitur officio, hoc magis erigens, quo 
deiectiores putamur. Hinc fit, ut, cum aliorum insultus aequo feramus 
animo, nostratium etiam molestias, qua decet, excipiamus suavitate, utut 
interim furibundi habeamur ac novo verbo: schvermeri. Sed vide tu ex 
paucis illis, quae subiicimus, et, si quidem tanta libertas istic est, ostende 
illis primatibus, num motae a pietate, quae in Christum, mentis indicia 
sint! 

Gloriabimur autem in Domino, ut eximie quibusdam stulti, nihilominus 
tarnen et gloriabimur, et vere in Christo: Christum filium Dei et Mariae 
passum et a mortuis redivivum, idque nobis in novitatem vitae credimus 
et conf itemur, opponentes nos omnibus, quae illi eminenti cognitioni, etiamsi 
quibusdam verbum crucis sit, praeiudicant. Ab hac petra certi sumus, 
quod nullus nos turbo deturbaturus sit. Viderint, qui nos temere damnant, 
quo tandem furor eorum ipsos deducturus sit. Non habent, quare nos sacra- 
mentorum hostes vocent vel sacramentarios. Elementorum usum, quatenus 
a Christo commendata sunt, non reiicimus. Absit autem, ut ab illis sic 
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pendeamus, ne ultra promoveamus, mentalibus oculis beneficia ac promis- 
sionum alimenta non contuentes et ab visibilibus ad invisibilia non pergentes, 
ob quod sic nos quidam insectantur. Si rem spectarent, viderent nos a 
portentissimis quibusdam dogmatis abhorrere, dum alius verbum vel 
panem substantiat in Deum, alius Christi corpus ubique esse fecit et ita 
spirituale, ut ultra pro fratre illum habere non potuerimus, alius mani- 
festam idololatriam docet. In hoc peccasse traducimur, quod panem figu- 
ram corporis Christi diximus, quod nihil aliud erat quam sacramentum 
corporis Christi. Et sic quidam ecclesiastici locuti fuerunt. Quid a ) nos 
schvermeri Saxonibus sumus, licet rfjg m'orecog ävcdoyta [Rom. 12> 6] nobis 
suffragetur, hebraismus, actio, circunstantia, et nihil non, ut ausi fuerimus 
dicere: hoc est corpus meum, sacramentum vel figura corporis mei ? 

Atqui non disputabo nunc, sed admonebo te, ut videas, quidnam mon- 
strorum parturiat, imo quid stabilire cupiat mundus. Legi quaedam in 
confessione Lutheri 2 , quae a mea sententia non abludunt, sed alia dlg Öta na- 
oü)v. Et ille non amplius expectare vult. Nihil tarnen optatiusforet, quam si- 
mul pure sentire et uno ore Christum praedicare. Siccine nostris convitiis 
pascemus perpetuo sanctas ecclesias Christi 8 ? Affectuum reliquias literis non 
commendo. Fac sciam, an aliquid spei sit isthinc! Nobis enim adhuc integre 
Christus vivit; qui eius spiritum sapiunt, haudquaquam nos abiicient; 
quanto minus tantas ecclesias? Nunquid verbis curiam Drances reple- 
bunt 4 ? Fieri potest, vel Luthero responsurus sum; si non ego, certe Zving- 
lius; equidem tardior sum 6 . Antagonistas Christi amantiores veilem, ut 
inde ad lectores plus utilitatis quam convitiorum rediret. 

De aliis rebus meis non multum refert scire. Coelebs esse desii, si for- 
tassis vel sic hypocriseos crimen exuam. Neque enim me unquam pro sanc- 
tulo venditavi, nisi sanctulum vocent somniculosiorem. At somnum tan- 
dem excutient. Omnia bona tibi precor atque etiam his, qui nos maxime 
damnant. Obsopaeus scribere voluit, quae Pyrckemerus libenter legit; nihil 
Muntzerani Spiritus sciat in Oecolampadio 6 . At licet hoc ei cum caeteris. 
Dominus servet tibi innocentiam tuam; cui me commenda! 

Vale, Basileae, 21. Maii anno 1526 7 . 

Abdr.: a.Epp. 1536 (1548), fol. 115 vo f.; b. Epp. 1592, S. 528ff.; c. Heinr. Ernst 
Bindseil, Philippi Melanchthonis epistolae, etc., 1874, S. 24ff.; d. Clemen, Mel., 
1. Bd., Nr. 670, S. 425f. 

a) Vorlage: Quod. 

1 Zur Veranlassung des Briefes vgl. Nr. 578. 

2 Gemeint ist Luthers: ,,Vom abendmal Christi, bekendnis (vgl. Nr. 566). 

3 Vgl. dazu Köhler, 1. Bd., S. 682. 

4 Anspielung auf Vergils Aeneis, lib. XI, v. 380: „non replenda est curia 
verbis“, gesprochen von Turnus gegen Drances. 

5 Vgl. dazu WA, Bd. 26, S. 247. 

6 Vgl. dazu Nr. 566, Anm. 1. 

7 Druckfehler für: 1528; Oek. hat erst 1528 geheiratet. 
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580. 

Der Basler Rat und Johann Fabrls Zusendung seiner gegen Oekolampad 
gerichteten Schrift. 

Basel, den 25. und 26. Mai 1528. 

Am 25. Mai 1528 setzt der Basler Bürgermeister Adelberg Meyer eine 
Antwort auf Johann Fabris Zusendung vom 28. April 1528 1 auf des Inhalts, 
daß num an seinem Büchlein und Schreiben keine Freude gehabt habe und 
dringend wünsche, mit weiteren solchen Zusendungen verschont zu bleiben. 

Am 26. Mai 1528 beschließt der Rat, um der großen Kosten wiUen die 
Antwort an Fabri nicht abgehen zu lassen , sondern ihm den Inhalt des Schrei¬ 
bens mündlich mitzuteilen, wenn er einmal nach Basel oder m dessen Nähe 
komme. 

Siehe Basler Ref.akten, 3. Bd.; vgl. auoh Buch der Basler Bef., Nr. 55,2, S. 166f. 

1 Vgl. Nr. 572. 


581. 

Markus Bertschi berichtet Joachim Vadian von einem Urteil Oekolampads 
Ober unter dem Namen des Athanasius gehende Schriften. 

Basel, den 26. Mai 1528. 


De Athanasii opusculis in ipsaFrobenii officina, quae peculiariter Eras- 
mo est consecrata,investigavi; nihil autem invenire potui, quam quaedam 
Chiysostomi ab Erasmo versa, quibus adiunxit nonnulla, quae Athanasio 
hucusque ad scripta sunt 1 , non sine suspicione tarnen eruditorum, tum 
Erasmi, tum Oecolampadii 2 . Si illa habere cupis, fac me scire, et ego sine 
cunctatione mittam. Venditur totus codex forte pro altera parte floreni. 


Abdr.: Vadianißche Brief Sammlung, Bd. 28, Nr. 520, S. 111. 

1 Gemeint ist der Druck: „Divi Joannis Chrysostomi... et divi Athanasii . . . 
lucubrationes aliquot. .., nunc primum versae et in lucem aeditae per Des[ideriumj 
Erasmum Koterod[amum], Basel bei Froben, 1527. 

2 Erasmus bezweifelt die Echtheit folgender dem Athanasius zugeschriebener 
Stöcke: 1. „De passione Domini ac de cruee“, 2. „De virginitate sive de exerci- 
iatione“, 3. „De spiritu sancto“ [= 1. Brief an Serapion], 4. „Adversua omnes 
haereses“; vgl. dazu Allen, 6. Bd., Nr. 1790, S. 467; Bardenhewer, 3. Bd., S. 66,69,70f. 

582. 

Johann Fabri in seiner Unterredung mit dem gefangenen Balthasar Hubmaier 

Uber Oekolampad 1 . 

[Zwischen Ende 1527 und 1. Juli 1528.] 


[Fahrig Atque unum hic praeterire non possum, quin tibi dicam de 
Oecolampadio consodali olim tuo, qui tarnen te omnium maxime de puero- 
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rum baptismo hodie oppugnat: Cum ad disputationem Badensern conflu- 
xissemus venissemusque ad historiam, qua ratione Christus clausis ianuis 
ad discipulos ingressus sit [Joh. 20,19], cum id suo intellectu, quomodo fieri 
potuerit, non invenire potuisset, ianuam apertam respondit et tum primum, 
cum Jesus ingressus esset, clausam fuisse, perinde atque Christo ante fores 
praestolandum fuerit, quemadmodum Petro, cum e carcere liberaretur 
[Act. 12,13ff.]. Annon impia est h^c interpretatio et plane violenta prae- 
datio, a Christo auferre potestam clausas fores penetrandi ? Quid, quod 
amotus est lapis valde magnus a sepulchro, et Dominus resurrexit auditaque 
vox: „Jesum Nazarenum crucifixum quaeritis; surrexit; non est hic; 
videte locum, ubi posuerunt eum“ [Mc. 16, 6], idem mare obambulabat 
[Mt. 14,29] eiusque discipulo Petro a pedibus sponte solutae cathenae reci- 
debant, media nocte ianua patebat [Act. 12, 7ff.], omnes ianuae Paulo et 
Syllae sese aperiebant [Act. 16, 26], unus Jesus apostatae monacho pro 
ianua stare cogitur, quoad aperiatur, ingredi non potest? An non iuste 
precabor hic, qui Christumnegat omnipotentem: ,,anathema ist maranatha“ 
[1. Kor. 16, 22] ? Suspectissimum vere mihi est hoc hominum genus Zuing- 
lianum Oecolampadianumque, quod minimae credant perfrict^ frontis ho- 
mines Christum coelos conscendisse, quoniam quidem, qua ratione id fieri 
posset, in mentem includere nequeant. 

[Hubmaier ]: Facere non possum, quin confitear, primum Oecolampadium 
fuisse, qui meae de puerorum baptismo sententiae propria manu subscrip- 
serit. Jam non sentio Christum clausis ianuis ad discipulos penetrare ne- 
quivisse. Nam huiusmodi, et quod de resurrectione est, e philosophia videor 
probare posse, quare displicuit mihi semper hac tempestate esse quosdam, 
qui leges et philosophiam damnant ... 

[. Fabri :] Hic audi, quid de Oecolampadio ordinis sanct$ Brigid^ apostata 
sim dicturus! In disputatione Badensi apud confoederatos Oecolampadius 
persuadere voluit concioni, Hyreneum de sacramento su$ opinionis esse 2 , 
que res fidelium et eorum, qui veterem religionem probant, animos graviter 
habuerat, neque immerito. Cum autem Oecolampadius fortasse in orbe 
terrarum Hyreneum nullum esse existimaret, ego manuscriptum (necdum 
enim divulgatus erat 3 ) mecum ut plaerosque alios authores meliores curru 
advexeram 4 ; inde palam omnibus audientibus h^c verba pro concione 
praelegi 6 : ,,Et Dominus noster eum, qui ex creatura panis §st, accepit et 
gratias egit dicens: Hoc est corpus meum, et calicem similiter, qui est ea 
creatura, quae est secundum nos, suum sanguinem confessus est, et novi 
testamenti novam docuit oblationem, quam ecclesia ab apostolis recipiens 
in universo mundo offert Deo“ 6 . Ubi Oecolampadius h^c audivit, pertur- 
batus in erecta sua cathedra, non tarnen usquequaque firmata, subsedit, 
aliquamdiu non ausus assurgere (tante vis est veritatis) neque oculis homi¬ 
num aspiciendum sese exhibere 7 ... 
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Abdr.: a. Doctoris Joannis Fabri adversus Doctorem Balthasarum Pacimon* 
tanum . . . orthodoxae fidei catholica defensio, Leipzig bei Melchior Lotther 1628, 
fol. 36 vo f.; 45™ f.; b. Opusoula quaedam... Joannis Fabri, Leipzig bei Nik. Wolrab, 
1637 (Beitr., S. 216, Nr. 21b), fol. Rij., Sij. 

1 Balthasar Hubmaier ist im Sommer 1527 mit seiner Frau in Nikolsburg ge¬ 
fangen genommen und nach Wien ausgeliefert worden; von da wurde er auf die Feste 
Greizenstein verbracht. „In seiner Noth warf Hubmaier seine sehnsüchtigen Blicke 
auf Johannes Fabri, seinen einstigen Mitschüler und Freund und nunmehrigen 
Gegner, und richtete ein Bittgesuch an den König Ferdinand, in welchem er das 
Ersuohen stellte, ihm eine Unterredung mit Fabri, der sich damals in Gran aufhielt, 
zu gestatten. Der König gab die Einwilligung hiezu“ (Loserth, S. 175). Die Unter¬ 
redung fand Ende 1527 auf Greizenstein statt. Das Resultat war, daß Hubmaier 
sich zur Abfassung einer „Rechenschaft des Glaubens“ eines „Liber retractationum“, 
wie Fabri sagt, entschloß (abgedr. Sachse, S. 231 ff.); am 3. Jan. 1528 ging sie an 
König Ferdinand ab. Trotzdem erlitt Hubmaier am 10. März 1528 den Feuertod in 
Wien. Die Unterredung mit ihm gab Fabri in der obengenannten Schrift heraus 
(Widmung vom 1. Juli 1528); „doch ist sie wohl kaum als aktenmäßiger Bericht an¬ 
zusehen, sondern vielmehr als wissenschaftliche Widerlegung der Lehre Hubmaiers“ 
(SachsBe, S. 78f.). Außer in den oben abgedruckten Partien ist noch die Rede von 
Oek. fol. 47 vo u. 91™. 

2 In der siebenten Collation über die erste These vom Vormittag des 25. Mai 
1526 (vgl. Nr. 375) sagte Oek.: „Ist ouch by den alten lerern Hyreneo, Tertuliano 
nie anders gehalten worden, mag ouch ietz usz der gschrifft nit anders erhalten 
werden“. 

3 Die erste Irenaeusausgabe erfolgte im Spätsommer 1526 durch ErasmuB bei 
Froben in Basel (Widmung vom 27. Aug. 1626 bei Allen, Bd. 6, Nr. 1738, S. 384ff.). 

4 Fabri hatte den Irenaeus wahrscheinlich in Rom entdeckt und kopieren lassen; 
vielleicht geht die Ausgabe des Erasmus auf die Abschrift Fabris zurück (vgl. Ignaz 
Staub, Johann Fabri, 1911, S. 77, 101f., 163, 173f.). 

5 Dieses Auftreten Fabris ist in den Disputationsakten nicht vermerkt; dagegen 
legte nach ihnen Eck in der achten Collation vom Nachmittag des 25. Mai 1526 
(vgl. Nr. 375) die folgende Stelle aus Irenaeus vor; vgl. Nr. 402 (S. 549) u. 403, 

6 Adversus haereses, lib. 4, cap. 17, § 5. 

7 In der zwölften Collation vom 26. Mai 1626 sagte Oek.: „Hyreneum hab ich 
ingezogen allein der transsubstantiatz halb, als sich erfindt, wie er angezogen ist 
worden. Andrer hoputsachen [! = houpt Sachen ?] halben ist noch nit geredt, 
ouch wurd ich kein scribentenn nit annemmen, der zü wider dem wort Gottes ist 
noch nit erhalten. Ich hab mich ouch under kein richter begeben, das wort Gotts 
sol richten.“ 


583. 

Oekolampad an Bonifaclus Amerbach. 

[Basel, zwischen März und August 1528.] 

Omatiss[imo] et optimo viro Bonifacio Amorbacchio, iureconsulto 
clariss[imo] 

Salutem in Christo! 

Ferunt, optime Amorbachi, allatum tibi ex Lutetia libellum quendam 
Germani Brixii 1 , in quo ille mire nomen meum dilaceret et quasi insignem 

S t a o h «11 n, Brlols and Akten. Bd. If. 19 
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falsarium Chrysostomi traducat. Tu, si magno beneficio me demereri voles, 
oranti te per omnia sacra et summa eius mihi libri copiam vel ad quattuor 
horas facere digneris. Animus enim meus est, si periculose peccavi, erratum 
ingenue agnoscere et docenti meliora gratias agere, sin preter meritum 
perstringor, non referiendo, sed mansuete me excusando, ignominiam 0 ) 
a me abstergere 2 . 

Fac oro, ut vir bonus, et quod tibi fieri veiles! Equidem et tibi et tuis, 
si in maioribus potero, promptissime gratificabor. 

Vale ex aedib[us] meis. 

Joan[nes] Oecolampadius. 

1. Orig.: Univ.-bibl. Basel, Mscr. Ki. Ar. 18 a , Nr. 314; 2. Reproduktion: Karl 
Stockmeyer, Bilder aus der SchweizerischenReformationsgeschichte, 1917, S. 65. 

a) Für gestrichenes: indignitatem. 

1 Vgl. Nr. 555 —557. 

2 Vgl. Nr. 597; dazu Staehelin, Väterübersetzungen, S. 81 f. 


584. 

Johannes Kessler 1 In seinen „Sabbata“ über Oekolampad. 

[St. Gallen, 1528 2 .] 


Von Joann Oecolampadio, ecclesiaste zü Basel. 

Oecolampadius ist ain Kriechesch wort und wirt in Tüsch genennt 
nach sinem gschlecht Joann Husschin, von Winsberg bürtig, des vorge- 
melten Joann Rochlis jünger, derhalben er baid, Hebräischer und Krieche- 
scher zungen, wol underricht. Im papstumb ist er ain monach Unser-frowen- 
brüder, Carmeliten 8 genannt, in strenger Übung siner regel gewesen; 
jetzund aber in hingelegtem orden, mit ainem eelichen wib verhyret, an 
ernsthafter prediger zü Basel by Sant Martin, so gar ain bischof nach der 
beschribung s[ant] Pauls an Thimotheon und Titum, sine liebe jünger, 
das er och von sinen allermiszgünstigsten und widerwertigsten in kainer- 
lai laster kain noch mag angetastet, sunder müsz gebrisen werden; so sy 
sprechen, es bekümmere sy, das er, so ain gelerter und gottsforchtiger man, 
in so grosz irthumb (wie sy achten) abgetretten sije. Dann er och vor 
diser Offenbarung der warhait sich hochhailiger geschrift und der alten lerer 
geschritten zü lesen und usz Kriechscher sprach zü verdolmetschen, als 
Theophilactum, Chrisostomum etc. 4 , geflissen hat; jetzund aber in besserem 
und gesunderem verstand nit allain müsam zü predigen, sunder zü schriben 
und die haligen gschrift zü ercleren, als den propheten, nämlich Esaiam, 
Zacheriam (!), Maleachun, das erst capitel Ezechielis, item in dem Nüwen 
Testament die epistel zü den Römer und baide Joannis 6 , item sunst etliche 
bücher, besunder des Herren abendmal betreffend, wider die üblichen 
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gegenwürtigkait des libß Christi, och wider die irthumb der wiedergetouften 
etc. geschriben; in guter hoffnung, nach vil von im zü erwarten. 

1. Orig.: Sabbata, fol. 105 To f.; 2. Abdr.: Keßler, Sabbata, S. 91. 

1 Johannes Keßler (1502/3—1574) ans St. Gallen, studiert in Basel und Witten¬ 
berg (vorher Zusammentreffen mit Luther im „Schwarzen Bären“ bei Jena), 
1523—1537 Sattler in St. Gallen, zugleich aber öffentlich für die Reformation 
wirkend und an seiner berühmten Reformationschronik, den „Sabbata“, arbeitend, 
seit 1537 Lehrer an der Lateinschule und Hilfsprediger, seit 1571 erster Stadt¬ 
pfarrer und Vorsteher des St. Gallischen Synodalverbandes. Vgl* Keßler, Sabbata, 
Einleitung. 

2 Dieser Passus ist entstanden zwischen Oek.s Verheiratung, aber vor seiner 
Übersiedlung ans Münster, vielleicht auch noch vor der Cyrillausgabe, also etwa 
Frühjahr oder Sommer 1528. 

3 Oek. war Birgittiner gewesen. 

4 Aus Keßlers Nachlaß stammt Oek.s Übersetzung „De moderandis dispu- 
tationibus Gregorii Nazanzenj .. . sermo“ (vgl. Nr. 108) mit dem Eintrag: „emptus 
Basile? 1521“ (Keßler, Sabbata, S. VII u. 596). 

5 Es existieren nur die „In epistolam Joannis apostoli catholicam primam . .. 
demegoriae“ (vgl. Nr. 201). 


585. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 3. Juni 1528. 

[In der vierten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1527J28 steht 
unter der Rubrik : „Hohe Schule“ der Posten :] 

Dfoctori] Johanni Oecolampadio XV 1b. 

[links daneben :] Conradus Hunbart. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

586. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, [Mitte] Juni [1528]. 

Obschon Oekolampad durch Cyrill 1 und Ezechiel 2 sehr beschäftigt ist, 
will er sich an der Antwort an Luther beteiligen. Verschiedene Erwägungen 
über diese Antwort . Vor zwei Tagen hat Oekolampad die Briefe der Schlesier 3 
durch einen Exulanten an Zwingli weitergesandt 4 . Der Fall des Petrus Gy - 
noraeus s . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 728, S. 4S5f. 

1 Vgl. Nr. 597. 

2 Vgl. Nr. 559. 

3 Vgl. Nr. 573 u. 574. 

4 Es kann kaum der Exulant von Nr 578 gemeint sein. 

5 Nachdem die Sendung des Gynoraeus nach Schlesien nicht zustande gekommen 
war (Nr. 482), scheint er Pfarrer in Römlingen geworden zu sein (vgl. Zwingliana, 

13 * 



196 


Juni—Juli 1528. 


Nr. 586—589. 


1. Bd., S. 122, u. 3. Bd., S. 388). Sein Fall ereignete sich jedoch in der Stadt (Wacker¬ 
nagel, S. 107*). 


587. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 21. Juni [1528]. 

Die Straßburger drängen , daß Oekolampad und Zwingli Luther antworten . 
Butzer sollte seinen Dialog zu gleicher Zeit veröffentlichen . Oekolampad hat 
in der vergangenen Nacht mit der Antwort an Luther begonnen l . Oekolampads 
Frau grüßt Zwingli und dessen Frau. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 730, S. 489. 

1 In der Widmung der Schrift an Johann von Sachsen und Philipp von Hessen 
schreibt Zwingli allerdings: „Lieber leser, wüsz, dz uns beyde gsch&fft also versumt, 
dz Ecolampadius erst Joannis tüuffers tag [=24. Juni], und ich ersten tags H6uw- 
monats habend angefangen schryben; habend denocht nebend der Verwaltung unser 
täglichen letzgen unnd predignen uff die herbstm&sz zü Franckfurt müssen ylen.“ 

588. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. [?] Juli [1528]. 

Der Briefüberbringer kann die Antwort an Luther noch nicht bringen 1 . 
Der Diener Konrad 2 hat jedoch mit der Abschrift begonnen und wird in drei 
Tagen fertig sein. Butzers Dialog 3 . Oekolampad hat ihm geschrieben , daß 
er ihn herausgebe . Capitos Stellung zu den Täufern und Cellarius . Zwingli 
soll an Capüo schreiben ; auch Oekolampad hat es getan . Starke Regungen 
des Täufertums in Basel*. Kauz soll dabei beteiligt sein 5 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 733, S. 494f. 

1 Vgl. Nr. 587. 

2 Konrad Hubert. 

3 Vgl. Nr. 587. 

4 Vgl. Burckhardt, Basler Täufer, S. 27. 

5 Jakob Kautz, seit 1524 Prediger in Worms, 1527 durch Denk und Hätzer für 
das Täufertum gewonnen; darauf ausgewiesen und seither täuferischer Wander¬ 
prediger; am 24. Juni 1528 schreibt Butzer an Zwingli: „nuper nobis cum Cutzio 
Colloquium fuit.“ 


589. 

Oer Wiener Buchdrucker Johannes Slngriener widmet Johann Fahr! seine 
Ausgabe von Ambrosius Pelargus’ lateinischem Gutachten über die Messe. 

Wien, den 7. Juli 1528. 

Reverendo in Christo patri ac domino, d[octori] Joanni Fabri, prae- 
posito Budensi ac Hungariae atque Bohemiae regis etc. consiliario, domino 
ßuo plurimum observando, Joannes Singrenius 1 sese commendat. 
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His paucis diebus, vir humanissime ac bonarum literarum cultor maxime, 
d[octor] Joannes Camers 2 mihi libellum quendam attulit vestro nomine, 
qui „De sacrificio eucharistiae“ inscriptus est, praecabaturque idemCamers, 
etiam Fabri nomine, ut eum ipsum libellum, hoc praesenti anno Basileae 
excusum 3 , ad communem fidelium usum imprimerem iterato. Id eo liben- 
tius feci, quod perceperim, hanc nostram operam non parum vestrae ex- 
cellentiae placituram. Sciebam praeterea non exiguum fore munus, viris 
tum maximis, tum optimis ex sententia complacere. 

Iterum vale! 

Viennae Pannoniae nonis Julii anno post Christum natum MDXXVIII. 

Abdr.: Apologia sacrificii eucharistiae per Ambrosium Pelargum Francko- 
fordianum, rationem exigente inclyto senatu BasilienBi, Wien bei Johann Singrenius, 
1528 (Beiträge, S. 214, Nr. 18c), S. 2. 

1 Johann Singriener aus ötting in Bayern, seit 1610 bis 1646 führender Buch¬ 
drucker in Wien (vgl. Anton Mayer, Wiens Buchdruckergeschichte, 1. Bd., 1883, 
S. 37ff.; ADB, Bd. 34, S. 392f.). 

2 Giovanni Ricuzzi Vellini aus Camerino, genannt Camera, Franziskaner, seit 
ca. 1499 Professor der Theologie an der Universität Wien, hervorragend als Heraus¬ 
geber klassischer Autoren (vgl. Joseph von Aschbach, Geschichte der Wiener Uni¬ 
versität, Bd. 2, 1877, S. 172ff., sowie Anton Mayer a. a. O., passim). 

3 Vgl. Nr. 644 und 551. 


590. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 9. Juli [1528]. 

Der Brief bote Konrad Hubert uberbringt Oekolampads Antwort an Luther 1 . 
Zwingli , Pellikan oder Leo Jvd sollen den Druck genau überwachen . Hubert 
brennt darauf , Zwingli zu sehen; Oekolampads Urteil über ihn; Zwingli soll 
ihm Zureden , daß er in Oekolampads Dienst bleibt 2 . Hubert kann mündlich 
berichten , was Oekolampad treibt , und wie es in Basel steht . Die Erneuerung 
des Rates in Basel 3 ; Jakob Meyer zum Hirzen ist wieder OberstzunftmeisterK 

Joachim Kirser 6 , seit einem Jahr Pensionär bei Oekolampad , möchte 
lieber in Zürich weiter studieren , und sein Vater 6 hat eingewilligt. Zwingli , 
Rudolf Coüin oder Leo Jud mögen ihn bei sich auf nehmen 1 . 

Die Lage m Straßburg; Oapito und die Täufer . 

Grüße an Zwinglis Frau und die Kinder . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 734, S. 496ff. 

1 Am 10. Juli traf Hubert in Zürich ein: „Ecolampadius hatt sin verantwurtt 
yetz nächst Fritag by sinem diener heruf geschickt“ (Vad. Vriefsamml., Bd.28, S. 123. 

2 Vgl. Nr. 640, 692 u. 724. 

3 Die Ratserneuerung in Basel fand immer am 24. Juni statt. 

4 Jakob Meyer zum Hirzen war bereits 1522/23, 1524/26 und 1526/27 Oberst¬ 
zunftmeister gewesen (Basler Chroniken, 6. Bd., S. 547ff.; „iterum“ heißt hier 
natürlich nicht „zum zweiten Male“, sondern „wiederum“. 
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5 Von Herbst 1524 bis Anfang 1526 hatte Oek. bereits den älteren Bruder 
Joh. Jak. Kirser bei sieh gehabt (vgl. Nr. 264 u. 352). 

6 Dr. Jakob Kirser, Oberkanzler des Markgrafen Philipp von Baden. 

7 In der gleichen Angelegenheit hatte Hedio schon am 23. Juni 1528 an Zwingli 
geschrieben (vgl. Corp. ref., Bd. 96, Nr. 731, S. 490f.). Ein Brief Hedios an Zwingli 
vom 2. Aug. 1528 zeigt, daß die Übersiedelung Joachim Kirsers nach Zürich im 
Gange ist (vgl. Corp. ref., Bd. 98, Nr. 746, S. 523f.). 

591. 

Oekolampad stellt seinen Anteil an der gemeinsamen Antwort auf Luthers 
Bekenntnis Ulrich Zwingli zur Verfügung 1 . 

Basel, den 10. Juli 1528 2 . 

Joannes Ecolampadius Huldrycho Zwinglio gnad und frid vonn Christo, 
unserem Herren. 

Hie überschicke ich dir, getreüwer brüder unnd mitdiener im wort 
des Herrn, mein verzeychnung, so ich uff Luters „Bekenntnusz vom 
abentmal“ gstelt hab. Dise magstu deiner Verantwortung, wo es dich auch 
für güt ansicht, anhencken, damit mengklich sehe, das keyn widerwertiger 
geist in uns sey, wie es Luter fürgibt.- 


Siehe Corp. ref., Bd. 93, Nr. 125; vgl. auch Corp. ref., Bd. 96, Nr. 734a, S. 499, 
und Bibliogr. Nr. 155. 

1 Der Brief ist von vorneherein als Vorwort von Oek.s Anteil für den Druck 
bestimmt; jedenfalls schreibt Oek. am 21. Juni (Nr. 587): „ego hac nocte calamum 
arripui et sermonem ad te verto videorque mihi reotius sic queri posse, quam apud 
principes, de tyrannide Lutheri; tu vero perge mascula oratione principibus loqui“; 
in der Tat widmete Zwingli seinen Anteil dem Kurfürsten Johann von Sachsen und 
dem Landgrafen Philipp von Hessen (vgl. dagegen Köhler, 1. Bd., S. 646 und 674). 

2 Das Manuskript der Arbeit selbst war wohl schon am 9. Juli in Basel ab¬ 
gegangen (vgl. Nr. 590); dieses Vorwort wird nun nachgeschickt. 


592. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 22. Juli [1528]. 

Die Schrift gegen Luther möge glücklich vorwärtsschreitenK Zwei Schriften 
der Schlesier ; die eine hat PeUikan 2 mitgenommen ; die andere schickt 
Oekolampad jetzt 3 . Luther hat auch die Schlesier ungenau zitiert 4 . Oeko¬ 
lampad übersendet Butzers „ Dialog “ und empfiehlt den Brief Überbringer. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 737, S. 505f. 

1 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 647f. 

2 PeUikan berichtet in seinem Chronikon (S. 118): ,,anno 1528. . . . Maii 29. 
abii Basileam; hospitatus apud consulem Jacobum Meyer, redii quinta Junii 
Tigurum; ... Basileae cum essem, visitavi monasterium et paucos residuos fratres 
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inveni, . .conveniebant etiam reliqui fratres, qui habitum mutaverant, et aderat 
Marcus Heilander, cum quo descenderam e Tiguro, ubi me visitaverat, ad Basileam.“ 

3 Einer dieser Traktate ist Schwenkfelds ,,Confutatio impanationis et trans- 
substantiationis ex scripfcuris“ (ygl. Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 3, S. lff.). 
Zwingli gab ihn im Bruck heraus und verursachte damit SchwenkfeldB Verbannung 
aus Schlesien (vgl. Corpus Schwenckfeldianorum, Bd. 4, S. 45). 

4 Vgl. dazu WA, Bd. 26, S. 433, Anm. 1. 

593. 

Oekolampad an Ulrijch Zwingli. 

Basel, den 6. August [1528]. 

Froschauer soll sobald als möglich einige Exemplare der Schrift gegen 
Luther nach Basel senden 1 . Matthias Limperger , der Neffe des Telamonius 
Limperger , berichtet , wie Zwingli und Oekolampad in Hessen und Sachsen 
verketzert werden , Über einen Bulzerbrief Capito und CeUarius. Die Täufer 
in Basel. Eine Sendung für Paul Rasdorfer 2 . Grüße von Oekolampad , 
Wibrandis Rosenblatt wnd Konrad Hubert an Zwingli , die Brüder und 
Zwinglis Frau . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 747, S. 525f. 

1 Vgl. Köhler, 1. Bd., S. 647. 

2 Paul Rasdorfer aus Kempten, im März 1528 von Butzer an Zwingli empfohlen, 
bald darauf Pfarrer in Betschwanden bis 1531, 1548 in Wichtrach (Kt. Bern), 
1550 in Herzogenbuchsee. Am 31. Juli sandte Capito die Effekten Rasdorfers an 
Oek. (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 742, S. 515; Nr. 743, S. 518). 

594. 

Zwei Epigramme Joachims von der Heyden auf Oekolampad 1 . 

Leipzig, den 10. August 1528. 

In Joannem Oecolampadium vel potius Oecoscotum a , alias Huschin, 
Basyleae virgis caesum 2 , Jfoachimus] M[yricianus] P[hrisomysensis]: 

0 bene! Non rides? Factum risisse iuvabit! 

Quid? Nescis? Pleno fama referta ioco est. 

Oeclappus 3 Christi miles perstrennuus olim 

Lascivas ferulis praebuit usque nates! 

Scilicet haec merces nova, quam nova dogmata gignunt? 

Num decuit castum scilicet illa virum? 

Imo decet decuitque simul semperque decebit: 

Lactucae molles mollia labra decent. 

Aliud J[oachimi] M[yriciani] P[hrisomysensis]: 

Quae voces tantae ? Quae tantae gaudia turbae ? 

Quid nudis humeris cursitat ille suis? 

Turba duci plaudit; vindicta caeditur ille, 

Et novus incestu lappa 4 creatur eques. 
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Abdr.: a. Czwen sendbrieffe, Iatein und deutzsch, dem Lutther und seynem 
vormeynthem eheliebem weybe Kethen von Bhore samt einem geschenck freundt- 
lieher meynung tzuvorfertiget, Leipzig bei Valentin Schumann, 1528 (Beiträge 

5. 217, Nr. 23), S. 19; b. Giemen, Beiträge, 3. Heft,S. 97f.; c. Schweiz, theol. Ztschr., 
Bd. 34, 1917, S. 265. 

a) Vorlage: Oecosiotum; zu: Oecoscotum vgl. Nr. 566, Anm. 1, sowie WA, 
Bd. 26, S. 546, Anm. 3. 

1 Joachim von der Heyden aus Friesland, mag. artium, war „collegiatus 
Collegii Maioris“ zu Leipzig und „notarius publicus ac scriba Ordinarius** (Enders, 

6. Bd., S. 339; zur Sache vgl. WA, Bd. 26, S. 634ff.). 

2 Es liegt wohl eine Verwechslung Oek.s mit dem wegen Ehebruchs aus Basel 
ausgepeitschten Gynoraeus vor (vgl. Nr. 586); vgl. Schweiz, theol. Ztschr., Bd. 34, 

1917, S. 264ff., Wackemagel, S. 107*; Walther Köhler (Theol. Literaturzeit., 43. Jhg., 

1918, Sp. 333) bezieht die Epigramme auf Oek.s Heirat und deutet das „virgis 
caesum“ aufs Ehejoch; gegen diese Deutung spricht doch aber auch das zweite 
Epigramm des Joachim von der Heiden und die Antwort des Euricius Cordus (vgl. 
Nr. 603). 

3 Schon in den „Epithalamia Martini Lutheri Wittenbergensis, Joannis Heesi 
Vratislavensis, Urbani Regii ao id genus nuptiatorum“ (Exemplar der Biblioth£que 
Mazarine in Paris), erschienen zwischen 1525 u. 1527, erscheint Oek. als „Oeco- 
lappus *; es ist wohl eine Verballhornung des vollen Namens, die an das deutsche 
„Lappe“ (vgl. „läppisch“ und den Schweizer Dialektausdruck „Lappi“) anklingen 
soll (vgl. Jakob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, 6. Bd., 1885, S. 192); 
die „Epithalamia“ sind auch abgedruckt bei Wiedemann, S. 556ff. 

4 Das Wort begegnet auch in einem Gedicht, das derselbe Autor 1629 gegen 
Luther richtete: „Ludio, lappa, lupus, lastautus larvaque, lurco“ (Clemen, 
Beitrage, 3. Heft, S. 98, Anm. 1). 


595. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 16. August [1528]. 

Sendung der Effekten Paul Rasdorfers 1 . Die Situation in Basel . Dank , 
daß PeUikan den Druck der Schrift gegen Luther überwacht 2 . Grüße an PeJUr 
kan , Zwinglis Gattin und die übrigen Pfarrer 3 . 

Siehe Coip. ref., Bd. 96, Nr. 750, S. 530. 

1 Vgl. Nr. 693. 

2 Am 30. Aug. 1528 kann Zwingli an Konrad Sam schreiben: „Mitto tibi hio 
.. . responsiones Oecolampadii et nostram, quas Lutero damus“ (Corp. ref., Bd. 96, 
S. 537). 

3 Corp. ref., Bd. 96, Nr. 751, S. 531 f. (Oek. an Zwingli vom 18. Aug.) gehört ins 
Jahr 1631 (vgl. Nr. 910). 


596. 

Thomas Murner in seiner „Caussa Helvetica" über Oekolampad. 

Luzern, den 25. Augußt 1628. 


Oecolampadii mendacia, quibus priscos ecclesiae sanctae doctores co- 
natus est, etiam invitos et reluctantes in suaa partes trahere 1 . 
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Hic me iam continere nequeo, ex Fabro dicendi occasionem nactus, qui 
hac in parte praenominatos patres et in divos relatos ob id nostrae parti 
subseripsisse mera veritate ostendit, quippe quod nullo modo dubitarit, 
neminem tarn a pudore alienum quantumvis pertinacem, qui horum scur- 
rarum electo consortio non pudefieret, relictis illis vita et doctrina vere 
evangelicis et apostolicis viris, buius quoque tarn sanctae ecclesiae quen- 
quam tederet, ut eorum h^reticorum nostri temporis disgregatam con- 
gregationem et undique dissectam sectam praeeligeret. Haec adeo vera 
neque ipse Oecolampadius dubitavit, qui suam partem infoelicissimam et 
de proximo ruituram interituramque certo pr^vidit, nisi Christianae plebe- 
culae persuasum doceret hos sanctos patres a sua doctrina non dissentire. 
Quod cum nulla veritate potuit, meris nugis, mendatiis, sycophantiis et 
imposturis quinque deploratissimis libris 2 cacatis magis quam editis in 
eucharistiae veritatem vir improbus fallaciter attentavit, persuadere se 
putans rhetoricis fucis et eloquentiae coloribus incogitanti, indocto ac 
idiotis, credere scilicet tarn sanctos scriptores quiddam cum his nebulo- 
nibus sensisse commune cumque his ecclesiae Christi fecibus docendi 
foedera pepigisse seque contaminasse. Ista tarn pernitiose apud imperitam 
multitudinem ab eo evulgata non minima occasio fuerunt plaerisque Hel- 
vetiis a veritate eucharisti^, imo a verbis Christi apostatare. In hoc enim 
caeteris Lutheranis infoeliciores sunt seducti Helvetii nostri, quod huius 
nebulonis et Zwinglianae h^resis versutia et dolis circumventi Christum 
Jhesüm in eucharistiae sacramento negant esse praesentem; quotquot 
enim ab eis decepti sunt, in huius erroris barathrum delabuntur. Cui in 
faciem restitit dignissimus pariter et doctissimus praesul Johannes Koffen- 
ßis 3 , tantos conatus et nefandi viri ausus sua responsione fregit et de men- 
daci h^retico gloriose triumphavit notumque Omnibus fecit, ne quidem 
nim m priscorum doctorum cum hoc scelerato nequam in eucharistiae 
sarcamento consentire. Cuius mei dilectissimi patris Boffensis quum 
responsionem perlegissem, centum quinquaginta mendatia Oecolampadii 
obiter percurrens designaveram, quae hic per ordinem enumerare ob 
id non pigebit, ut eo videant Helvetii nostri, quibus tarnen mendaciorum 
magistris aureB arrexerunt quibusque dolis et artibus horum nebulonum 
periere. 

[Es folgen die 150 yi mendacia “ Oekolampads , je von der Widerlegung 
John Fishers begleitet und mit dem ständigen Refrain Murners abgeschlossen: 
„Recte ergo mentitus es in caput tuum .“] 

Haec sunt mendacia, quae certe obiter ac quasi aliud agens inveni et 
huc adnotavi, quibus conatus est vir dolosus toti mundo eruere oculos 
et fingere credulos, priscos sanctos patres et doctores contra divinum 
sacramentum suis partibus subseripsisse. Ego si voluissem, lector, ex 
Birckhaymero Norinbergensi 4 sexaginta plus mendacia istius sub hoc sole 
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mendacissimi viri adnumerare potueram. At quia paucis post diebus 
singulare ad hoc institutum mendaciorum Zwinglii et Oeco[lampadii] libel- 
lum in lucem expressurus sum 5 , his iam numeratis nostris Helvetiis notum 
facere volui, ut, si lippi sint, palpent tarnen, quibus mendaciis plus caeteris 
Lutheranis in eucharistiae veritate per hunc nequam virum in errorum 
abyssum delapsi sint. Similibus quadringentis mendaciis et affectata 
nugandi impostura novissime in sua haeretica, asinina, indocta et laica 
disputatione Bemen[si] habita simplicibus et idiotis imposuerunt et a 
sancta matre ecclesia talibus impudentissimis mendaciis atque praestigiis 
desciscere fecerunt. Quae nisi vera fecero 6 , volo, ut a XII Helvetiorum 
cantonibus in vitam et corpus meum animadvertatur, sententiaque absque 
ulla misericordia feratur. Bern tarnen omnem illius praesumptae et stultis- 
simae disputationis tarn claram et apertam ob oculos tibi, lector, osten- 
suri sumus paucis post hebdomadis, ut cernere tibi pateat, quibus laqueis 
indoctam plebeculam illam (etiam data ad hoc opera) deceperunt. Tu 
interim vale, lector, et aurem unam nobis integram et apertam custodito, 
qua tibi elucescat, quid inter nostram Badensern orthodoxam et catholi- 
cam disputationem atque Bernensem mendacissimam discriminis intersit 7 . 


Abdr.: Caussa Helvetica orthodoxae fidei, Luzern 1628 (Beiträge, S. 217, Nr. 24), 
fol. Mm—Ppii. 

1 Der Band enthält die Akten der Badener Disputation in der lat. Bearbeitung 
Murners (vgl. Idebenau, S. 227f.) und zwar 1. die Verhandlungen über die 7 Thesen 
Ecks vom 21. Mai bis 3. Juni 1526, 2. die am 3./4. Juni 1626 vorgelesenen 6 Thesen 
Fabris (deutsch erschienen 1526 in Tübingen; vgl. Hans Barth, Bibliogr. der 
Schweizer Gesch., 1. Bd., 1914, S. 81, Nr. 1341), 3. die am 6./7. Juni 1526 vorge¬ 
lesenen 40 Thesen Murners. Der obige Einschub folgt auf die 4. These Fabris: 
„omnes priscos et orthodoxos patres nostrae parti subscribere, ne uno quidem 
dempto.“ 

2 John Fisher hatte seine Schrift gegen Oek. in fünf Bücher eingeteilt; darauf 
fußt Murner in seiner Polemik gegen Oek. ganz und gar und, nach dem obigen Aus¬ 
druck zu schließen, scheint er sogar anzunehmen, daß die fünf Bücher Fishers 
sich auf fünf Bücher Oek.s beziehen: doch weist Oek.s ,,De genuina expositione 
Über“ keine solche Fünfteilung auf. 

3 Vgl. Nr. 426 u. 469. 

4 Vgl. Nr. 318, 468 u. 607. 

5 Gemeint ist „Die gotsheylige mesz“, erschienen am 12. Nov. 1628 (Beiträge, 
S. 218f., Nr. 26; Neudruck in den „Flugschriften aus der Reformationszeit“, 1928; 
vgl. Liebenau, S. 238); im „Zehenten theyl“ sagt Murner über Oek.: „Der Haller 
hat usz dem Huszschin geredt, denn die bewerang siner fünfften schluszred ist von 
wort zü wort usz des Huszschins biechlin genuinmen, darinn er den herren von Basel 
antwurt gibt von der messen“; im „zwelfften theyl“: „erstlich ist uff unser syten 
Christus Jhesus, , . . alle heyligen schriber und lerer der Christenheit,... die Husz- 
schin in fünff biechern hett wollen mit felschung irer gsohrifften geweltigklich uff 
Bin syten ziehen, und ist an fünffzig und hundert lugen ergriffen worden, die in der 
latinischen disputation von Baden getruckt sint.“ 
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6 Gemeint ist wohl der elfte Teil der „Gotsheyligen mesz“, in dem Murner „von 
den lügen off der disputation zü Bern in der fünfften schluszreden der messen halb 
besohehen“ handelt. 

7 Wenn Liebenau (S. 228) im Hinblick auf die „Caussa Helvetica“ sagt: „Ca* 
pito mahnte Oekolampad von der weiteren Polemik gegen Murner ab“, so ist das 
unrichtig; der Brief, den Liebenau im Auge hat, ist Nr. 468 und bezieht sich auf den 
„Kirchendieb* und Ketzerkalender“. 


597. 

Oekolampad widmet die Cratandrische Cyrillausgabe von 1528 dem Markgrafen 

Philipp von Baden. 

Basel, den 30. August 1528. 

Illustrissimo et nobilissimo principi ac domino, domino Pliilippo, 
marchioni in Baden ac Hochberg necnon et comiti in Spanheim, caesareae 
maiestatis in Bomano imperio vicemtenenti 1 , Joannes Oecolampadius 
felicitatem et salutem. 

Quibus alii causis absterreri me forsitan opinantur, princeps illustrissime, 
hisce ego potissimum extimulor, ut praeclara haec divi Cyrilli, theologorum 
facile principis, opera, nuper a me primum 2 Latine scientibus utcunque 
co mmuni cata, tuae clarissimae amplitudini nuncupem. Sunt enim non 
pauci, quibus frequens in ore paroemia est: neque omnia, neque ab omnibus, 
neque passim, dona primarios ac autoritate praeditos viros boni consulere. 
Indecorum proinde illi arbitrantur, quod principi secularibus negociis et 
reip[ublicae] occupationibus adobruto, theologicum munus, quod epi- 
scopum sacris deditissimum magis deceat, obtrudampotius quam consecrem 
tantumque non inverso ordine chelyn Neptuno et tridentem Apollini, 
ut aiunt, tribuam Ad haec, quam ob rem patrocinium tuum sperem ego, 
qui ab aliquanta orbis parte exibiler, quasi in fide naufragus? Demum 
hac tempestate vel ob potentissimos obtrectatores cur tuae serenitati 
non parcam, quae alioqui inculpatissima, munere meo recepto, illorum 
dentibus immitissimis exponatur ? At Deo sit laus, salvae res sunt. Ho- 
nestissime et iustissime ad neminem alium quam ad t[uam] dfominationem] 
illustrem me converterim, idque multis nominibus. 

Primum, quod, quae aeditioni isti Cyrillicae accessere, pleraque non 
nisi tua serenissima benignitate contigissent, nempe omnia, quae in tomum 
tertium congesta, ut sunt apologetica contra Julianum et libri de recta 
fide, rara eruditione referti 3 . Quae opera spectatae antiquitatis Joannes 
ille Capnion, Germaniae decus et innovatorum felicius studiorum autor, 
Phorcensi tuae bibliothecae moriens, ne ingratus videretur fuisse patriae 
civis, qui tarnen suis virtutibus de illa optime erat meritus, legarat olim 
et, ne unquam inde egrederentur, fere alligarat 4 . Verum ad preces Andreac 
Cratandri typographi, in arte sua non parum laudati, in communem 
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studiosorum utilitatem aliquot mensibus tuae amplissimae d[ominationis] 
nutu ac imperio vincula exuerunt, ut pluribus emolumento essent. Cui 
igitur dignius quam tuae illustrissimae gratiae, quicquid inde commodi 
studiosis accrescit, acceptum feremus, quae sola nisi annuisset, boc tbesauro 
frui nobis nunquam licuisset ? Caverat optimus Capnion, ne cui describere 
cupienti intra bibliotbecam negaretur copia. Tarn non invidebat pius ille 
vir omnibus, quod servabat patriae. Tua vero spectatissima prudentia 
multo salubrius dispensavit, ita ut et bibliotbeca sua possessione et Studiosi 
suo commodo non fraudentur, dum libri et salvi peregre eunt et multipli- 
cati cum benedictione postliminii iure ad sua redeunt. Ob institutas biblio- 
thecas laudem amplissimam olim meruere principes quidam Aegyptiorum, 
Atheniensium ac Romanorum; at si magis celebrandum, quod reipu- 
b[licae] utilius et plurimorum usui magis expositum, quanto maiorem 
gloriam deportant, qui libros, quos nomudli per invidiam detinent, candide 
invulgari faciunt? Bibliothecas paucis adire licet idque non quibusvis 
boris. Libri autem typis excusi etiam obviam eunt et nec seris nec repa- 
gulis opus babent. Utique bac cedro 6 a tineis et blattis probe servantur 
et minus custoditi furum rapacitatem minus provocant. Hoc igitur 
benignissimum tuae serenitatis beneficium tacuisse, ingratissimorum 
esset. At licet Cyryllus [!] noster vel minus vel amplius theologica contineret 
et a beatiore vel a magis misero interprete, quam ego sum 6 , versus esset, 
postulat tarnen res, ut tuum patrocinium non erubescat. 

Neque est, quod hinc metuam, quasi t[uae] dfominationi] serenissimae 
ingrata sint tarn sacra, utpote quae magis deceant religionis antistites 
quam terrarum praesides. Nam si non dedecebat Cyrillum Tbeodosio 
uxorique eius et sorori tarn divinos libros consecrare 7 , neque mihi male 
quis verterit, si et a me tuae clarissimae amplitudini iidem donentur. 
Imo ille non admodum gratis 8 obtulit, quod elucubraverat, mihi vero 
nihil tale suspicandum. Testatur per epistolam Theodosius, qua Cyrillum 
cum caeteris Ephesum vocat, quam incivilis fuerit in suscipiendo de recta 
fide libro reginis commendato 9 . Declarat idem suam morositatem, quod 
illum tarn indigna adeoque ipsum carcerem, urgentibus Nestorianis, 
experiri permiserit 10 . Nec tarnen subbarbarum boc in media Graecia 
et orbis solio ingenium pium patrem (neque enim illud ignorare potuit) 
deterrebat, quo minus bunc honorem ei deferret. Animadvertens enim 
principatum, quem imperator summum in terra gerebat, non tarn humana 
quam divina prudentia administrari et concedi eorum, qui imaginem Dei 
prae aliis in terra gerunt, boc est: qui aliis praecellunt, arbitrabatur, ni- 
mirum officium esse, etiam prae aliis de rebus divinis et sentire et loqui 
exactius. Quod praeceptis et pulchris figuris lex divina ante oculos ponit. 
Quid enim manifestius, quam quod regi, boc est: cuivis principi, in Deuter o- 
nomio [17, 18\ scriptum est: „postquam“, inquit, „sederit in solio regni 
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sui, describat sibi deuteronomion legis huius in volumen, accipiens 
exemplar a sacerdotibus Leviticae tribus, et habebit secum legetque illud 
omnibus diebus vitae suae, ut discat timere Dominum, Deum suum, et 
custodire verba et cerimonias eius, quae in lege praecepta sunt, nec ele- 
vetur cor eius in superbiam super fratres suos, neque declinet in partem 
dexteram vel sinistram, ut longo tempore regnet ipse et filii eius super 
Israel.“ Principibus etiam, qui in ecclesia futuri erant, vivendi regulam 
per aenigmata praescribens Ezechiel [46, Iff.] dicit, principi quovis die 
aperiendam ianuam templi clausam licereque illis stare ad limen, nimirum 
insinuans illius post sacerdotes proxime peculiare officium, si non omnino 
ingredi, certe vel introspicere in templum Dei et arcana sacramentorum 
contemplari. Habuenmt et Septuaginta iudices in lege terminos stationis 
suae in Sina, quum loqueretur Deus, sublimiores quam reliquus populus 
[Nu. 11,16ff-]- Cum eo igitur, a quo maior coelestis ac divina cognitio ex- 
pectatur, et theologus noster pie de sacris tractat. Neque enim inter 
porcos, a quibus margaritae abscondendae sunt [Mt. 7 , 6], eos numerare 
licet, quos eo constituit loco Dominus universorum, ut sacerdotibus ac 
levitis proximi sint. 

Quid igitur hanc Cyrilli aeditionem tuae illustrissimae serenitati nun- 
cupaturus, abhorrerem, quam scio et verbi divini amantissimam virosque 
doctissimos libenter et hactenus audisse et continenter audire, dantem 
etiam operam, ut per plerasque suas parochias a sacerdotibus et vita et 
eruditione inculpatis evangelium Christi et pure et libere citraque impedi- 
mentum doceatur, abhorrentem denique a maledicis, a prurientium aurium 
aucupibus, ab oniropolis, hoc est: somniorum institoribus, quum interim 
praecones crucifixi Christi maximi faciat ? u Unde laudum tuarum ingens 
sylva, si illas velim hic proferre, proposita esset, sed mihi satis est, si et 
epistolae modum non excedam et fester non poenitendo patrono id laboris 
consecrari, non modo verbi divini observantissimo, sed et zelo pietatis 
eximio fervente. Nam ut non est levis ad dogmata, quae putantur nova, 
recipienda, ita, ubi probaverit esse a sancto spiritu et germana, mordicus 
tenet id, quod rectum esse agnoverit, eximiamque declarat constantiam, 
tametsi hincinde reparandae Hierusalem Sanabaleti et fidei hostes, com- 
modo proprio quam gloriae divinae faventiores, negocium faciant et 
avocare moliantur [Neh. 4, Iff.]. Nec dubium hinc sanctissimas quasdam 
sanctiones et edicta prodiisse. Quarum una haec: Quum involuntarius 
coelibatus hactenus minus feliciter ceciderit, imo ipsis plebibus et pasto- 
ribus fuerit damnosissimus, edictum esto, ut vel vere coelibes agant sacer¬ 
dotes vel infirmitati suae coniugio consulant, tantum ut offendiculum 
hoc e medio tollatur. Nec dubium est, quin, si in aliis tua pietas animad- 
verterit, utpote in coena Dominica et ceremoniis quibusdam, multa impia, 
blasphema et abominabilia et Christianae veritati praeiudicantia subrepere, 



206 


August 1528. 


Nr. 597* 


vel ad exemplum Josiae et Ezechiae [2. Km. 18ff. uni 22ff] emenda- 
turam vel saltem improbaturam. De his enim, ut multi varia narrant, 
ea sola certiora Deoque gratiora novit, non quae diutina cosuetudine [!] 
radices misere, sed quae nobis divina eloquia magis commendarunt. Ad 
hunc scopum nimirum, quicquid praescribit, expendit tua illustrissima 
magnificentia. Unde baud mirum, si populus tuus, te principe, felix, 
pacatus et quietus glorietur et securus agat. Et quid de populo inquam ? 
Dum in his, quae ad religionem attinent, servatori Christo multo gra- 
tissimus es, fit iuxta divinas promissiones, ut et terreno imperatori poten- 
tissimo et gloriosissimo, non solum quia sanguine iunctissimus 12 , sed et 
quia virtutibus omatissimus es, vices illius frequenter in senatu eius 
geras 13 . Nec sola tua plebs pacifica vivit, sed et negociatores et exteri 
omnes marchionatum tuum transeuntes securitatem a latronibus non 
precio redimunt, sed liberi et non infestati, salvis mercibus et tanquam 
domi suae ultro citroque ambulant, quae certe in Germania maxima laus 
est, qua rari principes pure gloriari possunt. Nolo conferre, quanta sub 
quibusdam regulis et principibus tyrannis, quanta superstitionum colluvies, 
quanta praefectorum et equitum licentia et improbitas. Mihi satis est 
nosse ac testari religionem in te tantam, quae iustitiam et pacem patriae 
conciliat, ut etiam hoc nomine iustissime patrocinium tuae d[ominationis] 
serenissimae ambire debeam. Nullus itaque hic ordo inversus est. Divina 
enim munera, ut nulli principum poenitenda sunt, ita prudentissimae 
tuae dominationi congruentissima, quae sapientiam etiam obrizo auro 
novit preciosiorem. 

Et in his ora maledica opinor, tuae clarissimae integritatis candore 
victa ac confusa, non multum oblatrabunt, sed magis in me potius genui- 
num exercebunt, quasi non sim is, quem dignari debeant primates, ut 
a me profecta dona, qualiacunque tandem illa sunt, suscipiant, unde magis 
operaeprecium, ut meae causae patrociner, praesertim urgentibus hinc 
inde tot adversariorum libellis et epistolis, quorum omne Studium in hoc 
est, ne qua mihi fides habeatur, atque adeo, ut, si quid vel extremo digito 
attigero, suspectum et veneno laetifero infectum censeatur. Tarn inexatu- 
rabilis est livor, ubi semel incursionem in alicuius famam fecerit. Invitus 
id dixerim, dissimulare tarnen non debeo rem apertam. Et publice inustum 
crimen, nisi eluatur in tempore, pro calumnia non habetur. At malevoli 
eousque calumniis profecerunt, ut falsis suggestionibus principalia edicta, 
quae toto orbe vulgarentur, impetrarunt, quibus gravius quam ulli unquam 
haereticorum traducimur, explodimur, proscindimur, excommunicamur, 
non ego solus, sed et alii optimi quidam et christianissimi viri, id quod 
non gloriosissimorum principum maiestati, sed delatorum impudentiae 
imputatum sit, quorum nonnulli calumniari etiam ausi fuerunt, quod 
phantasticum asseramus Christum 14 . Atqui hoc iustior nobis fuerit coram 
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tua d[ominatione] et omiiibus principibus prodeundi occasio et excusandi 
necessitas, quo infidelius et atrocius immerentes a sycophantis nuga- 
cissimis traducimur. Etenim a Deo opt[imo] max[imo] ut infirmis medici, 
ita oppressis et calumnias passis principes et iudices dati sunt, quibus 
coram et innocentiam et miseriam suam exponere possent. Bes itaque 
manifestior quum sit, quam ut negari queat, insidias nomini meo paratas, 
imo vim factam, ne hoc studiosis damnosum sit, munusque id illustrissimae 
dominationi minus sit gratum nuncupari, sed ipsa fortassis hinc 
nobis innocentibus patrocinandi occasionem apud alios principes offendat. 
Longanimiter igitur iustitiae amantiss[ima] tua benignitas audiat, quae 
sub compendio adversariis vere et tanquam coram Deo responderim, 
quibus non meam tantum, sed et plurimorum aliorum causam acturus sum. 

Sunt igitur alii, qui fidem nostram in re Christiana accusant, alii in 
vertendis tractandisque bonis autoribus non solum vellicant, sed et plane 
damnant. Quam iniuste autem, utcumque“ exponendum erit. 

Primum. Quod ad rem Christianam attinet, plurimi censurae ius 
invadunt, et ubi plus periculi, ibi temeritas amplior, adeoque et pueri 
nasum rhinocerotis habent. Qui inter sacrum et prophanum, inter mundum 
et immundum discemere nequeunt, qui, quid inter fidem et cerimonias 
et mores intersit, ignorant, qui inter divina humanaque diiudicare non 
didicerunt, hi pronunciant et, nescio, quae non, mala suspicari homines 
de nobis faciunt. Age ut hoc dilucide et distincte agatur! Habet hodie 
mundus de fide, de ceremoniis deque moribus controversias. Jam quis 
vel in ceremoniis variarit vel vitam praeter communem consuetudinem 
instituerit, non mox haereticus censendus et a fide in Christum apostata. 
Contra neque si quis ceremonias ecclesiasticas adamussim servarit, is 
continno vere fidelis est. Sub fidei nomine ea recte censentur, quae ad 
Christum pertinent, de quibus recte sentit mens bene illustrata. Fides 
enim una est in Christum proprie, si de illo recte ac probe sentiamus. Hane 
in quocunque vere inviolatam invenimus, illum immerito a fidelium cetu 
arcemus, quandoquidem aliud fundamentum collocari nequit praeter id, 
quod positum [2. Kor . 3,11 ]. Et super hanc petram ecclesia aedificata est 
[Mt 16,18]. Petri confessio [Mt. 16,16] non unam tantum, sed omnes hae- 
reses excludit. Optime ecclesiae suae brevi confessione providit Deus, ne 
ob dogmatum varietatem scinderetur. Vitam aetemam promittit in filium 
Dei credentibus [Joh. 5,24]. Et Joannes inquit: „Omnis spiritus, qui con- 
fitetur Jesum Christum in came venisse, ex Deo est“ [l.Joh. 4,2 ]. Pauca 
verba sunt et sufficientia piis, quae tarnen late se expandunt, ubi adver- 
sariorum fraudes deprehenduntur. Etenim, qui confitentur Jesum Christum 
dominum et filium Dei, hoc est: vere Deum, et vere hominem, neutiquam 
negarint patrem, neutiquam et utriusque spiritum Deum ignorabunt, 
vivificatorem et regeneratorem remittentemque peccata et mortalia cor- 
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pora nostra suscitantem ad claritatem corporis Christi configuranda 
[Phil. 3 , 21 ], ac id genus. Tanta mysteria complectitur nobishuiussententiae 
confessio. Nec multo plura in symbolo, quod apostolorum putatur, cre- 
denda praescribuntur, quae abunde satio et in Nicena synodo explanata 
sunt, ipso Athanasio, imo spiritu sancto praeside, praemonente post 
apostolos, ne novas praeterea peregrinas doctrinas suscipiamus et novis 
dogmatis onerari nos patiamur. Quod quum diligentissime observare, 
non nostra duntaxat, sed et reip[ublicae] Christianae causa studemus, 
scientes hoc et nobis tutum et unitati ecclesiae utilissimum, acerrimos ex- 
perimur hostes ac tarn importunos, ut, si negemus papam etiam impium 
non esse caput catholicae ecclesiae, si unicum mediatorem Christum 
dicamus, si iustum ex fide vivere asseramus, si imagines tollamus vel 
non adoremus et (quid illa memoro?) si non dicamus epistolam Jacobi 
esse apostoli vel apocalypsin Joannis Evangelistae 15 , mox haeresis est, 
mox Christi fit negatio, mox anathematismus intentatur. Tales hodie 
censores est in publicis gymnasiis reperire, adeo ut, licet simplicissima et 
purissima fidei sinceritas servetur, si tarnen minus ad ipsorum salivam 
scribatur vel dicatur, non solum de communione Christianorum, sed et 
de fide periclitandum, sufficitque ad condemnationem, secus quam illi 
vivere vel sentire, quamvis nec vitae nec doctrinae suae rationem reddere 
idoneam queant, id quod nos per gratiam Dei nulli negavimus. Actum 
esset plane de piis ac vere Christianis Omnibus, si ab aliquibus vivendi 
credendique formula petenda. Quod si Christo placere sciremus, pridem 
illis cervicem iterum submisissemus. Verum Christi haec dignitas fuerit, 
ut ipse idem et iudex et legislator noster sit. Ille non alibi fidem nostram 
quam in se exerceri voluit dicens: ,,Qui credit in me, in me manet, et 
ego in illo“ [Joh. 6 , 35 u. 56]. At istis vere pestilentissimis fidei hostibus 
sancte actum videtur, si plebi lectione veteris novique instrumenti inter- 
dicant. 0 censores, o veritatis inquisitores! In quae secula pervenimus ? 
Jam non aegre ferendum, si nostri labores exurantur; hoc iure gravissimum, 
quod sancta apostolorum eloquia concremantur et e medio tolluntur. 
An non rediere nunc dies illi, in quibus lucem tenebras ac bonum malum 
vocant [Jes. 5 , 20], et in quibus mendacium spem suam ponunt men- 
dacioque protegi sperant [Jes. 28, 15]. Atqui hos sinamus! 

Cyrillus noster de recta fide in Christum etiam ipse satis locuplete 
scripsit, cui non solum libenter subscripserim, sed et magna cum voluptate 
fidei meae Christianae testimonium ostenderim, a parte fidelium stetisse 
et staturum per Dei gratiam semper noviciisque dogmatis, qualia sunt 
papistica et scholastica pleraque, accessurum minime. Damnet posthac, 
qui volet! Confessio mea Christianum me esse testabitur et ante diem 
etiam Christi me excusabit. Ante oculos orbis pono, quam velim Christianae 
fidei synceritatem promotam, esto minori felicitate, non tarnen minore 
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animi promptitudine, quam res exigit. Variae variis temporibus contra 
veritatem fidei ortae sunt haereses et aliae quidem infirmiores ac indi- 
gniores, quam ut multis refellantur. Sponte enim vel parum agitatae cadunt. 
Aliae validiores et ab acutissimis iuxta hoc seculum ingeniis suscitatae, 
quales Ariana, Nestoriana, Pelagiana et Judaica perfidia. Quibus 
qui se legitime opponunt, facile declarant videre volentibus, se in Christi 
fide firmissimos. Vere insani sunt, quos Manichaei dementant, vere mente 
pauperes, quos Aebionitae coelesti thesauro spoliant. Qui Cainanitis 1 * 
favent vel Ophitis, aperte serpentis antiqui ludibrio se tradunt. Qui ad 
Yalentinianas fabulas deficiunt, valitudinem mentis testantur. At Arriani, 
Nestoriani et Pelagiani totum orbem etiam aliquantis seculis inquietum 
reddidere. Adversus hos et Graeci et Latini doctores mire certarunt. 
Verum contra Arrianos et Nestorianos nemo hoc nostro Cyrillo densioribus 
purioribusque scripturis egit, nemo illos vehementius insectatus est, id 
quod ex Dialogorum libris facile videre licet 17 . At Nestorium sua tem- 
pestate ortum immensis laboribus et periculis victum orbi monstravit. 
Quamvis eius sectae homines oriens etiam in extrema India alat, ut 
ferunt 18 . Qui acta Ephesini concilii pellegunt, quae hac hyeme Graece 
et Latine Cratander aediturum se pollicetur cum doctissimis epistolis 
Cyrilli et aliorum 19 , qui ea fuerunt aetate, videbunt, quam optime meritus 
sit de re Christiana, et quod solus plus omnibus aliis, qui tune fuere, labora- 
verit solusque fere omnium ecclesiarum sollicitudinem portaverit. Viderat 
etiam Juliani imperatoris apostatae libros in precio haberi apud aulicos 
quosdam dicatiores et Christianae religioni illudentes. Decem igitur 
libris 20 ex gentilibus et sacris literis ita nostram astruxit fidem et Juliani 
fatuitatem ostendit, ut non iam solum theologus, sed in omnibus disci- 
plinis exercitatissimus conprobetur. 

Itaque quum me ad vertenda illa contulerim, etiam in mediis et innu- 
meris aliis occupationibus, solo fidei solidioris amore provocatus, quomodo 
facient maledici virulentissimi me ex Christiano hostem Christi, quum 
divina gratia pro gloria Christi, et contra omnes adversarios eius nullius 
laboris me pigeat nullaque pericula terreant? Proinde tua serenissima 
amplitudo facile et illorum malignitatem et meam in hac re videre poterit 
innocentiam. 

Quin et in aliis liquido ostendam, fidem me ut in Christum, ita et erga 
eius sponsam ecclesiam illaesam servare perquam anxie. Nam de hoc 
plurimi queruntur, idque varie aliis grave est, quod de sacramentis secus, 
quam vulgo solent, loquar; aliis dolet, quod ceremonias plerasque in 
templo meo non observo; male habet alios et vitae meae institutio, quod 
olim coenobita et coelebs professione nunc maritatus et in media plebe 
doceam Et sic undequaque fidei meae dehonestandae apprehendunt 
ansam. Verum, princeps illustrissime (non ut me iustificem coram Deo), 

Staoh ei in, Bricfo und Akten. Bd. IT. 14 
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etiam in his nisi optima conscientia nihil a me vel gestum vel dictum, 
quam iuxta verbum Dei oporteat, res ipsa docebit. Non receditur ab 
ecclesia, quandiu a verbo Dei non fit digressio, neque offenditur illa, si 
libertas Christiana in tempore vindicetur, neque ullis eins praeceptis 
refragari iuste dicetur, quisquis ad aedificationem proximi omnia iuxta 
charitatis regulam dispensarit. Nescit enim ecclesia sponsi sui verbis 
contradicere, sed vocem eius audit et seit unica charitate totam legem 
adimpleri, seit etiam, quantum libertatis pepererit ei sanguis Christi, 
nempe ne ferat ultra iugum legis Mosaicae et multo minus ne humanis 
traditionibus, contra fidem charitatemque facientibus, ullo modo sit 
obnoxia. Jurasse in verba Christi et in his, quae animae sunt, nullum 
praeter illum agnocere magistrum, schismaticum non faciet; sed nec 
ceremoniis iuxta libertatem Christianam et charitatem uti, perfidiae 
notam inusserit. Jam his nominibus totam caustam noslram et vere 
et integre honestamus. Fidem amiserint rectius, qui docendi munere 
fungentes humana pro divinis, prophana pro sacris, impura pro puris 
tradunt, non qui, reiecto pharisaeorum fermento, non alia quam, quae 
a Domino tradita sunt, docent ac concionantur. Sed hinc fere omnium 
accusationum fons, quod a sacris avelli scripturis non patimur. Equidem 
olim, quum adhuc vulgaribus opinionibus addictiores essemus et magis 
iuxta hominum praescripta et consuetudines ac somnia quam secundum 
divinitus inspiratas scripturas sentiremus ac doceremus, in tuto erant 
omnia; nusquam audiebatur classicum, licebat pacifice cum '?ulgo errare, 
licebat omnia negligentius agere, nemo fidem laesam clamabat, nemo 
defectionem improperabat, omnia excusabantur et candidiores interpretes 
inveniebant; soloecismus erat verbum crucis, barbarismus flosculus 
Christianae simplicitatis, blasphemia condonabilis lapsus, abominabilia 
idola probare pietas. At nunc prohdolor servare veile fidem Christo per- 
fidia, fugere perfidiam defectio est. Aut si non est servare fidem, cavere 
omnem cauponationem in verbis Dei, quinam tandem mysteriorum fideles 
erunt dispensatores ? Intra scripturae divinae terminos se continere et 
e castris eloquiorum Dei abstrahi nolle, quid habet defectioni simile? 
Aurum, quod templo divino dedicatum, minime aufferre, sed sanctis 
usibus servare, quis unquam sacrilegium dixerit ? At nos, postquam 
animis semel insedit, verbo divino nihil in hac vita praeferre, suspecti 
sumus, quasi ecclesiae fugitivi et arrogantissimi mortalium, qui con- 
temptis omnibus doctoribus nobis solis credi volumus 

Quid, dicet importunior et vaesanior quispiam, quid tibi cum Cyrillo 
et doctoribus, qui humanis doctrinis et praeceptis tarn infensus es, ut eas 
pro stipulis et palea habeas ? Quod contemnis, quare apprecias ? Adiicient 
et haec: Hac vestra temeritate bonae artes frigent, philosophia situm 
contrahit, legum ecclesiasticarum et imperatoriarum severitas hebetatur 
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et inde inobedientiae omnisque confusionis seminarium pullulat Id genus 
calumniarum et plurimas alias, licet in calmnniatorum nostrornm libris 
apertissime videre. Absit autem, ut tantae impietati religionis praetextu 
locum demus. Artes enim bonas ut dona Dei non vituperium, sed laudem 
mereri asserimus. Ad obediendum etiam discolis praesidibus modo citra 
aras, ut aiunt, et religionis iacturam docemus, tarn longe abest, ne illorum 
autoritatem evacuemus. Neque ullos doctores a suo movemus ordine, sed 
illos apostolis et propbetis non aequamus, sive veteres, sive novicii sint, 
atque adeo nec a mediocribus unquam deterruimus, licet interim admone- 
amus, ut nulli sine iudicio legantur, sicut in lege praecepta est cibonim 
discretio. Cavendum, ne de his, quae ungulam non dividunt nec ruminant, 
edamus [Leo. 11,4\. Et quid peccamus in doctores, qui ipsi omnes siquidem 
sapuerunt, et non plane ä&eot fuerunt acimpii, suoslibros omnes coelestibus 
et canonicis subiecerunt ? Quod autem hominum doctrinas et praecepta 
cum propbetis somnia et reiectamenta dicimus, nibil hoc vel iustis quo- 
rumvis principum constitutionibus vel aequis iurisperitorum sententiis 
vel medicorum consiliis vel philosophorum purioribus scriptis praeiudicat. 
Nam ea, quibus fides charitasque non offenduntur, quibusve divinis 
sanctionibus non contraitur, inter humana non recensemus, sed tanquam 
a Deo profecta ob suam autoritatem veneramur. Quid ultra requirunt 
a nobis ? Nunquid approbare volunt nos ea, quae cum fide et charitate 
pugnant, nunquid, ut impietas suffragiis non destituatur, equis relictis 
insidere, non asinis, sed longae arundini, equitaturis persuadebunt? Et 
quid aliud moliuntur ii, qui nuda nomina ecclesiae, patrum, conciliorum, 
doctorum, obedientiae, nobis obiiciunt, si non ipsi nobiscum verbo Dei 
primariam dignitatem tribuunt? Saepe autem miror, quare hoc, quod 
a me alien issimum , quibusdam et de me persuadere conentur, quasi ad- 
verser bonis artibus et autoribus, qui de rebus cum humanis tum divinis 
scripsere, in quibus palam versor et plus laboravi, non dico profeci, quam 
ulli calumniatorum meorum abususque illis sum minime, ut posthac dicam. 
Quin et pueros domesticos, optimorum virorum filios 21 , mihi concreditos, 
adhortor et adigo, ut, quam primum possunt utiliter, Latinae et Graecae 
linguae et quarumvis bonarum artium professores audiant. Neque enim 
unquam crassissimam et diabolicam catabaptistarum sectam et barbariem 
probare potui, quorum nonnulli tarn aperti literarum hostes, ut neminem 
simul et doctum et pium esse posse arbitrentur, sed ab omnium librorum 
lectione publicoque divini verbi auditu semel avocant, tantum non ten- 
tantes Dominum, ut citra ulla organa ipsis mysteriorum summorum 
apocalypsin ob ipsorum sanctimoniam concedat. Itaque non aüunde 
minus quam a verbo Dei defectionem vere opprobrarint, maxime quum 
doctrinae meae rationem dederim saepius paratusque adhuc sim, ubiubi 
cum gloria Christi veritatem inquiri confidam. 
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Possum et in ceremoniis a me intermissis vel servatis similiter ostendere, 
me in eeclesia, cui servio, non potuisse nec debuisse secus agere. Post- 
quam enim aliquantula plebs ut parocho, ne dicam, quod quosdam male 
habet, ut episcopulo 22 , commendata est, cura omni enitendum erat, ut 
omnia agerem tanquam in facie Domini, utque in die iudicii intrepidus 
ei, qui villicationem et talentula tradidit, respondere queam, contemptis 
interim strenue Omnibus humanis iudiciis temporariisque periculis. Animad- 
vertens itaque multa contra legem Dei in praeiudicium animarum in 
templo eo adhuc observari, quae iam in vicinis ecclesiis emendata essent, 
quam difficilem provinciam subiisem, didici. Periclitabatur mirum in 
modum fiducia in Deum pendentibus simplicioribus ab elementis, a quibus 
ea, quae a Deo oportebat, expectabantur, ut a lustralis aquae aspersione 
certorum peccatorum ablutio, a salis esu lignorunque consecratorum 
crematione et a similibus daemoniacarum imposturarum abactio, et a 
fluminibus securitas atque adeo incolumitas et felicitas omnis. Quod 
8uperstitiosum esse et abominabile coram Deo varie comprobari potest. 
Prostabant simulachra et imagines ad cultum contra manifestum prae- 
ceptum Dei, negligebatur adoratio in spiritu, legebantu::, quae nemo 
intelligebat, desierat coenae dominicae usus purior; neque enim erat 
syncera publica gratiarum actio et panegyris, sed paucorum quaestus, 
novaque ratione missa dicebatur sacrificium in extenuaoionem meriti 
Christi, et ad abolendam charitatem publicam conspirarant privatae 
fratemitates. Horror erat videre, animas tarn misere infatuar:, a Deo abduci 
et plane perdi. Proinde exemplo multorum aliorum eruditissimorum et 
optimorum virorum, quales et in tuo marchionatu non pauei sunt, officii 
nostri memores ego et caeteri symmistae, qui hic mecum faciunt in verbo 
Dei, satanae astus et ludibria deteximus veramque pietatem divinis scrip- 
turis commendatam commonstravimus, factumque est, Christo et occasio- 
nem et auxilium praestante opusque totum agente, ut repurgata sunt [!] et 
hic et in agro aliqua templa ab Omnibus id genus inquinamentis, quem- 
admodum et in vicinis diocesibus quibusdam, Tigurina potissimum et 
Bernensi, et olim secus egisse, quam agimus, vitio datum esset. Ob haec 
officia, quae quia non negligimus, Deo gratias nos agimus, ei: sycophantae 
illi imitari debebant. Quid enim tarn curae esse debet christianis sacerdo- 
tibus, quam nequid sua incuria relinquant irreprehensum, quo diabolica 
versutia plebis simplicitatem irretit? Yeros falsosque prophetas discer- 
nendi nota est, quod illi ad iustitiam, ad fidem, ad misericordiam, ad 
charitatem, ad patientiam, ad lenitatem adque caeteros fructus Spiritus 
hortantur, neglectis quasi et pro nihilo quasi pro aneti foeniculi et menthae 
decimatione habitis ceremoniis; hi vero toti in ceremoniis servandis ver- 
santur propterque has coelum terrae miscent, nihil interim de his, quae 
spiritus sunt, scientes ac curantes. Et id olim, quum ceremoniae ex divino 
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praecepto essent, crebro videre licebat. Hodie autem b ) dicitur: „sicircunci- 
damini, Christus nihil vobis proderit“ [Gal 5,3], et: „state inlibertate, qua 
vos redemit Christus“ [Gal. 5,1]. Addere aliquid ad ceremonias a Christo 
institutas (quas paucissimas et facillixaas esse oportebat) damnosum fuerit, 
si vel libertati christianae vis fiat vel, quae ad aedificandum proximum, non 
considerentur. Sane, quae nos aut docuimusautegimus, spirituspraecipiebat, 
quem ex verbo Domini hausimus, libertas sanguine Christi redempta postula- 
bat, charitas in proximum cogebat. Si maledictus, qui ponit caeco offendi- 
culum [5. Mose 27,18], qua nos venia digni, qui ea, quae fidei et charitati 
praeiudicant, in scandala animarum erigimus? Haec vere sacerdotalia 
offieia audent illi defectionem appellare et, a supervacaneis scripturaeque 
incogmtis ceremoniis religionem metientes et inde sumpta occasione, 
principes ad quamvis tyrannidem extimulant ? Quid agunt miseri ? Aream 
repurgare, non est illam demoliri et aurum examinare et a scoria mundare 
non est damnum, sed lucrum, pure autem docere et purioribus uti cere¬ 
moniis, fueritne alienari ab ecclesia et religionem contaminare ? 

Inter caetera autem in eucharistiae negocio, quam Christus in foedus 
charitatis mstituit, supra modum nos aggravant, perinde atque sacra 
symbola negemus et contaminemus, quum tarnen nihil aliud nobis curae 
sit, quam ut sacra synceriter tractentur citraque pueriles ac serviles in- 
telligentias capiantur Sat apologiarum super hac re dedimus novissimeque 
et hoc mense novam Luthero apologiam mittimus ego et Zwinglius 28 , 
ostendentes, et pie nos docuisse et purum a sacramentorum usum a nobis 
requiri, non abolitionem, sicut illi perhibent. Etenim quum sciamus verbum 
fidei, nempe quod unigenitus Dei frater ac primogenitus noster vitam ac 
reconciliationem cum patre nobis pepererit, perpetuo ac constanter fideli- 
terque doceamus et sancta symbola in hoc recte exponamus utamurque 
illis ad unionem corporis mystici, quid tandem desiderant illi, si viri boni 
sunt ac christiani ? Dum nos ab externis illis ad invisibilem gratiam provo- 
camus, unde animae satientur ac beentur, quid illi praestabunt ulterius ? 
Controversia maior in expositione verborum coenae. Atqui si spectetur 
analogia fidei, facile est videre, utri fidelius ac germanius maioreque cum 
timore Domini in sacris scripturis versentur. Certe optima conscientia 
geruntur haec omnia, et, si secus gereremus, iure nos ut falsos prophetas 
et pestes plebis abominarentur, utpote scienter permittentes plebem in 
baratrum perditionis praecipitari. Unde et ob has causas, illustrissime 
princeps, quum res ita se habeat, ut iam proponitur, tua serenissima 
dominatio videre poterit, non esse ita exibilandos nos, ut etiam, si quid 
illis sanctum offeramus, repudietur. 

Ad alia pergo magis privata. Quid, aiunt, credendum illi, qui mo- 
nasticen semel amplexus, nunc in seculo vivit et coelibatum superis voto 
nuncupatum coniugio mutavit ? Quae illinc, aiunt, petenda fides ? Utinam 
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autem censores ilü rem penitius introspicerent, neutiquam vulgari iudicio 
nec, ut apparet, pro fovenda camis libertate et deliciarum studio ceptam 
iuxta externam tantum larvam diiudicarent. Bquidem, ut plerique alii, 
quibus mens est absque omni hypocrisi salvare animam suam, et hic nihil 
erratum esse ostenderim, tametsi vota interim, nec a temeritate nec ab 
impietate excusarim, nisi certis conditionibus mitigentur. Dicant illi, 
utri fideliores censendi sint, hine, qui nemini mortalium servire yolunt, 
vel, qui omnium expositi sunt usui % Dicant, an pium sit et obliget votum, 
quo quis se abducit, ne proximo serviat ? Si pium non est votum per se, 
servare ipsum impium fuerit et non servare propter Christum fidei testi- 
monium, non perfidiae fuerit indicium. At quid est exploratius, quam 
monasticen me meique similes, vel etiam minus ad docendum aptos, a 
publica prohibere utilitate? Quomodo igitur honestabitur ? Quomodo, 
nisi äoxrjTixrj sit ad vitam practicam, Deo probabitur? Non enim licet 
contemnere fratres, propter quos mortuus est Christus. Eadem fere 
occasione coniugium castum praeeligendum est coelibatu et magis fidem 
commendat, si cum aliis ex Sodoma eruendis et tecum salvandis haereas 
in Segor [Gen. 19,23], quam si solus, illis contemptis, in fastigium montis 
contendas (ut taceam nunc, si quis non expensis viribus suis temere pro- 
mittat, se praestaturum, quod non est in facultate sua, vel quod esset 
quidem, sed non sine iactura bonae valetudinis vel et absque hoc detri- 
mento, sed cum maiore in opus suum quam in Christum fiducia, nihili 
esse et stultum votum tale). Quo si quid tutius eligatur, non vertiginis, 
sed consilii Spiritus suggeret, resipiscentisque erit, non foedifragi, aures 
numini salutaria inspiranti accommodare. Absit enim, ut libertas camis 
existimetur in quacunque tandem xaratTtdasi, sive inter coelibes sive con- 
iuges, hoc est: in monte vel in Segor salus quaeratur, tantumne in Sodomitico 
comprehendaris incendio agens contra legem Dei, qui omnem immun- 
ditiam prohibuit, coniugium vero et purificavit et sua benedictione sanctifi- 
cavit. At videmus, quo zelo censores illi tarn superciliosi sunt; nunquam 
tarn severi in adulteros et scortatores fuere, in quibus agnoscunt infirmi- 
tatem humanam, scandalum gravisBimum dissimulant nec eos pro male 
fidei hominibus reputant. Atqui ecclesia Dei, quamuis virginitati et 
viduitati, siquidem in fide possideantur, primas, idque merito, concedit, non 
tarnen ita iniqua est matrimonio, ut eos, quos Deus coniunxit, vel infamet 
vel separet. Jungit autem et illos Deus, quos vel a quotidianis lapsibus 
tali remedio praeservat velhocqualicunquesolatioadferendasreliquashuius 
vitae molestias adiuvat. Sed ne pluribus, satis nobis esto ad vindicandam 
nostram fidem in hisce, quae obiiciuntur, nos vel attentasse vel servasse nihil, 
quod illi iure et verbo divino damnare possint, et quod conscientiamperdat. 

Et abludunt quidem, marchio illustrissime, haec a prologi materia, 
utpote aliena, sed non ita aliena sunt, quin ea inepte adversarii tanquam 
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accommodatissima ad reiiciendas lucubrationes nostras intentent indeque 
condemnandi occasionem sumant. Et ubi non inveniunt homines isti 
calumniandi campum ? Atque adeo istis censoribus, si malus fueris gram- 
maticus, bonus vir esse non poteris, et contra: si fidelis christianns non 
fueris, neque fidelis eris interpres. Quum tarnen bic non spectanda, quae 
in religione, sed quae in versione synceritas. Nam Hieronymus neque 
Theodotionis neque Aquilae, quos tarnen vere haereticos sciebat, editiones 
aversabatur 24 . Nonne et a corvo pastus Elias [2. Kö. 17, 6], et Hieremiam 
Aethiops elaculiberavit [Jer. 38,7ff.'] ? Nondiverterent delicatuliet sanctuli 
isti etiam in media fame apud Bahab et Sareptanem [Jos, 2 vmd 1 . Ko, 17 ]. 
Tametsi nihil minus metuendum, quam quod a sana fide abhorrens 
quippiam a nobis inter vertendum assarciatur. Demum hie potissimum 
iustam laxandorum maledicae linguae frenorum occasionem se nactos 
putant momi illi. Nam si quid minus feliciter versum inveniunt, non 
sunt contenti dicere interpretem infelicem, nisi inde colligant et frandu- 
lentiam, insidiasque sic christianae religioni parari. Ita Germanus Brixius 
favorem sibi apud suos Parrhisinos theologos conciliare studuit 25 , cui 
suum eloquentiae donum ut non invidemus, sed gratulamur, ita in re 
minime necessaria maledicentiae morbo laborasse hominem dolemus, a 
quocunque tandem infectum. Citra periculum verbum uno in loco deest 
et altero versus omissus est, ßraeci sermonis flos alibi minus illi suum 
odorem spirat, alibi obscurior, alibi minus Latinus est sermo, alibi aliud 
quiddam desiderat, et mirum, quantam excitat tragoediam et exclamat: 
„Quid posthac Oecolampadio fidendum?“ Talibus scilicet argumentis 
fides nostra omnis elevanda est? Beete facit, quod dono suo utitur, et 
quod alii fecere, quibus cultioris sermonis est gratia in re medica, in philo- 
sophia, in historiis; ipse etiam in theologis praestet. Sed quae laus erit, 
illos maiore modestia et charitate prophana tractasse quam hunc sacra, 
et ut Babylonium victorem, cum alterius contemptu, suas divitias osten- 
tantem [Dan, 4,26f,; 5 ,3/.], in gratiam quorundam, non ita bene de linguis 
meritorum ? Abiiciendine erimus nos, qui summa non praestamus ? Nonne 
et Brixius non omni ex parte perfectus ? Scimus varia gratiarum dona esse 
et, ut non omnes apostoli et in apostolis non omnes Pauli spiritu et gratia 
pares, ita nec omnes interpretes Erasmo et Brixio aequandi 25 . Habeant 
illi suam gratiam, nobis sit nostra mensura. Neque enim nos de eloquentiae 
gloria et felicitate ista umbratili contendimus. Ociosis et, quibus datum 
est, id commisßum esto! Livium, Tullium, Plinium habent, qui Latine 
loqui discere cupiunt et nitorem sermonis unice sectantur. Nos pietatem, 
vitae puritatem, dogmatum synceritatem scripturarumque expositionem 
requirimus. Quod, dum impense et sine dolo agimus; cur fides nostra 
tota vellicatur? Quod si hoc exemplo derogabimus fratribus, quomodo 
sancti patres, imo et interpretes Novi Testamenti alicubi lapsos salva- 
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bimus? Contulimus et nos quaedam, et o Deum, quam variare videmus 
Graeca ab his, quae nos Latine legimus? Quid facerent hodie Hilarius 
et Ambrosius, qui pro Origene tractatus proprios dederunt 26 ? Quam 
male ageretur cum Hieronymo, siquidem alicubi non attingens in sacris, 
quod oportebat? Habendus foret ävagiöniGrog ? Si quis „Thesaurum 4 * 
Cyrilli, a Trapezontio versum 27 , cum Graeco exemplari conferat, alicubi 
fere in alio opere versari videbitur ? Quas Dionysius Exiguus 28 ante ali¬ 
quot secula vertit epistolas, quantam hinc inde obscuritatem relinquunt, 
ut interim alia taceam ? Epistola CJyrylli [!], qua anathematizatur Nestorius, 
quae et in libris conciliorum, utpote primariae autoritatis circumfertur, 
quot mendis scatet (nam et ex Alexandrino concilio primum scriptam 
apud Graecos titulus testatur, et deinde in Ephesino coram patribus 
lecta et roborata, ex actis Ephesinis cognoscitur) ? 29 Quomodo autem 
Latini libri habent ? Ubi Graecus legit: „äv^gconfocog x4xqujtcu ft£& 9 
tjfjtfov“* 0 (hoc est: „ut homo unctus est nobiscum“), editio nuper invulgata 31 
et ad tres vetustissimos libros castigatam se iactans, legit: „iuxta nos 
cunctos est“; ubi certe scribarum videtur incuria: pro „cunctos“ „unctus“. 
Item dum illic habemus: „ad umtatem non sufficit naturalem nec secundum 
participationis effectum“ 32 , Graecus legit: „fii&egiv oxerixrjv“ 83 hoc est 
„participationem habitudinalem“, ubi interpres non reddit, quod debebat. 
Sunt et alia non pauca in eadem epistola. Meretume igitur tota abiici? 
Meretume tota condemnari ? Meretume et interpres ut falsarius accusari ? 
Haud dicent, tarn sunt suis libris addicti. Ubi igitur aequitas iudicii est? 
Cur sunt diversa pondera in eadem domo ? Sexcenta mihi antea occurrunt 
quam maligmtas, qua ille aspergit innoxium, si quando minus feliciter 
cecidisse versionem quibusdam videro. Potuisset, inquam, secus legere, 
usus forsan est alio exemplari, forsitan occupationes obstrepentes in causa 
fuere, forsitan describentium incuria neglectum est aliquid, forsan et 
alius quiddam immi scuit, Dicere mala fide egisse, utique temerarii iudicii 
fuerit, dehortari, ne credas propterea et in aliis, longe alienissimum a 
charitate absque dubio erit. Negarim sane minime, tum in ChryBOstomo, 
tum in aliis, et in hoc etiam obrepsisse, quae emendanda erant, atqui 
n i hil periculi in illis. Emendaturus, si licuisset, er am. Ipse pro me excu- 
sando multa simul praetexere possem, nunc negociorum acervum in 
lectionibus, declamationibus curisque plebis concreditae et fratres inter- 
pellantes. Pro typographis non pauciora, quibus chirographum meum 
ignotius, in quo nunc duplex lectio, nunc cancellata aliqua, quum sit, fit 
nonnunquam, ut relicta germana lectione, deterior eligatur. Ete nim 
sorptim et haustim, si quid tale contingat, ne omnino pereat, describo 
et rüde ac inemendatum communicare candidius censeo, quam omnino 
in tenebris relinqui. In hoc certe libro res ipsa non sinit singula sic expedite 
et Latine enunciari, ut sunt nomina „consubstantialitatis“, „dispensatio 
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cum carae“, „Graeci“ pro „gentilibus“ et similia, quae tarnen circunscribi 
poterant. Fastidium nonnullis erit legere vel primum versum, quod im- 
peratorem unicum plurali numero alloquatur 34 , sed nolui mutare, quod 
in exemplari habetur; fuisse enim et tune illum morem loquendi con- 
perimus, fortasse quod duo imperarent simul, et ne uni honor impensus, 
alteri negatus putetur. Haec opinor neutiquam malae fidei indicia sunt. 
Semper precatus sum, ut dent alii meliora nos in templum caprarum 
pilos, ipsi aurum inferant. Manum suam, quandiu volunt, tabulae ad- 
moveant, nobis vix liniamenta depingere datur, et scio apud benevolos 
etiam sic non malam nos iniisse gratiam. Mastygibus illis nihil unquam 
satis. Fidem meam integerrimam tum in Chrysostomo, tum in Theo- 
phylacto sat multa probant. Nam quum multa in posteriore desiderarem, 
quibus min i m e subscribam, ea tarnen sine dolo apertius verti, quae cum 
meis foeturis maxime pugnent, tantum abest, ut inde meas sententias 
fulcire studuerim, contentus eo solo, quod lector moneatur, ne citra iu- 
dicium legeret. Quae res inquietos illos homines tarn exasperavit, ut pimn 
praefationem in odium nominis mei abiieiendam curarint. 0 candidos 
theologos, o gratitudinem eximiam! 35 

Possem invidentiae illorum multa exempla recensere, sed unnm insigne 
silentio praeterire non licet. Joannes Faber, ille Suevus, cognomine 
Haierlei, qui me et innocentes alios trihaereticos vocare et contra nos 
principes ac magistratus exacerbare audet, ipse vere trisycophanta, tanto 
pestilentior, quo potentibus propinquior et ignotior, cui persecutionem 
suam, quam hodie ferunt, Ghristiani per Germaniam aliqua ex parte 
debent, is misit hoc anno senatui Basiliensi maledicentissimas contra me 
literas 36 , adiecto libro 37 , cui titulus: „Epistola dnotoyrpixii de invocatione 
et intercessione virginis, matris Dei, angelorum etc. contra Joannem Oeco- 
lampadium“. In hoc dum vanitatem suam ostentat, absque gloriandi 
et maledicendi modo, ut aliorum pravam de me opinionem confirmet et 
sanam Christi doctrinam mea conculcata fide aboleat, ubi manifestissime 
deprehendissem, mea depravantem, aliquibus nihil ad rem facientibus 
dictis, sic impudentiam suam deploratissimam aperit: 

„Tu vero“, inquit, „mi Oecolampadi, videris, [quod] in tuo libello 
contra sacramentum 38 toties contra ipsorum sententiam Chrysostomum, 
Augustinum, Tertullianum introduxisti, saepe integxas lineas, orationes 
omittens, quibus apertissime sacramentum altaris ipsiusque sacrificium 
comprobatur. Quomodo, inquam, hunc aliorum libros tractandi dolum 
sis excusaturus, tu videris. Equidem ita te sanctorum patrum scripta 
mutilasse ac sententiam invertisse, tum alii, tum reverendissimus in 
Christo pater et dominus Joannes Fischerus Rocestra, quem nos Roffensem 
dicimus episcopum, clare docet, quin et plures habemus, qui et infideli- 
tatem et dolum ob oculos propediem ponent. Quae haec mala vaesania 
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fuit, Oecolampadi ? Quem es te arbitratus ? Credebas nos adeo credulos 
esse et in tua verba iurasse, ut, quod ex te simul diceretur, gratum ac 
ratum essemus habituri? Res quidem ita tibi te persuasisse ostendit. 
At nos solertia et conscientiarum severitas movit, spiritum tuum probare, 
investigare fundamenta et tuae doctrinae structuram contemplari, quod 
dum a nobis fit, mutila resecta 0 ), aucta et imminuta omnia videmus, 
denique, ut tuae baeresi apta, in unum comportata singula, ut tibi bonum 
atque commodum fuit, iu tuum librum congesta comperimus. Quod 
nisi fatearis, rationem obsecro redde, cur duas integras lineas in undevi- 
gesimam Chrysostomi bomiliam super Mattbaeum inserueris, quas Chry- 
sostomus non scripsit. Verum tu propria autoritate excogitatas inter- 
posuisti, ut baeresis tua, quae ex sola credulitate vana berbescere cepit, 
promoveretur ac cresceret. Ecce bic tuam in aliorum libris fidem! Quum 
enim aliis locis eiusdem bomiliae Cbiysostomum adversum te facere et 
clare asserere, non solam fidem sufficere, intelligeres, callide quidem et 
subdole villicans duas de tua baeresi lineas confictas inseruisti. Eho, 
Oecolampadi, bocne Christus te docuit, ut ementitam commissuram in 
vestimentum vetus immitteres et novum vinum in utres veteres trans- 
funderes [Mt. 9 , 17 ]? Hoc tu faciens, qua te fronte fideliter Chry- 
sostomum vertisse dicere audes ? Sed barum probationum plures adbuc 
adversum te habeo, praecipue in Hebraeo et perperam doloque verso 
Cbiysostomo. Unde iam quoque in Lovaniensi universitate, item Bra- 
bantiae, Oxoniae et Cantabri[gi]ae aliisque locis per doctos viros tua 
translatio iam pridem condemnata est 39 . Quae tibi nova ex Anglia pro 
tuo sermone significo“ 40 . 

Haec cum multis aliis eadem gravitate, princeps clarissime, nugax 
Faber scripsit ex Anglia. Quem apostolatum ibi gesserit, nibil ad nos. 
Nostra sane scripta propius assequi et e viciniore loco sua transmittere 
poterat, sed faciebat ad boc, ut senatus persuaderetur, et in Anglis et in 
Pannonibus 41 male me audire, si apud illos in me scriberet, apud bos 
vero, quae scripsisset, orbi publicaret, sed xcotpä tpevöoloylag ß&rj, ut vel 
ex illis calummii propositis colliquescet. Scripsisse me contra sacramentum 
dicit librum, quum ego ubique pro sacramento scribam, ipse autem „ad 
mysteria övog TtQog tägav“ titulum mihi invertit. Nunquam enim im- 
pugno, sacramentum esse invisibilis gratiae visibilem formam et ex verbo 
elementoque constare, quum ubique ille, ut vaniloquentissimus est, nugetur, 
quasi panis pistus y>ikä>g nobis sit sacramentum, licet manifeste reclamemus 
panem dominicum esse xoivdv et communem. Porro gratias Deo babeo, 
quod ex omnibus libris, quos Roffensis caeterique adversarii scripserunt 
contra me, non posse [!] inveniri, quod vel in uno loco sic tractarim doctores, 
ut talia audire merear. Sed nec arrogantiae morbum et vaesaniam testantur 
lucubrationes meae, ut credam, sicut scribit, in verba mea cuipiam iuran- 
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dum. Ubique enim ad sacram scripturam provoco, ad verbum Domini 
ut iudicem appello, analogiam et canones fidei interpretes agnosco. 
Spiritus a fide et charitate diiudicandos admoneo. Gloriam Dei ac patris 
ut scopum oculis omnium propono. Ad obedientiam Christi omnem 
cogitationem captivam duco. Non meis, sed Christi verbis fidem quaero. 
Quae hic arrogantia? Neque opus mihi erat, ut vel Augustinum vel 
Tertulianum [!] vel Chrysostomum in meam sententiam traherem, quum 
illi me in suam prius traxerint. Quid opus igitur illorum dicta resecare 
vel mutilare, quum tanto magis sententiam meam confirment, quanto 
copiosius et plenius producantur ? Quid opus etiam augere ecclesiasticorum 
doctorum dicta, quum pro nobis stent canonicae scripturae testimonia ? 
An forte ad rem faciebat totos libros describere? Nunquid ostentandi 
gratia putat testimonia citata, et non magis, ut lector, si mihi fidem non 
habeat, illos ipsos audiat, testimonium ferentes? Et adhuc obsecro, ut 
Augustinum „De doctrina christiana“ 42 et in epistola ad Bonifacium 43 
de re sacramentaria diligenter expendat; sed rhetoricari vel per conduc- 
ticium rhetorculum in me debacchari, quam verum dicere, mavult Faber. 
Nam si Roffensis et alii, de quibus scribit, mea digne examinassent, 
siquidem possent, plane nihil talium effutirent. At ea alio loco depellere 
conveniet 44 ; nunc portentosum illud mendacium, quod tot exclamatio- 
nibus affirmat et exaggerat, Fabri autoritatem et integritatem abunde 
vindicet; eius enim rei rationem petit, quam non denegabimus. Dicit 
me inseruisse duos versus in decimamnonam homeliam Matthaei 46 , quo 
nihil vanius dici potuit. Res ita habet. Cratander opus illud imperfectum 
Chrysostomi excudit absque omni mea opera, opere et ope. Exemplar 
eius libri nullam a me accepit. Ego enim librum illum in officina eius non 
vidi et, in s umm a, nunquam legi, nunquam vidi, nunquam attigi ante eius 
editionem. Et nihilominus sycophanta ille (aut quomodo vocabo aliter 
publica mendacia spargentem cum tanto alterius damno coram toto orbe ?) 
audet tot verbis hoc mihi asscribere, quod nec cogitavi, nec somniavi. 
Tametsi de Cratandri etiam fide nihil dubitem, cui scio non pauciora 
quatuor fuisse exemplaribus \ et alibi invenies non solum duos versus, sed 
et duodecim columnas et homihas integras ex aliis exemplaribus in utili- 
tatem studiosorum adiectas. Interim miser Oecolampadius dedolatur, 
quod haeresin suam his duabus lineis, quas ne legerat quidem, defendere 
voluerit. Et fit cum Oecolampadio Paulus, imo Christus in Paulo haeresi- 
archa dicens: „Justus ex fide vivet“ [Rom. 1 , 17]. Nam id nimirum, 
quum talia damnet, Fabro haereticum videtur, si fidei potius quam 
operibus tribuatur iustitia et salus, ut gloria sit ex Deo et non ex hominibus. 
Aperta sunt verba Pauli: „Gratia estis servati per fidem, idque non ex 
vobis, Dei donum est, non ex operibus, ne quis glorietur [Eph. 2 , £]. 
Et iterum ad Galatas: „Et nos in Christum Jesum credidimus, ut iustifi- 
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caremur ex fide Christi, et non ex operibus legis“ [Gal. 2, 16\. Nec 
minus clara sunt, quae Romanis scribit: „arbitramur igitur fide iustificari 
hominem absque operibus legis“ [Röm. 3, 28]. Porro Fabrilis simplicitas 
putat nos peccatis fenestram aperire et virtutibus ac bonis operibus valedi- 
cere, quum tarnen hac ratione bona Deoque placentia opera maxime 
requiramus, legem stabiliamus et per omnia novitatem vitae purumque 
christianismum vindicemus, quemadmodum in Romanis seipsum Paulus 
clare interpretatur. Atqui nihil id moratur Fabrum, quo minus calum- 
niando pergat, quamvis non est mihi persuasum, quod ulli vel docto vel 
integro per Angliam et Germaniam, etiam mihi inimicissimo, gratificatus 
sit tarn palpabili mendacio, quo alios secum confundit. Tantum interim 
profecit vanitas vel Fabri apud alios, ut libros meos damnent, vel aliorum 
apud Fabrum, ut me tanquam iuste damnatum traducat. Ille scilicet 
gravis vir, sed hoc artificium eius non esse novum, etiam superioribus 
annis multis argumentis Argentinenses et Tigurini fratres mecum experti sunt. 

Videt autem tua integerrima claritudo, quam potenß sit calumnia, 
quam immerito deterreant, ne ultra in lucem prodeam. Debeo autem 
potius veritate et bona conscientia fretus, si qua orbi prodesse me confidam, 
publicae utilitati me totum consecrare. Sic nunc quoque ad tuae d[omi- 
nationis] claritudinem, princeps optime, redit bonus ille Cyrillus, et 
Graecus 46 nunc iterum in suo quiescet repositorio, et Latinus 47 laborum 
nostrorum testis multis, ni spes fallat, profuturus est. Extant et quaedam 
epißtolae Cyrilli et aliorum, qui tempore Ephesini concilii claruere, quas 
nondum invulgavit typographus, ad nundinas cum submaturis mercibus 
properans, illas, ut dixi, pollicetur cum foenore, nempe Graecas ac Latinas 
una cum actis concilii Ephesini, quae proprium requirunt Volumen, si Deus 
permiserit, invulgaturus. Dedisset autem et alia, quae nunc vertimus, 
Graece, si non tarn arrosa et mutila fuissent exemplaria et potuissent 
tarn brevi absolvi tempore. De tua illustri claritudine confidimus, quod, 
neglectis obtrectationibus adversariorum, veritatis studiosa, Cyrillique 
ipsius dignitatem expendens, munus illud pro sua benignitate receptura 
sit. Cui cum omni familia et populo Dominus benefaciat et benedicat in 
aetemum! 

Basileae, die penultima mensis Augusti, anno MDXXYIII. 

Abdr.: Divi Cyrilli archiepiscopi Alexandrini opera in tres partita tomos, 
Basel bei Andreas Cratander, August 1528, Bd. 1 (Bibliographie Nr. 156,1), S. 3ff. — 
Bin Teil der Auflage (z. B. die Exemplare auf den Staatsbibliotheken in Berlin 
und München) enthält statt dieser Widmung Oek.s ein (bedeutend kürzeres) Vorwort 
des Druckers Andreas Cratander vom 24. Aug. 1528; wir geben daraus folgenden 
Abschnitt ^„Et iam dimidio auotior prodit, accesseruntque lucubrationes mira 
eruditione refertae. Ex bibliotheca familiae s[ancti] Dominici, quae hic, pii et 
religiosi patres „Dialogorum libros“ communicaverunt; ex Phorcensi autem, 
iussu illustrissimi ac nobilissimi dfomini] Philippi, marchionis Badensis, patro- 
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cinante optimo ac eruditissimo omniumque studiosorum pafcrono, Jacobo Kirshero, 
duo deprompta sunt exemplaria Graeca mira© antiquitatis, quae olim doctissjmi 
Joannis Capnionis fuere. Porro unum Ephesini concilii acta continens, una cum 
eiusdem sanctissimi et doctissimi viri epistoüs vel (ut alii vocant) libris, quia nunc 
ob temporis angustiam absolvi non potuit, propediem proprio tomo invulga- 
bimus. Alterum vero, quam fideliter licuit, versum iam accipe: nempe libros decem 
contra Julianum et trea de recta fide.“ 

a) Es ist wohl „utrumque“ zu lesen, b) Folgt ein unverständliches: quum. 
c) Vorlage: refecta. 

1 1515 teilte Markgraf Christoph von Baden seine Lande unter seine drei Söhne 
Bernhard, Philipp und Ernst. Philipp (1479—1533) erhielt die eigentliche Mark¬ 
grafschaft; von 1524 bis 1627 versah er dazu das Amt eines kaiserlichen Statthalters 
im Reichsregiment. Den badischen Anteil an der Grafschaft Spanheim verwaltete 
tatsächlich Bernhard; ebenso waren die breißgauischen Lande Hochberg, Rotteln 
usw. Ernst zugesprochen worden; aber der Titel Philipps lautete: nach wie vor: 
„Markgraf von Baden und Hochberg, Graf zu Spanheim“ usw.; immerhin besaß 
Philipp durch seine Gemahlin, die Pfalzgräfin Elisabeth (Oek. war der Pädagog 
ihrer jüngeren Brüder gewesen), tatsächlich den pfälzischen Anteil an der Graf¬ 
schaft Spanheim (vgl. ADB, Bd. 25, S. 757f., Friedr. von Weech, 1898, S. 117ff., 
A. Krieger, Badische Geschichte, 1921, S. 40ff.). 

2 Schon 1508, 1513/14, 1514 waren drei Cyrillausgaben in Paris erschienen, 
und bereits 1524 hatte Cratander diese Pariser Ausgaben nachgedruckt. Nun gab 
er eine bedeutend vermehrte Ausgabe heraus. Die Zutaten waren: 1. „De sancta 
et consubstantiali trinitate“ (MSG, Bd. 75, Sp. 657ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 45, 
lit. b); 2. „Capita argumentorum, quae continentur in dialogo de sancto spiritu 
cum additione aliorum“ (MSG, Bd. 75, Sp. 1123ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 46 
aub lit. b); 3. „De adoratione et cultu in spiritu et veritate“, lib. 1 (MSG, Bd. 68, 
Sp. 133ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 34, lit. a); 4. „Pro sancta Christianorum reli- 
gione adversus libros athei Juliani“ (MSG, Bd. 76, Sp. 503ff.; Bardenhewer, Bd. 4, 
S. 58, lit. 8); 5. „De recta fide ad imperatorem (MSG, Bd. 76, Sp. 1132ff.; Barden¬ 
hewer, Bd. 4, S. 49, lit. b); 6. „Ad reginas“ lib. 1 (MSG, Bd. 76, Sp. 1201ff.; Barden¬ 
hewer, Bd. 4, S. 50, lit. c); 7. „Ad reginas“ lib. 2 (MSG, Bd. 76, Sp. 1335ff.; Barden¬ 
hewer, Bd. 4, S. 50, lit. d). Alle diese Zutaten hatte Oek. übersetzt; vgl. Cratander 
an Vadian am 25. Juli 1528: „Cyrillum, Alexandrinum theologum, multa accessione 
per Oecolampadium nostrum auctum, propediem studiosi accipient“ (Vad. Brief- 
samml., Bd. 28, S. 127). Zum Ganzen vgl. Staehelin, Väterübersetzungen, S. 66ff. 

3 D. h. Nr. 4—7 stammen aus dem Pforzheimer Codex Rauchlins (vgl. dazu 
Karl Joh. Neumann, Juliani imperatoris librorum contra Christianos quae super- 
sunt, 1880, S. 139f f.; Christ, Bibliothek Reuchlins, S, 61). Die andere Vorlage Oek.s 
stammte nach Cratanders Angabe (vor Anm. 1) aus dem Basler Dominikanerkloster; 
in der Tat enthält Codex A. HI. 17. der Univ.-bibl. Basel, ein Codex des ehemaligen 
Dominikanerklosters, die Vorlagen von Nr. 1—3. — Später tauchen noch weitere 
Cyrillübersetzungen Oek.s auf: 1. 1534 in „Joannis Cassiani ... de incamatione 
Domini libri VH“ (Bibliogr. Nr. 174) der „sermo de eo, quod verbum Dei factum 
sit homo“ (MSG, Bd. 77, Sp. 1089ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 64); 2. 1546 in der 
Cyrillausgabe Johann Herwagens (Bibliogr. Nr. 200) der „über Cyrilli ad Euoptium 
epiacopum“ (MSG, Bd. 76, Sp. 385ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 51, lit.%). Wahr-' 
scheinlich stammen diese Übersetzungen auch aus der Zeit 1527/28 und sollten in 
Sichards Sammelwerk „Antidotum contra diversas . . . haereses“, das auch im 
August 1528 erschien, Aufnahme finden (vgl. zum „Antidotum“ Eduard Schwartz: 
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Acta conciliorum oecumenicorum, tom. 1, vol. 5, pars 2, 1924ff.; S. Iff.). Für den 
,,liber ad Euoptium“ benutzte Oek. wohl eine Handschrift, die ihm Sichard aus 
Sponheim vermittelt hatte; von ihr ist vielleicht in Nr. 519 die Rede (vgl. Paul 
Lehmann, Johannes Sichard, 1911, S. 179 u. 214; auch Staehelin, Väterübersetzungen 
S. 68f.). 

4 Über die der markgräflichen Bibliothek in Pforzheim vermachten Codices 
Reuchlins vgl.: Die Handschriften der großherzoglich-badischen Hof- und Landes¬ 
bibliothek in Karlsruhe, Bd. 1, 1891, S. 2; Zeitschrift f. Gesch. des Oberrheins, 
Bd. 76, 1922, S. 316ff.; Christ, Bibliothek Reuchlins, S. 10 u. 61. 

5 Zedernöl wurde zur Einsalbung von Schriftrollen benutzt, um sie vor Wür¬ 
mern und Fäulnis zu schützen. 

6 Von der Übersetzung Nr. 3 urteilt 1572 Bonaventura Vulcanius ziemlich ab¬ 
fällig (Correspondance de Bonaventura Vulcanius, 1923, S. 30); nach Johann 
Aubert (Vorwort zur Pariser Cyrillausgabe von 1638) hat noch unzuverlässiger 
als Oek. Georgios Trapezuntios gearbeitet; von beiden sagt er jedoch auch: „neque 
tarnen eos sua laude carere velim.“ 

7 Nach Johannes von Caesarea soll Übersetzung Nr. 6 an die jüngern Schwestern 
des Kaisers Theodosius II., Arkadia und Marina^ Übersetzung Nr. 7 an die ältere 
Schwester Pulcheria und die Gemahlin Eudokia gerichtet sein (Bardenhewer, 
Bd. 4, S. 50). 

8 = Gnädigen. 

9 Vgl. zu diesem höchst ungnädigen Schreiben des Kaisers an Cyrill Karl 
Joseph Hefele, Histoire des Conciles, tome 2, partie 1., 1908, S. 288. 

10 Über die Gefangennahme Cyrills auf dem Konzil von Ephesus vgl. ebenda 
S. 347ff. 

11 Markgraf Philipp war durchaus von der Notwendigkeit einer Reformation 
der Kirche überzeugt; doch wollte er im wesentlichen diese Reformation durch ein 
Konzil durchgeführt wissen. Immerhin duldete er in seinem Gebiete auch durchaus 
evangelische Regungen: Kanzler Jakob Kirser läßt seine Söhne in Basel und Zürich 
studieren, Franz Irenicus ist Pfarrer in Ettlingen, Jakob Strauß in der Residenz 
Baden. Zugleich ging Philipp selbst sehr scharf gegen die Unsittlichkeit des Klerus 
vor: in einem Mandat vom 10. Aug. 1525, dann in einem solchen vom 20. Okt. 1528. 
Allerdings erfolgte eben in den Wochen, da Oek. die obige Widmung schrieb, ein 
gewisser Umschwung; er geht vielleicht zurück auf den Besuch, den Balthasar 
Merklin im Aufträge König Ferdinands und Johann Fabris am 24. Juni 1528 am 
markgräflichen Hofe machte; bereits am 19. Juli 1528 berichtet Butzer darüber 
an Zwingli (Corp. ref. Bd. 96, S. 501). Auch Oek. dürfte von der neuen Lage wissen; 
und gerade darum wird er diese lange Widmung mit der Verteidigung seiner Person 
und seiner Sache dem Markgrafen zuschreiben. Zur ganzen Situation vgl. 1. Karl 
Friedrich Vierordt, Geschichte der evangelischen Kirche in dem Großherzogthum 
Baden, 1. Bd., 1847, S. 248f.; 2. Friedrich von Weech, Badische Geschichte, 1896, 
S. 120f.; 3. Zeitschrift für Kirchengeschichte, Bd. 11, 1890, S. 307ff.; 4. Zeitschrift 
für die Geschichte des Oberrheins, Bd. 56, S. 442; 5. Freiburger Diözesanarchiv 
Bd. 45, 1917, S. 415f. 

12 Kaiser Friedrich HI. und Markgraf Karl I., der Großvater Philipps, waren 
Schwäger gewesen. 

13 Vgl. Anm. 1. 

14 Gedacht ist wohl vor allem an die beiden Generalmandate Ferdinands vom 
20. Aug. 1527 und 24. März 1528 (vgl. Nr. 544, Anm. 1); mit den Verleumdern wird 
Oek. wohl in erster Linie an Fabri denke; Oek. verteidigt sich also gegen die An- 
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schuldigungen des Reichsverwesers Ferdinand bei dessen Statthalter Philipp von 
Baden. 

15 Oek. denkt an die Urteile Luthers über die beiden Bücher (vgl. WA, Bibel, 
Bd. 7, S. 384 u. 404). 

16 Zu der gnostiBchen Richtung der Kainiten vgl. RE 3 , Bd. 9, S. 701 f. 

17 Gemeint ist: „De sancta et consubstantiali trinitate“ (vgl. Anm. 2). 

18 Gemeint sind die Thomaschristen. 

19 Nicht erschienen. 

20 Gemeint ist: „Pro sancta Christianorum religione ad versus libros athei 
Juliani (vgl. Anm. 2); Über die Bedeutung von Oek.s Übersetzung dieser Schrift 
vgL: Juliani imperatoris librorum contra christianos, quae supersunt, hg. von Karl 
Joh. Neumann, 1880, S. 139ff. 

21 Oek. spielt hiermit in erster Linie auf die Söhne des badischen Kanzlers 
Kirser an (vgl. Nr. 590). 

22 Vgl. Nr. 558, Anm. 27. 

23 Vgl. Nr. 691. 

24 Die Urteile des HieronymuB über die Übersetzungen des Theodotion und 
Aquila siehe in: Lexikon für Theologie und Kirche, Bd. 2, 1931, Sp. 299f. 

25 Vgl. Nr. 555; 556, 557; am 21. Sept. 1528 schreibt ErasmuB an Brixius: 
„Oecolampadius in praefatione Cyrilli fecit mei sine causa, tui non sine causa men- 
tionem, sed moderat am“ (Allen, Bd. 7, S. 501). 

26 „Hilarius von Poitiers und Ambrosius von Mailand [haben] Schriften des 
Origenes ausgiebig benutzt oder auch in freierer Weise bearbeitet und in neue Formen 
gegossen“ (Bardenhewer, Bd. 2, S. 99); Oek. stützt sich wohl auf Hieronymus 
(vgl. Bardenhewer, Bd. 3, S. 374f. u. 510f.). 

27 In der Cratandrischen Cyrillausgabe steht der „Thesaurus de sancta et 
consubstantiali trinitate“ (Bardenhewer, Bd. 4, S. 44) in der Übersetzung des 
Georg von Trapezunt (1396—1486; Prof. d. Gr. in Venedig und Rom, zuletzt zu¬ 
rückgezogen in Neapel). Das Urteil über seine Übersetzungen lautet vernichtend 
(vgl. Biographie universelle, nouv. ed., 16. Bd., 1856, S. 265). Vgl. auch Anm. 6. 

28 Dionysius Exiguus (| ca. 545 in Rom), der Begründer der christlichen Zeit¬ 
rechnung (Bardenhewer, 5. Bd., S. 224ff.). 

29 Gemeint iBt ep. 17, der dritte Brief an Nestorius oder das Schreiben der 
alexandrinischen Synode mit den zwölf Anathematismen aus dem Ende des Jahres 
430 (vgl. Bardenhewer, 4. Bd., S. 67; 5. Bd., S. 226f.); abgedr. in den von Eduard 
Schwartz herausgegebenen „Acta conciliorum oecumenicorum“, tom. 1, vol. 1, 
pars 1,1927, S. 33ff. (griechisch); tom. 1, vol. 5, pars 2,1924ff., S. 236ff. (lat.in der 
Übersetzung des Dionysius Exiguus). 

30 Acta conciliorum oecumenicorum, tom. 1, vol. 1, pars 1, S. 36, Zeile 4. 

31 Man denkt an das eben auch im Aug. 1528 bei Henric Petri in Basel erschie¬ 
nene „Antidotum contra diversas omnium fere seculorum haereses“ des Johannes 
Sichardus; aber dort steht richtig (fol. 148 vo , Zeile 25f.): „iuxta nos unctuseBt“. 
Sollte Oek. auf Grund eines fehlerhaften Korrekturabzuges schreiben? Oder 
existiert eine andere Ausgabe der Übersetzung des Dionysius Exiguus? Paul 
Lehmann, Joh. Sichardus, 1911, S. 58, nennt diese Ausgabe jedenfalls die erste. 
Die Lesart „cunotus“ findet sich in den Codices Vindobonensis, Einsidlensiß, San- 
gallensis (Acta conciliorum oecumenicorum, tom. 1, vol. 5, pars 2, S. 238). 

32 „Antidotum“ etc., fol. 148 vo , Zeile 39f. • „ad unitatem non suffic**naturalem 
nec secundum participationis affectum“. Die Leßart „effectum“ findet sich in den 
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Codices Vindobonensis, Wirceburgensis, BruxeUensis, Sangallensis, Monacensis, 
Vossianus (Acta conciliorum oecumenicorura, tom. 1, vol. 5, pars 2, S. 239). 

33 Acta conciliorum oecumenicorum, tom. 1, vol. 1, pars 1, S. 36, Zeile 18. 

34 Vgl. Bd. 3 der Cyrillausgabe, fol. 94 ro . 

35 Vgl. Nr. 187; in den erhaltenen Ausgaben von Oek.s Theophylaktübersetzung, 
auch in denjenigen katholisoher Drucker, fehlt das Vorwort nirgends; vielleicht 
denkt Oek. nur an diesbezügliche Ansuchen, die etwa an Cratander gemacht worden 
wären. 

36 Vgl. Nr. 572. 

37 Vgl. Nr. 480 u. 562. 

38 Gemeint ist ,,De genuina . . . expositione Über“ (vgl. Nr. 261). 

39 Bereits 1526 wurde der Kölner Buchhändler Franz Birckmann wegen Ver¬ 
kaufs von Oek.s Chrysostomusübersetzungen in den Niederlanden verhaftet (vgl. 
Nr. 491, Anm. 6), zunächst aber wieder freigegeben, weil das Buch ungehindert 
in Paris, Köln und Löwen verkauft werden dürfe. 1529/30 dagegen erfolgte ein 
neues Verbot; auf dem Index zur Hieronymusausgabe (vgl. Nr, 77) muß wenigstens 
Oek.s Name gestrichen werden (Keusch, Index, 1. Bd., S. 103). Von Verboten in 
England berichtet Keusch nichts; am 27. März 1530 schreibt Cochlaeus an Pirk- 
heimer: „De Oecolampadii translatione non miror, si multa ibi desideres; nam ex 
Anglia quidam scripsit mihi, Germanum Brixium Parisiensem ex uno tantum libro, 
quem de passione Babylae martyris transtulit, plus quam CG errata deprehendisse 
atque etiam confutasse“ (Heumann, S. 72); auch diese Stelle spricht nicht dafür, 
daß bereits 1527 in England Oek.s Chrysostomusübersetzungen verboten gewesen 
seien. Fabri scheint also übertrieben zu haben. Immerhin ist im Auge zu be¬ 
halten, daß die Frobensche Chrysostomusausgabe von 1530/31, trotz den vielen 
Oek.übersetzungen, die sie bringt, Oek.s Namen fast ganz unterschlägt (vgl. Stae- 
helin, Väterübersetzungen, S. 82 ff.). Oek.s Theophylaktübersetzung dagegen bleibt 
unangefochten und wird lange auch von katholischen Druckern mit Nennung des 
Übersetzers abgedruckt (vgl. Bibliogr. passim). 

40 In der Ausgabe von 1537 („Opuscula quaedam Joannis Fabri“, Leipzig 
bei Nik. Wolrab; Beiträge, S. 216, Nr. 21b), fol. f vo f. 

41 Die eine Widmung war aus London, die andere aus Wien datiert (vgl. 
Nr. 480 u. 562). 

42 MSL, Bd. 34, Sp. 15ff. 

43 MSL, Bd. 33, Sp. 359ff. 

44 Oek. denkt wohl an den „Dialogus, quid de eucharistia veteres tum Graeci, 
tum Latini senserint“ (Bibliogr. Nr. 164). 

45 Gemeint ist das „Opus imperfectum in Matthaeum“ (Bardenhewer, Bd. 3, 
S. 597 ; MSG, Bd. 56, Sp. 601 ff.), erschienen im siebenten Bande der Cratandrischen 
Chrysostomusausgabe von 1525. Der sechste Band enthält die Oek.ischen Über¬ 
setzungen (Bibliogr. Nr. 104); darum konnte die Vermutung aufkommen, Oek. sei 
auch der Übersetzer des siebenten Bandes. — Im sechsten Bande stehen übrigens an 
erster Stelle die 66 Genesishomilien mit der Widmung an Nikolaus von Wattenwil 
(vgl. Nr. 165); dann folgen die 21 alten „Psegmata“ (vgl. Nr. 118, 122, 131, 145) 
mit ihren Widmungen und Vorreden und 25 neue (vgl. Staehelin, Väterübersetzungen, 
S. 75ff.); der Gesamtheit der „Psegmata“ schickte Oek. eine neue Vorrede aus; 
wir haben versäumt, sie im ersten Bande dieses Werkes abzudrucken (sie stammt 
wohl von Ende 1524, da der Band selbst das Impressum: „Mense Januario anno 
MDXXV“ trägt); darum sei der Abdruck nachgeholt: 
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„In divi Joannis Clirysostorai Psegmata Joannis Oecolampadii ad lectorem 
candidum praefatio. 

En nunc tandern, amice lector, voti compotes [vgl. Nr. 145] facti sumus; en in 
negociis tantum ocii et pacis concessit Deus, ut et homilias in Genesin [vgl. Nr. 165] 
et reliqua, quae anno superiore daturos nos pollicebamur, si per pacem liceret, com- 
municaremus. Caeterum quia pleraque opuscula sparsim invulgari permisimus, 
operae precium quibusdam visum est, ut in unum librum et sub eundem titulum 
omnia Chrysostomi, quae usque in hunc diem a me tralata, cogerentur. Quibus 
non invitus parui et spero non pauca accessisse, quae palato tuo perquam grata 
eint futura. 

Nunc non plura praefor. Sequitur enim paraclesis, et ipsa superiore anno 
lucubrationibuB nonnuilis praemissa [Nr. 145], quam, si non gravat, legere potes. 
Vale.“ 

46 D. h. die griechische Handschrift, die der Markgraf geliehen hatte. 

47 D. h. die Druckausgabe. 


598. 

Wolfgang Wissenburgers Vorwort zu seiner Übersetzung von Oekolampads 
Antwort auf das Gutachten des Ambrosius Peiargus Uber die Messe 1 . 

[Basel, Spätsommer (?) 1528 2 .] 

Wolphang Wyssenburger, predicant im spital zu Basel, allen lieben 
Christen gnad und frid von Gott. 

Lobend Gott, unseren vatter, o fro mm e Christen, der so redlich und 
warhafftig an allen gutmütigen hertzen faret, so er nit allein den hellen 
sonnenglantz seiner götlichen warheyt öffentlich schynen laszt, das wir 
sine weg erlernen und in demselbigen wandien, sonder auch alle winckel 
der groben finstemusz, darinn wir nun leyder ein lang zyt gewandelt haben, 
der masz erleuchtet, das sich auch nit dz minst stüple des tüffelischen 
betrugs verbergen mag, es müsz herfür gesucht werden unnd an den tag 
kommen, ob es die schow des göttlichen worts möge erlyden. Das wir 
nun uff den hütigen tag richlich erfaren an Gott, unserem getrüwen vatter, 
wie er uns von tag zu tag in merere erkantnusz sines Hechts usz der end- 
christischen finstemusz füret, hat angefangen von dem minsten (wie wol 
mit klein ist, was der seelen heil berurt) bisz gar nahe uff dz höchst. Des 
nit ein klein exempel zü unsem zyten die bäpstische mess, die der masz 
nun ein lange zyt by den Christen uffgemutzt ist von etlichen, das leyder 
vilmals Gotts wenig gedacht ist, nach dem eim Christen gebürt, und das 
gemüt uff dise üsserliche ding gesetzt als uff ettwas heils der seelen, 
trost und reynigung da zü suchen. Dann wz grosser schätz und richtumb, 
land und lüt, stätt und Schlösser gesamlet und überkomen seind, ist un- 
verborgen, deren ursach ist gsin der merenteyl das ampt der heyligen 
göttlichen mesz (wie sy es nennen), das nun on zwyfel ein grosz abschühen 
unnd grüwel vor Gott gsin ist, den sy für ein grosz heylig güt werck genempt 
haben, welches doch ein schlechter, einfältiger ley nit on grosse Verletzung 

&taehellt), Briofo und Akton. Bd. II. 15 
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siner conscientz thün möchte. Nemlich das er gelt neme und umb des 
gelts willen zü des Herren tisch oder zum sacrament gienge, ja ob er schon 
so gottlosz sin wolt, so wurd es ym von der erberkeit (als billich) nit ge¬ 
stattet, auch nit von denen (ich meine, die sich priester nennen), die es 
doch selber täglich bruchen, als leyder zü vil offenbar ist. Dann was 
grossen gelts in gestifften, pfründen uszgeben wirt, ist nit seglich; allein 
das mess gelesen und von denen ia ft ) geistlichen lütten das sacrament ent- 
pfangen, ist nit, das die seel versetzt vons gelts wegen, so weisz ich von 
keiner Versetzung zü sagen. Disz urteil aber ein yeder gottseliger bey im 
selbs nach warheit! Die wil aber nit ferr mer ist der tag des Herrn nach 
aller anzeigung, so wil Gott sinem wort gnüg thüü, das er sin evangelium 
züvor laszt gepredigt werden in allen völckem, darumb er mangerley werck- 
züg erwecket, dadurch die warheit erbütelt kl&rlicher an tag komme, nit 
allein die annemen dz wort Gottes, sonder auch die darwider fechten und 
etwan mit verblendten hertzen und böser gewiszne. 

Also hat Got auch erweckt Ambrosium Storcken, der sich nent Pelar- 
gum, sin krafft in ym zü erzeygen, Gott wöl, das es nit geschehe, wie in 
dem verstockten Pharaone [Ex. 7 , 5], dessen büchlin yetzt uszgangen 
ist in zweyerley sprachen nemlich Latin unnd Tütsch 3 , aber doch gantz 
unglich, yetzt gemeret, dann gemindert, yetzt gelassen, dann darzü thün, 
unnd hat doch einen titel, nemlich, das solches geschriben sey usz anmütung 
und geheisz eines ersamen radts. Sihet warlich der unwarheit nit fast un¬ 
glich; dann ye gewisz ist, das ein ersamer radt nit mer dann ein mal rechen¬ 
schafft siner leer, das meszopffer betreffen, erfordert hat, wie dann der 
schrifftlich innhalt des mandats, hie vor uszgangen, bewyszt, mit dem 
doch etlich siner herren unnd gesellen, ob sy wollen in Christo, niit wöllen 
zü schaffen han etc. 4 . Siner büchlin sind aber zwey; wolt er aber sagen, 
es were ein begriff, solt er sy glichluttend verdolmetscht han, dz sich nun 
wit anders erfindt. Sagt er dann, es sey nun ein uszzug usz dem Latinischen, 
solt er ym denselbigen titel auch geben han und nit also argwenisch ein 
titel daruff gesetzt, als man der weit das ein aug verkleiben wölte 5 . Desz- 
halb wir in zwifel den titel hie gesetzt hand, bisz wir sehen, welches usz 
geheisz gemacht unnd überantwort sey. Darumb, christlicher leser, wöllest 
dich nit an disem büchlin ergern, als ob wir ym etwas hetten verendert, 
dann sin Latin gantz sich zücht und ist eben, das hie geschriben stadt. 
Dann in sinem Tütschen hat er die sach der masz gehandelt, das man arg- 
wonen möcht, er hett solichs mit grossem uffsatz gethon oder basz, nach¬ 
dem das Latinisch gemacht war, gestudiert. 

Als nemlich do er redt von dem wörtlin „thün“, das es sol heyssen 
„opfferen“, setzt er im Tütschen darzü: „von wegen der umbstendigen 
wort 6 “, die er im Latin uszgelassen hat, daran auch eben der hafft ligt 
unnd aller gewalt der red, wie du dann solichs in diser antwort findest. 
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Dann wann er also sagt, wie ers in dem basz gestudierten, nemlich im 
Tütschen, usz laszt gan, gibt er ym die solutz selber; denn in den Worten 
„das thün min zü gedencken“ wirt gantz kein umbstand des opfferen nit 
gedacht, darumb ist sin argument undögklich. Solichs ist auch, das er 
usz dem Luca nimpt, do er spricht [Lc. 2> 24\: „die eitern haben 
das kind in tempel tragen, dz sy thetten für in, nach dem im gesatz ge- 
schriben war“; da er aber sein „thün“ für „opffem“ wolt beweren 7 , aber 
in sim Tütschen, drit er fin darvon. Warumb das geschehen, rieht du selbs, 
christlicher leser! 

Zum andern, so gedenckt er fast wenig im Latinischen und noch minder 
im Tütschen des grösten puncten diser sach, nemlich das es sig ein opffer 
für die sund der lebendigen und der todten, wie im uffgelegt war zu be¬ 
weren nach innhalt unser gfnedigen] h[erren] mandat. Acht ich, es wer 
ym villicht zu schwer worden, usz der gÖtlichen schrifft das zu erstatten. 
Darumb springt er mit eim rörin stab über den graben; es ist aber zu 
besorgen, er brech ym, das er mit beiden henden in das kadt fall. Aber 
es ist nit nüwe by den starcken helden mit der gschrifft; wo sy an die 
ort der gschrifft kommen, so überylt sy denn der trucker, den sy fürdern 
müssen, yetzt entschlaffend sy sunst etwan darab, dz sy vor vil dröumen 
nit wol wissen, wie sy die gschrifft zerrissen sollen. Der starck felsen 
Christus wirt aber nit mit sölchem tröwendem Sturmwind umegestossen. 
Lasz dichs nummen, du einfeltiger, nit erschrecken! 

Zum dritten hörstu wol in siner vor red, wie satt er in der gschrifft sy, 
dz ym selbs hinder der sach grüwelt, darümb er so trüwlich ermant nit 
allein unser g[nedigen] hferren], sonder alle weit, bey der müter, siner 
christenlichen kilchen, zü bliben, die er also grosz macht, dz er sy auch 
über die schrifft setzt, gleich als ob der heylig geyst in der geschrifft nit 
gnüg klar oder warhafftig were, oder als ob sy unstadt an ir selbs oder 
etwas unkrefftig were zü bezügen, wie er sich denn unverschampt laszt 
mercken. Man möge mit so blosser geschrifft (meint er anderst die göt- 
lich) nüt erfechten etc. Das do ist ein schmach Gottes, zuwider der gantzen 
Christenheit, die alle alte ketzer mit geschrifften überwunden hatt. Ja, 
der widerchrist selbs würt mit dem geyst des mund Gottes [2. Tkess. 2 } 5] 
zerstöret und aller trüw unsers herren Jesu Christi, dz er uns nit solte 
gnüg verlassen han, in der geschrifft, daruff er uns so trungenlich wyset. 
Darumb wöl sich niemants darab ergern; doch ich hoffe, wenn Pelargus 
sich selbs basz betrachtet, er werd selbs ein schühen tragen ab diser red; 
wil aber er ye bey siner müter vertrüwlicher dann by der gschrifft bliben, 
so wend wir im die groszmüter darzü b ) Ion und uns stellen uff die Ani und 
uhr&ni, dz sind die apostel und geschrifft, darusz auch sin müter geboren 
ist, so sy anderst Christum bekent; denn wend wirs auch han. Wenn sy 
aber nicht usz der ee der geschrifft, sonder usserhalb her uneelich geboren 

16* 
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ißt, sagend wir yhr: „Gott behüt dich“ und lond uns an Christum und die 
geschrifft. 

Zum vierden merckstu wol, wo es dem güten herren lyt, da er begert, 
man solt es zu beyden seyten usz der hand geben unnd sin müter der 
kilchen zü eim vogt unsers Herrgots und der geschrifft machen. Das wer 
ein hübsch spyl, wann der huszvatter der magt den gewalt usz der hand 
geb und warttete, was sy yn hiesz. Nit also. Die kilch, ist sy anders Christen, 
so loszt sy, was die geschrifft heiszt, und wartet die geschrifft nit, was sy 
die kilch heiszt; denn sy den gewalt halt, und nit die kilch. Darumb diewil 
dise anmütung nit formklich ist, so verzeyhe er uns, das wir ym nit folgen. 
Dann wir müssen Christo und sinem wort die ehr geben; wenn er aber ver¬ 
meint die rechte wäre christliche kilchen uff Christo gebuwet, hette er 
und sine gesellen sich nit so lang d&rffen verbergen, rechnung irer leer ze 
geben vor der frommen kilchen hie zü Basel, do sy auch leren, die auch 
ein stuck ist, ob Got wil, der rechten waren all gantz gemeinen kilchen, 
und hetten die selbig auch in iren hertzen lassen richten. 

Zum letsten, das er uns mit vil schmitzworten schentzlet, lasz sich 
niemant bekümmern. Dann yetzt müssen wir ym fliehen, dann verkeren 
wir die schrifft, dann verrücken wir im den text, yetzt hand wir fulen 
grund, denn sind wir minder denn abctischschüler, yetzt meszstürmer, 
mit welchem tittel er auch sin büchlin vomem bekümmert hat, yetzt jagt 
er uns ein schweysz ab, der starck Nemroth [Gon. 10, 8ff.], denn sind 
wir die bösen katzen, die gejagt werden und deren on zal vil. Wenn das 
christenliche bücher sind, so ist des wyrdigen herren Augustins, bischoff 
zü Salon, das er Oecolampadio geantwort hat, ein überusz christenlichs 
büchlin 8 . Es ist aber mer juffkindisch 9 und lotterbübisch, also die lüt 
uszzühüppen unverdient unnd nit mit warheyt, dann eins bischoffs oder 
christenlichen lerers. Darumb ob uff solche schmechwort nüt geantwort 
ist oder würt, das lasz dich nit irren; es geschieht umb des bessern willen, 
damit vil unnütz geschwetz underwegen blyb, domit der warheit des ge- 
strackter mÖcht nachgangen werden. Dann es ye sünd wer, dz man so 
vil herlichs papyer mit solchem schriben beschissen solt und so vil köst¬ 
licher zyt, die wol zum bessern nutz angeleit werden mag, in den end- 
christenlichen dingen verzere. Darumb were güt, wölt yemants schriben, 
das ers christenlich thäte und nit hüppenschreierisch. 

Zum beschlusz loben Got in der höhe, o fromme Christen, der also 
klärlich durch die widersecher selbs entdeckt, wie gantz schrifftlosz und 
blosz sy stond in irer opffermesz, dz ir wol finden werden, so ir disz büchli 
mit flisz lesen. Got geb uns allen sin selbs erkantnisz unnd des götlichen 
Worts. Amen. 

Abdr.; Ableynung der Bchützred der opffermesz, die Pelargus, predigersorden, 
eim ersamen radt zü Basel überantwort soll han, durch Joannem Oecolampadium, 
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vertütscht durch Wolphang Wyssenburger, predicanten im spital zü Basel, bei 
Johann Bebel in Basel (Beiträge, S. 196, Nr. 151 a ), S. 3ff. 

a) = prima ? 

b) Gedruckte Marginalie: ,,Sy nennen die hohen schül müter und die R6misch 
kilch groszmüter.“ 

1 Vgl. Nr. 551; Nikolaus Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampfe gegen 
Luther, 1903, S. 196; Köhler, 1. Bd., S. 612f. 

2 Zum Datum vgl. Nr. 563 und 618, Anm. 11. 

3 Vgl. Nr. 544, Anm. 6; zur doppelten Fassung von Pelargus’ Gutachten vgl. 
Nr. 492, Anm. 2. 

4 Vgl. Nr. 545, Anm. 3. 

5 Die beiden Titel siehe Beiträge, S. 213, Nr. 18, a u. b. 

6 Pelargus’ „Grund, ursach und antwort“, fol. a 8 V0 . 

7 Pelargus’ „Apologia“, fol. 4 V0 . 

8 Vgl. Nr. 546. 

9 Jaufkind = Landstreicher, der sich vom Possenreißen nährt (Jak. u. Wilh. 
Grimm, Deutsches Wörterbuch, 4. Bd. 2. Abt., 1877, Sp. 2272). 

599. 

Oekolampads Thesen für eine Disputation zur Eröffnung seiner Danielvorlesung. 

[Basel, Anfang September 1528*.] 

Jo[hannes] Oecolampadius, heliger schrifft ordenlicher leser, wünscht 
dem leser heyl. 

So wir den prophetten Daniel 2 öffentlich uszlegen, damit wir ein löb¬ 
lichem ingang machen unnd nit geacht werden (wie ettliche fölschlich von 
unns uszgeben), als trugen wir ein abschuhen von dem bruch, so nit vor 
langest gantzen nachlassend zu den schulen gehalten ist worden, haben 
wir furgenommen, zum ersten ettlich heilig, furnemblich unnd gantz 
geistlich beschluszreden, usz dem gemelten buch uszgezogen, in frunt- 
licher schul- unnd disputierlicher wysz zu erbüttlen. Uff welliche Wolff- 
gang Wissenburger, ein geflissener der helgen schrifft unnd verkunder 
des evangelii Christi im spittal, damit er andere durch sin exempel zu derlei 
gutter ubung anwise, sich zu antworten ergeben hatt. 

Nun tragen wir hoffnung, die gelerten diser statt, zu vorab der helgen 
schrifft leerer unnd prediger, die wir auch durch Christum bitten, das sy 
nit alein von disem anfang nit uszpliben, sunder gefasset mit vilen und 
krefftigen argumenten das verwerffind, so von uns, dass ferr sye, ungeist- 
lichs vff ban kerne, so wir aber recht leren, sollichs bestettigen wöllen. 
Dises (zudem es irem ampt über die massen wol anstatt) werdet ouch 
dienen, die eer Christi zu bekennen unnd die einhelligkeit diser hochberump- 
ten statt ze uffnen unnd zu erhalten. Wie auch widerumb, so dise gebur- 
ligkeyt verachtet, es sich nit sehen laszen, wie sy doch by Christo oder by 
jemanden, so Christum mittelmessig erkennt, ein billich entschuldigung 
verdienend, vorab so wir verheissen, on allen hader mit höchster senfft- 
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mutigkeyt mit jedermann ze handlen. Ja, wir haben den barmherzigen 
Gott im himel zu einem zugen, den wir über unser eigen heupter zu 
einem straffer anruffen, wo wir nit war sagend, das wir in disem handeil 
nut anders suechend, dann uffnung der lieb Gottes unnd Offenbarung der 
warheit, durch welche wir hoffen selig ze werden. 

Das solt du für gantz gewusz han, frummer leser, unnd leb wol! 

Die erst sckluszred. 

Wiewol in der helgen schrifft vil ding sind, die allein von denen, so von 
dem geist Gottes oder menschlicher meisterschafft gelert sind, erfarn 
mögen werden, so sind doch die ding, so zu unserm heil oder zur einigkeytt 
der kilchen, von nötten, so heitter in ire dargeben, das alle Christen dhein 
zwivel daran haben unnd von den finden des gloubens nit mögen über¬ 
wunden werden. 

Wer sich diser vorder proposition widersetzt, der schmecht Christum 
unnd sin kilch uff das höchst unnd macht der appostell arbeit zu 
nichden. 


Die ander. 

Das der son Gottes kommen syn inns fleisch unnd sye unser erlöser 
unn d richter, ouch ein konnig aller kongen, lerett Daniel clarer unnd ge¬ 
wisser, dann dhein anderer prophett, 

Wer der hinder proposition mit ungezwiveltem glouben zufallt unnd 
sich underschribt, der ist gewysz usz Gott unnd werdet in der kilchen 
Christi gezellet. 


Die dritte. 

Wie die warheyt den schatten, also hatt Christus, do er kommen, 
mit sinem tod geendet die cerimonien, opffer unnd prophetien. Darumb 
sollend furer nit angenomen werden weder die alten noch nüwen usszer- 
halb denen, die Christus bevolhen hatt. Hierumb mag das opfer der mesz, 
glich wie in dheinem andern prophetten, also ouch nit in disem begründet 
werden. 

Der da mit underlassung der ceremonien des alten gesatzes oder 
menschen Satzung nach dem gesatz des geistes und nach der liebe 
lebt, denn wirdet dhein Christ als ein ubertretter göttlichen gesatzes 
oder als ein abtrünnigen von der kilchen, miden. 

In der theologen sal Frytags früg umb achte. 

Zeitgenössische Kopie [der Staatskanzlei?]: Staatsarchiv Basel, Kirchenakten, 
B 1. 

1 Das Schriftstück ist undatiert. Aber Samstag, den 5. Sept. 1528, meldet 
Oek. von einem tumultösen Ereignis, das sich iin Anschluß an den Thesenanschlag 
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abgespielt hat (Nr. 600). Demnach darf vermutet werden, daß die Disputation 
auf Freitag, den 4. Sept., angesetzt war. Der Thesenanschlag erfolgte naturgemäß 
ein paar Tage früher. 

2 Über Oek.s Danielvorlesung vgl. Staehelin, Fakultät, S. 143f. 

600. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 5. September [1528]. 

Empfehlung des Briefvberbring&i's als eines evangelischen ExulantenK 
Gespannte Situation in Basel, Thomas Geierfalk und sein Angreifer 2 . Bugen - 
hagens neueste Schrift . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 757, S. 543f. 

1 Es ist nicht an einen der markgräfler Exulanten (vgl. Nr. 601) zu denken. 
Oek. kennt das Ereignis durch den Bericht der Straßburger und meldet es am 
28. Sept. als eine Neuigkeit an Zwingli (vgl. Nr. 604). 

2 Oek. deutet den Vorfall nur an; er setzt voraus, daß der Briefüberbringer 
das Einzelne berichte. In seinem Brief vom 28. Sept. (Nr. 604) kommt Oek. dann 
allerdings ausführlich auf die Angelegenheit zurück; es galt Geierfalk gegen falsche 
Anschuldigungen in Schutz zu nehmen. 

601. 

Oekolampad an Melchior Ambach und Johann Mantel. 

Basel, den (2. od.) 11. September 1528. 

Joannes Oecolampadius Melcbiori Ambachio 1 et Joanni Mantelio, 
fidelibus Christi confessoribus, fratribus charissimis. 

Exilium vestrum 3 , fratres charissimi, multas quidem causas habet, 
quae et fortia in Christo pectora conturbare possent. Cogitare enim, oves 
fidissimis pastoribus destitui dispersasqne, si non lupis exponi, certe mer- 
cenariis committi, videre etiam adversarios triumphantes et de iniquitate 
gloriantes, spectare autem & infirmiores, iam exemplum vestrum imitari 
gestientes, ut papistic^ impietati renuncient, tamque subito cunctabundos 
et, nescio, quam similem, expectantes occasionem, haec, inquam, con- 
siderare, cuius cor, modo Christiana charitate imbutum, licet alioqui ada- 
mantinum sit, non commoverit ? Ut taceam interim difficultates, pericula, 
ignominias et tribulationes exulum, quae nonnunquam ipsa morte trucu- 
lentiora apparent. Exilium enim quotidianas mortes secum adfert. At 
cum fidelem scimus Deum, non ultra, quam ferre possumus, tentantem 
[2. Kor, 10,13] et omnia pro virium, quas concedit, mensura moderantem, 
non minorum consolationum sylvam accipimus. Spiritus enim Domini, 
qui vos in hanc luctam inunxit et in hoc armavit certamen, tantum spiritus 
ac roboris sufficiet, ne deficiatis in afflictionibus, quas pro veritate toleratis. 
Silentium et proscriptio vestra longe vocalius in filiorum Dei cordibus 
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elamabunt, quam olim sonorae conciones. Confessio haec inviolabile eorum, 
quae antea pie docuistis, sigillum erit. Habet sanguis Abelis suam vocem 
[Gen. 4 , 10]; habet et persecutio vestra suam linguam. Facessant igitur 
moeror ac pusillanimitas! Beatum est, fieri conformes imaginis crucifixi, 
quem docemus. Oves suas Christus novit et a luporum faucibus eripiet. 
Hypocritarum exultatio momentanea erit. Dominus enim gloriam suam 
alteri non dabit. Confidite igitur, fratres, Christi est terra et plenitudo 
eius, forsitan vos ad uberiorem messem eiecit. 

Scribam proximis nunciis et Tigurinis et Bematibfus] fratrib[us] cau¬ 
sam vestram, si forte alias vobis parrochias pr^pararit Dominus, tametsi 
Helvetii alienigenas indigenis suis non facile pr^ferant. Nihil tarnen in- 
tentatmn relinquemus 4 . 

Interea haud dubito, spiritus sanctus, sine nobis propositi certaminis 
insigne brabeZov commonstrans, sua unctione consolabitur, quam vobis 
abundatissimam pr^cor. Orate autem Dominum et pro me; nam et nos 
saepe vestro periculo proximi sumus. 

Valete, Basileae, 2. 6 Septemb[ris] anno millesimo quingentesimo vige- 
simo octavo. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 191™f.; b. Epp. 1592, S. 887ff. 

1 Über Melchior Ambach vgl. Nr. 133, Anm. 3. 1524 wurde er aus Mainz ver¬ 
trieben. Darauf scheint er eine Anstellung in der Markgrafschaft Baden gefunden 
zu haben; der Ort ist unbekannt (Vierordt, 1. Bd., S. 249; Zeitschr. f. Gesch. des 
Oberrheins, Bd. 56, S. 441). 

2 Johann Mantel (ca. 1468—1530) aus Miltenberg, Prediger zu St. Leonhard 
in Stuttgart, 1523 von der österreichischen Regierung eingekerkert, 1525 befreit; 
darauf Pfarrer in Iffezheim in der Markgrafschaft Baden (Corp. ref., Bd. 97, S. 94f.; 
Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 166). 

3 Markgraf Philipp hatte, vielleicht im Zusammenhang mit dem Besuch des 
Balthasar Merklin vom 24. Juni 1528 (vgl. Nr. 597, Anm. 11), die Wiederher¬ 
stellung der gefallenen Zeremonien, wie die Ausstellung des heiligen Grabes in 
der Karwoche usw., geboten. Darauf verließen zwanzig evangelische Geistliche die 
Markgrafschaft (Vierordt, Bd. 1, S. 249; Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins, Bd. 56, 
S. 442f.). In Nr. 597 scheint Oek. von dieser schlimmen Wendung noch nichts 
zu wissen. 

4 Ambach und Mantel begaben sich mit andern Exulanten zunächst nach 
Straßburg. Von den Straßburger Reformatoren erfuhr auch Oek. von der Sache 
(Nr. 604). Ebenso berichtet Butzer am 13. Sept. 1528 ausführlich darüber an 
Ambrosius Blarer; besonders werden gerade Mantel und Ambach erwähnt: „scrip- 
simus Zvinglio, ut, sicubi illis pateret in evangelio ministrandi locus, memor eorum 
esset“ (Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 166). Ambach wurde darauf von Ritter Hans 
Landschad nach Neckarsteinach berufen und kam schließlich 1541 nach Frankfurt 
a. M. Mantel dagegen fand in der Tat nach einem Aufenthalt bei Herzog Ulrich 
in Hessen eine Anstellung in der Schweiz, in Elgg im Kt. Zürich (Corp. ref., Bd. 97, 
S. 94f.). 

5 Es ist auffallend, daß Oek. erst am 28. Sept. (Nr. 604), noch nicht am 5. Sept. 
(Nr. 600) die Sache der markgräfler Pfarrer nach Zürich berichtet. Das legt die Ver- 
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mutung nahe, daß die Herausgeber des Briefes ein „11. Sept.“ des Originals fälschlich 
als „H. Sept.“, statt als „11. Sept.“ gelesen haben; solche Verwechslungen kommen 
jedenfalls häufig vor. Dieses Datum würde auch besser dazu passen, daß Oek. 
in Nr. 597 von der Sache noch nichts zu wissen scheint, und daß die Vertreibung 
der Pfarrer auch sonst erst in den Anfang des September gesetzt wird. 


602. 

Oekolampad bezieht sein vierteijährliches Professorengehalt. 

Basel, den 16. September 1528. 

[In der ersten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1528/29 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule (< der Posten:] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben:] Cunradus, sin knecht. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

603. 

Epigramm des Euricius Cordus 1 Ober Oekolampad gegen Joachim von der Heyden 2 . 

Marburg, den 25. September 1528. 

Aliud eiusdem 3 in epigramma, quod Oecolampadium virgis caesum 
dicit: 

Caesumne virgis Oecolampadium dicis? 

Haec quae tua est procacitas, levis scurra? 

Adeone nullam, o impudens, habes frontem, 

Ut nesciente conscientia et mundo 
Tantum audeas mendacium in virum tantum 
Confingere et tuis eum palam merdis 
Spurcare, quem surgens ubique iam Christus 
Splendere vult rutilum domus suae lumen? 

Non tarn sacrum Basileia saevit in verbum, 

Ut innocentes illius professores 
Tantis, ut hic tu fingis, afficiat probris; 

Imo colit, veneratur atque sustentat. 

Quod si senatores patres in urbe vestrate 
Dignas tuis ausis dari velint poenas, 

Ipsum statim te publico in foro caesum 
Cognomini superalligans equo lictor 
Circumfluum iam susque deque per vulgus 
Produceret, sequente post iuventute, 

Quae, non vacantibus interim manibus, clamet: 

Lutulentus obruendus est luto vates! 
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Abdr.: a. Literarii sodalitii apud Marpurgum aliquot cachinni super quodam 
duorum Lypsensium poetarum in Lutherum scripto libello effusi, Marburg [bei 
Franz Rhode], 25. Sept. 1528 (Beiträge, S. 218, Nr. 25), S. 10f.; b. Eurici Cordi 
Simesusii Germani, poetae lepidissimi, opera poetica omnia, iam primum collecta 
ac posteritati transmissa, fol. 233 ro ; c. dass., hg. von Heinrich Meibom, Helmstedt 
1610, S. 430f.; d. Schweiz, theol. Zeitschr., Bd. 34, 1917, S. 265f. 

1 Euricius Cordus (ca. 1480—1535) aus Simshausen in Oberhessen, Dichter, 
Arzt und Botaniker, literarischer Verfechter der Sache Luthers, 1527 Professor 
an der neugegründeten Universität Marburg; vgl. ADB, 4. Bd., S. 476ff. 

2 Vgl. Nr. 594; der Druck der beiden Leipziger Magister wurde vom Leipziger 
Juristen Andreas Frank von Kamenz an Euricius Cordus gesandt (Clemen, Beiträge, 
Heft 3, S. 98); darauf antwortete dieser und das um ihn versammelte „Sodalitium 
literarium“ am 25. Sept. 1528 mit 26 Gegenepigrammen. 

3 Das Epigramm steht unter den 16 mit ,,Eustathius Cornelius** überschrie- 
benen Epigrammen; unter diesem Pseudonym ist Euricius Cordus zu verstehen, 
wie ihre Aufnahme in dessen gesammelte Dichtungen zeigt. 

4 In den ,,Opera omnia** des Euricius Cordus findet sich noch folgendes Epi¬ 
gramm „Ad Oecolampadium“ (fol. 172 ro ): 

„Conspicuo doctus verbi splendore coruscas 
In sacra Domini vira lucerna domo. 

Ex hac vel sola, si nullo stemmate, causa 
Cognomen possis dignus habere tuum.“ 

604. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 28. September [1528]. 

Oekolampad hat lange keinen Brief boten zur Verfügung gehabt und mußte 
die Rückkehr von Christoph Froschauer 1 abwarten. Dank für Zwinglis Bei¬ 
trag zur gemeinsamen Schrift gegen Luthe)'. Bugenhagens Schrift ist vor 
allem gegen Zwingli und Butzer gerichtet. Butzer möchte , daß Zwingli oder 
noch eher Oekolampad antworte; doch Oekolampad hat Bedenken. 

Oekolampads Danielvorlesung und das Erlebnis des Thomas Geierfalk mit 
den Thesen , die eine Eröffnungsdisputation ankündigten 2 . Noch einmal 
Bugenhagen sowie zwei Schriften von Johannes Brenz. 

Joachim Kirser soll an seine Pflicht erinnert werden 3 . Die Straßburger 
berichten von der Flucht von zehn evangelischen Pfarrern aus der Markgraf¬ 
schaft ; diese sind jetzt in Straßburg. Könnten sie nicht in der Schweiz eine 
Anstellung finden , besonders Mantel und Ambach. Vielleicht haben die 
Straßburger selbst an Zwingli darüber geschrieben*; jedenfalls wünschten sie, 
daß Oekolampad es tue. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 763, S. 560ff. 

1 Von der Frankfurter Herbstmesse. 

2 Vgl. Nr. 599 u. 600. 

3 Vgl. Nr. 590. 

4 Vgl. Nr. 601, Anm. 4. 
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605. 

Joannes Ensenspergius 1 an Oekolampads Famulus Konrad Hubert 

[Bern,] den 30. September 1528. 

Suo Conrado Ornipogoni, fratri charissimo, in Joannis Oecolampadii 
aedibus degenti. 


Nostrum Oecolampadium, 'deontoiov rov Obov äyaXfia, summopere Sa¬ 
lutes una cum coniuge cbara, et Jehoiokim iuvenem 2 , imo et Jeronymum 3 
cum familia sua officiosissime saluta et, si potueris, meum patrem familias, 
Sextum Birkfium?] 4 , omnesque denique de me interroganteis commendatos 
tibi veilem. 

Vale et redama Ensen[spergium]! Datae 30. Septembris anno 1528. 

Joannes Ensenspergius 
ex animo tuus. 

Restat proinde noster Lepusculus 5 , quem iubeo salvere. Elapsis diebus 
idem ille Bernam appulit nostrasque aedeis accesserit [!] scbedasque quas- 
dam domino Berthfoldo] 6 ab Oecolamp[adio] respondit; interea autem 
temporis ego absens fui. Narrare confestim occoepit bonus homo rapso- 
dema quoddam nostrae Proserpinae, puto Gretam famulam 7 .. . 8 

Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 155, Nr. 204. 

1 Dem Schlettstädter Stadtarzt Balthasar Entzesperger widmete Beatus 
Rhenanus 1537 eine gelehrte Publikation (Briefwechsel Beatus Rhenanus, S. 444f.); 
weiterhin ist ein Balthasar Ensensberg aus Schlettstadt am 17. Juni 1546 in Frei- 
bürg i. Br. immatrikuliert (Herrn. Mayer, Matrikel der Universität Freiburg i. Br., 
1. Bd., 1907, S. 352); doch ist in Schlettstadt nichts über einen Johannes Ensens¬ 
berg bekannt. Dagegen lag ein Hans Enzenberger aus Stein a. Rh. in Sachen des 
Ittinger Handels ca. 1526 in Zürich gefangen (Aktensammlung zur Schweiz. Ref.- 
gesch., hg. v. Joh. Striekler, 1. Bd., 1878, S. 303); aber es ist sehr fraglich, ob er 
mit dem Briefschreiber identisch ist. 

2 Wahrscheinlich Joachim Kirser, der ehemalige Pensionär Oek.s (vgl. Nr. 590). 

3 Vielleicht Hieronymus Froben, der Sohn und Nachfolger des Johannes Frohen 
(vgl. Wackernagel, S. 439f.). Jedenfalls war Sixt Birk, bei dem der Brief Schreiber 
in Basel gewohnt hatte, Korrektor bei Froben (vgl. Anm. 4). 

4 Sixt Birk (Xystus Betuleius, 1501—1554) aus Augsburg, der bekannte Dra- 
mendichter; 1523 „proficiscitur Basileam, idque de consilio praestantissimi viri 
domini Peutingeri, qui et suos eo miserat [vgl. Nr. 288]; . . . complures ibi prae- 
ceptores habuit, ut in Graecis Glareanum, in Hebraeis Pellicanum, in mathesi 
Wi3scnburgium, in philologia Sichardum; in theologia vero coluit Oecolampadium 
et postremis annis in civili iure dominum Amerbachium; nec poesin suam aliia 
quam huic uni scholae, in primis vero Glareano debuit.“ Etwa 1527/28 heiratete 
er die Ursula Glaserin, „quae et ipsum et nonnullos excellentes iuvenes in convictu 
apud se habuerat“. Wahrscheinlich wurde die Pension nun durch das Ehepaar 
Birk gemeinsam weitergeführt. Und ohne Zweifel wohnte der Briefschreiber in 
dieser Pension; darum nennt er Birk: „meum patrem familias“. Zugleich wirkte 
Birk in diesen Jahren als Korrektor bei Cratander, Hieronymus Froben und Johann 
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Bebel. Zu Birk vgl. die Biographie des Johannes Nysaeus in „Lactantii opera“, 
Basel 1563; Wackernagel, S. 458f. 

5 Über Lepusculus vgl. Nr. 286; 1528/29 wird er Schulmeister in Zofingen; hängt 
seine Berner ReiBe damit zusammen ? 

6 Berthold Haller; dieser Brief Oek.s an ihn ist nicht erhalten. 

7 Über diese „Proserpina“, die Magd „Greta“, wohl die Hauswirtin des 
Brief Schreiber s, ist nichts bekannt. 

8 Vom 26. Sept. 1528 stammt auch ein Brief von Nikolaus Thomae an Hubert; 
doch ist nur in der Adresse auf Oek. Bezug genommen: „suo amicissimo Chonrado 
Hunbart, Basile?, apud Oecolampadium famulanti“ (Stadtarchiv Straßburg, 
Thomasarchiv, Bd. 162; Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 108). — Dagegen wird in einem 
undatierten Brief eines „Joannes Emericius“ an Hubert Oek.s ausführlicher Er¬ 
wähnung getan: „Doleo sane . . . vice patri?, quod tarn impiis idolatri? [!] larvis 
subiecta sit. Tui enim muneris erit, qui tali praeditus es ingenio, non minus sagaci 
quam probo, inque tarn felici seculo natus, piis donatus parentibus, quibus rei- 
publ[icae] salus aeque ac propria vita cur? est, et [qui] in hoc te tarn chare Basilee 
fovent, ut Musas summo Studio colas apud inclytam Basileam, qu? tarn ingentem 
doctorum nutrit catervam, quorum doctrina non minus probatur atque Christo 
digna est. Hos tu audi, maxime quorum vita simul ac doctrina christianis theologis 
respondet. E quorum numero Oecolampadium fore dubium non est. Hoc enim 
sic esse certo mihi constat. Hunc cole, hunc audi atque summis viribus observa!“ 
(Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 155; Simml. Samml., Bd. 21, Nr. 128). 
Ist der Schreiber dieses Briefes wohl identisch mit dem ADB, Bd. 6, S. 87 oben ge¬ 
nannten Johann Emmerich (vgl. dazu H. Hermelink u. S. A. Kaehler, Die Philipps- 
Universität zu Marburg, 1927, S. 65, Anm. 61, u. S. 66, sowie: Euricii Cordi . . . 
opera poetica omnia, fol. 117 vo ) ? 


606. 

Oekolampad an Otto Binder. 

Basel, den 14. Oktober [1527—1531] 

Joannes OecolampadinsOtthoni 1 , ecclesiastae inMilhusen, suo charissimo 
fratri. 

Pax Christi tecum. Charissime Ottho, frater iste exul 2 , fidelis ac pius, 
ne cuipiam onerosus sit, cupit artem aliquam manuariam addiscere et spem 
habet, quod illic inveniat virum, a quo edoceri possit. Ea propter commenda- 
titias a me petiit, quas lubens illi dedi, et oro te per charitatem nostram, ut 
illi, quatenus potes, adsis. Non est enim ex his, qui vagando aliis molesti 
Bunt. 

Porro quod rarius ad te scribo, ne succenseas 1 Nescis enim, quantum 
mihi sit occupationum, et non videntur quaedam tanta, ut et mihi et tibi 
tempus furer. Jacobus 3 , symmista tuus, morositate sua nec tibi nec verbo 
oberit, modo tu, ut soles, strenue pergas, id quod absque dubio facturum 
te confido. 

Vale, Basileae, 14. Octobris 4 . 

Abdr.: a. Epp. 1536(1548), fol. 205*°; b. Epp. 1592, S. 950; c. Gerdesius, Bd. 2, 
S. (156). 
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1 Zu Otto Binder vgl. Nr. 438 u. 514. 

2 Wenn der Brief ins Jahr 1528 gehört, so darf vielleicht an den Exulanten von 
Nr. 600 gedacht werden. 

3 Jakob Augsburger; vgl. über ihn Nr. 422 u. 514. 

4 Es können die Jahre 1527—1531 in Betracht kommen. An das Jahr 1527 
ist weniger zu denken, weil Oek. schreibt: „quod rarius ad te scribo“; nun hatte er 
aber eben am 7. Sept. 1527 an Binder geschrieben (vgl. Nr. 514). 

607. 

Oekolampad an Wolfgang Fabriclus Capito. 

Basel, den 15. Oktober [1528]. 

Wolfgango Capitoni, sinceriss[imo] theologo, suo cliariss[imo] fratri, 
Strosburg. 

Gratia et pax Christi tecum, mi frater! 

Tametsi ea duntaxat curae nobis esse oporteat, qu$ ipsissimam regni 
Christi promotionem, nempe in verbo Dei, respiciunt, charitas tarnen, quam 
magister noster Jhesus tantopere commendavit, qu$ probe omnia dispensat 
[i. Kor. 13, 4ff.], excusabit nos, si etiam alia, qu$ in rem proximi sunt, non 
negligamus, licet fortasse curiosiores videamur. Hane ob rem haud grava- 
tim te, quod Zwinglius literis hortatur, monuerim, quidnam vestratesremo- 
retur, quominus urgeant exemplo Constantiensium, a Tigurinis civitatis 
f^dus impetrare 1 . En Sanctogallenses et Milhusani recepti sunt ab illis 2 , 
Bernates pridem pensiones abiurarunt. Et plane non proprii commodi, 
sed gloriae Dei ac evangelii, quod confitentur, causa agitur. Nunquid 
novus ille Constantiensis episcopus 3 , quem genuit Germania, remisit His- 
pania, tantum valuit minis ac promissionibus ? Et rumor tale quiddam habet, 
quod cum Sturmio nostro egisse dicatur. At longe alia rex noster in c^lis 
secum decrevit. Is enim facit, ut illius min$ timendae non sint et promissio- 
nes non sperandae, non solum quia bulla est, ut omnes sumus, sed etiam, 
quia iniquissimum bellum ad versus sanctos Dei gerit. Porro velut croco- 
dilus, si cessantes viderit, fieri potest, audaces animos induat et similibus 
artibus amplius quiddam emulgeat nec desinat urgere, quin respicientes 
omnino depellat ab aratro. Itaque, mi Capito, tu, qui prudentia Dei dono 
vales et urbis tuae statum longe melius, quam ego, nosti, vide, quid facien- 
dumsit; non enim latere nos potest, quid antichristus moliatur. C^terum 
super hac re poteris Zwinglio hisce nundinis Basilien[sibus] scribere 4 . 

Utinam nostrates sibi non perpetuo deessent et inter sinceros ac fucatos 
amicos dignoscerent! Verum indigni sumus hoc favore Dei. 

Jam Bucero et Bonifacio 6 cum mea salutatione indica, Damianum 
Hoeman 6 ad Allobrogas profectum, Venetias ante pascha non revisurum. 
Neque hodie hic esse mercatorem alium negociantem illic, et propterea illis 
non posse geri morem in commentariis bibliorum impetrandis hoc tempore, 
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deinde, ubi opportuniim fuerit, daturos nos operam, quo suorum votorum 
fiant compotes. 

Hic exul 7 , homo mea sententia pius, cupit istbic manu victum parare, 
ne sit onerosus fratribus. Fac, oto, per amicum aliquem, si fieri potest, 
iuves! Gratias babeo Bonifacio, q[uod] ei, quem nuper misi, affuit. Vix 
sine lacrymis tarn pios inde dimi[si]. Vae civitati tarn iniquae hospitibus 
nyt£H [ ?]; sed qualem se gereret in exteros, quum talis sit in suos ? 
Christus eam respicere dignetur; et vos pro ea orate! 

Salutat te mea, cum qua et ego tuam. 

Yale, Basileae, 15. Octobris. Jofannes] Oecolampadius. 

Bonifacius seit, cuius sit pilleus, quem bic reddit. 

1. Orig.: Univ.-bibl. Basel, Mscr.Frey-Gryn. I, 19, fol. 59; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 24, Nr. 586; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 171. 

1 Es handelt sich um den Eintritt Straßburgs in das Christliche Burgrecht; 
am 17. Okt. schreibt Oek. an Zwingli: „Capitonem monui, quidnam suos moretur 
in civitatis vestr^ federe petendo“ (Nr. 608). 

2 Oie eigentliche Aufnahme St. Gallens und Mülhausens war noch nicht erfolgt; 
erst die Verhandlungen hatten begonnen (vgl. Corp. ref., Bd. 96, S. 541). 

3 Balthasar Merklin von Waldkirch (ca. 1479—1531), im Gefolge Kaiser Karls, 
seit 1527 als Reichsvizekanzler; zu gleicher Zeit Konstanzer Weihbischof und 
Koadjutor des alten Hugo von Hohenlandenberg; bereist 1528 die süddeutschen 
Höfe, um gegen die Reformation zu wirken (vgl. AOB, Bd. 21, S. 445; August 
Willburger, Oie Konstanzer Bischöfe Hugo von Landenberg, Balthasar Merklin, 
Johann von Lupfen und die Glaubensspaltung, 1917, S. 139ff.). Über seine Ver¬ 
handlungen mit Straßburg vgl. Virck, 1. Bd., Nr. 508, 530; über diejenigen mit 
Markgraf Philipp von Baden vgl. Nr. 597, Anm. 11. 

4 1471 erhielt Basel das kaiserliche Privileg von zwei „Jahrmärkten, die man 
nennet Messen“, jede von 14 Tagen, die erste vor Pfingsten, die andere vor Mar¬ 
tini. 1491 ging die Pfingstmesse ein; die Martinimesse besteht bis auf den heutigen 
Tag (Traugott Geering, Handel und Industrie der Stadt Basel, 1886, S. 336ff.). 

5 = Bonifacius Wolfhardt. 

6 Unbekannt; oder sollte Oamianus Irmi [Nr. 450] in Betracht kommen? 

7 Vgl. Nr. 606. 


608. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. Oktober [1528]. 

Zwingli hat von einer bedenklichen Haltung des Basler Gesandten im Handel 
zwischen Schwyz und Toggenbury gehört mul darüber an Oekolampad ge¬ 
schrieben l . Oekolampad erteilt Aufschluß und beruhigt Zivingli. Empfehlung 
des Johamies Cornarius 2 . Oekolampad hat wegen des Christlichen Burgrechts 
an Capito geschrieben 3 . Grüße an Zivinglis Frau , Pellikan und die Genossen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 767, S. 576ff. 

1 Ourch die Reformation im Toggenburg fühlte sich vor allem Schwyz heraus¬ 
gefordert, und cs entstand eine gefährliche Spannung zwischen den beiden Glau- 
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bensparteien. Auf der Tagsatzung zu Baden vom 28. Sept. traten Basel, Schaff- 
hausen und Appenzell als Vermittler auf. Den Basler Gesandten (es waren die alt- 
gläubigen Bürgermeister Heinrich Meltinger und Ratsherr Andreas Bischof; vgl. 
über ihn Basler Chroniken, Bd. 1, S. 74 u. 82f.) wurde nun vorgeworfen, sie hätten 
entgegen der offiziellen Basler Instruktion die katholischen Orte zu schroffem 
Vorgehen ermuntert. 

2 Janus Cornarius (1500—1558) aus Zwickau, 1526 Dozent in Rostock, Sept. 
1528 bis Sept. 1529 in Basel als Glied des Amerbachkreises (vgl. auch Burckhardt- 
Biedermann, Amerbach, S. 214) mit gelehrten Editionen beschäftigt, nachher 
Stadtarzt an verschiedenen Stellen. 

3 Vgl. Nr. 607. 


609. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 21. Oktober [1528]. 

Die Haltung der Basler Gesandten im Handel zwischen Schwyz und Toggen- 
burg scheint in der Tat bedenklich gewesen zu sein K Die Sache darf jedoch 
nicht den evangelischen Baslern zur Last gelegt werden. Zwingli könnte den 
Briefüberbringer zu neuen Meldungen benützen. Oekolampad ist nämlich 
entschlossen , die Angelegenheit vors Volk zu bringen 2 . Dank an Zwingli . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 768, S. 579. 

1 Vgl. Nr. 608. 

2 Oek. scheint nun entschlossen zu sein, in Basel die Entscheidung herbeizu¬ 
führen. Vgl. dazu Nr. 619. Die Äußerung Oek.s vom 18. Aug.: „Maturat fatalis 
hora et tremenda hostibus Dei“ darf man nicht in diesem Zusammenhang an¬ 
führen, wie es Nikolaus Paulus (Protestantismus und Toleranz, 1911, S. 203) und 
Wackernagel (S. 502) tun; denn der Brief gehört ins Jahr 1531 (vgl. Nr. 910). 

610. 

Hirtenbrief Oekolampads an die evangelischen Pfarrer der Basler Landschaft 1 . 

[Basel, im Herbst 1528 2 .] 

Joannes Oecolampad[ius] dilectis fratribus Ambrosio Syragrio in Riha 3 , 
Johanni Grel in Kilchberg 4 . BurckhardoBotpletz in Leuffelfingen 5 , Johanni 
Stucki in Rotenflüch 6 , Mattheo Merck in Buza 7 , Fridolino Brombach in 
Meystbach 8 , Petro Beck in Oltingen 9 , Johanni Vick in Rumlicken 10 , 
Michaeli Capitario in Bretzwil 11 , Lienhardo Strubin in Zyffen 12 , Michaeli 
Scheffer in Riegerschwir 13 , Petro Widmer in Wallenburg 14 , Johanni 
Ruhennacker in Lanza 15 , Johanni Rot in Derwiler 16 , Georgio Battenheimer 
in Louffen 17 , Jacobo Eslampfano] in Oberwiler 18 , Jasparo Bigel in Ri- 
nach 19 , evangelium Christi in agro Basiliensi praedicantibus, gratiam et 
paccm a Deo patre per Christum in spiritu sfancto]. 

Quum in hac vita, quamdiu exules agimus et ex parte cognoscimus, 
nemo tarn perfectus sit, fratres charissimi, quin exhortationes et admoni- 
tiones fraternae ei prodesse possint (nam et sapientes audiendo sapientiores 
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efficiuntur), compertissimum habeo, quod amicas istas literas, non minori 
candore susceptura sit charitas vestra, quam a me suntconscriptae. Neque 
enim vos deploro neque expostulo vobiscum, quasi in promovendo evangelio 
Christi quippiam vel ardoris vel diligentiae in vobis desiderem. Sed quo- 
niam Hieronymus Botanus, diaconus meus, qui nuper vos invisit et mores 
ac vitam vestram attendit, recte ac Christiane circa vos omnia geri narravit, 
gratias ago servatori nostro Jesu Christo, qui vos hoc spiritu imbuit, ut, 
dum caeteri seipsos pascunt et huius seculi favorem respicientes suis et 
sibi commissorum animabus male consulunt, vos magis contempti in domo 
Dei vivere, quam in istius mundi aula grati versari delegeritis, oviculis 
Christi, saluberrima aetemae vitae pabula commonstrantes. Non solum 
autem gratias ago, hoc vos animo pio praeditos, sed etiam maximis desi- 
deriis et ex intimis praecordijs, autorem omnis boni et patrem domini Jesu, 
redemptoris nostri, precor, ut et posthac corda nostra ita fide illustret, 
spe roboret, charitate succendat, mansuetudinis, patientiae, pacis, iustitiae, 
innocentiae ac virtutum omnium vestimentis ornet, quo ex operibus nostris 
omnibus fiat conspicuum, non nostram, sed Jesu Christi gloriam nobis 
curae esse, non huius terrae, sed caelestes opes nos quaerere atque adeo 
nihil animarum salute nobis esse desideratius. Fidenter haec peto, quae 
spiritum Christi suis hortatibus a vobis iugiter exigere et feliciter perfectu- 
rum esse non diffido. Oro autem et ipse illius charitate me extimulante, 
ut illorum semper memores simus, quae Christus noster a nobis requirit, 
obtemperaturis summa premia constituens et negligentibus gravissima 
supplicia interminans. Eius sane verba, fratres dilecti, sive ambulemus, 
sive stemus, semper in auribus nostris sonare debent, quae torsit vel in ser- 
vum abscondentem talentum concreditum vel in arborem infrugiferam vel 
in agricolas non reddentes fructum temporibus suis vel in scribas habentes 
claves regni coelorum (et nec ipsi ingrediuntur nec alios intrare sinunt), vel 
in servum non vigilantem vel in pseudoprophetas vel in pastores stultos. 
Et iure tonitrua eius nos terreant, ne fiamus sal infatuatum, oculus caecus, 
nubes sine aqua, procellae maris efferae, labes ac maculae, canes et operai 
dolosi, et alia nomina, quibus hi, qui suurn reliquunt officium, proscin- 
duntur. 

Principio igitur vitam nostram recte instituamus, mentisque nostrae 
oculus simplex sit ac rectus, ita ut nihil nobis antiquius sit, quam sobrie, 
iuste, innocenter decenterque in gloriam Dei patris vivere. Quomodo 
enim alios ex hoc mundo educemus, si ipsi in volutabro eius volutari non 
desinimus ? Quo ibit grex sine pastore ? Numquid verbum magis quam 
exemplum spectabit? Hoc sane miraculum fuerit, quandoquidem vita 
verbo non respondens vim verbi exhaurit. Aut quomodo crescet structura, 
si una manu aedif icamus et altera demolimur 1 Quae, obsecro, virga tortuosa 
unquam sibi dissimilem produxit umbram? ’Av&.eyxroi [!], hoc est: irre- 
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prehensibiles iuxta Pauli verbum simus [Tit. 1,6 /.]. In nos oculos convertit 
mundus, et nihil aliud tarn frequens in ore habet: „Ubinam sunt opera eo- 
rum, ut fidem illis habeamus V* Tametsi non nosipsos, sed Christum, ad quem 
respicere oportebat, praedicemus, nihilonimus nos observat, aliorum trabes 
dissimulat, nostras etiam festucas non satis exaggerare novit. Videtis, 
quam impune scortatores, aleones, blasphemi, helluones, addo et foeneratores 
ac milites, multi sacrifici in delitiis agant. Nos si verbo lapsi fuerimus, si 
humanas traditiones, etiam inutiles, non observaverimus, si necessitati ser¬ 
vier imus, parum tute vivemus. Magna igitur nobis opus prudentia. Sed 
quis prudens, nisi qui ambulat in timore Domini, unde sapientiae initium 
est ? Quis prospere incedit, nisi qui Christum, charite plenum [Joh. 1, I4] a ), 
humilem ac mitem, suscepta in patientia sua cruce sequitur ? Talis enim us- 
que in regnum coelorum contendit. Placeat Christus, placebit et humilitas 
eius, placebit et patientia ac charitas eius. Habet honesta vita suam bea- 
titudinem. Sobrietas vitae prorogatio est, iustitiae operatio conscientiae 
convivium est, Dei glorificatio per Christum vita aetema. Insania fuerit, 
his relictis, ad tenebras converti. Difficultates et cruces negare non possu- 
mus, quin apprehendant omnes, qui pie vivere volunt. Multa tarnen et 
indulsit Christus, unam uxorem et castum connubium probat, in cibis, 
licet non sint quaerendae deliciae vel copia, superstitiosus tarnen delectus 
praeceptus non est. Victu et amictu contenti simus. Lingua nostra docendo 
sit verax, consolando facilis, admonendo gravis, ab obtrectatione et adula- 
tione munita. Si pectus praeoccupavit veritas, facile vanitatem cavebunt 
labia. Hypocritis sint suae imposturae, nos inaffectata simplicitas hone¬ 
stet ac commendet, imo non nos, sed verbum Dei, et quod eloquio praestare 
non possumus, vitae suppetat pietas. 

Proximum erit, ut evangelium et arcanum a seculis absconditum [Kol. 
1, 26] fidelissime et constantissime ebuccinemus, nempe,quod in Jesu Christo, 
filio Dei, pro nobis mortuo, peccatorum remissio impetrata est mundo. 
Haec sit sapientia nostra, ut praedicemus Jesum crucifixum. Huc omnis 
sermo noster tendat, ut has divitias et hanc gloriam charitatisDei erganos 
promulgemus. Quid enim amplius facere debuit pater misericordiarum, 
quam ut daret filium suum pro nobis ? Quid non dedit nobis cum filio ? 
Quid non per filium impetramus ? Quid ille non excusat 1 Hac sagena ex 
turbido huius mundi lacu spirituales pisces expiscemur voluntariosque ac 
promptos ad servitutem Christi et ad gloriam patris, ut sint ei cibus accep- 
tus, attrahamus. Pacis enim et libertatis avida sunt corda, peccatorum 
vinculis onerata et a tyrannis gravissimis infestata. Sic fidem, quae per 
charitatem vere bona opera producit, plantabimus. Neque enim ita Chri¬ 
stum pro peccatis mortuum annunciamus, ut libera peccandi licentia nobis 
concessa sit, sed multo magis ut redempti in servitutem ne nos iterum 
dedamus, quin potius moriamur peccato indutique novum hominem viva* 

Staoholin, Briefe und Akten. Bd. II. 16 
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mus, non quemadmodum prior Adam, qui inobediens et vitam nobis amisit 
et mortem invexit, sed ut posterior Adam Christus, qui usque ad mortem 
obediens vitam reparavit et ipse primogenitus ex mortuis certam nobis 
resurrectionis futuraeque gloriae ac inmortalitatis spem attulit. Hinc est 
magna libertas spiritus, qua Deum patrem vere agnoscimus et agnitum 
diligimus et in dilecto confidimus et invocamus eum, in quo fidimus, 
audacter clamantes: „Abba pater“, quandoquidem primogenitus noster, 
per quem vivimus, filius eius est et frater noster, quo nobis donato nihil 
non de benevolentia eius nobis polliceri possumus. Itaque nobis devictus 
infemus, nobis absorpta est mors, nobis aculeus legis hebetatus est. No¬ 
strum est coelum, nostra est et terra, nostra quoque est plenitudo celorum. 
Unde nil b ) mirum, si et angeli ac ministratorii spiritus nobis serviant, ta- 
metsi peripsema huius mundi simus, qui nobis crucifixus est, sicut et nos 
illi. Libenter enim aliquantisper libertate carnis destituemus ac libertate 
spiritus potiamur, lubenter genium fraudamus, scientes in hisce exterius 
regnum Dei non esse situm, quae tarnen nobis, si cum gratiarumactione 
suscipiamus, munda esse non ignoramus. Neque enim vel Mosaicis vel 
pharisaicis constitutionibus captivam conscientiam abduci sinimus. Et 
tanta nobis bona parat evangelium, si fideli mente capiatur. Interim tarnen 
et lex Domini, quemadmodum a Christo ipso exposita est, opportune et 
importune improbis inculcanda erit. Quicquid adversum est Christo, 
redarguendum. Christus non est hypocrisis, non est mendacium, non odium, 
non iniusticia, sed est pax, veritas, iusticia. Quicquid ad aedificationem 
pertinet, non intermittendum erit. Non est, ut cuiquam adulemur vel cuius- 
quam personam recipiamus. Dominus enim timor noster est, non caro vel 
bulla. Gehenna et Paradisus non sunt in manu regis. At Christus et hanc 
minatur negligentibus et illum promittit fideliter se gerentibus. Caveamus 
autem omnino, ne verbum Dei adulteremus; religiosum sit, illi vel addere vel 
adimere! Ipsum nobis sit lucerna in caliginoso loco, iuxta ipsum doceamus 
et iudicemus! Quod si nodus inciderit, ne naufragemur, a canone fidei et 
charitatis ne ad digitum quidem latum abscedamus. Ita et hominum tradi- 
tiones vel respuamus vel recipiamus. Quae enim abducunt vel a charitate 
vel a fide, vere suspecta sunt; ubi autem fides ac charitassalvaepermanent, 
nihil periculiest, etiamsi non per omnia genuinusscripturae sensus apprehen- 
datur. Et idcirco propter talia non oportet verbis contendere et charitatem 
dissolvere. Arrogantium enim et superborum ingeniorum hoc fuerit. Quin et 
alias, ubibenignitaslocum habet, austeritatem ne admittamus. Zelus noster 
effervescat, non si in nos coniiciantur scommata, sed si veritas pericli- 
tetur nomenque Dei blasphemetur. Ne imitemur in hoc adversarios nostros, 
si convitiis proscindant et diris devoveant. Soletur nos conscientiae testi- 
monium, testimonium perhibeant veritati scripturae. Habeat et dies Do¬ 
mini, quod iudicet. Ne frangamur, fratres, illorum calumniis; nam quum 
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paterfamilias audit, quod in Beelzebub eiiciat demonia, quid miruru, si et 
nobis misellis non parcant ? Neutiquam super dominum servus erit. Quin 
potius, quanto vebementius satan obsistit, tanto ferventius et nos contra 
nitamur! Urget enim et alia necessitas; nam dum ficta religio cum cere- 
moniis partim inutilibus partim superstitiosis ac abominabilibus intercidit, 
quibus tarnen utcunque populus olim coactus et congregatus vel in extremis 
castris Dei permanebat, nunc ne dilabatur et separetur ac frigescat exerci- 
tatione earens, maiore serio praedicationi verbi incumbendum erit, ne audia- 
mus, quod Dominus hypocritis obiecit, facere nos duplo peiores proselytos 
nostros. 

Porro ceremonias in Universum abiicere, eius fuerit, qui dispergit et 
non colligit cum Christo. Nam licet posteriore loco sint, neglectae tarnen 
plurimum damni afferunt. Inutiles et eas, quae a gentibus fluxerunt, nisi 
vanitas veritate et paganorum tenebrae Christi luce magis arrideant, pror- 
sum explodere convenit. Omnia, ut apostolus Corinthiis scribit, ad aedi- 
ficationem fieri oportet in ecclesiis. Quid praestigiarum in sale, oleo, ligno, 
cera, cinere, luto satan hactenus adomarit, ipsi nostis. Quantum plebs 
aquae tribuerit lustrali, non ignoratis. Igitur damnosae illae recte omittun- 
tur, per quas nulla utilitas, damni vero plurimum, Quae Judaismum sapi- 
unt, eas decebat cum sabbato et suillarum camium interdicto abiisse. Jam 
quae a Christo institutae ac consecratae sunt, eas religioso ritu nisi obser- 
vaverimus, utique autorem nostrae religionis a nobis non magnum haberi 
testabimur, prasertim, quum illae paucissimae sunt et facile parabiles et 
suo nihilominus significatu efficacissimae, quandoquidem in divino et 
vivifico sanguine Christi sanctificatae sunt. Sufficiunt nobis baptismus et 
dominica mensa, de quibus aperta testimonia ex scripturis habemus. Eas 
enim ceremonias 0 ) apud quoscunque impollutas reperimus, una cum pura 
annunciatione verbi Dei, nihil ambigemus ecclesiae Christi esse testes, et 
certi sumus, apud eos esse oves Christi nec a nobis abhorrere. Quin et in 
illis ministrandis ea forma uti tutissimum fuerit, quae citra fidei chari- 
tatisque iacturam fuerit ecclesiae plurimum conducibilis. Neque enim 
ullum adigendum censemus ad ritum, quem nos observamus, quando¬ 
quidem tarn variae ecclesiarum facies sunt. Fortassis ubi res nostrae melius 
habiturae, et his adiicere ac adimere licebit, modo ea salva sint, quae 
absque dubio ab apostolis fuerunt observata. Quis enim diceret, Christi 
ascribi familiae eum, qui non in nomine patris et filii et spiritus sancti aut 
saltem in nomine Christi baptizatur ? Et quis mensae dominicae participes 
dicet absque dominicae passionis memoria, etiamsi panem calicemque 
benedictum sumat? lila igitur, quae a Christo praescripta, sacrosancta 
sunto! In caeteris spectemus ad utilitatem proximi. Sane, si commode 
fieri posset, optarem nos uniformem servare ritum. Absit tarnen, ut quem- 
piam lege oneremus! Verum unctio vos de his erudiat! 


16* 
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Hic nobis religionis puritas multos excitavit hostes, quos, quoniam verbo 
Christi erudiri nolunt, curare nequaquam debemus. Armemur autem ad- 
versus eorum insidias spiritualibus armisl Exosi enim sumus catabaptistis, 
Lutheranis et papistis. Cavendum igitur nobis, ne fermento suo sinceram 
fidei massam conspergant. Fieri potest, quod plerique etiam eis pure sen- 
tiant, sed libellis suis contra nos declarant, quod de sacramentis nequaquam, 
ut oportet, sentiant. 

Catabaptistarum praecipuum dogma est, irritum et inutilem esse bap- 
tismum puerorum, exiguntque, ut denuo tingamur. Quomodo illis morem 
gereremus ? Nunquid omnes non retinctos, qui pueri baptizati sunt, a cor¬ 
pore Christi separabimus et condemnabimus, licet Christi nomen varie 
confessi sint ? Hoccine fuerit congregare cum Christo, innocentes pueros 
a populo Dei submovere ? Experti estis, quos dogmatistas habeant, utique 
non tarn sapientes quam sapientiae ostentatores. Et quoniam in simpli- 
ciorum domos irrumpunt, utile fuerit, ut in promptu habeatis locos com- 
munes contra illos; nam et illi suos habent, quos optime tenent, nempe de 
pueris non baptizandis, de magistratu, an possit esse Christianus, de aposto- 
lorum imitatione laborando manibus et evangelizando per totum orbem, 
de non iurando, de poenitentia. Et ex dogmatis liquescit, quarum rerum 
praecones sint, et quam nihil illis curae gloria Christi, atque adeo reperti 
iam sunt, qui Christum Dei filium naturalem esse negent, ut appareat 
liquido, quo spiritu agantur. Jam de baptismo parvulorum hoc obiter 
monuerim. Quum ubique scriptura sinat pueros Christianorum in populo 
Dei ac testetur ad regnum Dei pertinere (neque hoc negare poterunt cata- 
baptistae, nisi Christigenas pueros Judaeorum infantibus deteriores effi- 
ciant), quur ipsum sacramentis fateri nolumus, quod verbis contestari non 
erubescimus ? Neque inficias ire valemus, Christum, qui abstulit peccata 
mundi, etiam pro illis sanguinem suum preciosum fudisse; quare igitur 
tanti mysterii symbolum illis non communicandum ? Atqui contentiosuli 
isti haec non spectant, sed exemplis nituntur eorum, qui adulti baptizati 
sunt, tametsi nihil illis probare possint. Scripturam enim afferre debent, 
qua cavetur infantes a populo Dei alienos neque symbolo nobis accensendos. 
Quando autem illam suppeditabunt eis apostoli et evangelistae ? Ad Graecas 
nimirum Calendas! Sane illorum sententiam minime confirmat ordo ver- 
borum apud Marcum [16> 16]: „Qui crediderit et baptizatus fuerit, salvus 
erit.“ Haud difficile enim fuerit opponere verba diverso ordine posita, 
ut est illud ad Rho[manos] 10 [, 9ff.]: „Si confessus fueris ore tuo domi¬ 
num Jesum et credideris in corde tuo, quod Deus illum excitavit a mor- 
tuis, salvus eris.“ An non hic praecedit confessio et sequitur fides? Et 
nonne baptismus propter Christi confessionem est? Jam si pueros con- 
tendant prorsus fidei expertes et inter divina humanaque non posse 
discernere, dicant et hoc, num propterea a gratis Christi exciderint, num 
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propterea spiritus sanctus illos aversetur ? Negemus igitur et, dormientibus 
adesse Domini gratiam ? Nonne et David peccator aliquomodo Deo amicus 
erat et mnlto gratior quam Saul prophetizans ? An fortassis ideo puellos 
reiicimus, quod incerti simus, an in gratia perseveraturi sint? Hic nobis 
amplior foret contra baptismum adultorum loquendi occasio. De quibus 
non solum incerti sumus, an odio vel amore Dei digni sint, sed et longe 
maiora de eis nobis promittere poterimus, quam de grandibus, quod hos 
peccandi consuetudo facile ad pristinum vomitum trabit. Atqui ista alibi 
convenientius tractabuntur. 

In re eucharistiae cum Lutheranis aliquanto plus negocii est, utpote in 
disputando et scrutando scripturas exercitatioribus, sed et hos ne timeamus. 
Multis nominibus nobis patrocinatur analogia fidei, quae vult, eam veram 
esse fidem, quae sitim animarum nostrarum sedat omnibusque bonis nos 
ditat. Id quum assequamur credendo in Jesum crucifixum, non implen- 
dum erit in alia manducatione corporis eius. Ad haec quoniam fides habet, 
configurandum nostrum humile corpus corpori claritatis Christi [ Phil. 3,21], 
nostrum autem corpus ita verum resurget et ad coelos conscendet, ut et loco 
circumscribatur, iam qui corpus Christi in pane locant, sine circumscriptione 
hoc faciunt et volunt, corpus Christi incircumscriptum alicubi esse. At id 
veritati corporis repugnat et consectaneum foret, etiam nostrum corpus 
gloriosum fore eiusdem generis corpus. Exponunt nonnulli ex eis „hoc eBt 
corpus meum“: id est: sub hoc est corpus meum; si circumscriptive et loca- 
liter hoc dicere volunt, unde similem nobis tropum allaturi sunt ? Verum 
panem esse monumentum passionis dominicae, et ipsa domini nostri Jesu 
Christi expositio confirmat dicentis: „Hoc facite in meam commemoratio- 
nem“ [Luc. 22,19], et Paulus, qui clarius interpraetatur: „Quotiescumque 
manducaveritis de pane hoc et de calice isto biberitis, mortem Domini an- 
nunciabitis, donec veniat“ [I. Kor . 11,26]. Quin et ratio pascha tropum 
facile explicat monetque, ut de sacramentis tanquam de sacramentis loqua- 
mur. Hic plaustra nobis offundunt contumeliarum et calumniarum, inter 
quas praecipuae, quod corpus Christi verum dicamus figuram corporis aufe- 
ramusque plebi verum corpus Christi. Utrunque vanissimum esse facile in- 
dicaverim. Non enim, qui serpentem aeneum figuram dicit Christi, et 
Christum figuram esse dicit; ita, qui panem figuram dicit corporis, non 
corpus propterea figuram dicit, sed panem ipsum. Item vere dicitur fidem 
alicui dedisse (et falso negatur dedisse), si quis promittendo cuipi- 
am dexteram porrexerit et audiat: dextera est fides, quamvis non sit 
substantialiter fides, neque in manu vel in annulo sedes fidei sit, sed in 
pectore potius; certus autem fit, qui dextram accipit, de fide, quum dextra 
symbolum fidei sit. Ita nos quoque, quum sciamus, Christum affirmasse 
de pane, quod sit corpus suum, quod pro vobis et nobis datur, m i nim e 
haesitemus, quod pro nobis corpus mortuum sit, et proinde gratias agentes 
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spiritualiter reficimur vereque manducamuß carnem Christi, cuius camis 
spiritu, quid caro nostra facta est, vegetamur, insuper et per eam aetemam 
vitam nos indepturos confidimus, fitque panis, quem frangimus, vere com- 
municatio non solum corporis Christi, sed et participatio vitae aetemae, 
quemadmodum et manus, qua promittitur fides, vere et recte fides appella- 
tur. Et qui manum porrigit, fidem offert et auxilium. Viderint igitur ob- 
trectatores nostri, quam Christiane agant nobiscum, scriptis suis nos tra- 
ducentes, quasi et Christo et Christianis verum corpus auferamus, quum 
tarnen ad hoc unum enitamur, ut pure ac religiöse de sacramentis loquentes 
crassos ex hominum pectoribus errores auferre studeamus. Atqui Christiano- 
rum et non arrogantium est, surda aure convitiorum moles transire. Vix 
enim vanius loqui possent, sicut et quum dominicum panem dicunt, nobis¬ 
cum esse communem panem. Riderem, nisi plusquam Sardous risus esset. 
Quis enim mannm fideiubentis simpliciter pro manu habet ? Caeterum ne 
perturbemur! Absque omni dubitatione apud filios lucis veritas et perrumpet 
et vincet. 

Adversus papistas levius certamen est. Pueriliter enim scripturas trac- 
tant, si tarnen pro dogmatis suis scripturas afferunt. Unde enim docebunt, 
coenam Domini sacrificium in canonicis literis appellatam, et unde contra 
fidem novam pro peccatis vivorum et mortuorum satisfactionem invehent, 
quum Christus unica oblatione perfectos effecerit in perpetuum eos, qui 
sanctificantur. Ludant igitur interim allegoriis, quas sibi somniant; sed 
neminem Christo deditum movebunt. Afferant et pro suo purgatorio, pro 
suis idolis, pro divorum intercessione, pro suo impuro celibatu solidi quip- 
piam ex divinis, ut ad ipsos redeamus. Verum antea ad ecclesiam confu- 
gient, sed qualem ipsi fingunt, ad verbum Dei aures obturantem, et tue- 
buntur se consuetudine, quae si manifestandae veritatis via iusta est, nihil 
impedit, quin et Judaeorum pertinaciam uti sanctissimam asseramus. 
Taceo aliam satanae armaturam, mendacia, proditiones, blasphemias, cedes, 
quae probant, cuiusnam spiritus quique sint. 

Cincti igitur tot hostibus, memores simus, cui testimonium perhibeamus, 
et veritatem summo loco colamus. Ab aratro ne respiciamus, sed usque 
in finem perseveremus! Quocirca et concordiae maximam geramus curam 
et, quicquid ad fovendam charitatem attinet, utrisque manibus sectemurl 
De ceremoniis, si fieri posset, uniformi ritu peragendis, satis monui. Veilem 
item et frequentes conventus inter vos haberi, in quibus fratemam correptio- 
nem, mutuum exercentes illam, summa gratitudine suscipiatis, imo sic 
innocenter vivere studeatis, ut nullus in alio, quod vere taxet, reperiat. 
Veruntamen ut homines sumus, ita et admonitionibus egemus. Sumus 
enim interdum pro terrenis impendio solliciti, utinam non et avari, nunc 
taepidiores ad asserendum Christum, utinam non et desertores, nimc ad 
impinguandum corpus quam ad saginandam mentem propensiores, nunc 
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in sermonibus parum circunspecti ac graves, quae tarnen onrnia verbum Dei 
dehonestant et tarde a nobis ipsis deprehenduntur. Itaque in conventibus 
vestris inveniet charitas, quod agat. Nam et scripturas indagare licet, et 
tum doctiores alios fideliter erudiant, minus autem eruditi alios non minus 
libenter audiant! Non enim omnibus par est gratia. 

Profecto si Dominus mihi et symmistis meis spiritualium donorum quip- 
piam commumcaverit, et nos consulueritis, alacres impartiemur et oramus, 
ut pro fratribus germanis nos habeatis, orantes pro nobis id, quod et vobis 
pollicemur. Non est enim res in tantis periculis, insidiis, machinationibus 
et persequutionibus aeque necessaria atque sincerae preces, ut Dominus 
satanam conterat et lucem veritatis suae toti mundo irradiare faciat, regnet- 
que ipse gloriosus in secula. Amen. 

1. Abdr. in lat. Sprache: a. Joannis Oecolampadii ad fratres, qui evangelium 
Christi in agro Basilienei annunciant, epistola paraenetica, ut yitae dootrinaeque 
ac ceremoniarum puritatem in omnibus sectentur, Basel bei Valentin Curio 1528 
(Bibliogr. Nr. 157) S. 3ff., b. Epp. 1536 (1548), fol. 181 T0 ff.; c. Epp. 1592, S. 839«.; 
2. Abdr. in deutscher Übersetzung: a. Am sendbrieve Johannis Oecolampadii an 
ettliche brüder, so das evangelium Christi in Basler landschafft predigen, ermanende, 
das sy der rainigkait lebens, leere unnd der gebreüche allenthalben nachvolgen 
sollen, 1528 (Bibliogr. Nr. 158), S. 2ff.; b. Buch der Basler Reformation, S. 170ff. 

a) Epp. 1536 (1548) u. 1592: charitate. 

b) Vorlage: ni; Epp. 1536 (1548) u. 1592: nil. 

c) Das „ceremonias“ steht in der Vorlage erst nach „abhorrere“; der obige 
Text nach Epp. 1536 (1548) u. 1592. 

1 Trotz dem Mandat vom 23. Sept. 1527 (vgl. Nr. 517) schritt die Reformation 
auch in der Basler Landschaft (samt einigen mit der Stadt Basel verburgrechteten 
Gemeinden des Fürstbistums) vorwärts, besonders seitdem eine ganze Anzahl 
der Landsohäftler Prädikanten den Sieg der Reformation in Bern miterlebt hatte 
(vgl. Nr. 540), und an zahlreichen Orten kam es zu den Anfängen evangelischer 
Gemeindebildung. In dieser Situation ließ Oek. „im Spätherbst 1528 durch seinen 
Helfer Hieronymus Bothanus eine Art Kirchenvisitation vornehmen, die erste 
Handlung, in welcher Oekolampad eine gewisse oberhirtüche Aufsicht über die 
Pfarrer der Landschaft ausübte“. Auf den Bericht Bothans sandte Oek. den fol¬ 
genden Brief (vgl. Gauß, Landschaft, S. 405ff.). 

2 Am 11. Nov. 1528 lag der Brief gedruckt vor (vgl. Nr. 616); danach läßt sich 
die Abfassung einigermaßen bestimmen. 

3 Über Ambrosius Kettenacker in Riehen vgl. Nr. 161 u. 540, sowie Basilea 
reformata, S. 95. 

4 Über Johannes Grell in Kilchberg vgl. Nr. 472 und 540, sowie Basilea refor¬ 
mata, S. 78. 

5 Burkhart Rotpietz hatte als „wonhaft im minderen Basel“ an der Berner 
Disputation teilgenommen (vgl. Nr. 540); seither war er Pfarrer in Läufelfingen ge¬ 
worden (vgl. Basilea reformata, S. 131). 

6 Über Johannes Stucky in Rothenfluh vgl. Nr. 540, sowie Basilea reformata, 
a 150. 

7 Über Matthäus Markt in Buus vgl. Nr. 540 sowie Basilea reformata, S. 107. 
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8 Fridolin Brombach von Rheinfelden, 1522—1534 Karrer in Maisprach (Ba- 
silea refonnata, S. 52). 

9 Dem abgesetzten Oltinger Karrer Matthäus Hiltprand (vgl. Nr. 529 u. 540) 
war Peter Beck gefolgt (vgl. Basilea reformata, S. 45, sowie Gauß, Landschaft, 
S. 418). 

10 Auf den angewiesenen Petrus Gynoraeus (vgl. Nr. 586) war in Rümlingen 
Hans Wiek gefolgt (vgl. Basilea reformata, S. 162f., sowie Gauß, Landschaft, 
S. 436). 

11 Michael Capitarius (Hültzenkopf oder Holtzenkopf) von Münchenstein, 
1524—1533 Karrer in Nünningen, zugleich 1628-1530 in Bretzwil (vgl. Basilea 
reformata, S. 87; Buch der Basler Reformation, S. 217; Gauß, Landschaft, S. 505). 

12 Leonhard Strübin (1500—1582), 1525—1582 Karrer in Ziefen, 1535-1582 
zugleich Karrer von Bubendorf, 1534—1582 Dekan des Waldenburgerkapitels 
(Basilea reformata, S. 149; Gauß, Landschaft, passim). 

13 Michael Schäfer, 1528—1537 Karrer in Reigoldswil (vgl. Basilea refor¬ 
mata, S. 135; Gauß, Landschaft, S. 442 u. 466). 

14 Peter Widmer von Grenchen, Konventsherr im Kloster Schöntal, 1528—1533 
Karrer in Waldenburg (vgl. Basilea reformata, S. 163; Gauß, Landschaft, S. 348, 
428, 435f., 443, 479). 

16 Hans Ruchenacker, 1528—1636 Schulmeister in Liestal und Karrer in 
Lausen (vgl. Basilea reformata, S. 132; Gauß, Landschaft, S. 424, 436, 487, 659). 

16 Johannes Rot, als Nachfolger von Simon Weber (vgl. Nr. 540) 1528 
bis 1531 Karrer in Therwil (vgl. Basilea reformata, S. 130; Gauß, Landschaft, 
passim). 

17 Über Jerg Battenheimer (Gapdenheimer) in Laufen vgl. Nr. 517 u. 540, 
sowie Basilea reformata, S. 72 u. Gauß, Landschaft, passim. 

18 Johannes Schlamp (Eslampanus) von Memmingen, 1628 Karrer in Ober- 
wil, 1529—1663 in Wintersingen (vgl. Basilea refonnata, S. 67, Gauß, Landschaft, 
S. 348, 437, 440). 

19 Über Kaspar Bigel in Reinach vgl. Gauß, Landschaft, S. 437. 

20 Zu Oek.s Diakon HieronymuB Bothanus vgl. Nr. 317. . 

611. 

Vorwort zur deutschen Ausgabe von Oekolampads Hirtenbrief an die Pfarrer 
der Basler Landschaft. 

[November?] 1528 1 . 

Dem leser. 

Christlicher leser, nachdem der gotselig und hochgelert man Johannes 
Oecolampadius hat jüngst dise christenliche vermanung und sendbrieve 
in Lateinischer zungen geschriben an etliche diener Gotes worts, so das 
evangelium Christi in Basler landschafft predigen, und aber er in demselben 
schreyben seinen widerwertigen, auch menigklichen, so ir leben, leer unnd 
weyse nit nach Gotes wort füren, gnügsam nit allain den mund verschoppet, 
sonder auch anzaigt, gleichwol mit kürtze, aber mit sollichem gewallt 
eingedruckt, wie die diener desz worts ir leben, leer und gebreüch 
beweysen unnd halten sollen, Christo das volck zü gewinnen, also 
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das yemandt bey unsem zeyten zu disem zile n&her nit sich gethon, getretten 
noch gewisen hat dann allain Oecolampadius, hierumben dann solliche 
chrißtenliche vermaming nit unbillich ins Teütsch gebracht worden, auf das 
menigklich, der nun oren unnd äugen hat, erkennen und richten möge, 
wer doch im liecht oder finstemusz wandle. Dann wer hat ye also christen- 
lich und apostolisch geschriben? Wöllest solliche alles innhalts mit gots- 
förchtigem und unangefochtem gemfit verlesen und vermercken on allen 
zweyfel, du werdest darausz auch dein leben, vermittelt Gotes vatters zuge, 
verpessem, der uns sein gnade verleyhen wölle durch Christum. 

Abdr.: Ain sendbrieve Johannis Oecolampadii an ettliche brüder, so das evan- 
gelium Christi in Basler landschafft predigen, ermanende, das sy der rainigkait 
lebens, leere unnd der gebreüche allenthalben nachvolgen sollen, 1528 (Bibliogr. 
Nr. 158), S. 2. 

1 Der Druck ist von 1528 datiert. Am 11. Nov. 1528 sandte Oek. den Hirten¬ 
brief in der lateinischen Ausgabe an Blarer (Nr. 615). Im gleichen Brief spricht 
er vom Druck der deutschen Ausgabe. 


612. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 8. November [1528]. 

Oekolampad hat nach Zwinglis Weisung am, Capito wegen des Burgrechtes 
zwischen Zürich und Straßburg geschrieben. Capito hat geantwortet. Oekolam¬ 
pad teilt das Wesentliche der Antwort wörtlich mit 1 . Unzuverlässigkeit der 
Briefboten . 

Eine wichtige Botschaft Zwinglis hat Christoph Froschauer uberbracht 2 . 

Der Aufstand im Berner Oberland. 

Oekolampad ist mit seiner Danielvorlesung beschäftigt und müht sich um 
die Auslegung der siebzig Wochen. Die Auslegungen Eusebs y Butzers und 
Capitos. Wenn Zwingli etwas Besseres weiß , soll er es berichten. 

Benedikt Burgauer und Erasmus Ritter in Schaff hausen streiten über die 
Auffasmng der Höllenfahrt Christi 3 . Oekolampad versteht sie als Heilsbot¬ 
schaft an die aUtestamentlichen Frommen. Zwingli soll melden , wenn er eine 
andere Auffassung habe , damit er und Oekolampad einheitlich lehren . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 774, S. 596f. 

1 Am 1. Nov. berichtete Capito direkt an Zwingli über seine Antwort an Oeko¬ 
lampad (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 773, S. 593f.). 

2 Die Botschaft Zwinglis steht wohl im Zusammenhang mit Oek.s Entschluß, 
die Entscheidung in Basel herbeizuführen (vgl. Nr. 609). 

3 Vgl. Nr. 614. 



250 


November 1528. 


Nr. 613. 


613. 

Oekolampad an Ludwig [?]. 

Basel, den 9. November 1528. 

Joannes Oecolampadius N., dilecto in Christo fratri. 

Salve in Christo. Non videris mihi longe a regno Dei abesse, frater 
dilecte, non solum quod veritati non contradicis, sed etiam quod tutissimam 
viam, ut incedas, quaeris, si non et in regiae semitae meditullio consistis. 
Itaque quantum per negocia licuit, obiter ac ruditer tuae epistolae et fa- 
cundae et doctae respondebo. 

Nihil nos moveri oportet, frater, si hinc et inde molesti lupi gregem Christi 
exercent. Cedet enim et istud electis ad magnam gloriam. Quo pacto pro- 
babitur aurum, ubi caminus deest tentationum ? Semper minor hominum 
pars sapuit. 

Veruntamen non ausim divinare, in quos torqueas verba quaedam, an 
in me etiam desideras nonnihil, qui de verbis coenae aliquid verborum effu- 
tivi, profecto invitus et in arenam protractus, id quod saepe testatus sum. 
Et nec ipse mihi multum in hoc placeo, tametsi non videam, quo pacto 
declinare potuerim adversarios adeo implacidos. Maluissem interim sacra- 
tiora tractare. Atqui non est hoc verborum contentio, sed caliginosa quae¬ 
dam Christi obscuratio et fidei depravatio. Tantum enim tribuerunt qui- 
dam camali ac sacramentariae manducationi, ut credere in Jesum cruci- 
fixum haud satis fuerit ad sedandam animae sitim, id quod et Christi dictis 
fideique virtuti repugnat. Alii dum substantive panem corpus esse Christi 
contenderent, panem etiam quavis creatura nobiliorem reddebant idolo- 
latriaeque fenestram amplissimam aperiebant. Jam si in campum provo- 
catus non fuissem et scissem in hoc errare plerosque, qua, putas, conscientia 
silere potuissem ? At tu si putas nos rationis ductu huc venisse, plurimum 
erras, quamvis id contumeliae a multis audiamus. Absit! Fidei aures pri- 
mum accommodavimus et praeter illius magisterium nihil tractavimus. 
Porro quod illi natura in plerisque serviat, et ratio non contradicat, haud 
mirum est. Caeterum bonam hominum partem hinc deteriorem esse reddi- 
tam, non video, sed quales se erga nos gesserint, vix ignorare potes, ii, qui 
nos ex ecclesia plusquam temere eiicere conati sunt. 

Neque nos hic haeremus in solis istis contentionibus. Enarrantur pro- 
phetae, docentur evangelia. Sed quid facies generationi pravae ? Nunquid 
nos spiritum sanctum ignavis et renitentibus ingerere poterimus ? Nunquid 
Hieremia meliores sumus, qui quadraginta annorum praedicatione frustra 
excidium sanctae urbis deploravit ? Nunquid magis seduli esse possumus 
admirabili Noah, qui paucissimos a diluvio praeservavit, centum annis 
docens ? Est alius, qui dat incrementum, etiam si diligentissime plantemus 
[2. j Kor. 3 ,7]. Nisi fallor, in foribus est tempus illud, quo non atrotius fuit 
aliud ullum. Deus suam iustitiam asserit nosque inexcusabiles reddit, dum 
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voluntatem suam manifestat et eam nos negligimus. Scio et alias causas, 
ob quas incassum docent plerique; eas tarnen nunc expedit reticere. Satis 
mihi sit pro me respondisse, sive a te perstrictus sim sive minus. 

Jam catabaptistas non est, quod moremur, qui, dum nos spiritus ex¬ 
pertes faciunt in tractandis scripturis, se declarant plane exangues, ab 
equis ad asinos delabi. Versutiae illorum iudiciaque temeraria hypocrisin 
in tempore detegunt. Caetera taceo. Sunt autem mihi non parum cogniti 
eorum mores et, ut ex tuis literis perspicio, etiam tibi noti sunt. Denckium 
illum postremum resipuisse, vanum non est 1 . Est enim apudme avroygacpov 
eius et fortassis, si sui negaturi sunt, edemus olim, quae ante paucos dies 
suae in Domino quietis scripsit, etiamsi nec illa purgatissima erant 2 . 

At tu, mi Ludovice 3 , recte et prudenter facis, si, quantum potes, a 
contentionum turbine abstinueris et interim Christum quam blandissime 
multis deliniaris. At si confessione opus fuerit, quantum illi debeas, memor 
esto veritatemque charitati iungere ne desinas, spectans diligenter, quid 
in gloriam Christi, donec pervenias in aetatem adultam Christi [Efh. 4,13 ]. 
Quem et pro me ora! 

Basile?, 9. Novemb[ris] 1528. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 169 ro f.; b. Epp. 1592, S. 782ff. 

1 Vgl. Nr. 523, Anm. 5 u. 8. 

2 In der Tat erschien „Hans Dencken widerruf“ im Druck, und zwar bei Peter 
Schöffer in Mainz, dem Drucker, der auch die Prophetenübersetzung, die Denk 
mit Ludwig Haetzer ausgearbeitet (vgl. Nr. 481), herausgegeben hatte. Karl 
Schottenloher (Philipp Ulhart, 1921, S. 84) vermutet, daß die Ausgabe kaum 
von Oek. veranstaltet sei, sondern eher von Denks Gesinnungsgenossen, und 
daß der Titel — in Wirklichkeit handle es sich nicht um einen Widerruf, sondern 
um eine gemilderte Zusammenfassung der Denk eigentümlichen Lehre — wohl 
in der Absicht gewählt sei, die Schrift zugkräftiger zu machen. Doch ist diese Ver¬ 
mutung nach dem, was Oek. im Texte sagt, und nach den in Nr. 523, Anm. 8, 
mitgeteilten Stellen zum Mindesten unsicher. Merkwürdig bleibt immerhin, daß 
die Schrift bei Peter Sohöffer in Mainz erschien. 

3 Simml. Samml., Bd. 21, Nr. 168, denkt an Ludwig Haetzer. Die Erwäh¬ 
nung Denks läßt in der Tat den Gedanken an Haetzer aufkommen (vgl. auch 
Anm. 2). Und doch spricht der Brief im Übrigen eher gegen diese Vermutung; 
der Adressat erscheint vielmehr als evangelischer Pfarrer; und hätte Oek. nach 
dem, was in Nr. 457 über Haetzer berichtet ist, im Tone des obigen Briefes an 
Haetzer schreiben können (vgl. Nr. 513) ? Immerhin liegt sein Bild nicht klar 
vor unseren Augen (Mennonitisches Lexikon, 2. Bd., S. 230). 

614. 

Oekolampad an Erasmus Ritter und Benedikt Burgauer. 

Basel, den 11. November 1528. 

Erasmo 1 ac Benedicto 2 , ecclesiastis Schaffhusanis, dilectis in Christo 
fratribus. 

Gratiam et pacexn a Christo. Quid ipse de Christi ad infema descensu 
sentiam, brevibus accipite fratres 3 ! 
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In symbolo vel traditione apostolorum plaerique veterum non adie- 
cerunt: „Descendit ad infema 4 .“ Origenes in primo „77 egt äoyüv“ praeterit, 
quamvis alioqui non raro infemum a Christo nobis devastatum fateatur. 
Rufinus in expositione symboli, particulam hanc: „Descendit ad inferos“ 
in Rhomana ecclesia et orientalibus ecclesiis non haberi, satis idoneus testis 
est, item Irenaeus et Tertullianus omittunt. Praeterea in expositione 
fidei concilium Nicenum nullam mentionem facit. Et proinde non est, 
quod quis argutetur, quasi articulus fidei specialis impugnetur. Videtur 
enim iuxta Hebraici sermonis proprietatem declaratio esse eius, quod dici- 
tur: „sepultus est“, ita ut vere mortuum non ambigamus. Animas quamvis 
non dicamus loco circunscribi, definiri tarnen aliquo loco, negare non possu- 
mus. Tribuitur enim eis et gehenna et paradisus pro imperio ac nutu Dei 
unumquemque iuxta merita sua iudicantis. Caeterum ascendere animam in 
coelum secundum nostram visionem dicitur, quibus superiora splendore 
solis lucidiora noscuntur, eo quod res a nobis adhuc in carne existentibus 
aliter cognosci nequeat. „Solutae enim“, ait Augustinus 6 , „non moventur 
loco nec ad aliquem locum corporeum ducuntur, ut inde contemplentur 
Deum; sed mox a corpore sequestratae, angelis et sanctis sociatae et regno 
coelorum, quod est visio Dei, intra mundum et extra mundum et undique 
sine mora fruuntur, sicuti caecus in sole positus, si eius oculi aperirentur, 
confestim luce solis frueretur.“ Addit etiam: „Frivolum videtur, si animae 
illocales de hoc mundo extra firmamentum duci asserantur, quasi ibi sit 
pulchrius, vel ibi magis sit Deus, cum supra et infra, intra et extra aequa- 
liter esse non dubitetur, et eius visio ubique iustis aequaliter adesse con- 
probetur.“ Ideo quippe illocaliter manere et eius visione frui aestimantur, 
sicut scientia in anima moratur. Similiter dicimus et ad infernum descen- 
dere, siquidem obscurentur, cum iam tenebris ignorantiae involvantur; nam 
inferiora tenebrosa sunt, et hoc Graecis significat ädrig, id est: sine specie 
et invisibilis, quod nobiscum est infemus. Tenebrae itaque sunt, quae 
nunquam illustrantur, quae impias animas et verbum Dei reiicientes occu- 
pant; merito dictae „exteriores“. Fuerunt et tenebrae mitiores, ut ita appel- 
lem, sine tormentis et anxietate, atque hae sunt sinus Abrah^, in quo fide- 
lium animae collectae fuerunt iisdem promissionibus, quibus illae quietem 
habentes, et nihilo minus ob absentiam Christi, qui nondum homo factus 
coelum reseraverat, inter captivas mortis ac tenebrarum habitae. Ut autem 
Christus animam ac spiritum patri commendavit, tune et illis facta est anima 
Christi conspicua ac eos etiam ab illa liberavit imperfectione et facie ad 
faciem Deum videre concessit. Sane Christus, ut est primogenitus, in glo- 
riam patris primus intravit et animam suam primo illa felicitate contem- 
plationis beavit, sicut et corpus eius hanc praerogativam habet. Hoc 
igitur est, quod Paulus ex Osea citat: „Ubi est, infeme, victoria tua?“ 
[7. Kor . 15, <5<5] Nam si de animabus sermonem facimus, non intelligimus vel 
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sepulclirum vel aliquem talem locum, sed animarum conditionem. Itaque 
ut Christum vere mortuum dicimus, ita animam eius patribus iunctam et 
conspicuam factam non dubitamus, veruntamen non, ut restet aliquid 
patiendum ipsi, et ut desperationem et tenebras suimnae luci tribuamus, 
sed quod absque dolore damnatorum et absque caligine patrum felix ad 
illos concessit et paradisum, hoc est: torrentem et hortum omnium spiri- 
tualium suo splendore eis fecit. In his licet crassioribus verbis utatur eccle- 
sia, non tarnen crasso sensu utitur. Itaque vere descendit anima Christi et 
magno gaudio excepta spoliavit ac confregit infernum 6 . 

At propterea limbum patrum 7 , gehennae vestibulum, ponere, opus non 
fuerit, ubicunque tandem locorum Deus definierit. Confusio est, loqui de 
animabus ut de corporibus, vel etiam de corporibus ut de animabus, addo 
etiam: de receptaculis animarum ut de locis corporum. Bene habet, quod 
scripsi in Zachariam cap. 10 8 si recte expendantur. Non admisi limbum 
patrum, quem fingunt. Articulum illum olim ignoratum recenseo. Dicta 
Petri [1. Petr. 3 , 19ff.] alludere, dixi, non proprie huc spectare. Quomodo, si 
articulum esse voluerimus fidei, alium ab eo, qui est „sepultum esse“, intelli- 
gendum „descendisse ad inferos“, ostendi. Dixi item, quid per inferos 
intelligam. Poteritis ea illic legere. 

Equidem nihil vestro nomine detrectarem, si quid haberem, quod ad 
fovendam pacem attineret. Doleo autem mirum in modum, quod animi 
vestri tarn male coh^rent, et miror, quod, quum in summa fidei concordes 
sitis, in reliquis desideretur unanimitas. Dicitis Christum esse salvatorum 
ac salvandorum redemptorem, eiusque gloriam exaltare cupitis et ex officio 
debetis; nec cavetis offendiculum illud longe periculosissimum. Quare 
non potius convenitis? Quare unus alterum non audit? Nunquid audi- 
tores vestri, senatores, exercitatiores in scripturis sunt quam vos ? Cuinam 
gratificabimini ? Christo, gregi, fratribus ? Minime. Sed cui ? Solis fidei 
hostibus et sathanae ipsi. Quem fructum, quae praemia, quas mercedes 
speratis? Non cogitatis omnem laborem vestrum hisce contentionibus 
et simultatibus disperire ? At nolim acerbiore sermone vobis esse molestior, 
tametsi mihi non parum doleat; imo bonus vir esse nequit, qui contentiones 
ecclesiastarum a parte evangelii stantium probare possit, si alter audire 
alterum nolit. Verum mihi adhuc de vobis optima quaeque polliceor. Oro 
per Christum, ut neuter, quae sua sunt, quaerat, sed uterque, quae pacis 
et quae gloriae Christi 9 . 

Valete et interpretemini candide, quae ferventius scribere videor. 

Basileae, 11. Novemb[ris] 1528. 

1. Orig.: Stadtbibliothek Zofingen, Epistolae autographae ad MubcuIos alios- 
que scriptae (P 14), 1. Bd., Nr. 23; 2. Kopie: ebenda, P 15, S. 12!.; 3. Abdr.: a. Epp. 
1536 (1548), fol. 4™f.; b. Epp. 1592, S. 17ff. 

1 Über Erasmus Bitter vgl. Nr. 499. 
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2 Benedikt Burgauer, seit 1519 Leutpriester zu St. Laurenzen in St. Gallen, 
der Vertreter einer Iutheranisierenden Abendmahlsauffassung, war im Frühjahr 
1528 an St. Johann in Schaffhausen berufen worden (vgl. Wipf, S. 251 ff.; Theod. 
Pestalozzi, Kulturgeschichte des Kantons Schaffhausen, 2. Bd., 1929, S. lOOff.; 
einen Brief Burgauers an Desiderius Erasmus vom 16. Okt. 1528 siehe bei Allen, 
7. Bd., Nr. 2067). 

3 Zur Anfrage der Schaffhauser vgl. Nr. 612; dort faßt Oek. seine Meinung 
dahin zusammen, daß Christus zur Befreiung der vorchristlichen Gerechten („patres“) 
in die Hölle gefahren sei. Ähnlich hatte auch Zwingli in seiner ersten Berner Predigt 
gelehrt (Sch. u. Sch., 2. Bd., 2. Abt., 1830, S. 211). 

4 Zu den folgenden Ausführungen vgl. August Hahn, Bibliothek der Symbole 
und Glaubensregeln der alten Kirche, 3. Aufl., 1897; Ferdinand Kattenbusch, Das 
apostolische Symbol, 2 Bde., 1894ff. 

5 Gemeint ist der pseudoaugustinische Traktat (Vf. ist Honorius Augusto- 
dunensis): „De cognitione verae vitae“ (MSL, Bd. 40, S. 1005; den Nachweis ver¬ 
danke ich Prof. Dr. Heinrich Barth in Basel). 

6 Oek. vertritt also die wesentlich abendländische Tradition von der Höllenfahrt 
als der Befreiung der vorchristlichen Gerechten (vgl. Nr. 612) und der Besiegung 
der Hölle zugunsten der Gläubigen des Neuen Bundes. Auf das letztere hat Luther 
und nach ihm das Luthertum das Hauptgewicht gelegt (vgl. die berühmte Torgauer- 
predigt von 1535: „er ist hingangen und die fahne genomen als ein siegender hellt 
und damit die thor auffgestossen und unter den teuffein rumort, das hie einer 
zum fenster, dort zum loch hinausgefallen ist“; WA, Bd. 37, S. 65). Die spätere 
Calvinische Lehre von der Höllenfahrt als dem Höhepunkt der Passion und tiefsten 
Erniedrigung lehnt Oek. ausdrücklich ab (vgl. RE 8 , Bd. 8, S. 202ff.; RGG 2 , 2. Bd., 
Sp. 1968ff.). 

7 Über den „limbus patrum“ wurde Oek. bereits von Gerard Roussel in Nr. 213 
interpelliert; über die fünf „receptacula“ des Jenseits (infemus, paradisus, pur* 
gatorium, limbus infantium, limbus patrum) vgl. RE 8 , Bd. 5, S. 791, u. RGG*, 
Bd. 3, Sp. 1657f. 

8 „In postremos tres prophetas“ etc. (vgl. Nr. 445), fol. 48 vo f. 

9 Über die ständigen Reibereien zwischen Ritter und Burgauer vgl. Melchior 
Kirchhofer, Schafhauserische Jahrbücher, 2. Ausgabe, 1838, S. 105ff.; Wipf, 
S. 253ff.; Pestalozzi a. a* O., S. 102ff.; doch finde ich nicht belegt, was in diesen 
Werken über den Gegensatz der beiden in der Frage des Descensus gesagt ist. 


615. 

Oekolampad an Ambrosius Blarer. 

[Basel,] den 11. November [1528]. 

Ambrosio Blorer, ecclesiast? Ccnstantiensi, suo charissimo in Christo 
fratri. 

Gratia et pax a Christo, charissime Ambrosi! 

Ut paucis scribam 1 , faciunt argumentorum inopia et negociorum copia. 
Res enim nostr? sibi semper similes sunt. Ut nos Christum cupimus exal- 
tatum, ita c^teri pro suis erioribus rhetoricantur; interim grex Christi 
minus colligitur. Pessime consultum erit huic civitati, ni resipuerit; sed 
ego vanus ei pxopheta, qui nostri seculi impietates cum peccatis populi 
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Israel confero. Itaque quanto c$teri tutiores videntur, tanto ipse magis 
iudicium contremisco Domini. 

Porro in Daniele nunc versor, quem, si Dominus volet, editurus sum 2 . 
Hic habes epistolam, quam ad symmyBtas rurales misi; illi etiam rudern 
et impolitam invulgari faciunt 3 . 

SalutaZwickios 4 ac fratrem tuum 5 et c^teros tuos in verboDei operarios 6 . 

Vale, 11. Novembris. 0 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Vadianische Briefsammlung, Stadtbibliothek St. Gallen, Bd. 12, 
fol. 24; 2. Kopie: Simml. Samml., Bd. 21, Nr. 162; 3. Abdr.: a. Herzog, 2. Bd., 
S. 292, Nr. 19; b. Briefwechsel Blarer, 1. Bd., Nr. 129, S. 172. 

1 Anlaß des Schreibens war wohl, daß ein Briefbote zur Verfügung stand; 
dieser nahm wohl auch Nr. 614 mit, vielleicht auch Nr. 613. 

2 Vgl. Nr. 612 u. 619. 

3 Vgl. Nr. 610 u. 611; am 17. Nov. schreibt Bertschi an Vadian: „epistolam tibi et 
fratribus legendam mitto, qua Oecolampadius noster cooperatores nostros in evan- 
gelio Dei per agrum Basiliensem hincinde constitutos adhortatur“ (Vad. Briefslg., 
Bd. 28, S. 142). 

4 Johann Zwick (vgl. Nr. 577) und sein Bruder Konrad Zwick, der Ratsherr. 

5 Thomas Blarer, der Ratsherr. 

6 Johannes Spreter, Jakob Windner, Alexius Bertsch, Bartholomaeus Metzler. 
Johann Schnäl (vgl. Ernst Issel, Die Reformation in Konstanz, 1898, S. 65f.). 

616. 

Oekotampad kauft einen Rebacker. 

Basel, den 16. November 1528. 

Da gebenn ze kouffen Lorentz Schmid, der gerwer, zu Bünigen unnd 
Margretha, sin efrow, mit im als irm eman und vogt, dem sy ouch der 
vogtye anred unnd bekanntlich was, für sich beyde unnd ire erben gemein- 
lieh unnd unnerscheidenlich Heinrichen Grav, dem rebmann, burger zu 
Basel, der zugegen stund unnd, als ein gwalthaber des hochgelertenn hem 
Johansen Oecolampadien, lerem der gotlichen geschrifft, Ordinarien der 
hohen schul und pfarrhern zu sannt Martin zu Basel, demselbigen hem 
Johansen Oecolampadio, Wypranden Boszenplat, siner efrowen, unnd ir 
beyder erben recht und redlich koufft hat, anderthalb juchart rebackers 
mit aller zugehord, im pann der statt Basel vor dem Herthor 1 im Heymet 
zwuschen Ulin, dem kursener, unnd hem Petern Eisendorfer 2 gelegenn. 
Zinszt an sant Michels altar uff Burg 3 zü Basel iii s., fürer noch anders. 
Ist solich husz und hofstat nit beladenn zinszhafft noch verbundenn, als 
die verkouffer gesprochenn unnd by gutenn trüwen an eyds stat behalten 
habenn. Unnd ist der kouff geschechen umb lviii lb. guter stebler Baszier 
werung mit quittfung], globen unnd versprechenn, ut inn forma. 
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Orig.: Staatsarchiv Basel, Gerichtsarchiv B 25, Schultheissengericht der mehren 
Stadt, Fertigungsbuch. 

1 = Steinenthor; vgl. Basel im vierzehnten Jahrhundert, 1856, S. 110. 

2 Kaplan des Michaelsaltars im Münster (vgl. Dürr, 1. Bd., S. 438). 

3 Gemeint ist eben der Altar Peter Elsendorffers im Münster. 

o 

617. 

Oekolampad an Wolfgang Fabricius Caplto und Martin Butzer. 

Basel, den 19. November [1528]. 

Wolfgango Capitoni et Martino Bucero, ecclesie Argentinensis docto- 
ribus, fidelissimis suis in Christo fratribus. 

Gratia et pax a Christo, charissimi fratres! 

Jucundum mihi fuit videre et alloqui Sturmium nostrum cum suis 
comitibus, qui res aliqua ex parte compositas invenere, et nihilominus, ut 
spero, Bematibus fuere hospites gratissimi. Ipse nondum intellexi, quid 
illic egerint, nihilque ad me 1 . 

Interim nihil novi hic fama, quod vulgo tractet, invenit. Literas vestras 
medicus ille Confluentinus retulit; post primum Colloquium non rediit, 
iorsitan ipse rebus suis consulturus 2 . Neque est, quod scribam. Nuper 
enim cum scriba nostro epistulas dedi, quibus, si vacat, per vos responderi 
velim, pr^sertim de causa anabaptistarum, quorum simulata pietas vereor, 
ne plurimis detrimentosissima sit futura. Terrent enim me, et qu$ vestr^ 
liter^, et qu$ alii nunciant. 

Valete optime cum vestris sororibus. 

Basile$, 19. Novembris. 

Joafnnes] Oecolampadius. 

Orig.: Biblioth&que des Pasteurs in Neuchätel. 

1 Am 17. Nov. 1528 schrieb Bertschi an Vadian: „His diebus nobilis Argen ti* 
nensium legatio non minus 12 equis affuit, senatum nostrum magnificis pollicita- 
tionibus salutavit. Hinc una cum nostris legatis Bemam abierunt, illic forte pro sua 
virili tumultibus et seditionibuB consulturi. Nos autem (in aurem) accepimus, eos 
Bemam esse missos, ut Argentinensium benevolentiam erga hanc . . . civitatem 
[gemeint ist das Christliche Burgrecht] testentur —“ (Vad. Briefslg., Bd. 28, S. 141). 
Nach den offiziellen Akten suchten die Straßburger und Basler nur zu vermitteln 
zwischen Bern und den Aufständischen im Oberland; ihre Anwesenheit in Bern 
ist bezeugt für den 15. u. 16. Nov. 1528 (vgl. Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1443, 
Nr. 598; Berner Ref.akten Nr. 2021 u. 2022; Virck, 1. Bd., S. 311, Nr. 545). 

2 Über diesen Koblenzer Arzt wird kaum etwas Sicheres festzustellen sein; 
vielleicht darf man an jenen Konrad Nyder denken, der 1534 mit Erasmus im Brief¬ 
wechsel stand (frdl. Hinweis von Archivdirektor Dr. E. Schaus in Koblenz; über 
Nyder vgl. Trierische Chronik, N. F., Bd. 16; 1920, S. 188f., Bd. 17, 1921, S. 82). 
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618. 

Aus dem gegen Oekolampads „Repuisio“ gerichteten „Hyperaspismus“ des 
Ambrosius Pelargus. 

[Basel, Herbst? 1528.] 

Ambrosius Pelargus candido lectori sfalutem] d[icit]. 

Eucbaristici sacrificii Apologiam 1 superioribus diebus, c[andide] l[ector], 
typis excusam Oecolampadius toto, quod quidem illi Visum est, marte 
prostravit 2 , instructo ad boc libello conviciis pleno, ut si quis est alius, 
quem ille quidem unquam adomarit. Eum simulac venum exponi coeptus 
est, obtulit quispiam recentem adbuc et e praelo, quod subapparuit, ma- 
dentem. Cumque praefixum operi inspexissem elenchum, et mox occur- 
risset odiosum factionis nomen, quo me ille perstrinxerat 3 , ratus, quod 
res erat, nimirum libellum non parum mordacem calumniisque, quas hoc 
seculum plus quam tragicum secum vehit, respersum esse (quis enim ex 
prima statim fronte aliud coniectare posset?) versis pagellis aliquot legere 
coepi, sed vellicatim, offensisque hinc inde salibus parum comicis et momum 
quendam plane iniquum resipientibus animadverti iuxta tritum vulgo 
proverbium, dignum venenatae huic patellae adhibitum esse operculum. 
Dolebam porro eius tum mihi factam esse copiam, cum vix scalpendis 
(quod aiunt) auribus ocium esset per quotidianas scilicet declamationes, 
quibus sic distringebar, ut libellum videre magis quam legere licuerit. 

Ubi vero ocii plusculum nactus sum, quo vacaret huic negotio aliquam 
temporis portionem decidere, legi libellum integer et relegi totoque opere 
a vertice (quod dici solet) ad calcem usque haud indiligenter excusso de- 
prehendi adeo nihil illi frontis inesse, ut me collocatae operae ac repetitae 
toties lectionis suppoenitere coeperit. Usque adeo enim nihil respondet 
libelius tarn magnificae pollicitationi, quam praefert titulus, ut non inepte 
huic Horatianum illud occinas: 

,,Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus 4 .“ 

Nanque Repuisio magnum quiddam polliceri videtur, sed quo nihil minus 
praestat, si quis vicinius pressiusque introspiciat, nisi forte hoc sit Apolo¬ 
giam repellere, dentatis scilicet chartis virulentisque salibus incessere at- 
que insectari. Quod si verum est, nullus profecto intra decennium ex- 
cusus est über, qui indito sibi nomini aequae [!] responderit. At similem 
Repulsionem abiectissima etiam lotricula non calamo, sed lingua (quod 
quidem minoris est negocii) in nos effutire poterat. Proinde non erat 
initio animus occurrendi calumniatori. 

Sed extudit vehemens quaedam amicorum (quibus pernegare obse- 
quium nulla erat honestate integrum) flagitatio, ut, authoris Repulsione 
in suum ipsius caput retrusa, Apologiam a calumniis assererem. Deinde 
ipsa quoque necessitas extorsit, coniectum in me probrum abstergere, ne 

Staaholin, Briofo and Akten, Bd.Il. 17 
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id tacendo videar agnoscere. Quis enim tarn sui est negligens, ut cum famae 
tum fidei suae rationem (si modo huius habenda est ratio) non habeat ? 
Tum stimulos addidit confidentia caussae, ne vel huic vel miliiipsi deessem. 
Pellexit postremo non mediocris (ni fallar) hinc ad lectores et veritatis 
studiosos reditura utilitas. Quam si ex hac nostra conflictatiuncula retu- 
lerint, operaeprecium feci, assecutus scilicet, quod unum vel maxime 
spectabam. 

Caeterum non te moveat, c[andide] l[ector], quod non nihil Graeci ser- 
monis huic nostro operi in citatis praesertim authoribus infulcierim. Nam 
hoc feci, ne quis facile illonnn sententias invertere et corrumpere possit, 
id quod in proclivi est quibusdam, hinc impudentiae suae ansam arri- 
pientibus, quod Graeca exemplaria vident non onmibus passim obvia esse, 
quo possit illorum temeritas hoc facilius deprehendi. Quod dico, et res 
ipsa docet, ita esse, et nos in nonnullis deprehendimus quorundam in ver- 
tendis citandisque authoribus partim inscitiam, partim versutiam; id 
quod et tibi quoque is libellus perspicuum faciet. 

Bene vale, c[andide] lec[tor], et fac, haec nostra qualiacunque boni 
consulas, dmn apparentur meliora. 

Ambrosius Pel[argus] Oecolampadio meliorem meutern. 

Subverebar equidem non defuturum Zoilum, imo TteAaQyofiaortya? ali- 
quem, qui Apologiam nostro Marte absolutam suggillaret atque calum- 
niaretur. Verum hunc te fore nulla potuit esse suspicio. 


Theologi elogio non semel, et ad invidiam usque te exorno, quod 
utique meo in te amori dabis. Si autem parum id tibi videatur, et minus 
forte quam praecellens tua dignitas mereatur, facile te multis titulis insig- 
nem facio, primo theologum, mox omnigenae literaturae antistitem, dein 
monachum Brigittanum, tum episcopum divi Martini apud inclytam 
Basileam, postremo novum maritum, etiamsi tibi iam infensa incipiat esse 
Venus. Sed offendit fortassis Vinimontani inculcatum toties nomen, quo 
te quispiam antea ceu atro carbone notare visus est. Verum non hoc in 
animo statueram, neque facile committam, ut meis scriptis nigrior fias, 
sed, communem illum tum veterum, tum recentium morern secutus, in- 
cunabulorum locum aliis in mentem reduxi, quo omnes sciant, quantum 
huic oppidulo debeatur, quod talem nobis Oecolamp[adium] aediderit. 


Jam quod perpetuo te scribis proclamare ad populum, paratum etex- 
positum esse ad reddendam fidei tuae rationem meque obtestari per sacra 
ornma (minim si non etiam per canem Socratis Lamponisque anserem), 
ut tecum conferre non dedigner, si forte sic controversiarum finis aliquando 
fiat. Equidem medius fidius demiror usque adeo nullam te rationem tui 
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habere, ut te plane ridendum orbi propines. Nam si etiam Stentore clamo- 
sior aut Thracalo vocalior, imo si non nisi vox esses, nunquid ea vox ad 
me pertingere posset, tarn longo scilicet intervallo discretum? Nunc 
autem tarn parum vocalis es praeco, ut merito eunuchus iudicarere, nisi 
uxorculae praetumescens (quod dicitur) uterus aliud interim clamaret 6 , et 
putas, cum procul allatras, me exauditurum ? Praeterii aliquando ecclesiam 
sjancti] Martini te contionante ad triginta forte mulierculas, insaniam 
tecum, si sinistrae auris vel tinnitum aliquem sentire quiverim, quanquam 
plenis (quod aiunt) tibiis detonaveris et fortiter veluti de plaustris (quod 
a narrantibus audivi) debacchatus sis. Quanquam, quid in area s[ancti] 
Martini tuis insusurres, quod me exaudire nolis, nihil mea refert. Perge, 
si ita placet, et apud tuos fortiter vociferare! Scio et canem in suo sterqui- 
linio (quod dicitur) plurimum audere. 


Postremo, qui fieri putas, ut hisce conflictatiunculis controversiarum 
aliquando finis fiat, quibus hactenus nihil profectum est ? Si vel tenuis 
quaedam spes esset hac via lites dirimi posse, sunt multi profecto viri 
tum vita tum eruditione clarissfimi], quibus non tarn invisa est concordia, 
ut in se aliquid desyderari patiantur, quo minus, quod ad unitatis causam 
pertinet, adniterentur. Sed res ipsa clamat, id, quod tu mutuae concordiae 
scribis (nescio, si etiam putes) causam esse simultatum, et inexpiabilium 
odiorum seminarium fore. Sub oculis est, hisce conflictationibus nihil 
profici, sed fatigari firmiores, infirmos, qui onmia ex adfectu iudicant, 
fortius illaqueari, adversariorum congressum, ut initio mitior videatur, in 
apertum erumpere bellum. Feci eius rei periculum. Neque tibi obscurum 
est, quid nostro congressu (quem quidem speraveram aliquanto auspicatio- 
rem fore) profectum sit, quid item fructus ad auditores redierit, nisi quod 
non displicuit colloquium tarn bene tranquillum et amicum, sed erupturum 
fortasse in bellum, siquidem fuisset diutinum. Ad tres fere horas cominus 
eminusque conflictum est, sed amice, quatenus res tulit. Tu in pistrinum 
tuum reversus es idem, qui antea Oecolampadius, ego Pelargus in nidulo 
meo, quo haec acta sunt, conquievi. Ex auditoribusporro neminem audivi, 
qui tibi „evye“ accineret. Non defuerunt autem, qui dicerent aequo Marte 
discessum esse. Sed haec missa 7 . 


Inanem proinde operam sumpseris, si recipias te omnia ex scripturis 
docturum, quae fidei sunt. Imo ut semel tibi stomachum moveam, libere 
dico: si te nihil recepturum dicis, nisi, quod scripturis sacris expressum sit, 
scripturas ipsas in totum reiicis, quando ex his nunquam probaveris, illas 
canonicas esse, atque praeterea fide dignas. Meministin , > cum te aliquando 
urgerem, quanam tibi scriptura constaret evangeüum, quod Matthaei et 
Marci titulis circumfertur, his authoribus scriptum esse, extudisse me tibi 
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ecclesiae testimonium ? Verum cum ultra exigerem, cur non sicut scrip- 
turarum, ita et eucharistici sacrificii aliarumque hoc genus rer um fidem 
in ecclesiae authoritatem reiiceres, hic pisce magis mutus et trunco taci- 
turnior eras. 


Neminem ab honestis studiis avoco. Tantum admoneo, ne quis facile 
cedat adversariis, si dicant aliter haberi in Graecis aut Hebraicis codicibus, 
vel si prodigiosam librorum corruptionem exemplariumve varietatem ob- 
vertant. J am enim nota est impudens quorundam malicia, qui haec nonnun- 
quam praetexunt, cum aliter evadere non possunt, ut his ceu ficulneis 
foliis perizomata sibi consuant, quo minus illorum confusio orbi appareat. 
Haec cum usqueadeo synceriter admoneam, tu velut in tui contumeliam 
dicta arripis ac urges, ut probem, Graecos authores infideliter uspiam et 
male a te tractatas esse, cum te eiusce criminis Apologia nostra nusquam 
insimulet, et ego in Graecis literis nondum eo processerim, ut mihi in huius- 
modi iudicandi authoritatem vendicare ausim. Neque enim ex eorum sum 
numero, qui, cum hasce literas leviter et veluti praetercurrentes degusta- 
verint verius quam didicerint, omnium sibi permittunt censuram. Si ta- 
mem promittas, quod mitius me habiturus sis, quam Roffensem illum 
virum integrum iuxta ac doctum habueris, experiar ac sus Minervam docebo, 
hoc est, Graece ignarus Atticae facundiae professorem. Occurrunt autem 
errata aliquot in Theophylacto, quem multi putant a te primum Latinitati 
donatum, cum ante trecentos ac plures etiam annos versus sit, argumento 
quod hunc toties citat Thomas ille Aquinas in opere vere aureo, quod „Au¬ 
rea Catena“ inscribitur. Sed eum tu rursus vertisti, atque utinam ea fide 
a te redditus esset, qua vellent multi! Neque enim desunt, quibus quae- 
dam videantur decurtatius reddita, quaedam omnino suppressa, nonmilla 
etiam perperam et absque iudicio versa 8 . 


Nam non desunt Graecae linguae admodum periti, qui dicant vix 
pagellam esse, in qua non erratum ferula dignum admiseris. Caeterum de 
erratis in verso Chrysostomi Babyla, nihil nostra admonitione opus fuerit, 
etiamsi maxime Graece nosceremus, quando id adulterii Germanus ille 
Brixius egregie vindicavit, qui Iliadem tibi erratorum ob oculos posuit, 
palam detegens tuam in vertendis Graecis authoribus vel inscitiam vel 
oscitantiam. 


Atqui exemplar, quo tum es usus in bibliotheca Praedicatorum Basileae 9 , 
extat a carie ac situ non adeo obliteratum. Proinde haud inculpatum tui 
specimen praebes satisque doces, ecquid tibi in posterum fidere debeamus, 
posteaquam toties deprehensus es, sive in citandis, sive in vertendis autho- 
rum monumentis, tantas offudisse tenebras tu scilicet Christianae ecclesiae 
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lampas. Atque id obiter indicare volui propter veritatis studiosos lectores, 
quod in rem illorum esse videarn. Tametsi in os mihi coniectum iri augurer, 
quod in Repulsione quoque facis, scilicet haec minus me decere, qui nihil 
Hebraice. parum Graece sciam. Et possent haec, fateor, imprudentius a 
me tibi obiecta videri, nisi tu extudisses. Quod si me non deceat haec 
facere, multo minus conveniebat, ut haec tu a me exigeres. Caeterum 
Graecarum literarum, quarum tu mihi inscitiam obiicis, nunquam mihi 
peritiam vendicavi, etiamsi eas primoribus (quod aiunt) labiis degustave- 
rim. Neque vero mihi vitio verti debet, si hoc ignorem, quod profiteri 
nunquam praesumpserim. In te autem quis non destomachetur, qui, cum 
Atticae facundiae velis professor haberi, tarn foede in Graecos autores 
peccas ? 


Ego laciniosam illam spinosamque Aristotelis dialecticen pulchrius 
calleo, quam ut Oecolampadio mihi opiis sit praeceptore. Tu vero eximium 
hic nobis specimen praebes, quam probe hanc edoctus sis Die sodes, 
anne hic locus est a genere ad speciem, si quis in hunc modum argutetur: 
homo est animal, non est autem irrationale, igitur rationale animal; Oeco- 
lampadius duxit uxorem; porro non duxit iuvenculam, igitur corruptam. 


Quod si tibi nasus esset minime muccosus, qualem tibi Capito tuus 
alibi depingit 10 , profecto haec facile subodorarere. 


Appendix. 

Vix dum haec ad fiiiern perduco, audio quempiam e tuis liominem, si 
se suo (quod aiunt) pede metiatur, ad hanc palaestram minime appositum, 
tarnen nescio quid calumniarum in Apologiam nostram effutisse 11 . Gau- 
debam receptui cantum esse, et novus ecce bellator subito exoritur, qui 
bellicum tumultum renovet nosque ad arma provocet. Pergit vero operam 
nostram arrodere, quo et ipse sibi gloriolae aliquid venetur, qui scilicet 
Pelargo gulam demorderit. Ut vero accissat in armis, ut gestit, ut frontem 
exporrigit! Scilicet tarn dulce est bellum inexperto. Quin et encomium 
canit, instituit ovationem, ebuccinat triumphos ante victoriam. Quis 
non gratuletur illi hanc suam felicitatem ? Sed haec missa. Caeterum non 
huc adduci queam, ut credam illius opera Oecolampadii Repulsionem 
Germaniae donatam. Sed neque praefixa operi epistola illius esse videtur. 
Verum ut estinproverbio: „Hoc calciamentum Histiaeus consuit, Aristago- 
ras induit 12 .“ Quamquam haud ita multum refert, quo authore sit aedita. 
Gerte extriti ingenii hominem arguit. Nolim autem cum hoc tarn bellaci 
homine iusta acie confligere. Tantum adnotabo fastidioso lectori singula 
calumniarum capita. 
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Principio, Ita me traducit, quasi finxerim me Apologiam obtulisse 
senatui, quam non obtulerim. Eamque suspitionem leviculis coniecturis 
et a sepibus (quod aiunt) defraetis colligit. „Semel“, inquit, „rationem 
exegit senatus; qui ergo fieri potest, ut a Pelargo Latine simul et Germanice 
reddita sit, praesertim cum duae sint illius apologiae, non una V‘ Duas 
porro esse hinc colligit, quod ea, quae Germanice est aedita, Latinae non 
per omnia respondeat, sed interim additum sit aliquid, nonnihil interim 
detractum, quasi vero mox duae sint plus quam coelum et terra distantes 
apologiae, si verbum verbo non sit redditum, si interim explicandi scilicet 
gratia additum sit aliquid, nonnihil etiam detractum, quod captum forte 
simplicium excedat. Et tarnen hoc ipsum in liminari epistola me fecisse 
significo, addita etiam ratione, quam hic callide subticuit. Primum ob- 
tuleram apologiam Latine aeditam, sperans fore, quo ecclesiae proceribus 
aut alioqui doctis deferretur arbitrium. Verum cum remissus esset libellus, 
ac denuo iniunctum, ut rationem Germanice, nimirum laicis, redderem, 
aliter mihi instituenda fuit Apologiae ratio, atque ita illorum capacitati 
accommodanda, quibus obsecundandum erat, ut fructum aliquem ex hac 
referre possent. Neque tarnen ideo est, ut duas nobis apologias tamque 
inter se diversas vitilitigator ille faciat, ubi unus utrinque est titulus, 
eadem utrinque causa, idem utrinque argumentum, nimirum eadem res, 
qua de agitur, idem senatus, cui uterque libellulus intra bimestre tempus, 
ab uno eodemque Pelargo oblatus est. Eat nunc, et excutiat, si libet, 
titulum, quo tantopere offenditur, et ostendat nobis, quid male admissum 
sit! 


Abdr.: Hyperaspismus sive propugnatio Apologiae Ambrosii Pelargi, quo 
eucharistiae sacrificium ab Oecolampadiana calumnia atrenue asseritur, Basel bei 
Johann Faber Emmeus, 1529 (Beiträge, S. 219, Nr. 27), S. 3ff„ 10,14 f., 16f., 31, 
38f., 41, 42f„ 6öf., 75, 153ff. 

1 Vgl. Nr. 644, Anm. 6. 

2 Vgl. Nr. 551. 

3 Gemeint iat das ,,factionis s[ancti] Dominici“ auf der Schrift Oek.s gegen 
Pelargus. 

4 Horaz, Be arte poetica, v. 139. 

5 Zoilus, ein Kritiker unter Ptolemaeus Philadelphus, trug den Beinamen: 
Homeromastix. 

6 Anspielung auf die Schwangerschaft der Wibrandis Rosenblatt. Nach den 
(auf Jakob Meyer, den Schwiegersohn der Wibrandis durch Agnes Capito, zurück¬ 
gehenden, allerdings nicht ganz zuverlässigen) Einträgen im Meyerschen Geschäfts¬ 
und Geschlechtsbüchlein (Staatsarchiv Basel) wurde Eusebius Oekolampad am 
24. Bez. („wynecht abenth“) 1528 geboren; als Paten sind genannt: „Hans Lum¬ 
parth, Hans Irme, frow Verena Hufmennin, h[ern] Jacoben Meygers, des burger- 
meisters, huszfrow“ (Großmutter von Jakob Meyer-Capito, Basl. Ztschr., Bd. 23, 
1925, S. 98). 




Nr. 618 u. 619. 


November—Dezember 1628. 


263 


7 Von diesem Gespräch zwischen Oek. und Pelargus ist weiter nichts bekannt; 
nach dem Ausdruck: „in nidulo meo, quo haec acta sunt“ fand es im Dominikaner^ 
kloster statt. 

8 Zu den Kritikern der Oek.ischen Theophylaktübersetzung gehörte vor allem 
der Lesemeister des Basler Dominikanerklosters Johannes Udalrici (vgl. Nr. 491, 
Anm. 4). 

9 Gemeint ist der Codex mit dem Text zum „Babylas“ (vgl. Nr. 491). 

10 Am Rande steht: „In epistula indici operum Hier[onymi] praefixa“; ge¬ 
meint ist Nr. 77. 

11 Gemeint ist die Übersetzung von Oek.s „Repulsio“ durch Wolfgang Wissen¬ 
burg (vgl. Nr. 698). 

12 „ Tovro t 6 vn66r}fxa eQQmpe /x£v e I<nialog, t5 jzedrjaaro de ’AQurrayÖQag** 
(vgl. Pauly-Wissowa, 2. Bd., 1896, Sp. 849). 

619. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. Dezember 152[8]. 

Zwingli hat nichts über die siebzig Wochen bei Daniel geantwortet; aber 
Oekolampad hat nun die Vorlesung beendet und gedenkt sie herauszugeben\ 

Im Bat ist vor einigen Tagen ein Ratsherr aufgestanden, hat die Situation 
in Basel, das zwiespältige Predigen 2 usw., für unhaltbar erklärt, auf eine 
sofortige Entscheidung gedrängt und den Rat verlassen. Das kann wichtige 
Folgen haben. Wenn Zwingli von Unruhen hört, soll er dafür sorgen, daß 
sofort eine Friedensdelegation nach Basel kommt. Zu Weihnachten, wenn 
nicht schon vorher, wird das Volk eine Petition zur Erzwingung einer einheit¬ 
lichen evangelischen Predigt einreichen 3 . Zwingli soll die führenden Männer 
in Zürich vorbereiten. 

Die Publikation Ecks*, die bevorstehende Antwort des Pelargus 5 und das 
Gerücht über einen neuen Angriff Luthers. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 786, S. 620f. 

1 Vgl. Nr. 616 u. 729. 

2 Ein Muster der Predigtweise der Altgläubigen liegt vor in den Adventspre¬ 
digten des Augustin Marius von 1628; sie sind gegen Oek.s Adventspredigten von 
1623 über 1. Joh. (vgl. Nr. 201) gerichtet; Oek. wird gewöhnlich nur „Althonifuga“ 
(der aus dem Kloster Altomünster entsprungene) genannt, oft auch, mit Anspielung 
auf die hervortretende Gestalt seiner Nase,: „Nasus, Nasutus, Naso“; andere Ein¬ 
führungen sind: „Wir kümmern uns nicht, was das stößige Tier daherlallt“, „wie 
jenes Rhinozeros lügt“, „ich kümmere mich nicht um das, was jener Altoflüchtling, 
der seine Kutte auazog und sich nicht mehr rasiert (Oek. ist in den ersten Jahren 
seiner reformatorischen Basler Tätigkeit noch als bartlos zu denken; der erste 
evangelische Basler Pfarrer, der seinen Bart stehen ließ, war Jakob Immeli; vgl. 
Nr. 244, Anm. 1; Nr. 257, Anm. 2), daherbellt“; „wir übergehen die schleimigen 
Exkremente, die jener langnasige Mensch hervorbringt“; vgl. Buch der Basler 
Reformation, S. 168; Beiträge, S. 233, Nr. 3; Birkner, S. 81. 

3 Vgl. Nr. 626. 
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4 Gemeint ist Ecks „Verlegung der diBputation zu Bern “ vom 31. Juli 1528; 
vgl. Wiedemann, S. 252ff. und 570ff. 

5 Vgl. Nr. 618. 

620. 

Johann Baptist Piscatorius an Oekolampad. 

Mompelgard, den 15. Dezember 1528. 

D[octori] Joanni Oecolampadio Joannes Baptista Piscatorius 1 , inelyfci 
principis et d[omi]n[i] Georgii 2 , comitis Wirtenbergensis et Montbleguardi 
etc., a concionibus, gratiam et pacem a Deo patre per Jesum Christum, 
servatorem nostrum. 

Superioribus diebus, cum Basileam venissem 3 , virorum integerrime, 
haud impune me facturum putavi, si te insalutato (adeo de me bene etiam 
merito) inde rursus abirem. Cum in me quicquid eruditionis Christianae 
est, merito ac libere tibi acceptum feram. Id cogitanti mihi resumpto 
animo te accessi, certo mihi persuadens, me aliquid spiritalis adhortamenti 
a te accepturum. Et ut de caeteris sileam: quem me tune temporis habere 
cupiebas votisque omnibus contendebas, illum ipsum nunc certo argu- 
mento esse me comprobabis. Fateor quidem ingenue, me hinc inde vicatim 
vagabundum recepisse, longe certo intervallo temporis, non solum cum 
vitae periculo, verum etiam animae iactura, cum adeo in diversa raperer, 
ut in me amplius nulla spes vocationis esset reliqua. Demum igitur. me 
ita auribus lupum tenentem, auspice Deo, praeter spem citraque omnem 
opinionem, vocavit illustris et generosus princeps d[omi]n[us] Georgius, 
comes de Wirtenberg ac Montbleguardi, ad divini verbi sibi et aulae 
suae praedicandi munus, ubi liberius omnino, quam credi potest, Christus 
et verbum eius annunciatur. Apud hunc igitur cum forte fortuna. me 
impulsore, verecimde mentio tui fieret, quo animo, bone Deus, de tua 
praestantia se affectum esse testatus sit, brevibus te certiorem in pr$- 
sentia reddere nequeo. Spero autem fore, ut aliquando, cum per occu- 
pationes licuerit, te invisam; recensurus eadem diligenter, quae nunc 
Uteris ita raptim committi non possunt. Accipe igitur, non vana relatione, 
quanto vir ille favore te prosequatur, unde et oblata occasione redinte- 
graturum se decrevit, illam (quam olim cum tuo candore candidissimus 
ac illustrissimus dux Huldrichus, Wirtenbergae, Theck Montbleguardique 
dominus, frater eius, contraxerat) amicam familiaritatem. Sed quid 
multis immoror? Paucis, quid velim, audi! 

Incidit apud eundem nuper, ut fit inter coenitandum, non levis de 
decimarum ratione pugna, scrupulus equidem generositatem illius non 
parum urgens, quem tuae sententiae deferendum, meo, ipsius et omnium 
iudicio visum est. Quanquam enim omnes in me primum respicerent 
meamque de eo negocio sententiam expectarent, malui ego aliena vere- 
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cunde audiri, quam mea imprudenter ingeri, ut ne commemorem, quod 
videbatur etiam ingenioli mei vires excedere quaestionis difficultas. De 
hac igitur pietatem eius, oro, quam potes facile, ita prompte instruas 
scriptis, quid in bis agendum ei censeas, quo facilius in emendandis abusibus 
ratio ei, quam sequatur, appareat, qui noctes diesque sedulo incumbit, 
ut verbum promoveatur 4 . Subii ergo provinciam lianc iussu ipsius, ubi 
audivit me tibi plurimum debere ac esse obnoxium, ut de hoc negocio 
ad te scriberem. De quo verbotim saltem ac punctatim respondere scrip- 
turae consentanea, vernaculo sermone, Veteris ac Novi Instrumenti testi- 
moniis communita velis, obnixe te precatur, hac saltem conditione, ut, 
sicubi respondere tuis meritis possit, daturum operam bona fide, velut 
obside adhibito, polliceatur. 

Articuli autem, de quibus discutiendis sub te iudice lis pendet, ii sunt: 

1. An principes aut magistratus, sacrae paginae promisso, iure divino 
possint decimis uti, in suam et suorum utilitatem, decimis, inquam, suae 
quisque terrae ac gentis. 

2. An Dominus regionis alicuius possit in suum et domus suae commodum 
vertere, quicquid reliquum fuerit e decimis, postquam praepositis, decaniß, 
parochis, presbyteris etc. port-io sua cuique prius inde collata est, unde 
vivere honeste quaeat. 

3. An decimas omnes ad rempub[ublicam] tuendam vendicare possit, 
ubi e vivis religiosi isti excesserint, quibus illae antea cedebant. 

Haec non tarn ob privatum commodum, quam ut rimetur veritatem, 
studiosius inquirit. Et eius rei praestolabitur a te generositas eius in- 
structionem, scripturae convenientem, cui plusquam Apollineo oraculo vel e 
tripode prolato fretus se committet. Idque sedulo facturum te minime dubito, 
ut tandem suo illo et mentis suae certamine liberetur. Porro autem tibi 
persuadebis, illi te esse charissimum. Quod si tibi negocia impedimento 
non fuerint, per Iatorem praesentium, quaecunque collegeris, mittito, 
qui fidelissimus Domini famulus est. Cui me quoque et inclyto principi 
ita commendabis, ut tu mihi, optime pater, ubilibet gentium et apud 
omnes commendatissimus es. 

Vale! Dominus te una cum coniuge tua diu nobis incolumem servet, 
cui me precibus tuis quaeso commenda! Montbleguardi, 15. Decembfris] 
anno 1528. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 20 vo f.; b. Epp. 1692, S. 92ff. 

1 Dieser Johann Baptist Piscatorius (in Nr. 621 und 622 nennt ihn Oek. nur: 
„Baptista“) ist kaum identisch mit dem Nr. 371 u. 398 genannten Johannes Pis¬ 
catorius (vgl. zur Stelle Ludwig Friedr. Heyd, Ulrich, Herzog zu Württemberg, 
Bd. 3, 1844, S. 144, und Gerdes, 2. Bd., 1746, S. 204). 

2 Am 2. Sept. 1526 hatte Herzog Ulrich die Herrschaft Mömpelgard seinem 
Bruder Graf Georg (1498—1558) vorübergehend abgetreten. Graf Georg hielt sich 
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zur evangelischen Sache und hatte darum einen evangelischen Hofprediger in seinem 
Gefolge (vgl. ADB, Bd. 8, S. 709; Vi4not, Montb41iard, S. 29ff.). 

3 Dieser Besuch in Basel ist anderweitig nicht bezeugt; vielleicht verbirgt sich 
Piscatorius hinter einem der anonymen Exulanten, von denen Oek. hin und wieder 
berichtet. 

4 Das von Farel begonnene Beformationswerk unter der einheimischen Be« 
völkerung von Mömpelgard konnte Graf Georg erst 1535 weiterführen. Dooh suchte 
er inzwischen den sittlichen Zustand auf mannigfache Weise zu heben (vgl. Vi6not, 
Monttäliard, S. 33). 


621. 

Oekolampad an Johann Baptist Fischer. 

Basel, den 16. Dezember 1528. 

Joanni Baptistae Piscatorio 1 in Monte Belleguardiae, charo fratri, 
Joannes Oecolampadius. 

Salutem in Christo. 

Gratulor, mi Baptista, spiritui tuo, a sathanae laqueis erepto. Gratulor 
item, quod tarn pium ac Christianum patronum nactus es. Cui, ut orasti, 
pauca, qu$ in mentem venerunt, de decimis conscripsi 2 . Diu enim optavi, 
si possem tarn eximio viro specimen aliquod exhibere, quo addictum 
virtutibus eius animum meum testaret. Tu igitur me eius dominationi, 
precor, excusando rusticam meam simplicitatem, commendabis. Salutem 
etiam meo nomine Joanni Knodero 8 , olim hospiti meo 4 , viro integerrimo, 
dixeris. Tu quoquam in Christo annuntiando felix pergito et vide, ne 
respexeris. 

Vale, Basileae 16. Decemb[ris] 1528, 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 21 ro ; b. Epp. 1592, S. 95. 

1 Vgl. Nr. 620. 

2 Vgl. Nr. 622. 

3 Johannes Knoder (f 1565) aus Kottenburg, Dr. jur., 1534—1543 Kanzler 
Ulrichs (vgl. Ludwig Friedr. Heyd, Ulrich, Herzog zu Württemberg, 3. Bd., 1844, 
S. 559). 

4 Vielleicht gehörte er zu den „ministri ducales“, die Oek. einst beherbergt 
hatte (vgl. Nr. 244). 


622. 

Oekolampad an Graf Georg von Württemberg. 

Basel[, den 16. Dezember 1528?]. 

Generosissimo d[omi]n[o], d[omino] Georgio, Wirtenbergae et Montis 
Belleguardiae etc. comiti, Joannes Oecolampadius 1 . 
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Gratia et pax a Deo patre et Domino nostro Jesu Christo! 

Petiit a nobis Montbleguardensis ecclesiae minister 2 Baptista, vir doctus 
pariter ac pius, ut tuo nomine, nobiliss[ime] comes, meam super decimarum 
ratione sententiam exponerem. Cui sane morem gerere vel iccirco mihi 
multo gratissimum est, quod officio aliquo declarare animum erga te 
meum diu iam atque imprimis exoptavi, unde ob eius mihi nunc oblatam 
per te occasionem gratias habeo. Neque id solum communis patriae ac 
illustris[simi] ducis Huldrichi fratris tui nomine, sed et praecipue, quia te 
adeo veritatis studiosum ac syncere Dei gloriae promovendae cupidum 
intellexi. Meam igitur, quam prolaturus sum hac quidem in re, sententiam, 
obsecro, qua decet, mente accipias atque ea intellecta ipse, quod aequum 
videatur, discernas! 

Primum quidem ceremonialem fuisse, quae de solvendis decimis lex 
data est, ac pariter cum sacerdotio illo ceremoniali temporalem, constat, 
in sacerdotii testimonium quandoque observatam, veluti cum Abraham 
daret Melchisedec (Genes. 14 [, 20], Hebr. 7 [, 2]) et XII tribus populi 
Israelitici Levitis (Numeri 18 [, 21]), id quod usque ad Christi tempora 
ita duravit, ubi et ceremoniarum umbra cessare, et, quod perfectius erat, 
succedere debuit, nempe ut iam non solum decimas, sed ipsi nos totos 
cum omni substantia Christo, summo atque unico nostro sacerdoti, in quo 
ceremoniale illud sacerdotium cessavit, offeramus. Ipse nobis mandatum 
dedit charitatis (Joan. 13 [, 34 ]), quae non solum pauperibus subvenire 
ultro et egentibus benefacere docet ac praecipit (Luc. 6 [, 33ff.]), sed et 
verbi quoque et sacramentorum ministris (Gal. 6, [6] et 1. Corinth. 9[, 14]). 
Neque tarnen expresse hoc fieri debere vel decimis vel reditib[us] ac 
censibus aliisve facultatibus docetur; solummodo fieri illud charitas 
mandat. Ecclesiae initio in Judaea omnia inter fratres erant communia 
(Actor. 4, [32]). In caeteris ecclesiis sua singuli munera in unum conferebant 
(1. Corinth. 16, [I/.]), et suapte alter alteri aderat. Ubi vero aliter qui- 
busdam visum est, ecclesiae aliae in hoc ipsum decimas constituerunt, 
aliae non item; idque ad nostra usque tempora. Unde satis liquet, non 
plane Dei verbo saltem conferre decimas praecipi. Aliis locis execranda 
illa sacerdotum avaritia, isto perversae religionis fuco hominum simplicitati 
illudens, Judae exemplo facultatibus suis egenos spoliavit neque tantillum 
interea, quod in rem esset ecclesiae, curavit. Summa: in hoc saltem collatae 
sunt ecclesiis decimae, ut inde verbi et sacramentorum ministris necessaria 
suppeterent aut iis etiam, quibus officiorum misericordi$ aliquod in ecclesia 
admimstrandum incumbit 3 , denique fovendis etiam pauperibus ipsis. 
Atque hoc ita habere, ipsi quoque papistae in decretis suis testantur. 

Porro si in eo forte dubitas, nobilissfime] princeps, an, cum exiguntur 
decimae, solvi omnino ac iure debeant, Optimum fuerit scripturae verbis 
respondere, cum Christo: ,,Date caesari, quod caesaris est, et, quod est 
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Dei, Deo“ [Mk. 12, 17], siquidem vectigalibus etiam ac tributis qua- 
dantenus decimae conferuntur, unde responderi etiam possit apostoli 
verbis (Rom. 13, [7]): ,,Cui tributum, tributum; cui vectigal, vectigal“, 
imo vero iterum Christi verbis (Matth. 5, [40 ]): „Si quis tollere volet 
fcunicam tuam, dimitte ei et pallium.“ 

Verum hic non qu^stio est de dando, sed accipiendo; non de subditis, 
sed magistratu aut principibus; neque iis quibusvis, qui potestate sua 
freti accipiunt (quemadmodum est 1. Keg. 8 [2. Sam. 8, 9ff.] „Hoc erit 
ius regis“ etc., cum per Samuelem Deus deterrere Judaeos vellet, ne regem 
sibi eligerent); sed Christiano magistratu aut principe, nihil aliud cum 
suis agere, quam quod Dei verbo licet, cupiente. Neque vero usquam de 
eo in sacra scriptura expresse positum quicquam legimus, an principi 
vel decimas dare vel etiam nonas conveniat. Proinde eas accipere necne 
iure possit, aliis quibusdam rationibus expendendum est, quid scilicet et 
quantum Christiano magistratui sive principi liceat. 

Legimus Deut. 17, [16ff], regi sive principi dictum, ne cor suum 
elevari sinat in superbiam neve despiciat fratres suos; sed Dominum 
Deum timeat. Lucae 3, [14] eidem [!] quoque et militibus dicitur: 
„Neminem concutietis neque iniuriam inferetis, sed contenti estote sti- 
pendiis vestris.“ Ezech. 45, [7ff] abunde honesta possessio constituitur 
principi, nempe: quanta uni XII tribuum Israelfiticarum], ne scilicet 
oneribus populum gravet amplius; XIII. enim terrae portio ei in posses- 
sionem assignatur; praeterea suae ipsi primitae et oblationes censentur. 
Et quia ipse veluti caput suorum est, reliqua ei servire membra debent, 
et ipse eis vicissim, quam similitudinem Paul[us] Rom. 12 [5ff] diserte 
ponit. Stomacho quidem nutrimentum sufficere, omnium membrorum 
interest, ac vicissim illius, horum curam agere. Perinde habet etiam 
respubpica], cui necessitatis tempore, quo succuratur, nullis non faculta- 
tibus uti licet. Ezechiam legimus omne argentum, quod repertum fuerat 
in domo Domini et in thesauris suis, dedisse Sennacherib, Assyriorum 
regi (4. Reg. 18, [2. Kö . 18, 14ff]), nempe sua quoque impendebat, ut 
hostem rursuB placaret. Idem fecerunt sancti aliquot episcopi aureis 
calicibus ad redimendum captivos venditis. Atqui, extra necessitatem, 
magistratus officium est, subditorum onera non modo non gravare amplius, 
sed levare etiam. Roboam novis oneribus populo impositis decima regni 
sui parte spoliatur (3. Reg. 12), Joachim, quod e pauperum sudoribus et 
sanguine magnifica sibi aedificia extruxisset, putrefactus et, proiectus 
extra portas Hierusalem, sepultura asini sepelitur (Hierem. 23 [22, 29]). 
Sanguinem Naboth, una cum ereptae vineae iniuria, non impune tulerunt 
Achab et Jezabel (3. Reg. 21). Saepe magistratui aut principi etiam ex 
officio incumbit, vectigalibus ac tributis liberale suos, quemadmodum in 
libro Judicum legere est et docetur psal[mo] 71 [Ps. 72, 13f] exomplo 
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Christi: „Parcet pauperi et inopi et animas egenorum servabit; a foenore 
et violentia redimet animas eorum et sanguinem eorum preciosum existi- 
mabit. Rursum aliquando nec licet. Zedekias, quia a Nebucadnezar, 
cui subditus erat, defecisset neque tributa regi Babylonis penderet, Baby¬ 
lonien captivitatis autor fuisse, apud Hieremiam et Ezechielem traditur, 
cum tarnen contra laudetur factum eius, quo liberum annum servis et 
ancillis denuntiari curavit (Hier. 34 [, Verum enimvero principi 

thesaurum etiam ad suae ditionis et reipub[licae] usum ac necessitatem 
recondere licet, quemadmodum David magnam auri argentique vim 
reliquit ad templi aedificationem [i. Chr. 23]. Item, ubi in sceleratos ani- 
madvertit, eos etiam facultatibus suis multare potest, modo id citra i nno - 
centum fraudem ac detrimentum fiat. Neque enim est aequum, si quis 
für mille aureos aut huiuscemodi furto alicui surripuerit, principem, 
quiequid id est, vendicare sibi. Licebit vero ipsum furem in propriis faculta¬ 
tibus, non autem alienis illis punire. Ita cum remp[ublicam] aliquis 
furto laeserit, eum spoliari quidem bonis suis, verum in publicum usum 
relatis, fas erit, quo scilicet damnum, quod ille dederit, quantum fieri 
potest, sartiatur. 

Quae si probe, ut par erat, expendantur, mirum est, quantum in his 
rebus aestimandis iudicium praebitura sint. Quod si decimae in ecclesiae 
usum, hoc est, ad fidelium pauperum et verorum sacerdotum necessitatem 
sublevandam collatae, a pseudoprophetis forsan et irreligiosis illis religiosis, 
hoc est, ociosis ventribus istis et Baal sacerdotibus (nihil eorum, ob qu^ 
ecclesiis datas esse decimas constat, vel minimo digito attrectantibus) 
occupentur, Christiani principis est, tanquam pauperum et ecclesiae 
iudicis, requirere ab illis, quo iure divino in talia bona tantum sibi per- 
mittant, atque ita aestimare, quae sit illorum religio, quantum vero Dei 
cultui conveniat, quid denique ecclesiae commodet. Non potest sane 
non maximo esse oneri universae ecclesiae, tantam ociosorum ac consu- 
mendis tantum frugibus incumbentium turbam alere. Ubi igitur agnoverit 
princeps, adeo illos ecclesiae liberalitate abuti, licebit ei, imo vero debet 
ex officio, in tarn intollerabilem iniquitatem animadvertere, donec se 
emendent, nisi hoc faciendi in sua ditione aut principatu liberam potestatem 
non habeat. Et in hac quidem animadversione ubi intellexerit, ignorantia 
peccasse illos, misericordiam iustitiae coniunget. Si qui rebus gerendis 
et laboribus obeundis adhuc idonei ac iuvenes fuerint, iuvabiteos, quo 
honeste et in proximi usum vitam instituant; sin autem provectioris 
aetatis aut imbecilles aut alioqui ad laborem subeundum inepti, ii vel 
officio alicui praeficiantur, ubi et ecclesiae proscint et victu suo ad necessi¬ 
tatem, non autem libidinem ac mollitiem utantur. Quicunque vero ex 
his errorem suum agnoscere noluerit, dignus equidem est, qui nudus plane 
velut ociosum ac nullius frugi mancipium ablegetur. Sic enim Paul[us] 
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(2. Thess. 3 [10]): ,,Si quis non vult operari, nec manducet.“ Porro ubi 
iam paupenun necessitati prospectum et ecclesiae (quod ad aedificationem 
eius ac ministros attinet) probe consultum fuerit, quicquid deinde reliquum 
est, nemini potiore iure cedet, quam reipub[licae], cuius sane etiam est. 
Quando igitur in principis potestate situm est, a populo suo requirere, 
quantum ad statum suum, ut par est, curandum attinet (si quid necessitatis 
praeter illud accidat, succurrere ei decimarum facultatibus ad hoc sumptis, 
quo min us oneret suos amplius, optimo iure potest, perinde ac si in hoc 
ipsum tributa aut sumptus a suis acceptos impendat; praecipuum autem 
institutuum eius esse debet, per hoc populi sui utilitatem cogitare ac 
promovere; neque vero hic locum habeant principes lusores, voluptuarii 
atque alii, libidine sua magis oneri semper quam honori aut usui subditis 
suis existentes), ubi igitur, inquam, pauperibus ita et ecclesie pro necessitate 
provisum fuerit, nemo est deinde, cui decimis aliisque ecclesi? opibus 
accipiendis plus esse iuris vel possit vel debeat, quam magistratus seu 
princeps Christianus. Atque huius porro interest, his ita acceptis curare 
sedulo, ne qua etiam deinceps rerum necessariarum penuria cum fideles 
pauperes, tum ecclesiae munia laborent, quatenus saltem ex illis caveri 
id queat; nam hoc pacto neque fraus cuiquam facile fiet. 

Atque utinam hoc instituto apud omnes principes illa iam, quemad- 
modum hactenus praescripsimus, recipi et administrari contingat. Sic 
enim fore certa spe ducor, ut bona ac firma ubique gentium pace fruamur. 
Et haec quidem habui, nobiliss[ime] comes, quae super hac quaestione 
in praesentia responderem, in quibus animi mei ac veritatis simplicitatem, 
potius quam ullius eloquentiae aut blandiciarum fucum expendere velis, 
oro et obtestor. Christus animum istum tuum, adeo veritatis observantem, 
ad maiora semper tuendae ipsius gloriae studia promoveat. 

Vale, Basileae 20. Junii an[no] 1529 4 . 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 2l ro ff.; b. Epp. 1592, S. 95ff. 

1 Piscatorius hatte geschrieben (in Nr. 620), Oek. möge „vernaeulo sermone“ 
antworten. In der Tat hat Oek. in deutscher Sprache geschrieben, und erst für die 
Ausgabe von 1536 wurde das Schriftstück ins Lateinische übersetzt; „haue episto- 
lam primo Germanice scriptam, quo commode hoc loco inseri posset, a quodam 
studioso ita Latine reddendam curavimuß“, heißt cs in der Ausgabe von 1536 aus¬ 
drücklich. 

2 In der Überschrift von Nr. 620 wird Piscatorius Hofprediger genannt; hier 
erscheint er eher als Pfarrer der Gemeinde Mömpelgard; doch wird Oek. sich un¬ 
genau ausgedrückt haben, oder die Übersetzung ist nicht präzis. 

3 Oek faßt also ein besonderes Amt der Diakonie ins Auge. 

4 Mit fast absoluter Sicherheit darf angenommen werden, daß dieser Brief 
mit Nr. 621 nach Mömpelgard abging, wohl durch den „lator“, der Nr. 620 nach 
Basel brachte, wie in Nr. 620 gewünscht wird. Das ursprüngliche Datum muß 
also bei der Übersetzung oder Drucklegung verfälscht worden sein. 
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623. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt 

Basel, den 16. Dezember 1528. 

[In der zweiten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1528/29 steht 
unter der Rubrik: »Rohe Schule “ der Posten:] 

Doctori Oecolampadio XV 1b. 

[links daneben:] Conradus, famulus. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

624. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 21. Dezember [1528]. 

Joannes Oecolampadius Conrado Somio, Ulmensium ecclesiastae. 

Gratia et pax a Christo, frater in Christo dilecte! 

Tuae ad me et ad consanguineum 1 literae vix nuper mihi redditae 
sxmt; quamvis autem citius advenissent, non tarnen satis mature affuissent. 
Nam ante multos menses tuus ille hinc abierat, ut a magistro, cui servierat, 
minister meus 2 intellexit. Ubi vero nunc agat, nobis incertum est, et 
propterea epistolam, qu$ ad illum, remitto. Fortassis Dominus illum ad 
tanta ac tarn pia amicorum desideria propediem reducet domum. 

Res nostrae hic eodem fere modo se habent semper, hoc est, in perpetuo 
conflictu agendum nobis cum antichristi praeconibus. Tandem (opinor) 
t^debit plebem, quod eius bonitate altera pars sic abutitur, et senatum 
urgebit, quo finis imponatur his perniciosissimis controversiis. Ora tu 
Dominum, ut quam primum fiat 3 ! 

Sunt, qui certo affirment, suffraganeum (de Mario loquor) et ab episcopo 
et a capitulo dimissum, quandoquidem amplissimo stipendio accessionem 
fieri petiit 4 . Mihi tarnen non omnino persuasum est. Credo autem, quod 
perpetuo me et illum Basilea ferre possit minime. 

Caeterum de Melanchthone ne verbum quidem audivi, quamvis in 
nundinis Francofordinis per epistolam eum monuerim 6 , ut cum suis ageret, 
nostra melius respicerent. Egi autem id quam potui modeste. At necesse 
est, ut furere sinamus eos, qui semel omnem exuerunt humanitatem. 
Eccii impudentissimus libellus contra Bernensium disputationem 6 a me 
nondum visus est. Agit miser, quod sibi suisque damnosissimum. Proinde 
nos idcirco non conturbemur; sed fisi veritate, Christo, spiritum Dei neuti- 
quam contristan sinamus, qui nos in diem redemptionis obsignavit. 

Vale, Basile? in die Thomae. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 180™f.; b. Epp. 1592, S. 837f. 

1 Ein Stiefbruder von Sam war Sebastian Fischer in Ulm; dessen Sohn Se¬ 
bastian, der spätere Chronist, war 1535 als Schustergeselle in Basel (vgl. seine Chronik 
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hi der Ausgabe von Karl Gustav Veesenmeyer, 1896, S. 20 u. 72); vielleicht ißt 
der „consanguineus“, der hier genannt ist, des Chronisten älterer Bruder Hans 
Fischer, geb. 1510, verh. in Ulm 1531 (vgl. ebenda S. 7). 

2 Konrad Schubert. 

3 Vgl. Nr. 625. 

4 In der Tat war Marius im Oktober 1528 wiederholt vor das Domkapitel mit 
Gehaltsforderungen getreten, zuletzt die Drohung ausstoßend, daß, wenn das Ka¬ 
pitel ihn weder entlassen noch ihm mehr Gehalt zugestehen wolle, er in seinen Pre¬ 
digten so ungestüm Vorgehen werde, daß das Kapitel froh sein würde, ihn loazu- 
bekommen. Das Kapitel schlug darauf dem Bischof vor, wenn er mit dem Weih¬ 
bischofgehalt um 16 Gulden heraufgehe, wolle es das Predigergehalt um 20 Gulden 
erhöhen. Der Ausgang der Angelegenheit ist nicht bekannt (Birkner, S. 79ff.; 
über Verhandlungen mit Marius wegen seiner scharfen Predigt vgl. Birkner, S. 73 
u. 79). 

5 Man denkt zunächst an Nr. 579; doch fällt dieser Brief weder mit der Frank¬ 
furter Oster- noch Herbstmesse zusammen; darum ist vielleicht auf einen weiteren 
Brief aus der Zeit der Herbstmesse zu schließen (Köhler, 1. Bd., S. 803). 

6 Vgl. Nr. 619, Anm. 4. 


625. 

Von Oekolampad inspirierte Supplikation an den Rat, die einheitliche Predigt 

durchzuführen 1 . 

Basel, den 23. Dezember 1528. 

Der Rat möge die Ehre Gottes und Christi ins Auge fassen, auch den 
Frieden der Stadt Basel, und dafür sorgen, daß alle Prädikanten abgestellt 
würden, die dem Evangelium mit 'päpstlicher Lehre zuwider seien; wenn sie 
weiterhin predigen wollten, sollten sie bereit sein, Rechenschaft ihrer Lehre 
zu geben und sich mit den anderen Predigern in Beziehung auf das Wort 
Gottes zu vergleichen. Auch die Messe solle so lange abgestelU werden, bis 
die Meßpriester sich ihretwegen genügend verantwortet hätten; sollte die Messe 
als reckt erfunden werden, dann wollten die Supplikanten sie auch annehmen; 
sollte sie sich aber als ein Greuel vor Gott erweisen, wie könnten sie es dann 
weiterhin verantworten, den Zorn Gottes auf sich zu ziehen ? 

Siehe Basler Reformationsakten, Bd. 3. 

1 Zur Sache vgl. Wackernagel, S. 502ff.; Buch der Basler Reformation, S. 184f. 
— Daß Oek. um die Supplikation weiß, geht aus Nr. 619 hervor; daß er sie inspiriert, 
d. h. doch wohl auch inhaltlich mitbestimmt hat, behauptet Nr. 630; vgl. dazu 
Schweizerische theologische Zeitschrift, Jahrg. 24, 1907, S. 219. Möglicherweise 
kommt auch irgendwelche Mitwirkung Zwinglis in Betracht (vgl. Nr. 612). 

626. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 23. Dezember 1528. 

ln Basel ist der Stein in Bewegung, die Supplikation eingereicht. Zwingli 
solle sofort dafür sorgen — das ist der dringende Wunsch einer großen Ver- 
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Sammlung der Evangelischen —, daß eine Zürcher Ratsdeputation nach 
Basel komme . Ein gleiches Gesuch ist nach Bern abgegangen 1 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 788, S. 624. 

1 Hinter die Supplikation stellten sich zwölf (Waokernagel, S. 503) der fünf¬ 
zehn Zünfte. Zu gleicher Zeit, als sie die Supplikation einreichten, sandten sie das 
obige Gesuch durch Oek. nach Zürich und das erwähnte nach Bern (abgedr. in 
Abschiede, 4. Bd., Abt. la, Nr. 613,1, S. 1475). Bereits am 25. Dez. ritten die Zürcher 
(Rudolf Stoll und Jakob Werdmüller), am 26. Dez. die Berner (Lienhart Hübschi, 
Diebolt von Erlach, Lienhart Willading und Niklaus Manuel) ein (Abschiede, 
4. Bd., Abt. la, S. 1476). Gesandte von Schaffhausen, Mülhausen und Straßburg 
folgten; ebenso stellten sich Ratsbotschaften von katholischer Seite ein, von Luzern, 
Uri, Schwyz, Zug und Solothurn. — Mitten in diesen Wirren, am 24. Dez. 1528, 
scheint der kleine Eusebius Oekolampad geboren zu sein (vgl. Nr. 618, Anm. 6). 

627. 

Der Amerbachkreis macht sich über einen Oekolampadanhänger lustig. 

[Basel, Ende 1528.] 

Am 1. Januar 1529 schreibt Bonifacius Amerbach an Andreas Alciat: 

[Erstes Konzept:] 

Interea temporis ut gravissima ac sedula illa tua studia aliquo ludicro 

[.. .] a ) subleves, en declamationem [.] a ) medici Oecolampadian [.] b )\ 

medico aliquo Hippocrate, immo tribus Antyciris [!] indigentis. „Tt de 
ei avrov rov i fhjgtov äxrjXOEire V ( „Pronunciatio, vultus, habitus 2 “, in 
summa omnia declamationi fuerunt simillima, que vel a Crasso aut Hera- 
clito risum extorsissent 3 . 

[Zweites Konzept:] 

Interea ut seria illa tua studia aliquo ludicro subleves, en declamationem 
medici admodum senis oixoAa/unaöiopoQovfzevov 1 , medico, immo tribus 
Anticyris indigentis. „TV de ei avrov rov ürjQtov äxrjxöeireV* „Pronun¬ 
ciatio, vultus, habitus 2 “, in summa omnia phrasi ac inventioni simillima, 
vel Crasso, si interfuisset, risum impetrassent. Quidam ex auditoribus 
meis hanc epigrammate dignatus est, quod adscribendum curavi 3 . 

A. Orig.: Univ.-bibl. Basel, Mscr. C. VI a . 73, fol. 54; B. 1. Orig.: ebenda, fol. 76f.; 
2. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 214f. 

a) Unleserlich. 

b) Als i oder o zu lesen. 

1 Dieser „medicus Oecolampadianus“ (so ist doch wohl nach Konzept 2 zu 
interpretieren) ist kaum zu bestimmen; vieUeicht kommt einer der Ärzte in Be¬ 
tracht, die Albrecht Burckhardt, Geschichte der medizinischen Fakultät zu Basel, 
1917, S. 20f. u. S. 45f., nennt. 

2 C. Plini Caecili Secundi epp. lib. 2, Nr. 3. 

3 Diese Zeilen sind ohne Zweifel so zu deuten: Amerbach schickt Alciat die 
schriftliche Fixierung einer Rede, die ein halbverrückter „Oek. begeisterter“ Basler 
Arzt gehalten hat. Noch lächerlicher als der schriftliche Niederschlag wirkte es 

StaeheUn, Brief« and Akton. Bd. IL 18 
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allerdings, als der Mann die Rede selbst hielt. Ein Student von Amerbach hat auf 
den Vorfall ein Gedicht gemacht; dieses Gedicht ließ Amerbach der für Alciat 
bestimmten Abschrift der Rede beischreiben (freundliche Auskunft von Herrn 
Dr. Alfred Hartmann in Basel). — Wenn Burckhardt-Biedermann von einem 
„Spottgedicht auf Oek.“ und von einer „Rede über den Oek. begeisterten“ spricht, 
so scheint das nicht begründet, noch weniger, wenn Wackernagel (S. 502) von 
einem „tollen Abend bei Amerbach, da Oek. mit seinem Schwabendeutsch und 
seinen Gebärden karikiert wird und einer der Gäste, ein Student, diesen Spaß in 
Versen feiert“, schreibt. 


628. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. Januar [1529]. 

Empfehlung des Werner Beyel für das Amt des Zürcher Stadtschreibers 1 . 
Er ist zwar Notar der bischöflichen Kanzlei , aber möchte schon längst davon 
loskommen. Seine Berufung nach Zürich könnte mancher seiner Freunde 
für Oekolampad gewinnen . 

Die Situation in Basel ist noch ungewiß , 2 Doch besteht das Volk auf 
seinen Forderungen . 

Siehe Corp. ref„ Bd. 97, Nr. 792, S. 4. 

1 Werner Beyel (ca. 1493—1545) aus Sennheim im Elsaß. In der Tat wurde 
er im Febr. 1529 als Stadtschreiber nach Zürich berufen. 

2 Vgl. Nr. 629. 


629. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel,] den 11. Januar 1529. 

Die Zürcher Gesandten werden über den Abschluß der Basler Verhand¬ 
lungen berichtet haben. Oekolampad ist von dem Kompromiß nicht be¬ 
friedigt 1 . Doch war zunächst nicht mehr zu erreichen, wenn man nicht die 
evangelische Sache durch Gewalttat kompromittieren wollte. Oekolam/pad hat 
darum selbst für Annahme des Kompromisses geredet 2 . 

Heute ist der Bischof noch Basel gekommen 3 . Ludwig Ber hat die Propstei 
von St. Peter und das Domkanonikat niedergelegt 4 . Christoph Froschauer 
überbnngt den „ Hyperaspismus “ des Ambrosius Pelargus 5 . Während der 
Anwesenheit der Gesandten war der Verkauf der Schrift verboten, jetzt ist 
er wieder frei gegeben. Oekolampad hat selbst vor dem Bat Beschwerde er¬ 
heben, doch wenig erreicht. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 796, S. lOf. 

1 Am 5. Jan. 1529 faßte der Rat folgenden Beschluß: 1. damit das zwiespältige 
Predigen aufhöre, soll jeder Prediger in Basel nichts anderes verkünden als das 
pure Evangelium; um diese Einheitlichkeit des Predigens zu schaffen, sollen die 
Prediger in allwöchentlichen Zusammenkünften sich hierüber vereinbaren; wer 
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nicht den andern gleichförmig predigt, soll sein Amt verlieren; 2. damit die Wahr¬ 
heit über die Messe ans Licht komme, soll am 30. Mai 1629 eine Disputation ab¬ 
gehalten werden; 3. bis zu dieser Disputation sollen täglich nicht mehr als drei 
Messen in Basel gefeiert werden, je eine im Münster, zu St. Peter und zu St. Theodor; 
vgl. Wackernagel, S. 607; Buch der Basler Reformation Nr. 69. 

2 Am 6. Jan. wurde der Ratsbeschluß vom 6. Jan. den Versammlungen der 
Evangelischen und Katholischen vorgelegt. Die Versammlung der Evangelischen 
fand in der Barfüßerkirche statt (Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 1482). In ihr trat 
Oek. auf (vgl. Nr. 630). 

3 Philipp von Gundelsheim (vgl. Nr. 520); er residierte in Pruntrut. 

4 Über Ludwig Ber vgl. Nr. 22, Anm. 7, zur Sache Wackemagel, S. 508f., 
Die Altgläubigen gaben nach der Übereinkunft vom 5. Jan. ihre Sache bereits 
verloren; auch Glarean bewirbt sich bereits am 8. Jan. durch Bonifacius Amerbach 
um eine Professur in Freiburg i. Br.; und am nämlichen Tage schreibt dieser selbst 
an Zasius: „Migrare decrevi, simulatque Oecolampadius suae fabulae catastrophen 
egerit, id quod ad Trinitatis festum est futurum“ (gemeint ist die in Aussicht ge¬ 
nommene Disputation; vgl. Burckhardt-Biedermann, S. 218). Auch das Dom¬ 
kapitel wendet sich am 18. Jan. an seinen Mitkapitularen Johann Fabri mit der 
Frage, was es tun solle (vgl. Basler Ref.akten, Bd. 3), 

5 Vgl. Nr. 618; noch vor dem Durchbruch der Reformation am 9. Febr. scheint 
Pelargus Basel verlassen zu haben und nach Freiburg i. Br. geflüchtet zu sein 
(Basl. Chroniken, 1. Bd., S. 79; Paulus, Dominikaner, S. 198). 

630. 

Bericht eines Unbekannten 1 über die Basler Vorgänge von Ende Dezember 1528 
und Anfang Januar 1529 und Oekolampads Anteil daran. 

[Basel, Januar (?)*1529] 2 . 

Oekolampad hat in seinen Predigten immer wieder den Rat ermahnt, 
darauf bedacht zu sein, einen Aufstand zu verhindern. Doch die Spannung 
ging weiter und drohte verhängnisvoll zu werden. Da endlich forderte Oeko¬ 
lampad einige der Evangelischen auf, vom Rat die Einheitlichkeit der Predigt 
zu verlangen 3 . Nach Spannungen und Verhandlungen kam endlich ein 
befriedigender Ratsbeschhiß zustande 4 . Er mußte aber noch den Volksver¬ 
sammlungen der Evangelischen und Katholischen vorgelegt werden . Bevor 
die offizielle Ratsdeputation im der Versammlung der Evangelischen 6 erschien, 
redete Oekolampad für Annahme des Ratsbeschlusses, damit das Evangelium 
nicht kompromittiert werde . Darauf folgte ein gemeinsames Gebet. Dann 
sprach die öffentliche Ratsdeputation: ein Herold, der Oberstzunftmeister* sowie 
die Gesandten von Bern und Straßburg . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 798, S. Uff. 

1 Auf Grund von Nr. 631 ist vermutet worden, es handle sich um einen Brief 
des „Hieronymus Rhaetus“ an Zwingli. Aber in Nr. 631 hat Oek. ohne Zweifel 
einen mündlichen Bericht des Briefüberbringers im Auge. Verfasser und Adressat 
bleiben sonach fraglich. 

2 Im Briefe steht von der Supplikation vom 23. Dez. 1528: „ea impressa est; 
fortassis iam legisti“. Gemeint ist wohl der bei Thomas Wolff erschienene Druck: 

18* 
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„Befelch eins ersamen rats zu Basel“ (an zweiter Stelle die Supplikation). Da 
der Druck an dritter Stelle auch den Ratsbeschluß vom 5. Jan. 1529 enthält, 
kann er nicht vor ca. 10. Jan. erschienen und demnach dieser Brief kaum vor 
Mitte Januar geschrieben sein. 

3 Gemeint ist die Supplikation vom 23. Dez. 1528 (vgl. Nr, 625). 

4 Gemeint ist der Ratsbesohluß vom 5. Jan. (vgl. Nr. 629, Anm. 1). 

5 Gemeint ist die Versammlung in der Barfüßerkirche vom 6. Jan. 1529 

(vgl. Nr. 629, Anm, 2). 

6 Jakob Meyer zum Hirzen. 


631. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. Januar 1529. 

Der Bündner Hieronymus wird Zwingli den Stand der Dinge in Basel 
müteüenK Der Ratsbesckluß wird nicht eingehalten, indem auch die Gegner 
'predigen 2 . Bitte um Zwinglis Rat . Wenn nicht die Zürcher und Berner 
Gesandten zur Annahme des Kompromisses geraten hätten , wäre die Situation 
anders . 

Hieronymus bedarf Oeholam/pads Empfehlung nicht . Er ist Zwingli 
als Evangelischer bekannt ; seine Bitte ist bescheiden 3 . Hochmalige Emp¬ 
fehlung des Werner Beyel 4 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 797, S. 12f. 

1 Vielleicht ist Hieronymus Artolph aus Chur gemeint, seit 1609 in Basel, 
1513 mag. artium, zugl. cand. med., 1538 Rektor der Universität, 1640 Prof, der 
Logik, 1541 an der Pest gestörten (vgl. Albrecht Burckhardt, Geschichte der 
medizinischen Fakultät zu Basel, 1917, S. 45). Schon in Nr. 461 ist er wahrschein¬ 
lich unter dem „Hieronymus Rhetus“ zu verstehen. 

2 Die Chronik des Fridolin Ryff meldet das Wiederauftreten des katholischen 
Predigers zu St. Peter erst für den 24. Jan. (Basl. Chron., 1. Bd., S. 79f.; Wacker¬ 
nagel, S. 508). 

3 Hieronymus ist ohne Zweifel auf einer Reise zu Zwingli begriffen, um ihm 
eine Bitte vorzutragen, und Oek. gibt ihm diesen Brief gleichsam als Empfehlung mit. 

4 Vgl. Nr. 628. 


632. 

Oekolampad an Berchtold Haller. 

Basel, den 22. Januar 1529. 

Joannes Oecolämpadius Berchtoldo Hallero, ecclesiastae Bemensi, 
suo charissimo fratri. 

Gratia et pax a Christo, mi Berchtolde! 

Christus nullam aliam divortii causam quam adulterium docens, 
suam doctrina Mosaica sublimiorem ostendit, quam non duri cordis ho- 
mines [Mt. 19, 8], sed plane camei recepturi essent, parati ad crucem 
magis quam ad delitias spectantes 1 . Itaque si repudium permiserimus 
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aliam ob causam quam eam, quae a nostro legislatore praescripta est, 
ad duritiem cordis respiciemus. übi vere coniugalis affectus, coniux 
coniugis morbos et onera fert et sua esse arbitratur fideque in Deum ac 
charitate proximi, siquidem loco cedere cogitur, indivulsus tarnen manet 
affectus sinceritate continentiamque a Domino, quem tentare non vult, 
facile impetrat. Aliorum ipse dicta non moror. Nam si fenestram divortiis 
aperuimus, verendum, ne priscis Jud$is plerique plures uxores sortituri 
sint. lila contentiosior, haec sumptuosior, alia lusca, alia foetidi anhelitus, 
et quid non in crimen obiicietur? 

Habes, quae nunc mea sententia sit. At contagium et infantuli peri- 
culum causabere in leprosis, si iungantur. Bquidem Christianis meliora 
polliceor, si continentiam non obtineant. 

Vale, Basileae, 22. Januafrii] 1529. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 46 ro f.; b. Epp. 1592, S. 212f. 

1 In Bern wurde damals die Ehegesetzgebung ausgearbeitet; dabei erhoben 
sich die beiden Fragen, ob, wenn ein Ehegatte aussätzig sei, der andere die Ehe 
lösen dürfe, und ob zwei Aussätzige sich ehelichen dürften. Diese Fragen wurden 
Zwingli vorgelegt (Corp. ref., Bd. 97, S. 22) und, wie dieser Brief zeigt, auch Oek. 
Vgl. dazu Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 323, auch S. 243 (die Frage des Aus¬ 
satzes in der Basler Ehegesetzgebung). 

633. 

Nikolaus Thomae an Oekolampads Famulus Konrad Hubert. 

Bergzabern, den 28. Januar 1529. 

Chunrado Hunbart Zaberniensi, Basile$ evangelicarum literarum 
alumno vigilantisfsimo], suo in Christo fratri charissimo. 


Nemo etiam in etemum persuadebit nobis, camem Christi pani et 
sanguinem vino subesse. Agimus Deo gratias, quod h$c revelarit. Multos 
sacrifices papisticos novi idem firmissime credentes, quorum nonnullis 
persepe est mecum amica collatio, audiimtque libenter rationes per me ex 
opusculis Zwingli et Oecolampadii contra Lutherum in specialem arcum 
ill$ exhibendum conscriptas 1 . 


Supplicatio civium vestrorum versatur omnium manibus 2 . Optime 
fecisti, quod ad nos transmiseris. Gratiam omnium es consecutus, quod 
patriae tuae et civium memineris. Ipse olim experieris. 


Epistolam domini tui impressam mihi missam 3 tibi indubie exolvam 
care; ut est brevissima, sic omnium gratissima, compendio negotium 
fere totum complectens. 
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Ego senio iam confectus discere glisco, etiam longe a doctis absens. 
Felix tu in doctorum conversatione doctissima, iuventutem tuam linguis 
dede, ut, senior factus, utiliora possis sine impedimento exequi et perficere! 


Datum Zaberni^, 28. Januarii anno grätig 1529 

Nico[laus] Thom^ Sigelspacbius. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 162; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 22, Nr. 37; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 132. 

1 Anders berichtet zur selben Zeit Jakob Grotsch von einer Reise nach Böhmen 
und Sachsen an Zwingli: „weite Got, das ier wysten on min sagen, mit was ernst 
und fraydikayt ich mich uff diser fartt offt gesetzt hab wyder die Luterischen, 
die euch und den frumen Ecolampadium offenlich hart gescholten und geschmecht 
haben und ewere bücher och zu Franckfurt uffkoffen, verbrennen und in die secret 
werffen“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 31). 

2 Gemeint ist der in Nr. 630, Anm. 2 genannte Druck. Ihn schickte am 
2. Februar 1629 auch Bertschi an Yadian (Vad. Briefslg., Bd. 28, S. 165). 

3 Gemeint ist Oek.s Hirtenschreiben an die Karrer der Basler Landschaft 
(vgl. Nr. 610). 


634. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 31. Januar [1529]. 

Oekolampad hofft auf den Sieg der Reformation in Basel . Doch bestehen 
noch allerhand Gefahren . Vorsicht und Eintracht ist daher nötig. Es wäre 
besser , wenn die Disputation nicht so spät angesetzt wäre 1 . Werner Beyel 
wird dm "Nähere berichten 2 . 

Ein weithin bekannter Mann der evangelischen Sache 3 möchte über die 
Vorgänge in Chur und Graubünden Genaueres wissen 4 zur Verwendung auf 
dem bevorstehenden Reichstag in Speyer 5 . Zwingli möge berichten , was er 
Zuverlässiges weiß. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 809, S. 45 f. 

1 Vgl. Nr. 629, Anm. 1. 

2 Vgl. Nr. 628 u. 631. 

3 Der, von dem Oek. redet, ist wohl in Basel zu suchen („multis exteris notus“). 
Aber er möchte die Auskünfte nicht für Bich, sondern für solche, die sie auf dem 
Speyrer Reichstag verwenden könnten. Vielleicht kommen die politischen Führer 
Straßburgs in Betracht. Dann wäre bei dem „amicus quidam“ etwa an den Basler 
Stadtschreiber Caspar Schaller zu denken, der mit Straßburg in ständigem po¬ 
litischem Austausch stand (vgl. Virck, 1. Bd., passim). An den Bündner Hieronymus 
(vgl. Nr. 631) zu denken (Corp. ref., Bd. 97, S. 45, Anm. 4), ist kaum begründet. 

4 Seit Jahren wurden die Bündner von Giangiacomo de Medici, dem 
„Kastellan von Mueso“ am Comersee, beunruhigt. Nun schien es gar, als wolle er 
seinen Bruder Angelo, Erzpriester zu Mazzo im Veltlin, auf den Bischofssitz von 
Chur erheben, und der Abt Theodor Schlegel von St. Luzi in Chur geriet in Ver- 




Nr. 634 u. 635. 


Januar—Februar 1529. 


279 


dacht, diese Pläne zu begünstigen, und wurde am 23. Jan. 1529 nach furchtbaren 
Folterungen hingerichtet (Bierauer, S. 175). 

5 Gemeint ist der 2. Speyrer Reichstag vom 15. März bis 25. April 1529. Bas 
„ut... quorundam authoritas elevari queat“ („damit der Autorität gewisser Leute 
Abbruch getan werden könne“) ist wohl vor allem auf Ferdinand, den man hinter 
der Bündner Affäre vermutete (vgl. No. 635), zu beziehen. In der Tat erwog der 
Große Ausschuß des Reichstages am 24. April eine Gesandtschaft nach Konstanz, 
Basel und Chur, um eine Restitution der Stifter zu versuchen (frdl. Mitteilung 
von Prof. Br. Johannes Kühn). Vgl. auch die Aufregung in den evangelischen 
Orten wegen der Verhandlungen der katholischen Orte mit Ferdinand über die 
„Christliche Vereinigung“ (Hermann Escher, Bie Glaubensparteien, 1882, S. 70ff.). 

635. 

Ulrich Zwingli an Oekolampad. 

Zürich, den 4. Februar [1529]. 

Zwinglis Urteil über die Situation in Basel; es ist schadet daß die Ent¬ 
scheidung solange hinausgeschoben worden ist 1 . Die Zürcher Pfarrer haben 
den Zürcher Rat ersucht, beim [.Basler Ratl] 2 darauf hinzuwirken, daß die 
Disputation auf möglichst breiter Basis durchgeführt werde. Die Berner 
haben noch Bedenken ; doch handeln die Zürcher keineswegs, um von Eck 
und Fabri belehrt zu werden, sondern um der Wahrheit zu dienen. Nun 
bringen es die Zürcher Gesandten noch einmal vor, damit Zürich nicht allein 
an Basel gelangen muß. 

Melchior 3 hat von Straßburg nach Basel bestimmte Briefe gebracht . 
Denjenigen an Oekolampad 4 hat Zwingli gemäß Capitos Weisung geöffnet . 

Bericht Zwinglis über die Angelegenheit von Abt Theodor Schlegel in 
Chur*. Die Päpstler und Habsburger stecken dahinter . Mark Sittich von 
Hohenems und der Kastellan von Musso wollten unter dem Vorwand von 
Hochzeitsfeierlichkeiten in Chur einrücken und dann einen Staatsstreich 
voüführen. Johannes Comander 6 und Nikolaus Boling 7 galten schon als 
verloren. 

Der Handel zwischen Bern und Unterwalden', Zwimgli hat an Butzer 
geschrieben, daß sich die Straßburger womöglich nicht einmischen. Ferdinand 
steckt hinter der Sache. 

Werner Beyel ist auf Oekolampads Empfehlung hin zum Stadtschreiber 
von Zürich gewählt worden 8 . 

Oekolampad soll melden, was den Straßburgern von diesen Dingen zu 
melden sei*. Zwingli ist von Beyel befriedigt. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 812, S. 52ff. 

1 Gemeint ist die auf den 30. Mai 1529 angesetzte Bisputation. 

2 Bis jetzt wurde das „nostrum“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 52, Z. 16) auf den 
Bischof von Konstanz gedeutet. Aber kam eine von diesem veranstaltete Bispu¬ 
tation damals irgendwie in Betracht ? Sollte das „nostrum“ nicht fälschlich statt 
eines „vestrum“ (sc. senatum) stehen ? Bann wäre von der geplanten Basler 
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Disputation die Kede; darauf weist doch wohl auch das „ne soli ad vos scribamus“ 
(ebenda, S. 53, Z. 4) hin. 

3 Vielleicht Melchior Ambach (vgl. Nr. 601). 

4 Dieser Brief ißt verloren; ebenso ist verloren der Brief Oek.s an Haller, von 
dem dieser am 9. Febr. 1529 an Vadian schreibt: „ab Oecolampadio hac hora 
accipio bonam spem de Basiliensibus“ (Vad. Briefslg., Bd. 2P, S. 156). 

5 Vgl. Nr. 634, Anm. 4. 

6 Johannes Comander von Maienfeld, seit 1523 Pfarrer zu St. Martin in Chur 
und Führer der evangelischen Bewegung in Graubünden. 

7 Nikolaus Artopoeus aus Baling, Schulmeister an der städtischen Schule 
in Chur, später in Bern, 

8 Vgl. Nr. 628, 631 u. 634. 

9 Wahrscheinlich in Bezug auf die Bündner Angelegenheit; vgl. Nr. 634, 
Anm. 3ff. 


636. 

Oekolampad an Wolfgang Fabricius Capito. 

Basel, den 13. Februar [1529]. 

Syncerissimo verbi divini concionatori, Wolfgango Capitoni, suo cha- 
xissimo fratri. Stroszburg zu Jungen s[ant] Peter. 

Gratia et pax a Christo, mi frater! Iterum agend$ grätig Deo, qui 
novos et graviores, incruentos tarnen motus ecclesie nostre pacavit, in 
magnam antichristi confusionem. Malo nodo suus cuneus obvenit. übi 
enim ecclesia nostra intellexit, proceres suos 1 a senatu auditos quidem, 
sed non exauditos, imo repulsam passos, quum petiissent authores ipsos 
non servatarum promissionum e senatu penitus amoveri, collecta in ede 
Franciscanorum 2 et expendens, quid posthac periculi, si aristocratia in 
paucorum tyrannidem degeneraret, memorque secum sue libertatis et 
cogitans, quid glorie Christi, quid iustici? publice quidque posteritati 
sue deberet, iam non, ut morem habuit, obsecrare et precari, sed postulare 
et senatum sui officii admonerif!], missis ad illum delectis suis in curiam; 
et principio sine armis occuparunt curias quasdam zunfftanun, bona 
ho minum parte pervagante in foro et plateis, ne quid forte ab adversariis 
insidiarum strueretur. Postquam autem dies inclinavit et responsum 
datum est, nominatos quosdam 3 in re quidem evangelica e senatu egredi 
debere, in c^teris autem causis posse assidere, plebs magis exasperata 
est, contemptam se videns, contestataque est se iam non evangelii, sed 
public^ iusticie tuende causa adesse; intolerabilem sibi posthac fore tyran- 
nidem; non detractare tarnen in aliis senatus authoritatem. Et propterea 
mox tot[a] armata forum occupavit, non quod opprimere dominos vellet, 
sed ut tuto et sine periculo negocium transigeret. Hoc sciens senatus 
non multo mitior factus est. Ita etiam sequens dies, alioqui gentilium 
more insanie sacer — camisprivia vocant — 4 , vidit plebem ferventem et 
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in armis curias et forum occupantem. Adversariorum autem nullus se 
opponere ausus fuit. Consul Meltingerus cum Oeglino Offenburger senatore 
clam conscensa navicula fuga nescio senatu elapsus est, quod illum sibi 
parum bene conscium indicavit. Adhuc tarnen senatus ad postulationem 
plebis obsurdescebat et ad arbitros quosdam, qui in hac causa pronun- 
ciarent, provocabat; quos tarnen plebs non detrectabat, hac scilicet con- 
ditione, ut plebs ex publico $rario litiget et accuset, illi vero suo sumptu 
rei sint. Interim habita est magna portarum turriumque vigilia, nec 
minor erat civium circumspectio quam in medio hostium. Joannes Irmin 6 
plebis nomine apud senatum oravit mira Constantia et fide et non minus 
plausibiliter apud plebem. Senatus itaque cunctando patientiam plebis 
frangere studebat et in minoribus petitionibus occupabatur, nempe 
ut Thelamonius noster summo templo restitueretur concionator et 
similia 6 . 

Äccidit autem, ut quidam armati perlustrantes civitatem ingrederentur 
templum summum, et, cum helpardis quasi per ludum aperirent armarium 
idolorum unumque idolum educerent, quod in multas partes statim col- 
lapsum est, occasionem illis dedit et alia idola comminuendi. Nihil enim 
tale cogitarant, se facturos. Prohibere autem hoc ceperunt quidam ponti- 
ficii, unde nostri, contendere, nedum pugnare nolentes, egrediuntur. Sed 
nescio, quis rumor aliis factum insinuarit; statim enim ex nostris armati 
trecenti ex foro affuerunt, fortasse anxii de his, qui rem tantam atten- 
tarant. Hi vi irruperunt in templum summum et omnia idola deturbarunti 
et deinde perrexerunt in templum s[ancti] Petri et Predicatorum et Alban 
et Huldrici similiterque in omnibus templis egerunt. Superveniebant 
senatores, qui prohibebant; sed non curabantur, imo audiebant graviter* 
„Vos intra triennium deliberando nihil effecistis; nos intra horam h^c 
omnia absolvemus.“ Qu$ vox cum similibus ita terruit senatores reliquos, 
ut iam nihil dubitarent cedendum in hac parte plebi. Unde mox omnia, 
ut postulata erant, plebs obtinuit: 

Eiecti e senatu duodecim: Meltinger, consul huius anni 7 , Zeigler, tri- 
b[unus] plebis superioris anni 8 , juncker Bernard Meyer, alias Baldins- 
dorff 9 , juncker Oeglin Offenburg 9 , ex curia Croci 10 Oberriedt, frater pre- 
positi in sum[m]o templi [!] u , et Lucas Iselin, sororius Ludoici Beri 12 , ex 
curia Clavis 18 Hans zum Brun, stathalter 14 , Franciscus Berus 16 , ex curia 
Ursi 16 Andreas Episcopus, et ipse ex Berica familia 17 , et Silberger [!] quidam 
vetulus 18 , item Joannes Stoltz 19 et Tumisen 20 , omnes insignes adversarii. 

Decretum, ut posthac communibus suffragiis creent scabinos (alias 
sechser), singuli in suis curiis, et posthac diacosiorum suffragio eligatur 
magistratus summus ac senatores eius anni confirmentur 21 . 

Decretum, ut illo ipso die in civitate et agro Basiliensi tollantur idola, 
abrogataque sit prorsus missa in omnibus templis ac domibus 22 . 
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Denique quae vel ad gloriam Dei vel ad pacem reipub[Iicae] pertinent, 
cum diacosiis et ex plebe assumptis circiter sexaginta optimatibus dispo- 
nenda sunt absque ulteriore cunctatione. 

Atque his conditionibus plebs leta domum redit, sub ipsum noctis 
crepusculum. 

Multi fortasse varia crimina nostris imponent, sed falso; nulli enim 
vel obolum abstulerunt. Tantum in templis ulti sunt iniurias quasdam, 
ita nimirum volente Domino. 

In die cinerum, quum idola secta distribui inciperent pauperibus, 
quidam importunius illa petebant, ita ut vulnerant[!] se mutuum. Ea- 
propter visum est nostris, ut idola omnia in cineres redigantur illo ipso die 
cinerum. Accens$ igitur sunt pyr$ novem in campo monasterii. Tristissi- 
mum superstitiosis spectaculuml Et ita s^vitum est in idola, ac missa pr$ 
dolore expiravit. 

12. Februarii diacosii cum optimatibus senatus consulta approbarunt 
et conciliati sunt. Hodie in singulis curiis plebeii denuo obedientiam ex- 
hibebunt. Assunt Tigurinorum, Bematum Solodorensiumque legati; sed 
in tempore venerunt 23 , confecto scilicet tempestive negocio. 

Yides, mi frater, ut res nostr$ habent. Ipse tarnen nescio, an magis 
quieti simus futuri. Ni fallor, plus laboris plusque curarum nobis incumbet 
quam unquam. Adversarii me fontem omnis huius rei vocant. Sunt aliqui 
abitionem parantes, ex quibus est Glareanus, homo ad maledicentiam 
et inepta scommata natus; proficiscetur cum suis discipulis Friburgum 24 . 
Ludovicus Berus ante mensem hinc abiit 26 . 

Saluta fratres omnes, praesertim Bucerum ac Hedionem! Eusebius 
meus non tarn valentulus est quam procerulus; catarrho pene enecatur 
ac tussi; forsitan Dominus illum puerum adbuc ad se vocabit 26 . Saluta 
et uxorem! 

Basilee, 13. Februarii. Oecolampadius 27 . 

1. Orig.: Univ.-Bibl. Basel, Mscr. Ki. Ar. 25 a , £oL 50f.; 2. photogr. Reproduktion: 
Carl Roth und Philipp Schmidt, Bandschriftenproben zur Basler Gelehrtenge¬ 
schichte des 16. und 16. Jahrhunderts, 1926, Nr. 12; 3. Kopie: a. Univ.-Bibl. Basel, 
Falk. 3163, Nr. 20; b. Simml. Samml., Bd. 22; c. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 133; 

4. Adbr.: a. Abraham Scultetus, Annalium evangelii passim per Europam . . . 
renovati decas secunda, 1620, S. 18öff.; b. Gerdesius, Bd. 2, 1746, S. (138)ff.; 
c. Carl Roth und Philipp Schmidt a. a. O.; d. Alfred Hartmann, Basilea Latina, 
1931, S. 172ff.; 5. handschriftl. deutsche Übersetzung von Jakob Meyer (vgl. 
Anm. 26): Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr. 40; 6. gedr. deutsche Über¬ 
setzung: a. Carl Roth und Philipp Schmidt a. a. 0.; b. Buch der Basler Refor¬ 
mation, S. 187ff.; vgl. auch Anm. 27. 

1 Gemeint ist der Ausschuß der Evangelischen, der über die Durchführung, 
des Übereinkommens vom 5. Jan. 1529 zu wachen hatte (Wackemagel, S. 504, 508), 

2 Montag, den 8. Febr. 1529, früh zwischen fünf und sechs (Wackernagel, 

5. 509). 
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3 Die Evangelischen batten den Ausschluß von zwölf Ratsherren aus dem 
Rate gefordert (Wackernagel, S. 509). 

4 Dienstag, der 9. Febr. 1529, war der Tag vor Aschermittwoch, der Fast¬ 
nachtsdienstag. — Es sei daran erinnert, daß unter Savonarola in Florenz zweimal 
am Fastnachtsdienstag (am 7. Febr. 1497 und am 27. Febr. 1498) die Verbrennung 
der „Eitelkeiten“ stattfand (Joseph Schnitzer, Savonarola, 1. Bd., 1924, S. 393f. 
u. 480). Sollten solche Traditionen (vgl. ebenda S. 394) beim Basler Bildersturm 
mitgewirkt haben? 

5 Der Wortführer der Evangelischen (Basler Biographien, 1. Bd. 1900, S. 42f.; 
Wackemagel, S. 509); er war der Pate des kleinen Eusebius Oekolampad (vgl. 
Nr. 618, Anm. 6). 

6 Thelamonius Limperger, der evangelisch gewordene ehemalige Münsterprediger 
und Weihbischof, sollte wieder zum Münsterprediger eingesetzt werden. Schon 
am 3. Februar 1529 hatte der Rat mit dem Domkapitel über die Ersetzung des 
Marius durch Limperger verhandelt (vgl. Basler Ref.akten, 3. Bd., zum 5. Febr. 
1529). Nach der Reformation erscheint Limperger in der Tat wieder als Münster¬ 
prediger; bereits am 14. Febr. hielt er die erste evangelische Predigt im Münster 
(Basler Chroniken, Bd. 1, S. 89; Buch der Basl. Ref., S. 192, 214f.). 

7 Bürgermeister Heinrich Meltinger starb vier Wochen nach seiner Flucht 
in Colmar (Basl. Chron., Bd. 7, S. 434). 

8 Über Oberstzunftmeister Lux Zeigler vgl. Nr. 169, 263; damals befand er 
sich auf einer Gesandtschaft in St. Julien (Basl. Chron., Bd. 6, S. 118). 

9 Die beiden Junker vertraten die Hohe Stube der Achtbürger im Rate (Basl. 
Chron., Bd. 6, S. 548). Hans Egloff Offenburg wurde später bischöflicher Vogt 
zu Pfeffingen. 

10 Safranzunft, Zunft der Kaufleute, die vierte der vier Herrenzünfte (Basl. 
Chron., Bd. 1, S. 82). 

11 Hans Oberriedt, der Stifter eines von Hans Holbein gemalten Altarbildes; 
der Basler Dompropst Andreas Sturzei war sein Stiefbruder (Basler Chron., Bd. 7, 

5. 434; Hartmann a. a. O., S. 176; Hist, biogr. Lex. der Schweiz, Bd. 5,1929, S. 324). 

12 Hans Lukas Iselin war mit Elisabeth Ber verheiratet (Basler Biographien, 
1. Bd., 1900, S. 84; vgl. auch Hartmann a. a. 0., S. 176). 

13 Schlüsselzunft, Zunft der Kaufleute, die erste der vier Herrenzünfte (Basl. 
Chron., Bd. 1, S. 82). 

14 „Als Ratsherr der ersten Zunft war er Statthalter des abwesenden Alt- 
Oberstzunftmeister8 Lux Zeigler“ (Hartmann, a. a. O., S. 176). 

15 Franz Ber, der ältere Bruder des Ludwig Ber (Basler Biographien, Bd. 1, 
1900, S. 67ff.). 

16 Bärenzunft, Zunft der Hausgenossen, die zweite der vier Herrenzünfte 
(Basl. Chron., Bd. 1, S. 82). 

17 Andreas Bischoff war verheiratet mit Barbara Ber; auch Junker Egloff 
Offenburg hatte in zweiter Ehe eine Ber zur Frau, Verena Ber (vgl. Basler Bio¬ 
graphien, 1. Bd., 1900, S. 84; Hartmann a. a. O., S. 174). 

18 Hans Murer genannt Silberberger (nach dem „Silberberg“ an der Utengasse; 
Hartmann a. a. O., S. 174). 

19 Johannes Stolz war Ratsherr der Weinleutenzunft (dritte Herrenzunft; 
Basl. Chron., 1. Bd., S. 82; 6. Bd., S. 548). 

20 Kaspar Thurneysen war Ratsherr der Schmiedensftmft (Basl. Chron., 

6. Bd., S. 548). 

21 Die Zunftvorstände („Sechser“) bildeten zusammen den Großen Rat, die 
„Zweihundert“. 



284 


Februar 1529. 


Nr. 636 u. 637. 


22 Bas ist der entscheidende Beschluß, die Reformation in Stadt und Land¬ 
schaft Basel durchzuführen (vgl. Buch der Basler Reformation, S. 188). 

23 Am 11. Febr. 1529 (Wackernagel, S. 521). 

24 Über Glarean, seine akademische Tätigkeit und seinen Konvikt vgl. Wacker¬ 
nagel, S. 429; am 20. Febr. verließ er Basel und siedelte nach Freiburg i. Br. über. 
Bereits am 5. Febr. 1529 hatte er an Firkheimer geschrieben: „Sed heus, tu optime 
d[omine] Bilibalde, Lampas nostra ita nuno lucet Basileae, ut Glareano egregie sit 
ieiunandum, ni propere illinc facessat; et timeo sane hic cum pietate etiam in- 
teritura omnia honesta studia; quare ego his diebus Friburgum concessi nactusque 
sum poetices professionem (vgl. Burckhard t-Biedermann, Amerbach, S. 218), 
paucos post dies totus illuc una cum omni supellectile migraturus; nam ego quietem 
nullam video, ubi hio Lampas regnat; nunquam desiit tumultum excitare hio 
cum sua cohorte“ (Bilibaldi Pirckheimeri . . . opera, hg. Melchior Goldast, 1610, 
S. 315 f,). — Im Jahre 1559 eröffnete Glarean seine Liviusvorlesung mit dem Vor¬ 
trag einer Autobiographie in Hexametern. Barin findet Bich bei der Schilderung 
seiner Rückkehr nach Basel im Jahre 1522 folgender Passus über Oek.: 

„Felix o Galatea [— Basilea], tuo si limine nunquam 
Acceptus fuerat, penitus sed pulsu9 ab orbe 
Infoelix Phaethon, diro cognomine Lampas, 

Monstrum horrendum, informe, ingens, cui turpis in alta 
Nasus hebet facie, squalent rubigine dentes, 

Mens longe sceleratior, o nova forma Chimaerae, 

Ore crepans evangelium, cacodaemone totum 
Pectus hiat tumidum, possedit spiritus inguen.“ 

Zur Illustration des Wortes zeichnete Glarean eine Karrikatur des noch bartlosen 
Oek. an die Wand (Zentralblatt für Bibliothekswesen, 34. Jhg., 1917, S. 284 ff.; 
Zwingliana, Bd. 4, 1928, S. 8f.). 

25 Vgl. Nr. 629; er ging nach Freiburg i. Br.; dort ist er 1554 gestorben und 
im Münster begraben worden (Basler Biographien, Bd. 1, S. 74ff.). 

26 Vgl. Nr. 618, Anm. 6; von anderer Hand ist am Rande hinzugefügt: „quod 
accidit una cum Wilhelmo, Zwinglii filio, peste, ambo tum Argentine, me pre¬ 
sente. J. M.“ Ber Schreiber ist wohl Jakob Meyer, der Gemahl der Agnes Capito 
und Schwiegersohn der Wibrandis Rosenblatt (Hartmann a. a. 0., S. 178). In 
seinem Besitz scheint sich also der Brief einmal befunden zu haben. Im Meyerschen 
Geschäfts- und Geschlechtsbüchlein (Staatsarchiv Basel) nennt Jakob Meyer das 
Batum von Eusebius* Tode noch genauer: „der starb anno 1641 den 12. Octobris“. 

27 In überarbeiteter deutscher Übersetzung wurde der Brief als Flugblatt 
veröffentlicht unter dem Titel: „Was sich zü Basel uff denn achten tag des Hor- 
nungs der mess und goetzen halb zütragen hat“ (vgl. F. Humbel, S. 253f.). — 
Am 18. Febr. 1529 berichtet Bertschi über die nämlichen Vorgänge an Vadian 
(Vad. Briefalg., Bd. 28, S. 158f.). 


637. 

Der Bibliothekar des Basler Dominikanerklosters 1 flOchtet einen Kodex 
vor Oekolampad. 

[Basel, im Februar(?)] 1529 2 . 

Chirographum Suevuli. 

Hunc librum divi Gregorii Nazianzeni pertinentem monasterio fratrum 
ordinis Pr^dicatorum in Basilea eripuit frater Johannes Ulricuß Suevulus, 
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ne veniret in manus impii Lamp aut aliorum hereticorum, sed maneret 
orthodoxis ad honorem domini nostri Jesu Christi. Anno 1529 3 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Basel, Handel und Gewerbe JJJ 1; 2. Faksimile: Basl. 
Ztschr. f. Gesch. u. Altertumskunde, Bd. 18, 1919, S. 178; 3. Abdr.: ebenda. 

1 Über den letzten Bibliothekar des Basler Dominikanerklosters Johannes 
Ulricus Suevulus vgl. Basl. Ztschr. a. a. 0., S. 175ff.; dazu Nr. 131, Anm. 4. 

2 Es ist anzunehmen, daß Suevulus den Kodex möglichst rasch nach dem 
Umschwung vom 9. Febr. 1529 flüchtete, bevor der Staat ihn mit Beschlag be¬ 
legen konnte; die Säkularisierung des Klosters erfolgte allmählich von 1529 bis 
1531 (Beiträge zur vaterländischen Geschichte, Basel, 13. Bd., 1893, S. 101). 

3 Der Kodex wurde 1553 von Hieronymus Frohen dem Pfalzgrafen Ottheinrich 
geschenkt und wanderte 1623 mit der Palatina nach Born; auf fol. VI trägt er 
einen Eintrag, der, abgesehen von der Überschrift, mit dem obigen Ausleihschein 
wörtlich übereinstimmt (vgl. Basl. Ztschr., Bd. 20, 1922, S. 177 f.; Karl Schotten¬ 
loher, Pfalzgraf Ottheinrich und das Buch, 1927, S. 15 f.). 


638 . 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 17. Februar 1529. 

[In der dritten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1528j29 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule “ der Posten :] 

Doctori Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] sinem diener. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

639. 

Oekolampad an Wolfgang Fabricius Capito 1 . 

Basel, den 6. März 1529. 

Salutem in Christo. Hoc magis gratulandum est nobis, Capito charis- 
sime, ablatum missae papisticae excelsum isthoc 2 , quo maiori molimine 
fortis ille atrium suum munierat, non expectans a veritate, quae fortior 
est, se triumphandum. Donet Dominus, ut et hic et illic cetera quoque 
componantur et tales apud nos sint ecclesiae, quae cum rugas tum maculas 
nesciant, et adiiciat benedictione sua Dominus, ut ex his odoriferis vineis 
propagines se dilatent! Speramus sane adversariorum novos conatus 
irritandos et gloriam regni Christi fulsuram. 

Jam serio et enixe precor, ut diligenter circumspicias, si virum aliquem 
eruditum, eloquentum, coelibem paratumque ad gloriam Christi promoven- 
dam invenias, quem Solodurum mittamus, ut et illinc perturbatur [!] 
antichristus. Sunt eius civitatis viri quidam optimates, qui apostolum 
Optant, curaturique sunt, ut audiri apud ipsos tuto possit, et sic quam 
primum satanae tollatur impietas 3 . Res haec negligenda non est. Mitte- 
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remus illuc ex fratribus, qui hic, sed invisiores sumus, et adhuc domi res 
non satis adomatae sunt, ita ut et bic detrimentum non parvum expecte- 
mus et illic parvum ex nobis proventum. Propediem vos inviset urbis 
nostrae scriba 4 , qui super bac re vobis loquetur latius; veilem vos prae- 
monitos et virum quempiam, quem Dominus elegerit, ad iter accingi. 
„Messis multa et operarii pauci [Mt. 9, 37]“ Quis enim dolosos pro- 
ditores et ignavos ventres [Tit. 1 , 12], quibus plenus est mundus, pro 
operariis habest? Ipse nunc experior, quid oneris sit ecclesiis episcopos 
quaerere. Saepe bonos et optimos refutat plebs, deteriores[!] autem 
favet. Neque plebis utilis est electio neque primatum, nisi optime 
Christum teneant et eius solius gloriae studere velint. Hinc nimirum 
maximum periculum. Quam prodesset paucos esse bonos et ferventes 
quam innumeros tepidos. De bis satis. 

Placet, quod Bucerus Hessorum principi scripsit. Utinam pro suo 
arbitrio impetret! Confido enim in Domino, si audiri contingat nos hinc 
et inde, fructum non parvum etiam bac occasione fidelibus accessurum. 
Si Dominus me in ministerio eo voluerit uti, obliviscar parvitatis ac in- 
firmitatis meae, ne ei oblucter, si forte et buius voti compos fiam videns 
tarn perniciosarum discordiarum finem 5 . 

Ceterum domus mea per gratiam Dei sat bene habet. Pater, licet 
morosulus, auditu tarnen evangelii etiam senex tolerabilior efficitur 6 . 
Uxor ea est, qualem sempor optavi neque aliam veilem. Non enim rixosa 
vel garrula est vel vaga, sed domi sua curat, simplicior, quam ut superbiat, 
prudentior, quam ut a ceteris contemnatur. Eusebius per omnia quietus 
puellus est, nisi quod famis ac sitis sordiumque impatiens, quod et ipsum 
bonum ac gratissimum indicium bonae valetudinis, pituitae ac tussi ob- 
noxius 7 . Scripsi baec, ut petitione tua te non frustrer. Alius baec scri- 
bentem rideret, sed amicus omnia boni consulit. Chunradus, minis ter 
meus, istbuc sequenti hebdomada descendet 8 . 

Tu cum uxore ac Bucero ceterisque omnibus bene vale! 

Basileae, sexto Martii anni 1529. Oecolampadius. 

1. Abdr.: Gerdesius, 2. Bd., S. (142)f.; 2. Kopie: a. Simml. Samml., Bd. 22, 
Nr. 58a; b. Tbes. Baum., Bd. 3, Nr. 136. 

1 Die Vorlage überschreibt: „Eiusdem J. Oecolampadii epistola ad Wolf- 
gangum Fabritium Capitonem, 1529 die 6. Martii, ex autographo, de ecclesia 
Solodurien8i“. 

2 Am 20. Februar 1529 hatte die Straßburger Schöffenversammlung auch in 
Straßburg die Messe endgültig abgeschafft (Adam, Straßburg, S. 142f.). 

3 Eine starke evangelische Partei in Solothurn begann seit der Durchführung 
der Reformation in Bern und Basel auch in Solothurn vorwärtszudrangen. Über 
ihre Führer vgl. Schmidlin, S. 142ff. Capito nahm das Gesuch Oek.s in Erwägung; 
am 15. März 1529 schreibt er an Zwingli: „De Solodumo dispiciemus“ (Corp. 
ref., Bd. 97, S. 72). 
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4 Caspar SchaUer; am 29. März 1529 schreibt Capito an Zwingli: „Proto- 
seriba Basiliensis hic fuit his diebus“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 85). 

5 Die Pläne Philipps, durch ein Religionsgespräch die Protestanten zu einigen 
(vgl. Nr. 547 u. 578), hatten nie ganz geruht. Am 25. Dez. 1528 hatte er in Worms 
in einer Disputation zwischen seinem lutherischen Hofprediger Erhard Schnepf 
und dem Straßburger Leonhard Brunner ausgerufen: „Oremus Dominum, qua- 
tenus ille eripiat nos ab hoc discrimine; Deo volente faciam Oecolampadium cum 
suis et Lutheram cum suis meo conductu et sumptu convenire, etiamsi sex millia. 
florenorum exponere deberem“ (Schubert, Bekenntnisbildung, S. 16ff.). Nun 
legte der Speyrer Reichstag die Einigung aufs Neue nahe; nach obiger Stelle scheint 
die Anregung von Butzer ausgegangen zu sein. Bereits am 30. März konnte der 
sächsische Rat Hans von Minckwitz aus Speyer melden: „Es steht darauff, das 
doctor Martinus [und] Philipp Melanchthon mit Zwinglen und Ekolampadio zu 
Nurmberg solen zusammen kommen und sich der Spaltung halben im sacrament 
unterreden“ (Schubert, Bekenntnisbildung, S. 19f.). 

6 Über Oek.s Vater vgl. Nr. 803 u. 805. 

7 Zu Eusebius Oek. vgl. Nr. 636, Anm. 26. 

8 Die „nächste Woche“ begann am 7. März; es dürfte sich um eine Reise 
nach Bergzabern über Straßburg handeln. Ob Hubert Nr. 640 noch vor seiner 
Abreise erhielt, steht dahin. Am 1. April ist er wieder zurück (vgl. Nr. 648). 


640. 

Nikolaus Thomae bestärkt Konrad Hubert in dem Gedanken, aus 
Oekolampads Dienst auszutreten. 

Bergzabern, den 9. März 1529. 

Suo Chonrado Lanii Zabemiensi, artium alumno vigilantissimo, amico 
et fratri charissimo. 

Salve, Chonrade in Christo dilectissime. Tu de Studio tuo consumando 
eonsulturus 1 optime facis. Rem igitur audenter aggredere, ne te ipsum 
propter alios, sint etiam quicunque 2 , negliges in hac aurea ?tate. Ego 
valde neglectus alienis semper negociis perplexus. Es iam in flore et ad 
omnem eruditionem quam nullis aliis temporibus aptissimus. Fac me 
quoque de tuo proposito certiorem; fiet namque citra tui iacturam; celabo 
celanda . . . 


Vale iam in Christo f^licissime, parentum spes summa. 

Zaberni^ 3. feria post Letare 1529. 

Tuus Nicolaus Thom$ etc. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 162; 2. Kopie: Thes. 
Baum., Bd. 3, S. 138. 

1 Vgl. Nr. 590, 692 u. 724. 

2 Gemeint ist Oek. 
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641. 

Oekolampad als Begutachter einer Vaterschaftsklage. 

Basel, im März 1529. 

Agatha Ryser von Wersperg 1 im Famsburger Amt bezichtigt Hans Rorer 
von Wintersvngen der Schwängerung und beansprucht ihn zur Ehe. Oeko¬ 
lampad, darüber beraten , weist den Anspruch zurück. Beide haben wegen 
des Handels im Gefängnis gelegen und schwören nun Urfehde , sie am 17., 
er am 18. März 1529. Zur Entscheidung der Schivängerungsklage soll Rorer 
dem Rat und unter Umständen dem Schultheißen - oder Landvogteigericht 
zur Verfügung stehen 2 . 

Siehe Basler Ref.akten, Bd. 3. 

1 Wohl = Hersberg. 

2 Der obige RechtBfall fällt zwischen die Abschaffung der bischöflichen Ehe¬ 
gerichtsbarkeit durch die Durchführung der Reformation und die Errichtung 
des staatlichen Ehegerichtes (vgl. No. 656). 


642. 

Oekolampad an Bonlfacius Wolfhardt. 

Basel, den 20. März [1529]. 

Bonifacio Wolfhardt, diacono apud s[anctam] Aureliam, Argentorati, 
dilecto fratri 1 . 

Gratia et pax a Christo! 

Gratulatio, admonitio et cetera, qup inliteris tuis legi, declarant te, 
Bonifaci charissime, non alium, sed eundem, qui reipublic^ Basilien[si] 
optime velis, utcunque illa de te merita sit 2 . Id autem vere Christianum 
est, iniuriarmn oblivisci et reponere ac retaliare beneficus iniuriam. 

Proinde non sine voluptate legi, quod ad nos, si voceris, venire non 
detrectes. Tibi igitur persuasissimum sit, mi frater, nihil tuo adventu 
gratius contingere mihi posse. Etenim quantum tibi profuisse exiüum 
istud cognosco, tanto et desiderio tui teneor. Eamque ob rem plerisque 
amicis tuo nomine loquutus sum; communiter( ?) te plane vellent; tibi 
hic aptum provisum. Nec dubito, quin, si hic esses, propediem conditio 
qu^piam obtingeret. Loquutus sum scrib^ 3 , ut de hac re mentem tuam 
audiat. Fieri potest, ut parochi? s[ancti] Martini, s[ancti] Ulrici et s[ancti] 
Albani in unam coniungantur et transferantur in summam aedem 4 . Time 
tibi diaconatus assignaretur ecclesi^ s[ancti] Albani. Verum nondum 
ordinatio approbata, et propterea nihil certi possum polliceri. C^terum 
profuturus esses nobis in Hebraicis pr^legendis 5 . 

Qu$ igitur tibi animo sunt, per scribam significa! Satius autem foret, 
si ipse adesses. Amicum me et fratrem tuum esse, iam olim persuasum 
tibi est. 

Vale cum uxore! Basile?, die Marcii 20 6 . 

Jo[annes] Oecolampadius. 
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1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 338. 1424; 2. Kopie: SimmI, Samml., 
Bd. 22, Nr. 161; 3. Herzog, 2. Bd., S. 297f. 

1 Über Bonifacius Wolfhart, den Helfer Butzers an St. Aurelien, vgl. Nr. 288 
und Nachtrag dazu. 

2 Anspielung auf die Ausweisung Wolfharts aus Basel im Zusammenhang 
mit dem Bauernkrieg (vgl. Nr, 257). 

3 Gemeint ist der Basler Stadtschreiber Kaspar Schaller, der damals nach 
Straßburg reiste (vgl. Nr. 639, Anm. 4). 

4 In der Tat wurden durch die Reformationsordnung vom 1. April 1529 die 
Kirchen St. Martin, St. Ulrich und St. Alban als Filialkirchen mit der Münster¬ 
gemeinde vereinigt (vgl. Buch der Basler Reformation, S. 199). 

5 Zur Ausbildung einer evangelischen Pfarrerschaft schuf die Reformations¬ 
ordnung vom 1. April 1529 nicht nur sofort zwei theologische Professuren, sondern 
auch Professuren für die griechische und lateinische Sprache (Buch der Basler 
Reformation, S. 198 u. 208; Staehelin, Fakultät, S. 146ff.). 

6 Das „die Marcii 20.“ ist nicht ganz sicher; Herzog liest z. B.: „die Marci 
[== 25. April] 29“. Aber nach Anm. 4 kann der Brief nach dem 1. April 1529 nicht 
mehr geschrieben sein; vgl. auch Anm. 3. 


643. 

Gutachten Oekolampads über die Behandlung und Verwendung der ehemaligen 
Priester, Mönche und Nonnen. 

[Basel, Februar/März 1529 ?] 1 . 

Quomodo in ordinem redigendi sacrificuü vagi, d[octoris] Joan[nis] 
Oecolampadii consilium. 

1. Conscribantur nomina omnium clericorum ex collegiis, parochiis 
et monasteriis. 

2. Deligatur superattendens, qui praestet iuramentum fidelitatis di* 
spensandi et ordinandi cum singulis pro gloria Dei et utilitate ecclesiae. 

3. Praecipiatur omnibus clericis, ut obediant superattendenti, sub 
poena infligenda iuxta rationem excessus. 

4. Similiter ne contradicant pedello citanti ad convocationem vel ad 
comparendum. 

5. Quantum ad religionem, superattendens diligenter incumbat, ut 
singulis diebus singuli ad minus unam concionem audiant. 

6. Hic discernat, quibus satis de temporali victu provisum, et [qui] 
non Opus labore manuum habeant, quod tales etiam adigantur ad lec- 
tionem theologicam. 

7. Quibus vero minus provisum, cum eis dispenset, sc tameni ut in 
alios usus ecclesiae, ubi commodum, deputentur, utputa quod ex eis eli- 
gantur pedelli, sint eleemosynarii, sint collectores eleemosynae. 

8. Item in ecclesia simul sedeant vel stent, non dispersi, sive in lec- 
tionibus, sive concionibus. 

9. Item quod in lectionibus habeant suos libros. 

Staohoün, Briefe and Akten» Bd. II. 
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10. Item quod communicent et audiant verbum Dei in suis parrochiis, 
a quibus aluntur, ad minus ter in anno, alias assistant communioni, donec 
perficiatur, et, si opus sit ministerio eorum, ne detrectent 2 . 

11. Item quod dominicis diebus ante prandium in parrochiis assistant 
libro cantantes, post prandium et per hebdomadam deligant quatuor, 
qui cantent 3 . 

12. Quod ad honestatem vitae attinet, monendi sunt clerici, ut caveant 
sibi a familiaritate extraneorum, qui adversantur verbo et minus honeste 
vivunt, nec illis instituant convivia nec hospitio recipiant nec personas 
suspectas vel de fide vel vita. 

13. Monendi ne inter se laborent odio, sed se et cives prosequantur 
charitate, sive familiaritate colloquii, sive exhibitione reverentiae. 

14. Quod si oborta fuerit simultas inter eos, per superattendentem 
concordentur. 

15. Nulli tolerandi sunt concubinarii vel scortatores; etiam priventur 
beneficiis, si non emendantur, et moneantur, ut ducant uxores. 

16. Quod uxores suas inducant, ne sint aliis scandalo, in religione, 
vita et vestitu. 

17. Nulli lusores tolerandi, sive pro multa, sive parva pecunia. maxime 
in publicis tabemis. 

18. Quod intra muros civitatis non ferant longos gladios vel alia arma, 
nisi in vigilia et custodia civitatis sint. 

19. Quod omnes convocandi sint ad synodos 4 . 

20. Superattendens diligenter discemat eos, qui sunt apti ad ministe- 
rium verbi, ut liberentur ab aliis oneribus, quo melius possint vacare 
literis. 

21. Ordinetur scriptor, qui negligentias eorum, qui in concione et 
lectionibus negligenter se habent, concribant, mulctas postea defalcandas. 

22. Quod superattendens quolibet mense omnes convocet et exhorte- 
tur eos ad omnem honestatem et deinde redarguat, vel privatim vel coram 
aliis redaguendos, et benigne audiat, si quae sunt aliquorum querimoniae, 
ac pro viribus patrocinetur, ne omnino despecti sint et conculcentur. 

23. Item reservatum ius sit addendi et minuendi, prout occasio tem- 
poris fert. 

24. Moneantur, ut desistant a papisticis superstitionibus, utpote a 
rasura et similibus. 

25. Ad haec caveant, ne infirmos inungant vel superstitionibus se- 
ducant. 


De monialibus. 

1. Moniales, quae annuas pensiones habent ex monasteriis, obligatae 
sint ad matutinam concionem sub poena, sive maritatae, sive non. 
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2. Caveant a choreis, luxu vestium, ludis, vagationibus, detrectationibus, 
iuxta sententiam Pauli [7. Tim, 2, 9 ], compotationibus etc., et convocari 
poterunt per superattendentes. 

3. De iis, quae nullas annuas pensiones habent ex monasteriis, nihil 
incumbit superattendentibus, sive viri, sive mulieres sint. 

4. Si quae maritatae fuerint et annuas pensiones habent, vocari possunt 
per superattendentem, sed simul cum marito, qui instruatur, ne uxor 
eius frustra vivat de eleemosyna ecclesiae. 

Abdr.: Enarratio in evangelium Matthaei d[octore] Jo[anne] Oecolampadio 
autore et alia nonnulla quae sequens pagella indicabit, Basel 1536 (Bibliogr. 
Nr. 183), fol. 193 ro ff. 

1 Das Gutachten steht im Zusammenhang mit dem im Februar 1529 er¬ 
setzenden Aufbau der evangelischen Basler Kirche. Wahrscheinlich wurde es 
bereits für die Reformationsordnung vom 1. April 1529 verfaßt. Vgl. dazu Herzog, 
2. Rd„ S. 154; Fritz Hauß, Zuchtordnung der Stadt Konstantz 1531, 1931, S. 23. 
Die betreffenden Stellen in der Reformationsordnung lauten: 

„Von denen, so die heylige schrifft ordenlich lesen werden. Damit aber dester 
geschickter diener des worts und der kilchen Christi befunden, wöllend wir zwen 
ordinarios, die heylige schrifft ze lesen, da der ein im newen und der ander im 
alten testament ein tag umb den anderen arbeiten, verordnen. Wölche lectiones 
alle priester und ordensleutmanspersonen, by und von unsz verpfrundten, in unser 
statt by einer peen, so wir daruff setzen werden, zu hören verbunden sin sollen, 
damit wir yeder zyt, wann mangel an dieneren des worts befunden, solchen von 
inen ersetzen mögend. 

Von gemeyner priesterschafft. Die überige priesterschafft in unserer statt 
Basel boII sich ersamlich unnd un&rgerlich halten, die tagpredig im münster sampt 
der letzgen in heyliger schrifft vlyssenklich hören. Und ob wir ettliche zu usz- 
spendung des almusens verordnen würden [vgl. über die Errichtung des Almosen¬ 
amtes vom 10. Sept. 1530 Ochs, 6. Bd., S. 39ff.], sollend sy sich gütwillig finden 
lan, auch sunst mit unsz und gemeiner burgerschafft sich bürgerlich und früntlich 
halten, darzü den Unwillen, der sich zwischen inen vomaher zütragen, gentzlich 
abstellen, vergeben und nachlassen, Bich keiner andern Sachen, dann die inen be- 
volhen, annemen und in Sonderheit der abgestelten ceremonien unnd miszbrüchen, 
die me8sz, kilchengepreng etc. belangen, sich fürohyn keiner beladen . . . 

Zü wölchen stunden das göttlich wort in der statt Basel verkündet werden solle. 

. Die tagpredige, so man bitzhar an den wercktagen in den pfarren, wann es 
achte geschlagen gehept, soll hynfür alle wercktag im münster, wann es nüne 
schlecht, gehalten werden. By diser predige sollend alle priester, so hie verpfrundet 
sind, by einer peen zugegen sin und on eehafft Ursachen nit uszbliben. Wir habend 
auch geordnet, das alle wercktag umb die dry nach mittag in dem münster ein 
stund ungeverlich in heyliger schrifft ordinarie gelesen und das nach endung der 
letzgen die ordinarii lectores dem gemeynen volck, alsbald dz glöcklein, darzü 
verordnet, verleutet, ungeverlich uff ein fiertel einer stund das, so gelesen, sum- 
marie mit kurtzer tröstlicher vcrmanung fürtragen, darby auch die priester ver- 
pliben unnd by einer straff, bitz alle ding volendet, nit abscheiden sollend“. 

Über weitere Verordnungen über die Ordensleute betr. Klosteraustritt, Ver¬ 
heiratung etc. vgl. Basler Chroniken, Bd. 1, S. 90; Bd. 6, S. 121; Wackernagel, S.518; 
Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 220. 


19 * 
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2 Die Karthäuser weigerten sich in der Folge, den Gemeindegottesdienst 
zu besuchen; so wird ihnen der Praedikant ins Kloster geschickt; aus den ihnen 
vorgeschlagenen drei Praedikanten Oek., Phrygio und Wissenburger wählen sie 
den letzteren (Basler Chron., Bd. 1, S. 460). 

3 Davon ist in die Reformationsordnung nichts aufgenommen. 

4 Nach der Reformationsordnung sollen nur die „leutpriester und diacone zu 
statt und land“, d. h. die ordentlioh im Dienste der evangelischen Kirche stehenden 
Geistlichen, an der Synode teilnehmen; in der Tat weisen die Mitgliederverzeichnisse 
der Synoden auch nur diese auf (vgl. Buch der Basler Reformation, S. 214ff.). 


644. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 28. März [1529], 

Die Zürcher Gesandten werden über die Basler Vorgänge berichtet haben ; 
sonst hätte Oekolampad berichtet. Nichts Neues . Paul Phrygio ist an die 
Peterskirche berufen worden 1 . Am folgenden Tage soll die Reformations¬ 
ordnung erlassen werden 2 . Das Nächste wird die Reform der Universität 
sein müssen 5 . Nachrichten vom Speyrer Reichstag. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 826, S. 81 f. 

1 Paul Phrygio (Seidensticker, Costenzer; 1483—1543) aus Schlettstadt, 
1513 Dr. theol. in Basel, seit 1519 Pfarrer in Schlettstadt, seit Ende 1525 Vikar 
am Straßburger Münster und als solcher die Gemeinden Grafenstaden und Ostwald 
bedienend; von 1629 bis 1535 in Basel, dann in Tübingen (ADB, Bd. 26, S. 92f.; 
Adam, Elsaß, S. 415ff.). Phrygio sollte neben dem Pfarramt zu St. Peter auch 
eine der beiden theologischen Professuren versehen. Bereits an der ersten Synode 
vom 11. Mai 1529 treten er und Oek. in der Eigenschaft von theologischen Professoren 
als die theologischen Vorsitzenden auf; seine Vorlesungen dagegen scheint Phrygio 
erst im Herbst 1530 aufgenommen zu haben (Staehelin, Theol. Fak., S. 147 u. 151, 
Anm. 5). — Ursprünglich hatte man versucht, statt Phrygio Butzer zu gewinnen. 
Am 7. März 1529 schreibt Bonifacius Wolfhard an Farel: „Bucerum Basilienses 
precibus ambiverunt, sed non video, quomodo Argentinensium ecclesia hoc eximio 
Dei organo adhuc carere possit; retinendum igitur spero“ (Herminjard, Bd. 2, 
S. 172); schon am 3. März hatte der Strassburger Rat die Angelegenheit behandelt. 
Butzer lehnte jedoch ab (Basl. Ref.akten, Bd. 3, zum 3. März 1529). 

2 Vgl. Nr. 648. 

3 Vgl. Nr. 648 u. 654. 


645. 

Oekolampad an Philipp Melanchthon. 

Basel, den 31. März 152[9]. 

Joannes Oecolampadius omatissimo viro Philippo Melanchthoni, et 
eruditione et vitae integritate claro a ). 

Gratia et pax a Christo! 

Magis absentem literis interpellare tuam humanitatem, Melanchthon 
ornatissime, hactenus non sum veritus, sed pristinae familiaritatis ne- 
cessitudinem qualibuscunque tandem epistolarum, certe b ) amicarum, si 
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non eruditarum, officiis conservare studui. Quanto magis mihi temporare 0 ) 
non possum, quin propiorem 1 insalutatum non relinquam; et profecto 
id coram facerem, siquidem vel pericula non prohiberent, vel ab ecclesia 
mea commode abesse possem. Nihil enim tuo colloquio in terris gratius 
optatiusque d ) evenire posset, multis certe nominibus, sed hoc potissimum, 
ut de rebus ecclesiae fideliter tecum agerem, si possent e medio tolli Schis¬ 
mata quaedam 2 , nuper (non dico, a quibus) invecta. Tum sane iucundum 
mihi foret ex hac vita migrare, id quod, opinor, ex variis meis ad te literis 6 ) 
accepisti 3 , nisi forte malo infortunio nullae ad te pervenerint, quod 
suspicari licet ex perpetuo silentio tuo. Nondum enim ausim insimulare, 
te, quem cuncti mansueto Christi spiritu praeditum testantur, ita sur- 
rexisse supercilium, ut foräg familiarium inauditas sine responso dimittas. 
Itaque satis mirari non possum; optima quaeque de te mihi polliceor, 
et ne verbo quidem spes fovetur. Merear tandem id gratiae 8 ), ut sciam 
te amicitiae renunciasse. Et h ) quo pacto id facies, nisi et Christo vale- 
dicas, qui et ipse mihi KBfpaXrj 1 Persuasum enim mihi, nullum exmembris 
illius, qui illum verum et Deum et hominem fatentur ac credunt beneque 
erga omnes ea fide conspicuos affecti sunt, ab aliis membris, quae idem 
Spiritus vegetat, abiici posse. Neque in hoc falb potero, utcunque fratrum 
imbecillitas officii sui interim parum memor est. 

Non ignoramus hic, quae 6 rtxrcov*, rov avriXQtcrcov ov Ttgobgofiog, 
äXkä Ttagovrog xrjqvg, isthic fabricet, Philippica (de Macedone inquam, 
non de te, nostro vere candido) fraude, ut nobis primum negotium faciat, 
quo deinde et vos quoque invadat 6 . Sed ante oculos pennatorum frustra 
proiicit retia. Equidem non mediocre coelestis Patris benevolentiae iu- 
dicium 1 ) censeo, quod et tu in hoc praeclaro principum Germaniae con- 
ventu amicis et piis suggerere valeas, ea quae pacis et quae in gloriam 
Christi. Proscribi cupit (nescio, quos) sacramentarios. Scilicet illi fidei 
synceritas cordi est, et hoc pacto concordiae consulet, si crassius et loqui 
et sentire negl rö)v fivcrurjQuov, quam par est, inculcarit ? Interim crepat 
multas sycophantias, quasi nobis sit figura k ) ac phantasma, non veritas 
Christus, quasi imbecillis, non omnipotens Christus, quasi unicum angulum 
occupans, et 1 ) non ubique sit ac portet omnia verbo virtutis suae. Belle 
scilicet, si distinctius de naturis m ) unius naturae, id est (ut quod ifiqxrcixco- 
regayg dicere volui, explicem) personae“) loquitur 0 ), idcirco alteram negare 
videamur. Et si divinitatem negemus passam in sua natura, ideo cogamur 
negare etiam Christum deum passum; et si non p ) asseramus, corpoream 
Christi dimensionem et quantitatem non esse ubique locorum, ideo in- 
ficiemur, Christum, qui humana semel assumpsit, nunquam dereliquit q ), 
non esse ubique locorum, non esse inter duos aut r ) tres in suo nomine 
congregatos, non esse in fidelium cordibus? Tales audio isthic nostrae 
fidei interpretes ac calumniatores haberi. At te oro per Christum, ut 
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maledicorum hominum effrenem licentiam, quatenus licet, apud pios 
remoreris, iudicando 8 ), non eo pertingere nostros sermones; imo addere 
hoc tuto poteris, neutiquam nos boni consulere, si quis dicat, veluti Judam 
et pecus nos co xnmu nem panem vel solum sacramentum edere. Xagtv 
yciQ, r rjv äogarov perä tojv avjjißoloyv ogazcbv ö!ö(Ofievre xal Xafißävofxev , 
&G71EQ Ttavreg ol niaxot t ) yeyvfivaafxiva atofojnfeui exovrsg 6 . Et plane con- 
tumelia apostolos affici semper diximus, si quis super eos solam igneam 
linguam et signum Spiritus consedisse dicat, negans interim vere parti- 
cipes gratiarum spiritus sancti. Quamvis nequaquam sentire potuerimus, 
igneam linguam esse substantive spiritum sanctum sicut neque flatum. 
Neque dubito, quin idem et vos catholice affirmetis. Quid igitur hic tan- 
tum controversiarum ? Unde haec iterum volui tibi indicata, ut ostendere 
possis quibusdam, si ponant contentiones, non deesse viam, qua concordia 
paretur ecclesiis. Atqui istis anathematismis, exibilationibus ac fulmi- 
nationibus nihil proficitur. Interea tarnen Dominus u ) suos non relinquet. 

Porro de statu ecclesiae Basiliensis rumor cuncta nuntiat, tametsi 
pleraque vanius. Una re gloriamur, discordem Christi praedicationem 
sublatam v ), et quod magistratus totus in hoc est, ut iuxta verbum Christi 
quam purissime sua plebs vivat, quicquid alii nugentur. Certe non est 
illis integrum expectare generale illud concilium 7 , ut interim conniveant 
ad plurimorum impietatem. Laborant item, ut gymnasium instaurent 
literaeque bonae cum pietate plantentur 8 . 

Vale! Basileae, prid[ie] Calend[as] April[es] 1528 w ). 

1. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 121 vo f.; b. Epp. 1592, S. 556ff.; c. Abraham 
Scultetus, Annalium decas secunda, 1620, S. 236ff.; d. Bindseil, S. 35ff.; 2. Kopie: 
a. Hamburger Staats- und Univ.-Bibl., Supellex epistoüca 1 fol. Nr. 79 (vgl. Archiv 
für Ref. gcsch., Bd.26,1929, S.6); b. Herzogliche Bibliothek Gotha, Chart. A. 397.20; 
c. Stadtarchiv Strassburg, Varia ecclesiastica, Bd. 8, fol. 63; d. Simml. Samml.; 
Bd. 22, Nr. 128; e. Stadtbibi. Bremen, Mscr. a. 11, Nr. 58. - Die Frage der Text- 
Überlieferung ist verwickelt. Oben geben wir den Text von Epp. 1536 (1548) und 
führen im folgenden die wichtigeren Abweichungen des Supellex und von Scultetus an. 

a) Diese Adresse fehlt in Supellex und Scultetus; Supellex setzt ein mit „Gratia“, 
Scultetus mit: „Magis“. 

b) „Certe“ fehlt bei Scultetus. 

c) Supellex und Scultetus: „temperare“. 

d) Supellex: „gratiu3, optatius“. 

e) Supellex: „ex variis meis literis“; Scultetus: „ex variis mcis literis ad te." 

g) Scultetus: „Vereor tandem futurum“. 

h) Scultetus: „At.“ 

i) Scultetus: „indicium“. 

k) Supellex: „figurata.“ 

l) Scultetus: „ac.“ 

m) Supellex: „de natura unius naturae.“ 

n) Scultetus (statt: „de naturis“—,,personae“nur): „de naturia unius personae.“ 
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o) Supellex und Scultefcus: „loquimur.“ 

p) Scultetus: ohne „non“. 

q) Supellex: „qui huraana, quae semel assumpsit, dereliquit“; Scultetus: 
„qui humana, quae semel assumsit, nunquam dereliquit.“ 

r) Supellex und Scultetus: „et“. 

s) Supellex und Scultetus: indicando.“ 

t) Scultetus: märet. 

u) Supellex und Scultetus: „Deus“. 

v) Supellex und Scultetus: „ablatam discordem Christi predicationem.“ 

w) Supellex und Scultetus: „1529“. 

1 Melanchthon befand sich im Gefolge des Kurfürsten Johann von Sachsen 
am Reichtage zu Speyer (Carl Schmidt, Philipp Melanchthon, 1861, S. 170ff.; 
Georg Ellinger, Philipp Melanchthon, 1902, S. 238ff.). 

2 Der Brief Oek.s gehört in die Nr. 639, Anm. 5, angeführten Zusammen¬ 
hänge hinein (vgl. dazu Schmidt a. a. 0., S. 171 ff.; Julius Ney, Geschichte der 
Reichstage zu Speier im Jahre 1529, 1880, S. 124, 160ff.; Ellinger a. a. O., S. 248f.; 
Köhler, 1. Bd., S. 803ff.; Johannes Kühn, Die Geschichte des Speyrer Reichstags 
1529, 1929, S. 92ff.). 

3 Vgl. Nr. 624, Anm. 5. 

4 Johann Fabri; kein Gesandter verfügte über mehr Stimmen als er, indem 
er die Stifter Konstanz, Hildesheim, Basel, Brixen, die Abteien Reichenau, Murbach 
und Lüders sowie die Staat Leutkirch vertrat (Kühn a. a. O., S. 41 f.). 

5 Am 24. März hatte Jakob Sturm von Speyer nach Strassburg geschrieben: 
„Wie mich die sach ansieht, ist es alles dohin gespielt, domit man ein trennung 
zwischen Sachsen, Hessen, Nürnberg etc. und uns in causa sacramenti et misse 
mach, ut oppressa una post facilius opprimatur et altera“ (Virck, 1. Bd., S. 325). In 
der Tat ging es in Speyer um diese Frage. In einem ersten Entwurf waren sogar 
Zwingli und Ookolampad ausdrücklich genannt als diejenigen, deren Behren an¬ 
zunehmen auch vorläufig verboten sein solle; in dem Diktat vom 4. April ist ihr 
Name gestrichen, aber die Ablehnung der Sakramentarier geblieben (Kühn a. a. 0., 
S. 70ff.). Neben der Anbahnung einer Abendmahlskonkordie verfolgt Oek.s Brief 
vor allem den Zweck, Melanchthon zu bestimmen, diese versuchte Spaltung der 
Evangelischen zu vereiteln. In der Tat wurde diese Spaltung vereitelt: es kam 
zu einer Gesamtprotestation der Evangelischen, aber wahrlich nicht durch das 
Verdienst Melanchthons (Kühn a. a. O., S. 208ff.), 

6 Vgl. Hebr. 5, 14. 

7 Das kommende Konzil spielte auf dem Reichstag eine große Rolle. Wie 
Melanchthon darüber denkt, sagt er in der Widmung seines Danielkommentars 
an König Ferdinand (vgl. Kühn a. a. 0., S. 94ff.). 

8 Kühn sieht in dieser Mitteilung eine besondere Absicht Oek.s, das Humanisten¬ 
herz Melanchthons freundlich zu stimmen (a. a. 0., S. 92). Doch ist zu beachten, 
daß die Wendung „ut literae bonae cum pietate plantentur“ fast wörtlich im 
Brief an Grynaeus vom selben Tage wiederkehrt (Nr. 646: „cupientes cum pietate 
bonas plantari literas“); vgl. auch Nr. 648 u. 654. 

646. 

Oekolampad an Simon Grynaeus. 

Basel, den 31. Marz 1529. 

Joannes Oecolampadius Simoni Grynaeo, Graecaruin literarum 
professori et pietate et doctrina celebri 1 . 
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Salutem in Christo! Quae superioribus diebus hic acciderint, Grynaee 
doctissime, quum totus orbis norit, ociosnm foret, loquaculis literis tibi 
obtundere r6 qe%&iv. Alii utcunque interpretentur, equidem sine nu m ine 
Patris coelestis minime evenisse, certus sum; ita enim arcano ac miro 
consilio res humanas temperat, ut curas nostras parum frugiferas et cogi- 
tationes insipientes sua sapientia declaret, impossibilia possibilia facit 
et quorundam temeritate operi pulcherrimo viam struit. Diu et non sine 
scandalo inter ecclesiastas corrixatum est; nunc uno ore docetur Christus. 
Ecclesi$ intra moenia scissae erant, nunc coniunguntur; idola passim 
prostabant, nunc cum cultu suo in cineres et voragines terrae conciderunt, 
nimirum a facie formidinis adventus Domini. Gymnasium literarium negli- 
gebatur, nunc illud non modo instaurare, sed nobilitare cogitamus, cupientes 
cum pietate bonas plantari literas. Atque ob eam causam, bonos eruditos- 
que viros, quotquot alere poterimus, advocamus invitamusque, iustis 
etiam sumptibus neutiquam parsuri, sed dignis stipendiis incitaturi 2 . 

Porro quoniam per amicos cognovimus, quopacto istic res tuae habeant, 
et quam non abhorreat a synceritate fidei animus tuus 3 , quae plerisque 
concessa non est, unde spei quippiam est, te quoque induci posse, ut huc 
migres, professione Gr^carum literarum functurus. Quod muneris hic 
obire si non detractabis, dabimus operam, ut non poenitendo salario hic 
agere queas et ampliore, quam ulli professorum hactenus nostri numera- 
runt; ita enim mihi de benevolentia senatus persuadeo. Tribunus plebis, 
nunc primariae in hac urbe autoritatis 4 , ante annum, cum legatum civi¬ 
tatis nostr$ apud principem vestrum 5 ageret, morum tuorum suavitate, 
sermonis comitate ac boni nominis fragrantia adeo bene erga te affici 
coepit, ut nihil non, quod honeste poterit, tuo nomine, in tui gratiam 
facturus sit. Te enim (ut pios omnes) amat ac observat, etiam desiderat; 
eoque conscio tibi scribo, et per fratres Argentinenses scribi curavi, beatos 
nos existimans, si te collegam habituri simus. Quam veilem tibi commo- 
dum ac integrum esse isthinc solvere et huc advolare. Equidem tametsi 
minimae frugis homo sim, si nobis contingeres, nihil omitterem officiorum, 
quae ab amicissimo expectantur. 

Multa sane hic commoda habiturus esses. Coelum salubre, urbs amoena; 
plebs nunc per Christum pacis studiosior ac simplicitatis observantior; 
typographorum ad manum prompta facilitas, loci c!aritu<Jo. Nec dubito 
quin, si laboris non pigeat, nobilium adolescentulorum catervam brevi 
collecturus sis, e quibus non parum tibi utilitatis. Habuit hoc perpetuo 
Basilea, ut doctis gratissima fuerit civitas. Quid, putas, Erasmum hic 
detinet? Invenisset sane et alibi locorum typographos. 

At quid te moror multis ? Si liberum tibi est Heydelbergam relinquere 
et animus huc migrandi, quamprimum vel ipse veni, vel literis tuis spem 
adventus tui nobis facias! Et tum de stipendio, de laboribus deque habi- 
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taculo tractaturi sumus. Sin minus tibi animo sedet, et addictus es tuis, 
ne sit grave humanitati tuae, etiam idipsum significare nobis, ut de alio 
cogitemus; nam expectabimus, quid tu responsurus sis. Quod obsecro 
mox facias; poteris sane per Argentinenses, etiam nullo sumptu, certiores 
nos reddere. Ignosces autem audaci^ meae, quod hoc mihi permitto, ut 
tanta abs te petere audeam. Verum excusabit me facile apud tuam sin- 
ceritatem pietas animi tui, qui, ut candidus est, non poterit non inter- 
pretari in bonam partem, quod in gloriam tuam, citra omnem fraudem 
agitur. 

Bene vale, mi Simon, venique statim vel, quid expectandum nobis, 
per literas indica. Basileae, pridie Cal[endas] April[es] anno 1529. 

1. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 178 vo f.; b. Epp. 1592, S. 827ff.; c. Ger- 
desius, 2. Bd., S. (144) f.; d. Simonis Grynaei epistolae, ed. Wilb. Theodor Streuber, 
1847, S. 35f.; 2. deutsche Übersetzung im Auszug: a. Karl Buxtorf-Falkeisen, 
Baslerische Stadt- und Landgeschichten des 16. Jahrhunderts, 1. Heft, 1863, 
S. 79ff.; b. Buch der Basler Reformation, Nr. 64, 1. 

1 Über Simon Grynaeus vgl. Nr. 316, Anm. 2. 

2 In erster Linie sollten die beiden theologischen sowie die Griechisch- und 
Lateinischprofessur besetzt werden (vgl. Nr. 642, Anm. 5). Giynaeus war für die 
Griechischprofessur bestimmt. 

3 Die Heidelberger Universität ging noch wesentlich in den Bahnen der Scho¬ 
lastik; neben Grynaeus war immerhin auch Martin Frecht Vertreter einer „soli- 
dioris theologiae“ (vgl. ADB, Bd. 10, S. 72; Hautz, 1. Bd., S. 37öff.; Ztschr. f. d. 
Gesch. des Oberrheins, Bd. 56, 1902, S. 417); über die Verhaftung, die Grynaeus 
auf dem Speyrer Reichstage durch Johann Fabri drohte, vgl. Johannes Kühn, 
Die Geschichte des Speyrer Reichstages 1629, 1929, S. 90. 

4 Der Oberstzunftmeister Jakob Meyer zum Hirzen war in der Tat durch 
den Umschwung der Dinge die führende Gestalt in Basel geworden (vgl. Basler 
Zeitschrift, Bd. 23, 1925, S. 109ff.). 

5 Kurfürst Ludwig V. von der Pfalz. 

647. 

Augustinus Marius sendet dem Johann Fabri eine Abschrift seines Gutachtens 
über den Täufer Cariin N. aus dem Jahre 1527 1 . 

Freiburg i. Br. 2 , den 31. März 1529. 

Dem erwirdigen, hochgelerten berm, d[octor] Joann Fabri, probst 
ze Ofen, kü[niglicher] m[aiestat] zu Ungern und Behem rhat, seynem 
sonderen patronen, winschet Augustinus Marius, der hoben stifft ze Basel 
wichbischoff und predicant, beyl. 

Du erkennest dich sein den einigen man, hochgeachter, wyrdiger, 
hochgelerter doctor, der mich vor dryen jaren bat bewegt usz liebin güt¬ 
licher warbeit, zü verlassen dz christenlich fürstentbumb Baym 3 , wie 
wol, Got sey lob, dozemal meynen gnedigsten und gnedigen, bocbwirdigen, 
hochgebomen fürsten und bern nit klein bevolhen, sonder auff das höchest 
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anmutigen diener. Hast auch solichs gethon dem löblichen hohen stift 
zu Basel, des du dan ein gelid bist, zü gütem, ob vileicht dem Althonischen 
camel, der Hüszschinischen 1er, möchte mit gesunder christlicher leer 
der buckel gelindert und dem genaseten biphel sein imsauberer saiffer 
auszgewischet werden, mit welchem der alt löblich, eilffhundert jar lang 
ze Basel hargebracht christenlich gotsdienst war schon angefangen be¬ 
sudelt ze werden. Umb solchs, so du zum nächsten uf fürgenomen reichstag 
gen Speir zu reytend 4 gen Freyburg bist kommen im Breyszgaw und 
mich dar gefunden als den, der diszmal sich do enthielte, raumgebent 
gemelter Oecolampadische ungestimme, hastu mich, als billich, zü dir 
berüfft und verlauffner Verfolgung meiner person Ordnung begeret ze 
hören und von mir vernommen: wiewol mir meyn leben lang in keiner 
stat grössere zucht und eer von eynem ersamen rhat und auch gemeind 
nie seye bewisenn wordenn, so seye ich doch des Byrgittanischen Hansens 
halb sölche zeyt inn höchstenn gefärdenn gestandenn, leybes unnd lebens 
halbenn, das ich doch alles Christo bevolhen, von welches eeren wegen 
ich mich dohin hab bereden lassen. 

Als nü aber am nachtmal in gegenwirte vil gelerter menner von 
unserer Zeiten verderblichen secten, nemlich Luterischer, sacramentischer 
und widerteufferischer, mancherley ward gemeldet, gedenck ich mich 
haben gesagt, dise secten noch alle leidenlich gewesen sein; aber die frey- 
teuffische über sie all und die aller schedlichest, deren im grund niemants 
acht wil haben. Ab welcher red du dich des namens halb „freitauff“ seer 
verwundertest, mit sampt auch den andern gelerten, besonder do ich die 
Oecolampadische sect also nente, vermeinent, es were genüg, dz sie solt 
genant werden sacramentisch, wie sie dann Luter nennt, der solch schwermer 
(wie er ynen sagt) am ersten durch sein evanhellion [!] hat geboren. Aber 
es ward dozemal genüg darthon, dz solcher nam ynen von nöten gepirte, 
und auch anzeigt, wie du und noch vil ander hoch und goterleichte menner 
ynen ursach haben geben, dz sie freyteuffer seyen worden. Dan dieweil 
die armen einfeltigen von ynen verfierte widerteuffer von allen christlichen 
breuchen, Ordnungen und Satzungen allein uff den heitern, dirren büch¬ 
staben sind gezogen worden, haben sie denselben fleissiger betrachtet, 
dan yren meistern wil gefallen. Dann wie dirr und beschnitten er ist, 
so ist er dannocht ynen, ja yren meistern ze hert und ze streng, yres flei- 
schischen sauff- unnd bauchlebens halben. Dan hausz unnd hoff, garten 
und matten, sylbern und güldne kleinod kauffen, wil sein dirre nit tragen, 
darumb die fleischmeyster sich hand understanden, das arm völckiin, 
die teuffer, also von ynen vertüfft, versenckt und verblendt, wellen ausz- 
leschen, nit des widertauffs (welchen sie uns nü für ein schein fürwenden, 
dan er geet von ynen ausz, wie du weist), sonder des sauffsleben halben, 
das ynen wolt dorch solch yr jünger abgestrikt werden. Haben aber solchs 
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in keinerley weg mügen durch alleyn heytere, blosze und (wie sie reden) 
dirre schrifft kinden thün. Darumb sie geursachet sind worden, ausz 
yr eygene ban uff unseren platz ze tretten und sich der christenlichen 
kirchen waffen und mit der schrifft geist ze fechten underfangenn. Welches 
yr christenliche seulen, so yrs habent gemerckt, wie nämlich Eck in seinem 
Enchiridion 5 ausz Hüszscheinischen biechern eylff argumenta anzeiget, 
ausz dem schätz kirliches geists genommen, habent yr gesagt, wie doselbest 
Eck redet „schaw zu, so ein ketzer wil den andern bestreiten, kan ers 
nit thün on die waffen der christenlichen kirchen“. Disz habent die heicklen 
geist nit mügen erleiden, darumb sie wider zu der schrifft sind gelauffen 
und haben alle Örter, so die notte anzeigenn, das man sol getaufft werden 
mit dem wassertauff, well man anderst selig werden, überzogen mit tropen 
unnd getaufft werden, wie auch das nachtmal ze nüssen (wie sie sagen) 
in die frey wilkörung gesetzt, wie dann yre byecher anzeigen, so in den 
nechsten tzweien vergangnen jaren sind auszgangen, darinn alle schrifften, 
so je und je das sie von den sacramenten redent, nit allein von der christen¬ 
lichen kirchen und den gotlichen lerem, sonder auch von yrem meister 
Luthero und nü yrenn jüngern, den wider teuf fern, sind worden anzogen, 
dermassen von ynen sind vertropet und ausz natürlichem verstand in 
frembde figürliche sinn by dem har gezogenn, das ynen gar nach an den 
schematen, tropen und figurenn, von allen poeten unnd oratoren gebraucht, 
thüt zerrinnen, dem armen einfeltigen man die äugen zerblendend, als ob 
niemant für ynen nie Hebräisch oder Kriechisch büchstaben hab gesehen, 
Latin oder Tütsch geredt, dieweil sie doch nichts minders rechtgeschaffens 
kinden dan die frembden künstlichen sprachen. Und steet nü yr gantzes 
fundament auff einem einygen syllogismo: Alles, das do nit notth ist zü 
der sünde hinlegung unnd des ewigenn lebens erlangung, das ist nit not, 
das es weder einmal noch tzweymal werde empfangen. Im wassertauff 
aber getaufft werden, einist oder tzweymal, ist zü disen dingen in keinerley 
weg von nöten. Darumb irren alle, die do den widertauff als nötig anfahen. 
Also komen sie nüzemal, den armen widerteuf fern zü entgegen. Die mi¬ 
noren dises arguments probieren sie mit yren tropen, domit sie alle sprüch, 
so man ynen kan fürhalten, besudlen. 

Solchs war mir bekant, wie wol newlich erst entsprungen, als ich im 
1527. jar ze Basel für einem ersamen rhat usz des Ecolampadii anzetlung 
ward neben ym gestelt, wider einen widerteuffer Carlin N., do gefangen 
und fürgestelten, ze disputieren, wie dir dan wol ist bekant, unnd an¬ 
zeigen wirt die red, so ich dir auch hiemit züschick, welche mir warde 
zügelassen auff den andern tag darnach vor einem rad ze thün, nach der 
unchristlichen handlung, so gedachter Huszschin begieng wider mich vor 
einem rat; aber nit müntlich nachgent gehört, von wegen dz nach yr 
anzeigung ward vom rat verordnet (ist mir auch gehalten worden), so 
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ich, dozemal Unzucht mir bewisen, ynen als dan meinen herm würde 
übergeben, so würde und solte nit mer geschehen, dz wir beid samhch in 
solcher geleichen handlung für ein rat gestelt solten werden 6 . Wie aber 
solcher freytauff in yren schrifftenn werd vernommen, zeigent an yre 
heitere wort, mit welchen sie alle Wirkung und fürderung zü des ewigen 
lebens selickeit allein hinder sich werffent in das ewig götlich fürsehen, 
das nämlich krefftig genüg ist, unnd, wie angefangen in kurtzen tagen, 
die notwendige empfahung der sacramenten usz aller yren zühörern hertzen 
ze reissen, wie dan nü jetzunt vorhin alle andere ausserlicher tugenten 
Übungen schon ze hauffen sint gefallen. Wer auch Oecolampadii ein¬ 
gelegte schrifft wider gemelten widerteuffer, und alsdan von stund an 
im truck auszgelaszen 7 , fleyssig liset, der findt im ersten artickel andersz 
nichts dan freyteuffische, wie obenn gemelt, argumenta. Am end hastu 
begert, ich sol mein eingelegte dozemaln schrifft 8 dir doch auch züstellen, 
unnd nachgend auch solchs hindersich hiehar geschryben. Das ich dan 
ungern hab gethon, wiewol mir angenemers nit möchte sein, dan dir wol 
gefallen, ursach, das solcher schrifft einlegung in so kurtzer zeit hat müssen 
beschehen, das ich die erst abschrifft, vom prothocoll eingelegt, nit hab 
mügen haben, und mich allein der uncorrigierten sextemen müssen be- 
helffen, die weil das recht original hinder eim ersamen rat ze Basel ver¬ 
schlossen ligt 9 ; auch das ich nit geneigt bin, wie ich in meinem ersten 
meszbiechlein anzeig, schriftlich wellen handeln, ausz Ursachen do anzeigt. 
Die weil du aber solchs begerist, schick ichs dir zü ze lesen und darnach 
zerreiszen oder zerbrennen nach deinem gefallen. Jedoch so du ver¬ 
meinest, meine genedigsten und genedig hern von Saltzburg und Wirtz- 
burg 10 (deren fpirstliche g[naden] sich dan vil habent erlitten des wider- 
tauffs halben, Got beware i[hre] ffürstlichen] g[naden] vorm freytauff) 
haben kein verdrosz oder miszfallen dar ab, magst du sie auch i[hren] 
fürstlichen] gjnaden] zeigen 11 und mich ynen bevelhen als i[hrer] 
f[ürstlichen] g[naden] underth&nigen, gütwilligen gegen Got fürbitter 12 . 
Bisz du also hiemit Got, und lasz mich auch dir bevolhen seyn. 

Datum zü Freyburg im Breyszgaw, den lesten Martii, anno 1529. 

Abdr.: a. Eyngelegte schrifft, so uff amnütung eins ersamen raths zü Basel wider 
Carlin N., widerteufer, d[octor] Augustinus Marius, thompredicant und wich- 
bischoff, überantwort hat, 1530 (Beiträge, S. 220, Nr. 29), S. 2ff.; b. Basler 
Ref.akten, Bd. 2, Nr. 678, S. 579. 

1 Zu diesem Gutachten des Marius vgl. Nr. 498, sowie Birkner, S. 73 ff. 

2 Wann MariuB nach Freiburg übergesiedelt ist, läßt sich nicht mehr ganz 
sicher bestimmen. In der vom 25. Mai 1529 datierten Widmung seiner Schrift: 
„Guimundi archiepiscopi Aversani de veritate corporis et sanguinis Christi in 
eucharistia“ (Birkner, S. 85ff., 112) sagt er, er hätte diese Schrift schon in Basel 
herausgegeben, „si per concitatum Basileae tumultum ab eo non fuissem prae- 
peditus negocio“. Mit dem „tumultus“ könnten natürlich die Unruhen vom Jahres¬ 
wechsel 1528/9 gemeint sein; aber wahrscheinlicher ist doch wohl an die Februar- 
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tage zu denken. Bann hätte Marius also erst nach dem Bildersturm Basel verlassen; 
auch die Verhandlungen vom 3. Febr. (Nr. 636, Anm. 6) scheinen ihn noch in Basel 
vorauszusetzen. Dagegen erscheint die Übersiedelung nach Freiburg als vollzogene 
Tatsache im Briefe des Marius an Bonifacius Amerbach vom 3. März 1529 (Burck- 
hardt-Biedermann, S. 219). Das Urteil über seine Basler Wirksamkeit faßte Eras¬ 
mus dahin zusammen: „Erat bona spes, rem ad moderatum statum redituram; 
sed duo monachi, alter concionator in summo [Marius], alter apud suos Domini¬ 
canos [Pelargus], excitarunt nobis hunc tumultum“ (Clericus, Bd. 3, Sp. 1231 u. 
1453; vgl. dazu Paulus, Dominikaner, S. 207f.; Birkner, S. 107). 

3 Fabri hatte also Marius bewogen, die Münsterpraedikatur in Basel anzu¬ 
nehmen (vgl. Nr. 327, Anm. 8; Birkner, S. 38). 

4 Der Speyrer Reichstag wurde am 15. März eröffnet. 

5 Vgl. Nr. 464. 

6 Gemeint ist die Rede, in der Marius begründete, warum er nicht in Gegen¬ 
wart Oek.s mit dem Wiedertäufer disputieren könne. Zunächst wollte er sie wohl 
am 25. Juni 1527 (vgl. Nr. 498) halten; dann scheint sie auf den 26. Juni verschoben 
worden zu sein, und schließlich wurde angeordnet, daß er sie schriftlich einreiche. 
Im Drucke trägt die Rede folgenden Titel: „Dye rede, so Augustino Mario von 
eim ersamen rad ward zugelassen, dweil sie nit muntilich mocht denselben tag 
gehört werden, sohrifftlich einzelegen, welche ursach anzeigt, warumb ym nit 
gepirte in beiwesen Oecolampadii als eins freyteuffers vor dem rat zu handelen 
wider Karlin, ein wider teuf fer“ (Beiträge, S. 220, Nr. 29). 

7 Vgl. Nr. 509. 

8 Gemeint ist das eigentliche Gutachten des Marius auf die Argumente des 
Wiedertäufers (vgl. Nr, 498). 

9 Sowohl das Gutachten des Marius wie dasjenige Oek.s sind auf dem Basler 
Staatsarchiv nicht mehr erhalten. 

10 Erzbischof von Salzburg war Kardinal Matthäus Lang, Bischof von Würz¬ 
burg Konrad von Thüngen. Die beiden Kirchenfürsten waren auf dem Reichstage 
anwesend (Johannes Kühn, Die Geschichte des Speyrer Reichstags 1529, 1929, 
S. 40f.). 

11 Die Sendung wurde nicht nur nicht zerrissen, sondern erschien 1630 sogar 
im Drucke (vgl. Nr. 731). 

12 Bereits im Mai 1529 trat Marius als Würzburger Domprediger in die Dienste 
Konrads von Thüngen (Birkner, S. 86 f.). 

648. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 1. April 1529. 

Heute genehmigt der Große Rat die Reformationsordnung 1 . Darin sieht 
der Kleine Rat auch die Errichtung einer Universität vor 2 . Konrad Hubert, 
der Briefüberbringer , soll sich nun genau erkundigen, wie es in Zürich ge¬ 
halten wird , und was Zwingli rät; es soll endlich die Verleumdung auf hören, 
daß die Evangelischen Feinde der schönen Künste seien. 

Grüße der Wibrandis an Zwingli und seine Frau. 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 829, S. 89. 

1 Wie weit Oek. an der Ausarbeitung der Reformationsordnung beteiligt war, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Nach Ochs (5. Bd., S. 676f. und 685) war sie das 
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Werk einer Kommission von zehn Raten und zehn Sechsern. Nach Wackernagel 
(S. 522; vgl. S. 518) war diese Kommission lediglich zum Entwurf einer neuen 
politischen Verfassung bestimmt. Wie dem auch sei, zur eigentlichen Behörde, 
die die Reformationsordnung ausarbeitete, gehörte Oek. nicht; dagegen hatte er 
dieser Behörde mit Ratschlägen und Gutachten zur Verfügung zu stehen; vgl. 
Nr. 643. 

2 Vgl. Nr. 654. 


649. 

Simon Grynaeus an Oekolampad. 

Heidelberg, den 1. April 1529. 

Simon Grynaeus Joanni Oecolampadio suo s[alutem]. 

Scribit ad me Jacobus Bedrotus Pludentinus 1 , Argentinensis professor, 
amicus meus, datum sibi a Bucero negocium, ut certiorem me reddat, 
conditionem mihi a Basiliensibus offerri, Graece istic praelegendi, libe¬ 
ralem 2 ; neque conducturos alium, nisi nolim ego; Studium denique illorum 
erga me vehementer praedicans, monet, ut quam ocyssime, quid facere 
cogitem, rescribam. Equidem, quanquam summa Bedroto apud me fides 
est, summa etiam inter meos amicos autoritas, ut neque de istis promissis 
quicquam dubitem, neque communicare illi meam sententiam verear, 
tarnen eam omnem tibi, quam illi, exponere, visum est esse commodius, 
ne longius ea vel tibi, vel ipsi senatui foret ex aliis aliisque pervestiganda, 
simulque Bedrotus meus, et Bucerus et tu ipse quoque labore hoc toto 
exoneraremini. 

Erit id eo facilius, quod alioqui scripturus ad te necessario fueram 
et negl £v%aQi<rzia<;, quod dudum facere (nimis fortasse magnifice) pro- 
misi 3 , meam tibi cogitationem semel universam effusurus. Nam illa mihi 
sententia, postquam semel insedit, non solum non commota ab adversariis 
est, sed magis magisque placet; adeo profecto, ut, qui mihi temperaverim 
hactenus, ne quis me duce eam sequeretur, quod etiam epistola ad te 
scripta cavi, iam posthac illam profiteri non dubitem. Christus Jesus 
faxit, ut ne vos vicisse, sed veritas videatur, ac ut in humilitate timoreque 
Domini sapiamus. De natura humana, quod scribis, corporis dimensio- 
numque rationem obtinere, cupio, ut eum locum undique firmissime habeas 
communitum, ut conscientiae etiam super eam petram inaedificare [!] 
tuto possint. Nam caetera omnia consistunt. TI egt tqotzwv, quod ev 
{leorjftßgia. Xvyvov öiatyrovat, omnem prorsus apud me fidem in hac causa 
amittunt. Sed de his satis; nam scribam alias. 

Consilium urbis vestrae de schola instauranda ut vehementer probo, 
sic de me sum vehementer dubius. Christum voco testem: non aliter me 
tecum de rebus omnibus deliberaturum, quam mecum soleo ipse. 

Primum omnium, quanquam istud tenuius fortassis est, quam ut 
rationem habeat ullam, tarnen considerandum esse puto: uxori 4 , socrui, 
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affinibus haec est patria; quorum fortuna, quanquam ita est, ut in me 
respiciat, tarnen nescio, quo pacto solatio mihi sunt multo maximo, et 
ego illis (nisi fallor) maiori. Yidebor patriam, parentes relinquere ego, 
isti filium. Verum ut haec extra negocium sunt, sic minus me movent. 

In meis viribus, in meo ingenio cardo omnis vertitur. Graeca sic didici, 
ut aliud semper egerim; si quis exigat, ut Graece loquar, Scythicam a 
me linguam exiget; scribere nunquam tentavi. Intelligo, quae lego, for- 
tassis magna parte omnia, sed non sine conatu et labore. Summa: rerum 
quam verborum aut linguae peritior esse haberique studui semper; neque 
eius me consilii dum [!] poenituit. At, qui hoc pacto est animatus, vix 
linguam recte docebit. 

Accedit illud, quod aetas mea iam huiusmodi est, quae abhorrere 
propemodum a docendo incipit. Videtur enim omnino genus hoc tot um 
profitendi suam quandam habere aetatem, dum ostentatio et contentionis 
calor viget; supra quicquid est, certum amat solidumque Studium et 
rerum cognitione graviore solatium quaerit. Excessi ego iam annum 
tricesimum quartum miserque mihi videri incipio, nugis posthac si sit 
opera collocanda, quanquam nugq fortassis sunt etiam seria, quibus occu- 
pamur. Verum rei fa,miliaris necessitas, illa summa, cogit quantumlibet 
infnnatem conditionem tentare. Atque ut intelligas non ita pridem captum 
hoc mihi deserend«? professionis huius consilium, libros Galeni dudum 
omnes comparavi et in Aristotelicis de natura libris ita iam aliquandiu 
fui occupatus 6 , ut qui serio medicinam sequi et vitam omnem in pul- 
cherrima rerum illarum cognitione traducere decreverim, non quaestus 
gratia, Deus novit (sic enim de pectore meo solum testari possum), sed 
quia gravis illa profitendi ratio molestaque esse videbatur et maior omnino, 
quam cui diu praeesse possem, et hoc Studium simul et pium et multis 
utile futurum et ad vitam reliquam sustinendam satis idoneum putavi, 
tum ad ingenii mei rationem proxime accedens. Natura enim scrupu- 
losiore et exacta rerum cognitione gaudeo, et quae ab ostentatione quam 
longissime absit. Ad eam rem plurimum educatio illa rustica et fortunae 
tenuitas fecit. Istuc igitur dum animo volvo, relinquere meam illam 
conditionem cogitabam et in istis comitiis 6 quaerere patronum aliquem, 
qui mea mihi studia triennium saltem foveret aleretque. Sperabam hoc 
pacto, imo polliceri possem, minime protritam vulgaremque rerum medi- 
carum cognitionem indipisci. Multum refert, quo te ferat ingenium. 

Sed dum patronum circumspicio et meam sortem in omnes eventus 
libro, incredibile est, quam me omnis deliberatio haec habuerit ancipitem. 
Eacit primum tzsqi evxctQiariag mihi non amplius dissimulanda sententia, 
ut locum tutum inter nostrates, quod equidem sciam, nullum habeam; 
et ut dissimulare illam possim, et me ferre princeps aliquis possit (quod 
utrunque tarnen video impossibile), tarnen aula terret, extra quam re- 
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gressus quam ingressus est difficilior. Neque vero simul et efficere, quod 
volo, et conditioni pristin$ praeesse possum; ita fit, ut patrono habeam 
opus; et tarnen, vel qui me ferre, vel quem ego possim, video neminem. 
Quam calamitatem Christi doctrinae debemus, qu$ nos imdique (Deo 
gratia) vel eiicit vel certe excludit. Intelligis ingenium, intelligis animi 
voluntatem et consilium. 

Jam illud est, quod mirifice mihi ad vosmigraturo obstabit: excitandum 
de novo Studium, magna novae scholae exspectatio, gravis eorum, qui 
urbe vel pulsi sunt vel sponte vestro consilio offensi discesserunt, invidia, 
omnia in me incumbent; facit etiam periculosa inter ipsos Helvetios 
dissensio. Quae quidem omnia eadem illa animi constantia ferenda esse, 
qua tu tuam fers conditionem, intelligo, si ulla in me istas ad res idonea 
sit facultas. Experior quotidie meas vires, minus quotidie (sic me Deus 
amet) reperio, quam sperabam ipse, quam tribuant amici. Animo con- 
cutior, quoties ad praelegendum accessi. Sunt haec in illa parte. 

Nunc vide, quae sint in altera! Primum omnium esse, ubi verbo Dei 
sit locus, percupio; effagere Pharis^orum consuetudinem veilem, esse 
tecum veilem, in ista urbe veilem, in ea gente, quae eadem et humanissima 
et fortissima semper fuit; neque me ulla res moraretur, nisi me mei ingenii 
tenuitas et toties periclitatae vires suaderent, ut ab hoc munere mihi 
temperarem, ad Studium privatum, quod me aleret, deflecterem. 

Haec ego nec lucri, nec liberalitatis vestrae tentandae gratia scribo 
(sic mihi Christus testis est), sed ut tuo consilio uterer; cui rem omnem 
ita committam, ut, quicquid tu statuas, id ego, quantum omnino licet, 
sim maxime secuturus. Quod si mihi, literis, sibi vestra respub[lica] velit 
bene consultum, sic ego censeo, ut a tuo consilio nusquam deflectat. 

Yale, Hedelberg$[!], Cal[endis] Aprilibfus] [15]29. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 179 ro f.; b. Epp. 1592, S. 829ff.; c. Gerdesius, 
2. Bd., S. (146)ff.; d. Simonis Grynaei epistolae, hg. von Wilh. Streuber, 1847, 
S. 36ff. 

1 Jakob Bedrot (t 1541) aus Bludenz, Studienfreund Vadians von Wien her, 
begann 1526 in Straßburg mit griechischen Vorlesungen; Hauptförderer des Straß¬ 
burger Schulwesens (vgl. über ihn Ficker-Winckelmann, 2. Bd., Nr. 79). 

2 Der vorliegende Brief ist also keine Antwort auf Oek.s Brief vom 31. März 
(Nr. 646); das wäre zeitlich kaum möglich), sondern auf die Anfrage, die Oek. 
neben der eigenen durch die Straßburger an Grynaeus hatte richten lassen („per 
fratres Argentinenses scribi curavi“ (Nr. 646). 

3 Nr. 323 kann natürlich nicht in Betracht kommen; es muß sich um einen 
späteren Brief handeln. 

4 Die „Athenae Rauricae“ sagen über Grynaeus’ Ehe: „Duas duxerat Gry¬ 
naeus uxores: unam Heidelbergae anno 1523., Magdalenam Spirensem infoecundam, 
alteram Catharinam Lombardiam, ex qua unicum sustulit filium“ (S. 71f.). 

5 Publiziert hat Grynaeus bis 1530 nichts; 1531 erschien unter seiner Mit¬ 
wirkung die Aristotelesausgabe des Erasmus (vgl. Grynaei epistolae a. a. 0., S. 57ff.). 

6 Über Grynaeus’ Anwesenheit am Speyrer Reichstag vgl. Nr. 646, Anm. 3, 
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650. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 2. April [1529] 1 , 

Lob des Briefuberbringers. Die Basler hätten ihn gerne behalten. Aber 
um Christi willen müssen sie ihn nach Bremgarten ziehen lassen 2 . Wenn 
die Stelle in Bremgarten schon besetzt wäre , soll er womöglich nach Basel 
zurückkehren 3 . 

Das Gerücht , über das Konrad Hubert mit Zwingli gehandelt , verflüchtigt 
sich mehr und mehr*. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 829 a, S. 90f. 

1 Der Brief kann nur ins Jahr 1529 gehören; vor 1529 war die Situation in 
Bremgarten nicht so, wie sie im Briefe vorausgesetzt wird, und 1530 war Konrad 
Hubert nicht mehr im Dienste Oek.s (vgl. Nr. 692). 

2 Anfang Februar 1529 erklärte sich der alte Dekan Heinrich Bullinger offen 
für die Reformation. Zwar mußte er deswegen weichen; aber unter dem Schutze 
Zürichs kam es an der Wende vom März zum April 1529 zur Durchführung der 
Reformation (Emil Schultz, Reformation und Gegenreformation in den Freien 
Ämtern, 1899, S. 20ff.). 

3 Unmittelbar nach den genannten Ereignissen erscheint als Pfarrer in Brem¬ 
garten Gervasius Schüler (Berchtold Heller an Butzer d. d. 17. Mai 1529; vgl. 
Corp. ref., Bd. 97, S. 91). Wahrscheinlich ist er der von Oek. genannte. Gervasius 
Schüler (1495—1563) aus Straßburg, 1525—1528 Pfarrer in Bischweiler, 1529—1531 
in Bremgarten, 1531—1533 Helfer zu St. Leonhard in Basel, 1533—1548 Pfarrer 
und Antistes in Memmingen, 1548—1550 Stellvertreter Johannes Hallers in Zürich, 
1650—1563 Pfarrer in Lenzburg (vgl. F. W. Culmann, Skizzen aus Gervasius 
Schülers Leben und Wirken, 1855; Basilea reformata, S. 140). 

4 Hubert war am 1. April nach Zürich gereist (vgl. Nr. 648) und befand sich 
wahrscheinlich noch dort; jedenfalls setzt der vorliegende Brief seine Rückkehr 
nicht voraus. Über den Inhalt des Gerüchtes ist nichts auszumachen. 

651. 

Desiderius Erasmus an Oekolampad. 

[Basel, ca. Anfang April 1529.] 1 

Ante dies complnres cupiebam te evocare ad Colloquium; nam et 
tempus erat incommodum, et affligebat pituita tenacissima non sine febri. 
Sed verebar, ne quid hinc fabularum nasceretur in populo, quod res tum 
minu s essent quietae, quam nunc sunt. Hodie mihi narravit Hieronymus 
Frobenius 2 , esse, qui nescio quid sinistri suspicarentur de animo in te 
meo, quasi te scriptis meis perstrinxerim, deinde quasi nuper deflexerim 
ab itinere, ne te salutarem. Scito, utrumque esse vanissimum somnium! 
Nullam litteram scripsi, qua te perstrictum volui, aut quam scribens de 
te cogitavi. 

Quum excuderetur colloquium „Cyclops“ 3 , quidam ex operis Fro- 
benianis suspicati sunt, quod dicitur de ove in capite, vulpe in pectore 
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deque longo naso, ad te pertinere, qmim constet, hoc lnsnm in Nicolaum 
Cannium 4 , famulum meum, qui cupiebat in colloquiis celebrari. Is talem 
gestat pileum et nasum habet longum et colore est fusco, capillitio nigro. 
Te simili uti pileo, nunquam audieram, nisi tu [!] hac occasione. Non sum 
tarn ineptus, ut talibus nugis utar in viros. Ambiebat et Polyphemus 5 
celebrari, qui circumferebat codicem evangelicum belle omatum, quum 
ipsius vita nihil esset inquinatius. Sic res habet de scriptis. 

Jam ea via soleo fere semper adire hortum Frobenii 6 , quum coelum 
est commodius, quod altera sit angustior et foeteat. Itaque si nullus 
adfuisset, illac tarnen eram iturus. Nec te tum novi adversum, sed famulus 
admonuit. Itaque reflexissem iter ad te, nisi plures adfuissent mihi ignoti, 
quorum coetum turbare nolui, Idque tum dixi famulo. Sic habet de 
suspicione. 

Quod si quid aliud est rei, hodie circa horam quartam usque ad sextam 
ero in horto Frobeniano, si dignaberis eo venire, uno comitatus; aut si 
mavis alio die, libenter tecum conferam. 

In libello, quo respondes Bilibaldo, notas me, quasi dixerim, tuam de 
eucharistia sententiam esse longe meliorem 7 . Hoc fortasse Joh ann es 
Danus 8 ad te pertulit, sed perperam. Dixi tuam simpliciorem et 
expeditiorem, quod minus habeat quaestionum perplexarum. Alioqui 
si mihi certo persuaderem, tua dogmata esse meliora receptis, sic ut 
in ea persuasione conscientia mea possit acquiescere, hac ipsa hora 
profiterer eadem, quae tu profiteris, ulturus meo more furiosos quosdam, 
monachos ac Bedaicos theologos 9 . 

Nunc, quod unum possum, opto et operam do, ut hi tumultus habeant 
laetiorem exitum 10 . Bene vale! Reliqua in colloquio, si videbitur! 11 

Siehe Allen, Bd. 8, Nr. 2147, S. 134ff. 

1 Der Brief ist wenige Tage vor der auf den 13. April 1629 fallenden Abreise 
des Erasmus nach Freiburg i. Br. geschrieben (Allen, 8. Bd., S. 135). 

2 Über Hieronymus Froben vgl. Nr. 605. 

3 Gemeint ist der „Cyclops sive evangeliophorus“ im „Familiarium colloquio- 
rum opus“, Basel bei Hieronymus Froben, März 1529; die betreffende Stelle steht 
auf S. 770. 

4 Nikolaus Cannius (ca. 1504-1555) aus Amsterdam, 1527-1530 Famulus 
bei Erasmus (Allen, Bd. 7, Nr. 1832); „Cannius“ ist der eine Gesprächspartner 
des Dialogs „Cyclops“. 

5 Felix Rex (de Köninck) aus Gent, genannt Polyphemus, war eine Zeitlang 
in der Frobenschen Druckerei tätig (Allen, Bd. 8, Nr. 2130); nach ihm („Polyphe- 
mus“) ist der zweite Gesprächspartner im Dialog „Cyclops“ genannt. 

6 Frobens Garten lag in der „Neuen Vorstadt“, der heutigen Hebelstraße 
(Allen, Bd. 6, S. 418). 

7 Vgl. Nr. 465 u. 507: Erasmus scheint die Schrift Oek.s nur vom Hörensagen 
zu kennen. 

8 Johannes Bibliopegus Danus erscheint im Dez. 1526 als Briefbote des Eras¬ 
mus (Allen, Bd. 6, S. 441); am 7. Okt. 1527 schreibt Erasmus an ihn (Allen, Bd. 7, 
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Nr. 1883); zu Beginn 1528 war er in Aberdeen und berichtet Erasmus darüber 
(Allen, Bd. 7, Nr. 1996). 

9 Gemeint sind die Pariser Theologen unter Führung von Natalis Beda, die 
Erasmus immer wieder verketzerten (über Natalis Beda vgl. Biographie univer¬ 
selle, Bd. 3, S. 478, sowie Allen, passim). 

10 Am 9. Mai 1529 stellt Erasmus dem Oek. folgendes Zeugnis aus: „Ubi 
summus ille metus ademtus est, ac propemodum spes esset, fore, ut in nullius 
facultates aut caput seviretur, ad hanc clementiam adhortante Oecolampadio 
(quotidie tarnen ex synodis illorum prodibant nova plebisscita), coepi de migrando 
cogitare, sed dissimulanter“ (Allen, Bd, 8, S. 162). 

11 Biese Zusammenkunft hat in der Tat stattgefunden. Erasmus berichtet 
darüber an Pirkheimer am 9. Mai und 15. Juli 1529 (Allen, Bd. 8, Nr. 2158 u. 2196). 
Ber längere Bericht vom 16, Juli lautet: 

„Ergo quum staret sententia discedere Basilea, consultatum est, utrum furtim 
subducerem me, an palam excederem. Alterum erat tutius, alterum honestius. 
Nos honestum tuto praetulimus. Jam praemiseram duo plaustra scrinüs et sar- 
cinis onusta. Nam id clam fieri non potuit. Postridie nunciatum est mihi, ecclesiastas 
omnes mihi vehementer infensos, duabus de causis. Altera, quod, aditurus hortum 
Frobenianum, ipsis conspectis deflexissem ad dextram, ore veste obturato, quasi 
gestu significarem abominationem, quum os texerim ob ventos incommodos, qui 
admissi solent interdum dentium cruciatus gignere, et ad dextram ex more de- 
flexerim, quod altera via esset, ut angusta, ita excrementorum foetoribus molesta. 
Altera, quod in colloquio „Cyclope“ notaram quendam praelongo naso, qui ovem 
gestaret in capite, vulpem in pect ore. Is iocus, cum tortus esset in unum ex ama- 
nuensibus meis, qui sat bene nasatus, pileo ovillo uteretur (nam tale pileum gestare 
Oecolampadium nunquam audieram), existimabant eo notatum Oecolampadium. 
Ab his igitur ne quid forte mihi moveretur tragoediae, praesertim rebus ad eum 
modum exulceratis, per litteras excusavi me paucis Oecolampadio, invitans etiam 
ad colloquium, si pluribus vellet mecum agere. Is nihil contatus venit, eique facile 
Batisfeci; negabat enim se fuisse offensum. Quod ad amicitiam attinebat, negavi 
me unquam inimico in illum fuisse animo, nisi quod in dogmatibus quibusdam 
dissentirem, Tandem coepit suadere, ne discederem; ad eam rem, quum multis 
argumentis uteretur, interrupi sermonem; „frustra“, inquam, ,,hic disertus esse 
laboras; nam iam discessi, praemissa tota supellectile, etiam cum pecuniis“. Egit 
deinde, ne discederem nunquam rediturus; respondi, me in proximum nidum 
evolaturum; id si Buccederet, observaturum, quo me vocaret Beus. Postridie 
tribunus [Jakob Meyer zum Hirzen] arripit Beatum Rhenanum, rogavit, num 
verus esset rumor, me demigrare; ait esse verissimum. Sciscitatus est, num qua 
re offenßUB discederem; „non arbitror“, inquit, „sed invidiam principum theolo- 
gorum diutius ferre non potest“; aliaque multa dixit tribunus, quae huc redibant 
omnia, ne discederem. Conducta est navis, quae me cum aliquot veheret Neapolim 
[Neuenburg a, Rh.], oppidum plus satis adamatum Rheno flumini.“ 

Kürzer schreibt Erasmus am 24. Juni 1530 aus Freiburg an Lorenzo Campegio ( ?) 
„Nulla res me coegit Basileam relinquere, nisi palam profligata vetus religio et 
res subinde illic novae. Nam officina Frcbeniana propemodum ex me pendebat, 
et qui mihi ob dogmatum dissensionem male volebant, tarnen vel ob hoc cupiebant 
me illic manere, ne discessu meo conflarem ipsis invidiam velut odio sectae pro- 
fugiens. Idque tum Oecolampadius, tum tribunus plebis [= Jakob Meyer], qui 
totius illius negotii coryphaeus est, mecum egit accurate, ne meo recessu civitatem 
gravarem invidia. Tandem venabantur ansam quocumque pacto retinendi mei, 

20 * 
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sed nullam invenerunt. Nulli eram ullo nomine obnoxius. Nec clam me subduxi, 
ged meridie a ponte, loco frequentissimo, soivi, diu cum amicis ibi confabulatus“ 
(Allen, Bd. 8, S. 448). 


652. 

Philipp Melanchthon an Oekolampad. 

Speyer, [April 1529] 1 . 

Doctissimo viro, d[octori] Johanni Oecolampadio, suo amico a ). 

S[alutem] d[ico] b ). 

Aliquot accepi tuas epistolas, quae, quoniam extant in eis multae 
non obscurae significationes veteris tuae erga me benevolentiae et volun- 
tatis in amicicia constantissimae, valde gratae mihi fuerunt. Nam meus 
animus idem est erga te, qui fuit semper. Ego autem admiratione doctrinae 
et virtutum tuarum incensus semper et amavi te plurimum et singulari 
quadam pietate colui. Atque utinam ea essent tempora, ut frui hac nostra 
amicicia possemus! Sed incidit horribilis dissensio de coena Dom i n i , quae 
veterem consuetudinem officiorum, quibus inter nos certare solebamus, 
impedivit, benevolentiam vero erga te meam non labefecit. Itaque, si 
quid in me desideras officii, tempora magis quam fidem meam accusare 
te velim. 

Quod ad caussam, quam agis, attinet, valde doleo ea de re dissensionem 
exortam esse, quae a Christo ad glutinandam caritatem instituta est. 
Scis autem me hactenus magis extitisse spectatorem huius fabulae quam 
actorem. Et multas graves habui caussas, cur non admiscuerim me tarn 
odioso certamini. Interea nulla alia cura ullius rei animum meum magis 
exercuit quam huius negocii. Et non modo cogitavi ipse, quid in utranque 
partem dici possit, sed inquisivi etiam veterum ea de re sententias. Ego 
enim nolim alicuius novi dogmatis in ecclesia vel author vel defensor 
existere. Cum omnia, quae in utraque parte firmissima videntur, expendi, 
dicam pace tua, non tarnen eo in sentenciam tuam. Nullam enim firmam 
rationem invenio, quae conscientiae disceden[ti] a proprietate verborum 
satisfaciat. Nihil autem ad hunc diem de hoc nego[tio] scripsi, quia vide- 
bam futurum, quidqui[d] scriberem, ut me allegari a Luthero tanquam 
domesticum testem iniqui iudices dicerent. Nihil autoritatis in nostra 
sentencia futurum erat, quia in alterius graciam scripta videretur. Sed 
spero te melius de meis moribus sentire; „£%#Qd<; yäq fioi xelvog ofxwg 
*Atdao 7vufa]Giv, dg % heqov fib xev&ei ivl (pgeatv, ällo de ehzfj 2 .“ 
Qualiscunque enim sum, certe nunquam amavi Epicureos istos, cuiusmodi 
multi sunt hoc tempore, qui religionem irrident, et quibus voluptati est 
de maximis rebus homines fallere. Semper, ut scis, studiosus fui doctrinae 
Christianae, fuitque ob eam caussam mihi curae, ut eam düigenter 
cognoscerem, nec sine parvo negocio, dum qu^ro, quid sequi tuto possim, 
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extricavi me ex scholasticis disputationibus, partim etiam ex amicorum 
meorum disputationibus, cuius rei nonnulla extant testimonia. Quod si 
gratiam aucuparer, non ignoro, quam multos, magnos et eruditos viros 
habeat vestra {actio; horum amiciciam non contemnerem. Itaque si mihi 
vestra sentencia de coena Domini pläceret, simpliciter profiterer. 

Vos absentis Christi corpus tanquam in tragoedia repraesentari conten- 
ditis; ego de Christo Video extare promissiones: ,,Ero vobiscum usque 
ad consummacionem seculi“ [Mt. 28> 20] t et similes, ubi nihil est opus 
divellere ab humanitate divinitatem; proinde sencio hoc sacramentum 
verae praesentiae testimonium esse. Quod cum ita sit, sencio in illa coena 
praesentis corporis noivcavtav esse. Cum proprietas verborum cum nullo 
articulo fidei pugnet, nulla satis magna caussa est, cur eam deseramus. 
Et haec sententia de praesentia corporis convenit cum aliis scripturis, 
quae de vera praesentia Christi apud nos loquuntur. Kam illa est indigna 
Christianis opinio, quod Christus ita quandam coeli partem occuparit, 
ut in ea tanquam inclusus carceri sedeat. Tu colligis absurda multa, quae 
sequantur hanc sentenciam. Colligis etiam quasdam veterum sentencias, 
quae pro te videntur facere. Sed absurda minus offendent eum, qui 
meminerit de rebus celestibus ex verbo Dei, non ex geometria faciendum 
esse iudicium, quique tentatus didicerit nullam esse rationem, quae 
conscientiam satis docere possit, cum a verbo Dei discesserit. 

In iis locis, qui citantur ex veteribus, agnosco quandam esse dissimili- 
tudinem, sed tarnen ex his, si quis prudenter eliget gravissimorum autorum 
dicta, inveniet pleraque, quae ostendunt hanc, quam nos sequimur, veteris 
ecclesiae, quatenus nobis nota est, communem fuisse sentenciam, tametsi 
tu quidem homo disertus quosdam locos nimis callide interpretaris et ad 
tuam caussam detorques. Yeteres cum de resurrectione disputant, allegant 
coenam, nec inepte, meo quidem iudicio; significavit enim Christus apo- 
stolis se resurrecturum esse, quia sui corporis xoivcoviav instituit. Necesse 
enim erat, ut viveret corpus, quod nobis impartiendum erat. Quod si 
veteres sensissent absens corpus repraesentari, quomodo inde probarent 
resurrectionem, quia, etiamsi non resurrexisset Christus, tarnen absens 
corpus et consumptum repraesentari potuit, sicut in fabulis Hector re- 
praesentatur ? 

Sed non institui nunc disputationem; tantum haec scripsi, ut meam 
erga te benevolentiam perpetuam cognosceres. Neque tarnen volui, quid 
senciam, dissimulare teque rogo, ut consideres, quantam rem quamque 
periculosam susceperis. Verum illud est: nimium altercando amitti veri- 
tatem, atque haec multo magis periclitatur in his tarn violentis concerta- 
tionibus. Quare sacius esset hac de re aliquot bonos viros in colloquium 
una venire 3 . Video, quae semina harum disputationum sparsa sint in 
veterum libris; sunt et in quibusdam nuper natis ante hunc tumultum. 



310 


April 1529. 


Nr. 652. 


Video caussam vestram praesidiis ingeniorum niti et vos habere studia 
theatri, non tantum manifesta, sed occulta etiam, quae haud scio, an 
efficacius vobis suffragentur quam manifesta. Satis nota est mih i tua 
modestia, quare non arbitrabar opus esse, ut te admonerem, ut cogitares 
homines ingeniosos et prudentes interdum labi posse; et in negociis spiri- 
tualibus inprimis periculosa est ingenii fiducia. Scis scriptum esse: 
,,Abominatio apud Deum est, quidquid est sublime in mundo“ [Luc. 16 , 15}. 
Et multo plures sunt, quam putentur, qui tantum ea amplectuntur in 
religione, quae ingeniis eruere ac comprehendere potuerunt. Postremo 
te rogo, ut hanc meam epistolam optimo atque amicissimo scriptam 
animo boni consulas. 

Vale, Spirae®). 

Philippus Melanchthon d ). 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 347. S. 13ff.; 2. Abdr.: a. Epistola Philippi 
Melanchthonis ad Johannem Oecolampadium de coena Domini, Hagenau bei 
Johann Setzer, 1529 (Beiträge, S. 219, Nr. 28), S. 2ff.; b. Quid de eucharistia 
veteres senserint, dialogus, autore Joanne Oecolampadio, 1530 (Bibliogr. Nr. 164), 
S. 12ff.; c. Epp. 1536 (1548), fol. 131 vo f.; d. Dialogus ... authore Joanne Oecolam¬ 
padio, Heidelberg 1572 (Bibliogr. Nr. 218), S. 13ff.; e. Philipp Melanchthon, Se- 
lectae declamationes, Bd. 2, Zerbst 1587, S. 6ööf.; f. Joh[annis] Oecolampadii 
dialogus, Basel bei Conrad Waldkirch, 1590 (Bibliogr. Nr. 223), S. 13ff.; g. Epp. 
1592, S. 602ff.; h. (auszugsweise) Rudolf Hospinian, Historia sacramentaria, 2. Teil, 
1602, S. 68ff.; i. Scultetus, Bd. 2, S. 239ff.; k. Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1048ff.; 3. Kopie: 
Herzogliche Bibliothek Gotha, Ch. A. 1048, 186; 4. handschriftliche deutsche 
Übersetzung (von Bonifacius Amerbach für den Basler Rat angefertigt( ?)), a. Kon¬ 
zept, Univ.-Bibl. Basel, C. VI a . 54, fol. 21; b. Ausfertigung: Staatsarchiv Basel, 
Kirchenakten, A. 1, fol. 67f.; 5. gedruckte deutsche Übersetzung: im Dialogus 
Oek.s von 1530 (Epp. 1536, fol. 131 v0 ) und bei Ludwig Lavater, Historia de origine 
et progressu controversiae sacramentariae, 1563, fol. 15, bezeugt, aber nicht auf¬ 
findbar. 

a) Im Abdr. folgt: Philippus Melanchthon. 

b) Im Abdr. fehlt: S. D. 

c) Im Abdr. folgt: anno MDXXIX. 

d) Im Abdr. fehlt diese Unterschrift. 

1 Am 25. April fand die letzte Sitzung in Speyer statt; am 6. Mai befand sich 
Melanchthon wieder in Wittenberg (vgl. Johannes Kühn, Die Geschichte des 
Speyrer Reichstages 1529, 1929, S. 240f.; Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1063). Also gehört 
der Brief mit größter Wahrscheinlichkeit noch in den April; das Datum „8. April“ 
in Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1048, ist nicht belegt. Vgl. dazu Kühn, a. a. O., S. 94. 
Zum Brief insgesamt vgl. Carl Schmidt, Philipp Melanchthon, 1861, S. 172f.; 
Georg Ellinger, Philipp Melanchthon, 1902, S. 249ff.; Köhler, 1. Bd., S. 802ff.; 
Kühn, a. a. O., S. 94ff. 

2 Ilias, lib. 9, v. 312f. 

3 Zu gleicher Zeit schrieb Melanchthon an König Ferdinand: „aliquot probis 
ac doctis viris auctoritate summorum principum committeretur, ut de dogmatibus 
iudicarent“ (Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1055); zur Sache vgl. Kühn, a. a. O., S. 94ff. 
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653. 

Oekolampad an Simon Grynaeus. 

Basel, den 11. April [1529]. 

Joannes Oecolampadius Simoni Grynaeö, Graecarum literarum pro- 
fessori Heidelbergensi, percharo amico. 

Gratia et pax a Christo! 

Lectis quam diligentissime literis tuis 1 , Grynaee dulcissime, quantum 
exhilaratus sim, quantum gestierim, dicere non possum; spero enim Deum 
aliqua ex parte votis meis respondere, ut propediem ad nos migres. Nam 
dum confero, hinc qu$ te absterrent, et inde qu$ te invitant, multo amplius 
momenti in his video situm, qu$ te nobis statuant, quam in his, quae a 
nobis abstrahant. Gaudeo ante omnia animo te praedito ad divinam 
vocationem tarn facile sequaci, ut nec patriae fines nec parentum ac ami- 
corum consuetudinem spectes morarive te sinas, si, quo vocet Dominus, 
plane spes est, huc te, illo potissimum iubente, accersiri. Que enim certior 
vocatio, ut quam si illuc, ubi suam gloriam plurimorumque utilitatem 
per te promoveat, inviteris? Minime autem dubito, ut apud exteras 
nationes urbs haec clarissima est et primarii nominis, libera item et Christo 
addictissima, ita si tuo in ea officio functurus sis, hinc veritatis puritatem 
ad multos ubere cum fructu dimanaturam; est enim non nihil, candelam 
super candelabrum constitui. 

Nolim autem te tibiipsi terrori esse, ut immodica modestia animum 
tuum sic deiicias, quasi huic provinciae impar sit. Permitte hoc meo et 
amicorum iudicio, qui non ignorant, quid et quantum a te expectant! 
Si in te erramus, nostro periculo erremus. 

Graece cupimus ut praelegas, non iniungemus tibi ad Athenas delicatas 
legationem, et proinde haud opus est, ut causeris, quod facis. Neque 
molestum esse debet, quod adhuc ad annos aliquot pauculos in tua pro- 
fessione versandum; quam nos non sordidam, sed longe honestissimam 
utilissimamque esse arbitramur, etiam si in ea consenescendum sit, tametsi 
nec iste animus noster est, ut in pistrinum perpetuum te mittere velimus. 
Uteremur autem opera tua, donec ex te alia planta felix pullulet, cui 
lampadem tradas, quaeque feliciter succedat; tune enim rei Medicae 
idoneus futurus esses professor, vel Galenum, vel Hippocratem, vel alium 
insignem ad Graecam veritatem cum iudicio pr^lecturus; ita enim eam 
professionem institui desideramus. Vide, an non et hac ratione tuo in- 
stituto magis consulatur, quam si patronus privatus quispiam obtingat; 
quem tarnen aegre comperies, quae nunc potentium in bona ingenia fovenda 
iniquitas. 

Minus vero te detineat aes alienum, si quod contraxisti. Loquutus 
enim sum ea de re tribuno plebis 2 , viro cordatissimo et pientissimo, qui 
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mihi, de his sciscitanti et admonenti, respondit, etiam si floreni 60 vel 70 
tuo nomine dinumerandi sint, ut a creditoribus libereris, civitatem nostram 
non negatnram. Imo boc tibi certo polliceri possum, si buc migraveris, 
et deinde bonestum salarium, ut cum uxore agere possis commode, ut 
taceam commodum, quod ex convictoribus accedere potest. 

Deinde non gravet, quod quidam binc migraverint; nisi fallor, brevi 
poenitudine ducentur non parva; nos illis carere poterimus. Marius et 
Pelargus, autores malorum et tumultuum, ut aperti bostes evangelii ab- 
sunt; de quibus vindicavit me Dominus, cui ultionem permisi. Glareanus 
etiam ipse, maledicentiae morbo obnoxius, absens quam praesens utilior 
erit. Quod si et alii abcedant malevoli, tanto commodius babebit corpus, 
si ulcera purulentiam omnem excreverint. Nemo binc vi exactus est; 
sed quoniam Christum bic regnare dolent, alibi degere malunt. Abiturus 
est et Erasmus; id facturus nimirum in gratiam principum, quibus de- 
vinctus est; sed non perpetuo aberit, ut opinor. 

Verum in illos non respicimus, quandoquidem academiam novam et 
feliciorem meditamur. Praeterea non tibi soli incumbent labores omnes; 
nam et alios collegas in numero iusto instituemus. Utinam autem nunc 
adesses et bonos viros indicares, quos tibi adiungeremus! 

Helvetios inter se dissidere, prorsus periculo caret. Potentissimae 
civitates confoederat$ sunt ad tuendam evangelii gloriam 3 ; quae repugnant, 
pauciores sunt et longe inferiores, agiturque apud illas non tarn plebis in 
evangelium odio quam oligarcharum tyrannide, qu$ poenam certo luet, 
ubi se aperte Deo opposuerint. 

Itaque nihil video, mi Gryn^e, quod te morari debet; imo omnia te 
potius extimulare debent, ut oblatam conditionem non respuas. Accingere 
igitur ad iter! Spero enim ubi veneris, pro sententia animi tui cessura 
omnia. Quod si omnino non licet, fac, ut et idipsum quamprimum 
significes. 

De caeteris coram loquemur, si Deus volet. Is tibi angelos suos comites 
adiungat! 

Vale, Basileae, 11. Aprilis. 

Salutabis ex me Martinum Frechthum, cui plurimum gratulor, quod 
TJlmae Christum pie docturus est 4 ; cui si ad nos migrandi fuisset animus, 
prospexissem etiam de loco opportuno. Iterum rogo, ne Penelopes telam 
texas! Ascensurus, oro, ita res tuas componito, ut, si res postulet, per 
nuncium expedire caetera et singula advebere queas! Scis enim praeter 
alias difficultates itinera veritatis amicis minus tuta. Atqui Christus 
deducet ac tuebitur suos. 

Iterum vale cum uxore et omnibus amicis. Nihil decedet ex bis, quorum 
tibi spem facio. 
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1. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 180 ro f.; b. Epp. 1592, S. 834ff.; c. Gerdesius, 
2. Bd,, S. (149)ff.; d. Streuber, S. 38f.; 2. deutsche Übersetzung (im Auszug): 
Buch der Basler Reformation, S. 221 f. 

1 Vgl. Nr. 649. 

2 Jakob Meyer zum Hirzen. 

3 Basel befand sich seit dem 3. März 1529 im Christlichen Burgrecht mit Kon¬ 
stanz, Zürich, Bern, St. Gallen, Biel, Mülhausen (Dierauer, S. 136). 

4 Martin Brecht (vgl. über ihn Nr. 316) sollte damals auf Sams Wunsch in 
seiner Vaterstadt Ulm eine Predigerstelle übernehmen; er zog aber Heidelberg 
vor; erst nach der Durchführung der Reformation in Ulm im Sommer 1531 kehrte 
er nach Ulm zurück (RE*, Bd. 6, S. 242f.). 

654. 

Entwurf Oekolampads (7) 1 zu einem Ratserlaß 3 über die Reorganisation der 

Basler Universität. 

[Basel, zwischen April 1529 und Herbst 1531] 3 . 

Consul et senatus Basiliens[es]: 

Quum ad excolenda ingenia, ad plantandas virtutes, ad fovendam 
veram religionem adque alia multa bona paranda, quibus respublicae 
mire iuvantur, non parum faciant academi? probe institut^ ac dili- 
genter curat$ — hinc enim ecclesiis Christi pastores ac doctores, hinc 
principib[us] et urbibus ac regnis consiliarii, scrib?, oratores, hinc tribu- 
nalibus iudices, hinc adolescenti$ exercend^ paedagogi, hinc morbis cu- 
randis medici, hinc opificibus architecti et cunctis in rebus magni industrii 
maxim^que frugis viri tanquam ex vivario expiscari possunt; unde haud 
mirurn, si patres nostri maximam operam sumptumque non minorem 
impenderunt, ut gloriam hanc nobis commendarent et veluti insignem 
haereditatem relinquerent non ignari, quanto honestior quantoque beatior 
ille thesaurus quam ille auri et argenti —, 

Et quoniam, ut in rebus etiam sanctissimis astu satane bona sementis 
lolio clam interiecto non raro adulteratur et degenerat paulatim deficitque 
tandem tota, nisi agricol$ cura subveniat, ita etiam in publicis gymnasiis 
multa subinde oriuntur radicesque agunt, quae seminantium voluntati 
minime respondent, qu$ quum subgliscunt, nisi emendentur quam primum, 
non videbis, quo pacto illorum patronos ac dominos a negligentia, ut ne 
quid dicamus durius, vitio vindicare poteris, 

Porro, cum extra controversiam sit, hactenus in omnibus fere disci- 
plinis (sive inscitia sive perfidia a ) doctorum sive ignavia factum, non 
dixerimus; certe dolemus) in maximam optimorum ingeniorum pemiciem 
partim neglectam partim impeditam sinceriorem doctrinam — barbaries 
enim, vanitas tum in vita tum in verbis, sophistica ostentatio, impostu- 
rarum venditatio, maius tituli quam scienti$ Studium, ubi philosophi^ 
solide messis et omnigen^ sapienti$ et scienti? expectabatur, succrevere; 
unde et de divinis rebus ridicule, de sacris prophane, de rebus scientia 
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certa opus habentibus ambigue sensum pronunciatumque est, quanquam 
diu doceretur, ad veri tarnen noticiam non pertingeretur —, 

Quemadmodum igitur et reliqua, quae in nostra urbe curam nostram 
postulant, corrigere cupimus, ita in hac causa aliquid nostra dissimulatione 
negligi neutiquam admittendum censemus, praesertim quum non parum 
vereamur, proventum doctissimorum virorum, qui annis non ita multum 
8uperioribus indigne tractati sunt et in contemptu fuere, magnam raritatem 
summa cum barbarie iusto Dei iudicio excepturam, et defore, qui rebus 
tum sacris tum prophanis administrandis idonei sint, id quod fere ante 
oculos etiam hodie videmus. Christus redemptor noster sua benignitate 
eam calamitatem amoliatur! Age, eo perventum est, ut a censoribus zelo 
ardentibus gymnasia notata sint tanquam satanae lupanaria, ad seducenda 
et perdenda foetulenta florid§ iuventutis ingenia, ad corrumpendos 
bonorum ingeniorum sanos sensus et ad impia qu$que dogmata stabilienda 
pestilentes cathedra Unde abominabiles et fastidibiles fere fact$ sunt 
schol^ omnes, et in quibus pridem multa puerorum examina versabantur, 
quasi in epidimi$ morbo hodie vix pauculos quosdam habent b ), coepe- 
runtque cum inutilib[us] et utilia ex aequo contemni. 

Et idcirco consiliis circumspectorum virorum usi, qu^cumque vel pietati 
vel utilitati studiosorum praeiudicant, e medio tolli voluimus, quaecumque 
autem conducibilia, ut sanctius observentur, evigilabimus. Tantum 
abest, ut meditemur litterarum excidium, sicut quidam nos traducere 
audent, quandoquidem illorum salivam probare nolumus: ähg öqvcov, 
satis quercuum. Baud nos poenitet 0 ) facti nostri nec erubescimus. Verum 
nihil antiquius nobis, quam ut litterarum studiosis consulamus, vel ex 
hac admonitione nostra, quam sanctam et inviolatam esse volumus, facile 
colliquescit, quam et eo libentius invulgamus, ut, quotquot volunt hac 
nostra liberalitate gaudere et bonis artibus vacare, huc advolent. 

1. Principio omnes lectiones ordinariorum gratis audire licebit, nisi 
quis sibi proprium magistrum conducere et praeter ordinarias lectiones 
audire velit, quod nostrum non est cuipiam negare. CJonstituimus enim 
ordinariis 4 ) stipendia, quibus contenti erunt, iusta. Et ita in trivialibus 
quoque scholis curavimus, ne quid in mercedem exigatur, et sic pauperum 
divitumque eadem sors sit. 

2. Dein convivia et donaria, quae in conferendis vel baccalaureatus 
vel magisterii titulis exhibebuntur, abrogamus in Universum. Novimus 
enim et in hisce pauperes fuisse oneratos, quominus ad honores provehi 
potuerint, quamvis his, qui digni sunt, ubi se probe gesserint specimenque 
eruditionis fecerint, tum in disputationibus, tum in librorum auspicatio- 
nibus, titulos per iuratos ^xaminatores et promotores cum litteris fidem 
facientibus assumere multum approbamus, ut probatorum et ignavorum 
discrimen aliquid sit. Et enim ut non contradicimus priscis moribus, qui 
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virtutum vel indicia vel incitamenta habent, ita, quae morosiora sunt vel 
vanitatem quandam sapiunt, libenter resecamus. 

3. Simul etiam et eos, qui cooptantur primum in album universitatis, 
gratis recipi a rectore et nihil praeter duos asses pendere viatori volumus. 

4. Ad haec iuramentis, quae vel fidei vel charitati derogant, qualia 
hactenus alicubi iniuncta sunt, nolumus quenquam gravari, sed rector 
contentus sit data fide loco iuramenti et conscribendum admoneat, ne 
quid attentet ulla ratione et via, quod vel in damnum ac preiudicium 
universitatis et gymnasii Basiliensis cessurum ^xistimat. Et inquirat, 
quibusnam artibus vacare velit, ut magistris in proximo conventu colle- 
garum commendari queat. 

5. In theologia novum et vetus testamentum praelegi volumus, hoc 
ad Gr$cam, illud ad Hebr^am veritatem. Qui in ea dignitate 6 ) vel testi- 
monium diligentiae vel dignitatem tituli assequi cupiunt, conscribantur 
et principium lectionis legant per vices suas. Dein nonnunquam matu- 
tino tempore vernaculo sermone exhortentur, nonnunquam Latine decla- 
ment et axioma quoddam sacrorum testimoniorum collatione in medium 
proponant, ut ita vera prebeant ingenii sui indicia et testimonia mereantur, 
si quo vel mittantur vel evocentur in ministerium verbi. 

6. In legum interpretatione hoc cavimus, ne immodicis commentariis 
professores auditorem morentur et familiariter eis indicent, quomodo 
vel patrocinandum vel causae agend$ quam fidelissime; ut sic quotannis 
cum legibus processus iudiciarius praelegatur, prout norint, auditoribus 
maxime utile. Caveantque, ne quos viros commendent et dignitate ornent, 
qui non spectat$ prudenti^ sint et legum experientiae. Malumus enim 
paucissimos doctos quam multos indoctos hinc testimoniis nostris pro¬ 
bates dimitti. 

In medica professione non tarn externa doceri volumus, quam quae 
cognosci faciant et nostr^ regionis hominum rationes, et ut ea, quae 
practices sunt, in tempore et fideliter tradant. Unus etiam ad Gr^cam 
veritatem authorem quempiam praelegat. Discipulis suis per aestatem 
ostendant herbas, deinde et urinae iudicia [!] discemere faciant. Ad 
haec et, quae in pharmacopoliis desunt, fideliter cum discipulis tum 
senatui ostendant. 

7. Graec$ linguae professores vel Demosthenem vel Homerum prae- 
legant et non nisi Optimum quemque, subinde thematum originem et 
proprietatem indicantes, si quid a communi grammatica insolitum. 

8. Hebr$§ linguae professor grammaticam praelegat et una aliquot 
versus bibli$ interpretetur cum examinatione radicum, declinationibus et 
coniugationibus adiunctis. 
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9. In collegio tres sint 4 , qui invigüent et quotidie aliquot epistolas 
accipiant, quas publice emendent. Similiter declamationem accipiant, 
quam pariter emendent et sic adolescentiam exerceant. Hoc autem suis 
vicibus faciant. 

10. Unus dialectifces] et rhetorices praecepta ac artem cum „Elegantiis“ 
Vall$ praelegat. Alter historias naturasque rerum ex Aristotele et ex 
physica doceat. Tertius mathematica, ut cosmographiam, arithmetica et 
geometrica, ac music$ principia tradat. 

11. Dabunt operam, ut singulis diebus exhortationem aliquam in 
templis audiant. 

12. Curabunt, ne quis contubemalium extra collegium dormiat, si 
quis litteris vacare voluerit, ne ocio sint dediti. Ter monitos excludant. 

13. Neminem in collegium recipiant ad exercitationem suam, nisi qui 
iam declinationes et coniugationes sciat et utrumque Latine loqui. Qui 
Latine ignorant, addiscant in p^dagogiis, quae triviales schol$ vocantur 5 . 

14. Duo paedagogia sunto, unum in summa aede, alterum apud 
sfanctum] Petrum. In Ulis non doceantur nisi Latina. Qui vernaculum 
discere volunt, alibi discant. 

15. Sint tres classes: prima elementariorum; et in lectionem adhibe- 
antur electiores praeces et praecepta nov$ et veteris legis; secunda discat 
declinationes et coniugationes ex Donato et elementa Graeca; tertia ali- 
quem ex authoribus audiat, Virgilium et Terentium. 

16. Quamprimum adulescentes congrue norint loqui, mittantur ad 
collegium. Quorum ingenia deplorata sunt, illi matur$ parentibus indi- 
centur, ut postea operae manuari? vel mercaturae adplicentur. 

Oecolampadius haec. 

1. Kopie: a. Staatsarchiv Basel, Univeraitätsarchiv I, 1 (Vorlage); b. Staats¬ 
archiv Basel, Universitätsarchiv C 1; c. Univ.-Bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 23 a , fol. 
167f; d. Univ.-Bibl. Basel, Mskr. HIV 16, S. 106ff.; e. Univ.-Bibl. Basel, Falk. 3163. 

2. Handschriftliche deutsche Übersetzung: Univ.-Bibl. Basel, Mskr. H. IV. 17; 

3. Abdr.: der lateinischen und deutschen Fassung: Thommen, Universität, S. 301 ff. 
— Die lateinische Fassung ist mit großer Wahrscheinlichkeit als die ursprüngliche 
anzusprechen; doch darf die andere Möglichkeit nicht absolut verneint werden. 

a) Am Band: invidia; von den übrigen Kopien in den Text aufgenommen. 

b) Am Rand: pauculi quidam conspicuuntur; von den übrigen Kopien in den 
Text aufgenommen. 

c) Am Band: piget; von den übrigen Kopien in den Text aufgenommen. 

d) Am Band: professoribus; übrige Kopien: professoribus ordinariis. 

e) Am Band: professione seu facultate; von den übrigen Kopien in den Text 
aufgenommen. 
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1 Die Überlieferung, daß Oek. der Verfasser sei, findet sich in Form der Schluß¬ 
bemerkung auf allen Kopien und der Übersetzung. Doch steht in der Kopie Mskr. 
Ki. Ar. 23 a daneben von anderer Hand die Notiz: „sed quis seit?“ (übernommen 
in der sehr späten Abschrift Falk. 3163). Der Eintrag stammt wahrscheinlich von 
Bonifacius Amerbach. Es ist daher vielleicht hinter die Autorschaft Oek.s ein 
Fragezeichen zu setzen, aber sie bleibt immerhin sehr wahrscheinlich (vgl. auch 
Thommen, Universität, S. 311). 

2 In der vorliegenden Form ist das vorliegende Dokument kaum als Batserlaß 
publiziert worden. Aber es ist ein Entwurf zu einem solchen Erlaß; darum die 
Überschrift: „Consul et senatus Basiliens[es]“, und Wendungen wie: „verum nihil 
antiquius nobis, quam ut litterarum studiosis consulamus, vel ex hac admonitione 
nostra, quam sanctam et inviolatam esse volumus, facile colliquescit, quam et 
eo libentius invulgamus, ut, quotquot volunt hac nostra liberalitate gaudere et 
bonis artibus vacare, huc advolent.“ 

3 Schon in der Reformationsordnung vom 1. April 1629 ist die Absicht der 
Reorganisation der Universität deutlich ausgesprochen: „Von den schüfen. Diewyl 
wir zu Verkündung des göttlichen Worts und pflantzung eins fridsamen, christ¬ 
lichen, bürgerlichen wesens gelerter leuten notturfftig, wöllend wir mit göttlicher 
hilff die schülen für die Jugend, auch unser universitet mit güten, gelerten schul¬ 
meistern und profes8oribus, nit allein in Latinischer, sonder auch Griechischer 
und Hebreischer sprachen, dermassen geschicklichen anrichten, dz die jungen 
und betagten dadurch kunßtrich zü christlichen tugenden und fürständern der 
gemeynde gepflantzt und gezogen werden mögen.“ Und sofort ging man daran, 
diese Absicht der Verwirklichung entgegenzuführen. Noch am selben 1. April 1629 
sandte Oek., nach dem man schon vorher die Berufung von Phrygio, Grynaeus 
und Wolfhardt in die Wege geleitet hatte (vgl. Nr. 642, 644, 646), seinen Famulus 
nach Zürich, um die Organisation des dortigen Hochschulwesens zu studieren 
(vgl. Nr. 648), und immer wieder betonte er in diesen Tagen, daß man daran sei, die 
Universität zu reorganisieren; Grynaeus z. B. soll möglichst schnell nach Basel 
kommen (Nr. 663), um an der Reorganisation mitwirken zu können. Das alles zeigt, 
daß man bereits damals daran dachte, die Gesamtreorganisation der Universität 
in Angriff zu nehmen. So kann der Entwurf bereits in jenen Wochen entstanden 
sein. Allerdings kam vorläufig nur die Reorganisation der theologischen Fakultät 
und der Professuren für Griechisch und Hebräisch zustande, und die Gesamt¬ 
reorganisation erfolgte erst im Herbste 1632. Immerhin ruhte in dieser Zwischenzeit 
auch in den anderen Fakultäten der Lehrbetrieb nicht (vgl. Burckhardt-Biedermann, 
Amerbach, S. 69f.; Staehelin, Fakultät, S. 146). 

4 Diese drei Dozenten der Artistenfakultät sind allem nach zugleich als Vor¬ 
steher des Konviktes gedacht. Theophil Burckhardt sagt dazu: „Ein Theil der 
philosophischen Fakultät trägt, wie schon in früheren Zeiten, den Charakter einer 
höhem Lehranstalt mit Convict („Collegium“); es werden neben den Vorlesungen 
schriftliche Arbeiten, lateinische Briefe und Declamationen von den Schülern ein¬ 
gegeben und vom Lehrer in der Stunde besprochen; alles wird lateinisch ver¬ 
handelt; wir würden diese Anstalt ein oberes Gymnasium nennen“ (Geschichte des 
Gymnasiums zu Basel, 1889, S. 13; vgl. auch Eberhard Viecher, Das Collegium 
Alumnorum in Basel, in: Aus fünf Jahrhunderten schweizerischer Kirchenge¬ 
schichte (Wernle-Festschrift), 1932, S. 95ff.). 

6 Die „paedagogia“, „scholae triviales“ oder Lateinschulen entsprechen etwa 
den unteren Klassen eines Gymnasiums (zur Sache vgl. Theophil Burckhardt 
a.a.O., S. 13 ff.). 



318 


April 1529. 


Nr. 655. 


655. 

Wolfgang Fabricius Capito an Oekolampad. 

Straßburg, den 19. April 1529. 

Joanni Oecolampadio, fratri suo in domino Christo. 

Gratiam et pacem! 

De vestra ecclesia vehementer solliciti sumus, cui nihil periculi timen- 
dum te duce, comites modo sint, qui pareant iussis. In comilitonibus 
fidem cum primis requiro, deinde amorem erga imperatorem, tertio loco 
de usu et peritia belli considero. Itaque Bonifacius 1 nobis charissimus 
frater, fide, sedulitate, doctrina et vita spectabilis, summus amicus, sum- 
mus admirator tui. Hunc Bucerus et ego tibi adiunctum cuperemus, ut 
esset praeterea, cui tuto omnia, qui promptus officio, Studio pietatis 
ardens et crucis experimentis nonnihil eruditus est. Legit Hebraice per- 
quam docte et concionatur tanto populi assensu, ut nihil dubitassem, 
illi quamlibet arduum committere. De ecclesia Salodumensi actitantes 
illum unum cogitabam, sed eo abmandare initio parum videbatur respi- 
cientibus se magis quam communem utilitatem 2 . Quid enim nobis de- 
cedit nisi fructus constantis amici? Nam Hedio professionem Haebream 
cupide amplexabitur, et ipse 1 doctus Hebraice. Proinde, mi frater in Do¬ 
mino colendissime, illum tibi optaremus convictorem, ut esset, quocum 
tutissimo omnia commentareris, et qui animo tuo studeret per omnia ob- 
secundatum. Id scribo syncere, ut iudicem Deum revereor; nam refert 
indicatum esse, quem putemus idoneum. Alioqui enim fieri solet, ut 
negligatur, qui praecipuus usu et animo est paratissimus. 

Augurate, quid significem 3 ! Que consensio sit inter Nigrum et filios 
Belial, circumfertur constanti nimium rumore; sed animus ominatur 
meliora 4 . Senatus fertur dissiliisse Hamburgi relictis quibusdam, qui 
nomine omnium concilium indicent. Decretum est, horrendam disputatio- 
nem de sacramento restitutis Omnibus ceremoniis prorsus intermittendam, 
donec excusserint, quorum interest. Kebelles per procuratorem fisci rei 
peragantur, probata intermissione ceremoniarum feriantur banno, ut 
vocant, imperiali, hoc est per sententiam cesariam omnium iniuriis im- 
pune obiiciantur. Sunt, qui refragantur; sed plures vineunt potiores, 
ergo aiunt certam adhuc sententiam hanc crudelem 5 . Omnia in gloriam 
Dei nobis bene sperantibus vergent. 

Quanta adhuc pectora et ad verbi praedicationem perquam apposita 
nobiscum latent? Qui abierunt, relictis non sunt comparandi. Atque 
utinam contingeret talis aliqufando] evocari, postquam talium virorum 
vobiscum penuria est! 

Vale cum coniuge proleque dulcissima, mi frater. Argentorati, 19. Aprilis 
anno 1529. 

V[olfgangus] Capito tuus. 
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1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337. 34; 2. Kopie; Simml. Saraml. Bd. 22, 
Nr. 149; b. Thes. Baum, Bd. 3, S. 142. 

1 Bonifacius Wolfhardt (vgl. Nr, 642). 

2 Am 6. März (Nr. 639) hatte Oek. Capito um einen Reformator für Solothurn 
gebeten; Capito dachte sofort an Wolfhardt, aber die Straßburger wollten nicht; 
nun empfiehlt er ihn nach Basel. Am gleichen Tage schreibt Capito an Zwingli: 
„Jacobum Otterum brevi mittcmus, virunculum cordatum et solide pium; illius 
opera uti poteris vel Saloduri vel Meming$“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 105), am 28. April: 
„Vocavimus Otterum, permoti efflagitatione scrib? Basiliensis, ut Salodurum 
invadat“ (Corp. ref. Bd. 97, S. 102). 

3 Nun gebraucht Capito das Chiffriersystem, das Oek. am 22. Mai (Nr. 668) 
an Zwingli weitergibt. 

4 Capito redet von der am 22. April 1529 nach langen Vorverhandlungen 
perfekt gewordenen „Christlichen Vereinigung“ zwischen König Ferdinand (= Niger) 
und den katholischen Orten der Eidgenossenschaft (= filii Belial); zur Sache 
vgl. Dierauer, S. 137ff. 

5 Capito redet vom Reichstag (= senatus) zu Speyer (= Hamburg). Am Tage, 
da er seinen Brief schreibt, wurde die berühmte Protestation der evangelischen 
Stände vor versammeltem Reichstag verlesen (Johannes Kühn, Die Geschichte 
des Speyrer Reichstages 1529, 1929, S. 188ff.). 

656. 

Oekolampad nimmt an der ersten Sitzung des Ehegerichts teil 1 . 

Basel, den 27. April 1529. 

Zinstag, den XXVIIten Aprilis, anno etc. 29 presiderunt her Jacob 
Meyer, oberster zunfftmayster, her Hans Yrmi, Wolffgang Harnest 2 , 
der retten, doctor Johannes Oecolampadius, doctor Paulus 3 , Heinrich 
Davit 4 unnd Urban Schwartz 5 von der gmain. 

In der sach Hansen Spilhoffrer von Gelterchingen belangen ist erkantt: 
dwyl er eintzig erschinen, das man dan uff denn nechsten tag, so der sin 
wurt, siner frowen fruntschafft, ob sy ettwas der Zureden weit, ouch ver- 
konden soll; deszglichen mag er siner fruntschafft, ob er wyl, ouch ye- 
mans mit im pringen, deszglichen kuntschafft sins angebens drussen oder 
hin, weis im gefalt, fassen lassen. Actum ut supra. 

In der sach Barbaram Boss, Hansen Fritschy, des bottenn, frow, be¬ 
langen, dwyl Hans Fritschy, ir voriger man, sich der mess so unerlich ge- 
haltenn, dardurch er sin lib unnd lebenn verwürckt, deszhalbenn er nit allei¬ 
nig hy zu Basell, sonder ouch zu Kolmar in gefangenschafft körnen unnd im 
uss sondren gnaden an beyden ortten statt und land verbotten (dan man 
gut fug unnd macht, in an sinem leben ze straffen, gehept), dwyl dan von 
göttlichem rechtenn sy, Barbara, vermeltem Hans Fritschy, irem man, 
usz erzeilten Ursachen nochzefolgen nit schuldig 6 und dan sy vor offen 
sunden, schänden, laster, bösenn lumbden verhuttett werd, darzu dan 
ein jede ordenliche oberkeit zu verhelffen schuldig, ist erkant, das sy den 
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küchgang mit Hans von Bruck, dem murer, dem sy dan dy ee verbeyssen, 
noch cristlicher Ordnung wol volpringen, das sacrament der ee domit 
bestetigen unnd wy andere eeleut in der statt Basell by einander huss 
halten und wonen mag. Actum ut supra. 

Zwuschen Katharin Federin von Wingartten als clegerin eins unnd 
Benedict Einfelder von Biel als antworter anders teyls, dwyl sich beyd 
partyenn kuntschafft der sach der ee halb, so sich zynischen innen verloffen, 
beruemen, ist erkant, das sy dan zu beyden teylen uff nechsten gerichts- 
tag, so Zinstags den IIHten May schierst körnende sin wirt, iere kunt- 
schafften vor den commissarien haben und verhören lassen sollen, und als- 
dan furer bescheen, was recht sin wiirt. Actum ut supra. 

Zwuschen Ulrich von Bynach, dem vischkeuffr, als clagern eins unnd 
Elisabethenn, siner eefrowen, als antwortem anders teyls, demnach dy 
vermelte Elizabeht des eebruchs, dorumb sy dan von ierem eeman anclagt, 
bekantlich unnd aber das ir durch vorgedochtcnn Ulrichen, ierenn eeman, 
verzygen unnd nochmols wyder eelichen zu bett und tisch, wy fromen 
eeleuten gezimpt, by einander gwont erscheint, ist erkant, das sy dem- 
noch furer, wy eeleuten gepurt, wyder eelichen by einander wonen sollen 
und desshalb nit zu scheiden sind; wyl aber Ulrich, wy zu recht, gnüg 
furbringen, das bestimpte Elizabetht, sin eefrow, sit dem er ir verzygenn, 
an im eebruchig worden sig, mag er thun, soll gehört werden, unnd dan 
furer bescheen, was recht sin würt. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Bas staatliche Ehegericht wurde durch die Reformationsordnung vom 1. April 
1529 begründet. Die Gerichtsbehörde sollte bestehen aus zwei Leutpriestern, drei 
Ratsherren und zwei Mitgliedern des Grossen Rathes (der Gemeinde); Obman oder 
Richter sollte ein alter Zunftmeister sein : als Geriohtszeit wurde bestimmt Montag 
(tatsächlich wurde dann der Dienstag gewählt) und Donnerstag um 1 Uhr Nach¬ 
mittags (vgl. dazu Ochs, 5. Bd., S. 715ff.; Rechtsquellen von Basel, 1. Teil, 1856, 

S. 259 ff*; Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 243). Bis zum Tode Oek.8 fanden etwa 90 Sit¬ 
zungen des Ehegerichts statt. Für die meisten Sitzungen ist nur der Obmann genannt; 
zu anderen Sitzungen nennt das Protokoll (Gerichtsarchiv Ui und U 3 ) allerdings 
auch die übrigen Mitglieder; über die Teilnahme der Leutpriester erfahren wir da 
Folgendes: 

27. April 1529: Oek. und Phrygio. 

4. Mai 1529: Oek. und Phrygio. 

18. Mai 1529: Oek. und Phrygio. 

27. Mai 1529: Oek. und Phrygio. 

6. Juli 1529: Oek. und Phrygio. 

13. Juli 1529: Oek. und Phrygio. 

26. Aug. 1529: Oek. und Phrygio. 

2. Sept. 1529: Oek. und Phrygio. 

7. Sept. 1529: Phrygio und Wissenburg. ) 

9. Sept. 1529: Phrygio. I M b 0ek 

16. Sept. 1629: Phrygio und Wissenburg. ( bu ge Uek * 8 - 

23. Sept. 1529: Phrygio und Wissenburg. ] 
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Marbarger Reise Oek.s, 


28. Sept. 1529: Phrygio und Wissenburg. 

7. Okt. 1529: Phrygio und Wissenburg. 

26. Okt. 1529: Oek. und Phrygio. 

14. Dez. 1529: Oek. und Phrygio. 

5. Juli 1530: Phrygio und Wissenburg. 

Bei der Neubesetzung des Gerichts vom 24. Juni 1531 werden aus den Leut¬ 
priestern bestellt: Oek. und Wissenburg (vgl. Nr. 880). Es ist möglich, daß im 
Amtsjahr 24. Juni 1530—24. Juni 1531 nicht Oek., sondern Phrygio und Wissen¬ 
burg dem Ehegericht angehörten (vgl. die obige Zusammenstellung zum 5. Juli 
1530). Wir werden im folgenden nur die Protokolle derjenigen Sitzungen ab- 
drucken, an denen die Teilnahme Oek.s ausdrücklich bezeugt ist. 

2 Zu Wolfgang Harnasch vgl. Basler Chroniken, Bd. 6, S. 548. 

3 = Paul Phrygio. Der Abschnitt über die Eherichter in der Reformations¬ 
ordnung redet von zwei Leutpriestern, die dem Gericht angehören sollen; im Ab¬ 
schnitt über die theologischen Professoren sind diese in erster Linie als Eherichter 
in Aussicht genommen. Oek. und Phrygio waren sowohl Leutpriester als Professoren. 

4 Über Heinrich David vgl. Basler Chroniken, Bd. 6, S. 162. 

5 Über Urban Schwartz vgl. Basler Chroniken, Bd. 6, S. 549. 

6 Über die Scheidungsgründe vgl. Ochs, Bd. 5, S. 719; Köhler, Ehegericht, 
Bd. 1, S. 243. 


657. 

Oekolampad an Thomas Gassner. 

Basel, den 29. April 1529. 

Joannes Oecolampadius Thomae Gasnero 1 , ecclesiastae in Lindow, 
dilecto in Christo fratri. 

Gratia Christi tecum! 

Si tu et ecclesia tua, mi Thoma, habetis optime, est, quod plurimum 
gratulor. Bene enim tibi ex animo precor. Porro quantum ex consule 
tuo 2 , viro pientissimo et tui amantissimo, colligere licet, gratias agitis 
divinae misericordiae et speratis in Domino, si quid reliquum, eiusdem 
misericordia perficiendum. Verum quum semper sint, quibus Deus mini- 
stros suos exercet, etiamsi valde felices videamur, ut amicorum animi 
perquam solliciti sunt et optima quaeque de suis audire cupiunt, ita et 
ego accipere velim de rebus tuis, ut quam minimum desideres. Aderit 
autem tibi Christus, et tu quoque, ut soles, strenuus perges in admonendis 
iis, qu$ illi placent. 

Hic, quantum per gratiam Christi regno satanae decessit, tantum odii 
est apud adversarios. Quod tarnen hactenus paucos movit, quandoquidem 
maior est benignitas Dei, qui consilia illorum dissipat nostrosque con- 
firmat. Ita interim cum parvitate nostra Domino agere visum est, donec 
ad maiora prelia robur accipiamus. 

Haec paucis, ut et amicitiam tester inviolabilem et vicissim, quando 
vacabit, tuas desideratissimas literas recipere merear. Polliceri item tibi 
meam operam poteris, si qua in re tibi ea Opus fuerit. 

Vale! Basileae, 29. Aprilis 1529. 

Staeholin, Briefe und Akten. Bd. II. 


21 
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Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 201 ro f.; b. Epp. 1592, S. 932. 

1 Thomas Gaßner aus Bludenz, seit 1524 Prädikant zu St. Stephan in Lindau. 
Oek. kannte ihn von der Berner Disputation her (vgl. Nr. 541); über die Lindauer 
Ref.-gesch. vgl. Gesohichte der Stadt Lindau, 2 Bde., 1909. 

2 Gemeint ist Bürgermeister Hans Varnbühler; er kam vom Speyrer Reichs¬ 
tag (vgl. ebenda 1. Bd., 1. Abt., S. 274ff.; 2. Bd., S. 323). 


658. 

Oekolampad an Joachim Vadian. 

[Basel,] den 29. April 1529. 

Joannes Oecolampadius Joachimo Vadiano, viro omatissimo cum literis, 
tum pietate, suo patrono. 

Salve in Christo, optime Vadiane! 

Quis status ecclesiae nostrae, partim fama nuncia, partim Bertzii 
collegae literis 1 opinor tibi nequaquam incognitum. Dolet fortasse, Eras- 
mum 2 et quosdam e doctioribus 3 , qui nominis sui claritudine patriam 
amplius illustrare putantur, hinc migrasse. At quum hi nulla exacti tyran- 
nide, nulla profligati violentia, nulla irritati inhumanitate, nullis affecti 
contumeüis, alibi agere in rem suam fore censent, quid faciendum ? Semper 
boni consulenda ineluctabilis necessitas, imo cum gaudio amplexanda 
felicitatis quantulacunque occasio. Satius enim fuerit, expertem factionum 
aliquandiu disertorum virorum frequentia destitui civitatem, quam cum 
uberiore illorum proventu intestinis laborare dissidiis variisque religionibus 
distrahi. Valere igitur illos sinimus. 

Interim tarnen dabitur opera, ut etiam id incommodi resarciatur et 
gymnasium instauretur etiam aliquanto felicius, nempe ut advocentur 
viri, si non aeque clari, non tarnen minus utilitatis public^ studiosi, quamvis 
interim seculi nostri calamitatem deploremus, quo auditorum non minor 
quam doctorum raritas. Ubi enim illa ociosa ventris mancipia in precio 
esse desierint, parva parentibus cura est, in gloriam Christi et utilitatem 
patri$ filios literis consecrare. At quando Christo visum fuerit, miseri- 
cordia sua etiam id mali abolebit. Salvos precor Dominicum 4 cum c^teris 
symmystis. Tu optime vale! Anno 1529, die Aprilis 29. 

1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vad. Brief Big, Bd. 11, fol. 14; 2. Abdr.: a. Epp. 
1536 (1548), fol. 198 vo ; b. Epp. 1592, S. 920f.; c. Vad. Briefdg., Bd. 28, Nr. 573, 
S. 180f. 

1 Bertschi hatte am 28. Febr. 1529 an Vadian geschrieben (Vad. Briefslg., 
Bd. 28, Nr. 559). 

2 Über die Abreise des Erasmus vgl. Nr. 651. 

3 Gemeint ist vor allem Glarean (vgl. Nr. 636), 

4 Dominicus Zilli (vgl. Nr. 397). 
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659. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. Mai 1529. 

Oekolampad empfiehlt den Briefüberbringer , einen Mitunterzeichner des 
Syngramma. Das übrige wird PeUikan berichten 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 838, S. 116. 

1 Gemeint ist Martin Germanus aus Fürfeld (vgl. Nr. 289, Anm. 5); er kam 
von Straßburg (Corp. ref., Bd. 97, S. 113); vgl. Köhler, 1. Bd., S. 806. 

2 Am 4. Mai reiste Pellikan nach Basel, um bei der Auflösung des Barfüßer¬ 
klosters seine ehemaligen Bücher nach Zürich zu retten (Corp. ref., Bd. 97, S. 116). 

660. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 4. Mai 1529. 

Zinstags, den Illlten May, anno etc. XXVIIII presiderunt Jacobus 
Meyger, magister zunfftarum, Johannes Irmy, Heinricus Davit, Urbanus 
Schwartz, dominus Johannes Ecolampadius et dominus Paulus Syden- 
stucker, doctores. 

Uff anpringen Arbogast Spenhower von Muttentz unnd sin begeren, 
dwyl sin vorige frow, Margaretht Zapffengiesserin gnant, an offnem ebruch 
funden, des sy sich vor dem geistlichen richter öffentlichen bekant und 
durch denselbigen richter zu bett und tisch in dem jar tusent funffhundert 
und acht gescheiden unnd nochmols umb ir besen handlung wyllen der 
statt Basell unnd lands verwysen, also das er derzyt irs libs unn d lebens 
nit mögen erfaren, damit er dan vor Gott dem herren nit in grossere sund 
valle, ist im erloupt und vergont, mit Margarethen [. . .] a ), deren er noch* 
mols dy ee verheyssen, und keiner andren den kilchgang noch cristlicher 
Ordnung zu volpringen und dy ee domit zu bestetigen erloupt und zuglassen. 
Actum ut supra. 

Zwuschen Hans Yamower unnd siner frowen ist erkant, dwyl sin frow 
eygner person in der statt Basell weg und steg wol pruchen mag, das sy 
dan uff nechsten angesetzten tag, so Zinstags vor Pfingsten schierst kö¬ 
rnende sin wurt, persönlich vor den commissarien erschinen soll, dy clag 
irs eemans hören, und furer bescheen, was recht sin wurt; so sy aber nit 
uss eehafften Ursachen erschinen möcht, geschehe als dan abermals durch 
ieren anwald, als vyl dy notturfft unnd recht erfordern wurt. Actum ut 
supra. 

Uff anpringen Hansen Spilhoffers von Gelterchingen 1 , dwyl in der 
kuntschafften sag gnugsamlich vernommen, das Trina Griederin, so sin 
eefrow sin solt, sich so unerlich nit alleinig mit dem eebruch, sonder 
auch mit diebstal, den sy öffentlich wyder geben hatt myessen, gehaltenn, 

21* 
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desglichen, das ir liplicher vatter, dem, wy recht, zu dysen sachenn ver¬ 
kant, sich der sach nit beladen wyl, dorzu, das sy von im in offnen krieg 
mit andren mannen gloffen, unnd er irs lips und lebens nit weyss, sich 
mit einer andren versprochen, nämlich Anna Büss, mit deren etliche 
kinder uberkommen, das er dan, domit er nit in wytere sünd valle, ist 
erkant unnd zuglossen, das er mit der selbigen Anna unnd keiner andren 
den kilchgang volpringen unnd eelich by ir wonen, doch das er nun hinfür 
sich aller kryegen entzyhe und von denen by einer hartten straff abstande. 
Actum ut supra. 

Uff begeren Hans Atzen von Brattlenn, dwyl sin eefrow uss dem gwalt 
Gottes mit der maltzey 2 angriffen, desshalb eelichenn by ir ze wonen im 
nyme muglich, ist erkant, das er uff nechsten tag, so Zinstags vor Pfingsten 3 
sin wurt, dyghynne [!], dy er jetzund by im hatt, mit im, dessglichen ein 
schin von der selbigen seiner maltzigen frowen, das sy dorin bewylligen, 
pringen, und geschehe dan furer, was recht sin wurt. Actum ut supra. 

In der sach zwuschen Hansen Bilger unnd siner eefrowenn, ist ein 
uffschub zuglassen bis Donstags vor Pfingsten 4 , als dan beyde partyen 
wyder erschinen sollen, unnd furen bescheen, was recht sin wirt. Actum 
ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

a) Lücke offen gelassen. 

1 Vgl. Nr. 656. 

2 = Aussatz (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 4, 1901, Sp. 166); Aussatz ist 
Scheidungsgrund (Ochs, Bd. 5, S. 719). 

3 = 11. Mai. 

4 = 13. Mai. 


661. 

Ambrosius Blarer an Oekolampad. 

Konstanz, den 7. Mai 1529. 

Clarissimo viro, d[octori] Joanni Oecolampadio, Basiliensi episcopo 
vigilantissimo, fratri suo in Christo. 

Gratia tecum! 

Commendo tibi, ornatissime Oecolampadi, Conradum hunc 1 , bonum, 
quantum video, et pium hominem, qui, mihi ab aliis fratribus commendatus, 
nihil hic invenit, unde vel tenuiter vivat. Instituit hactenus pueros apud 
Augustam. Verum cum iam illic plures sint id genus magistri, quam qui 
hinc sibi victum parare queant, alio migrare cogitur. Porro hic pro urbis 
modo non minor quam illic numerus est eorum, qui pueros exercent. 
Si igitur apud vos quicquam posset bono fratri obtingere tuo beneficio, 
esset profecto, unde gratiam tibi magnam haberemus. Quotidie et in 
horas ferme confluunt huc exules, cum vix sit, quo pauperes urbis cives 
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alantur, quamquam exiguum hoc, quod donat Deus, hilari quoque animo 
aliis impertimus. Caeterum res nostr$, quod ad evangelium adtinet, bene 
habent. 

Quid in comitiis Spyrensibus adversus Christum decretum sit, non 
ignoras. Mittuntur tarnen legati ad caesarem christianorum principum 
et urbium nomine, ut ne temere seviatur in innocentes 2 . Quid impetraturi 
sint, nescitur, nisi quod vereor caesaris aures ita adversariorum blandiciis 
delinitas, ut sanas et dignas Christo preces non admittant. Interim tarnen 
optima caussa freti non diffidimus, toties iam experti fortissimum brac- 
chium Domini, quo suis ipsorum artibus captat et conficit mundi huius 
potentes et sapientes. 

Multum et supra, quam dici potest, tibi gratulor incredibilem istam 
et felicem rerum commutationem, que non adeo pridem apud vos evenit, 
futurum sperans, ut Augustae 3 et alibi quoque hoc idem videamus. Amen. 

Vale, clariss[ime] in Domino frater! Cui nos et ecclesiam nostram dili- 
gentissime commenda! Salutat te Zviccius 4 cum germano fratre meo 5 . 

Ex Constantia, 7. Maii anno 1529. 

Tuus Ambros[ius] Blaurerus. 

1. Orig.; Staatsarchiv Zürich, E. II. 337, fol. 36; 2. Abdr.: Briefwechsel Blarer, 
Bd. 1, Nr. 142, S. 186f. 

1 Unbekannt. 

2 Über diese Gesandtschaft an den Kaiser vgl. Johannes Kühn, Die Ge¬ 
schichte des Speyrer Reichstages 1529, 1929, S. 236f. 

3 Die eigentliche Durchführung der Reformation in Augsburg erfolgte erst 
1634 (vgl. Roth, 2. Bd., S. 176ff.). 

4 Johann Zwick (vgl. Nr. 677). 

6 Thomas Blarer (vgl. Nr. 677) 


662. 

Oekolampad an Bonifacius Wolfhardt. 

Basel, den 10. Mai [1529]. 

Bonifacio Lycostheni, Hebraearum literarum professori apud Argen- 
tinenses, dilecto fratri. 

Salutem in Christo! Bene vortat idem optimus maximus, mi Boni- 
faei! 

8. Maii decrevit senatus Basilien[sis], tibi nunciem, ut huc quam pri- 
mum remigres professurus Hebraica. Cave difficilem te prestes! Expectasti 
diem vocationis; en adest! Quamvis autem Hebraic^ lingu$ professio 
iniungatur, scias tarnen, occasionem serviendi Christo minime defuturam 1 . 
Reditu tuo nihil studiosis gratius, me autem magna ex parte beabis, alioqui 
non usque quaque fidissimis lateribus (ut sic dicam) stipatum. Satis 
nobis probata est tua cum in me tum in evangelium Christi fides insignita. 
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ut de eruditione tua taceam. Ubi veneris, non solum mea omnia tibi 
conmiunia erunt, sed et ipse totus tuus Hai ooraxog eoofiai. Veni igitur 
quam primum! Facit amicicia nostra, ne longioribus sermonum ambagibus 
tecum agendum censeam. Aderis enim Grjaevg alter. Scribo et Gryn^o 2 , 
quem et tu, si hominem nosti, advoca! 

Vale! Basile$, 10. Maii. 

Honesta tecum agetur conditione, ni fallor, et non minore quam isthic. 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Zentralbibl. Zürich, F. 81. fol. 445; 2. Kopie: Simml. Samml., Bd. 23, 
Nr. 18; 3. Abdr.: Herzog, 2. Bd., S. 298. 

1 Wolfhardt wurde also nur in die Hebräischprofessur berufen; das Diakonat 
von St. Alban, wie in Nr. 642 mitgeteilt wurde, kam nicht mehr für ihn in Frage. 
Als sein Inhaber erscheint auf der Synode vom 11. Mai bereits Hieronymus Bo- 
thanus, der bisherige Helfer Oek.s zu St. Martin (vgl. Buch der Basler Refor¬ 
mation, S. 216, und Nr. 664). 

2 Vgl. Nr. 663. 

663. 

Oekolampad an Simon Grynaeus. 

Basel, den 10. Mai [1529]. 

Joannes Oecolampadius Simoni Grynaeo, Graecarum literarum professori 
apud Heidelbergam, amico singulari. 

Salve in Christo, mi Grynaee! 

In tempore venerunt mihi tuae ad Bedrotum 1 liter$, nos non parum 
exhilarantes, et quasi de adventu tuo certiores reddentes. Noveris itaque, 
te senatus Basiliensis decreto designatum hic professorem Graecarum 
literarum, id quod factum est 8. die Maii. Missus autem esset ad te tabelüo 
publicus, nisi bona fortuna iam ad iter accinctus Martinus ille noster 2 
obvius fuisset. Itaque hisce meis non minorem quam publicis literis fidem 
habeto et advola quamprimum potes! Expectaris enim a nobis magno 
cum desiderio. Nam ubi veneris, etiam reliqua, qu$ ad usum gymnasii 
pertinent, ordinabimus, si quo pacto instaurare valeamus. 

Sicut superioribus literis 3 scripsi, quo commodius hic vivere possis, 
honestum salarium tibi constitutum est. Et ad futuras nundinas Francko- 
fordienses creditoribus tuis quinquaginta floreni dinumerabuntur. Pro- 
spiciemus etiam de domo tuis studiis apta. Itaque eam conditionem ne 
respuito! Labores tolerabiles erunt, periculorum nihil; ubi adveneris, 
digna nominis expectatio, iucundus fratrum convictus. 

Cave arrogantiorem Norenbergam Basile? simpliciori praetuleris 4 ! 
Hic et pietati et musis locus sanctior est. Funes ne ablaquees, sed deseces 
rumpeque moras omnes! 

Vale. Cetera Martinus. Agam omnia tuo nomine, quasi res meae essent. 

Iterum vale, Basileae 10. Maii. 
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Supervenerunt obsignaturo et aliae tuae literae per Bucerum 5 , quibus 
sumptum, quem petis, indicas; de hoc scias nihil tibi adimendum, sed 
adiiciendum potius. Veni igitur, hic domicilium habiturus! Yale iterum! 
Phrygio collega 6 , qui literas reddidit 7 , te salutat. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 206f.; b. Epp. 1592, S. 954; c. Gerdesius, 
2. Bd., S. (152); d. Streuber, S. 40. 

1 Vgl. Nr. 649. 

2 Wilhelm Theodor Streuber denkt (in: Basler Taschenbuch, 1853, S. 21) 
an Martin Frecht (vgl. Nr. 653); eher ist an Martin Germanus zu denken (vgl. 
Nr. 659). 

3 Vgl. Nr. 653. 

4 Auch in dem in Anmerkung 5 genannten Brief ist von einer gleichzeitigen 
Berufung nach Nürnberg die Rede. 

5 Als Oek. eben siegeln wollte, kam ein Brief des Grynaeus über Butzer. Damit 
ist wohl der Brief vom 1. Mai 1529 gemeint, der sich im Staatsarchiv Zürich E. H. 
337. 35 befindet. Darin steht folgender Passus: „Si, qua volebam, conditione 
apud Basüienses uti licet, mox advolabo; si ea non plane licet, permittam me tuo 
et amicorum consilio totum, vestro Studio potius quam meo ingenio obtemperaturus. 
Jara vero, quid per Antonium Engentinum [= Engelbrecht, Pfr. zu St. Stephan 
in Straßburg] nunciatis, periculum esse, ne quis istic illi conditioni, dum ego 
delibero, praeficiatur interea, nichil est periculi ... Si videtur, ad Oecolampa- 
dium mitte re epistolam hanc, potes.“ 

6 Gemeint ist der an St. Peter und als Theologieprofessor berufene Phrygio 
(vgl. Nr. 644). 

7 Gemeint ist wohl die eben genannte Sendung von Straßburg (Anm. 5). 

664. 

Die Pfarrer des Basler Stadtgebietes an der ersten Synode. 

Basel, 11. [und 12.] Mai 1529. 

Zinstags, den XI. May, anno etc. XXVIIII presiderunt zu den Augusti¬ 
nern im chor die hochglertten herren Johannes Ocolampadius, Paulus 
Costenzer, doctores, Bemhardus Meyger, Rudolff Fry, Johannes Irmi, 
Diebolt Wyszach, der retten, unnd Caspar Schaller, statschriber, als 
von eim ersamen ratt darzu verordnet, unnd sindt dy hamoch geschribne 
personen befrogt, gerecht befunden und zugelaszen worden 1 . 

In der statt Basell: 

doctor Johannes Ocolampadius, pfarrer im münster 2 , 

doctor Paulus Kostantzer, pfarrer zu sant Peter 3 , 

meyster Marx Bertsch, pfarrer zu sant Lienhartt, 

herr Hans Leuthart, predicant zun Barfüssen unnd im spitall, 

her Thoman Girfalck, dyacon im münster und ordlicher predicant, 

her Hans Gast, dyacon by sant Martin 4 , 

her Jeronimus Botta, dyacon zu sant Alban, 

her Benedict Wydman, dyacon by sant Peter 5 , 
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her Balthasar Vöglin, dyacon by sant Lienhartt 6 , 
meyster Wolffgang Wyssenburg, pfarrer zu sant Joder 7 , 
her Bernhart Roner 8 , dyacon zu sant Joder 9 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Basel, Kirchenakten C. 3; 2. Abdr.: a. Buch der Basler 
Reformation, S. 215f.; b. Basler Rei.akten, 3. Bd. 

1 Über die Synoden sagt die Reformationsordnung aus: „Dise examinatores“ 
(d. h. zwei oder drei der heiligen Schrift Gelehrte [in erster Linie kamen die beiden 
Ordinarien der Theologie in Betracht] und einige Ratsherren) „sollend j&rlich 
zwen sinodos, nämlich den einen acht tag nach Ostern und den andern uff Martini, 
alhie zü Basel halten, in denen alle leutpriester und diaconen zü statt und land 
by christlicher liebe und pflicht erschinen, ermant, ja auch schuldig sin sollend, 
alles dz, so ein jeder an den andern straffwirdig und ärgerlich sin weiszt, on allen 
nyd zü eröffnen, damit, wz christlicher dapfferkeit nit träglich, abgestelt und 
ärgernüsz verhütet werde.“ In einer Spezialinstruktion für die erste Synode wird 
noch Folgendes vorgesohrieben: „item man soll ouch dy zwen doctores einen jeden 
lassen befragenn unnd fürhaltenn, was er gloub, unnd von den sacramenten als 
von dem nachtmal eto., dem touff unnd andren notwendigen artickeln, desglichen 
wy er sich by krancken unnd sterbenden menschen halte unnd was er sy ermane“ 
(vgl. Basler Ref.akten, Bd. 3). — Bernhard Meyer ist der Bruder des Bürgermeisters 
Adelberg Meyer (zum Pfeil); 1548 wurde er selbst Bürgermeister (Basler Chroniken, 
Bd. 6, passim); über Rudolf Frey vgl. Nr. 363, über Johannes Irmi Nr. 636, über 
Diebold Wyssach Nr. 537, Anm. 3, 

2 Die Übersiedelung Oek.s von St. Martin ans Münster ist die notwendige 
Folge der in der Reformationsordnung vom 1. April 1529 festgelegten Neuordnung 
der Gemeindeeinteilung: St. Martin, St. Ulrich und St. Alban wurden Filialkirchen 
der einen Münstergemeinde. 

3 Oek. und Phrygio figurieren an der Synode nicht nur als Examinatoren, 
sondern auch als Examinanten; die genannte Spezialinstruktion sagt: „Item 
darnoch soll man doctor Joannem Ecolampadium heyszen fürtretten, und dy 
andren hy zu statt eins predigens unnd lebens befragen, darnoch doctor Paulus 
unnd also je einen noch dem andren, bisz das dy von der statt zum ersten alle 
uszgericht sind.“ 

4 Johannes Gast (t 1552) von Breisach, bis 1525 Landpfarrer im Breisgau, 
1525 bei Adam Petri in Basel, 1529—1552 Diakon zu St. Martin (Basilea reformata, 
S. 72). 

5 Benedikt Wydmann, 1529—1536 Diakon zu St. Peter, 1536 in offizieller 
Mission der Basler Kirche in Biberach (Basilea reformata, S. 167). 

6 Balthasar Vögelin (Avienus f, 1539), 1527—1531 Helfer zu St. Leonhard, 
1531—1537 Pfarrer in Muttenz, 1537—1539 zu St. Jakob (Basilea reformata, S. 156). 

7 Wolfgang Wissenburg (t 1575) wurde bei der Neuordnung der kirchlichen 
Verhältnisse vom Spital an St. Theodor in Kleinbasel versetzt (Basilea reformata, 
S. 165). 

8 Bernhard Roner (f 1540), bis 1529 in Mülhausen, 1529—1531 Helfer zu 
St. Theodor, 1531—1540 Pfarrer in Läufelfingen (Basilea reformata, S. 130). 

9 Nun folgt das Verzeichnis des Pfarrer der Landschaft (vgl. Buch der Basler 
Reformation, S. 216ff.). Zur ganzen Synode vgl. auch Gauß, Landschaft, S. 442ff. 
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665. 

Oekolampad im Briefwechsel von Johannes Hess. 

Breslau, Mai/Juli 1529. 

[Am 11. Mai 1529 schreibt Johannes Hess 1 m Breslau an Wilibald 
Pirkheimer in Nürnberg:] 

Faciat [tua magnificentia] me participem illorum, que vobiscum cir- 
cumferuntur adversus Oecolampadium et huiusmodi impostores. Nam 
tua magnificentia vix credit, ut a fautoribus horum hominum libelli 
nobiscum supprimantur 2 . 

[Im Juli 1529 schreibt derselbe an denselben:] 

Desine esse sollicitus de Oecolampadianis libellis; animam abdicavi 
ab huiusmodi cavillationibus; nam bibliothecam meam posthac adornare 
placet melioribus scriptis. Pelargi libellum 3 bis a te accepi; ago gratias 
pro liberali liberalitate. 

Abdr.: Correspondenzblatt des Vereins für Geschichte der evangelischen 
Kirche Schlesiens, 9. Bd., 1904, S. 59 f. 

1 Johannes Heß (1490—1547) aus Nürnberg, seit 1523 Reformator in Breslau. 
1519 hatte er auf der Rückkehr von einer Reise nach Italien Oek. in Augsburg 
aufgesucht; im Nov. 1519 schreibt er nämlich in Nürnberg an Pirkheimer, er wolle 
ihn sobald als möglich besuchen; das hätten ihm dringend geraten: „Baptista 
Egnatius, Crotus, integerrimus theologus Oecolampadius et candidissimi fratres 
dfomini] Adelmanni“ (Correspondenzbl. a. a. 0., S. 43). 

2 Am 4. April 1529 schrieb Heß: „Patior et ego multa ab Oecolampadianis“ 
(ebenda, S. 57). 

3 Gemeint ist der „Hyperaspismus“ (Nr. 618). 

666 . 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichtes teil. 

Basel, den 18. Mai 1529. 

Zinstags, denn XVIIIten May, anno etc. XXVIIII presiderunt her 
Jacob Meyger, oberster zunfftmaister, Wolffgang Harnest, der retten, 
doctor Johannes Ocolampadius, doctor Paulus Costantzer, Heinrich Davit 
unnd Urban Schwartz von der gemeind. 

Zwuschen Hans Varnower als cleger an eim unnd Margaretht, siner 
eefrowen, als antwurterin andersteyls ist der sachenn, dwyl allerley in der 
sach ze hören, ein uffschub bis zum nechsten gericht, so do Zinstags nach 
Trinitatis 1 wurt geben, als dan beyd partyen wyder erschinen. und wyther 
bescheen sol, was recht sin wurt. Actum ut supra. 

Zwuschen Ulrich von Kynach, dem vischkeuffer, als clager eins unnd 
Elizabetht, siner eefrowen, als antworterin anders teyls 2 , dwyl sich der 
cleger kuntschafft darzustellen, das dy antworterin an im brichig worden, 
berumbt, soll zum nehsten gericht gehört werden, unnd alsdan furer 
bescheen, was recht sin wurt. Actum ut supra. 
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Zwuschen her Peter Wydmer 3 , pfarrer zu Waldenburg, als clagern 
an 'einem unnd dan Dorrotheen Nussboumyn, Hans Nussboumbs, des 
schindlers, burgers zu Basel seligen, dochter, als antworterin anders teyls, 
dwyl her Peter in sinem fürwenden selbs bekant, das in dem, so sy beyd 
mit einander der ee halber gehandelt, ussgedingt und heyter geredet 
worden, so dy sach ir, Dorrotheen, mutter, vogt, priedern unnd frunden 
nit lieb, als dan soll ir handlung nüt sin, des glichen von venneiter Dorro¬ 
theen, nochdem sy uff begeren sin, her Peters, muntlich verhört, also 
ergangen sin vemomen, ist erkant, das er, her Peter, nochmols möglichen 
vlys, den wyllen der mutter und freuntschafft zu erlangen, ankeren soll, 
wo er aber sollichen wyllen nit bekomen mag, so ist wyter erkant, das 
dy vermelt Dorrothea, dy antworterin sin, her Peters, des clegers, anclag 
in krafft und vermög des göttlichen rechtens und nüwer ussgangner re- 
formation der ee halb ledig sin soll und sich zu beyden teyln mit andren 
personen wyter vermehelen oder verhurotenn mögen. Actum ut supra. 

Uff anpringen Hans Atzen von Brattlen, des jungem, dwyl sin eefrow 
Mergelin usz gwalt Gottes mit dem uszatz behafft 4 , also das sy von der 
weit abgescheydenn und by im eelichen ze wonen nyme doglich, desz- 
glichenn, das dy selbe Merglin durch ein offenen schin mit verwylligung 
des ersamen Pentelin Singysen von Liestall als geordneten vogts der 
sundersiechen zu Liestal, in deren husz sy dan wonet, den wir gesehen 
und gelesen, im, sich mit Elsenn [.. .] a ) zu verelichen und den stant der 
heyligen ee mit im ze beschlieszen, vergont und zuglaszenn, demnach 
ist erkant, das vermelter Hans Atz den kilchgang mit bestimpter Elsen 
noch cristlicher Ordnung wol volpringen und thun mag, doch der gestalt, 
das sy innen beyden die vorgenante Mergelin trüwlich lassen empfolhen 
sin, ir ieren leben lang nach ierem besten vermogenn in essen und trincken 
und andrem hantreychung thun sollen; so oben bedachter Hans Atz an 
im selb so unthur sin wurde, obangezeugter Merglin, siner ersten eefrowen, 
vergessen und ir kein billiche hantreichung thun wurdy, das im dan dyse 
Zulassung gar nit nützlich oder verstendig, sonder dy vorgeschribne 
Elsenn wyder von ze thun schuldig sin soll. 

Zwuschen Hans Bilgern an einem und Elssbett Schmiden, siner ee¬ 
frowen, anders teyls, dwyl dy vermelte Elssbett uss ursachenn, das obbe- 
stimpter Hans, ir eeman, sich so unerbarlich unnd dermesz, als im wol ze 
wyssen, gehaltenn, desshalb im dy statt Basell, darinne ze wonen, ver- 
botten, nochzefolgenn nit schuldig, auch im nochzefolgen nit getrungen 
sol werden, domit dan in konfftigem, wy wol sy dyser zytt ettwas wyder- 
wertig, dy sach zwuschen innen beyden besser zu verhoffen, ist erkant: 
demnach Hans Bilger vorgemelt in kurtzem siner frowen ein erbfall, so 
ir gefallen, ingenomen, do von noch syben krönen bar vorhanden sin 
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sollen, das dan er, Hans, vermelter siner frowen das halb dovon geben 
unnd zun handen stellen solle, domit sy sich und das kind, von innen 
beyden erboren, dester bass erziehen unnd usspringen mög, unnd so sich 
begeben, das sy Elyzabet in konfftigem über kurtz oder lang ettwas mer 
von ieren frunden oder, von wem joch das gescheen möcht, ererben wurdy, 
des sol sich vermelter Hans gar nützit annemen oder beladen, sonder 
sich dess miessigen unnd gantz kein ansprach dran habenn, vermelte 
sin frow das alleinig vordren unnd emphohen lassen; es soll auch vorge- 
schribne Elizabett allen den hussratt, so noch von innen beyden in der 
statt Basell vorhanden, zu nutzung unnd uffenthalt vermelts irs kinds 
by handen behalten, den bestimptem Hansen, ierem eeman, volgen ze 
lassen nit schuldig sin; so aber cleyder vorhanden weren, dy im, Hansen, 
und zu sinem lib zustendig, dy sollen im gevolgt unnd keins wegs durch 
vermelt sin efrow vorgehalten werden, unnd soll sich dy bemelt Elizabett 
also fromglich unnd erbarlich wy bis har halten; ob der bemelt Hans, ir 
eeman, über nacht gnad by einem ersamen ratt der statt Basell, wyder 
darinne ze wonen, vinden möcht, als dan beschee furer, was das recht 
unnd byllichheit ertragen mag. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

a) Lücke offen gelassen. 

1 = 25. Mai. 

2 Vgl. Nr. 656. 

3 Über Peter Widmer vgl. Nr. 610, Anm. 14. 

4 Vgl. Nr. 660. 

667. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 19. Mai 1529. 

[In der vierten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1528/29 steht 
unter der Rubrik : „Hohe Schule“ der Posten :] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV 1b. 

[links daneben :] Cunrat Hunpart. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

668 . 

Oekolampad an Ulrich Zwingli, 

Basel, den 22. Mai [1529]. 

Die Straßburger gebrauchen folgende Geheimbezeichnungen : 

Colloquium = foedus. 

Helvetii boni ac fideles — filii Dei. 

Helvetii mali — filii Belial, 
comitia = senatus vel consilia. 
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Spirae = Hainburgum . 

Turca = hostis. 

Ferdinandus — niger. 

Hungari = Dani . 
episcopi = senior es. 
prmcipes evangelici = iuniores . 
provincia Rheni = citeriores. 

Hessi et Saxones = ulteriores. 
bellum = moto, 
paz = 

Hessus prmceps = candidus . 
civitates imperii = ecciesiae. 

Straßburg hat die Bestimmungen des Christlichen Burgrechts 2 geprüft 
und billigt sie . Andere Hindernisse als die, die Konrad Hubert gemeldet 
hat, sieht Oekolampad nicht . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 844, S. 130. 

1 Vgl. Nr. 655, außerdem Corp. ref., Bd. 97, Nr. 840 u. 842; ein ähnliches 
Chiffriersystem benützten später Landgraf Philipp und Zwingli in ihrem Brief¬ 
wechsel (vgl. Corp. ref., Bd. 97, Nr. 974). 

2 Dem Christlichen Burgrecht war am 3. März 1529 auch Basel beigetreten 
(Dierauer, S. 136); der Beitritt Straßburgs erfolgte erst am 5. Januar 1530 (ebenda, 
S. 157); vgl. Nr. 607 u. 612. 


669. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 27. Mai 1529. 

Donstags, den XXVII ten May, presiderunt Jacobus Meyer, oberster 
zunfftmeyster, Wolffgang Hamast, der retten, Heinrich Davit, Urban 
Schwartz, von der gmeind, doctores Johannes Ocolampadius et Paulus 
Costantzer. 

Zwuschen Hans Varnower 1 , dem brottbeckenn, als clagern an einem 
unnd Margaretht, siner eefrowen, verantworterin anders teyls ist erkant: 
dwyl dy vermelt Margaretht den ebruch, durch sy mit meyster Peter 
Frobenberger 2 volprocht unnd ein kind von im empfangen und gmacht, 
öffentlich bekant, das sy dan von bedochtem ierem eeman noch gött¬ 
lichem rechtenn zu bett unnd disch gescheyden sin solle, und demnach 
er, Hans Varnower, an dem, das sich sin eefrow obbedocht also im eebruch 
ubersehenn, ouch ettwas schuld hatt, so soll er noch der statt Basell recht 
und gwonheit das zytlich gut, so sy zu einander procht und by einander 
uberkomen, mit ir zu teylen schuldig und verbunden sin. Datum ut supra. 
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Uff obgnanten tag ist erkant, das hinfür alle kuntschafften unnd 
Zügen in den eesachen durch den stattschriber oder dy, denen ers befilcht, 
in geschrifft gefasst und nit mer von mund ze sagen zuglassen sollen 
werden. 

Zwuschen meyster Peter Segesser, caplan sant Martin 3 , an einem unnd 
Femian Kibsserin von Sollotom anderss teyls ist erkant: dwyl sy beyde 
dy ee einander verheissen unnd zugesagt, unnd aber dy vermelt Femian 
noch ein eeman, der in dry jorenn nit by ir gwesen, haben soll, unnd nit 
gwisslich, ob der dod oder noch in leben sig, weyss, das sy dan ir vlyssig 
unnd ernstlich erfarung haben soll, ob derselbig noch by leben oder Got 
ergeben sig, unnd so sy solchs irs mans dod gwysslich erfaren, unns dess 
gloublich schin unnd urkund pringen, geschee dan fürer uff ir werben 
unnd anpringen, was recht sin wurt; es soll auch hiezwuschen umb ver- 
midung ergemuss die vermelt Femian by obangezeugtem meyster Peter 
gar keins wegs nit wonen, sonder sich sin enschlagen, und er sy von im ze 
thun schuldig und verbunden sin soll. 

Zwuschen Katharina Federin von Wingarttenn als clegerin an einem 
unnd Benedict Rinfelder, dem scherer, von Biel antworter anders teyls 
ist erkant, dwyl dy clägerin ir clag nit bypracht oder bybringen mag, 
und er dy nit gestan wellen, das dan der vermelt Benedict ir, Katharinen, 
anclag der ee halben ledig sin soll und sich jedes teyl mit eim andren ee- 
gmahel wol verfueren [ ? ] und versehen mag. Actum ut supra. 

Zwuschenn Ule von Rynach als clegern an einem unnd Elsenn, siner 
eefrowen, antworterin, andersteyls, dwyl die vermelt Elsa fürwendet, 
das Ule, ir eeman, noch dem sy sich ubertretten, gantz fry verzygen, 
darüber auch unnd sithar by ir gwont, eeliche werck mit ir volbrocht, 
unnd aber Ule dargton unnd gmeldett, er heb ir verzygen, aber nit anders, 
dan mit furwortten, so er nochmols erfaren wurd, das sy sich in sinem ab¬ 
wesen unerlich gehaltenn, wel er ir gar nüt verzygen haben, son[dern] 
miess dess entgelten, so ist erkant, das sy zu beyden teylen by sollen bringen, 
welcher mess der verzyg bescheen; wan dan das gehört, beschehe als dan 
furer, was recht sin wurt, unnd das solches beschee hie zwuschen dem 
nechsten gericht; furer ist erkant, demnach die antworterin hören lott, 
das Ule, der clager, ir eeman, sit dem verzyg offt unnd dick an im prichig, 
das sy dan das auch hy zwuschen dem nechsten gericht, wy recht, bypringen 
soll, und furer, was recht, erscheinen lassen. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Vgl. Nr. 660. 

2 Zum Fall des Petrus Gynoraeus vgl. Nr. 586. 

3 Zu Peter Segesser vgl. Dürr, 1. Bd., S. 618. 
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670. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 2. Juni [1529]. 

Martino Bucero, fratri charissimo. 

S[alutem] in Christo, mi Bucere! 

Gryn^us iam noster est, satis honesta conditione receptus. Bonifatium 
vobis remittimus, non quod illum aspememur; imo nihil eo gratius fuisset; 
sed erat, quare spiritum eius gravare noluimus. 

Quid de colloquio sperandum sit, ipse narrabit 2 , et quis hic rerum 
Status. 

Proinde optime vale! Basilee, 2. Juni. 

Saluta Capitonem et Hedionem, cui dicas mihi pecuniam Mantelli 3 
redditam! Oecolampadius. 

Orig.: Bibliotheque des Pasteurs in Neuchätel. 

1 Im April 1630 schrieb Wolfhardt an Farel über den Grund seiner Ablehnung 
der Basler Berufung: „adhuc in pristina conditione sum, nactus interim foeliciorem 
(nam anno abhinc Basilaeam revocabar ad lectionem Ebraeam honestissimumque 
mihi Stipendium oblatum fuit), nisi satius duxissem hac conditione Munsterum 
e cuculla posse avelli“ (Herminjard, 2. Bd., S. 248); vgl. dazu Beiträge zur baye¬ 
rischen Kirchengeschichte, 7. Bd., 1901, S. 178; Staehelin, Fakultät, S. 148). 

2 Über die Vorbereitungen zum Religionsgespsäch vgl. Nr. 673. 

3 Über Mantel vgl. Nr. 601; am 2. Mai 1629 hatte er sein Amt in Elgg im 
Kt. Zürich angetreten (vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 94f.). 


671. 

Eine auf Oekolampad bezügliche Urfehde. 

Basel, den 8. Juni 1529. 

Lienhart Steinmüller, der Uhrenmacher , hat im Gefängnis gelegen , weil 
er gedroht hat , er werde die Reformationsordnung nicht halten und Etlichen 
Ungutes zufügen ([am Rand:] „als d[octor] Oecolampadis nasen“), und 
schwört am 8 . Juni 1529 Urfehde\ 

Siehe Basler Bef.akten, Bd. 3. 

1 Vgl. zur Sache: Burckhardt, Basler Täufer, S. 30f. 


672. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 12. Juni [1529]. 

Empfehlung von Thomas Geyerfalk 1 . Zwingli kann durch ihn das, was 
nötig ist, nach Basel melden . Oekolampad ist keine kriegerische Natur 2 ) 
aber es ist ihm ein wichtiges Anliegen, daß das Unternehmen zu einem guten 
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Ende komme , und der Feind, nicht unterschätzt werde?. Der Gott des Friedens 
möge alles zur Ehre seines Namens lenken\ 

Oekolampads Gast Grynaeus grüßt 4 und wird bald selbst schreiben . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 856, S. 160f. 

1 Es ist die Zeit des ersten Kappeier Krieges. Die Zürcher, unter ihnen Zwingli, 
befanden sich seit dem 9. Juni im Feldlager von Kappel. Ihnen sandten Kontin¬ 
gente die Thurgauer, Toggenburger, St. Galler, Berner, Mülhauser, Bieler und 
Basler. Der Abmarsch der Basler (500 Mann mit vier Geschützen) erfolgte eben 
am 12. Juni (Basler Chroniken, Bd. 1, S. 100). Thomas Geyerfalk begleitete sie 
als Feldprediger (im Rodel der ausziehenden Mannschaft steht: „Caplann: her 
Thomann“); als Münsterdiakon (vgl, Nr. 664) war er dazu der gegebene Mann. 

2 Vgl. auch Oek,s Wort: „scis, me parum valere consilio“; d. h. er sei kein 
Politiker (Nr. 738). 

3 Am 16. Juni schrieb Zwingli das berühmte Wort aus dem Lager nach Zürich: 
„Tünd umb Gotz willen etwas dapfers“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 165). 

4 Vgl. Nr. 670. 


673. 

Philipp von Hessen an Oekolampad. 

[Friedewald, ca. 1. Juli 1529.] 1 

Philips, von Gots gnaden lantgrave zu Hessen, grave zü Catzenein- 
bogen, etc. 

Gnade unnd friede von Got durch Christum, unsern herren, und er- 
leuchtung des heiligen geistes zu warer erkentnus und bestendigkait, amen. 

Hochgelarter, besunder, lieber! 

Wir haben kurz verrugter zeit mit dem erbaren, unserm lieben, be- 
sundem Jacoben Sturmen 1 zü Straszburgk aus christlicher neigung und 
getrewer guter wolmeynunge rede gehabt unnd ime wege und mittel zü 
einem freuntlichen, gütlichen, ondisputürlichen gesprech der irrung des 
sacraments unsere herren Jhesu Christi fleisch und bluth halber zwuschen 
euch und ezlichen ewem mitverwanten und doctori Luthero, Philippo 
Melanchtoni und auch ezlichen iren zugewenten vorgehalten mit gnedigem 
ansinnen, bei euch daruff zu handelen, ob es dohin gelangen mecht und 
der almechtig gütig Got zu einem einhelligen verstände gnade verleihen 
wolte etc., zuvorsichtig, er hab euch solchs noch weitherem unsern unther- 
richt angezaigt 3 , auff wilchs wir uns mit gnaden Gottes sovil mit ernst 
bemühet und bey dem Luthero, dergleichen Philippo Melanchtoni erhalten 
haben, das sie zü solcher freuntlichen untherrede erscheinen wollen, dorzu 
wir inen den schirst kommenden Donerstagk nach Michaelis ernent haben. 
Dormit aber nun solch gesprech unvorhindert vorgehen muge unnd wir 
uns versehen, das es euch als einem vornemen cristen, der frieden und 
einigkait zü sicherhait der armen gewissen und meherung Gottes reich 
in uns am höchsten liebt, nit ungelegen noch zuwidder sey, so begeren 
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wir an euch mit gnaden gütlich und ersuchen euch von christlicher trew 
und lieb wegen, das ir sambt dem d[octor] Ulrico Zwinglio, den wir gleicher- 
weisze herzu erfurdert haben (und hat er uns auch zugeschrieben zu er¬ 
scheinen), euch erheben und auff schirsten sanct Michaelis tagk 4 in unser 
Stadt Martburgk gewiszlich ankommen wollet, volgendts Donnerstags 5 
das freuntlich ondisputirlich gesprech im namen Gottes zu seinem lob 
und eher anzüfahen. So seint wir der unzweifenlichen hofnung, der 
almechtig gütig barmherzig Got werde sein gnade (so wir inen [!] mit 
ernstem fleys dorumb bitten werden, als wir thun wollen) zu einhelligem 
verstände und freuntlicher Vergleichung verleihen, dorbei wir dan eigner 
person selbst, gefets [!] Got, sein wellen. 

Noch dem aber der wegk euch herüber ezwas weith und auch sorglich 
ist, so stellen wir zu ewerm gefallen, ob ir mit den kaufleuten, so umb di 
zeit von droben herab noch Frankfurt ziehen werden, ewem wegk uff 
Franckfurt zü nemen wollet, wiewol wir den vor geferlicher dan den noch¬ 
folgenden wegk ansehen, oder aber von Stroszburgk aus noher dem Wasz- 
kaw durch unsere freuntlichen lieben ohemen, Schwagers und gfattern, 
herzogk Ludwigen zu Zweienbrugken 6 , landtschaft uff unser stadt Sanct 
Gewer 7 durch unsere niddergraveschaft Catzenneinbogen, doher ir am 
sichersten weret, ziehen wollet. Dorumb wir an euch mit gnaden begeren, 
welchen wegk ir zu ziehen gemeint seit, uns bei diesem unserm botten 
anzuzeigen. So ir dan den wegk noch Franckfurt mit den kauffleuten 
nemen werdet, so zeiget uns ane, wilche zeit ir daselbst anko mm en wellet, 
so wellen wir dohin zu euch di unsem schicken und euch da dannen in 
unser stadt Martburgk mit starckem lebendigem glait unser reisigen 
bringen lossen. Wo ir aber den wegk uff Stroszburgk durch gemelts unsers 
ohemen, Schwager und gefattem landtschaft und unser niddergraveschaft 
Cazenelnbogen etc., wie obangezeigt, nemen wollet, so begeren wir, uns 
zu vorstendigen, was tags ir aus Straszburgk ziehen und wilchs orths ir 
seiner lieb landtschaft antreffen werdet, so wollen wir sein lieb freuntlich 
vermugen, das sie euch mit einem starcken gelait und, wo von nothen, 
mit einem man drei- oder vierhundert annemen und euch noch unser 
niddern graveschaft sicher bringen lassen soll. Dergleichen wollen auch 
wir ein meil wegs vier oder fenff jhenseit sanct Gewer neher dem Hundts¬ 
rucke zu euch unser glaitsleuth starck gnug unther äugen schicken, die 
euch vorther bringen sollen. Und loszen wir uns dissen wegk als den 
sichersten am besten gefallen, gnediglich begerende, ir wollet euch noch 
gelegenen Sachen zum besten selbst dorin schicken und uns ewer gemuet, 
wes ir euch deszhalben entschlossen habt, bei dissem unserm botten 8 zu 
versteen geben, domoch wissen zu richten. Sovil aber den hynnauffzugk 
Widder anheim betrift, sollet ir keinen zweiffel haben, wir wollen euch 
mit Gottes hilff sicher on far dohin bringen lossen. 
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Unnd nochdem wir (wie ir als ein wolverstendiger wol ermessen könnet) 
in disser zwyspalt nit sondere entschiedtliche oder vertregliche mittel 
vorzuschlagen können wissen, dorumb wollet selbst doruff dencken und 
euch dorin, als der frieden und einigkait zu Gottes eher, trost der armen 
gewissen und Verhütung viles grossen blutvergiessens, unraths und Ver¬ 
derbens, so villeicht aus solchem zwispalt entsteen kont, zum furdersten 
liebet, zur Vergleichung freuntlich erzeigen, auf das auch deszhalb kein 
ferner ergernus entstee. Das, hoffen wir mit tröstlicher Zuversicht, werde 
der gütig, barmherzig und herzrichtig Got zum guten ennde schicken 
und wellen es wir mit allen gnaden beschulden. 

Datum. Ann Oecolampadium. 

1. Orig, konzept: Staatsarchiv im Schloß Marburg, Archiv des Landgrafen 
Philipp, Nr. 245: Marburger Religionsgespräch, fol. 10ff«; 2. Abdr.: Joh. Phil. 
Kuchenbecker, Analecta Hassiaca, Coli, 10, 1736, S. 407 ff. 

1 Die Originaleinladung an Zwingli trägt dieses Datum (Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 868a); daraus kann das Datum für die Konzepte erschlossen werden (vgl. 
Lenz, 1. Bd., S. 8). 

2 Gemeint sind die Unterredungen in Speyer (vgl. Nr. 639, Anm. 5, sowie: 
Virck, 1. Bd., S. 382). Schon von Speyer aus, am 22. April, schrieb Philipp an 
Zwingli (Corp. ref., Bd. 97, Dr, 835 a), und Zwingli sagte bereits am 7. Mai zu 
(Corp. ref., Bd. 97, Nr. 839). Nach Empfang dieser Antwort wandte sich Philipp 
nach Sachsen, an Luther, Melanchthon und den Kurfürsten; doch nannte er als 
Gesprächspartner nur Oek. und die Seinen, nicht Zwingli. Am 22. Juni antwortete 
Melanchthon, am 23. Luther, beide zusagend, wenn auch nur notgedrungen. Darauf 
ergingen die offiziellen Einladungen vom 1. Juli an Luther und Melanchthon, 
an Zwingli, an Oek., an Jakob Sturm (und zwei Straßburger Theologen) und an 
Osiander; den Lutherischen wird die Gegenwart Zwinglis noch immer verheimlicht; 
es ist nur von „Oecolampadio und etzlicher seines anhangs“ die Rede (Enders, 
Bd. 7, S. 126). Trotzdem werden die Lutherischen schon vor ihrer Ankunft in 
Marburg darum gewußt haben, daß auch Zwingli erscheine (zur ganzen Frage 
vgl. Lenz, 1. Bd., S. 8ff.). 

3 Vgl. Nr. 674. Auch das vorliegende Schreiben ging über Jakob Sturm nach 
Basel, und Sturm wird im Begleitschreiben noch einmal aufgefordert, recht kräftig 
auf Oek. einzuwirken (Virck, 1. Bd., S. 382). 

4 Mittwoch, den 29. Sept. 1529. 

5 Donnerstag, den 30. Sept. 1529. 

6 Pfalzgraf Ludwig von Pfalz-Zweibrücken (1502—1532) war verheiratet mit 
der Landgräfin Elisabeth von Hessen, einer Kousine Philipps (Johann Hübner, 
Genealogische Tabellen, 1. Teil, 1725, Tafel 142 u. 207). 

7 = St. Goar. 

8 „Nach Zürich ging ein eigener Bote, den Brief an Oekolampad schickte der 
Landgraf zur Weiterbeförderung erst an Jakob Sturm“ (Lenz, 1. Bd., S. 16). 

674. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. Juli [1529]. 

Bemerkungen zum Landfrieden\ Die Aussprache mit Jakob Sturm*. 
Wenn jener Gegner bei jenem Fürsten einen Tag zusagt 3 , verspricht sich 

Staehelin, Briefe und Akten. Bd. II. 22 
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Oekolampad Gutes. Ein Brief Melanehthons*. Grynaeus liest über Aristoteles. 
Sebastian Münster ist als Hebräischprofessor berufen 5 . JJniversitätspläne. 
Der Briefüberbringer ist von den Straßburgern empfohlen ; vielleicht kann 
er im Thurgau Anstellung finden 6 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 870, S. 195f, 

1 Gemeint ist der erste Landfriede vom 26. Juni 1529 (vgl. Dierauer, S. 146ff.). 

2 Jakob Sturm hatte als Vermittler zwischen den streitenden Eidgenossen 
teilgenommen; auf der Hinreise hielt er sich vom 14. bis 16. Juni, auf der Rückreise 
wohl in den letzten Tagen des Monats in Basel auf (Virck, 1. Bd., S. 376 u, 380). 
Die Aussprache, auf die Oek. anspielt, bezog sich wohl auf die geplante Marburger 
Disputation (vgl. Nr. 673). 

3 Gemeint sind jedenfalls Luther und Philipp von Hessen (vgl. Anm. 2). 

4 Gemeint ist jedenfalls Brief Nr. 652; auf der Adressenseite des Originals 
steht: „duodecima Junii 29“; die Notiz stammt vielleicht von der Hand des Gry¬ 
naeus, der damals ja bei Oek. wohnte (Nr. 672), und bezeichnet ohne Zweifel 
den Tag des Briefeingangs. 

5 Sebastian Münster (1489-1552) aus Nieder-Ingelheim in der Kurpfalz, 
seit 1505 Barfüßermönch, seit 1509 Schüler Pellikans, 1516 und 1520 in Basel 
nachgewiesen (Wackernagel, S. 184; Buch der Basler Reformation, S. 26), seit 
1524 Professor der hebräischen Sprache in Heidelberg, seit 1527 im Barfüßerkloster 
in Worms (vgl. Hantzsch; daß Münster bereits 1527 einen Ruf nach Basel erhalten 
und von Ende 1528 bis Anfang 1529 tatsächlich in Basel gewirkt habe [Hantzsch, 
S. 17 ff.], finde ich nicht belegt). Damit Münster den Rank finde, die Kutte ab¬ 
zulegen, soll Wolfhardt die Basler Professur ausgeschlagen haben (vgl. Nr. 670); 
im Sept. 1529 publiziert Münster bereits sein „Compendium Hebraicae gram- 
maticae“ von Basel aus (Staehelin, Fakultät, S. 149). 

6 Gemeint ist wohl Balthasar Hirt aus Pforzheim, 1528 gemeinsam mit Joh. 
Mantel und Melchior Arnbach aus Baden geflohen; am 30. Juni 1529 war er mit 
einem Briefe Butzers an Zwingli in Straßburg abgereist (Corp. ref., Bd. 97, S. 183 
u. 196). Noch im Monat Juli fand er eine Anstellung in Lichtensteig im Toggen- 
burg (Corp. ref., Bd. 97, S. 216). 


675. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 6. Juli 1529. 

Zmstags, denn Viten July, anno etc. XXVIIII presiderunt Jacobus 
Meyger, antiquus magister zunfftarum, Johannes Irmi, Wolffgang Harnest, 
Clementz Keller 1 , Heinricus Davit, doctor Ocolampadius et d[octor] Paulus 
Kostantzer. 

Zwuschenn Cristianen, des kartemnalers tochter, clegerin, an eim unnd 
Fridrichenn Nussdorff, dem Steinmetzen, ierem eeman, antwurter, anders- 
teyls ist erkant: dwyl vermelter Fridrich, noch dem er an obgedochter 
Christianen eebruchig worden, wyder eeliche werck mit ir volbrocht und 
bywonung gton, deren sy nit abred, dardurch der begangen eebruch re- 
conciliert, und sy im den verzygen, das sy dan wyder zusamen kernen. 
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wy fromen eeleuten gezimpt, das best unnd wegest, ouch eliche biwonung 
einander noch cristlicher Ordnung thun sollen. Actum ut supra. 

Uff anpringen Clara Kress, der secklerin, von Basell, also das sy für- 
gewendett, wy sy vor zweyen joren sich mit Hans Büechler von Kavens- 
purg, dem seckler, eelich besprochen, im dy ee verheyssen, aber den 
ki[l]chgang oder eeliche werck noch nit mit im volbrocht, nun wer der 
selb Hans von ir gangen, also das sy sins libs noch lebens nit wüßte, mit 
beger, wes sy sich furer, domit sy nit ergerlich lebte, halten solly, ist erkant, 
das sy im hy zwuschen Wihenechten nehst konfftig, wy recht, verkünden 
lassen soll, als dan furer bescheen, was recht sin wurt. Actum ut supra. 

Zwuschen Andres Gunter von Spir, altem wurt zur Krön, als clagern 
an eim und Margaretht Andlowerin, siner eefrowen, antwurterin anderss 
teyls ist erkant: dwyl dy vermelt Margaretht für sich selbs antwort ze 
geben nit geschickt, ouch nit verfürsprecht 2 , das sy dan bitz uff das nehst 
gericht sich mit einem fursprechen versehen und als dan wyter, was recht, 
beBcheen soll. Actum ut supra. 

Zwuschen Barbara Huserin von Sant Gallenn, clegerin, an einem unnd 
Schwitzer. Hans von Einsideln, ierem eeman, antworter, anders teyls ist 
erkant: dwyl der obgedocht Schwitzer Hans sich vor meyster Batt 
Seumera, dem brotbeckenn, Bernhart Kogem und Rudolff Abrechten, 
den vyschern, offenlich hören lassen, das sin vorige eefrouw mit dod ab¬ 
gangen und nyme in leben sig, doruff sy in, Hansen, gnomen, unnd aber 
jetst sich erfindet, das die selbige noch in leben sin soll, des sich dy clagerin 
darzethun unnd byzepringen berümpt, das sy dan sollich bypringen bitz 
uff das nehst gericht thun und kuntschafften, wy recht, darstellen soll, 
unnd dan furer bescheen, was recht sin würt. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Statt Urban Schwartz; dieser war unterdessen in den (kleinen) Rat vorgerückt. 

2 Vgl. Köhler, .Ehegericht, Bd. 1, S. 247f. 

676. 

Oekolampad an Philipp von Hessen. 

Basel, den 12. Juli 1529. 

Dem durchluchtigen und hochgebomen fürsten und hem, hem 
Philipsen, lantgraven in Hessen und graven zu Catzeneinbogen etc., meinen 
besunder gnedigen herm. 

Gnad und frid von unserem Herm und Gott Jesu sampt embiettung 
meins willigen diensts. 

Durchluchtiger, hochgbomer furst und gnediger her! 


22* 
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Die eere unsere hems Christi und die liebe zu seiner gmaine zwingen 
mich billich, das ich e[uer] fpirstlich] g[naden] gnediger und christlicher 
ansuchung von wegen des freuntlichen gsprechs zu Marpurg mit Luthero 
zu halten on alle widersetzung willfare, des ich mich auch forhin lang zeit 
verwilligt han, wie dasz, als ich hoff, e[uer] ffürstlich] g[naden] vernommen 
hatt 1 . Aber wie dem, so füge ich auch jetz e[uer] fpirstlich] gfnaden] zu 
wissenn und wil ir eigentlich zugesagt han, uff emendten tag zu erscheinen, 
es sei dan, das mich onabwendlich ursach hinderen. 

Aber der Got des frides und der warhait verlaih, das sich die warheit 
railich [!] uffthue und ir die eer von baiden tail gegeben werd, On in 
wurt nicht erlichs gehandelt, dan es warlich ein groszwichtiger handel, 
seiten mal ettiich gar hart gesinnet sein und gfarlich ausschreiben gethan 
auch newlich 2 . Doch wil Gott sein werck furdem, wer will es hindern? 
Im sei lob, der e[uer] fpirstlich] gfnaden], welcher die hohe sach der ainikait 
des glaubens zu hertzen gaat, erwecket hat. Er wolle durch epier] f [ürstlich] 
gfnaden] seliglich ausfuren des, so do gnediglich angfengt. 

Weitter des gleittens halb hab ich mich noch nit gantz entschlossen, 
dweil ich nit weisz, wie es mfeister] Ulrich Zwinglin gelegen will sein, des 
gferdt ich gern were. Deshalb ich im auch geschriben und in ermanet 
hab, das er e[uer] fpirstlich] gfnaden] des glaittens halb von unser beider 
wegen antworte 3 . Wo aber im je nit gelegen, mit mir zu ziehen, ist mein 
gentzlich furnemen, mich gen Strospurg uff Matthei 4 verfugen ongfart 
und dannochhin mit gutter frund radt und hilff zu Sfankt] Gwer zu den 
weg nemenn; mochte woll leiden, dasz die reisz Zwinglin auch gelegen 
wer. Geleit werd ich suchen bei efuer] fpirstlich] gfnaden] oehem, dem 
durchlüchtigen hertzogen zu Zweibrucken, und bei dem amptman zu 
Sfankt] Gwer. Mag efuer] fpirstlich] gfnaden] uff ein fursorg deno das 
forhin verkundenn. 

Dan Gott mein zeug ist, das ich gern zu fridenn und ainikait hillff, 
so ferr all mein vermügen sich streckten. Des und alles, so mir muglich, 
versehe sich efuer] fpirstlich] gfnaden] gegen mir als gegen irem gantz 
willigen. 

Datum zu Basel am 12. tag Julii des XXIX. jars. 

Efuer] fpirstlich] gfnaden] 
williger 

Joannes Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv im Schloß Marburg, Archiv des Landgrafen Philipp, 
Nr. 245: das Marburger Religionsgespr&ch, fol. 37; 2. photogr. Reproduktion 
(des 1. Teils): Georg Mentz, Handschriften der Reformationszeit, 1912, Tafel 23; 
3. Abdr.: a. Joh. Phil. Kuchenbecker, Analecta Hassiaca, Coli. 10, 1736, S. 407ff. 

1 Vgl. Nr. 644 und 547. 

2 Worauf Oek. anspielt, ist nicht sicher. Vielleicht auf die Publikation des 
Melanchthonbriefes, wenn Oek. sie schon zu Gesicht bekommen hatte (vgl. 
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Nr. 679). Vielleicht auf die Schrift: „Von dem rechten, warhafftigen verstanndt 
der wort des abentmals: das ist mein leib etc/*; Schwenkfeld nennt als Verfasser 
die „Fränkischen predicanten**. Gegen diese Publikation erschien im Sept. 1529 
die „Warhafftig ursach, das der leib Christi nitt in der creatur des brots, aber 
durchs wort Gotts im nachtmal und hertzen der gläubigen sei, on alle schumpfierung 
und zanckreden ungeferlich inn dreihundert argument kürtzlich verfasset**; Ver¬ 
fasser ist vielleicht Schwenkfeld (vgl. Corp. Schwenkfeldianorum, Bd. 3, S. 612ff. 
u. 634; hier ist nur eine Abschrift genannt; Drucke finden sich z. B. in Basel, 
Frankfurt a. M„ Zürich). Auch Oek. wurde als Verfasser in Anspruch genommen 
(vgl. Bibliogr. Nr. 161); doch ist kaum wahrscheinlich, daß er unmittelbar vor 
dem Marburger Gespräch sei es die ganze Schrift verfaßt, sei es wenigstens das 
Vorwort geschrieben habe (vgl. Nr. 639). 

3 Vgl. Nr. 677. 

4 — 21. Sept. 1529. 


677. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 12. Juli [1529]. 

Luther und Melanchthon haben Philipps Einladung nach Marburg an¬ 
genommen 1 . Auch Zwingli und Oekolampad sind eingeladen. Oekolampad 
hat zugesagt und wünscht Zwingli dringend als Begleiter. Das Geleite ist 
sicher. Zwingli soll das Nähere über die Reise bestimmen und an Philipp 2 
wie an Oekolampad berichten. Was er selbst des Geleites wegen an Philipp 
geschrieben , fügt er bei. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 875, S. 20öf. 

1 Vgl. zum ganzen Nr. 676. 

2 Bereits am 14. Juli 1529 schrieb Zwingli an Philipp: er wäre froh, wenn das 
Gespräch in Straßburg abgehalten werden könne; aber er werde auch nach Marburg 
kommen; dann fährt er fort: „Aber der profection oder reys halber hatt Oeco- 
lampadius alle sach zü mir gesetzt. Uff das gib ich den bescheid: wir wellend 
zytlich gnüg u[wer] g[naden] ze wüssen tun, wo wir dero oder irer öhemen beleytens 
dörffendt. Ouch angezeigten gevelligosten weg, als ich gloub, annemen, so verr 
die dingstatt nit geendret wirt 44 (Corp. ref., Bd. 97, S. 209). Am 27. Juli antwortete 
Philipp, es müsse bei Marburg bleiben; doch sei die Reise über Basel, Straßburg, 
Pfalz-ZweibrÜcken und Katzenellenbogen nicht gefährlich (Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 880). 


678. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 13. Juli 1529. 

Zinstags, den Xlllten July, presiderunt dominus Jacobus Meyger, 
antiquus magister zunfftarum, Johannes Irmi, Heinricus Davit, Clementz 
Keller, doctor Johannes Ocolampadius et doctor Paulus Kostantzer. 

Meyster Heinrichenn, den tischmacher, an der Fryen Strass belangend, 
ist erkant, das im, meyster Heinrichen, unnd siner eefrowen uff nechsten 



342 


Juli 1529. 


Nr. 678 u. 679. 


gerichtstag, wan der sin. wurt, verkündet, beyde teyl gehörtt und furer 
bescheen soll, was recht sin wurt, doch so [!] soll nit eintzig, sonder mit 
einem fursprechen erschinen. Actum ut supra. 

Zwuschen Heini Wysslin, dem clagern, an einem unnd Anna Gremperin 

von Rinfelden, antwurterin, andersteyls, dwyl sich bedochte Anna erclagt, 

das sy mit einem fursprechen nit versechenn, unnd ir ein uffschlag bitz 

nehstem gericht ze geben begertt, der ist ir zuglossen, doch das sy sich 

uff dem selbigen tag mit einem fursprechen versechen soll, wo das nit, 

werd nit destweniger, wy recht, furgefaren werdenn. 

ä 

Uif anruffen Efrosinen Bürgin, demnach sy vor syben jarenn sich 
mit einem schniderknecht eelich besprochenn, auch eeliche werck mit 
im gepf[l]ogen unnd aber der selbig von ir gangen, den kilchgang nit 
volprocht, also das sy in nun by den syben jaren nit hat kennen oder 
mögen erfaren, dess ir ein andren eeman ze nemen zuzelassen begert, ist 
erkant, das nochmolssy ir vylissig[!] erfarung in monatz frist den nechsten 
haben soll, unnd beschee dan furer, was recht sin wirt. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

679. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 24. oder 29. Juli 1529. 

Oekolampad hat den Brief Zwinglis und seinen Jesajakommentar er¬ 
halten 1 . Der Brief Melanchthons 2 ; Oekolampad kann kaum an sich halten , 
darauf zu antworten. Der Drucker Johann Setzer behauptet , Melanchthon 
habe um die Publikation gewußt 3 , und dieser bereite sogar eine größere Schrift 
vor. Jedenfalls will Oekolampad die Marbwrger Disputation abwarten , bevor 
er etwas unternimmt. 

Über das Marburger Gespräch und die Reise dorthin. 

Oekolampads Autorenhonorar ; Johann Sichard 4 hat sich bessere Be¬ 
dingungen verschaffen können. Eine neue Ausgabe der Erasmusbriefe. 

Für die goldene Gabe des Jesaja wird einmal eine bleierne folgen 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 883, S. 226 f. 

1 Gemeint ist: Complanationis Isaiae prophetae foetura prima cum apologia, 
cur quidve sic versum sit, per Huldrichum Zvinglium, Zürich bei Christoph 
Froschauer, 1629 (Sch. u. Sch., Bd. 6, S. 483ff.; Staehelin, Zwingli, Bd. 2, S. lOOff.). 
Gewidmet ist das Werk den Städten des „Christlichen Burgrechts“: Zürich, Bern, 
Konstanz, Basel, St. Gallen, Mülhausen und Biel. In der Vorrede zur „Apologia“ 
heißt es über Oek.s Jes.kommentar: „dedit nobis post istos (sc. Septuaginta und 
Hieronymus) Isaiam et Oecolampadius, vir undique absolutior quam pro multi- 
tudinis opinione, adeo commentariis illustratum, ut, quod ad sensum attinet et 
sacrarum literarum collationem, nullam unquam opus exierit a quoquam, quod 
aequius possit x£qoq d^taX&elaQ (cornu copiae) adpellari“ (Sch. u. Sch., Bd. 5, S. 648). 
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2 Gemeint ist jener Brief aus Speyer (Nr. 652), über den Oek. bereits in Nr. 674 
an Zwingli geschrieben. Was ihn jetzt so aufregt, ist, daß der Brief unterdessen 
im Bruck erschienen ist (vgl. Anm. 3). Am 6. Juli 1529 sandte den Bruck Niklaus 
Gerbel aus Straßburg an Johann Brenz: „vix hactenus quicquam in hoc com- 
mentanti genere [est] et brevius et modestius“ (Anecdota Brentiana, hg. v. Th. 
Pressei, 1868, S, 43). Im „Bialogus“ (Nr. 748) stellt Oek. die Identität zwischen 
Original und Abdruck fest fol. 26 vo ). 

3 Nach Köhler (Bd. 1, S. 804) hätten die Straßburger Reformatoren den 
Brief veröffentlicht „als Propagandamittel“ für die Marburger Disputation. Davon 
weiß Oek. jedenfalls hier nichts, auch nicht in seiner Antwort an Melanchthon 
(Nr. 680): „amica illa et diserta tua de coena dominica epistola animo perquam 
placido a me suscepta est, tametsi minus persuadeat et intempestive a typographo 
tuo invulgata sit; maluissem quidem non publicatam.“ — Ben Brief scheint z. B. 
Amerbach gegen Oek. ausgespielt zu haben (vgl. Nr. 652 vor Anm. 1, sowie Burck- 
hardt-Biedermann, Amerbach, S, 88, Anm. 1). 

4 Vgl. über ihn Nr. 519. 

5 Oek. denkt wohl an den in Bearbeitung befindlichen Danielkommentar 
(vgl. Nr. 729). 


680. 

Oekolampad an Philipp Melanchthon. 

[Basel, Juli/August 1529.] 1 

Joannes Oecolampadius Philippo Melanchthoni sfalutem]. 

Igitur, mi Philippe, si fieri omnino nequit, ut solitis inter nos certemus 
officiis, id quod gratissimum esset, boni consulamus, vel amicitiam illam 
nostram veterem in tantis temporum nostrorum difficultatibus ac peri- 
culis manere salvam et non labefactatam. Qua in re operam etiam ipse 
dabo, ut eam, quoad Spiritus hos regat artus, inviolatam conservem. 
Porro haec ipsa, ut äwTzöxQirog sit, exigit, ne vel respuantur, quae amice 
admonent, vel intermittantur, quae admonere possent, studia. Eapropter 
amica illa et diserta tua de coena dominica epistola animo perquam placido 
a me suscepta est, tametsi minus persuadeat et intempestive a typographo 
tuo invulgata sit; maluissem quidem non publicatam 2 . Auspicatiora 
enim ac magis plausibilia eruditi hactenus e tua officina retulerunt. 
Verumtamen animadvertens, quae hodie secula sint, et quod tuum con- 
silium, facile indignationem exclusi. Sunt enim amicorum etiam delicta, 
si qua inconsideratius fiant, cum infecta esse nequeant, vel oblivioni 
danda vel aequissima interpretatione honestanda; id quod et de te mihi 
polliceor, siquidem in hac satisfactione quippiam desideraveris, etiamsi 
in lucem prodierit; cavebo tarnen, ne prodeat, nisi de tua sententia antea 
certior reddar. Nunc epistolae tuae respondebo, servans et ipse epistolarem 
brevitatem; tu iudicio, quo prae aliis singulari praeditus es, attentiore 
legas; videris enim hactenus, ut libere dicam, humanum quiddam passus 
vel certe, nisi me omnia fallant, nostram de eucharistia sententiam nondum 
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habuisse perspectam. Non enim abhorrere a nobis oportebat, quasi novum 
aliquod dogma adferamus; neque enim vel Christi verbum a nobis negli- 
gitur, vel patrum observabiles termini suo moventur loco, quandoquidem 
a nobis accuratius, quam vulgo putant, sunt lecti. Dabis extortae gloriati- 
unculae veniam. Sunt etiam maiore fide ac candore tractati, quam ut 
calliditas vel ygatpor^gawig Studium nostrum existimari debeat. Accipe 
igitur, qua ratione in sacris scripturis et in ecclesiasticis scriptoribus 
versemur, et opinor consilium hoc nostrum minime te damnaturum. 
Indubitatum autem habe, nos nequaquam nostri ingenii viribus fisos, 
id quod primum a religiosa patrum, quantum ad hanc rem pertinet, ob- 
servantia cognosces. Nam ubi ambiguum et obscurum ac concisum 
quiddam alicubi scribunt, operaeprecium duximus eorum, quae scribunt, 
certam mentem ex apertissimis ipsorummet declarationibus cognoscere. 
Quid hoc, oro, viae compendio tutius? IJtique rectum factum fateris. 

Ecce passim obvium est, quod sacramentum corporis Christi yn?xbg 
et sine additamento corpus et sanguinem Christi appellitant. Quoniam 
autem contentio orta est, quid de eo sacramento sentiendum, nonne pru- 
denter eo recurrimus, ubi dilucidius et copiosius de hoc tractant ? Quod 
et fecimus non sine iudicio ac delectu obvia quaeque devorantes. Est 
inter alios applausibilis fidei et dilucidae enarrationis scriptor, Augustinus 
Hipponensis, quem super hac causa, ut audiremus, dignum iudicavimus. 
Persuasum e nim est, si ille clare nobiscum faciat, neutiquam a nobis dis- 
sensuros, quotquot illum antecesserunt, orthodoxos doctores, quibuscunque 
tandem verbis sententiam suam explicent. Quomodo enim ille diversum 
ab Ambrosio, a quo initiatus est, doceret ? Quomodo Cypriani Tertulliani- 
que, patriae suae clarissimorum scriptorum, fidem ignorasset ? Quomodo 
Romanorum, Graecorum et Aegytiorum confessioni, quas alias citare 
non dedignatur, contradiceret ? Ule igitur aurem vellicavit et ab errore 
revocavit, cum diligentius expenderem, quid in tertio de Trinitate 3 , quid 
inlib[ro] 16. [!] de Doctfrina] Christiana 4 , quid in epistolis ad Bonifacium 5 , 
Euodium 6 et Dardanum 7 , quid adversus Eaustum 8 et Adimantum 9 re- 
scripserit. In quibus libris omnia palam et dilucide narrat, in eandem 
locutionum classem coniicit: hoc est corpus meum [Mt, 26 , 26], anima est 
sanguis [Lev, 17 , 11], petra erat Christus [2. Kor, 10, 4]. Consuetudinem 
sui ßeculi fuisse testatur, sacramenta rerum signatarum vocabulis appellari 
solita. Probe monet, ne signa pro rebus accipiamus. Ostendit verba et 
sacramenta eiusdem efficaciae, atque id genus multa. Unde non parum 
miror, quo pacto hoc verbum tibi exciderit, quod ad meam causam doc¬ 
tores torqueam, qui me sibi tarn potenter vindicant. Verum quoniam 
disputationein devitamus uterque, coniectare inde potes, quod nostrum 
in tractandis ecclesiasticis doctoribus Studium sit. Itaque pluribus nunc 
molestus esse nolim. 
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Unum, quod a te commemoratur, praeterire silentio non licet. Veteres, 
ais, cum de resurrectione disputarent, allegasse coenam, nec inepte; „sig- 
nificavit enim Christus se resurrecturum esse, quia corporis sui xoivcovlav 
instituit; necesse enim erat, ut viveret corpus, quod nobis impartiendum 
erat; quod si veteres sensissent absens corpus repraesentari, quomodo 
inde probarent resurrectionem?“ Haec tua argumentatio. Non ignoro, 
mi Philippe, cum Tertulianum 10 , cum Irenaeum 11 sic ratiocinari solitos, 
nec miror. Sunt enim haec sacramenta, ut Nicenus canon habet, „t fjg rj/iexi- 
gag ävaazdoecog xrufißoha* 4 12 . Nonne et Paulus a baptismo colligit nos com- 
plantatos in similitudinem mortis Christi, ut resurrectionis quoque consortes 
reddamur [Röm. 6 , 3ff.] ? Verum ad declarationem exemplo magis familiari 
utamur. Nonne et sponsa ostenso arrabone coniugem sibi obtigisse probat; 
nec secus hic agitur. Etenim cum panis, qui nobis corpus Christi repraesen- 
tat, naturam habeat alendi corpus, utique et coelestis panis, si per fidem 
manducetur, in se habet, ut vivificet ac pascat in vitam aetemam, sicut 
apud Joannem testatur ipse de se: „Panis autem, quem ego dabo, caro 
mea est, quam ego dabo pro mundi vita“ [Joh. 6 , 51]. Jam corpus Christi, 
quod manducatur fide, et pro nobis fractum et in cruce mortuum, minime 
nos pasceret, nisi divinum esset et resurrexisset nobisque resurrectionis 
causa fuisset. Quid igitur mirum, si a tanti sacramenti symbolo nostra 
resurrectio colligatur? Origenes, ut est allegoriarum dives, etiam abunde 
probat. Sed haec nunc sufficiant, maxime, quia Dominus inquit: „Haec 
est enim voluntas patris, qui me misit, ut omne, quod dedit mihi, non 
perdam ex eo, sed resuscitem in novissimo die“ [Joh. 6, 39], Tu vero 
resurrectionem colligis, quia corporis sui in coena xoivcovlav instituit ? Age 
vero, mit Philippe, et hanc Paulinam consideremus clausulam! Spectas enim, 
arbitror, ad hoc, quod ait: „Panis, quem frangimus, nonne communicatio 
corporis Christi est“ [2. Kor. 10 , 16] ? Et quid, oro, hisce verbis voluit ? Nun- 
quid volebat camaliter camem Christi a nobis edi communiter, ut con- 
sortium resurrectionis adsequamur? Eadem nimirum ratio ne crassius et 
de baptismo ratiocinari liceret! Sed quod huc attinet, nemo pie et sine men- 
dacio panem frangit, nisi qui credit, etiam pro se Christi corpus fractum 
et se cum caetera multitudine participium tantae dignitatis habere. Quibus 
Christus suum spiritum non denegavit, et quorum in se camem gestavit, ut 
sit sua, eamque pro illis patri in cruce obtulit, ii utique magnam cum 
Christo societatem habent, etiamsi camalem illam manducationem ig- 
norent. Illi sunt certe membra corporis eius, de came eius et de ossibus 
eius. Illi sunt pueri, qui communicarunt cami et sanguini eius. Haec 
est vera nostra communio, quam necessario sequitur resurrectio. Nam cum 
caro nostra sit eiusdem naturae cum came Christi, et inhabitet in nobis 
idem spiritus, qui corpus Christi e mortuis excitavit, utique idem et nostra 
corpora excitabit, quomodo et alio in loco Paulus ratiocinatur: „Si mortui 
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non resurgent, nec Christus resurrexit“ [1. Kor. 15 , 13]. Ubi autem haec 
recipiuntur et ex confesso sunt, quid facilius et evidentius, quam ex 
symbolis, tanta nobis mysteria annunciantibus, probare resurrectionem, 
praesertim si in verba promissionis Christi signis adhibita respicias et 
videas, ea non tarn signis, quam nobis miram dignitatem exhibere ? 

Porro, quod nondum tibi satis innotuerit nostra sententia, quomodo 
adesse corpus Christi asseramus, hinc liquet, quod subdis haec verba: 
,,Etiamsi non resurrexisset Christus, tarnen absens corpus et consumptum 
repraesentari potuit, sicut in fabulis Hector repraesentatur.“ Non assen- 
timur, Philippe; non enim vere panis nobis corpus Christi figurabit, si 
non pascamur. Non pasceremur autem, si vel destituti spiritu Christi, 
vel si corpus Christi mortuum mansisset et consumptionem esset expertum. 
Quae enim nobis inde spes resurrectionis ? Proinde nullo modo vere corpus 
per panem significari poterat, nisi divinum esset, quod resurgere potuerit 
et nobis quoque resurgendi causa esset. Atqui corporalis Christi prae- 
sentia tarn non attinet ad nostram resurrectionem roborandam, quam 
non opus erat centurioni ad curandum puerum suum. 

Idcirco, mi Philippe, si quid voles de hac re disserere, vide et ipse, quam 
periculosam provinciam accedas! Mihi certissimum est, veteres ortho- 
doxos pro nobis stare, quamvis ab hominibus non pendeamus, tametsi 
prophetantibus illis non minus quam viventibus aures libentes arrigamus. 
Omnibus tarnen modis sanctius est nobis verbum Dei, de quo deinceps 
quanta eius religione teneamur. Yidemur tibi a proprietate verborum 
discedere et conscientiis male consulere, sed imm erito male audimus. 
Non enim, qui genuinam verborum mentem servamus, proprietatem 
relinquimus, sed multo magis astruimus. Nonne fideliter ag imus , si in- 
tellectum nostrum in obsequium Christi abducimus ? Laudabis, scio. 
Jam quod est verbum fidei, nonne fateri Christum verum hominem esse 
dominum, et resurrexisse a mortuis? Igitur adulterinum est, quicquid 
huic confessioni derogat. Ponere autem corpus Christi a.G% 7 ]fidTi<JTov xai 
änEQiyQaJtxov xai äronov xai tioXvtotiov, quid aliud est, quam ima- 
ginarium et non verum asserere Christum; et si talem in pane invenimus, 
quomodo analogiae fidei consentaneum erit, camem Christi, sub pane 
praesentem, camaliter manducari? Consectaneum ergo, nihil proprietati 
verborum decedere, si tropus admittatur, ne quippiam statuatur humanitati 
Christi adversum, id quod dogma vestrum minatur. Tropus sane custo- 
ditus proprietatem verbi, quod Christus voluit, explicat; neglectus autem 
longe aliud, quam loqui oportebat, edocet facietque, ut cum articulis fidei 
strenue pugnetur, nullaeque scripturae, immo ne iota nnnm astipulentur, 
sed simul contradicat, quicquid Christum pie nobis praedicat. Hic tu 
refugies et indignam Christiano opinionem dices, Christum aliquam coeli 
partem occupasse, tanquam in carcere sedentem. Bene dicis. Nemo enim 
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Christianus sic loquitur. Coeli quippe locum Christi corpori tribuentes, 
non carcerem, sed ipso dignissimmn habitaculum damus, et nihilominus 
aliquem locum coeli occupat, qualiscunque tandem ille sit propter veri 
corporis modum, ut Augustinus ait 13 . Sed et Lucas Actorum primo [Act, 1 , 11] 
et Paulus ad Thessalonicenses [2. Thess. 4,16] et Philippenses [Phil. 3 , 20] 
convincunt, Christum alicubi localiter, ut sic dicam, contineri, idque in 
coelis. Et praescribit hoc fidei regula, a qua quicquid dissidet, iure nobis 
abominatio est et anathema. Deperiret alioqui tota nostrae resurrectionis 
ascensionisque spes, si veritatem humanae carnis sic prodamus. Videris 
igitur, quibus nitare et quos sequaris. Nos enim non rationis fiducia neque 
geometriae certitudo, sed fidei, quae veritatem corporis Christi asserit, 
religio, ne secus sentiamus, obstringit. Fides non patitur forma, specie, 
dimensionibus, quantitate, partium situ et similibus, verum et nostro 
consubstantiale corpus omnino exui, sive de his geometrae doceant sive 
non doceant. Christus, qui discipulis manus et digitos ostendit, hanc 
suspicionem evellit. Proinde, mi Philippe, ad scripturas ipse non accedo, 
nisi fide primum armatus, nihil superstruo, nisi hoc fundamentum praeie- 
cerim, nullam vocem accipio, quae Jesum neget vel Dei vel hominis filium, 
et sic in obsequio Christi mancipium. Attendo non solum, quid sonent 
verba, sed quid pastor ille optimus suis ovibus dicat, atque id genuinam 
verborum proprietatem et simplicitatem iudico. Quod tibi quoque necesse 
est, ut probetur. Nam alioqui non video, quid errorum scripturis non 
confirmetur, quomodo haeretici unquam confutentur, quid sani proferri 
queat, quandonam conscientias consolaturi sumus? Hoc sane est ro 
enhtefiTtxov , quod in sanctissima oblatione adiiciendum. Haec erit in 
symbolis theologia sincerior, non si panem fecerimus substantive corpus 
Christi vel sub pane corpus dicamus vel corpus etiam ab impiis mandu- 
cari dicamus, sed si ex sensibilibus insensibilia et invisibilia cognoscamus 
et externis relictis ad spiritualia proficiamus. Verum Deum et verum 
hominem Christum fatemur, sed corpori illius alium locum assignamus, 
cui vos innumera loca, quod veritati corporum non congruit. Aut si corpus 
hic localiter contineri, inficias itis, quid volunt contentiones vestrae, quibus 
absurda refellitis et multa loca uni corpori vindicatis, tot miranda con- 
firmatis, adorationem requiritis mireque, ut nodum illum solvatis, tor- 
quemini? Unde autem habes, quod dicis, contendere nos, corpus Christi 
tanquam in tragoedia repraesentari ? Causam certe nostram multo aliter 
proponimus. Judae et infidelibus hoc eveniat, qui veritatem non amant. 
Nobis autem et fidelibus, per spiritum Christi haeredibus, ampliora et 
promissa sunt et exhibentur. Multum sane inter sacramentorum veri¬ 
tatem et scenicam vanitatem interest. Videmus in theatris histriones 
puellis arrabones coniugii tradere et coniugii iura non constare. Videmus 
in nuptiis sponsum sponsam annulo subarrare, et nemo separat, quos 
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Deus coniunxit. Ridebimusne sponsam et eam theatricae saltatriculae 
comparabimus, dicentes: annulum habes, signum coniugii babes, sponsum 
non habes, nisi in annulo corporaliter sponsum haberi dicas? Quas tu 
haberes gratias ei, qui te, sola aqua tinctum, et ab invisibili gratia alienum 
diceret, licet aquam non assereres esse spiritum sanctum vel gratiam eius, 
et negares eam, utpote ratione non praeditam, gratiae Spiritus capacem ? 
Possisne maiori contumelia notari ? Sic et nobiscum, ubi sacramentorum 
honos illaesus manet, ibi ficticiae repraesentationes non sunt; ubi in veri- 
tatis ac sinceritatis azymo aguntur omnia, ibi non sola figura quaeritur, 
sed sanctissimi foederis et indubitato exhibendorum promissorum con- 
testatio fit; habet fides suam possessionem, habet hypostasin, habet 
gustum per spiritum. Neque enim humiliter ad panem vel vinum respi- 
citur, sed exaltantur interim animi per fidem. Multum abest a scenica 
vanitate, qui Christum ubique agnoscit, ob immensam eius maiestatem, 
qui illum in corde ut in templo experitur propicium, qui et in coelis gloriosa 
came regnantem magna societatis eius olim potiendae fiducia celebrat 
eaque came vegetatur ac pascitur. Quomodo taüs maxime in coena 
äxQtarog reputabitur? Etiam nos non reiicimus promissionem: „Ecce 
ego vobiscum sum usque ad consummationem seculi“ [Mt. 28 f 20\ fate- 
mur non defore Christum, duobus in suo nomine congregatis; gaude- 
mus enim esse inhabitatorem cordium tanta foelicitate, ut et con- 
scientiae quietae, vivaces ac beatae sint et ultra nec esuriant nec 
sitiant. Quid igitur periculi denunciatur? Quae conscientiarum terri- 
culamenta supersunt, ubi nullus accusator auditur, nulla condemnatio 
timetur, omnia adversa manca sunt, omnis tentatio cedit? Quis 
mortuus Hector tantum valet in tragoedia? Augustiora igitur et divi- 
niora sunt nostra. 

Demum in hoc potissimum haeres: quum Christus unus sit Deus et 
homo, et humanitatem a divinitate avellere neutiquam liceat, convinci, 
ut etiam in coena corpus Christi sit praesens. Hic, mi Philippe, plus peri¬ 
culi. Circumspecte enim de naturis in Christo loquendum, ne pro una 
persona unam naturam statuamus et, dum humanitati plus, quam par 
est, tribuamus, divinitatem ac humanitatem foedemus, facientes ex divini¬ 
tate naturam, quae incrementum recipiat, et humano corpori veram 
corporis substantiam adimamus, si sit daxrj/^dxunov . Aliter de verbi, 
aliter de corporis natura loqui convenit. Verbum proprio loco non tenetur 
et supra omnem locum est. Si ita de corpore loquaris, corpus nequaquam 
erit. Inhabitat verbum suum templum et totum inhabitat, sed ideo non 
est angustius, et nihilominus etiam totum est in coelo. Prodigiose in 
hunc modum de corpore loqueremur. Quum Lazarus moreretur, non erat 
illi corpus vel humanitas Christi praesens, et nihilominus non erat se- 
parata a divinitate, quae ubique praesens. De qua re Fulgentius ad Thrasi 
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[mundum] libro 2. copiosius 14 et Augustinus ad Dardanum 16 multisque 
aliis in locis. 

Sunt autem et alia, quae me movent certissimis plerophoriis, ita ut, 
quantum ad hanc rem, coram Deo extra periculum me esse confidam, 
utcunque mundus abhorreat. Proinde tu, ut in aliis prudenter agis, in hanc 
harenam non nisi optime instructus, progredere! Periculosiorem enim 
tu mea oppugnando, quam ego defendendo provinciam subiturus es. 
Consultius item et mihi videretur, si brevi aliquot viri, super hac re, in 
colloquium veniant, id quod optas, et ego in votis semper habui 16 . Sed 
orandus Deus, ut citra contendendi libidinem et fastum congrediantur, 
ne, indigni divina veritate, maiore dissidio laborare incipiant. Infoeliciter 
certe libellis digladiatum est, qui vel innocentissimi a maledicis pessime 
excepti sunt. Quod si maior expectanda calamitas et mutuis sic conci- 
demus vulneribus, nihil inde futurum video, quam ut exarmatos fidei 
hostes in nostrum excidium iuvemus. 

Sed ut concludam, non est, quod tantopere nostra displiceant, nulla 
est xaivozofiCa , nulla vel scripturae sacrae vel fide dignorum patrum 
depravatio, nihil iacturae facimus, Christum non divellimus. Carne eius 
spiritualiter pascimur et fivortxcöq manducamus; tantum elemento non 
plus tribuimus, quam par est. Habes itaque, mi Philippe, Oecolampadium, 
quamvis dogmate dissentientem a te, semper tarnen ac constanter optima 
tibi precantem. Yale! 

Abdr.: a. Quid de eucharistia veteres .. . senßerint, dialogus . .. autore Joanne 
Oecolampadio, 1530 (Bibliogr. Nr. 104), S. 16ff.; b. Epp. 1536 (1548), fol. 132 vo ff.; 
c. Dialogus, in quo ostenditur, quid de eucharistia veteres ecclesiae doctores . . . 
senserint, ... authore Joanne Oecolampadio, Heidelberg 1572 (Bibliogr. Nr. 218), 
S. 18ff.; d. Joh[annis] Oecolampadii dialogus . . ., Basel bei Konrad Waldkirch, 
1590 (Bibliogr. Nr. 223), S. 18ff.; e. Epp. 1592, S. 607ff.; f. Rudolf Hospinian, 
Historia sacramentaria, 2. Bd., 1602, fol. 69 vo ff.; g. Scultetus, 2. Bd., S. 243ff.; 
h. Bindseil, S. 41 ff. 

1 Dieser Brief setzt den Druck von Melanchthons Brief an Oek. aus Speyer 
(Nr. 652) voraus; diesen Druck lernte Oek. aber erst im Juli 1529 kennen (vgl. 
Nr. 679). Andererseits steht in dem Brief: „consultius . . . mihi videretur, si brevi 
aliquot viri super hac re in colloquium veniant, id quod optas et ego in votis semper 
habui“; dieser Passus kann nur vor der Marburger Disputation geschrieben sein. 
So dürfte der Ansatz: „Juli/August 1529“ das Richtige treffen. Daß Oek. diesen 
Brief schrieb, steht nicht im Widerspruch damit, daß er in Nr. 679 sagte, er wolle 
vor dem Marburger Gespräch nichts unternehmen; denn dabei dachte er ohne 
Zweifel an eine öffentliche Kundgebung. Aber selbst diesen Brief sandte er nicht 
vor dem Gespräch an Melanchthon ab, sondern überreichte ihn dem Adressaten 
in Marburg selbst (vgl. Nr. 740 u. 748). 

2 Ygl. Nr. 679, Anm. 3. 

3 MSL, Bd. 42, Sp. 880. 

4 MSL, Bd. 34, Sp. 74f. (lib. 3, cap. 10 [!]). 
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5 MSL, Bd. 33, Sp. 363f.; diese Stelle spielt auch in Marburg eine Rolle (Köhl % 
Rekonstruktion, S. 113). 

6 MSL, Bd. 33, Sp. 709ff. 

7 MSL, Bd. 33, Sp. 835f. 

8 MSL, Bd. 42, Sp. 355 ff. 

9 MSL, Bd. 42, Sp. 143ff. 

10 MSL, Bd. 2, Sp. 852. 

11 MSG, Bd. 7, Sp. 1029. 

12 Joh. Dom. Mansi, Conciliorum collectio, Bd. 2, 1759, Sp. 888. 

13 MSL, Bd. 38, Sp. 360f.; vgl. Köhler, Rekonstruktion, S. 110. 

14 MSL, Bd. 65, Sp. 264f.; vgl. Köhler, Rekonstruktion, S. 111. 

15 MSL, Bd. 33, Sp. 835f. 

16 Vgl. Anm. 1. 


681. 

Qekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 8. August [1529]. 

Martino Bucero, ecclesiast^ Argentinfensi], suo chariss[imo] fratri. 

Gratia et pax a Christo. 

De colloquio bona spes est, mi frater, et opinor, viri illi 1 negocium 
conficient. Quid Furvus 2 moliatur, incertum; semper exteros pr^texunt. 

Interim autem alii in timore [.], ne quid in se, et mea sententia pru- 

denter agunt 3 . 

Solodorenses ferunt tumultuari propter evangelium, ut heri sub vespe- 
ram quidam retulit 4 . Fortassis hac occasione Ottherus gregem pascendum 
accipiet 5 . Sed illi nostri 1 rem plenius norunt, a quibus per[s]crutator 
singula! 

Et etiam ipse instiga, ut gymnasio instituendo su$ civitatis honori 
non desint; ego improbis sollicitationibus minus, quam velim, proficio. 
Redibunt hac hebdomada Sychardus 6 ac Albanus 7 ad lectiones suas 8 ; 
qui doceri volunt, sat lectionum habebunt 9 . Etiam in hac re nimietas 
cum vitiosa tum damnosa est. 

Porro quod ad Waltherum 10 attinet, confido, quod etiam invitis suis 
ovyxivdwevoei, tametsi a loco abhorreat u . Verum si illi minus integrum 
erit, ipse nihilominus memor ero, quid ante annum optimo Candido 12 
per literas receperim 13 , etiamsi parum instructus sim ad iter. Veilem, 
ut quasi citra mentionem meam et otxo&ev cum trib[uno] nostro 1 con- 
feras, qua ratione accingamur ad iter. Waltherus illi aliqua ex parte ani- 
mum aperuit. Potes etiam admonere, ut mihi assit, quo aliquid sumptus 
ex ^rario publico mihi suppeditetur 14 ; nam alioqui sordidius mecum agunt 
et perpetuo negligunt, dum ego pro aliis sollicitus sum. C^terum quales 
quales illi sunt ac erunt, ego officii mei non ero immemor, maxime quod 
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ad hanc causam spectat. Satius enim videtur, vel si nihil proficiamus, 
etiam mendicando, solos ac pedites atque per ignes contendere ad illos, 
quam pati, ut scriptis suis in praeiudicium veritatis glorientur, nos in 
lucem prodire non ausos. Si periclitamur, non nobis periclitamur; neque 
enim nostram causam agimus. 

Petrus Kreutznach 16 c[entum] l[i]b[ras] butyri tibi comparavit, quod 
proximo navigio mittet. Hervagius 16 pecuniam dinumeravit. 

Saluta Capitonem et Bonifacium 17 ! 

Yale, Basil[eae], 8. Augusti. 

Scio literas tibi scriptas etiam Capitoni legendas exhiberi, unde haud 
opus, ut bis scribam. Tuus Oecolampadius, 

Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 446, fol. 325. 

1 Gemeint ist die Basler Gesandtschaft, die sich damals in Straßburg befand 
oder dorthin begab; sie bestand aus Jakob Meyer und Kaspar Sohaller (Corp. ref., 
Bd. 97, S. 256). 

2 Furvus== Niger = Ferdinand (vgl. Nr. 668). 

3 Diese Truppenzusammenzüge beschäftigen die evangelischen Orte sehr stark; 
am 6. Aug. schreibt Basel deswegen an Konstanz, am 9, antwortet Konstanz (vgl. 
Basler Ref.akten), und am 17. fand ein Burgertag von Zürich, Bern und Konstanz 
in Zürich statt (Corp. ref., Bd. 97, S. 260; Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, Nr. 163). Ob 
diese Truppenzusammenzüge im Hinblick auf den Vormarsch der Türken (4. Mai 
1529: Aufbruch Suleimans, 26. Sept.: Beginn der Belagerung Wiens) stattfanden? 

4 Zur Situation in Solothurn vgl. Nr. 639; am 6. Aug. 1529 schrieb Bern an 
Basel und Biel, in Solothurn herrsche der evangelischen Lehre wegen eine besorg- 
liche Unruhe; die beiden Städte sollten sich mit Bern zu einer Gesandtschaft nach 
Solothurn vereinigen. In der Tat trafen am 7. Aug. eine Berner und Bieler Ge¬ 
sandtschaft in Solothurn ein, doch keine Basler (vgl. Schmidlin, S. 146 f.; Ab¬ 
schiede, 4. Bd., Abt. lb, S. 318f.). 

5 Zu Otter vgl. Nr. 291, Anm. 9; Nr. 655, Anm. 2; es scheint, daß Otter in 
der Tat auf das Drängen des Basler Stadtschreibers Caspar Schaller etwa im Mai 
1529 von den Straßburgern nach Solothurn beordert wurde; doch bekleidete er 
kein offizielles Amt, sondern wirkte im Aufträge der evangelischen Partei in einer 
sehr unbefriedigenden Stellung. Nun hoffte Oek., er werde bei einem Umschwung 
der Dinge das offizielle Pfarramt erhalten. Doch hatte der Solothumer Rat bereits 
am 3. Aug. 1529- den 1524 entlassenen evangelisch gesinnten Philipp Grotz als 
Leutpriester berufen (Schmidlin, S. 146). Otter begab sich darauf nach Bern und 
wurde noch Ende August 1529 nach Aarau berufen (RE 3 , Bd. 14, S. 528; Schmidlin 
und Gedenkschrift der Solothumer Protestanten zum 400jährigen Jubiläum der 
Reformation, vf. von E. Kocher und A. Furrer, 2. Aufl., 1917, wissen nichts von 
diesem Solothumer Aufenthalt Otters; oder sollte Schmidlin Jakob Otter meinen, 
wenn er sagt: „mit Grotz wurde auch der ungestüme, 1523 entlassene Kaplan 
Dietrich Otter als Prediger angestellt [S. 146; vgl. S. 12f,]?). 

6 Über Joh. Sichard vgl. Nr. 519; er siedelte im April 1530 nach Freiburg 
i. Br. über (Paul Lehmann, Johannes Sichardus, 1911, S. 11). 

7 Alban zum Tor (1489—1549) aus Winterthur, Latinist in der Basler Artisten¬ 
fakultät von 1525 an; seit 1529 ist er zugleich Dr. med., praktiziert als Arzt und 
publiziert viel Medizinisches (vgl. Thommen, Universität, S. 218f,; Albrecht 
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Burckhardt, Geschichte der medizinischen Fakultät zu Basel, 1917, S. 38 f.; Bern¬ 
hard Harms, Der Stadthaushalt Basels im ausgehenden Mittelalter, 1. Abt., 3. Bd., 
1913, S. 367«.). 

8 D. h. wohl, daß sie nach den Sommerferien ihre Vorlesungen wieder auf- 
nahmen. 

9 Der Lehrbetrieb an der Universität ging in des Tat weiter; in der theo¬ 
logischen Fakultät lasen um diese Zeit: Oek. (und Phrygio?), in der juristischen: 
Bonifacius Amerbach (vgl. Nr. 992), in der medizinischen: Oswald Bär, in der 
Artistenfakultät: zum Tor, Sichard, Grynaeus (und Münster?); vgl. Staehelin, 
Fakultät, S. 146 f„ Harms a. a, O., S. 403. 

10 Wahrscheinlich Deckname für Zwingli. 

11 Zwingli hätte die Disputation gerne nach Straßburg verlegt gesehen (vgl. 
Nr. 677). 

12 Candidus = Philipp von Hessen (vgl. Nr. 668). 

13 Vgl. Nr. 544, 547, 548 sowie Schubert, Bekenntnisbildung, S. 13 ff. 

14 Das Woohenausgabenbuch (Staatsarchiv Basel) vermerkt zum 6. Nov. 
1529 für die Reise Rudolf Freys und des „doctors im münster“ nach Marburg 
71 Pfund, 18 Schillinge und 10 Denare Reisezehrung und 57 Pfund Reitgeld (vgl. 
Corp. ref., Bd. 97, S. 288). 

15 Nicht zu identifizieren. 

16 Johann Herwagen (f c. 1558) aus dem Hegau, von 1523—1628 Buch¬ 
drucker in Straßburg, seit 1528 in Basel, verheiratet mit Gertrud Lachner, der 
Witwe des Johann Froben; führt mit Hieronymus Froben und dessen Schwager 
Nicolaus Episcopius das Frobensche Geschäft weiter (vgl. Paul Heitz und C. Chr. 
Bernoulli, Basler Büchermarken, 1895, S. XXIXf.). 

17 Bonifacius Wolfhardt. 

682. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 10. August [1529]. 

Oekolampad hat den Straßburgern nach Zwinglis Wunsch geschrieben , 
das Gespräch möge nach einem für die Schweizer günstigem Ort verlegt werden 1 ; 
aber wegen der Abwesenheit Jakob Sturms ist die Sache nicht energisch be¬ 
trieben worden . Was jetzt in Straßburg gehandelt worden ist, weiß Oekolampad 
nicht . Der Basler Oberstzunftmeister wird darüber berichten , wenn er zu¬ 
rückkehrt 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 895, S. 257. 

1 Mit dem Brief an die Straßburger kann Oek. nicht Nr. 681 meinen; denn 

1. wird darin nur sehr indirekt auf die Verlegung des Gesprächs gedrungen, und 

2. könnte das, was Oek. über die Verhandlungen in Straßburg sagt, sich nicht 
zwischen dem 8. und 10. Aug. abgespielt haben. Der Brief, den Oek. meint, muß 
viel eher etwa um den 14. Juli geschrieben sein, als Zürich und Zwingli direkt 
an den Landgrafen in der gleichen Sache sich wandten (Corp. ref., Bd. 97, Nr. 876). 
Am gleichen Tag, da Oek. den obigen Brief schrieb, sagte übrigens Zwingli dem 
Landgrafen dio Teilnahme am Gespräch in Marburg endgültig zu; allerdings dürfe 
er dem Zürcher Rat seine Reise nicht kundtun (Corp. ref., Bd. 97, Nr. 894). 

2 Vgl. Nr. 681, Anm. 1; am 23. ff. Aug. nimmt Jakob Meyer wieder an einer 
Tagsatzung in Baden teil (Abschiede, 4. Bd., Abt, lb, S. 332). Dort wird unter 
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anderem auch über das Burgrecht mit Straßburg verhandelt (Abschiede, 4. Bd., 
Abt. lb, S. 336 u. 338f.); diesem hatte ohne Zweifel auch der Straßburger Auf¬ 
enthalt Jakob Meyers und Kaspar Schallers gedient. Von Baden schrieb Jakob 
Meyer auch an Zwingli (Corp. ref., Bd. 97, Nr. 910), wie er in Straßburg gehört, 
werde in Marburg nicht nur ein Gespräch abgehalten, sondern auch noch „etwas 
treffenlichs mit inen gehandlet, das zü wolfart gemeiner Teutscher nation dienen 
wurdet“ (gemeint ist ein politisches Bündnis mit den deutschen Protestanten); 
darum sende Basel mit Oek. eine Ratsbotschaft; auch Zürich solle Zwingli eine 
solche mitgeben; zugleich übersendet Meyer einen Brief Oek.s (es ist kaum Nr. 687 
gemeint, da ja dieser Brief wohl von Ulrich Wieland überbracht wurde). 


683. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 18. August [1529]. 

Die Straßburger erwarten Zwingli unbedingt 1 , Oekolampad möchte Näheres 
über die gemeinsame Reise wissen 2 , 

Corp. ref., Bd. 97, Nr. 904, S. 275. 

1 Wahrscheinlich hatte die nach Straßburg gereiste Basler Gesandtschaft 
das zurückgebracht (vgl. Nr. 681 und 682). 

2 Am 14. August 1529 schrieb Johannes Kornmesser (vgl. Nr. 461) an Zwingli: 
Martin Uhinger (genannt: Klöß), der evangelische Prediger von Göppingen, sei 
durch das österreichische Regiment in Stuttgart vertrieben worden und werde 
nun bei Oek. und Zwingli ankehren; Zwingli möge sich doch des Mannes annehmen; 
in gleichem Sinne habe er, Kornmesser, an Oek. geschrieben (Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 901). 


684. 

Oekolampad an einen unbekannten Adressaten. 

Basel, den 18. August 1529. 

Joannes Oecolampadius fiatri N., in Domino sincero 1 . 

Gratia Christi tecum! 

Scripsi N., ut monuisti, fortasse modestius, quam veiles; sed scis primas 
salutationes h umi liores. Attendo nunc, quomodo illas excipiat, ut posthac, 
si opus fuerit, familiarius. Scripsi autem et symmistae tuo 1 , ut pacis maxi- 
mam rationem habeat et uno ore tecum Christum annunciet. Multa enim 
mala in ecclesiis parit evangelistarum dissonantia. Confido, quod tu 
libenter privatim cum homine de iis rebus collaturus sis et in plerisque 
portaturus onera eius ac habiturus ipsum pro fratre propter Christum et 
gregem Christi vobis commissum. Mihi magna spes est, si vos concordes 
doceretis, civitatem vestram brevi melius habituram et, si ex integro 
resipisceret, nostris quoque animos addi. Cogita igitur, si quid ignoscen- 
dum et condonandum, propter quem facias, et nullas occasiones pacis 
omittito! Variis conatibus hominum ingenia vincenda sunt. Non scrip- 

Stao h öHq, Briefo uud Akten. Bd. II. 23 
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sissem utrique, nisi rumor dissidium vestrum ita apud nos magnificasset; 
et didici illum non vanum. Boni igitur has literas consule; tuus enim sum. 
Yale, Basileae 18. Augusti 1529. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 19ö v0 ; b. Epp. 1592, S. 905f. 

1 Sollte an Erasmus Ritter (als Adressaten) und Benedikt Burgauer (als 
„symmistam tuum“) in Sehaflhausen zu denken sein (vgl. Nr. 614) ? In der 
Tat erfolgte in Schaffhausen die Durchführung der Reformation am 29. Sept. 
1529 nach der Mahnung einer in der Stadt erschienenen Gesandtschaft aus Zürich 
Bern, Basel, St. Gallen und Mülhausen (Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, Nr. 194; 
Wipf, S. 280ff.). Doch ist die Schaffhauser Adresse dieses Briefes nur eine Ver¬ 
mutung. 


685. 

Oekolampad an die Mönche in Wettingen. 

Basel, den 25. August [1529]. 

Joannes Oecolampadius venerabilibus et dilectis in Christo coenobii 
Maris Stellae, alias Wettingen, fratribus 1 . 

Gratia et pax in Christo, venerandi atque dilecti in Christo patres ac 
fratres! 

Dici nequit, ubi apud nos rumor crebrior increbuit, hoc tandem reipsa 
vos esse professos, quod hactenus in speciem facere habiti estis 2 , quanta 
piorum et fidelium omnium audita est gratulatio, quantaeque Deo dictae 
sunt gratiae, qui vos filios lucis esse hac tarn insigni vestra conversione 
declaravit. Offenduntur, quibus onerosa est veritas. Speciosi oporis, 
quod nimirum approbant angeli in coelis, nulla vos p^nitudine duci opor- 
tebit unquam. Hoc certe non fuerit manum ab aratro abstrahere ac re- 
spicere [Luk. 9,62], ut calumniari quidam possunt. Et quid est tarn altum, 
quod maligni non calumniantur ? Quid tarn pium, quod non carpunt? 
Etiamsi hodie Christus secundum camem ageret in terris, non careret 
obtrectatoribus. Quis igitur satis adversus illos munitus erit ? Sed non 
despondemus animos. Mundum vicit Christus, dentes peccatorum con- 
fregit; facile a vobis quoque contemnentur. 

Equidem dum pristinam vitam vestram cogito, animadverto, eam 
non ad ipsissimam Christi regulam, quae in charitate, in innocentia vit$ 
et fide in Deum consistit, sed ad humanas compositam constitutiones, 
quae extemis simulationibus Deo nos odiosos reddunt, si quidem ilüs 
fidatur, veraque negligatur pietas, et vobis vana opinione ludificando 
imponunt, quanto satis ad iustitiam videtur impune iniustos, et magis 
haberi quam esse iustos. Quid enim aliud est simulata castitas, commen- 
titia paupertas, extorta obedientia? Quanto satius est hasce virtutes 
per Christum sic amplecti, ut coram iudice securi compareamus ? Sanctius 
utique coniugium sordido caelibatu. Securius est sic possidere, ut pau- 
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peres Christi iuves, quam egere, ut eosdem aggraves. Christianius est 
libertate Spiritus non destitui quam serviliter conscientias in servitutem 
redigi. 

Bene igitur fidite in Domino, cui hoc unum debemus, ut credentes in 
Christum innocenter vivamus, charitatem in conscientia non ficta ser- 
vantes. Quo nunc vos mirabili gratia vocavit. Pergite igitur et vocantem 
in gloriam evangelii sui audite, ne tarn carnis quam Spiritus libertatem 
sequuti esse videamini! Sed videant homines vestra bona opera, odium 
inquam hypocriseos, amorem fratrum, misericordiam decentem, prae- 
positorum observationem, puritatem vitae, constantiam in aspemandis 
huius mundi periculis, ingentem futurae vitae spem; et sic glorificent 
patrem vestrum in coeüs [Mt. 5 } 16 ], qui vos tueatur. Ei sit gloria in secula! 
Amen! 

Basileae, 25. Augusti. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 197 10 ; b. Epp. 1592, S. 912f.; c. Gerdesius, 
2. Bd., S. 390f. 

1 Das Zisterzienserkloster Marisstella bei Wettingen in der Grafschaft Baden 
hatte noch 1526 an der Badener Disputation auf Seiten des alten Glaubens gestanden 
(ygl. Nr. 397). Unter dem 1528 gewählten Abte Georg Müller von Baden zog all¬ 
mählich reformatorischer Geist ein, und unter dem Schutze des Landfriedens 
vom 26. Juni 1529 und unter Mitwirkung Zürichs konnte der Berner Gesandte 
Niklaus Manuel (vgl. Corp. ref., Bd. 97, Nr. 899) am 16. August 1529 den Übertritt 
des Konventes zur Reformation bewerkstelligen. In den Konventsräumen wurde 
nun eine Schule nach Art derjenigen von Kappel eingerichtet. Nach dem zweiten 
Landfrieden von 1531 gelang die Restitution des Klosters (vgl. Berner Re¬ 
formationsakten, Nr. 2478; Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, Nr. 156; Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 902 und 903. Taschenbuch der hist. Ges. des Kantons Aargau für das Jahr 
1908, S. 12; Zeitschr. f. d. Gesch. des Oberrheins, Bd. 71, 1917, S. 341 ff.; Hans 
Lehmann, Das ehemalige Cisterzienserkloster Marisstella bei Wettingen, 1926, S. 11. 

2 Oek. hatte Beziehungen zu Wettingen ohne Zweifel durch Jakob Löw, den 
Schaffner der Klosterwirtschaft zu Basel. In Basel war dieser zur Reformation 
übergetreten und der treibende Kopf der evangelischen Bewegung im Konvent 
gewesen (vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 271). 


686 . 

Qekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 26. August 1529. 

Donstags, den XXVI. Augusti, anno etc. XXVIIII presiderunt Jo¬ 
hannes Irmi, Urban Scbwartz, dfoctor] Johannes Ecolampadius, d[octor] 
Paulus Costantzer, Heinricus Davit et Johannes Vyssler, der scherer. 

Zwuschen Andres Gunter 1 , altem wurt zur Kronen, an eim unnd dan 
Margaretht Andlowerin, einer eefrowen, andersteyls ist erkant: dwyl sy, 
Margredt, iren vogt, der nit anheimsch, nit by ir hatt, so dan der in den 

23* 
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nechsten acht tagen nit keme, das sy sich glich mit eim andren versehenn, 
mit dem erschinen und im, Andressen, irem eeman, uff sin clag antwort 
geben soll, domit furer, was recht sin wurt, bescheen mög. Actum ut supra. 

Zwuschen Elsen N. von Louffenberg 2 , clagerin, an einem unnd Morand 
Wyldenn, dem messerschmid, antwortem, andersteyls ist Moranten uff sin 
begeren schub und tag bitz uff den nechsten geritz (!) tag zuglossen; als 
dan soll er sich mit eim fursprechen versechen und ir uff ir clag red unnd 
antwort ze geben schuldig sin. Actum ut supra. 

Zwuschen meyster Heinrich, dem tischmacher 3 , unnd einer frowen ist 
erkant: dwyl dy frow nit mit einem fursprechen versechen, das sy sich 
dan bitz zum nehsten gerichtstag mit einem fursprechenn versechen soll; 
unnd, domit er niemans ergerlich lebe, soll er dy jungfrow, Fren Bürgerin 
gnant, so er by im hab, uss dem huss und von im thün, dessglichen sich 
der selbigen miessigen, kar kein wandel oder Zugang, weder tag oder nacht, 
nit zu ir haben. Actum ut supra. 

Zwuschenn Anna Eschbachin von Louffenberg, clagerin, eins unnd her 
Hans Dichtler, caplan uff Burg 4 , antworterin [!], andersteyls ist erkant: 
dwyl in den reden her Hanss sich hören lassen, das sy, Anna, vorhin, ob 
er mit ir der ee halb zu red körnen, noch ein eeman, der noch in lib und 
leben sig, habe, des sy nit abred gwesen, aber darby gmeldett, der selbig 
hab vor, unnd vor sy im dy ee verheyssen, ouch noch ein eefrowen, dess 
sy der zyt nit gwysst, das sy dan in eim monat dem nechsten, wy zu recht 
gnüg, bypringen solt; wan dan solches gehört, beschee furer, was recht sin 
wurt, und soll mitler zyt gedochter her Hans sich mit niemans ander 
eelichen versprechenn, sonder der zyt erwartten und styl ston; so aber 
solliche bypringung nit beschee, als dan soll uff sin, her Hansen, begeren 
wyter, was billich, bescheen. Es soll ouch hymit gedochtem her Hanssen 
sin kuntschafft, ob er einiche stellen wyl, unbenommen, sonder Vorbe¬ 
halten sin. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Vgl. Nr. 675. 

2 Vgl. Nr. 711. 

3 Vgl. Nr. 678. 

4 Vgl. Basler Ref.akten, Bd. 1, S. 449. 

687. 

Qckolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 31. August [1529]. 

Ulrich [Wieland] aus Ulm will das Kirchenwesen der evangelischen 
Schweizer Städte kennen lernen 1 ; an den Basler Bai hat er eine Empfehlung 
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gehabt 2 ; gewiß besitzt er auch eine solche an den Zürcher Rat Er kommt 
von Wittenberg; doch steht er nicht auf Seite der Sachsen . Zwingli oder Leo 
Jud sollen ihn an Ambrosius Blarer oder Johann Zwick weiterempfehlen 8 . 

Zwingli wird dringend erwartet Oekolampad wäre zwar gerne später 
gereist; aber die Straßburger drängen . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 911, S. 286f. 

1 In Ulm war die Lage in Beziehung auf die Durchführung der Reformation 
nooh unentschieden; auch schwankte man noch zwischen sächsischem und schweize¬ 
rischem Lehrtypus. Immerhin verschrieb man sioh die Kirchenordnungen Sachsens 
und Hessens; ebenso wurde Ulrich Wieland nach Straßburg, Basel, Zürich und 
Konstanz gesandt, um die dortigen Ordnungen kennen zu lernen (RE 3 , Bd. 17, 
S. 418). 

2 Nicht erhalten; dagegen sind auf uns gekommen die Schreiben Ulms an 
Straßburg und Zürich; beide sind vom 12. Aug. datiert (Virck, 1. Bd., Nr. 643; 
Corp. ref., Bd. 97, S. 286). Ebenso ist erhalten die Antwort Basels an Ulm vom 
30. Aug. 1529 (vgl. Basler Ref.akten). 

3 In der Tat schrieb Leo Jud am 6. Sept. (Zwingli war bereits am 3. Sept, 
nach Marburg verreist) an Ambrosius Blarer in diesem Sinne (Briefwechsel Blarer, 
1. Bd., Nr. 153). 


688 . 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 1. September [1529]. 

Philipp von Hessen drängt Oekolampad erwartet Zwingli . Er soll beim 
Oberstzunftmeister absteigen 1 und die Nacht bei Oekolampad verbringen 2 . 
Niemand soll Zwinglis Anwesenheit erfahren 3 . Uber die Gerüchte , die bereits 
über das bevorstehende Marburger Gespräch durchgesickert sind . Oekolampad 
hat dem Basler Rat die geplante Reise eröffnet; er ist damit einverstanden , 
übernimmt die Reisekosten 3 und gibt Oekolampad ein Ratsmitglied als Be¬ 
gleiter mit, nämlich Rudolf Frey*. Die Reise nach Straßburg zu Schiff oder 
Pferd soll möglichst sicher gestellt werden . Selbst im Hause Oekolampads 
weiß noch niemand das Datum von Zwinglis Ankunft. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 912, S. 288f. 

1 Jakob Meyer hatte zunächst im „Schwarzen Sternen“ an der Hutgasse 
gewohnt, durch seine zweite Heirat mit Verena Hausmann war er jedoch in den 
Besitz des „Hirzen“ in der Aeschenvorstadt gelangt (Basler Zeitschr., Bd. 23, 
1925, S. 98). 

2 Seit seiner Übersiedlung aus Münster wohnte Oek. höchstwahrscheinlich 
in der Domprädikatur im Hasengäßlein (Areal des Realgymnasiums an der Ritter¬ 
gasse; vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 299). 

3 Vgl. Nr. 682, Anm. 14. 

4 Vgl. über ihn Nr. 363 u. 664. 
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689. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 2. September 1529. 

Donstag, den andrenn Septembris, anno etc. XXVIIII presiderunt 
Jacobus Meyger, alt zunfftmeister, Johannes Irmi, Wolffgang Harnest, 
dfoctor] Johannes Ecolampadius, d[octor] Paulus Costantzer, Heinricus 
Davit et Clementz Keller. 

Hans Webern von Derwyler unnd siner frowen ist tag angesetzt uff 
Zinstag, denn XIIII* 611 Septembris, und soll venneiter Hans siner frowen 
verkünden lassen. Actum ut supra. 

Uff anpringenn Femian 1 , her Peter SegesserB jungfrowen, ist erkant, 
das sy noch hüt betag in monatz frist, das ir voriger eeman mit dod ab- 
gangenn, ein briefflichen schin pringen sol, unnd als dan furer beschee, 
was recht sin wurt. Actum ut supra. 

Uff anruffenn Hans Schorendorffs von wegen Margaretht Lufftin, 
Hans Varnowers eefrowen, siner stiefftochter, ist erkant, das es by der 
urteyl, so hyvor den XXVII^ 11 May dyss gegenwertigen XXVIIII fcen jars 
ussgangenn 2 , pliben soll, unnd mag Hans Schorendorff by einem ersamen 
ratt der statt Basell als der oberkeit umb hanthabung der selbigen an- 
ruffen, bedorffe er dan der eerichter darzu, solche urteyl zu erluttern, 
wellen sy desshalb vor eim ersamen rott uff Hans Schorendorffs oder 
siner stiefftochter erfordern wyllig sin. Actum ut supra. 

Zwuschenn meyster Heinrich, dem tischmacher an der Fryen 
Strassenn 3 , clagerin [!] an einem unnd Agnes Vorster, siner eefrowen, 
antwortterin, anderteyls ist erkant: dwyl man clag unnd antwort gehörtt, 
daran man nit gnugsamlich vermerckt, das sy beyde von einander ze 
scheiden sind, so sich dan solliche kranckheit und mangel an der ant¬ 
worterin, dy er, der clager, fürwendet, in stender ee durch den gwalt Gottes 
zutragenn, unnd er, der clager, sy, dy antworterin, auch vor dem ettwan 
mang jar eelichen gehept, by einander gwont, lieb und leyd, wy eeleuten 
gepurt, mit einander gelitten, sollen sy furer also bitz end ierer wyl by ein¬ 
ander eelichen wonen unnd, wy eeleuten gezimpt, das best unnd wegest 
einander thün, unnd soll der clager Fren Bürgerin, dy er bitz har by im 
gehept, von im unnd uss dem huss thun, sich ier weder nacht noch tag ir 
in sinem oder andern husem, ortten oder enden furer nit annemen, sonder 
ir sich gantz und gar miessigen; unnd demnach der clager sich hören hatt 
lassen, er könne vermelter siner eefrowen mit gutter concientz, dan er 
ein man wer, eeliche bywonung nit thun, ist wyter erkant, das er dan 
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solches an andren ortten unnd enden dan hy zu Basell, do im solches 
vergont werd, wol suchen mög. Actum ut supra. 

Zwuschen Niclaus Wylett von Morten an eim unnd Wylhelma, siner 
jungfrowen, anderteyls ist erkant: dwyl vermelte Wylhelma selb bekantlich, 
das sy vormols ouch ein eeman habe, doch sig ir des selbigen leben nit 
kunt, das sy dan in monatz frist dem nechsten ir vlyssig erfarnuss, ob er 
mit dod ergeben sig oder nit, haben soll unnd sollicher ierer erfamus gloub- 
lichen schin pringen soll, als dan wyther bescheen, was recht sin wurtt; 
domit sy aber hy zwuschen ieren näbencristenmenschen nit ergerlich 
leben, sollen sy sich beyde von einander thun, kein wonung, weder tag 
noch nacht, by der peen, in unser herren nuwen Ordnung begriffen 4 , haben 
sollen. Actum ut supra. 

Zwuschen Margaretht, Frischhansen mutter, als clegerin an einem 
unnd Pentelin Marten, dem ziegler, als antworter anders teyls ist erkant: 
dwyl Pentelin selbs bekant, das er mit vermelter Margarethen zu schaffen 
gehept, das er dan das kind zu sinen handen nemen, das ziehen unnd 
versechen soll; ob er aber, das das kind nit sin, gnugsamlich bypringen 
welle, oder das durch dy dry herren 5 ein rachtung zwuschen im unnd ver¬ 
melter Margarethenn gedochts kinds halben, das das nit sin sig, gmacht, 
soll im unbenomen, sonder zugelassen sin. Actum ut supra. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Vgl. Nr. 669. 

2 Vgl. Nr. 669. 

3 Vgl. Nr. 678 u. 686. 

4 Gemeint ist die Reformationsordmmg (vgl. Ochs, Bd. 5, S. 729 ff.). 

5 Vgl. Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 273. 

690. 

Zwinglis und Oekolampads Reise von Basel nach Straßburg zur Teilnahme am 
Marburger Gespräch 1 . 

[6. September 1529.] 

[Sonntag, den 5 . September 1529, nachmittags um 9 Uhr schreibt Zwingli 
aus Oekolampads Haus in Basel an Bürgermeister und oberste Verordnete 
in Zürich:] 

Zwingli ist am 5 . September in Basel angekommen 2 . Der Basler Rats¬ 
bote Rudolf Frey soll in Basel warten, bis der Zürcher Rutsbote eintrifft*. 
Die anderen dagegen werden am 6, September von Basel nach Straßburg 
abreisen; die Basler geben ihnen zuverlässige Kaufleute* in das Schiff mit; 
die Abfahrt von Straßburg soll jedoch erst am 18. September erfolgen . 

[Montag, den 6. September 1529, nachmittags um 9 Uhr schreibt Zwingli 
aus Straßburg an Bürgermeister und oberste Verordnete zu Zürich :] 
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Am 6. September sind die Reformatoren auf dem von Basel gestellten 
Schiff in dreizehn Stunden von Basel nach Straßburg gelangt. Elf Tage 
werden sie in Straßburg bleiben . Rudolf Frey wartet in Basel auf den Zürcher 
Ratsboten . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 916, S. 298f.; Nr. 917, S. 300f, 

1 Zum ganzen vgl. Waldburger. 

2 Zwingli war von Rudolf Ambühl (Collinus, Clivanus, 1499—1578, damals 
Seiler und Professor der griechischen Sprache; vgl. Hist.-biogr. Lex. der Schweiz, 
Bd. 1,1921, S. 337) begleitet (Corp. ref., Bd. 97, S. 296). Über ihre Abreise von Zürich 
berichtet Bernhard Wyß: „Anno 1529 uf fritag des 3. tags Septembris . . . nach¬ 
mittag um die zehend stund zA nacht ist meister Ulrich Zwingli us der statt Zürich 
gangen hinus an die Syl und mit im RAdolff am Bül von Lucem . . .; warend an 
der Syl über nacht, dann mordes gen Brugg, gen Marpurg“ (Die Chronik des Bern¬ 
hard Wyß, hg. von Georg Pinsler, 1901, S. 138f.). 

3 Zürich sandte dem heimlich weggegangenen Zwingli den Ratsherrn Ulrich 
Funk und den Überreiter Hans Sohmid nach (vgl. Nr. 700). 

4 Diese Klaufleute reisten ohne Zweifel an die Frankfurter Messe (vgl. Nr. 673); 
sie sollten „beim Anrufen Rede und Antwort geben“ (Baum, S. 467). 

691. 

Zwingli und Qekolampad in StraBburg 1 . 

[6.—18. (19.?) September 1529.] 2 

[Martin Butzer an Philipp von Hessen am 7. September 1529 aus 
Straßburg :] 

E[uer] fpirstlich] g[naden] wünsche ich mehrung der gnaden Gottes 
mit erbytung meiner underthänigen schuldigen dienst zuvor und füg yr 
zu wissen, dasz gestern zu oben hie ankomen synd myne lieben brüder 
Zwingly und öcolampadius, der meinung, hie zu verziehen, bis uf an¬ 
gesetzten tag von hynnen sampt d[octo]r Hedio und myr zu reiten, wie 
e[uer] fpirstlich] g[naden] denselbigen bewilliget hat. 

[Eintrag imProtokoll des Straßburger Ratesder XXI zum9. September1529:] 

Als h[err] Ulrich Zwinglin von Zürich und Ecolompadius von Basel 
hie sind, soll man inen den wein schenken, und inen das bollwerk und 
anders durch herm Claus Kniebis 8 gezeigt werden. 

[livnerar Kaspar Hedios 4 von Anfang Oktober 1529 :] 

8 [!]. die Septembris Zwinglius et Oecolampadius venerunt Argenti- 
nam; satis humaniter accepti a fratribus et civibus. 

Dominica ante Crucis, quae fuit 12. 7bris, uterque concionem habuit: 
Zwinglius a prandio de veritate 5 , Oecolampadius ad vesperam locum ad 
Galatas [6al. 5 , 6] tractavit: in Christo nova creatura, fides per dilectionem 
operans. Die Crucis, quae fuit 14. 7bris, decreto senatus iniunctum est 
Hedioni et Bucero, ut abirent cum Zwinglio et Oecolampadio. 
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[Zwingli und Ulrich Funk an Bürgermeister und Verordnete von Zürich 
am 17. September aus Straßburg :] 

Der Empfang in Straßburg war äußerst ehrenvoll . Am 18, September 
soll voraussichtlich die Weiterreise zu Pferd angetreten werden. 

[Am 27. Juni 1530 schreibt Kaspar Hedio an Ulrich Zwingli aus Straß¬ 
burg :] 

In einem Brief an Capito verlangt Zwingli ein Zitat aus Beda . Aller¬ 
dings hat Hedio dieses Zitat in Gegenwart Zwinglis in der Bibliothek des 
Münsters abgeschrieben und nach Marburg mitgenommen, ln Marburg 
machte er aber keinen Gebrauch davon , und nun ist es nicht zur Hand*. 

[Katharina Zell an Ludwig Rabus im Jahre 1557 aus Straßburg :] 7 

Herr Ludwig nenne und sage mir dapfer heraus, worinnen ich eine solche 
unruhe, und bald im anfang, mit meinem mann hab angefangen; er meinet 
vielleicht Zwinglin, Ecolampadium, Schwenkfelden und dergleichen viel 
guter herrlicher männer, deren ich mich mit freuden angenommen hab, 
sie zu gast gehabt, sie geliebt, ihnen gedient etc. Dasz ich es aber wider 
meinen lieben mann oder ohne seinen willen und geheisz gethan habe, 
da thut er mir unrecht; es gehe ein mensch herfür, der sagen kan mit 
Wahrheit, dasz ich etwas wider ihn oder mit Unwillen gethan habe, was 
die kirch und ihre Sachen und diener betroffen hat. Ich bin 14 tag magd 
und köchin gewesen, da die lieben männer Ecolampadius und Zwinglius 
im neun und zwanzigsten jahr hie zu Straszburg waren, dasz sie samt 
den unsem gen Marburg zu doctor Luther reiseten. Es wäre eben so gut, 
er redete auch Capito, Bucem, Hedion und unsem herren im rath allen 
uebel und sagte, sie hätten auch unruhe in der kirchen gemacht, die alle 
tag bey ihnen waren und sie ehreten, und meinem frommen mann, der 
so grosse freud ab ihnen hatte und ihnen auch guts bewiesen. Wo ist 
herr Ludwig dazumal gewesen, dasz er diese unruhe auch gesehen hätte ? 
Ich glaub aber, wann er diese männer gesehen und aus den kinderjahren 
erwachsen und verstand gehabt, er hätte sich gefreuet und für eine grosse 
ehr gehalten, dasz er ihnen die ffisse sollte gewäschen haben. 

I. Abdr.: Lenz, 1. Bd., S. 0. 

U. Abdr.: Mittheilungen der Gesellschaft für Erhaltung der geschichtlichen 
Denkmäler im Elsaß, 2. Folge, Bd. 19, 1899, S. 173, Nr. 4804. 

LU. Abdr.: Zeitschr. f. K. G., Bd. 4, 1881, S. 416. 

IV. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, Nr. 921, S. 307ff. 

V. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1051, S. 646. 

VI. Abdr.: Johann Conrad Füsslin, Beyträge zur Erläuterung der Kirchen- 
Reformations-Geschichten des Schweitzerlandes, 5. Teil, 1753, S. 313f. 

1 Vgl. dazu Baum, S. 457; Staehelin, Zwingli, 2. Bd., S. 457; Adam, Straßburg, 
S. 164 f.; Waldburger a. a. O., S. 5ff. 
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2 Zum Datum der Abreise vgl. Nr. 693. 

3 Klaus (von) Kniebis (f 1552), seit 1512 Vertreter der Schmiedezunft im 
Straßburger Rat, 1519, 1525, 1531 und 1537 Ammeister, seit 1526 neben Jakob 
Sturm und Jakob Meyer dauernd Scholarch, ein Hauptförderer der Reformation 
(vgl. Ficker-Winckelmann, Tafel 4). 

4 Über dieses Itinerar vgl. Zeitschr. f. K. G., Bd. 4, 1881, S. 414f.; WA, Bd. 30, 
Teil 3, S. 99. 

5 Nach Johann Stumpf fand Zwinglis Predigt im Münster statt (Zwingliana, 
Bd. 5, S. 203); vgl. auch Heinrich Bullinger, Reformationsgeschichte, Bd. 2, 1838, 
S. 224. 

6 Vgl. dazu A. Erichson, Das Marburger Religionsgespräch, 1880, S. 13f.; 
das Bedazitat, von dem hier die Rede ist, ist vielleicht die von Oek. im „Dialogus“ 
verwandte Stelle (Epp. 1636, fol. 142 vo ). 

7 Katharina Zell, die Frau des Straßburger Reformators und Münsterpredigers 
Matthäus Zell, neigte stark zu Schwenkfeld. Deswegen wurde sie von Wilhelm 
Rabus, ihrem einstigen Pflegsohn, dem ehemaligen Helfer und Nachfolger ihres 
Gatten, einem Vorkämpfer des strengen Luthertums, scharf angegriffen. Sie 
verteidigte sich in dem gedruckten „Brief an die ganze Bürgerschaft der Stadt 
Strassburg“ vom Dez. 1557. Daraus stammt die obige Stelle (vgl. Adam, Straß¬ 
burg, S. 198 f. u. 317, sowie die dort genannte Literatur). 


692. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 15. September 1529. 

[In der ersten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1529130 stehen 
unter der Rubrik: „Hohe Schule “ die Posten :] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV lb 
[links daneben :] ber Cunrat Winckler 1 . 

Joanni Sichardo XV lb. XIII s. 

[links daneben :] Cunrat Humpart 2 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Konrad Winkler erscheint in Nr. 805 als „eleemosynarius“; über die Al¬ 
mosenordnung vom 10. Sept. 1530 vgl. Ochs, Bd. 6, S. 39. 

2 Zwischen dem 19. Mai (Nr. 667) und dem 15. September muß Hubert also 
aus dem Dienste Oek.s ausgetreten sein (zu diesem Austritt vgl. Nr. 640 u. 724). 
Als eigentlichen Famulus des Johann Sichard haben wir ihn kaum zu denken (vgl. 
Nr. 712). 


693. 

Reise der Zürcher, Basler und Straßburger Reformatoren von Straßburg nach Marburg. 

[18.(19.?)—27. September 1529.] 1 . 

[Itinerar Hedios :] 

Die 19. 2 accinximus nos itineri. Erat a Tiguro Zwingiius et Collinus, 
Ulrichus Funk Senator, a Basilea Oecolampadius et Rudolfus Frey Senator, 
ab Argentina Jacobus Sturm Senator et duo concionatoresHedio etBucerus. 
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18. Septfembris], prima die, sexta hora hatten wir die füsz im steg- 
reiff; in Monte Concordiae, auff dem Kochersberg 3 , pransi sumus; noctu 
ad Hernstein 4 venimus, quae arx est senatus Argentinensis. 

Secunda 5 ad Hornbach; ibi abbas humaniter nos excepit 6 . 

Tertia 7 ad Lichtenberg 8 ; ibi patria astronomi 9 . 

Quarta 10 ad Meisenheim, oppidum ducis Bipontini. 

Quinta 11 quievimus ibidem. 

Sexta 12 ad S[ankt] Querd 13 , civitatem landgravii. 

Septima 14 ad Brechen 15 . 

Die dominica 16 , quae fuit ante Michaelis, equitamus usque ad Gießen 17 . 

Feria secunda 18 circa quartam noctu venimus usque ad Marpurg; 
ibi princeps in arce nos humanissime excepit, quemque suo nomine salutans. 

[Zwingli und Ulrich Funk an Bürgermeister und Rat zu Zürich am 
22. September 1529 aus Meisenheim :] 

Von Straßburger Söldnern wurde die Reisegesellschaft nach den Straß¬ 
burger Schlössern Kochersberg und Herrenstein geleitet und dort kostfrei 
gehalten , dann von Herrenstein durch Zweibrückische Reisige über Zwei- 
brücken 19 und Lichtenberg nach Meisenheim gebracht und auch da kostfrei 
gehalten . Nun soll es heute 20 noch nach St Goar oder Schloß Rheinfels 21 
weitergehen ; dazwischen werden vierzig hessische Reisige die Gesellschaft in 
Empfang nehmen und sie über den Rhein nach Marburg bringen 22 . 

[Der Zürcher Rat an den Berner Rat am 24. Oktober 1529:] 

So er [Zwingli] uns nun hüt siner wegfardt bericht, vernemen wir: 
Als er züsampt sinem mitgesellen und wegferten, den wir im zügeben, 
von Strassburg verrückt, daß sy da mit unserer fründen von Strassburg 
rhüttem und Söldnern erstlich uf ir schloss Kochersperg, dadannen uf ir 
schloss Herrsteyn begleydtet, ouch fründtlich, eerlich, wol und kostfry 
gehaldten. Und dadannen durch herzog Ludwigs von Zweyenbrücken 
reysigen, insampt herren Jacoben Sturm, ouch zweyen predicanten und 
fünf knechten, durch abweg, wäld, berg und thal gar sicher und heymlich 
gan Zweyenbrücken, dadannen gan Liechtenberg und Meysenheim untz 
zu lanftgräflicher grennitz gefürdt, fründtlich und wol empfangen, kost- 
fryg gehalten und darnach durch des herren landtgrafen viertzig reysigen 
empfangen, sicher und tröstlich gen Sanct Gewer uf das schloss Rynfels 
und von demselben über denRhyn den nächsten uf Margkburg an ernempten 
platz des gesprächs glücklich bracht und inen alles Zusagen by eym wordt 
für und nit hinder gehalten. Daselbs ganz genediglich empfangen, ange¬ 
sprochen und dermass so fründtlich vom fürsten gehalten worden, dass 
sy uns erbottene eer und wolthat nit gnüg verrfimen können. 

I. Abdr.: Zeitschr. f. K. G., Bd. 4, 1881, S. 416f. 

II. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, Nr. 922, S. 311 f. 
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III. Abdr.: a. Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 418 j b. Berner Reformationsakten, 
S. 1165 (Vorlage). 

1 Das Datum der Abreise von Straßburg steht nicht ganz sicher fest. Bür 
den 18. Sept. sprechen: 1. der Brief Philipps von Hessen an Butzer vom 10. Sept. 
(„wir befinden, das Wachsein [Wasslenheim] auszerhalb dem negsten wege nach 
Zweybrugken gelegen, und das der wegk von Straszburgk uff Herschen [Herren¬ 
stein] . . . neben und sicherer ißt; darumb an euch unser gütlich begeren . . ., das 
ir ... uff den obbenenten aohzehenden tagk disz monats zu Herschen einkommet“. 
Lenz, Bd. 1, S. 7; vgl. S. 5), 2. der Brief Zwinglis und Funks vom 17. Sept. (vgl. 
Nr. 691), 3. der Brief Zwinglis und Funks vom 22. Sept. (vgl. oben; die Stelle: 
„nu sind wir willens ... uff dato diszs briefs von Meysenheim gen Sant Gwer . . . 
ze ritten“ setzt die Ankunft spätestens am 21. Sept. in Meisenheim voraus, was 
nötigt, die Abreise von Straßburg auf den 18. Sept. anzusetzen). Für den 19. Sept. 
als Tag der Abreise in Straßburg spricht Hedios Itinerar: zwar nennt er als Tag 
der Abreise auch den 18. Sept.; dagegen bezeichnet er als Tag der Ankunft in 
Marburg den 27. Sept., erwähnt aber nur acht Nachtquartiere unterwegs; im Tag 
der Ankunft kann er sich kaum getäuscht haben; so verlegte man gelegentlich 
die Abreise von Straßburg erst auf den 19. Sept. (Zeitsohr. f. K. G., Bd. 4, 1881, 
S. 417, Anm. 1; Adam, Straßburg, S. 165; Corp. ref., Bd. 97, S. 311, Anm. 3). 
Aber der 18. Sept. soheint festzustehen; Waldburger (S. 44f.) vermutet daher 
einen von Hedio nicht erwähnten Rasttag in Brechen (vgl. Anm. 15). 

2 Sollte wohl „17.“ Sept. heißen; Hedio denkt an die Zurüstung zur Reise, 
die an diesem Tage stattfand. 

3 Koohersberg, Burg des Bistums Straßburg, von 1406 bis 1537 der Stadt 
Straßburg verpfändet (ClauBS, S. 567). 

4 Burg und Herrschaft Herrenstein, seit 1397 im Besitze der Stadt Straßburg 
(Clauss, S. 463f.). Dort wurde die Reisegesellschaft von einer Pfalz-Zweibrückischen 
Eskorte aufgenommen („dohin haben wir bestelt, das der hochgeborne fürst, her 
Ludwig, pfalzgrave bey Rhain, herzogk in Beyern und grave zu Veldenz, unser 
freuntlioher lieber ohem, schweger und gevatter, desselben tags seiner lieb reisigen 
schicken, euch allesamt glaitlich annemen und nach unser niddergraveschafft 
Cazenelnbogen bringen lassen wirdet“; Philipp an Butzer, Lenz, 1. Bd., S. 7). 

5 Wahrscheinlich = Sonntag, d. 19. Sept. 1529. 

6 Hornbach im Pfalz-Zweibrückischen; gemeint ist der Abt der dortigen 
Benediktinerabtei (750 von Pirmin gegründet; Max Heimbucher, Die Orden und 
Kongregationen der katholischen Kirche, 2. Aufl., 1. Bd., S. 227). 1529 war Abt 
in Hornbach Johannes Kindtheuser (1513—1548; vgl. dazu A. Neubauer, Regesten 
des ehemaligen Benediktinerklosters Hornbach, in: Mitteilungen des hist. Vereines 
der Pfalz, 27. Jhg., 1904, S. 158ff.). 

7 Wahrscheinlich = Montag, d. 20. Sept. 1529. 

8 Burg und Stadt im Pfalz-Zweibrückischen (W. Haarbeck, Geschichte der 
Veldenz-Zweibrückischen Burg Liohtenberg, 1927). 

9 Über den Astrologen Johannes Lichtenberger Eremita vgl. ADB, Bd. 18, 
S. 538ff. 

10 Wahrscheinlich = Dienstag, d. 21. Sept. 1529. 

11 Wahrscheinlich = Mittwoch, d. 22. Sept. 1529; von diesem Tag stammt 
der oben im Text angeführte Brief Zwinglis und Funks nach Zürich. 

12 Wahrscheinlich =* Donnerstag, d. 23. Sept. 1529. 

13 St. Goar am Rhein in der zu Hessen gehörenden Grafschaft Katzenellen¬ 
bogen, An der Grenze von Pfalz-Zweibrücken und Katzenellenbogen wurde die 
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Zweibrückische Eskorte durch eine hessische abgelöst (der Pfalzgraf werde sie durch 
seine Reisigen nach Katzenellenbogen bringen lassen [Anm. 4]; „so werden euch 
ein meil wegs oder sechs hinter sanct Gewehr [St. Goar] neher dem Hundsrück 
unsere reisigen auch unter äugen stoßen, euch gleitlich annemen und weitter gen 
Marburg bringen“; Philipp an Butzer am 10. Sept. 1629; Lenz, 1. Bd., S. 7). 

14 Wahrscheinlich = Freitag, den 24. Sept. 1529. 

15 Wahrscheinlich Nieder- oder Burgbrechen (nicht Oberbrechen), Limburg- 
Trierisches Städtchen, von 1435 bis 1624 in hessischem Pfandbesitz (Waldburger, 
S. 41 f.). Vermutlich verbrachten die Reisenden auch Samstag, den 25. Sept. 1529, 
als Rasttag in Brechen (vgl. Anm. 1). 

16 Sicher = Sonntag, d. 26. Sept. 1529. 

17 In der Landgrafschaft Hessen. 

18. Montag, d. 27. Sept. 1529. 

19 In Zweibrücken wurde nicht übernachtet; darum ist der Ort im Itinerar 
Hedios nicht erwähnt. 

20 Die Briefschreiber scheinen am frühen Morgen zu schreiben und noch nicht 
zu wissen, daß ein Rasttag eingeschoben wird; jedenfalls ist die Abreise von Meisen¬ 
heim am 22. Sept. ganz unmöglich; sonst müßte die Abreise in Straßburg schon 
auf den 17. Sept. angesetzt und irgendwo noch ein dritter Rasttag eingeschoben 
werden (Waldburger, S. 45). 

21 Schloß Rheinfels bei St. Goar (vgl. Waldburger, S. 35 ff.). 

22 Vgl. im übrigen die Anmerkungen 3, 4, 8, 11, 13. 

694. 

Die Wartezeit in Marburg bis zum Beginn des Gesprächs. 

[27.—30. September 1529.] 

[Itinerar Hedios:] 

Mane, hoc est feria tertia 1 , concionem habuit d[octor] Oecolampadius 
ex ps. 2: ,,Quare fremuerunt“ etc. etc. 

Feria quarta 2 mane concionem habuit Zwinglius. In prandio apud 
principem Helvetii duo senatores et duo concionatores 3 . Noctu huius 
diei Argentinenses cum principe coenati, ubi princeps ipse me iussit con- 
cionari finita mensa . . A 

Feria quinta 5 ego post octavam 6 concionem habui, loco Pauli 
1. Cor. 16[, 25]: ,,State in fide“. Memini scholarum et totius negotii, nec 
dispücuit gymnasio Marpurgensi, ut audio. Eadem hora Philippus et 
Lutherus advenerunt cum suis, Miconio, Justo Menio 7 . A prandio Luthe¬ 
rum Oecolampadius allocutus est, item Phiiippum. Deinde Bucerus et 
ego utrumque salutavimus. Ego Gerbellii literas reddidi; quas dum 
legeret, inquit: „der schreibt von gutten leutten; wan ihr also sindt, 
so stath die sach dest basz.“ Ad Bucerum autem inquit subridens ac 
digito minitans: „Tu es nequam.“ Philippus numero plurali me alloque- 
batur: „Valde delector videre vos; vos estis Hedio.“ 
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[Philipp Melanchthon an Christian Beyer 8 am 30 . September 1529 aus 
Marburg :] 

. . . Satis honorifice et deducti in via et hic excepti sumus a landgravio. 
Hospitium et nobis et adversariis in arce datum est 10 . Adsunt Cinglius, 
Oecolampadius, Hedio, Bucerus. Nihil adhuc egimus; nam hodie pri- 
mum huc venimus. Tantum salutarunt nos Oecolampadius, Hedio, Bu¬ 
cerus satis familiariter, qui mihi sic videntur affecti, ut, si causa non esset 
mota, libenter quiescerent . . . 

[Justus Jonas an Wilhelm Reifenstein 9 am 4 . Oktober 1529 aus Marburg :] 

. . . Altera die post Michaelis pervenimus Marpurgum, ut uno verbo 
dicam, dementer omni genere humanitatis et plane ßaoifoxwg excepti 
a principe Hassiae. Diversoria quidem primum destinata nobis erant 
satis commoda in urbe, sed ex commissis mutavit heros Hassicus senten- 
tiam et nos omnes excepit in arce hospitio et mensa regali 10 . . . 


[Epigramm des Euricius Cordus 11 an die Teilnehmer des Marburger 
Gesprächs :] 

Ad synodum Marpurgensem super sacramentaria caussa conferentem: 
Insignes verbi proceres, argute Luthere, 

Suavis Oecolampadi, 

Magnanimis Zwingli, pie Snepphe 12 , diserte Melanchthon, 
Fortis Bucere, candide 
Hedio, praecellens Osiander, strenue Brenti, 

Amice Jona, acer Crato 13 , 

Ac reliqui, bona turba, viri, quos inclytus heros, 

Princeps Philippus, acciit, 

Christicolaeque suos urbes misere ministros 
Et praesules episcopos, 

Ut nova tollatis divisae Schismata sectae 
Veramque monstretis viam, 

En cupido supplex vobis ecclesia voto 
Vestros cadit flens ad pedes 
Atque per intima vos communis viscera Christi 
Adiurat, obsecrat, monet, 

Ut sanctis studiis superi pro laude tonantis 
Et omnium fidelium 

Quaerenda (haec vobis incumbit cura) salute 
Tractetis hoc negotium, 

Unde ratum iudex decretum praedicet orbis 
Sancto profectum spiritu 14 . 
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I. Abdr.: Zeitschr. f. K. G., Bd. 4, 1881, S. 417f. 

II. Abdr.: Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1095. 

III. Abdr.: Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1095f. (Korrekturen im Briefwechsel des 
Justus Jonas, 1884, S. 129, Nr. 147). 

IV. Abdr.: Euricii Cordi Simesusii Germani, poetae lepidissimi, opera poetica 
omnia, iam primum collecta ac posteritati transmissa, fol. 236 vo f, 

1 Dienstag, d. 28. Sept. 1529. 

2 Mittwoch, d. 29. Sept. 1529. 

3 Ulrich Funk, Rudolf Frey, Zwingli und Oek. 

4 Folgt das Gespräch des Landgrafen mit den Straßburgern beim Abendessen; 
es dreht sich vor allem um den Bauernkrieg: „de negotio rusticorum dementer 
locutus est.“ 

5 Donnerstag, d. 30. Sept. 1529. 

6 Gemeint ist acht Uhr vormittags; auch Oek. und Zwingli hatten „mane“ 
gepredigt. 

7 Nach Andreas Osiander waren von der lutherischen Seite „doctor Martinus 
Luther, Philippus Melanchthon, Justus Jonas, Fridericus Miconius und Caspar 
Creutziger von Wittenberg am donnerstags vor mittags einkommen“; Stephan 
Agricola von Augsburg, Johann Brenz von Hall und Andreas Osiander von Nürn¬ 
berg trafen erst Samstag, d. 2. Okt., nachmittags ein (WA, Bd. 30, 3. Abt., S. 144). 
Sollte im Text oben nicht statt „Justo Memo“: „Justo Jona“ zu lesen sein ? Auch 
Jonas z. B. erwähnt die Anwesenheit von Menius nicht, während er den „Eberhard 
a Than, praefectus Isenacensis“ anführt (Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1096). 

8 Christian Beyer (f 1535), Prof, der Jurisprudenz in Wittenberg, seit 1628 
kursächsischer Kanzler (ADB, Bd. 2, S. 596f.). 

9 Wilhelm Reiffenstein (f 1538), Kanzler der Grafen zu Stolberg und Wernige¬ 
rode (ADB, Bd. 27, S. 691 f.). 

10 Zuerst war Luther im Gasthaus zum Bären abgestiegen (Köstlin-Kawerau, 
Martin Luther, 2. Bd„ 5. Aufl., 1903, S. 125), Ob auch die Schweizer und Straß¬ 
burger bis dahin in der Stadt untergebracht waren, oder ob sie von Anfang an 
im Schloß wohnten, steht nicht fest (vgl. Raget Christoffel, Huldreich Zwingli, 
1857, S. 304, u. Staehelin, Zwingli, 2. Bd., S. 394f.). 

11 Über Euricius Cordus vgl. Nr. 603. 

12 Erhard Schnepff war von 1527 bis 1534 Professor der Theologie in Marburg. 

13 Adam Krafft (Crato, 1493—1558), Hofprediger Philipps, seit 1527 zugleich 
Professor der Theologie in Marburg (RE 3 , Bd. 11, S. 57). 

14 In diese Wartezeit fallen wohl die politischen Besprechungen zwischen 
Philipp, den Straßburger und Schweizern (vgl. Leonhard von Muralt in: Geschichte 
der Schweiz, 1. Bd., 1932, S. 404). 


695. 

Die Sondergesprfiche zwischen Luther und Oekolampad und zwischen Melanchthon 

und Zwingli. 

[Freitag, den 1. Oktober 1529]. 

[Itinerar Hedios :] 

Feria sexta, quae fuit 1. Octobris, hora sexta commissi sunt Oeco- 
lampadius et Lutberus ex una parte, item Philippus et Zwinglius ex altera 
parte, qui presente principe 1 in domo principis iussi sunt amice conferre ... 
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A prandio huius diei simul fuerunt, sed soli, Lutherus, Oecolampadius, 
Philippus et Zwinglius. Philippus aliquoties dixit: crede mih i , mi Zwingli, 
si posBem sententiae vestrae accedere, lubenter faciam, nihil veritus. 
Lutherus hatt gesagt: ob schon Augustin sagte, quod corpus Christi non 
possit esse in multis locis, se tarnen non crediturum. 

[Justus Jonas an Wilhelm Reiffenstein am 4 . Oktober 1529 aus Marburg :] 
Sexta feria post Michaelis privatim, sic rem ordinante principe, collo- 
cuti sunt hi, qui utrinque sunt duces doctrinae, Lutherus cum Oecolam- 
padio, Philippus cum Zwinglio. 

[Ulrich Zwingli an Joachim Vadian am 20. Oktober 1529 aus Zürich:] 
Gespräch Oekolampads mit Luther und Melanchthons mit Zwingli ohne 
alle Zuhörer ; Oekolampads Urteil über sein Gespräch mit Luther. Das Ge¬ 
spräch zwischen Melanchthon und Ztwingli dauerte sechs , dasjenige zwischen 
Luther und Oekolampad drei Stunden. 

[Andreas Osiander an den Rat von Nürnberg:] 

. . . unnd het Martinus Luther den freytag mit sonndern gesprechen 
zwischen ime, Zwingli und Oecolampadi allain zugepracht 2 , aber, als er 
saget, nichts fruchtpars auszgericht . . . 

[Johann Brenz an Johann Schradin am 14. November 1529:] 
Principio Lutherus et Oecolampadius soli, deinde Philippus et Zvinglius 
soli 3 , remotis omnibus arbitris, ad aliquot horas argumenta rei sacramen- 
tariae inter se contulerunt . . . 

[Martin Luther an Johann Agricola am 12. Oktober 1529 aus Jena:] 
Pridie tarnen privatim ego cum Ecolampadio, Philippus cum Cingiio 
suaviter contuleramus. 

[Philipp Melanchthon an Kurfürst Johann von Sachsen etwa am 5. Ok¬ 
tober 1529 :] 

Erstlich schaffet mein gnädiger herr, der landgraf, dasz sich doctor 
Martinus allein mit Oecolampad und Philippus allein mit Zwingei unter¬ 
redet. Da ward ihnen vorgehalten, daß wir sonst viel artikel befinden 
in ihrer lehr, die auch sträflich, davon auch zu reden 4 . 

[Philipp Melanchthon an Herzog Heinrich von Sachsen:] 

„Als d[octor] M[artin] Luther kommen, hat mein gnädiger herr, der 
landgraf, erstlich befohlen, dasz sich d[octor] Luther mit Oecolampadio, 
und allein, und Zwinglin mit Philippo Melanchthon, auch allein, unter- 
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reden sollen. Diesem befehle nach haben diese mit einander gehandelt. 
D[octor] Luther hat Oecolampadio vorgehalten viel artikel, davon er 
etliche zum theil unrecht geschrieben, zum theil beschwerliche reden er¬ 
schollen, dasz mehr und gr6szer irrthum zu besorgen. Von solchen artikeln 
hat auch Philippus mit Zwingei gehandelt, und sind nämlich diese ge¬ 
wesen: . . A 

Darnach ward geredt vom artikel des sacraments. Was aber Zwinglin 
und Oecolampadius fürwenden zu schütz ihrer lehre, hat man in der 
öffentlichen unterrede gehört. Denn dieweil man von diesem artikel 
nicht war eins worden 6 , wollte mein gnädiger herr, dasz man einmal 
davon handele 0 ; bei solcher unterrede wolle s[eine] fürstlich] gn[aden] 
selbst seyn und etliche von den räthen zu sich ziehen 7 . 

I. Abdr.: a. Zeitschr, f. K. G., 4. Bd., 1881, S. 418f.; b. Köhler, Rekonstruktion, 
S. 39 u. 49. 

II. Abdr.: a. Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1096; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 40. 

III. Abdr.: a. Corp. ref., Bd. 97, S. 316f.; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 48. 

IV. Abdr.: a. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 144; b, Köhler, Rekonstruktion, S. 40. 

V. Abdr.: a. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 152; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 40. 

VI. Abdr.: a. Enders, Bd. 7, S. 169; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 48. 

VII. Abdr.: Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1099. 

VIII. Abdr.: a. Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1102f.; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 48. 

1 Zwingli, einer der Gesprächspartner, sagt ausdrücklich: „extra omnes ar- 
bitros“ (Corp. ref., Bd. 97, S. 316). Auch hätte der Landgraf gar nicht beiden 
Gesprächen beiwohnen können, wenn man nicht annehmen will, daß sie nach¬ 
einander stattfanden (vgl. Anm. 3). Vgl. auch den mündlichen Bericht Zwinglis an 
den Zürcher Rat, den dieser an Bern weitergibt (Berner Reformationsakten, S. 1165). 

2 OBiander traf erst am 2. Okt. in Marburg ein (Nr. 694, Anm. 7) und berichtet 
darum über den 1. Okt. ungenau. 

3 Brenz scheint sich vorzustellen, daß die Gespräche nacheinander statt¬ 
fanden; doch traf auch er erst am 2. Okt. ein (Nr. 694, Anm. 7). 

4 Also abgesehen von der Sakramentslehre beanstandeten die Wittenberger 
noch andere Lehren der Schweizer, nämlich die Lehre von der Erbsünde, vom 
Wort, von der Gottheit Christi (davon wurde auch im Hauptgespräch geredet; 
vgl. Köhler, Rekonstruktion, S. 53 ff.). Das Nähere über das Gespräch zwischen 
Zwingli und Melanchthon vgl. Köhler, Rekonstruktion, S. 40ff. 

5 In der privaten Besprechung. 

6 In einer öffentlichen Verhandlung. 

7 Köhler, Rekonstruktion, S. 4 u. 48, vermutet, daß die durch Brenz über¬ 
lieferten „etlich grund, so Oecolampadio sonderlich antzaigt worden seyen“ (WA, 
Bd. 30, Abt. 3, S. 153 f.) einen Teil der Argumentation Luthers aus diesem Vor¬ 
gespräch mit Oek. darstellen. — In der Univ.-Bibl. Basel (Ki. Ar. 23 a , Nr. 12, 
fol. 19ff.) findet sich handschriftlich „Ein kurtz gesprech doctor Martini Lutheri 
und doctor Johannis Oecolompadii von dem heiligen naohtmoll“ (vgl. Hagenbach, 
S. 140ff.); verfaßt ist es 1583 von Georg Wildysen (1556-1602), dem Sohn des 
Liestaler Pfarrers Johann Rudolf Wildysen, damals wohl Kandidat der Theologie, 
seit 1584 Diakon zu St. Peter in Basel (Basilea reformata, S. 164). Das Gespräch 
soll vielleicht die Sonderdisputation Luthers und Oek.s in Marburg nachbilden; 
doch kommt ihm keine historische Bedeutung zu. Am gleichen Ort (Nr. 125, 

Staohelin, Briefe and Akten. Bd. II. 24 
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fol. 413ff.) findet sich eine von 1580 stammende Abhandlung Wildysens gegen 
das Konkordienbuch. 


696. 

Das Hauptgespräch der Marburgsr Zusammenkunft 1 . 

[Samstag, den 2., und Sonntag, den 3. Oktober 1529], 

а) Sitzung vom Samstag Vormittag: 

Eröffnungsrede des hessischen Kanzlers Feige , Fixierung des Themas: 
die Aberdmahlsfrage (Voten von Luther , Oekolampad , Zwingli , 
Luther ), 

Gesprüchsgang zwischen Oekolampad und Luther , 

Gesprächsgang zwischen Zwingli und Luther (samt einem Votum des 
Landgrafen). 

б) Sitzung vom Samstag Nachmittag: 

Gesprächsgang zwischen Zwingli und Luther , 

Gesprächsgang zwischen Oekolampad und Luther (samt einem Votum 
Melanchthons), 

Gesprächsgang zwischen Zwingli und Luther (samt einem Votum 
Osianders ). 

c) Sitzung vom Sonntag Vormittag: 

Gesprächsgang zwischen Zwingli und Luther (samt zwei Voten Oeko- 
lampads und je einem von Osiander und Brenz). 

d) Sitzung vom Sonntag Nachmittag: 

Gesprächsgang zwischen Oekolampad und Luther (samt je einem 
Votum des Kanzlers Feige und Zwinglis ), 

j Rechtfertigung der Straßburger Rechtgläubigktit durch Butzer (samt 
Voten Jakob Sturms und Luthers). 

Schlußwort des Kanzlers Feige 2 . 

Oie obige Zusammenstellung beruht auf dem Rekonstruktionsversuch in 
Köhler, Rekonstruktion, S. 49ff a ; dazu ist zu vergleichen die Zusammenstellung 
in WA, Bd. 30, Abt. 3, S. llOff., sowie der Rekonstruktionsversuch Martin Rades 
in: Christliche Welt, Jhg. 41, 1927, S. 641 ff. 

Als primäre Quellen kommen in Betracht (vgl. dazu WA, Bd. 30, Abt. 3, S.99ff„ 
und Köhler, Rekonstruktion, S. 2ff.): 1. das Itinerar Hedios; 2. der Bericht Rudolf 
Collins; 3. der Bericht eines Anonymus; 4. der Bericht Osianders an den Nürnberger 
Rat; 5. die ebenfalls anonymen Rhapsodie colloquii ad Marburgum; 6. die Berichte 
von Johann Brenz an die Reutlinger, an Anton Lebküchner, im „Grundt der heiligen 
geschrift“; 7. der Bericht Heinrich Utingers; 8. die Mitteilungen in der bei Köhler, 
Rekonstruktion, S. öf. genannten Briefliteratur (dazu ist zu nehmen: Butzer 
an Ambrosius Blarer am 26. Jan. 1530 [Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 203]). 

Der von Hagenbaoh, S. 140, Anm. *, erwähnte „handschriftliche Bericht im 
Baselschen Kirchenarchiv, wahrscheinlich von dem Ohrenzeugen, dem Baselschen 
Rathsherrn Rudolf Frei herrührend, wovon sich auch eine Abschrift in Kassel 
befindet“ (heute: TJniv.bibl. Basel, Ki. Ar. 23 a , Nr. 21, fol. 35ff.) ist eine mo- 
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dernißierte Kopie der Darstellung in Heinrich Bullingers Reformationschronik 
(vgl. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 101). Das hatte bereits Herzog erkannt, indem er 
(2. Bd., S. 228) die Identität des Basler Berichtes mit dem von Johann Conrad 
Füßlin (Beyträge, 3. Teil, 1747, S. 150ff.) abgedruckten Bericht behauptete, 

1 Auch dieses Gespräch war nicht öffentlich; doch befanden sich unter den 
Zugelassenen auch die beiden Schweizer Katsherren Ulrich Funk und Kudolf Frey 
(vgl. Köhler, Rekonstruktion, S. 49ff.). Justus Jonas berichtet: „a Francofordia 
confluxerant plerique, alii ex Rhenanis partibus, e Colonia, Argentina, Basilea, 
Helvetiis etc., sed non sunt admissi ad coUoquinm“ (Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1097); 
das muß cum grano salis verstanden werden; jedenfalls ist über private Besucher 
auB Basel nichts bekannt. 

2 Über das Auftreten Oek.s berichten die Lutheraner Brenz und Jonas Folgen¬ 
des: Brenz: „Omnia humanissime ct summa cum mansuetudine transigebantur, 
nisi quod Oecolampadius, quem omnes sperassemus mitiorem, interdum videbatur 
paulo morosior, sed citra contumeliam“; Jonas: „In Zwinglio agreste quiddam est 
et arrogantulum; in Oecolampadio mira bonitas naturae et clementia; in Hoedione 
non minor humanitas et liberalitus ingenii; in Bucero calliditas vulpina, perverse 
imitata prudentiam et acumen; docti sunt omnes, nihil dubium est; prae quibus 
papistae non sunt adversarii habendi“ (Köhler, Rekonstruktion, S. 51 f.); vgl, 
dazu das Urteil Luthers bei Köhler, Rekonstruktion, S. 125. 

697. 

Ein fehlgeschlagener Einigungsversuch. 

[Sonntag, den 3. Oktober 1529, Abends.] 

[i Oslanders Bericht an den Nürnberger Rat\] 

Als man mm sähe, das sy in nicht helffen noch rathen wolten lassen 
im hauptartickel vom sacrament, liesz unns der fürst danncken, das wir 
sein gnaden zu gefallen körnen wern, mit erbiettung etc., diszmal solten 
wir abgeen, unnd wann uns sein gnad wider forderte, samentlich oder 
sonnderlich, solten wir kain beschwerdt haben, sein gnad wolt weyter 
rats pflegen, wir müessten ye nicht also von einannder etc. 1 . Dörnach 
beschicket er ye ain nach dem andern, fraget rath, mittel und, ob man 
nichts weychen könnt, fanndt bey uns allen, wann sy der annder tayl 
bekennen wolten, das der leyb Christi im abenntmal were, nicht allain 
in der menschen gedechtnus, so wolten wir sy aller anndern frag erlassen 
und nichts drinngen, ob er leyblich oder gaystlich, natürlich oder über¬ 
natürlich, in stat oder one stat da were, und also für brüder wider annemen 
unnd alles thun, was in lieb were. Aber (das ist wunderlich zu hören) 
sy wolten nicht. Der fürst lüde unns all an seinen tisch von bayder parthey. 

[Johannes Brenz an Johann Schradin am 14. November 1529:] 

Posthac soluto conventu princeps omnem movebat lapidem, si ulla 
inter nos concordiae via inveniri posset, et unumquemque nostrum seorsim 
absque arbitris compellens, rogans, monens, exhortans, postulans, ut rei- 
publicae christianae rationem haberemus et discordiam e medio tolleremus. 

24* 
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Nos autem, qui affirmamus praesentiam corporis Christi, libenter adver- 
sarios in communionem nostram recepissemus, si ab errore suo decli- 
nassent. Quod cum nullo pacto ab eis impetrari potuit, unanimi consensu 
decrevimus, eos a communione christianae ecclesiae alienos esse, et non 
esse a nobis tanquam fratres et membra ecclesiae agnoscendos. Durissi- 
mum hoc videbatur adversaxiis, ita ut res paene in contentionem abiisset. 
Mirum enim in modum ambiebant nostram fratemitatem. Nos, admirati 
hominum illorum varietatem, qui paulo ante suis scriptis nos tanquam 
adoratores panifici dei traduxerant, nunc vero fratemitatem et commu¬ 
nionem nostram peterent, a sententia nostra semel decreta nihil discessi- 
mus. Sed quando etiam principi ülud durum videbatur, sic sententiam 
temperavimus, ut adversarios nostros Zvinglianos et Oecolampadianos 
agnoscere quidem velimuB tanquam amicos, sed non tanquam fratres 
et membra ecclesiae Christi 2 . 

I. Abdr.: a. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 150; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 132. 

II. Abdr.: a. WA, Bd. 30, Abt. 3, S, 155; b. Köhler, Rekonstruktion, S, 132f. 

1 Das ist das Schlußwort des Kanzlers Feige (vgl. Nr. 696). 

2 In dieser Darstellung scheinen die Verhandlungen vom Sonntag Abend und 
vom Montag zusammengezogen zu sein (vgl. Nr. 698). 


698. 

Neue Verhandlungen und die Einigung auf die Marburger Artikel. 

[Montag, den 4. Oktober 1529]. 

[Justus Jonas an Wilhelm Reiff enstein am 4 . Oktober 1529 aus Marburg :] 

Hodie, die lunae, princeps per suos consiliarios et eruditos adhuc quaerit 
vias syncretismi alicuius, sed re et negotio sacramenti non sarcietur gratia 
aliqua, non coibitur concordia. 

[■Martin I/uther an Katharina von Bora am 4. Oktober 1529 aus Marburg :] 

Gnad und friede in Christo! 

Lieber herr Käth, wisset, dasz unser freundlich gespräch zu Marburg 
ein ende hat, und seind fast in allen stücken eins, ohne dasz die widertheil 
wollten eitel brod im abendmahl behalten und Christ um geistlich darinnen 
gegenwärtig bekennen. Heute handelt der landgraf, ob wir konnten eins 
werden oder doch gleichwohl, so wir uneins blieben, dennoch briider und 
Christus glieder unter einander uns halten. Da arbeit der landgraf heftig. 
Aber wir wollen des brüdem und glieders nicht, friedlich und guts wollen 
wir wohl. 

Ich achte, morgen oder übermorgen wollen wir aufbrechen und zu 
e[uer] gn[aden] herra gen Schlfeiz] im Voigtland ziehen, dahin uns s[ein] 
k[ur]f[ürstlich] gfnaden] berufen hat 1 . 



Nr. 698. 


Oktober 1629. 


373 


Sage dem herrn Pommer 2 , dasz die besten argument seind gewesen 
des Zwinglii, dasz corpus non potest esse sine loco: ergo Christi corpus 
non est in pane; des Oecolampadii: diesz sacramentum est signum cor¬ 
poris Christi. Ich achte, Gott habe sie verblendet, dasz sie nichts haben 
müssen fürbringen. 

Ich habe viel zu thun, und der bot eilet. Sage allen gute nacht, und 
bittet für uns. Wir sind noch 3 alle frisch und gesund und leben wie die 
fürsten. Küsst mir Lensgen 4 und Hansgen 6 . 

Am tage Francisci 1529. 

e[uer] williger diener 

Martin Luther. 

Johann Brenz, Andreas Osiander, doctor Stephan von Augspurg seind 
auch hier kommen 6 . 

Sie seind hier toll worden mit schweiszschrecken 7 ; gestern haben sich 
bei fünfzig geleget, deren seind eins oder zwei gestorben. 

[Philipp Melanchihon an den Kurfürsten Johann von Sachsen etwa 
am 5 . Oktober 1529:] 

Und zum beschlusz der Sachen haben Zwingei und Oecolampadius 
sehr begehrt, dasz wir Bie als brüder annehmen möchten. Solches haben 
wir in keinem wege willigen wollen, haben sie auch hart darum angeredet, 
dasz uns wunder nehme, mit welchem gewissen sie uns für brüder halten 
wollen, wenn sie meineten, dasz wir irreten. Denn wie wollten sie leiden, 
dasz bei ihnen unsre meinung gelehrt, gehalten und gepredigt würde neben 
ihrer lehre? Nun möchte solches zugelassen werden, wenn wir einander 
nicht excommunicirten. 

Dasz aber die handlung nicht unfruchtbarlich wäre, sind doch artikel 
von andern Sachen gestellt, weiter irrthum zu verhüten, soviel möglich. 
Denn wir haben befunden, dasz von denen artikeln, so droben gesetzt, 
ungeschicklich geredet worden 8 . Also haben sie ihnen unsre meinung 
in allen stücken gefallen lassen, ausgeschlossen disen einigen punkt von der 
gegenw&rtigkeit des leibes Christi im nachtmahl. Wir halten auch, so 
dieselbige sache nicht zu weit geführt, sie sollte niemals nicht vorgenommen 
werden; ist auch zu hoffen, so man geschickte wege vom&hme, mit ihnen 
zu handeln, sie würden die sache fallen lassen. 

Sie haben auch sonst gar nicht unfreundlich sich gegen uns erzeiget. 
Wir befinden aber, dasz Bie der lehre, so d[octor] Martinus lehret, nicht 
genugsam berichtet, wiewol sie die Worte nachreden 9 . 

[Osiander an den Nürnberger Rat:] 

Am montag wurde unns bevolhen, wir solten selbs unndtereinander 
hanndeln. Also hanndelten Luther unnd Philippus mit Zwingli unnd 
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Oecolampadi, Brenntz unnd ich mit Martinus Butzer unnd Hedio in ge- 
haym, prachten Putzer dahin, das er zugab, Christus leyb were im nacht¬ 
mal und wurde in unnd mit dem prot geben den gläubigen, aber nicht den 
ungläubigen, ausz der ursach, Christus het nur das prot, das er den gläubigen 
het geben, sein leyb genennt und das prot, das den ungläubigen wurde, 
gar nicht gemaint. Da sagten wir, also wurd ein newer stryt werden, 
doch nicht so arg als der vorig, wir versehen uns, des strits halben wurden 
wir noch wol vergleicht. Aber Butzer, als er zu seinen gesellen kam, re¬ 
deten sy in darvon, und fiel wider ab. Luther hanndelt auch fleysig, schaffet 
aber des sacraments halben nichts. Sy aber hetten umb Gottes willen 
gebetten, wir solten sy für brüeder halten und die iren bey unns die sacra- 
ment lassen empfahen, deszgleichen wolten sy auch thun. Aber es war 
ine ausz grossen unnd Christenlichen Ursachen abgeschlagen. Darnach 
haben sy begert, man soll der andern zwytracht halben ainig werden, 
das hat im Luther lassen gefallen und versucht; wurd die sach dahin 
gestellt, das er die hauptstuck solt auffzeichnen; was in nicht gefiel, wolten 
sy melden. Wurd man ainig, solt sich ain yeder unndterschreyben. Also 
war Luther seer sorgfeltig, het gern irer schwachhait verschont, das doch 
der rechten haylsamen Christenlichen leere kain abpruch geschehe; doch 
zuletzt sprach er: „Ich will die artickel auffs aller pesste stellen, sy Werdens 
doch nicht annemen“ unnd stellt sie, wie ichs hie in truck hab geben. 

[ltinerar Hedios :] 

Mane privatim colloquium cum Brentio et Osiandro habuit Bucerus, 
an res concordari possit. Interea ego ad Lutherum vocabar, cum quo 
de muitis disserui super causa eucharistiae et concordiae. Buceri, Zwinglii 
et Oecolampadii mentio incidit, obiter inter alia dissidium orientalium 
et occidentalium apud Eusebium et quomodo eucharistiam sibi trans- 
misissent mutuo; respondit rem hanc esse longe maiorem. Post haec 
etiam cum Philippo colloquium habui, qui prae se ferebat conaturum se, 
ut res concordaretur. Eodem die pransus cum eis; aderat Lutherus, Osiander, 
Jonas, Philippus, Brentius, Frid[ericus] Myconius et praefectus Isnaci.. . 10 

[Martin Butzer an Ambrosius Blarer am 18 . Oktober 1529 aus Straßburg :] 

Dum itaque frustra essent omnia tentata, extorsit tandem pius princeps, 
ut conscriberent articulatim doctrinae Christianae summam, experturi, 
an in eam essemus consensuri. Id factum est et a nostris consensum, pau- 
culis adiectis, quibus planius fieret, omnem fructum doctrinae sanctae et 
sacramentorum donum esse Spiritus divini, non nostrum aut verborum 
vel signorum 11 . Hoc pacto voluit confutare pius princeps eos, qui calumni- 
antur nos per omnia falsa docere. . . . Porro, ne nihil impetraret, princeps 
impetravit, ut pateretur [Lutherus] inseri publicae illi confessioni, alteram 
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partem erga alteram debere Christianam charitatem habere, quantum 
cuiusque conscientia tulerit 12 . Hane conditionem plurimum orabat 
princeps expungi, putans nullius Christiani conscientiam hinc debere ab- 
horrere. Sed illi perstiterunt in sua sententia. Coram principe mutuo 
promiserunt partes nihil alteros in alteros scripturos, nisi utrinque Visum. 

I. Abdr.: a. Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1097; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 138f. 

II. Abdr.: Dr. Martin Luthers ßämmtliche Werke (Erlanger Ausgabe), 64. Bd., 
1862, Nr. 297, S. 107f. 

HI. Abdr.: Corp. ref., Bd. 1, Sp. llOlf. 

IV. Abdr.: WA, Bd. 30, Abt.3, S. 160f.; b. Köhler, Rekonstruktion, S. 139ff. 

V. Abdr.: a. Zeitschr. f. K. G., Bd 4, 1881, S. 436f., b. Köhler, Rekonstruktion, 
S. 138. 

VI. Abdr.: a. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 197; b. Köhler, Rekonstruktion, 
S. 141. 

1 Bereits am 6. Okt. früh verritt der Landgraf; Luther und die Seinen folgten 
am Nachmittag, nachdem Luther am Vormittag noch gepredigt hatte (Köstlin- 
Kawerau, 2. Bd., S. 134f.; WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 151). Am gleichen Tage reisten 
wohl auch die Straßburger und Schweizer ab. 

2 = Bugenhagen. 

3 Trotz der ausgebrochenen Epidemie (vgl. Anm. 7). 

4 Lenchen Luther, geb. 4. Mai 1629 (Kostlin-Kawerau, 2. Bd., S. 164). 

6 Hänschen Luther, geb. 7. Juni 1626 (Köstlin-Kawerau, 2. Bd., S. 163). 

6 Vgl. Nr. 694, Anm. 7. 

7 Über den Englischen Schweiß vgl. Der Große Brockhaus, 5. Bd., 1930, 
S. 532f. 

8 Vgl. Nr. 696, Anm. 4; über die Marburger Artikel selbst vgl. WA, Bd. 30, 
Abt. 3, S. 92ff. Im Kasseler Original unterschrieben zuerst Luther und die Seinen, 
dann die Schweizer und Straßburger; im Zürcher Original ist es umgekehrt; an 
der Spitze der Schweizer und Straßburger steht beide Male Oek. (vgl. WA, Bd. 30, 
Abt. 3, S. 170f.). 

9 Ähnlich Melanchthon an Herzog Heinrich von Sachsen (vgl. Corp. ref., 
Bd. 1, Sp. 1106). 

10 Vgl. dazu Schubert, Bekenntnisbildung, S. 99. 

11 Vgl. dazu die Randbemerkungen Zwinglis zu den Marburger Artikeln 
(Sch. u. Sch., 4. Bd., S. 183f.; WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 101 u. S. 160ff.); auch die 
Kritik Schwenckfelds im Corpus Schweckfeldianorum, Bd. 4, S. 46 f. 

12 Vgl. den Schluß des 16. Artikels. 


699. 

Eine in Marburg [?] vorgelegte Konkordienformel Ober das Abendmahl. 

[Sonntag, den 3. Oktober, abends, oder Montag, den 4. Oktober 1529 ?] 
[7. Im Nachlaß Oekolampads fand sich ein Zettel folgenden Inhalts :] 1 

Lutherus: 

Wir bekennen, dz ausz vermög diser wort: ,,das ist min lib, dz ist min 
blüt“ der leib und dz blüt Christi warhaftiklich, hoc est: substantive et 
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essentialiter, non autem quantitative vel qualitative vel localiter, im 
nachtmal gegenwertig sey und gegeben werd. Nachdem nun wir bisz 
hieher gmeint, dz unsere lieben herren und brüder Oecolamp[adius], 
Zvinglius und die iren die waren gegenwertikeit desz libs und blüts gentzlich 
verwerfen, und aber wir imm früntlichen gsprech anderst befunden, so 
declarirend und erklerend wir uns hiemit, dz unsere argumenta und 
grund, in unseren büchern von dem sacrament begriffen, nit wider 
Oecolamp[adium], Zvinglium und die iren, sunder wider diejhenigen, so 
gentzlich die gegenwertikeit des libs imm nachtmal verleugnen, gericht 
seyen und schließen. 


Oecolampadius: 

Wir bekennen, das ausz verm&g diser wort: „dz ist mein leib, dz ist 
mein blüt“ der leib und dz blüt unsers herren Jesu Christi warhaftiklich, 
hoc est: substantive et essentialiter, non tarnen quantitative nec qualifi- 
cative nec localiter, im nachtmal gegenwertig sey und gegeben werd. 
Nachdem nun wir bisz hieher gemeint, dz unsere lieben herren und brüder 
Martinus Luthei[us] und Melanchtfhon] und die iren halten und leeren, 
dz der leib Christi und blüt sey in dem nachtmal quantitative vel quali¬ 
tative vel localiter fleischlichen gedancken nach, und aber wir anderst 
in dem früntlichen gspraech ut supra, sonder wider diejhenigen, so Christi 
leib und blüt groslicher und stattlicher weisz und imaginacion in das 
brott und wein setzen, etc. 2 

[77. Martin Luther an Jakob Probst am 1. Juni 1530 von der Koburg :] 

Porro quod sacramentarii iactant, me esse Marpurgi victum, more 
suo agunt. Sunt enim non solum mendaces, sed ipsum mendacium, fucus 
et simulatio, quod testantur Carlstadius et Zwinglius ipsis factis et verbis 
suis. Vides autem, hos Marpurgi revocasse in articulis positis ea, quae 
de baptismo, sacramentorum usu, similiter externo verbo, et alia, quae 
hactenus editis libris pestilenter docuerunt. Nos nihil revocavimus. At 
cum victi essent etiam in coena dominica, noluerunt revocare hunc arti- 
culum, etiamsi viderent sese non subsistere. Metuebant enim plebes suas, 
ad quas non licuisset reverti, si revocassent . . . 

[777. Jakob Sturm an Nikolaus Kniebis im Aprü 1532 aus Schweinfurt :] 3 

Uf solichs zeigten wir in 4 an, es wer wol noch zwisten den gelerten des 
orts 6 disputation, es hett aber doctor Luter sich zu Marpurg uf dem ge- 
sprech sovil vemämen lossen: wo man hette bekennen wollen die wäre 
gegenwurtigkeit des libs und bluts Christi im nachtmol, so wolt er dises 
punctens halb inen bruderschaft zu beweisen nit abschlagen 6 . 
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[IV. Martin Butzer an Ambrosius Blarer Ende Juli 1534 aus Straß¬ 
burg:] 7 

Quo instructior sis ad agendum pro concordia cum Schnepfio et quibus 
opus, mitto 

articulos Augustae a nobis oblatos Lutheranis et probatos a 
Schnepfio . . . 8 , 

mox libellum concordiae missum principi Emesto Lünenbergensi, 
Luthero et Philippo . . . 9 , 

iterum Lutheri et Philippi responsiones de eo libello . , . 10 , 

meam ad Lutherum epistolam, qua eius responsioni respondi . . . u , 

mitto item articulos concordiae datos nobis a Lutheranis Mar- 
purgi . . . 12 , 

adsunt 5 epistolae Oecolampadii 13 . 

[V. Die Württembergische (Stuttgarter) Konkordie zwischen Erhard 
Schneff und Ambrosius Blarer vom 2. August 1534 :] 

Ich Ambrosy Blaurer bekhenn nlit diser meiner aignen handschrift, 
das aus vermug dieser wort: „das ist mein leib, das ist mein blut“ der 
leib und das blut Christi wahrhaftiglich, hoc est: substantialiter et essentia- 
liter, non autem quantitative aut qualitative vel localiter, d. i. substanzlich 
und wesentlich, aber nit in masz der grösze oder qualität oder abmessung 
der statt, im nachtmahl gegenwärtig sei und gegeben werde 14 . 

[VI. Ambrosius Blarer an Johann und Konrad Zwick etwa am 3, August 
1534 aus Stuttgart:] 

Cum plane dubius animi [esset] princeps 16 , quid in hac nostra contro- 
versia ageret, et ego constanter [tarnen] affirmarem, Lutherum Marpurgi 
recepisse eam confessionem, quam [ipse] quoque nudiustertius confessus 
essem, prolata interim schedula s[ignata], quam tum mecum in marsupio 
habebam 16 : „Age“, inquit, „rursus Schnep[fium] excivero“, ac simul 
cum dicto Solarium egressus iussit adesse virum. Qui cum advenisset ac 
n n«. consedissemus, eandem quam prius cantilenam occinere coepit; ego 
contra multa obiicere ac tandem schedulam pro[ducere] rogareque, ut, 
quod Lutherus cum suis recepisset, ipse quoque recipere [vellet]; nihil 
me sollicitum fore de impii manducatione, qua de no[rim, quod] illi cum 
nostris conveniret etc. Hic ille, cum nomen Lutheri in ipso [primo] mox 
capite scriptum videret ac legeret, quam hic videtis, co[nfes]sionem: 
„Si istuc“, ait, „largiri mihi poteris, nihil te porro exigafm“ 17 . De]nuo 
inquam: „Non nunc solum istuc potero; sed semper ea fuit mea e[t] om- 
nium nostrorum, quos Zvinglianos vocant, sententia.“ Ibi [plus], quam 
dici potest, exhilaratus princeps: „Das walt Gott; der lass ai[n] güte 
stund sein; dabey solls bleyben.“ Voluit autem, ut alter alfteri] suopte 
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chirographo sententiam istam confirmaret, id quod f[ecimus], principi 
etiam confessionem hanc utriusque manu scriptam offe[rentes]. 

[VII. Martin Butzer an Ambrosius Blarer am 5. August 1534 aus 
Straßburg :] 

Misit ad Sturmium illustrissimus princeps, quae inter te et Schnepfium 
convenere, chirographo 18 . Gratulor istuc ecclesiis illic. Utinam vero 
Schnepfius his verbis contentus fuisset: „Der warhafft selb leyb Christi 
wirdt warlich da gereychet laut der wort.“ Idem continent vestra verba. 
„Vermöge der wort“ est amphibolum, ut intclligas „ex virtute verborum“ 
et „iuxta verba“. . . . Ista „essentialiter et substantialiter gegenwirtig 
sein und gegeben werden“ vulgi auribus semper ingerunt aliquid crassius, 
quam hic querendum sit. Id quidem negativae illae „non quantitative 
et localiter“ excludunt; at a vulgo non intelliguntur; ad haec scriptura 
verba ista non habet. Ba de caussa Zving[Jius] et Oeco[lampadius] no- 
luerunt hanc rationem concordiac recipere Marpurgi; neque ego illa in 
iis formis, quas postea proposui, unquam admiscui 19 . ... Sed non dubito, 
si ullo pacto concordiam a Schnepfio impetrare potuisses citra haec verba, 
ea libenter te fuisse praeteritui*um. 

[VIII. Johannes Zwick an Heinrich BuUinger (im August 1 1534) aus 
Konstanz :] 

In colloquio hat er 20 in 21 frylich och underricht, wie er mit dem 
Schfnepffio] möcht überkomen; item, so er mit im also überkeme, und 
er anneme, das och Luther vom Ecolampadio angnomen 22 , das dann er, 
der fpirst], von ynen baiden die handschrifft erforderte; dann Am[brosius] 
waist wol inconstantiam illorum. 

[IX. Thomas Blarer an Simon Grynaeus am 10. August 1534 aus 
Konstanz :] 

Apud ducem Wirtembergae Erhardus Snepius et frater meus primum 
de ea cena inventi sunt discrepare; sed auditi coram principe conciliati 
sunt ea confessione, quam olim Oecolampadius et Bucerus in Lutheri 
gratiam susceperunt 23 , obscuram verbis, sed talem, que possit utrinque 
sententias tueri; ... et tarnen, quod verborum concessum fuit a Buccero, 
illud donavit et frater meus allata in medium scheda, que co[n]ceptis 
verbis supramemoratam confessionem continebat. 

[X. Die Straßburger Prediger an Philipp von Hessen am 16. August 
1534 :] 

Daß aber mag[ister] Erhärt [Schnepf] solle gedenken, sich im land 
zu Wirtemperg zu setzen, günnen wir ihm von herzen . . ., obwohl sich 
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etlich . . . darob entsetzen, dasz eben der, den e[uer ffürstlich] g[naden] 
in das land . . . verordnet haben solle . . ., uns alle für sacramentirer und 
Schwärmer halten wille, und ihm nit hat mögen genug sein, daß m[agister] 
Ambrosi Blaurer lehret, wie die Sächsisch confession vom sacrament 
redet. . ., sonder hat m[agister] Ambrosi nit wollen die schwere ärgernusz 
lassen furgohn und als ein sacramentsstürmer . . . von Stuttgart [lassen] 
abscheiden . . .; hat er dem Schnepfen die wort müssen fürwerfen und 
uf sie die Vergleichung setzen, die d[octo]r Luther und die seinen zu Mar- 
purg furgaben und aber desmals von mag[ister] Ulrich und öcolampadio 
nit wurden angenommen, darumb dasz sie also sophistisch waren; sunst 
erkenneten sie dieselbigen an ihnen selb auch leidlich und nit wider die 
geschrift . . . Wie viel seind nun auch under den gelehrten, die wissen, 
was da sei: den leib des Herren substantive und essentialiter, nit aber 
quantitative, qualitative und localiter zugegen sein und dargeben werden ? 
Sollen sich dann die leut nit verwunderen und die einfältigen daran stoszen, 
so wir uns berühmen, feind zu sein aller Sophisterei und menschenfündlin, 
wollen in allem bei dem einfältigen wort Gottes bleiben, dasz wir in aller 
schrift, bei allen heilfigen] vättern, bei allem brauch der kirchen keine 
fügliche wort haben finden mögen, die wahre gegenwärtigkeit des wahren 
leibs und bluts unsers herrn Jesu im abendmahl zu bekennen, also dasz 
wir erst soliche wort von Sophisten haben entlehnen müssen, die weder 
sie, die Sophisten selb, noch ander recht verstohn werden, was sie wollen ? 24 

[XI. Ambrosius Blarer an Martin Frecht etwa am 25. August 1534 
aus Stuttgart :] 

Post longam contentionem, [cum] forte fortuna mecum haberem 
schedulam quandam a Lutheranis Marpurgi nostris oblatam, qu§ sic 
habebat: ,,Wir bekennend, das usz vermögen . . Schnepffius ait, ita 
se mihi accedere posse, si ista largiar. 

[XII. Martin Butzer an Philipp Melanehtkon am 27. August 1534 
aus Straßburg :] 

Vir optime, excinde funditus dissidii illius pestilentissimi caussas, et, 
si potes, mature. Instat enim nunc tanti principatus reformatio, cui quam 
vellemus te adesse! Schnepfium nosti. Adest illi Blaurerus (quem virum 
scio te probaturum, ubi cognovis), verum, ut videtur, sicut Bibulus aderat 
collega Caesari. Et tarnen praesentiam Christi in coena illi his ipsis verbis 
confessus est, quae ipsi nobis praescripsistis Marpurgi: adesse videlicet 
corpus et sanguinem Domini et exhiberi in coena substantialiter et 
essentialiter, non autem quantitative, qualitative et localiter. Nos malle- 
mus verba confessionis vestrae 25 , non quod non ipsum Christum vere äc 
solide atque adeo substantialiter et essentialiter adesse darique una com 
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fiteamur, sed quod praestare putemus, utrinque nos uti verbis scripturae 
vel iis, quae et vulgo queant intelligi. 

[XIII. Ambrosius Blarer an Wolf gang Musculus am 29. August 1534 
aus Urach:] 

Adferebam in medium Christi verba simplicissima, deinde ex patrum 
sententiis optimas quasque et explicatissimas, tertio Marpurgicam illam 
concordiam, postremo Augustae caesari exhibitam ac electoris Saxonici 
a nostris etiam receptam confessionem. Tandem princeps rursus adesse 
iussit Schnepffium, qui aliter satiari non potuit nisi ad praescriptam 
schedulae formulam Marpurgi adumbratam, quam forte fortuna tum 
mecum habebam et principi legendam exhibueram, confiteri possem. 

[XIV. Johann Zwick an Heinrich Bullinger und Konrad PeUikan am 
9. September 1534:] 

Hinc Zvinglius quoque hanc sententiam (qua de in praesentia est 
quaestio) recepit ab Oecolampadio et Bucero, cum audisset eandem a 
Philippo quoque et Luthero receptam. „At hunc modum loquendi non 
adferam ecclesiae meae“, inquit pie memorie miles, „utcumque sententiai 
mihi non improbetur“. Quacumque ergo ratione sanctissimi illi vir 
Zvinglius, Oecolampadius et Bucerus hanc de eucharistia sententiam 
concordiae Studio conscripserunt, pari omnino nec alia putavit integerrimus 
frater Ambrosius et opinionem et affectus Schnepfii superari posse 26 . 

[XV. Oswald Myconius an Ambrosius Blarer am 29. September 1534 
aus Basel i] 

Palam esse mihi, ut clare dicam, videtur, et te nonnihil seductum, 
dum confessionem Saxonicam 27 opinaris a Zvinglio et Oecolampadio 
Marpurgi pariter cum Luthero factam. Non ita habet, Blaurere, quod 
quidem, etsi non aliunde vel hinc probari potest, quod nihil est conse- 
quutum ei confessioni consentaneum. Scripsit Lutherus ut antea; do- 
cuerunt Zvinglius et Oecolampadius ut antea. 

[XVI. Oswald Myconius an Heinrich Bullinger und Heinrich Utinger 28 
etwa im Oktober 1534 aus Basel:] 

Admodum placet mihi, quod acta Marpurgensia 29 misistis ad Blau- 
rerum; videtur falli vir bonus, quod dicit, confessionem Saxonicam illam 
factam etiam ab Oecolamp[adio] et Zvingl[io], quamvis, ut aliquando 
scripsi 30 , eandem Gastius, diaconus meus, inveniret inter Chartas Oeco- 
lamp[adii]. Unde plane in dubium coniectus haereo nonnihil, tametsi 
declino magis ad ea, quae sunt a Zvingl[io] publicata. Utcunque sit, in 
hac ego sum sententia, Lutheranos pudere suae opinionis et effugium 
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non habere nisi verborum illorum „substantive et essentialiter, non 
quantitative aut qualitative aut localiter“ obscuritatem et perplexitatem. 
Quodsi Oecolamp[adius] et Zvinglius consenserunt, id factum existimo, 
ut amiciores digrederentur. Quamvis, dum recte consydero, quod signum 
Lutherus deinceps dedit amiciciae ? 31 . . . 

Praeter baec fert rumor Melanchtho[nem] venturum in Wirtenbergam 32 . 
Qua de re, dum hisce diebus colloqueremur, et quidam diceret: „Utinam 
rumor esset verusl“, addidit dfominus] Grynaeus: „Et ego opto; nam 
supra vulgum aliquid de hoc viro novi.“ Faciunt haec spem, de qua paulo 
ante, futurum, ut parata reddantur propediem omnia. 

Postremo libellum mitto Buceri 33 , quem legatis, quaeso, et iudicium 
vestrum mihi detegatis quam ocyssime; est enim, cur id petam; interea 
legam et ego. Testatur literis ad me, nihil se scripsisse, nisi quod Oeco- 
lamp[adius] scripserit in Dialogo 34 suo et Zvingl[ius] in secunda responsione 
ad Eccii calumnias 35 . Addit, si inter ecclesias Germaniae foret concordia, 
mox accessuram Italiam, Galliam et Angliam. 

Novi illud audite: cardinalis, ducis Lothoringiae frater 36 , abiit in 
Italiam, audita morte papae 37 , ter centum millibus coronatorum emp- 
turus papatum 38 . 

Valete per dominum Jesum! 

Basileae, raptim anno XXXIIII. 

[XVII. Martin Butzer an Ambrosius Bbrer etwa am 6. Oktober 1534 
am Straßburg :] 39 

Narrationem ad hunc modum [institue]: . . . ubi vero Schnepfius ad 
idem muneris a principe accitus de tua fide circa eucharistiam ex vulgi 
rumoribus permotus dubitaret, et res ipsa posceret, ut, qui eundem 
Christum in hac ditione pr^dicare deberent, per omnia consentirent, de 
hac re inter vos coram principe contulisse, . . . cumque forte fortuna apud 
te haberes verba, et quae antehac ut medium concordiae in hac caussa 
(nolim Marpurgum nominari, ne videare dare, quod illic datum non sit) 40 
proposita fuere, illa protulisse . . . 

[XVIII. Am Ambrosim Blarers Recktfertigungsschrift vom Dezember 
1534:] 

Und wie ich aber in dem andern gespräch ein zeddel bei mir hatte, 
dessen inhalt auch vormals etwa als ein mittel der konkordie und Verein¬ 
barung in diesem Zwiespalt vorgeschlagen worden, nemlich dasz man zu 
beiden theilen bekennen sollte, dasz der leib und das blut Christi im 
nachtmahl wahrlich, d. i. substantive et essentialiter, non autem quanti¬ 
tative aut qualitative aut localiter gegenwärtig sei und gegeben werde, 
und oftgemeldeter m[agister] Erhärt sagte, wo ich solchen vergriff, wie 
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jetzund gehört, bekenne, möcht und wollt er solches bekenntnisses wohl 
zufrieden und begnügig seyn, habe ich mich gar nicht beschweren wollen, 
die worte solchen bekenntnisses, die wohl etwas finster und minder ein¬ 
fältig, auch mehr der schule denn gemeiner kirchen bekannt, aber doch 
auch meinen glauben nach meinem gewissen und verstand genugsam 
ausdrückten, anzunehmen, darauf wir dann also einander die hände ge¬ 
boten, auch solchen bekenntnisses jeder dem andern, auch jeder dem 
fürsten seine handgeschrift gegeben haben, ist auch diesz alles allein 
zwischen dem fürsten und uns zweien gehandelt worden. 

[XIX. Martin Butzer in seinem Evangelienkommentar vom September 

15361 

Marpurgi... de omnibus religionis nostrae dogmatis convenit, excepta 
sola praesentia Domini in coena corporali. De quo tarnen loco ideo tum 
non convenit, ut equidem iudicare possum, qui ibi adfui, quod non possent 
tum verba inveniri, quibus sic praesentia Domini vera in coena expri- 
meretur, ut non videretur aliquid inferri commixtionis physicae corporis 
Christi cum pane vel localis in pane inclusionis, et quibus rursus ista 
commenta sic excluderentur, ut tarnen in confessione verae praesentiae 
Christi in coena nihil desideraretur 41 . 

X. 1. Orig, von 1529 oder Kopie von 1532: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337, 
fol. 71; 2. Faksimile: Hans von Schubert, Die Anfänge der evangelischen Bekennt- 
nisbüdung bis 1529/30, 1928, S. 40; 3. Kopie: Simml. Samml., Bd, 24, Nr. 2a; 

4. Abdr.: a. Sch. u. Sch., Bd. 2, Abt. 3, S. 68; b. Hans von Schubert, Die Anfänge 
der evangelischen Bekenntnisbildung bis 1529/30, 1928, S. 41; c. Köhler, Rekon¬ 
struktion, S. 131 f. 

II. Abdr.: Enders, Bd. 7, S. 353f. 

III. Abdr.: Virck, 2. Bd., S. 113f. 

IV. Abdr.: a. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 513; b. Schubert, Bekenntnis¬ 
bildung, S. 105. 

V. Abdr.: Pressei, Blaurer, I, S. 317. 

VI. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 516f. 

VII. Abdr.: a. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 517f.; b. Köhler, Rekonstruktion, 

5. 134. 

VIII. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 516. 

IX. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 521, 

X. Abdr.: Lenz, 1. Bd., S. 39f. 

XI. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 528. 

XII. Abdr.: Bindseil, S. 90f. 

XIII. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 535. 

XIV. Abdr.: a. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 539, Anm. 1; b. Schubert, Be¬ 
kenntnisbildung, S. 111. 

XV. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 556. 

XVI. Abdr. 1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 343, fol. 59; 2. Abdr.: Füsslin, 
S. 153 ff. 

XVII. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 569. 
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XVIII. Abdr.; Pressei, Blaurer, I, S. 334. 

XIX. Abdr.: In sacra quatuor evangelia enarrationes perpetuae, secundum 
recognitae ..., per Martinum Bucerum, Basel bei Joh. Herwagen, September 1536, 
S. 567. 

1 Auf der Rückseite findet sich der von anderer Hand geschriebene Vermerk: 
„Ex cartis pi$ memori? d[octoris] Joannis Oecolampadii ecclesiastici Basiliensfis]. 
Misit ad nos doctus et fidus Osvaldus Myconius, eius Buccessor, anno 1532, 26. Oc- 
tobris, in literis ad Henricum Utinger datis.“ Die Schrift des Zettels wurde früher 
für diejenige Oek.s gehalten (Simml. Samml., Bd. 24, Nr. 2a; sowie Sch. u. Sch., 
Bd. 2, Abt. 3, S. 58: „scheda manu Oecolampadii“; auch wir haben auf Grund 
einer Photographie, die uns Hans von Schubert vorlegte, so geurteilt; vgl. Hans 
von Schubert, Die Anfänge der evangelischen Bekenntnisbildung bis 1529/30, 
1928, S. 39); doch ist dies zum mindesten überaus zweifelhaft; wenn es nicht die 
Hand Oek.s ist, haben wir es entweder mit dem Entwurf zu tun, den die Urheber 
der Formel Oek. in Marburg [ ?] vorlegten, oder mit einer Abschrift, die (von Johann 
Gast oder Oswald Mykonius ?) von dem im Nachlaß Oek.s befindlichen Schrift¬ 
stück gemacht wurde, damit ßie nach Zürich gesendet werden könne. 

2 Herzog, Bd, 2, S. 230f., Anxn. 4, hat vermutet, diese Konkordienformel 
gehöre in die Zeit der Unionsverhandlungen vom Herbst 1530 (vgl. Nr. 769 ff.). Nach 
dem Folgenden scheint sie aber der Marburger Zusammenkunft anzugehören. In 
Betracht kommen in erster Linie die Verhandlungen vom 3. Okt. Abends (vgl. Nr. 697); 
doch muß vielleicht auoh an die Verhandlungen vom 4. Okt. (vgl. Nr. 698) gedacht 
werden (vgl. Anm. 26), Vgl. allerdings Anm. 40. — Uber einen anderen Entwurf 
von Melanchthon und Luther vgl. Schubert, Bekenntnisbildung, S. 106f.; Köhler, 
Rekonstruktion, S. 135. — Zum ganzen vgl.: 1. Schubert, Bekenntnisbildung, 
S, 96ff.; 2. Walther Köhler, Zum Religionsgespräche von Marburg 1529, in: Fest¬ 
gabe für Gerold Meyer von Knonau, 1931, S. 359ff.; 3. Hans von Schubert, Die 
Anfänge der evangelischen Bekenntnißbildung bis 1529/30, 1928, S. 37ff.; 4. Köhler, 
Rekonstruktion, S. 13öff. 

3 Es handelt sich um die Verhandlungen zur Unterzeichnung der Augustana 
durch die Süddeutschen (vgl. Eells, S. 140ff.). 

4 Ciemeint sind der Hessische und Lüneburgische Kanzler. 

5 Gemeint ist das Essen der Ungläubigen. 

6 Vgl. dazu Butzer an den Landgrafen am 5. Febr. 1531 (Lenz, 1. Bd., S. 28 
unten). 

7 Durch das Treffen bei Lauffen vom 13. Mai 1634 und den Frieden zu Kaaden 
vom 29. Juni 1534 hatte Ulrich von Württemberg sein Herzogtum zurückgewonnen, 
und sofort begann er die Einführung der Reformation in Angriff zu nehmen. Zu 
diesem Behufe berief er im Juli 1534 den Lutheraner Erhard Sehnepf aus Marburg 
und den Butzerisch eingestellten Ambrosius Blarer (vgl. Württembergische Kirchen¬ 
geschichte, 1893, S. 327ff.). Zur Instruktion auf die Zusammenarbeit mit Sehnepf 
sandte Butzer seinem Freunde Blarer ein ausführliches Schreiben mit dem obigen 
Passus. 

8 Die Tetrapolitana. 

9 Über die Eintrachtsschrift an Herzog Emst von Lüneburg vom Winter 
1530/1 vgl, Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte, 1855, 
S. 240ff.; Baum, S. 476ff.; Eells, S. lOÖff., sowie Nr. 791ff. 

10 Enders, Bd. 8, Nr. 1843, u. Corp. ref., Bd. 1, Sp. 470f. 
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11 Enders, Bd. 8, Nr. 1846. 

12 Nach Schubert (Bekenntnisbildung, S. 105 f.) können darunter nicht die 
offiziellen Marburger Artikel verstanden sein, weil ja gerade sie über die Abend¬ 
mahlsfrage keine Einheitsformel böten; es müsse vielmehr die im folgenden be¬ 
handelte Kompromißformel gemeint sein. Diese Deutung ist möglich, aber nicht 
sicher; vgl. Anm. 40. 

13 Vgl. dazu Nr. 822. 

14 Vgl. zur Sache Pressei, Blaurer, I, S. 303ff.; Württembergische Kirchenge¬ 
schichte, S. 330f.; eine entsprechende Erklärung gab Schnepf ab. 

15 Herzog Ulrich von Württemberg. 

16 Das ist vielleicht jenes Dokument, das ihm Butzer gesandt hatte (vgl. 
Anm. 12). 

17 Blarer legt Wert darauf, gegen Schnepf zu betonen, daß Luther in der in 
Marburg vorgelegten Kompromißformel nicht vom leiblichen Essen des natür¬ 
lichen Leibs Christi auch durch die Ungläubigen geredet habe. Sobald Schnepf 
von dieser Haltung Luthers überzeugt war, verzichtete auch er darauf, dieses 
Zugeständnis zu fordern; bo konnte es zur Konkordie kommen. 

18 Herzog Ulrich hatte voll Freude die geschlossene Kondordie sofort an 
Jakob Sturm gemeldet (Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S, 517). 

19 Auch Butzer ist also mit der Formel nicht ganz einverstanden; jedenfalls 
haben Zwingli und Oek. in Marburg eine solche Formulierung abgelehnt. 

20 Ambrosius Blarer. 

21 Herzog Ulrich. 

22 Das Formular, das Blarer in Händen hatte, muß also als eine Überein¬ 
kunft zwischen Luther und Oek. abgefaßt gewesen sein; es ist demnach ohne 
Zweifel identisch mit dem sub I abgedruckten Dokument. 

23 Zur Verteidigung Beines Bruders läßt Thomas Blarer also die Kompromiß¬ 
formel von Butzer und Oek. angenommen worden Bein. 

24 Im gleichen Sinne schrieb Jakob Sturm am 26. Aug. an Philipp von Hessen 
(Virck, 2. Bd., S. 221); so mögen auch Zwingli und Oek. in Marburg argumentiert 
haben. 

25 Gemeint ist die Augsburger Konfession. 

26 Zwick geht zur Verteidigung des Ambrosius Blarer noch weiter als 
Thomas Blarer (siehe oben IX.): auch Zwingli habe die Formel angenommen; 
davon kann natürlich keine Rede sein. Aber vielleicht enthält seine Schilderung, 
doch einige Züge, die den Vorgängen in Marburg entsprechen; dann wäre die 
Formel etwa von Osiander und Butzer (Köhler, Rekonstruktion, S. 137, findet 
spezifisch Osiandrische Züge in ihr), vielleicht in der Zusammenkunft von 
Osiander, Brentz, Butzer und Hedio vom 4. Okt., entworfen, hernach Melanch- 
thon und Luther vorgelegt, dann Oek. eröffnet (darum auf Luther und Oek. aus¬ 
gestellt) und endlich Zwingli mitgeteilt worden. Vgl. jedoch auch Anm. 40. 

27 Gemeint ist eben die zur Diskussion stehende Konkordienformel. 

28 Heinrich Utinger (t 1536), Chorherr am Großmünster, seit 1525 Schreiber 
des Ehegerichts (Ulrich Zwingli, Zum Gedächtnis der Zürcher Reformation, 1919, 
Sp. 301). 

29 Schubert, Bekenntnisbildung, S. 113, denkt an die Aufzeichnungen Collins 
(vgl. Nr. 696). 

30 Vielleicht am 26. Okt. 1532 (vgl. Anm. 1; oder sollte dort das „1532“ aus 
„1534“ verschrieben sein, wie Hans von Schubert, Die Anfänge der evangelischen 
Bekenntnisbildung bis 1529/30,1928, S. 38, annimmt ?; nötig ist diese Annahme nicht). 
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31 Vgl. dazu Schubert, Bekenntnisbildung, S. 112f. 

32 In der Tat wurde Melanchthon zur Reorganisation der Universität Tübingen 
ins Auge gefaßt; doch erhielt er keinen Urlaub. An seiner Stelle wurde dann eben 
Simon Grynaeus berufen (vgl. Johannes Haller, Die Anfänge der Universität Tü¬ 
bingen, 1927, S. 333). 

33 Gemeint ist die „Defensio adversus axioma catholicum, id est crimina- 
tionem r[everendi] p[atris] Roberti, episcopi Abrincensis . . (Baum, S. 597); 
sie ist datiert vom 26. Aug. 1534; etwa am 10. Sept. 1534 sendet sie Butzer an 
Ambrosius Blarer (Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 541). 

34 Vgl. Nr. 748. 

35 Sch. u. Sch., 2. Bd., 2. Abt., S. 491. 

36 Über den Kardinal Johann von Lothringen vgl. Nr. 215. 

37 Klemens VII. starb am 25. Sept. 1534 (Ludwig Pastor, Geschichte der 
Päpste, 4. Bd., 1907, S. 542). 

38 Johann von Lothringen erscheint als Führer der französischen Kardinäle 
im Konklave; er vor allem trug bei zur Wahl Alessandro Farneses (Paul m.); 
diese erfolgte bereits am 13. Okt. 1534 (Pastor a. a. 0., 5. Bd., 1909, S. 8, 11 ff.). 

39 Wegen der vielen Angriffe (u. a. war auch ein Druck erschienen, vielleicht 
von Johann Eck) riet Butzer Ambrosius Blarer zu einer öffentlichen Rechtfertigung 
und sandte ihm sogar einen Entwurf dazu; aus diesem Entwurf stammt die obige 
Stelle (Pressei, S. 327ff.). 

40 Butzer will wohl sagen: daß Du nicht scheinst zuzugeben, was dort nicht 
zugegeben wurde“; oder sollte er plötzlich bestreiten wollen, daß die in Frage 
stehende Formel in Marburg entstanden sei? 

41 Vgl. dazu August Lang, Der Evangelienkommentar Martin Butzers, 1900, 
S. 269ff. 

700. 

Die Rückreise der Straßburger und Schweizer Reformatoren vom Marburger Gespräch. 

[5.-13., 16. und 19. Oktober 1529.] 

[Philipp Melanchthon an Joachim Camerarius am 5. Oktober 1529 :] 

De congressu Marpurgensi non habeo, quod scribam; de aliis capitibus 
doctrinae Christianae omnibus convenit; tantum controversia de coena 
explicari non potuit. Leges capita, quae ibi composita sunt. Tantum 
triduanum Colloquium fuit. Et adversarii leniores visi sunt, quam fore 
arbitrabar; reliqui omnes praeter Lutberum fuimus xaxpä nqooona. Nam 
landgravius properavit dimittere conventum propter pestilentiam gras- 
santem eo loco 1 . 

[Martin Butzer an Ambrosius Blarer am 18. Oktober 1529 aus Straßburg :] 

Capito modo ex sudore laborat illo Anglico, sed superato periculo. 
XIII. Octobris Zvinglius, Oecolampadius, Hedio et ego huc ex Hessis 
rediimus. 

[Bonifacius Amerbach in Basel am 18. Oktober 1529 im Konzept eines 
Briefes an Desiderius Erasmus :] 

Nostros [zuerst hatte Amerbach geschrieben : Oecolampadium et Zving- 
liura] praeter omnium expectationem rediisse. non ignoras, opinor; quid 

Staeholin, Briefe and Akten. Bd. II, 25 
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disputando promoverint, incertum. [Dazu am Rande : Nostri praeter 
omnium expectationem nudius tertius 2 redierunt, non tarnen c um baculo 
et pera apostolica, sed viginti, ut audio, equitibus comitati]. 

Heri 3 Zvinglius ad plebem de republica feliciter instituenda sermonem 
habuit . . . 

[Basler Chronik des Fridolin Ryff :] 

Als man zalt 1529 jor des Herbstmonetz, schickten die von Zürich 
iren predicanten Ulrichen Zwingly und min herren von Basel iren predi- 
canten, den doctor Eocolampadium, mit erlicher botschafft gon Marburg 
in des landgroffen von Hessen land, mit dem Martinusz Lutter zu dispu¬ 
tieren oder einander zu underrichten des saccramentz halb . . . Alsz sy 
aber zamen körnen, wurden sy der sach balt eins; dan die hochgelertten 
menner den Lutter in disem arttickel überwunden 4 , das diser punckt in 
eim andern geist müst verstanden werden und Cristum im himmel er¬ 
kennen und nit im Zeichen und derglichen me (findt man klerer im truck 
uszgangen) 5 , des sich der Lutter hat musen benügen losen. Körnen dise 
predicanten wyder heim uff den Samstag des sechzechenden tag Octobrisz, 
und det der Zwingly hie im münster am Suntag 8 ein predig, an der ein 
grose zal volck wasz. 

[Zürcher Chronik des Bernhard Wyss'^ 

Anno 1529 uf Zinstag des 19. tags Octobris nachmittag glich um die 
fünfe kam der vorgemelt meister Ulrich Zwingli wider von Marpurg us 
des landtgrafen von Hessen statt 6 , do er mit dem doctor Martin Luther 
gedisputiert hat von blüt und fleisch in der hosti des altars. Und mocht 
es aber der Luther mit göttlicher gschrift nit erhalten, sonder mocht er 
dem Zwingli nit widerstand thün; denn allein bleib er salb fierdt uf sinem 
einfieren hochmütigen köpf; aber als Luter selb zwölft was, do ergabend 
sich die acht und ouch der landtsfürst; denn Zwingli gestalt in mit dem 
Augustino und mit Luters eignen gschriften, die er vor hat lassen im 
truck usgon; als man die acta und geschieht in besundem büchem im 
truck wirt lassen usgan. Und reit mit meister Ulrichen in sin gsell Rüdolff 
am Bül, der seiler, item Ulrich Funck, der glaser, diser zit pfläger der 
drigen örden klöster, und Hans Schmid, der überrüter (die zwen hatten 
min herren von Zürich im nachgeschickt), und Christoffel Froschower, 
der büchtrucker, all burger Zürich. Und also was er us gsin 6 wuchen 
und 3 ganz tag. 

[Ulrich Zwingli an Philipp von Hessen am 2 . November 1529 aus Zürich :] 

Zwingli dankt für die Sorge , die der Landgraf der Rückreise der Straß¬ 
burger und Schweizer zugeioendet hat 7 , Anspielung auf die politischen Ver¬ 
handlungen während der Marburger Tage*. 
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I. Abdr.: Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1098. 

II. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd, 1, S. 197. 

III 1. Orig.: Univ.-Bibl. Basel, Mskr. C. VI a 73, S. 310; 2. Abdr.: a. Burckhardt- 
Biedermann, Amerbach, S. 228; b. Allen, Bd. 8, S. 288. 

IV. Abdr,: Basler Chroniken, Bd. 1, S. 104f. 

V. Abdr.: Die Chronik des Bernhard Wyß, hg. von Georg Finsler, 1901, S. 143f. 

VI. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, Nr, 931, S. 329ff. 

1 Über den englischen Schweiß vgl. Nr. 698; ähnlich schrieb Melanchthon 
am 12. Okt.: „Landgravius videbatur properare, ut conventum dimitteret, quia 
locus infectus est pestilentia“ (Corp. ref., Bd. 1, Sp. 1107). 

2 Also: Samstag, d. 16. Okt. 1529. 

3 Also: Sonntag, d. 17. Okt. 1529. 

4 So auch Bernhard Wyß im folgenden; schon 27. Sept. 1529 schreibt Boni- 
facius Amerbach an Erasmus aus Basel: „Oecolampadium et Zwinglium Mark¬ 
burgum profectos non ignoras, ut . . . Lutherum conficiant, Adornamus hoc xd 
tmvlxia 1 (Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 224; Allen, Bd. 8), Vgl. dazu 
Luther an Jakob Propst am 1. Juni 1530 (Enders, 7. Bd., Nr. 1648, S. 354). 

5 Gemeint sind die Marburger Artikel; von ihnen liegen auch zwei Basler 
Drucke vor: „Wie sich d[octor] Martin Luther etc. unnd Huldrich Zwinglin etc. 
in der summ christlicher leer gleichförmig ze sein befunden haben . . .“ (Valentin 
Curio ?); „Wes sich d[octor] Martin Luther etc. mit Huldrichen Zwinglin etc. 
vereint und verglichen . . .“ (Thomas Wolff). Vgl. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 104f. 

6 Am 20. Okt. 1529 schreibt Zwingli an Vadian: „H$c ex itinere fessus scribo“ 
(Corp. ref., Bd. 97, S. 318). Vgl. auch WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 101. 

7 Waldburger (S. 74) stellt für die Rückreise folgendes hypothetische Itinerar auf: 

5. Okt.: von Marburg bis Gießen, 

6. Okt.: von Gießen bis Brechen, 

7. Okt.: von Brechen bis Rheinfels, 

8. Okt.: von Rheinfels bis Meisenheim, 

9. Okt.: Rasttag, 

10. Okt.: von Meisenheim nach Lichtenberg, 

11. Okt.: von Lichtenberg bis Hombach, 

12. Okt.: von Hornbach bis Herrenstein, 

13. Okt.: von Herrenstein bis Straßburg. 

Die Reise von Straßburg bis Basel dürfte vom 14. bis 16. Oktober zu¬ 
rückgelegt worden sein, rheinaufwärts wohl zu Pferd, nicht per Schiff. Endlich 
werden die Zürcher wohl am 18. Oktober Basel verlassen und etwa in Brugg 
genächtigt haben. 

8 Vgl. Nr. 694, Anm. 14. Bereits am 23. Okt. 1529 schreibt der Basler Bürger¬ 
meister Adalbert Meyer über das hessische Bündnis an Zürich, dieses am 24. an 
Bern; am 31. Okt. tagten Zürich, Bern und Basel deswegen in Aarau (Abschiede, 
4. Bd., Abt. 16, Nr. 212, S. 416ff.). 


701. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichts teil. 

Basel, den 26. Oktober 1529. 

Uff Zinstag, den XXVII. [!] tag 1 Octobris, sindt gsessen her Jacob 
Meyer, alter zunfftmeister, her Hans Yrmer, Wolff Homister 2 , Heinrich 

25 * 
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Davit, Clemens Klewly, d[octor] Johannes Ecolampadius, d[octor] Paulus 
C[ostantzer]. 

Zwuschen Hansen Weber, altem vogt zu Harnstein, an einem unnd 
Agatha Böckin am andren teyl ist erkant: dwyl vermelter Hans Weber 
sin clag, nemblich das obgedaohte Agatha vier eeman, dy noch alle in 
lib und leben sin sollen, habe unnd desshalb in nit eelich, wy sy sich zu- 
samen verpflicht, gehaben möge, nit furprocht, sonder niemans, der sy 
elich anspreche, befunden, das dan dys beyde eelich gemechte nit ge- 
scheidenn, sonder dy zugesagte ee by krefften unnd wurden plibenn, unnd 
Hans Weber Agatha als sin eegmahell in vierzehen tagenn den nehsten 
offenlich noch cristlicher Ordnung zu kilchen unnd Strassen fierenn, dy ee 
bestetigenn unnd ir eeliche bywonung tun solle, unnd nemlich sy beyde, 
was fromen eeleuten zustatt, einandren bewysen, by verrer straff, so uff 
den ungehorsamen teyl gelegt werden mocht, zu vermyden. Actum ut supra. 

In der sach zwuschen Elssbethenn Zymermennyn von Louffenberg 3 
als clagerin an einem unnd Moranden Wyld, dem messerschmidt, ant¬ 
wortet, anterteyls ist erkant, das Heini von Kalb unnd sin hussfrow, domit 
dy sach gefurdertt werde, nochmols ir kuntschafft sagenn, unnd in 
geschrifft gefasst werden solle. Actum ut supra. 

Uff anruffen Josen Schwerttfegers ist erkant, das Felicitassenn von 
Ougspurg, seiner egmahell, uff Zinstag noch Martini 4 nehst körnende für 
dyss recht verkunt werden soll, und alsdan er, Joss, sin clag wyter für¬ 
wenden, und noch gehörter ir antwortt furer bescheen soll, was recht sin 
wurtt. 


In der sach Margaretht Schererin unnd Bechtold Wigly, ieren eeman, 
belangenn, ist erkant, das man bemeltem Bechtoldenn noch ein mol unnd 
zu Überfluss uff Donstag noch Martini 5 nehst körnende sin clag, so er 
gegen vorgenanter Margarethen der ee halb oder von wegen des zytlichenn 
guts ze habenn vermein, zu volfuerenn verkünden soll unnd im ein gleit 
darby inlyben, desglichen anzeugen, das im dy statt Basell, wy er in 
seinem schriben meldett, nit verbotten; es soll ouch mitler zyt vorge- 
schribne Margaretht sich des jetzigen eemans entschlagen, den von ir 
thun by vermydung schwerer straff, so desshalb uff sy, so sy dem entgegen 
handlete, gelegt werden solle. 

Zwuschen Margarethenn von Busch an einem unnd Paulus Knopffen, 
ierem eeman, andersteyls ist erkant, das sy Margaretht vermög nehst 
ussgangner erkantnus den eepruch, so bedochter Paulus an ir begangen 
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haben soll, furpringe, unnd alsdan furer geschehen, was recht sin wurt. 
Actum ut supra. 

Es clagt Barbara Suterin zu Michelnn Meyger, dem weber, irm eeman, 
wy das sy ungeverlich vor zehen jarenn uff ein mol in Peter Ryff seligen 6 
huss zeoben gezertt, dazumol Michel Meyger ouch zugegen gwesenn, unnd 
Peter Ryff ir beyder hend genomen, sagende, do well er ein ee machen, 
unnd wywol sy sich des gewyderett unnd gesagt, sy derffs oder kenne es 
nit thun, sunder ieren brudem zuvor dorumb fragenn, jedoch hab Petter 
Ryff nit ablassenn wollen, gesagt, es wurde, ob Gott wyll, ein gutte ee, 
unnd sy also zusamen geben; als sy nun demnach zu kilchen gangen, unnd 
man sy zu nacht zusamen gelegt, hab Michel Meyger manliche unnd eeliche 
werck mit ir zu volpringen understanden, aber deren ganz unduchtig unnd 
unvermöglich gwesenn; deshalb sy in gefragt, ob er vor mer frowen gehept; 
hab er geantwort, nein; also sy zu im gesprochenn, er soll recht an das 
ander bett, so ouch in der kamern gestandenn, ligen und sy mit fridenn 
lassenn, darwyder er nüt geredett und gutwyllig an das ander bett gelegen, 
das nun ein gutte zyt tribenn, das er ir kein eeliche werck me zugemutet, 
unnd demnach zu sant Jacob 7 zogenn unnd, als er wyder körnen, sich 
glicher mass, wy vor, an sin eygen bett gelegt, abermols nutzit an sy er- 
vordrett oder elicher wercken halb der glichen gton, das nun aber ein 
zyt gwertt, bis das er in wyllen körnen, sich in ein closter zu verpflichten, 
und deshalb sy beyde vor dem vicarien 9 und Gregorien Schwegler 9 er- 
schinnen unnd uss beyder bewylligung von einander, wy dan schrifften 
dorumb vorhanden, gescheiden, sithar nit mer zusamen körnen; dwyl 
nun er, Michell Meyer, zu einem man unnd eelichenn werckenn unduchtig, 
krafftloss, unnd ir aber furer, domit sy ierem nebenmenschen unergerlich 
sye, also ze wonen nit mer fügsam, wolle sy verhoffen, das sy (noch dem 
sy dy obangezeugte Scheidung nit für gnugsam achtett) von im, Micheln, 
durch rechtlichen Spruch gescheiden werden solli, wyl ouch Michel Meyer, 
das er, wy gmeldet, nit allein mit ir, Barbara, sonder ouch mit andren 
elicher unnd manlicher wercken unduchtig gwesen (das sy zum hechsten 
behalten möcht) glouben wol unnd gut; wo nit, begertt sy, ir kunschafft 
zu verhören. Darwyder bemelter Michel Meyger antwortswyss fur- 
gwendett, er gestünde der clag nit, wy dy von Barbara Suterin, siner 
efrowen, uff in bescheen und gesetzt were, aber das wer dy worheit, es 
hette im jor, als man XIX gezalt ungeverlich, meyster Peter Ryff selig 
zwuschen im, Micheln, und gedochter Barbarenn offt unnd dick der ee 
halb gehandelt, das so lang tribenn, bitz er sy beyde in sin huss, als er sy 
zusamen geben, bescheiden unnd procht, unnd hab der zyt vermelte Barbara 
kein usszug irs bruders halb, wy sy in ir clag fürgewendett, gehept oder 
gnomen; dan sy vor woll gwysst, das sy meyster Peter selig desshalb in 
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sin huss bescheidenn unnd zusamen geben wolte; unnddomach ungeverlich 
vier tag hetten sy den rechtenn eetag uff der weber huss in bysin meyster 
Peter seligen, ir, Barbara, bruders Jerg Sporhanen und andrer erbarer 
leuten gehalten; desselbigentagshab sy,Barbara, dy clagerin, ein nachtmol 
in ierem huss, daruff ouch alle dy, so bym eetag gwesen, erschinnen, zu- 
gerüst, unnd noch dem nachtmol weren dy selbigen alle wyder hinweg 
heimgangen, ussgenomen er, Michel, wer mit verwylligung sins meysters, 
by dem er der zyt gdient, aldo pliben unnd über nach (!) by ir an ierem 
bett glegen unnd zum dritten mal manliche unnd eliche werck mit ir ge- 
pflogenn unnd volprocht; desshalben Barbara im, Micheln, unbillichenn, 
das er kein man unnd eelicher werck unduchtig zu begon; aber kum noch 
dysen dingen hab dy gedocht Barbara zu im, Micheln, geredett: „Michel, 
Jerg Sporhan, min schwager, hatt mir geseit, du sigest mit der kranckheit 
der maltzey befleckt; dan er her das an diner heyseren sprach unnd ver¬ 
stand sich der dingen woll“, in mit den wortten, das er sich an ein ander 
bett legen soll, berett, unnd, wywol er sich vermelter kranckheit fry gwysst, 
hab er doch ir geantwortt, er hoffe nit, das er mit sollicher kranckheit 
beladen; aber domit sy nit etwas von ze erben vermein, well er sich an 
ein ander bett, wy sy begertt, legen, als er ouch geton. Darnach hab sy 
in zu dickermol angerothet, er solle zu sant Jacob ziehen, den lieben 
helgenn bittenn, das er umb Gott erwerbenn unnd innen gnod verlyhen 
wel, domit er der kranckheit entledigett, das er uss ierem vylfaltigen 
ansüchen, domit er von iere geruwiget, unnd nit der kranckheit halb, 
wywol er das nie grüntlich im wyllen gehept, zuletst bewylliget unnd 
also zu sant Jacob zogen. Do nun er eilend wyder heim komen (dan er 
uff dem weg kranck wordenn), hab er gespürt unnd gesechenn, das ob- 
angezeugte Barbara, sin eefrow, dy clegerin, kein gunst, lieb oder wyllen 
zu im, dess sy billichen als zu ierem eeman gton solt haben, getragenn, 
hatt er sy ouch nit darzu zwingen wollen, sunder sy aller eelichen wercken 
halb mit fryden gelassen. Nach dem sig dy bedocht Barbara uff ein zyt 
in Gregorius Schweglers, des notarien, huss gangen, unnd, was sy mit im 
geredett, mug er nit eygentlich wyssen; je, als sy wyder heim komen, 
hab sy in ouch in obgenants Gregorien huss gon heyssen, im doch nit 
darby, was er thun miess, angezeugt; derselb hab in allerley, von un- 
nötten ze meldenn, befragt, doch zu letst gerett, er sig uss sinen wortten, 
das er von siner frowen gescheiden solt werdenn, nit ersettigett, in also 
von im abscheidenn lassenn; das nun dy obgeschriben Barbara erfaren, 
das er nit anders geantwortt, und übel zefriden gwesen, zu letst ein fund 
erdocht an in gmutet, er wer nit manlich, untüchtig unnd kranck, er solte 
in ein closter gen, so wolte sy küscheit unnd reinikeit ir leben lang ze 
halten globen unnd schweren, vermeinte ouch bym vicarien solches wol 
zewegen bringen wollen, unnd, wywol er der zyt nit gestendig, ouch noch 
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nit gestehe, das er unduchtig, krafftloss oder mit der kranckheit der 
maltzey beladen, jedoch, demnoch er gespürt unnd gesechen, das sy in 
dem, wy sy beyd ein wesen mit einander gfürt, ir seien selikeit nit be¬ 
kommen mochten, hab er recht im namen Gottes, wy wol es im nie in sin, 
mut oder hertz gwesen, in ein closter ze gon, bewylliget, doch das sy, wy 
sy sich dan selbs begebenn, küscheit ir leben lang ze halten schwere; dar 
uff sy sich bym vycarien, dem vonn Schonow selig, und Gregorio Schwegler 
bearbettett, je das uff ein zyt sy beyde in das munster hinder denfronaltar 
beschickt; aldo hab er in ein closter ze gon zugesagt, unnd sy, Barbara, 
küscheit ir leben lang ze haltenn, wy dan dy geschrifften, so deshalb vor¬ 
handen, das anzeugen, geschwornn, aber nit gehalten; dan sy sit har, dess 
sy nit abred sin kan, mit einem andren ein kind gmacht, des er, wo not- 
turfft das erwidre[?], dorumb zu heren begert. Dwyl nun dy bestimpte 
Barbara also an im unnd er nit an ir eebruchig worden, verhoffe er, das 
er mit urteyl unnd recht von ir gescheiden, und ir dy buss unnd schuld 
wy einer eebruchigen uff gelegt soll werdenn etc. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Gemeint ist wohl Bienstag, der 26. Okt. 

2 = Wolfgang Harnasch. 

3 Vgl. Nr. 686. 

4 16. Nov. 

5 18. Nov. 

6 Über den Ratsherrn Peter Ryff, Meister der Webernzunft, vgl. Basler Chro¬ 
niken,f Bd. 1, S. 3. 

7 San Jago de Compostella. 

8 Über den bischöflichen Vikar Heinrich von Schönau vgl. Nr. 186. 

9 Über den an der bischöflichen Kurie tätigen Gregor Schwegler vgl. Wacker¬ 
nagel, S. 261. 


702. 

Oekolampad und die Chrysostcmusausgabe des Erasmus vom Herbst 1530. 

Herbst 1529 bis Sommer 1530. 

\Am 24. Oktober 1529 schreibt Cuthbert Tonstall 1 aus London an Desi- 
derius Erasmus nach Freiburg i. Br .:] 

Vertisti Chrysostomi quaedam in Acta apostolorum 2 . Utinam totum 
absolveres opus! Si modo suppetunt exemplaria! Nam melius operam 
collocare non poteris. Quod autem Frobenianam officinam Chrysostomum 
nunc aggredi scribis 3 absoluto Augustino 4 , ante omnia providendum est, 
ut ne Oecolampadianam editionem 6 sequamini. Etenim preterquam quod 
Lutheranis notis in margine referta sunt omnia, veterem lectionem ipsam 
adiectis suis emblematis corruperunt. Et quicquid ab Oecoiampadio 
versum, preterquam quod in totum suspectum est, male redditum depre- 
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henderunt, qui apud nos linguam Graecam probe callent, usque adeo 
nt mirentur illum vertendi usurpasse provinciam tarn eius Iinguae im- 
peritum, Quare nihil editote, quod ab illo sit versum, ne cetera minus 
vendibilia reddantur. 

[Am 7 . Dezember 1529 schreibt Petrus Barbirius 6 aus Tournay an 
Desiderius Erasmus in Freiburg i. Br .:] 

Retulit hie nobis bonus tuus Quirinus 7 , vertendis te operibus 
Crisostomi et Theophilacti nunc laborare. Quod omnes maximopere 
desiderant; nam propter Oecolampadii peripsemata, ne dicam „Psec- 
gmata“ 8 , ab horum tantorum auctorum lectura abstinent; quos ubi 
repurgaveris, avidissime devoraturos se pollicentur. 

[Am 31. Januar 1530 schreibt Desiderius Erasmus aus Freiburg i. Br. 
an Cutbert Tonstall in London :] 

Ex Chrysostomo in Acta verteram homilias tres 9 , cuius operae me 
poenituit, quum nihil illic viderem Chrysostomi. Tuo tarnen hortatu 
recepi codicem in manum, sed nihil unquam legi indoctius. Ebrius ac 
stertens scriberem meliora. Habet frigidos et ineptos sensiculos, nec 
eos ipsos commode potest explicare 10 . Ex commentariis in epistolam ad 
Corinthios posteriorem verti homilias sex, eundem artificem illic loqui 
sentio 11 . Itaque non est animus bonas horas collocare male. Aliud spirat 
Chrysostomus. Egi cum eruditis aliquot, ut quaedam verterent ab Oeco- 
lampadio versa; Brixius vertit „Bahylam“ 12 , nunc etiam „Monachum“ 13 , 
sed reperio segnes omnes. Illud curatum est, ut partim Oecolampadius 
ipse, partim alii docti corrigant ab eo versa. Scholia illius, annotationes 
marginariae reiieientur, ne nomen quidem illius addetur 14 . Ipse sua cum 
Graecis, ut ait, contulit, quod idem a me factum est in meis. Quod attinet 
ad fidem bene reddendi Graeca, magis peccatum est ab Aniano 15 , Aretino 16 
ac caeteris quam ab Oecolampadio, qui magis peccat festinatione quam 
imperitia. 

[Am 27. März 1530 schreibt Desiderius Erasmus aus Freiburg i. Br. 
an Germanus Brixius in Paris :] 

„Monachus“ tuus sero venit, altero iamdudum excuso 17 . Et in totum 
video nihil a vobis exspectandum hac duntaxat in re, praeter ovxiyrjv 
htocovqiav aut Rhesi potius ovfXfia%iav. Totum opus exibit ad proximas 
nundinas autumnales. Res agitur multis praelis. Ex Commentariis in 
Acta vertimus homilias tres, quartam adiecimus; nec est animus addere 
quiequam, quum certum habeam opus esse vv&ov. Cuiusmodi sunt et 
commentarii in secundam ad Corinthios, unde nos vertimus homilias 
decem, reliquas alius quidam 18 vertendas suscepit. 
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[In der Widmung seiner im August 1530 erschienenen Chrysostomus- 
ausgabe an den Augsburger Bischof Christoph von Stadion schreibt Best - 
derius Erasmus :] 

In antehac excusis divi Chrysostomi lucubrationibus, qui supersunt, 
interpretes sua quisque diligenter recognorunt, quod et a me factum est 
non oscitanter ... Pro sex libriß „De dignitate sacerdotali“ parum feliciter 
versis supposuimus interpretationem elaboratam Germani Brixii, cuius 
et „Babylam“ adiunximus. Postremo, praeter omnia, quae hactenus 
excusa fuerant, adiecimus non mediocrem accesßionem, veluti: Commen- 
tarioß in priorem ad Corintlnos epistolam, quoß Franciscus Aretinus ab- 
ßolverat ueque ad homiliam xx.; eam partem ad nos mißit unicum hisce 
temporibus ecclesiae omamentum, Joannes Phiscerus, episcopus Bof- 
fensis; quod deerat, supplevit vir utriusque linguae peritissimus Simon 
Grynaeus. Item Commentarios in secundam ad Corinthios epistolam, 
quos ego verti usque ad homiliam VIII., libenter progressurus, nisi phrasis 
mihi suspicionem movisset, opus hoc non esse Chrysostomi yvrjoiov ; quod 
supererat, alius transtulit non indoctus 18 . Commentariis in Acta adieci¬ 
mus homilias duas praeter eas, quas prius dederamus; verum et hic eadem 
causa, quam modo retuli, persuasit institutum relinquere. 

[Am 5. September 1530 schreibt Desiderius Erasmus aus Freiburg i. Br. 
an Germanus Brixius in Paris:] 

Malueram duplum operae in gnesiis insumere; hoc quia non licuit, 
vertere coeperam in posteriorem ad Corinthios epistolam homilias aliquot; 
sed quo longius progressus sum, hoc magis pertaesum est hoc laboris 
voüoig impendere. Eam itaque lampadem 19 alteri lubens tradidi, qui 
tarnen nonvidetur olfecisse longe aliud ingenium aut certe belle dissimulat... 

Nacti sumus Basilea virum exquisite doctum parique modestia, Si- 
monem Grynaeum, cui partem negotii 20 delegavimus, et ille quidem nihil 
non erudite, sed in sacris auctoribus nescio an perinde sit exercitatus. 
Porro Frobenius non tarn eruditionem requirebat quam famam. Ger¬ 
mani Brixii nomen iam illustre est et librum emtori per se commendat. 
Magnum lenocinium est auctor gratiosus. Non detrectabat operam Oeco- 
lampadius, verum hic titulus apud multos etiam a probis mercibus alienat 
emtorem. De „Monacho“ non ita magni refert 21 , nisi quod typographus, 
cui lucrum scopus est, optabat illic Oecolampadii quam mi n i m um esse. 

I. Abdr.; a. Briefe an Desiderius Eraamus von Rotterdam, hg. von Joseph 
Förstemann und Otto Günther, 1904, S. 127; b. Allen, Bd. 8, S. 291 f. 

II. Abdr.; a. Förstemann und Günther a. a. 0., S. 130; b. Allen, Bd. 8, S. 306. 

IH. Abdr.; a. Clericus, Bd. 3, Sp. 1264f.; b. Allen, Bd. 8, S. 344. 

IV. Abdr.; Clericus, Bd. 3, Sp. 1280. 

V. Abdr.; Clericus, Bd. 3, Sp. 1331f. 

VI. Abdr.; Clericus, Bd. 3, Sp. 1309f. 
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1 Cuthbert Tonstall (oder Tunstall, 1474—1559), seit 1522 Bischof von London, 
seit 1530 von Durham, einer der führenden Männer unter Heinrich VIII. (vgl. 
Dictionary of National Biography, Bd. 57, S. 310 ff. 

2 In dem Druck: „Divi Joannis Chrysostomi et divi Athanasii lucubrationes 
aliquot“, Basel bei Joh. Proben, März 1527. 

3 Im August 1530 erschien in der Frobenschen Offizin eine aus fünf Folianten 
bestehende Chrysostomusausgabe in lateinischer Übersetzung (vgl. Staehelin, 
Väterübersetzungen, S. 82ff., sowie Bibliogr. Nr. 165). 

4 Gemeint ist die zehnbändige Augustinausgabe, die Erasmus 1529 bei Froben 
herausgegeben hatte (vgl. Panzer, Bd. 6, S. 267f.). 

5 Gemeint ist wohl die siebenbändige Chrysostomusausgabe, die 1525 bei 
Andreas Cratander in Basel erschienen war (vgl. Nr. 597, Anm. 46; Staehelin, Väter¬ 
übersetzungen, S. 7öf.; Bibliogr. Nr. 104). 

6 Über Pierre Barbier vgl. Allen, Bd. 2, S. 283 f. 

7 Über Quirinus Talesius vgl. Allen, Bd. 7, S. 346. 

8 Vgl. Nr. 146 u. 211. 

9 Vgl. Anm. 2. 

10 Erasmus übersetzte in der Folge noch die vierte Predigt in Act. und 
überließ dann den Rest der Übersetzung Oek.; die ganze Übersetzung erschien 
als Nachtrag zur Ausgabe von 1530 im Frühjahr 1631 (vgl. Nr. 839). 

11 Erasmus übersetzte in der Folge noch die siebente Predigt in 2. Kor.; für 
den Rest übernahm er die Übersetzung Oek.s (vgl. Nr. 135, Anm. 3); die ganze 
Übersetzung der Predigten zu 2. Kor. erschien im 1. Bd. der Ausgabe von 1530 
(Bibliogr. Nr. 165). 

12 Vgl. Nr. 555. 

13 Vgl. Nr. 177; diese Übersetzung des Germanus Brixius kam aber zu spät 
in die Hände des Erasmus, als daß sie noch Verwendung hätte finden können 
(Staehelin, Väterübersetzungen, S. 84). 

14 Vgl. Staehelin, Väterübersetzungen, S. 83. 

15 Anianus von Celeda (Staehelin, Väterübersetzungen, S. 84). 

16 Franz de Accoltis aus Arezzo (Staehelin, Väterübersetzungen, S. 84). 

17 Vgl. Anm. 13. 

18 Eben Oek. 

19 Anspielung auf Oek. 

20 Gemeint ist die wissenschaftliche Überwachung der Chrysostomusausgabe; 
Erasmus wohnte eben in Freiburg i. Br., während das Werk in Basel gedruckt 
wurde. 

21 Vgl. Anm. 13. 


703. 

Oekolampad und die Familie Froben. 

Herbst 1529. 

[Am 4. November 1529 schreibt Desiderius Erasmus aus Freiburg i. Br. 
an Bonifacius Amerbach nach Basel:] 

His rebus ita pendentibus venit huc Hieronymus 1 abducturus Eras- 
mium 2 . Seductum rogavi, quid esset decretum. Ait, totum mutatum 
consilium 3 ; decretum, ut iret Lutetiam nec adbuc a studiis in totum ab- 
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duceretur. Admiscuit autem quaedam, quibus indicabat, forte Erasmium 
adbuc Basileae hybernaturum. Id tametsi dissuadebam multis argumentis, 
tarnen aliis intentus non satis animadverti fucum. Eum nocturna pate- 
fecit cogitatio. Audio, Oecolampadium habere commercium cum ea fa- 
milia. Occasionem dedit Chrysostomus 4 . Ei communicarunt consulta- 
tionem de puero. Is consilium dedit, ut maneret Basileae sub disciplina 
Cyrenei 6 . Cum oderint litteras, tarn spargunt fumos professionum, partim 
quaestus gratia, partim ut aetatem simplicem in haeresi sua confirment; 
et me suspectum habent, quod soleam amicos ab huiusmodi addictionibus 
avertere s^dulo 6 . 

1. Orig.: Univ.-Bibl. Basel, Mskr. A N. III. 15, Nr. 9; 2. Abdr.: a. Epistolae 
familiäres Desiderii Erasmi ad Bonifacium Amerbachium, 1779, S. 66f.; b. Allen, 
Bd. 8, S. 297. 

1 Hieronymus Froben, geb. 1501, Sohn und Nachfolger des Joh. Froben. 

2 Erasmius Froben, Stiefbruder des Hieronymus, geb. 1515. 

3 Es handelt sich um das Auslandstudium des Erasmius Froben. 

4 Gemeint ist die gemeinsame Arbeit an der Chrysostomusausgabe vom Herbst 
1530; Hieronymus Froben druckte sie, und Oek. war Mitübersetzer (vgl. Nr. 702). 

5 Simon Cyreneus (Mc. 15, 21) ist ohne Zweifel ein Scherzname für Simon 
Grynaeus. 

6 Schließlich ging Erasmius Froben doch nach Löwen (Allen, Bd. 8, S. 295). 


704. 

Die evangelischen Basler Prediger an Otto Binder, Augustin Krämer und Jakob 
Augsburger in Mülhausen. 

Basel, den 6. November 1529. 

Otthoni, Augustino et Jacobo 1 , ecclesiastis Milhusanis, ecclesiastae 
Basilienses. 

Gratia et pax Christi vobiscum! 

Tametsi charitas optima quaeque sibi de fratribus polliceatur et in 
bonam interpretetur partem, etiamsi quid audiat illis minus honestum, 
anxia tarnen et sollicita de salute aliena non minus quam de sua, si quid 
admonendo vel emendare vel commodare posse sperat, alienum a se ar- 
bitratur, si aut dissimulet aut occasionem ullam negligat. Eadem, fratres 
ac domini in Christ[o] charissimi, nos, quum de vobis (quos alioqui ob vitae 
ac doctrinae sinceritatem non vulgariter diligimus) quaedam accipimus, 
quae, si vera essent, ut constanter asseruntur, non parum incommodum 
tum vobis, tum ecclesiae vestrae, si non et multis aliis, afferre poterunt, 
eadem scilicet charitas nos urget, ne silentio fortasse pernicioso fraterni 
officii obliviscamur, maxime cum vestra modestia facile diiudicet, quo 
animo queque scribantur. Nos sane, non ut nobis in vos autoritatem 
arrogemus neque ut stomacho indignabundo indulgeamus, h$c scribimus; 
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sed quod a vobis vicissim expectamus, sicubi fuerit opus, id nequaquam 
exga vos negligere audemus. 

Convenerunt nos quidam e civibus vestris, viri fide digni, qui tantum 
non lachrymantes, quoniam nos bene erga vos affectos norunt, narra- 
runt, tantas inter vos simultates gliscere, ut etiam pro suggestu vobis 
mutuum non parcatis, sed nominatim detrabatis, non sine magno plebis 
offendiculo divinique verbi contemptu. Obsecrabant autem illi per charita- 
tem, qua sibi ecclesiae nostrae iunct$ sunt, ut id mali nostra sollicitudine 
curaremus quamprimum e medio tolli. Itaque in hebdomadali congre- 
gatione nostra 2 , cum haec a quibusdam proponerentur nullisque nobis 
non toto corde doleret et quibusdam non minimia frustra videretur vobis 
scribi, eo quod admonitiones quaedam, quae olim ab ipsis praecessere 3 , 
non solum nibil profecere, sed etiam contemptae sunt, attamen, quan- 
doquidem, quod nunciabatur, gravius videbatur, quam ut contemni vel 
debeat vel possit, placuit tandem omnibus, ut amice scriberetur vobis. 
Id enim omnino evangelicum, ut privatim inter se fratres admoneant, 
antequam quicquam attentent gravius. Gravissimum autem fuerit, si 
quos tanquam ethnicos et demortua membra negligant sicque res aliorum 
quasi nihil ad se attinentes contemnant. Quo nihil ingratius, nihil mo- 
lestius utique esse deberet. Idcirco charitatis hortatu digni habiti estis, 
qui admoneremini! 

At non censemus opus, vobis commemorare multis, quantum malum 
sit simultas, quidve incommodi secum adferat odium. Ipsi edocti estis, 
ipsi ante oculos vidistis, ipsi alios docetis, ipsi alios admonetis. Non est 
festuca contemptibilis, sed tignum prominentissimum; et si quidem in 
aliis festuca eBset, in sacerdotibus tarnen Christi tignum foret. Non est 
humanae traditiunculae contemptus, sed totius divin^ legis praevaricatio 
et obliteratio. Nam si lex et prophetae in charitatis praecepto et recapi- 
tulantur et implentur, utique per neglectum illius lex et prophet$ repellun- 
tur et exinaniuntur. Proinde ille, qui in hac imprudens est ac oscitans, 
quid ei cum evangelio Christi et cum pietate commune? Annon illi fa- 
bula et vanitas, quicquid habet scriptura? Annon ludibrium Christus 
ipse, qui sanguine suo pacem commendavit, odium infamavit? 

Atqui, ut diximus, non docemus: legistis ipsi, ad plebem haec et co- 
piosiora testimonia protulistis ipsi. Per se palam est, quam abominabiles 
ecclesiastarum contentiones. Hortamur autem in Domino, siquidem 
vera sunt, quae narrantur (quae vanissima esse optamus atque etiam 
superfluam hanc admonitionem), ne posthac audiantur. Hortamur ni- 
hilominus vos et vobiscum etiam nosipsos, ut expendamus bene, quo in 
loco nos Dominus constituerit: quanti in nos respiciant, quot ubique 
observatores, quot communes inimici, quot calumniatores, etiam si inno- 
centissime vixerimus, quam tenellus grex, quanta undique discrimina. 
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Negocium agimus non nostrum, sed Christi, idque non vulgare, sed sum- 
mum, quo etiam ipse ut praecipuo functus. Caveamus igitur, ne func- 
tionem nostram parvam putemus! Sed plane contemnemus, si non ea 
cum gravitate puritateque, qua decet, obibimus. Non enim hii soli ver- 
bum Dei cauponantur, qui adulterina dogmata serunt, sed et hi, qui suis 
affectibus inter concionandum indulgent, dumque fratres invidia gravare 
qu^runt, se invidia laborare produnt. Aut quis locus esse poterit conten- 
tionibus, ubi nihil aliud, quam quod ad Christi gloriam pertinet, praedi- 
catur 1 Hoc autem consultum vobis, ut, si quis frater abundet sensu, 
sibi ipsi primum abundet, et si habet, quod ecclesiae profuturum et pro- 
ponendum, id sine fratris in eadem vinea, Christum fideliter docendo, 
laborantis praeiudicio proponat, ne, dum zizania, quae fortassis zizania 
non sunt, eradicare studet, intempestivis studiis simul etiam bonam se- 
getem, non alterius tantum, sed etiam suam, imo neutrius, sed Christi 
conculcet. Qua re quid deplorabilius, quid calamitosius, si diu labora- 
tum fuerit et iamiam messis ampla invehenda in horreum, suos labores 
incendere ac perdere, modo fratrem aliquo modo vel irritando vel in- 
famando noceat. Quis hos fideles dixerit operarios, quid dicet illis 
agri dominuB? At necesse est, ut tales sint, qui simultatum morbo 
obnoxii! 

Igitur, dilecti fratres, per Christum perque communem nostram do- 
cendi provinciam perque omnia chara et sancta obsecramus, si quid hu- 
mani in hac re patimur (ut sumus fragiles omnes, non valentes universos 
sathanae astus praevidere), posthac prudentius, purius ac sanctius agamus 
Ante omnia autem, omni odio posito, si quid admissum est, mutuo con- 
donemus propter Christum, qui decem millia nobis remisit [Mt. 18 , 24], 
ut amicos et cooperarios Christi mutuum nos salutemus agnoscamus, ob- 
servemus. Et si quid inter concionandum inciderit, quod alii displicet, 
non mox ad contradicendum coram plebe prosiliamus, sed prius con- 
venientes de scripturis et causae rationibus conferamus; et qui scrip- 
turarum testimoniis inferior, cum gratiarum actione cedat, per quem 
fit doctior, et cuius causa potior; et siquidem res nullius momenti fuerit, 
tota sopiatur citraque revocationem in posterum melius doceatur, sin 
periculosior, repastinetur, quod erratum est, quanta fieri potest prudentia; 
nolumus enim fratres confundi. Porro his, quibus cor humile et a spiritu 
superbie alienum, quique non sua commoda ad suam gloriam, sed Christi 
honorem querunt, facillimum fuerit. Etenim ut fons invidiae est superbia, 
timens, ne satis gloriosa sit, persuasaque tantum sibi accedere, quantum 
aliis decrescit, et tantum aliis decedere, quantum sibi accrescit, pari modo 
charitas comitatur modestiam animi, qui de se sublime nihil, de proximo 
autem sentit honeste gratumque habet, per quencunque vel quacunque 
tandem occasione praedicetur Christus. Quomodo et nos affectos esse 
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decet, siquidem discipuli et pr^cones Christi esse et non gravissimam 
iram Dei in nos provocare voluerimus. 

Confidimus autem in Domino, hanc nostram amicam adhortationem 
charitati vestr$ non ingratam fore et nos posthac felicioribus nunciis 
exhilarandos, nempe quod nihil dissidiorum, nihil simultatum inter vos 
audiatur, sed unanimitas, mititas, fratemitas, ita ut medius in vobis sit 
Christus, sicut promisit [Mt 18 , 20], et desit in die Domini inimico laborum 
nostrorum, quo glorietur, et quod obiiciat. Quod si secus accidat, et 
nihil haec nostra profecerit exhortatio, vix poterit nobis tristius quid 
nunciari. Nihilominus orabimus Dominum, ut inquietis humiliorem 
prustet mentem, suum autem praeceptum, hoc est, charitatem servantes 
confirmet ac benedicat. Et si quid praeterea iusserit charitas, quod ad 
emendandum tale quiddam opus, etiamsi durum videatur, non omittemus, 
sive quidam e fratribus isthuc mittendi sint, sive alii, quorum maior auto- 
ritas, implorandi. Ecclesia enim vestra adeo nobis commendata est, non 
solum quia vicina et iure civitatis cum nostra confoederata, sed etiam 
quia hactenus fidei suae ardore nostrae plurimum profuit, ut illius salutem, 
incrementum et gloriam amplificari et omne periculum vitari non minus 
quam nostrae cupimus, et pro nostra virili debemus omnem operam im- 
pendere, ut vere christianos fratres ac cives experiatur. Et ea propter 
intollerabilem illam ecclesiastarum dissensionem isthic sublatum iri 
cupimus et, si quid in nobis situm, ut tollatur, conabimur. Tametsi bona 
nobis spes sit, iam pridem in gratiam vos rediisse et datis dextris unanimes, 
aut certe hanc nostram parenaeticen[!] non sine fructu lecturos et quam 
primum de vestra concordia nos certiores reddituros ac summa laeticia 
affecturos. 

Valete concordes in Domino, in quo et nos amate! 

Basileae, 6. Novembris anno 1529. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 202 ro ff.; b. Epp. 1592, S. 935ff.; c. Gerdesius, 
Bd. 2, S. (154ff.). 

1 Gemeint sind die drei Mülhauser Prediger Otto Binder, Augustin Krämer 
(Gschmus, Gemuseus) und Jakob Augsburger (vgl. Nr. 397, 422, 438). Über die 
Streitigkeiten zwischen ihnen vgl. Nr. 514, 606, sowie: Adam, Territorien, S. 561 f., 
u. Bull, de Mulhouse, Bd. 21, 1897, S. 44f. 

2 Biese wöchentliche Zusammenkunft der Basler Pfarrer wurde durch ein 
Ratsmandat vom 5. Jan. 1529 angeordnet (Buch der Basler Reformation, S. 186). 

3 Vgl. Nr. 514. 


705. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 10. November [1527, 1528, 1529 oder 1530]. 
Oekolampad hat Ztvinglis Brief erhalten. Was nach Straßburg gehört, 
wird getreulich spediert werden. Osianders eitles Unterfangen 1 . Ein von 
Butzer gesandter Brief des Woiwoden und die Türkenfrage 2 . 
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Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 667, S. 302f. 

1 Worauf Oek. anspielt, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen. Vgl. die 
Deutung in Corp., ref., Bd. 96, S. 302, Anm. 2. Wahrscheinlicher bezieht sich die 
Stelle auf die von Osiander veranstalteten Nürnberger Ausgaben der Marburger 
Artikel (vgl. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 104 f. sub N u. 0). Darüber hatte Zwingli an 
Philipp von Hessen wie an Oek. berichtet (Corp. ref., Bd. 97, S. 331 u. 337). Wenn 
diese Vermutung richtig ist, gehört der Brief ins Jahr 1529. 

2 Mit „Vaivoda“ kann der in Zapolyas Diensten stehende Diplomat Hierony¬ 
mus JLaski gemeint sein (vgl. über ihn Allen, Bd. 4, S. 600). Wahrscheinlicher ist 
aber Zapolya selbst gemeint, der seit Februar 1528 mit Sultan Suleiman verbündete 
Konkurrent Ferdinands in Ungarn, Der Brief, von dem die Rede ist, ist kaum 
an Butzer selbst gerichtet, sondern stellt wohl ein Schriftstück aus den Verhand¬ 
lungen deutscher Fürsten (Philipps von Hessen, Ulrichs von Württemberg, der 
Bayemherzöge) mit Zapolya dar (vgl. Friedrich Bezold, Geschichte der deutschen 
Reformation, 1890, S. 584f., 590, 59öf., 598, 639ff.; Sigmund Riezler, Geschichte 
Baiems, 4. Bd., 1899, S. 215ff.; Corp. ref., Bd. 97, S. 514; ein Schreiben Zapolyas 
an Philipp von Hessen vom 25, Sept. 1528 befindet sich auf dem Staatsarchiv 
Marburg). 


706. 

Markus Bertschi an Joachim Vadian Ober Oekolampads theologische Arbeit. 

Basel, den 14. November 1529. 

Oecolampadius commentarios meditatur in Danielem 1 , epistolam ad 
Hebraeos 2 et Job 8 . 

Abdr.: Vadianische Briefsammlung, Bd. 28, S. 193. 

1 Bereits am 15. Dez. 1528 hatte Oek. die Vorlesung über Daniel beendet 
und ihre Ausarbeitung zum Kommentar begonnen (vgl. Nr. 619); dieser erschien 
im März 1530 (vgl. Nr. 729 sowie Staehelin, theol. Fakultät, S. 142ff.). 

2 1534 erschienen die „In epistolam ad Hebraeos explanationes“ Oek.s in 
der Nachschrift Johann Gasts und Konrad Huberts (vgl. Nr. 976). Eine Umar¬ 
beitung zu einem Kommentar hat Oek. nicht vorgenommen; Bertschi muß also 
an die im Gange befindliche Vorlesung denken (vgl Staehelin, theol. Fak., S. 150f.). 

3 Ob Bertschi an die Hiobvorlesung Oek.s (vgl. dazu Beiträge, S. 226, Nr. 7). 
oder an seinen Hiobkommentar (vgl. Nr. 964) denkt, ist aus der Stelle nicht ersicht¬ 
lich. Doch scheint aus dem Briefe an Zwingli vom 15. Aug. 1530 (Nr. 763) hervor¬ 
zugehen, daß Oek. erst damals die Umarbeitung der Vorlesung zum Kommentar 
begann. So muß an dieser Stelle die Vorlesung gemeint sein. Daß Oek. solange 
sein Kollege Phrygio nicht las (vgl. Nr. 644), eine alt- und eine neutestamentlichc 
Vorlesung nebeneinander abhielt, ist jedenfalls nicht undenkbar. 


707. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 24. November [1529]. 

Über das Marburger Gespräch u/nd den Osiandrischen Bruck der Mar¬ 
burger Artikel 1 * Die Frage der HimmelfahH Christi. Bern und das Burg¬ 
recht mit Straßburg. Grüße besonders von Markus [Bertschi]. 
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Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, Nr. 934, S. 337 f. 
1 Vgl. Nr. 705. 


708. 

08kolampad an der Basler Herbstsynod8 von 1529 1 . 

Basel, den 29. November 1529. 

Mentags, den XXIXsten Novembris, anno etc. XXIX presiderunt 
Jo[annes] Ecolampadius, Paulus Costentzer, doctores, Bernhardus Meyger 2 , 
Joder Brand 3 et Caspar Schaller, protonotarius, ex conciliaribus, et sunt 
persone subscripte tamquam ydonee ad concionandum verbum Dei et 
in plebanos admisse. 

In der statt Basell: 

doctor Johannes Ecolampadius, pfarrer im munster, 


Orig.: Staatsarchiv Basel, Kirchenakten C 3. 

1 Zur Sache vgl. Nr. 664. 

2 Bruder des Bürgermeister Adelberg Meyer zum Pfeil; im Febr. 1529 wurde 
er Ratsherr, 1548 Bürgermeister (Basler Chroniken, Bd. 6, S. 32); vgl. Nr. 664. 

3 Theodor Brand (1488—1658), 1533 Oberstzunftmeister, 1544 Bürgermeister 
(Hans Jacob Leu, Schweizerisches Lexikon, Bd. 4, 1760, S. 257f.). 

709. 

Oekolampad als Zeugs vor dem Schultheißengericht Großbasels. 

Basel, den 4. Dezember 1529. 

Mentags, den vierden Decembris, ist diser zug von wegen Christa 
Behems wider Ludwigen David vervaszt worden. 

Der würdig hochgelert her Johann Oecolampadius, lerer der gütlichen 
geschrift, pfarher und predicant der hohen stift Basel, hat einen eyd zu 
Gott dem allmechtigen gesworn und gesagt: das es war sye, das er Lud¬ 
wigen Davids 1 , des grempers, husfrawen seligen 2 , der zyt, do sy beide noch 
am kommerkt seshaft gewesen syen, in ihrer krangkheit mit dem sacra- 
ment des lips und pluts Jhesu Christi versehen, sy dormit und dornach 
in irer krangkheit heimgesucht, und uf ein zyt (nit weyszt diser zug, ob es 
vor oder nach der versehung des sacraments gescheen) hete sy, Ludwig 
Davids frow, mit im, hem gezugen, geret, wie iro Christa Behems 3 vil 
guts getan; deshalb sy iro ire cleider und das, so sy iro in ir und irs mans 
mechnus Vorbehalten hett, vergaben weit, an im, hem gezugen, begerende, 
sollichs mit Ludwigen ze reden; het er, gezug, Ludwigen beruft, er, gezug, 
und die frow im, Ludwigen, sollichs furgehalten, und Ludwig daruf 
geandwordt: sy solt nit sorg haben, so sy abgienge, weite er irn willen 
erstatten. Dise reden syen in Ludwig Davids hus am kornmarkt verloffen; 
darnach Ludwig und sin husfraw selig in die nuwen vorstat zogen. Und nach 
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im tad Ludwig zu im körnen, wo er im der dingen nach anred; aber er sagt 
darby, das sich sins swagers wyp gegen sin fraw seligen der mas gehalten, 
das er derselben, sins swagers wyp, nutzit geben weit. Des hat sich diser, her 
gezug, nut beladen, trag ouch kein wussen, das Ludwig Davids fraw seligen, 
so ver ir man irer beger nit willigen weit, eins grichts, sollichs mit recht zu 
thun, begert hat oder nit; und ist im, hem gezugen, wyter nit wussend. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Gerichtsarchiv D 25. 

1 Ludwig David (1494—1534), Gremper (d. h. Comestibleshändler), zünftig 
zu Gärtnern (vgl. Wappenbuch der Stadt Basel sub David). 

2 Anastasia Beheim oder Behem (1496—1528); vgl. Wappenbuch a. a. 0. 

3 Vielleicht ihre Schwester. 


710. 

Oekolampad an Matthaeus Alber, Johann Sohradin und die übrigen Leiter der 

Reutlinger Kirche. 

Basel, den 8. Dezember 1529. 

Matthaeo Albero 1 , Joanni Schradino 2 et c^teris ecclesiae Christi, quae 
in Reu[.]lingis, episcopis ac diaconis, dilectis in Christo fratribus. 

[.] 2 atres! 

Heinricus Wiler 4 , qui nunc [.]tia ac fructu, hic 

vacat, quod ex [.] et ipse nunquam secus suspicatus 

sum [.] mavit, vos, qui isthic Christum docetis, [. 

.], ut quidam anathematizare nomenque meum [.] 

[..] aritate erga me affici. Sicque occasionem prebuit, ut et ipse mei in [vo]s 
animi puritatem vel qualicumque epistola declararem. 

Quod etiam usque calcare lubens facio. Nam quamvis, quod ad nomen 
meum attinet, quod varie apud homines, prout quique affecti sunt, audit, 
non admodum anxius sim, sive conspuatur, sive amice excipiatur (satis 
enim nobis esse debet, si nomen Domini nostri gloriose predicetur ac 
exaltetur, et oculo incorrupti illius ac $terni iudicis probemur), at dilec- 
tionem illam vestram fovere maxime operae precium existimarim. lila 
est, quae me iuvat, illa me vobis conciliat, illa me refocillat. Ipsa enim 
unica virtus est, quam nobis unicus praeceptor noster tantopere prae- 
scripsit, ut per eam quasi xQtxjaxömov 5 discipuli sui comprobaremur. 
Hac salva omnia salva, totaque lex implcta est; hac neglecta omnino 
excidimus et nihil sumus. 

Atque o utinam, fratres, secula ista alicubi magis tractabiles vobisque 
similes protulissent homines, ut, sicut unus Dominus, ita et una ecclesia 
unaque fides, unumque in Domino essemus onines! Quantum offendi- 
culorum evitatum esset, quanto melius res Christian^ haberent! Verum 
ea felicitate indigni sumus, quandiu exerceri cruceque purgari meremur. 
Viderint. qui dissidium curarunt, ut et procurent. siquidem possunt. 

Staoholiu, Brief© and Akten. Bd. II. 26 
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Vereor enim, quod aegre poterint. Eo enim malum istud rep[s]it, ut nec 
unus Dominus pr^dicetur, dum alii talem, alii alium volunt. 

Gratulor autem isthic plus modesti? reperiri et charitati veraeque 
sapientiae, qu? e supemis proficiscitur, locum esse. Oro autem, ut, si 
quid desit, suppetat ille omnium bonorum author. Beatos vos, si in chari- 
tate fuci experte perseveraveritis. Aderit enim vobis Deus pacis ac charitatis. 

Quae non scribo, quasi admonitione mea egeatis. Absit! Sed hinc 
volui scribendi argumentum sumere et vicissim certiores vos reddere, 
quis et ego erga vos, ut, si qua in re vobis non inutilis sim futurus, fidentius 
operam meam vobis addictissimam hoc charitatis iure, quo apud me non 
est vel sanctius vel potentius aliud, postulare audeatis. 

Valete in Domino! 

Basile^, 8. Decembris anno 1529. 

Joannes Oecolampadius. 

Orig.: Univ.-Bibl. Halle a. d. S. 

1 Matthäus Alber (1495—1570), der Reformator Reutlingens, in der Abend¬ 
mahlslehre lutherisch lehrend, aber mit vermittelnder Tendenz (vgl. Köhler, 1. Bd., 
passim; Corp. ref., Bd. 97, Nr. 913). 

2 Johann Schradin, Schulmeister in Reutlingen, der eifrige Mitarbeiter Albers 
(vgl. über ihn Köhler, 1. Bd., passim, und Julius Hartmann, Matthäus Alber, 
der Reformator der Reichsstadt Reutlingen, 1863, passim). 

3 Die linke obere Ecke des Briefes fehlt; darum sind die sechs ersten Zeilen 
etwa nur zur Hälfte vorhanden. Dieser defekte Abschnitt dürfte etwa folgenden 
Sinn haben: „Geliebte Brüder! Heinrioh Wiler, der sich eben in Basel auf hält, 
hat, was ich übrigens nie anders vermutet habe, mir mitgeteilt, daß Ihr Reutlinger 
Prediger, wie andere mich verketzern und meinen Namen schmähen, voll Liebe 
gegen mich seid/* 

4 Es kann sich nicht um einen Angehörigen der Basler Familie Wiler (vgl. 
über sie Basler Chroniken, Bd. 4 u. 7, passim) handeln, sondern um einen von 
Reutlingen herkommenden Glaubensgenossen. 

6 Xqvoci%6viov oder XQ vffax 6viov = „Lapis lydius, quo aurum examinatur“ 
(Du Cange, Glossarium ad scriptores mediae et infimae Graecitatis). 


711. 

Oekolampad nimmt an einer Sitzung des Ehegerichtes teil. 

Basel, den 14. Dezember 1529. 

Zinstags, denn XIIII ten Decembris, anno etc. presiderunt her Jacob 
Meyger, alt oberster zunfftmeister, Joder Brand 1 , Johannes Irmi, Wolff- 
gangus Harnest von eim ratt, Clementz Keller, Heinricus Davit, d[octor] 
Johannes Ecolampadius et dfoctor] Paulus Costantzer. 

In der sach zwuschenn Elsa Zymmermennin von Louffenberg 1 , clagerin, 
eins unnd Morandt Wylden, dem messerschmid, Heini von Kolbs sun. 
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antworter, anderes teyls ist erkannt: dwyl dy vermelt Elss, dy clagerin, 
ir clag, das ir bestimpter Morand dy ee verheyssen, wy zu recht, gnug nit 
byprocht unnd so dan der angezeugt Morandt ein eyd liplich zu Gott 
in sin seel schwerem*, das er bestimpter Elsen, der clagerin, dy ee nit ver¬ 
heyssen, ouch in sinem sin, gedanck unnd gmiet, sy eelichen ze nemen, 
nie gwesen, dorzu sy als sin eewyb nie gehalten, das er dan ir anclag der 
ee halb ledig sin soll. 

Zwuschenn Hans Schorrenn, clegern, an einem unnd Clären Labiatt, 
einer eefrowen, antworterin, anders teyls, dwyl clag, antwort, red, wy- 
derred unnd zu beyden teylen kuntschafft gehört, ist erkant: so Hans 
Schor, wy zu recht, gnug fürbringen, das bemelte Clara, sin eefrow, sitt 
dem er uss dem wasserturm und gfangenschafft eins ersamen rats der 
statt Basell körnen und durch ein oberkeit wyder zu gedochter siner ee¬ 
frowen elichen ze wonen getedingt, an im eebruchig wordenn, bypringen 
well, des er sich entschliessen unnd, so dan solches gehört, beschee für er, 
was recht sin wirt, welches sich der bestimpt Hans Schor bis uff den nehsten 
rechtstag ze bedenken begert, ist im mit urteyl zuglassenn. 

Zwuschen Peter Dischmacher von Liestall, clegern, an einem unnd 
N., siner eefrowen, anders teyls ist erkant, das es by nest ussgangner 
urteyl, das er Peter ir N. alle wochenn, so lang der gerichtshandell werett, 
VIII sz. geben pliben[!] solle, unnd dwyl ein ersamer ratt zu Liestal den 
commissarien, das sy dy sach, domit sy zu förderlichem end fliesse, furderen 
welle, geschribenn, da soll dem ratt zu Liestall, das er doran welle sin, 
das bedochte N., sin, Peters, eefrowen, wy recht verfügtet werde unnd das 
gut, so er, Peter, noch hatt und im unnd gedochter siner eefrowen zu- 
stendig, in styller gwer unverendert ligen pliben; zu dem so soll von sol- 
lichem gut der vogt, so ir N. geben, siner belonung, domit das recht nit 
gehindert, ussgericht geschriben werden. 

Zwuschen Joss Schwertfegern 2 , clagern, an einem unnd Felicitas, siner 
eefrowenn, antworterin, andersteyls, ist noch verhör, clag, antwortt, red, 
wyderred, der kuntschafften sag und allem fürwenden noch zu recht 
erkant: dwyl meyster Jos nit, wy zu recht, gnigsam, dardurch ein ee ge- 
scheiden mag werden, byprocht, das dan er, meyster Jos, bemelte Felicitas 
wyder zu im in sin huss nemen, sy als sin eefrow, wy einem fromen ge- 
zimpt, zu bett unnd tisch halten, des glichen sy im harwyderumb als ierem 
eeman ze bewysen und zugehorten man schuldig sin soll. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ehegerichtsprotokoll. 

1 Vgl. Nr. 701. 

2 Vgl. Nr. 701. 


26* 
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712. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 15. Dezember 1529. 

[In der zweiten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1529/30 stehen 
unter der Rubrik: „Hohe Schule " die Posten :] 

Doctori Oecolampadio XV lb. 

(links daneben :] Jacob Willeman 1 . 

D[octori] Amorbachio 2 XVIII lb. XV s. 

[Imks daneben^] Cunradus Humbart 3 . 

Joanni Sichardo XV lb. XIII s. 

[links daneben :] famulo 3 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Nicht zu ermitteln. 

2 Bonifacius Amerbach. 

3 Vgl. Nr. 692. 


713. 

Ein Gespräch der Basler Pfarrer mit den Täufern vor dem Basier Rat. 

Basel, den 29. Dezember 1529. 

[Am 4. Januar 1530 berichtet der Basler Bürgermeister Adalberg Meyer 
nach Solothurn(\ 

Vergangenen Mittwoch umrden alle Basler Pfarrer sowie elf Führer der 
Täufer vor Rat und Gerichte berufen , und bei offnen Ratstüren wurde die 
Lehre der Täufer dargelegt und widerlegt 1 , 

1. Orig.: Staatsarchiv Baßel, Missivcn A 29, fol. 171 ro ; 2. Abdr.: Basler 
Ref.akten, Bd. 3. 

1 Vgl. dazu Paul Burokhardt, Basler Täufer, S. 36 f. u. 76, Gauß, Land¬ 
schaft, S. 492, sowie Nr. 991. 


714. 

Oekolampad tritt in die Gartnernzunft 1 ein. 

Basel, den 3. Januar 1530. 

Her docktar Johanes Huszschin. 

Ano Domini XV C und XXX jor hat empfangen 2 doefcar Johanes Husz¬ 
schin, gena[n]t Ecolupadius, und Eusebius Huszschin, sin elicher sun, 
under meister Heinrich Grebly und sinen sechsen, und hand im die ge¬ 
liehen 2 um Vlb., und hat doby gelopt und versprochen der zunfft Ordnung 
zü halten in allen dingen, und ist geschehen uff Mendag noch dem nüwen 
jorstag 3 . 
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Orig.: Staatsarchiv Basel, Protokoll der Garfcnemzunft, Bd. 1, fol. 244 vo . 

1 Die Gartnemzunft ist die Zunft der Obst- und Gemüsehändler und Wirte 
(vgl. Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel, 2. Bd., S. 414 u. 448). 
Oek. kam wohl durch die Familie seiner Frau in diese Zunft. Ihr hatte ohne Zweifel 
der Großvater der Wibrandis, Niclaus Rosenblatt, ein „Gremper“ (Komestibles- 
händler), angehört; in ihr erneuerte denn auch am selben 3. Januar 1530 
Albrecht Rosenblatt, der Vetter der Wibrandis, sein Zunftrecht (eingetragen im 
Zunftbuch unmittelbar vor Oek.); vgl. auch Basler Jahrbuch, 1915, S. 86f. 

2 Zu ergänzen: die Zunftzugehörigkeit. 

3 Unmittelbar nach dem obigen Eintrag folgt im Zunftbuch derjenige des 
Hieronymus Bothanus, des Diakons Oek.s zu St. Alban. 

715. 

Qekolampad an Johann Zwick 1 . 

Basel, den 3. Januar 1530. 

Joannes Oecolampadius Joanni Zvickio a ), ecclesiastae Constantiensi b ). 

Salutem c ) in Christo! 

Jam olim edocti sumus ab apostolis, mi Zvicki, non omnium esse fidem 
[; 2 . Thess, 3 , 2], Quid mirum d ) igitur, si plerique idola in cordibus suis 
aut e ) nova fingant aut e ) conficta defendant? Hinc nobis catabaptistae 
phanatici f ), hinc et ß ) symbolomachi 2 pervicacissimi, hinc plenus est orbis 
hypocritarum h ), quorum fibram comeam solus Dominus spiritu suo 1 ) 
corrigere poterit. Hinc et zelus iste charitatis expers temerariumque in 
condemnandis omnibus supercilium, ita ut tribunal Christi supervacuum 
futurum*), si rerum potiantur scilicet. Vix dum per misericodiam Dei 
in ecclesiis nostris sacrificandi abominatio submota est, et nunc, ut in 
Universum mysteriorum divinae ceremoniae aboleantur 1 ), urgent sanctuli. 
Hoc enim aperte molitur satan. Et Binderlinus 3 ille, in libellis suis Heracli- 
ticis et obscuris et male vafris, sacramentis, imo ecclesiae charitati in- 
sidiatur. Talis a me deprehensus est 4 . Vide igitur, qualis hospes sit! Si- 
mulat se catabaptistis adversarium et a rebaptisatione quosdam revo- 
casse, at interim baptismum cum coena tollit m ). 0 remedium vulnere 
nocentius! Ad eundem fere scopum iaculantur, urgentes, ut eucharistiae 
panegyri excommunicationis gladius vibretur. Jubet quidem Paulus 
probare semetipsum [I. Kor. 11, 28], sed non alterius conscientiam. Alibi 
a diversa religione separat et omnem facinorosorum consuetudinem inter- 
dicit [Tit. 1,16 ]. At ubi fori strepitum in coenam introducit ? n ) Nos sane 
hic videmur officio nostro recte fungi, si fratres lapsos privatim per evan- 
gelicam coireptionem antea moneamus, ut a coena abstineant, et in hunc 
diem nemo nos despexit 0 ). Christianus autem magistratus ötä vofio(pvMxcov 
ethnicos severiter in ordinem redigit p ). Deo sit laus! Et interim singu- 
lorum nos conscientias q ) verbo Domini 1 ) terremus. Atqui isti nimium 
emungendo sanguinem elicere quaerunt. Profecto: das kind hat ein andern 
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ätte, ut Germanice loquar 8 ); sed apparebit propediem excellens illa sancti- 
monia fc ). 

Oremus autem Dominum, ut ecclesiae suae adsit et nos fidelissimos 
ministros suos*) faciat. 

Vale! Basileae, 3. die Januarii 1530 v ). 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 170 ro ; b. Epp. 1592, S. 786f. In anderer 
Fassung steht der Brief a. Epp. 1536, fol. 200 ro f.; b. Epp. 1592, S. 927 f.; diese 
Fassung erweist sich dadurch als überarbeitet, daß die konkrete Bezugnahme auf 
Bünderlin getilgt und statt ihrer allgemeine Bemerkungen über gewisse Sektierer 
eingefügt sind; auch sonst finden sich stilistische Änderungen. Ohne Zweifel sollte 
nur die Überarbeitung veröffentlicht werden, und lediglich aus Versehen wird 
auch die ursprüngliche Fassung in den Druok hineingekommen sein. Es wäre 
schlimm, wenn solche Überarbeitungen auch an anderen Stellen des Werkes vor¬ 
lägen, wo wir dies nicht feststellen können. Wir geben im folgenden die Varianten: 

a) Epp. 1636, fol. 200: Zviccio. 

b) Epp. 1536, fol. 200 fügt hinzu: suo charissimo fratri. 

c) Epp. 1536, fol. 200: Salus. 

d) Epp. 1536, fol. 200: ohne: mirum. 

e) Epp. 1536, fol. 200: vel — vel. 

f) Epp. 1636, fol. 200: phanatici quidam catabaptistae. 

g) Epp. 1536, fol. 200: ohne: et. 

h) Epp. 1536, fol. 200: hypocritis. 

i) Epp. 1536, fol. 200: Spiritus Dei (statt: Dominus spiritu suo). 

k) Epp. 1536, fol. 200: adeo ut et Christi tribunal supervacaneum futurum sit. 

l) Epp. 1536, fol. 200: ut mysteriorum ceremonias a Christo institutas aboleant. 

m) Epp. 1536, fol. 200: Id molitur sathan; nec desunt, qui, libellissuis Hera- 
cliticis et obsouris et male vafris, sacramentis Christi, imo charitati ecclesi? insi- 
dientur et Simulant, se quidem catabaptistis adversarios, sed interim baptismum 
cum coena tollunt. 

n) Epp. 1536, fol. 200:. .. iaculantur illi, qui sic urgent, ut excommunicationis 
gladius in euoharistiae panegyri vibretur. Non video, ubi Paulus fori strepitum 
in sabbatum hoc transtulerit, iubet quidem probare semetipsum, sed non inquit: 
proba alteriuB conscientiam. Alibi a diversa religione separat, alibi omnium facinoro- 
fiorum consuetudinem interdicit, sed tumultuarium fori strepitum coenae panegyri 
non adhibet. 

o) Epp. 1536, fol. 200: Nos sane sic videmur nobis sat recte munere nostro 
fungi, si fratres lapsos per evangelicam correptionem privatim moneamus, ut 
abstineant a coena, et in hunc usque diem nemo nos contempsit. 

p) Epp. 1536, fol. 200: Christianus autem magistratus et Siä voftotpv)Ax(av 
ethnicos in ordinem redigit. 

q) Epp. 1536, fol. 200: conscientias nos. 

r) Epp. 1536, fol. 200: dominico. 

s) Epp. 1536, fol. 200: Profecto (ut Germanice) loquar: das kint hadein andern 
ette; Epp. 1592 liest in beiden Fassungen: vatter, 

t) Epp. 1536, fol. 200: sanctimonia illa excellens. 

u) Epp. 1536, fol. 200: ohne: suos. 

v) Epp. 1636, fol. 200: Vale, 3. Januarii 1530. 

1 Über Zwick vgl. Nr. 577; über einen verlorenen Brief Oek.s an ihn vgl. 
Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 181. 
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2 Gemeint sind die Spiritualisten. 

3 Johannes Bünderlin (Wunderl) aus Linz, 1515 in Wien immatrikuliert, 
1526 mit Hans Denk in Augsburg zu einer Geistesgemeinschaft verbunden, 1528 
bis 1529 in Straßburg, dann als Gast im Hause Johann Zwicks in Konstanz. Er 
vertrat „einen pantheistisch-mystisohen, spekulativ-theosophischen und sub- 
jektiviafcisch-rationaliatisohen Standpunkt“ und wirkte vor allem auf Sebastian 
Franck. Über ihn und seine Schriften vgl. Alexander Nicoladoni, Johannes 
Bünderlin von Linz und die Öberösterreichischen Täufergemeinden in den Jahren 
1525—1531, 1893, sowie: Mennonitisches Lexikon, Bd. 1, S. 298ff. 

4 Es bleibt ungewiß, ob Oek. den Mann persönlich oder nur aus seinen 
Schriften kannte. 


716. 

Bonifacius Amerbach Ober den eingeführten Predigtzwang. 

Basel, den 9. Januar 1530. 

[Am 9 . Januar 1530 schreibt Bonifacius Amerbach aus Basel an Desi- 
derius Erasmus in Freiburg i. Br .:] 

De rebus nostratibus quid scribendum sit, propemodum ignoro. Si 
evangelii fructus sunt post elxovofxaxlav in sacraria quoque cladem edere, 
bona ecclesiarum sub hastam coniecta licitatoribus minimo addicere 1 , 
item mulctis, iisque non vulgaribus, ad audiendas conciones cogere 2 cum 
id genus similibus, sumus plane, quod audire cupimus, nempe evayyeh- 
xcoraroL Parum abfuit, quin et ad mensam Oecolampadii cogeremur 3 : 
ea hospitalitate est bonus hic vir, ut ad hoc adactos satagat. In pontifice 
hoc olim tyrannidem, nunc ipsi rerum potiti evangelicum interpretantur. 

Abdr.: a. Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 236; b. Allen, Bd. 8, S. 317. 

1 Zur Säkularisation der Kirchen- und Klostergüter vgl. Burckhardt-Bieder¬ 
mann, Amerbach, S. 231 f. 

2 Am 19. Dez. 1529 hatte der Rat ein Mandat erlassen, daß „alle geistlich 
und weltlich, wib und man, burger oder hindersesen, solten nu fürhin zum weni¬ 
gsten al wuchen ein mol in die kilchen gon, das wort gottes zu hören und sich mit 
andren cristlichen bürgeren vereinbaren; welcher daaz nit thette, dem solt man 
die zunfft oder geselschafften endziechen und abschlachen und susz stroffen, so 
dan doruff gesetzt woren“ (Basler Chroniken, Bd. 1, S. 107). 

3 Dieser Abendmahlszwang sollte auch noch kommen (vgl. Nr. 736). Bereits 
im März 1530 schreibt Erasmus an Amerbach: „Audio vos denuo invitari ad 
mensam Oecolampadianam, evangelicam hospitalitatem“ (Allen, Bd. 8, S. 371). 

717. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. Januar [1530]. 

Oekolampad hat einen Brief von Karlstadt erhalten ; dieser läßt Zwingli 
grüßen , bedauert , daß er nicht zur Marburger Disputation zugelassen worden 
sei, und erzählt die Zumutungen der Lutherischen in Sachsen . 
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Die durch die Täufer hervorgerufenen Schwierigkeiten}. Hinrichtung 
eines Eidbrüchigen 2 . Wirkung des Martyriums. 

Den giftigen Brief des Erasmus, in dem Pellikan und Butzer, ja alle 
Evangelischen geschmäht werden, wird Lukas Rollenbutz senden 8 . 

Bezugnahme auf ein Gespräch Oekolam'pads mit Ulrich Funk A über die 
Pläne Ulrichs von Württemberg . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 958, S. 399ff. 

1 Vgl. Burckhardt, Basler Täufer, S. 38. 

2 Nach dem Täufergespräoh vom 29. Dez. 1529 (vgl. Nr. 713) ging der Eat 
zu strengem Vorgehen gegen die Täufer über; so wurde am 12. Jan. 1530 Hans 
Lüdin von Bubejndorf als erster Täufer auf dem Basler Kiohtplatz hingerichtet 
(Burckhardt, Basler Täufer, S. 37; Gauß, Landschaft, S. 492f.). 

3 Gemeint ist die „Epistola contra quosdam, qui se falso iactant evangelicos“ 
(Clericus, Bd. 10, Sp. 1573ff.; vgl. Nr. 192, Anm. 7). 

4 Der Zürcher Ratsherr Ulrich Funk war in Straßburg zum Abschluß des 
Burgrechts gewesen (5.—13. Jan. 1530; Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 498ff.). 
Funk scheint den Brief Oek.s nach Zürich mitgenommen zu haben. 

718. 

Oekolampad an Joachim Vadian. 

Basel, den 16. Januar 1530. 

Clarissimo viro Joachimo Vadiano, senatori civitatis s[ancti] Galli, 
suo observando patrono. 

Salutem in Christo, optime Vadiane! 

Tametsi paucis catabaptistis vera resipiBcentia data est 1 (adeo gravis 
ac letalis morbus et aegre medicabiliß furor miseros misere perdit), unus 
tarnen, hic Nicolaus 2 , singulari beneficio Dei ex inferis. ut ita dicam, oikcog 
regressus, revixit. Cui iure omnis fratemitas non solum gratulatur, sed 
et in gratulationis indicium patrocinatur, si in pristinum statum suum 
reduci queat, in quo plus sua paenitentia prodesse poterit, quam pridem 
sua insipientia incommodavit. Aderit igitur illi humanitas tua et in 
hac re nos, per Christum pro illo intercedentes, aliquid impetrasse de- 
claret. Non enim ego solus, sed et caeteri fratres 3 , quotquot illum audiunt 
et explorant, conversionem eius recipiendam, uti ixavdv et iustam censent. 
Quod si fefellerit, nescio, an ulli alii fides habenda sit. 

Salvos opto vestros verbi Dei concionatores et quicquid illic est fratrum. 

Vale! Basile$, sedecima die Januarii anno 1530. 

Joannes Oecolampadius. 

1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vad. Briefsammlung, Bd. 3, fol. 3; 2. Abdr.: 
a.Epp. 1636 (1548), fol. 81 vo ; b. Epp. 1536 (1548), fol. 206 ro ; c. Epp. 1692, S. 370; 
d. Epp. 1592, S. 954; e. Vadianisohe Brief Sammlung, Bd. 28, Nr. 593, S. 202. 

1 Oek. denkt an die vielen rückfälligen Täufer, die gerade damals den Baslern 
zu schaffen machten (vgl. Burckhardt, Basler Täufer, S. 37 ff.). 
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2 Nikolaus Guldi, 1525 und 1526 wegen Täuferei vom St. Galler Rat gebüßt; 
1631 im Kappeier Krieg Bote des St. Galler Hauptmanns Friedbolt, 1535 Teil¬ 
nehmer am Zuge Karls V. nach Tunis (vgl. über ihn Emil Egli, St. Galler Täufer, 
1887, S. 53; Burckhardt, Basler Täufer, S. 77; Johannes Keßler, Sabbata, 
1902, S. 561 f.; Corp. ref., Bd. 97, S. 392 f.; Hist.-biogr. Lex. der Schweiz, Bd. 4, 
S. 13; Mennonitisches Lexikon, 2. Bd., S. 198). 

3 Am 11. Jan. 1530 empfahlen die in Straßburg weilenden Zürcher Gesandten 
den Mann an Bürgermeister und Rat von Zürich (Abschiede, Bd. 4, Abt. 1b, 
S. 498); am 12. Jan. und 13. Jan. empfahlen ihn Butzer und Capito an Zwingli 
(Corp. ref., Bd. 97, Nr. 955 u. 957), ebenso an Vadian (Vad. Briefsammlung, Bd. 28, 
Nr. 591 u. 592). An Zwingli schrieb Butzer: „Oecolampadius commendarat eum 
nobis, et libenter quidem homini adfuissemus, ut contigisset ei hic vivere; verum 
tanta iam premimur pauperum multitudine, ut non licuerit, quod maxime cupie- 
bamus“, und ähnlich an Vadian. 


719. 

Oekolampad an Berchtold Haller. 

Basel, den 16. Januar 1530. 

Berchtoldo Haller, dilecto in Christo fratri, Bernensium fidissimo 
doctori. 

Salutem in Christo! 

Comperta nobis est, frater mi, seculi nostri ingratitudo et malignitas. 
Nihil illi satis facit, tarn fastidiosi fastuosique palati est, ne dicam: delicati, 
nihil relinquit inarrosum, etiamsi optime fidelissimeque gestum. Offen- 
dimus passim carpentes omnia, quasi ipsi non nisi optima quaeque sec- 
tentur. Eapropter nihil inexpectatum nuncias narrans, quod cum papiste, 
tum catabaptiste ex colloquio nostro Marpurgensi offendantur, imo 
glorientur nos victos 1 . Miramur potius, quod non magis ineptiunt et 
malignitatem suam produnt. Gratulari oportebat et nihil non facere, 
si qua solida inter ecclesie doctores concordia renasceretur; iam sunt, 
qui dolent, ubi aliqua pacis indicia spectant. Multum clamarunt antea, 
tantis nos odiis dissidere, tamque impotentes affectuum nostrorum, ut 
nihil hostilius censeri queat. Nunc vero ubi pacifice convenitur datisque 
dextris disceditur, etiamsi non toto negocio perfecto alia habent, que 
calumnientur. Verum morem geram tibi urgenti, ut quibusdam illorum 
sycophantiis respondeam, quo habeas, quibus illorum obturentur ora, 
qui in articulis nostris vellicandis tarn acuti sunt. 

Ecce descendimus vocati ab optimo vereque Christiano principe, non 
ob aliam quam eucharistie causam ventilandam. Erant enim, qui puta- 
bant, in solis verbis esse dissidium, sententiam vero non admodum diver- 
8am et inconciliabilem. Atqui ut perventum ad Colloquium cum privatum 
tum coram principe, Lutherus ad alia, que concorditer confitemur, sese 
convertit. Mendax enim rumor, ne suspicioni imputem, traduxerat nos 
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quasi de Christo deque triade sanctissima, item de fide ac ministerio verbi 
parum pie sentientes, et quales hincinde in conventiculis suis catabaptiste 
xaivoxofiovai , comminiscuntur, imo reducunt errores. Eesponsum est 
illis nos nec eam ob rem comparere deque his, que rogabantur, ita pie 
sentire, ne sit, quod in nobis iusto desiderent. Qui enim Christum unum, 
verum, et Deum et hominem fatemur et fide in illum salvos nos fore spera- 
mus, ab hisce blasphemiis satis alieni sumus. Quamvis autem de his non 
valde pluribus coram principe actum, attamen, quoniam in re eucharistie 
nondum etiam post triduanum Colloquium conveniebamus, visum est 
plerisque, vel hoc orbi indicandum, in ceteris causis fidei, ut articuli sonant, 
nullum inter nos esse dissidium. Et nihil quidem vi disputationis obten- 
tum est, sed ut articuli Zwinglio et mihi prelecti, quedam verba dumtaxat 
mutari petiimus 2 , propter contentiosos quosdam, qui verba magis quam 
verborum sensa urgent. Nihil igitur victoriarum utririque, ubi nihil praelii 
vel digladiatiuncul^, quicquid clancularii obtrectatores illi effutiant. 

Videamus autem, quenam sunt illa, que istis tarn vehementer dis- 
plicent! 

Principio obiiciunt, quod nostram sententiam conciliorum authoritate 
approbemus, qui hactenus nihil pr^ter scripturam admittere soliti simus 3 . 
Sed dicant isti, ubi unquam concilia reiecimus, verbi divini authoritate 
suffulta! Quin et alibi sepe propter eos, qui multum illis tribuunt, usi 
sumus illorum dictis. Sunt enim illa prima quatuor oecumenica concilia, 
quantum ad fidei dogmata attinet, vere sacrosancta et in verbo Dei fun- 
data a nulloque fideli unquam reiecta. Execramur enim et nos Paulum 
Samosatenum, Arrium, Eunomium, Sabellium, Nestorium, Euthych[em] 
et Dioscurum, contra quos illa congregata sunt. Placet confessio fidei 
patrum. Sed quedam pro honestate morum statuerunt; illa eatenus 
recipimus, quatenus charitati libertatique Christiane non preiudicant. 
En etiam apud papisticissimos canones illi vigorem suum amiserunt. Nos 
si charitatis regulam non prevaricamur, conciliorum robur non enervamus. 
Et sic pie sentientes, quare contradiceremus ? Quur illi non potius leni- 
tatem commendant? 

Deinde obiiciunt illi, quod verbo extemo spiritum ac fidem alligemus 
,,ordinate loquendo“, quasi Spiritus libertas, ut, dum spirat, ubi vult [J oh. 3 , #], 
deordinatio sit 4 . Hec qui improperant, non intelligunt, quid dicamus 
„ordinatum“ 5 . Scis enim, duplicem esse potentiamDei: unam absolutam, 
alteram ordinatam, ut vocant 8 . Quum igitur dicimus, spiritum fidei 
per verbum nobis conmunicari, de solito ordine Dei loquimur, nolentes 
interim angusto limite divinam potentiam concludi. Hunc autem esse 
ordinem et morem Dei docet Paulus dicens: ,,quomodo credent ei, de 
quo non audierunt“ [Röm. 10 , 14\. Quare ergo illi inferunt, quasi ex 
libertate deordinationem faciamus? Servat enim et sic suam libertatem 
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Spiritus sanctus, ut solis electis se communicet. Quod si minus admisisse- 
mus, norme ministerium verbi ut catabaptiste quidam abstulissemus 1 
Interim non derogamus potentie divine absolute, quod etiam ante audi- 
tum verbum externum bominem instruere possit. Proinde non dicimus 
gratiam Spiritus sancti esse alligatam, ut illi calumniantur, sed fatemur 
Dominum [per] spiritum sanctum cooperari predicantibus, ut Marcus 
habet [Mo. 13,11], 

Quod tercio opponitur, videtur non sine ratione fieri, et nos quoque 
non facile assensissemus, nisi ex aliis conclusionibussinceritascolliquesceret. 
Non invenis in verbis nostris, quod dicamus, cum his verbis: ,,Qui cre- 
diderit et baptizatus fuerit“ [Mc. 16 , 16] institutus sit baptismus 7 . Pridem 
enim illum Christus sanctificarat a Joanne tinctus, et apostoli baptizarant. 
Jam quod dicimus, opus esse Dei, ideo fit, quia non ab homine institutus 
est 8 , etiamsi externus sit et ab homine pr§stetur, sicut et evangelium, 
quod nos docemus, non est humanum verbum, sed verbum Dei, siquidem 
ad imperantem Deum respicias, quemadmodum, si praeco iubeat, quod 
rex praecepit, non praeconis, sed regium verbum et opus est. 

Item quod vellicatur, quia diximus 9 , baptismum non esse solam 
tesseram et nudum signum, quo ecclesie accensemur, sed etiam fidem 
exposcimus 10 , quur hoc negaremus ? Est enim symbolum Christianorum; 
et qui sunt Christiani, nisi qui in Christum credunt ? Exposcitur autem 
fides vel iam praesens vel quae expectatur sequutura; nihilominus sig¬ 
num est fidei. Ecce, mi frater, si et eucharistiam dixero tesseram fidei 
in Christum crucifixum, nunquid aberrabo % Minime; nam alioqui mortem 
Domini non annunciarem. Nunquid igitur quorundam hypocrisis Domini 
benedictionem evacuabit, ut ipsum sacramentum non sit tale tantumque 
sacramentum ? Non est igitur, quod vel papiste vel catabaptiste vincant, 
si pueris nondum adultis signum fidei detur. Atque adeo ipse non ne- 
garim aquam baptismi esse aquam regenerantem; fit enim puer ecclesie, 
qui dudum ab ecclessia non agnoscebatur. 

Offendit etiam inquietos illos homines, quod liberas traditiones relin- 
quimus, si cum verbo Dei non pugnent 11 . Et nec illius articuli p^nitere 
potest. Verbum enim Dei fidem ac charitatem complectitur, quas si 
ceremonie non ledunt, quare minus tolerabiles sunt ? Alioqui nulla unquam 
nobis pax constabit. 

Similiter pacificus homo, qui rationem sacramentorum novit, facile 
percipit, quomodo ad gratiam Dei per baptismum recipiatur puer 12 . Quos 
enim illa docent: nura Deum, num pueros ? Nec illum nec hos, sed alios 
presentes, qui hoc symbolo admonentur, puerum ad gratiam Dei pertinere. 
Non autem elemento aque, sed sanguini Christi per spiritum in fide digni- 
tatem abluendi tribuimus. Neque ego superstitionem dixerim mulierum. 
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si infirmos pueros tingere festinent, nisi etiam calculum et iudicmm 
ecclesie pro nihilo habere nolim. 

Demum hoc vere contentiose observatum est, quod admittimus appellari 
eucharistiam saeramentum altaris 13 , quasi approbemus aras papisticas yel 
Luteranas, in quibus sacrificetur. Atqui nos pacis gratia nec sacrificii 
vocabulum abhorreremus, si non subesset dolus. Quid mali igitur, si 
mensain Dominicam altare vocemus? Apellamus igitur a lividis illis ad 
candidos lectores et Christiane cordatos, qualis tu. 

Habes igitur brevibus, opinor, quod petebas. Mihi non est animus, 
o mn iu m nugis posthac respondere. Tecum tarnen pro nostra familiaritate 
h$c et alia libenter confero. Reliqua nostri et vestri nunciabunt legati 14 . 
Bene te valere precor cum uxore, cum symmystis et patronis nostris 
Nolliis 15 , Wattenwileris 16 ac aliis! 

Basilee, 16. die Januarii anno 1530. 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337. fol. 30f.; 2. Abdr.: a. Epp. 1536 
(1548), fol. 24 ro ff.; b. Epp. 1592, S. 108ff.; o, Rudolf Hospinian, Historia sacra- 
mentaria, Bd. 2, 1002, fol. 83f.; d. Sch. u. Sch., Bd. 4, S. 191 ff. 

1 Vgl. Carl Pestalozzi, Bertold Haller, 1861, S. 47. Von solchen Angriffen 
schreibt Oek. bereits an Zwingli in Nr. 707 und bittet Zwingli um Mitteilung seiner 
„consolatio vel instructio“, damit man den Gegnern „iisdem verbis“ antworten 
könne. 

2 Vgl. Nr. 098 am Schluß (Martin Butzer an Ambrosius Blarer). 

3 Dieser Vorwurf bezieht sich auf die ersten Marburger Artikel, in dem auf 
das Konzil von Nicaea Bezug genommen ist (WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 160). 

4 Der aohte Marburger Artikel lautet: „Von dem eusserlichen wortt. Zum 
achten, das der heyllig geyst, ordennlich zu reden, nymands sollichen glauben 
oder seine gäbe gibt on vorgend predigt oder muntlich wort oder euangelion Christi, 
sonndem durch unnd mit sollichem muntlichen wort wirckt er unnd schafft er 
den glauben, wo unnd inn wilchen er will. Rom X.“ (WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 104f.) 
Zwingli bemerkt dazu: „Ipse [= Gott] fidem dat, non extemum verbum; idcirco 
bis positum est „er“ xar* g/npaoiv“ (Sch. u. Sch., 4. Bd., S. 183; WA, Bd. 30, 
Abt. 3, S. 164). 

5 „Der Zusatz ,ordentlich zu reden* am Anfang des Artikels, der die Möglich¬ 
keit einer außerordentlichen Wirksamkeit des Geistes zuläßt, ist vielleicht auf 
Verlangen der Gegenseite von Luther nachträglich gemacht worden“ (WA, Bd. 30, 
Abt. 3, S. 104 f.; vgl. Anm. 2). 

6 Über diese Unterscheidung zwischen der potentia Dei absoluta und der 
potentia Dei ordinata in der Scholastik vgl. Reinhold Seeberg, Lehrbuch- der 
Dogmengeschichte, Bd. 3, 4. Aufl., 1930, S. 393 u. 064. 

7 Der neunte Marburger Artikel lautet: „Von der thauffe. Zum neundten: 
das die heylige thauffe sey ein sacrament, das zu sollichem glauben von Gott inn- 
geseczt; unnd weil Gots gepott: „Ite, baptisate" unnd Gots verheissunng drynnen 
ist: „Qui crediderit“, so ists nicht allein ein leddig Zeichen oder losung unnder 
den Christen, sonnder ein Zeichen unnd werck Gottes, darinn unnser glaube ge¬ 
fordert, durch welchen wir zum leben widder geporn werden“ (WA, Bd. 30, Abt. 3, 
8. 106f.). 
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8 Zwingli bemerkt: „werk Gottes“ diotum est, ne quis contemnat“ (Seh. u. 
Sch., Bd. 4, S, 183; vgl. WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 165, Anmerkung). 

9 Ebenfalls im neunten Marburger Artikel (vgl. Anm. 7). 

10 Wahrscheinlich setzte Luther das „darinn unnser glaube gefordert“ im 
Sinne von „gefördert“. Doch schon Zwingli verstand „gefordert“ im heutigen 
Sinne (Soh. u. Sch., Bd. 4, S. 183), ebenso hier Oek. (vgl. dazu WA, Bd. 30, Abt. 3, 
S. 165—168, Anmerkung). 

11 Der dreizehnte Marburger Artikel lautet: „das man heist tradition, ment sch¬ 
lich Ordnung inn geistlichen oder kirchengeschefften, wo sy nicht widder öffentlich 
Gottes wort streben, mag man freyhallten oder lassen, darnach die leuthe sinndt, 
mit denen wir umbgeen, inn allwege onnöttig ergernus zu verhütten unnd durch 
die liebe den schwachen unnd gemeinem fridde zu diennst etc.“ (WA, Bd. 30 
Abt. 3, S. 168). 

12 Der vierzehnte Marburger Artikel lautet: „das die kinnderthauffe recht 
sey unnd sy dadurch zu Gottes genaden unnd inn die christennheit genommen 
werden“ (WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 168f.). 

13 Im fünfzehnten Marburger Artikel. 

14 Die Gesandten von Zürioh, Bern und Basel kamen damals von Straßburg 
zurück, wo das Christliche Burgrecht mit Straßburg beschworen worden war 
(Abschiede, 4. Bd„ Abt. 16, S. 498ff.). Am 23. Jan. 1530 weilten sodann Gesandte 
von Zürioh, Straßburg und Basel in Bern, um das Burgrecht mit Straßburg dort 
zu beschwören (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 530). 

15 Anton Noll, 1628 erstes Mitglied des neuerrichteten Chor- und Ehegerichts, 
Mitglied des kleinen Rates; im Jan./Eebr. 1530 begleitet er als Ratsbote Berchtold 
Haller naoh Solothurn (Corp. ref., Bd. 95, S. 327). 

16 Über Nikolaus von Wattenwil vgl. Nr. 165. 

720. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel,] den 17. Januar 1530. 

Oekolampad empfiehlt Nikolaus Guldi an Zwingli. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 960, S. 403. 

1 Vgl. Nr. 718. 


721. 

Oekolampad in der Urfehde des Hans Schmid. 

Basel, den 26. Januar 1530. 

Hans Schmid, der Schneider von Sissach. hat sich einem Befehl des 
Landvogt?, bei einer Gefangennahme behilflich zu sein 1 , widersetzt und allerlei 
Rede getan, wie und was er von Oekolampad in diesen Dingen für Bescheid 
erhalten ; deswegen wurde er gefänglich eingezogen, aber am 26. Januar 1530 
wieder freigelassen auf Grund einer Urfehde, daß er vor allem auch der Täufer 
und ihres Anhangs müßig gehen wolle. 
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1. Orig.: Staatsarchiv Basel, Rathsbücher, 0, 4, fol, 71 ro ; 2. Abdr.: Basler 
Ref.akten, Bd. 3. 

1 Vgl. Nr. 726, Anm. 4. 


722. 

Wolfgang Fabricius Capito an Qekolampad. 

[Straßburg,] den 27. Januar 1Ö30. 

Joan[ni] Oecolampadio suo. 

Salve! 

Est apud me adulescens bone spei, mediocriter institutus, exili loco, 
sed probis natus parentibus, cui cuperem invenire conditionem apud 
aliquem honestum virum, quocum viveret et operam daret literis. Sequax 
videtur in omnem habitum, sed etate est ad fraudem magis illicibili. Agit 
enim annum forte septimum decimum. Suavitate ingenii est ac docilitate 
multa, sed homo et adulescens est, ut cura opus sit, etsi videatur eo iudicio, 
quo sibi possit honeste imperare. Huic, si potes, herum invenias; addemus 
plus minus octo aureis annue. Impensae enim graves sunt hac annonae 
difficultate. Vestes hinc habebit, libros et reliqua pro mediocritate suorum. 
Nam tali etati amplissima contingere nolim. Si perget, ut spes est, cura- 
bimus, ut brevi a senatu nostro liberalius alatur ceu spes reipu[blicae]. 
In hoc enim sumus, ut stipendiis auditores autorentur, non minus quam 
professores; alioqui ipsissima barbaries irrumpet, priore difficilior. Et 
invenimus senatum adhoc non nihil volentem. Proximo audies, nisi 
exciderit, summam consilii nostri. 

Erasmus Gerardum Noviomagum nostrum atrociter proscidit 1 , imo 

[.] tt ). Cui respondendum putant; equidem sane nihildum statuo. 

Ambit enim eiusmodi, ut se hoc nomine adversariis venditet. Virus hominis 
videtur ipse[!] potissimum offecturum vel nobis tacentibus. Nam ei fidem 
nunquam habebunt papiste. Simili ingenio, si quid reddendum, occursari 
possemus, sed nolim bonas horas malis istis tricis disperdere. Rescribe, 
quid tu censeas! 

Uxorem, Eusebiolum 2 et fratres tuos nobis salutato. 

Vale, 27. Janufarii] anno 1530. 

Scripsi pro adolescente meo Paulo Phrig[i]oni 3 atque Cratandro; 
uterque te huius nomine conveniet. 

V[olfgangus] Capito. 

Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 337, fol. 41. 

a) Ein unleserliches Wort. 

1 Gemeint ist die „Epistola contra quosdam, qui se falso iactant evangelicos“ 
(vgl. Nr. 717, Anm. 3, sowie Nr. 192, Anm. 7). 
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2 Gemeint ist Oek.s Knäblein Eusebius. 

3 Paul Phrygio. 


723. 

Gekolampad an Wolfgang Fabricius Gapito. 

Basel, den 3. Februar [1530], 

Wolfgango Capitoni, suo charissimo fratri. 

S[alutem] in Christo I 

Antequam epistolam tuam 1 acciperem et ignorarem, Gerardum factum 
„vulturinum“ 2 , mi Capito, adiunctam huic scripseram 3 et dolorem, quem 
ex Erasmi literis acceperam, indicavi, non quod tanti momenti sit, sed 
quod multa in mundo stultissima iudicia sunt, qu$ non omnino contem- 
nenda. Itaque innocentiam nostrorum et verum candorem, illius autem 
et suorum malignitatem recte quis conferret 4 , deinde consilia, qu$ ille 
dat, et consilia, qu$ a scripturis accepimus; antitheses iterum, diiudi- 
canda[!] etiam pueris, probe ostenderent[!]. Aut fortasse malignitatem 
virulentosque dolos illius charitas teget et dissimulabit nostrorumque 
candorem asseret honestius et christianius. Providebit, quisquis scrip- 
turus est, non solum, qu$ in nos evomuit, sed etiam, qu$ verisimile est, 
illum obiecturum esse et in sui defensionem posthac allaturum. Non 
desunt autem vobis isthic eloquentissimi, qui hac provincia feliciter fungi 
poterint. Dominus, precor, sua gratia illi, quisquis futurus est, calamum 
dirigat ad compescendam procacissimam calumniatoris libidinem! 

Porro adolescenti, de quo scribis, nescio, ubi herum inveniam. Ego 
nunc utor semigallo ministro, quem fortassis dimittam; nam licet probus 
sit, meis tarnen usibus parum idoneus 6 . Illum, de quo scribis, ideo [non ?] 
libens recipio, ne fortassis, dum domesticis meis laboribus occupatur, 
ingenii iacturam faciat, tametsi quotidie pr^ter meas lectiones et conciones 
audire ad duas horas lectores permitterem 6 , nisi inexpectata qu^dam 
negocia acciderent. C$terum si sibipsi deesse non velit, sat habebit horarum, 
quas literis consecret. Porro si ex cognatis vel affinibus tuis est, in tui 
gratiam nihil non faciam, si illum ad me miseris, modo ipse et obediat 
et honestati potissimum studeat. 

Hieronymus, diaconus 7 , ad te scripturus est de his, qu$ Nicolaus 
[Joldt 8 , catabaptista, scripta apud te reliquit, ut eorum nobis copiam 
facias, quod et ego te orarim. Uxor pro libello precu[l]arum 9 gratias 
tu^ habet et rescribet, si vocabit. Gravida est et menses iterum numerat 10 ; 
saluta tuam! 

Berchtoldus permittentibus suis Solodori concionatur, sed catabaptist? 
[. .] ecclesi^ plus incommodi afferant quam papist^ 11 . Ab auditu enim 
verbi Dei, quotquot possunt, abducunt. 
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Paulus Phrygio quidem ostendit, qu$ de adolescente illo scripseras, 
Cratander non item 12 , qgre fortassis ferens, quod Danielem alteri excu- 
dendum tradiderim 13 ; at sibi imputet, ut pleraque alia. 

Bene vale cum uxore ac fratribus! 

Basileq, tercia Februarii. 

Jo[annes] Oecolampadius. 

[Nachschrift unter der Adresse :] 

Vide, quid sit de Carolstodio[l] respondendum! Est, opinor, satis 
tragoediarum, et tarnen autoritas novorum ducum conficienda est 14 . 

Orig.: Biblioth&que de la ville de Neuchätel. 

1 Vgl. Nr. 722. 

2 Gerhard Geldenhauer von Nymwegen ist in der Schrift de3 Erasmus als 
„Vulturius“ aufgeführt (Clericus, Bd. 10, Sp. 1573ff.). 

3 Diese früher geschriebene Beilage ist nicht erhalten. 

4 Oek. antwortet hiemit auf die Frage Capitos, ob man Erasmus antworten 
solle, und bejaht die Frage; in der Tat griff dann Butzer zur Feder (vgl. Nr. 192, 
Anm. 7). 

5 Am 15. Dez. 1529 bezieht ein Jakob Willeman und am 1. März 1531 ein 
Jakob Arsennt Oek.s Gehalt (Nr, 712 u. 826). Beide scheinen Famulusdienste bei 
Oek. versehen zu haben. Ob einer mit dem hier genannten „semigallus minister“ 
identisch ist, bleibt ungewiß; immerhin würde diese Bezeichnung auf den wohl 
aus Freiburg i. Ü. stammenden Jakob Arsennt sehr wohl passen; dann hätte ihn 
aber Oek. doch nicht so rasch entlassen, wie er hier beabsichtigt. 

6 Auch daraus geht hervor, daß damals der Lehrbetrieb an der Universität 
durchaus im Gange war (vgl. Staehelin, theol. Fak., S. 149). 

7 Hieronymus Bothanus zu St. Alban (vgl. Nr. 664). 

8 Es kann nur Nikolaus Guldi gemeint sein (vgl. Nr. 718); wahrscheinlich 
ist zu lesen: „Goldt“. 

9 Man darf vielleicht an des Straßburger Schulmeisters Otto Brunfels „Biblisch 
bettbüchlin der altvätter und herrlichen weiberen beyd Alts und Neues Testa¬ 
ments“ von 1528 denken (Paul Althaus, Forschungen zur evangelischen Gebets¬ 
literatur, 1927, S. 16). 

10 Nach dem Meyerschen Geschäfts- und Geschlechtsbüchlein (Staatsarchiv 
Basel, Personalurkunden Nr. 35), geschrieben von Jakob Meyer, dem Schwieger¬ 
sohn der Wibrandis durch Agnes Capito (vgl. Nr. 553), wurde Irene Oekolampad 
am 21. März 1530 geboren; als Paten werden genannt: „Jacob Lumparth andere 
frow, Symon Albrecht und die alte frow juncker Jacobs von Rottberg“. Jakob 
Lumbart erscheint 1532 als Meister der Gartnemzunft, Simon Albrecht 1529 als 
Meister der Safranzunft (Basler Chroniken, Bd. 6, S. 549f.); mit der „alten frow 
juncker Jacobs von Rottberg“ ist kaum die Ehefrau des ca. 1566 gestorbenen 
Jakob von Rotberg (vgl. Walther Merz, Oberrheinische Stammtafeln, 1912, 
Tafel 31) gemeint, sondern wohl eine alte weibliche Person des Haushalts des 
Junkers. 

11 Die Neugläubigen in Solothurn hatten es durchsetzen können, daß Haller 
von Bern einen Monat lang in Solothurn predigen durfte. Am 24. Jan. 1530 er¬ 
schien er in der Begleitung von Anton Noll. Aber infolge seiner Anwesenheit kam 
es zu großen Unruhen (vgl. Karl Pestalozzi, Bertold Haller, 1861, S. 47 f.; Schmidlin, 
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S. 165ff.; Ernst Kocher und Alexander Furrer, Gedenkschrift der Solothurner 
Protestanten, 1917, S. 14ff.; vgl. auch den Brief Hallers an Zwingli; ,,ecce tumultu- 
antur evangelici ..nimirum evangelium suum a catabaptistis edocti“ (Corp. ref., 
Bd. 97, S. 450). 

12 Vgl. Nr. 722. 

13 Oek.s Danielkommentar vom März 1530 erschien bei Johann Bebel und 
Thomas Wolf (vgl. Nr. 729); zur Sache vgl. Basler Zeitschrift für Geschichte und 
Altertumskunde, Bd. 16, 1917, S. 379. 

14 Zu Beginn des Jahres 1529 war Karlstadt wegen neueinsetzenden Druckes 
aus dem Kurfürstentum Sachsen geflohen und hatte sich zunächst nach Holstein 
begeben; doch auch von dort mußte er weichen; darauf fand er Zuflucht bei dem 
Edeling Ulrich von Dornum in Ostfriesland; von dort bat er Philipp von Hessen 
um Zulassung zur Marburger Disputation, allerdings vergeblich; bald darauf 
durch ein Religionsedikt des Grafen Enno vom 12. Dez. 1529 gegen alles Nicht« 
lutherische, wurde auch seine Lage in Ostfriesland unhaltbar. So wandte er seine 
Blicke nach Straßburg und der Schweiz, schrieb an Oek. (vgl. Nr. 728) und traf 
bald darauf persönlich in Straßburg ein (vgl. Barge, 2. Bd., S. 394ff.). 


724. 

Oekolampad an Martins Hans [Hubert]. 

Basel, den 4. Februar [1530]. 

Dem ersamen und weiszen Martins Hansen 1 , burger zu Bergzabern, 
seinem bsunder gutten frund. 

Mein fruntlichen grusz zu bevor, lieber, gutter freund. 

Ich fug euch in aller besten zu verstan, wie das euwer sun vor ettlichen 
monad ausz meinem hausz und dienst körnen ist 2 , ausz keiner onredtlicher 
ursach, dann allein, die weil er alszo begirig ist zu studieren, hat in wollen 
darfur ansehen, er müsse vil gutter lection verseumen 3 , dero er in kunff- 
tigern gefroct [!] mocht werden. Deshalben hat er sich von mir gethan 
mit meinem willen; aber ich gantz nicht von im zu klagen hab, und hette 
in wol lenger mögen haben, aber hab in nit wollen an besserem hinderen, 
ja, bin noch hutt des tags, wo ich im weisz zu helfen und in zu furdern, 
geneigt. Das solt ir euch gegen mir gentzlich versehen. Dan er ist mir 
umb seiner frumkait und gschicklikait vast lieb und befolhen. Bin der 
hoffnung, wo er leben bleibt, er solle nit allein euch und die euwer, bsunder 
auch vil menschen nutz werdenn; deshalben er euch desdo lieber sein soll, 
und ir im in keinen verargen, das er nit mehr in meinem dienst ist. 

Domit seindt Gott bevolhen, gruessend mir euwern predicanten 4 ! 

Datum am vierdten tag Februarii a ) 6 . 

Jofhannes] Oecolampadius, euwer williger. 

1. Orig.; Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv 160, Nr. 2; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 26, Nr. 40; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 187. 

a) Dahinter: 1530, aber wahrscheinlich von der Hand Konrad Huberts. 

Staeholin, Briefe tx. Akten. Bd. IL 27 



418 


Februar 1530. 


Nr. 724—726. 


1 Wie aus dem folgenden hervorgeht, war Martins Hans der Vater von Oeks. 
ehemaligem Famulus Konrad Hubert. Da Konrad Hubert gelegentlich „Chonradus 
Lanii“ genannt wird (vgl. Nr. 640), war der Vater vielleicht Metzger. 

2 Uber den Austritt Huberts aus Oek.s Dienst vgl. Nr. 590, 640 u. 692. 

3 Vgl. Staehelin, theol. Fak., S. 149. 

4 Nikolaus Thomae. 

5 Am 18. Febr. 1530 schreibt Nikolaus Thomae „Conrado Pulbarb? Zaber- 
niano, Basil^j agenti“, er solle doch wieder einmal einen Besuch in Bergzabern 
machen und zugleich „nova Basil^ impressa“ mitbringen; „ego satisfaciam (Stadt¬ 
archiv Straßburg, Thomasarchiv, Bd. 162; Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 188). 


725. 

Begnadigung eines zum Tode verurteilten Täufers, vielleicht auch auf Fürsprache 

Oekolampads hin. 

Basel, den 5. Februar 1530. 

Am 5. Februar 1530 wurde Jakob Treger 1 von Lausen zur Hinrichtung 
durch das Schwert verurteilt , aber auf sein Gnadengesuch hin von Bürgermeister 
und Rat begnadigt 2 . Am 17. Februar 1530 schwört er in der Urfehde , daß 
er der Taufbrüder gänzlich müßig gehen , sich der Basler Reformations¬ 
ordnung gemäß halten und vor dem Rat , im Basler Münster , dann in Liestal 
und Lausen öffentlich widerrufen wolle*. 

1. Orig.: Staatsarchiv Basel, Rathsbücher, O, 4, S. 81 f.; 2. Abdr.: Basler 
Ref.akten, 3. Bd. 

1 Jakob Treger (Treyer, Dreher), einer der Baselbieter Täuferapostel, war 
Begleiter des Zürcher Konrad Winkler gewesen (Burckhardt, Basler Täufer, 
S. 26 f., 36f.; Gauß, Landschaft, S. 429, 492f.). Aus der gleichen Familie begegnen 
als Anhänger des Täufertums der 18 jährige Hans Treyer und Anna Treyer (Burck¬ 
hardt, Basler Täufer, S. 39). 

2 Im gleichen Monat Februar wurden in ähnlicher Weise Ulrich Madlinger 
von Häfelfingen und Hans Hersperger von Läufelfingen begnadigt (Burckhardt, 
Täufer, S. 37 und: Gauß, Landschaft, S. 493). Daß Jakob Treyer die Gefängnis¬ 
kosten erlassen worden seien, finde ich nicht belegt (vgl. Rathsbücher, O, 4, S. 82: 
„erloffen“, nicht „erlossen“). 

3 Über die mögliche Beteiligung Oeks. an dieser Begnadigung vgl. Nr. 991. 

726. 

08kolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 12. Februar [1530]. 

Oekolam'pad ist ganz mit der Herausgabe des Danielkommentars be¬ 
schäftigt 1 . Über Luther , das Marburger Gespräch und dessen Beurteilung. 
Franz Lambert, Landgraf Philvpp , sein Kanzler 2 und viele Andere 
fflichten der symbolischen Abendmahlsauffassurig bei. Das läßt Butzer 
mitteilen. Über die Unruhen in Solothurn 3 und die Verhaftung von etwa 
fünfzig Baselbieter Bauern 4 . 
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Corp. ref., Bd. 97, Nr. 976, S. 448. 

1 Vgl. Nr. 729. 

2 Johannes Feige von Lichtenau. 

3 Vgl. Nr. 723, Anm. 11. 

4 Die Gemeinden Rothenfluh und Anwil hatten sich das Versprechen gegeben, 
dem Befehl des Vogts, die Täufer zu fangen, nicht mehr zu gehorchen. Darauf 
ließ die Regierung 40 Männer von Rothenfluh und 11 von Anwil, d. h. ungefähr 
die ganze erwachsene männliche Bevölkerung, gefangen nehmen. Am 11. Febr, 
kamen sie wieder frei (Gauß, Landschaft, S. 493f.). Vgl. auch Nr. 721. 


727. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 9. März 1530. 

[In der dritten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1529/30 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule“ der Posten :] 

Dfoctori] Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] her Conrat Winckler 1 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Vgl. Nr. 692. 


728. 

Ulrich Zwingli an Oekolampad. 

Zürich, den 12. März 1530. 

Leo Jud hat Zwingli über Oekolampads Verständnis einer Paulusstelle 
über das Abendmahl orientiert . 

Briefe von und über Karlstadt ; er soll in Straßburg bleiben l . 

Zwinglis Ratschlag über das französische Bündnis soll Oekolampad 
genau lesen 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 998, S. ölOf. 

1 Vgl. Nr. 723, Anm. 14. 

2 Vom 9. bis 12. März 1630 fand in Basel eine wichtige Tagung der Städte 
des Christlichen Burgrechts mit hessischen Gesandten statt zur Beratung der 
großen Bündnispläne Zwinglis und Philipps (vgl. Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, 
S. 662ff.; Publikationen aus den k. preußischen Staatsarchiven, Bd. 78, S. 163; 
Bd. 86, S. 446). Am 12. März sandte nun Zwingli dem auf der Basler Tagung an¬ 
wesenden Zürcher Gesandten Werner Beyel seinen (ersten) Ratschlag über ein 
französisches Bündnis (vgl. dazu Zwingliana, Bd. 4, S. 304ff.), damit er ihn den 
Straßburger Gesandten und Oek. streng vertraulich mitteile (Corp. ref., Bd. 97, 
S. 608). — Am 9. März 1530 hatte Zwingli über die schwebenden Fragen und die 
lutherische Reaktion in Ostfriesland (vgl. Nr. 723, Anm. 14) an Philipp von Hessen 
geschrieben; in dem Briefe heißt es: „Oecolampadius wirt ouch schriben“ (in 
welcher Angelegenheit?); Corp. ref., Bd. 97, S. 499. 
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729. 

Vorrede Oekolampads zu seinem Danielkommentar 1 . 

[Basel, Anfangs 1Ö30.] 

Ecclesiae Christi catholicae, matri observandissimae, Joannes Oeco- 
lampadius, filius addictissimus, in Christo gaudere et regnare 2 . 

Munus hoc meum in domum tuam illaturus, mulierum sanctissima 
beatissimaque, ut me ac illud tibi commendem, Petri apostoli dictum 
praefor: „Argentum et aurum mihi non est, quod autem habeo, hoc tibi 
do“ [Act. 3 , 6]. Digna quidem es tu donis potioribus, qualia olim patri- 
archae, prophetae apostolique ac martyres consecrabant, sed pro tua 
facilitate cum bubus principum nec pauperum columbas reiicis nec vidu- 
arum aspernaris teruntia. Et quamvis vacuum in domum tuam coram sponso 
tuo intrare deceat neminem, liberalitatem tarnen magis ab animi alacritate 
quam a donorum precio ac pondereaestimans, nulli es onerosa; igitur ethas 
measinDanielemlucubrationesnoncontemnes, quae, etiamsinecaureaenec 
argenteae sint, declarant tarnen animum gratificandi cupidum et testantur 
adhuc me tuum non omnino degenerem filium, licet inter filios postremum. 
Quicquid enim sunt, profecto in illis publicandis tibi placere, tibi gratificari, 
tibi prodesse studuerim, tibi dedicarim, tuo iudicio, sicut et me totum 
subiecerim, cuius autoritas divina et angelis suspicienda, cuius sententia 
ut exactissima, ita ab omnibus expectanda, cuius approbatio summa 
commendatio, cuius reiectio indubitata condemnatio est. Jam quanquam 
multi sint, qui me et alios, quibus gloriae tuae incremento nihil gratius, 
detrimento nihil molestius, ubique gentium epistolis, carminibus, volumi- 
nibus, edictorum principalium impetrationibus, declamationibus, ana- 
thematismis variisque modis ac artibus traducunt, quasi a domo tua 
alienos, tibi suspectos et iniustos ac abominabiles liostes tuos, sed tantum 
abest, ne perterreant, ut etiam hinc confidamus, nos tibi multum curae 
commendatosque plurimum fore. Scimus enim, quinam sint illi, scimus 
etiam, quae tu sis. Nam tu quidem veritatis luce radias, mirificam virtutum 
fragrantiam spiras, incorruptae religionis sanctimonia admirabilis in- 
aestimabilique charitatis ungento delibuta es, suavem sponsi vocem audis, 
vivifico sponsi spiritu regeris, sponsi hostes aversaris atque adeo sponso 
prae filiis hominum specioso immaculatam et rugarum expertem te servas, 
vere matema in filios habes viscera, periclitantes et propter te certantes 
indulgentiore prosequeris amore, non iudicas secundum faciem neque 
solos calumniatores audis, sed aequa trutina iuste causas ipsas expendis. 
At illi quales sint, experta es saepius et experiris, primi quidem et germani 
filii et columnae haberi magis quam esse in domo tua contendunt, interim 
autem suae dignitati consulunt, suos ventres curant, suas traditiones 
defendunt, suos errores stabiliunt, suas consuetudines mordicus tenent, 
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ad hoc scripturis tuis abutuntur, tuum nomen praetexunt, revelationes 
fingunt, principes ac reges invocant, sed tuos mores nesciunt, tuam sim- 
plicitatem despiciunt, tuum spiritum abhorrent, assueti mendaciis, gau- 
dentes contentionibus, divites conviciis, steriles doctrinis, ad audiendum 
tardi, ad iudicandum alacres, nondum lecta condemnant, non intellecta 
flammis adiudicant, exaltant, quos tu reiicis, extinguunt, quos tu absolvis; 
et illos quidem tales et perniciosiores tu omnium optime nosti; quare non 
formidamus, quod apud te valeant aliquid. Quod si illi vocem Christi 
afferrent, si in hostilia castra non abducerent, si errorem iusta confuta- 
tione ostenderent, iam te in illis observaremus, matura poenitudine, veniae 
locum apud te requireremus et saevitiam illorum, iam non pro malitia, 
sed zelo haberemus atque adeo toti a tua gratia pendemus, mater indul- 
gentissima. Quod igitur illis non cedimuß, non arrogantis ingenii (nam 
et a puellis discere non erubescimus et nullos non commentarios discendi 
gratia excutimus), sed constantis erga te fidei tu certissimum hoc indicium 
esse vides. 

Iterum illis debacchandi in nos ansam praebeo, ut solito clamore 
obiiciant: annon impudens audimus mendacium? Quo pacto modestiae 
rationem habent et ecclesiam reverentur, qui nec conciliorum autoritate 
nec regum edictis nec episcoporum decretis nec clarissimarum academiarum 
placitis moventur, ut a sua abducantur sententia, qui soli sapere sibi 
videntur, qui in catholica ecclesia ceremoniis [!], religionem ac sacramenta 
citra consensum pontificum variare audent, imo contaminant et, quod 
amplius est, episcopos pseudoprophetas et antichristos, reges autem 
bestias appellare non verentur. An non hoc est, catholicam ecclesiam 
quasi spiritu sancto destitutam pro delira anu et ludibrio habere ? Haec 
illi quidem facile intentarint quam invidiosissime; at quoniam tua causa 
agitur, tuam in hac re sententiam expectamus, et nisi tu ipsa et veritas 
a parte nostra steteritis, horum et omnium, quotquot excogitari poterunt, 
criminum rei simus. Nunquam tuos a cognitione aequi et iusti divinaeque 
voluntatis dehortaberis; minus autem dehortaberis ab opere, quod aequum 
et iustum esse cognoverint. Quin potius per apostolos tuos extimulas, 
ut Spiritus, num ex Deo sint, probent [2. Joh. 4 ,2], et anathema esse vis 
etiam e coelo venientes angelos, si secus quam apostoli docuerint [Gal. 2, £]. 
Jubes item, ut optima quaeque tui sectentur. Igitur possesne obtempe- 
rantes tuis monitis odisse % Non recensebis inter filios sic obedientes, iam 
cum palam sit probationeque non egeat, non omnes synodos in Christo 
congregatas, neque bene congregatas per omnia constituisse, quod cum 
verbo Dei consentit ? Meministi, quoties inter se dissederint ? Oblita es, 
quoties in abolitionem gloriae Christi tantum non coniuraverint ? De 
quibusdam loquor. Nonne adhuc doles, quod tantum in Tyro, in Anti- 
ochia, in Sirmio, in Constantinopoli valuerint factiones episcoporum ? 3 
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Si regum favore, si pontificum concursu, si conciliorum autoritate, si 
rhetorum artificio cedendum, abrogatum fuisset utique, quod Niceae, 
quod Mediolani, quod Sardicae, quod Cordubae, quod Arimeni sancte 
pro Christo nostro confessum est 4 . Nonne adhuc horres, cogitans, quantum 
negocii Chalcedonensi concilio fecerit Alexandrinum et Ephesino Anti- 
ochenum 5 , ut taceam, quae in postremis seculis contigerunt % Quid tum 
faciundum erat tuis mundo tarn discorde et nondum Roma se caput 
ecclesiae dicente? Nonne tu ductu spiritus coetus illos iudicabas tuos, 
qui vocem Christi afferebant, et eatenus approbabas? Exemplumque 
tuum nobis imitabile est. Convenerunt nonnunquam optimi patres 
fidemque purissime exposuerunt, sed interim tarnen et de aliis rebus 
capitula statuerunt non eiusdem synceritatis. Nec mirum, quandoquidem 
et Constantinum pudebat, audire tarn muliebriter sese mutuum accusantes, 
cum videret tantos viros tempore eo humanum quiddam pati. Videbas 
sane et tu, et proinde, quamvis fidem omnibus calculis confirmabas, 
canones tarnen alios non tanti momenti esse volebas, ut mox e filiorum 
numero moveres certam ob causam illos non recipientes. Non irascebare 
Insubribus, quod Ambrosium non clericum elegerunt in episcopum. Non 
te offendebant Cyprii, Antiochenum metropolitam non agnoscentes. 
Paucis in locis tarn severa lapsis indicta est poenitentia, nec dubito, quin 
gratulata sis. Roma quoque libertatem suam et mores interim servabat. 
Et erant non paucae tales in conciliis statutae sanctiones, quas tu hu« 
manas traditiones esse commonstrabas. Igitur et nobis nihil est conciliis 
oecumenicis illis receptius, quoties de fide agitur. Aversamur et ana- 
thematizamus nos quoque Arrium, Sabellium, Photinum, Marcionem, 
Manichaeum, Valentinum, Eumonium [I], Nestorium, Eutychen et 
Dioscurum ac omnes, qui sese extollunt adversus sanam doctrinam Christi 
et in illis condemnati sunt. Quae enim tibi probantur, et nos probamus. 
At ubi de moribus agitur et videmus, conscientiis laqueos strui, libertati 
spiritus praeiudicari, charitatem negligi, verbo Dei contradici, degeneres 
erimus, si subscripserimus; neque enim, si myriades conveniant episco- 
porum, non tarnen propter illos praevaricari licet, quod divinitus statutum 
est. Dei servos, non hominum mancipia pro filiis habes. Mirum autem, 
nemo canones illos magis urget pharisaeis, nemo etiam illos liberius trans- 
greditur. Scortatores, belligerantes, venatores aptos pascendis populis 
episcopos eligunt et ferunt, coniugatos, pacificos et conscientiae suae 
consulentes tuos hostes pronunciant et indignos, qui plebem doceant, 
constitutiones patrum susque deque versantes. Suntne hae tuae leges? 
Tune aliquid in conscientiae periculum sancis vel contra ordinationem 
Dei statuis ? Persuadebunt antea tibi a Christo libellum divortii datum, 
quam ut hac tc sugillandam nota censeamus. Vanum igitur est, quod 
simpliciter omnes synodos refutemus: observabimus libenter illas, audiemus 
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et obtemperabimus, sed quatenus observabiles iudicasti; caeterum, quod 
tu in illis nec ratum nec sanctum habes, quare nos approbaremus ? Quod 
tu anathema vocas, quare nos sanctificaremus ? Tu agnum sequeris, quo- 
cumque ille transit; nos vero te non relinquemus. Christus autem non 
est, ubi veritas abest; tacet, ubi verbum suum despicitur; abscedit, ubi 
suis dictis statuuntur contraria. Quomodo igitur illic nos comparebimus ? 
Idipsum de regibus et privatis episcopis et theologis respondemus, in 
quibus ordinationem et, quicquid Dei est, veneramur: quod vero Dei 
non est, utpote mendacium ac seductionem, aversamur, memores, Deo 
quam hominibus magis serviendum. Non omnes Christum sapiunt nec, 
quae tua sunt, quaerunt. Praescribant, quae credere ac facere Christiano 
fas est; et, si pro angelis non habuerimus, tum querantur, tum inobedi- 
entiam taxent, tum et in nos animadvertant. Intolerabile est Christiano, 
quicquid a Christo abducit. 

Hic audimus: Stulti igitur et insani ac impii sunt reges ac principes 
omnes episcopique et theologi; vos autem soli mortalium sapitis et arcanam 
Dei voluntatem tenetis? Ecclesia scilicet decrepita desipit; vos nec 
sanctimonia nec virtutibus nec loco clari thesaurum sapientiae soli possi- 
detis? Yide et iudica, optima parens, quibus illi arietibus simplicium 
mentes labefactent! Quis tibi delirium improperat, num hi, qui verbum 
crucis praedicant, vel crucis hostes ? Nunquid te Paulus infamabat, dicens: 
,,Videtis vocationem vestram; non multi sapientes secundum carnem, 
non multi potentes, non multi claro loco nati“ [1. Kor. 1,26]. Jam inter 
vocatos nunquid omnium eadem est gratia ? An non apud pauciores 
resident pleraque ? Non erit caecum corpus, etiamsi nec manus nec pedes 
videant. Semper habet aliquos ecclesia maiore, aliquos minore iudicio 
praeditos, quos non a facie externa licet aestimare. Gloriosum Christo 
est, per contemptissimos suam potentiam declarare. Pepente ex lupis 
agnos et ex Saulis Paulos facere potest. Cur non magis quid dicitur, quam 
quis dicat, attenditur, ut recte iudicetur? Quid opus pestifera illa rhe- 
toricatione ? Nunquid propterea commendati sunt, quos ipsi commendant ? 
Nonne Deus cordium scrutator est? 0 iudicia. Ex sexcentis chiliadibus 
suorum, quos nobis oppommt, quotusquisque certa spiritus manifestatione 
loquitur? Cunctae fere plebes illorum pendent a sacerdotibus suis, cre- 
dentes probe illos tenere, quod docent. Sacerdotes et monachi petendum 
ab episcopis putant, quod ignorant, qui indoctiores et doctrinam aliqua 
ex parte irridentes ad theologos remittunt. Jam in theologis idem videre 
licet, quod in reliquis hominum generibus, paucos sanctimonia professioni 
respondentes, pauciores vera doctrina Christi admirabiles sunt; plerique 
ex commentariis sapiunt et unum ac alterum ex scriptoribus sequuntur, 
citra iudicium omnia deglubentes. Porro quam exiguus et illorum numerus 
erit, a quo sapientiam nos petere volunt % Juxta illorum igitur argu- 
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mentationem, si pauci illi non sapuerint, delira eris, o mater, et sancto 
destit/iita spiritu, quia in triarios illos respicitur; si autem sapuerint, non 
errabis. Quid igitur, si per nos, errare illos, ostendere voluerit Christus 
et nobis organis utatur, filiis tuis, caeca eris, quamvis nos solos sapere 
non gloriemur ? Confidimus enim omnes vere pios ac spirituales in cordibus 
teque ipsam nobis astipulari, utcunque nunc multorum oculi prae- 
stringantur. Sed de his satis! 

Nunc de ritibus ac ceremoniis ecclesiarum nostrarum, imo tuarum, a 
quibus potissimvjn convincere nituntur, te nobis novitatem sectantibus 
fastidio esse. 1 'rum autem te iudice absolvendos nos confidimus. 
Agnoscesne, quant m ad externas notas attinet, ut germanas filias 
ecclesias, quae sic h. bent, ut ostendam ? Si in illis verbum pure an- 
nuncietur, si lavacro regenerationis in nomine patris et filii et Spiritus 
sancti lotae sint, si e delicatissima mensa Domini pascantur, si Deum 
patrem per filium in spiritu sancto invocent, si lapsos resipiscentes venia 
dignentur, si curam gerant, ut pueri instituantur, aegri visitentur, egen- 
tibus subveniatur, nuptiae lionestentur. Aliquidne in hisce filiabus desi- 
deras ? Non opinor, te tales reiecturas quasi filias Belial. At illi causantur 
in templis nostris deesse imagines, sed quis illas praecepit habendas? 
Gratia Deo, ablatis illis etiam multum idololatriae decessit. Quaeruntur 
altaria ablata; nec buius pudet, modo sit unum altare Christus et purior 
coenae dominicae redeat usus. Deplorant sacerdotes et nonnas suas iam 
nec psallere nec legere; at probe nobiscum agitur, mensis nummulariorum 
eversis. Quae utilitas plebi ex murmure et ululatu simoniacorum, quos 
nemo recte intelligebat ? Gratularis autem scio, quod nunc omnis populus 
iuvenesque et seniores laudant Dominum et multorum ore Christus cele- 
bratur, quod nemo nisi vel ventris vel gloriae vanae adulantissimum 
mancipium hostisque tuus apertus irriserit. Dolent sacerdotium non 
esse in honore; et nos illorum nomine dolemus, quod hactenus tales habiti 
et officii sui nunquam memores fuerunt; si, quae Christi sunt, docere 
voluerint et poterint, auditores, opinor, illis non defuturos; imputent 
sibi, quod ecclesias suas etiam bene habiti reliquerunt. Sed habent 
ecclesiae nostrae ministros, si non delicatiores ac pomposiores, certe 
fideliores. Desunt et ecclesiastica symbola nobis, obiiciunt illi; papae, 
audiunt lavacrum regenerationis coenamque dominicam, et negant nobis 
esse sacramenta. An quia aqua est aqua, et panis est panis, quod fateri 
cogimur, propterea non poterunt sacra maximarum et invisibilium rerum 
esse symbola? Et quia corpus Christi in coelos assumptum dicimus, 
idcirco nisi et in terra assit, gratiae illius participes esse nequimus ? Ubi, 
aiunt, solitae ceremoniae ? Priscae, a Christo consecratae et apostolis 
cognitae religione digna observantur, hesternae vero et a vera religione 
abducentes pro libertate christiana sine periculo, ut advenerunt, ita abeunt, 
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imo felicius expirant. At sine pontificum favore hoc non licebat, dicunt; 
sed illi minorem plebis curam gerebant et in rem suam minus fore videbant, 
quam ut tempestive de illis disponerent. Denique addunt: pacis respectus 
erat habendus. Atqui pacem soli veritatis ac pacis hostes interturbant, 
pereundum erit nobis, si, donec pacati erunt omnes adversarii nostri, 
pietas differenda. Neque opus est coram te multa expurgatione; reddant 
illi potius rationem, quare fundamenta fidei loco moveant, superstitiones 
alant supervacuisque et inutilibus studiis plebem onerent. 

Unum superest, quod et regibus et pontificibus inculcabunt, vocari a 
nobis Romanonun quidem regem pessimam omnium bestiam, et adhuc 
peiorem papam, utpote verum Antiochum, antichristum ipsissimum, 
draconis organum et pseudoprophetam. Hoc sic diluo: Innocentes ac 
pii vereque Christiani reges et episcopi non aegre ferent. Quae enim 
diximus, nihil ad illos, qui pro Christo sunt et populum Dei non perse- 
quuntur, eo quod etiam ipsi ad regnum et ad corpus Christi pertinent; 
illos etiam saepe excepimus, excusavimus et magnificavimus. Perstrinximus 
autem cum Daniele eos, qui populum Dei affligunt et te extremis afficiunt 
incommodis; nam illos scriptura nobis sic depingit, quam Hieronfymus], 
et plerique Latini Graecique ac Hebraei sic enarrare coacti sunt, tametsi 
minus clare. Augusta illa nomina Caroli, Clementis, Ferdinandi 6 per me 
non obfuscantur ; nam Deum precor, ut suavi in populum Dei benevolentia, 
iusta in veros fidei hostes severitate, insigni in Deum pietate multigena, 
virtutum claritate sint tarn conspicui, quo antecessorum suorum vel 
flagitiosorum vitia suis virtutibus tegant vel iustorum virtutes suis 
splendoribus abscondant. Nos enarrando ex candido atrum vel ex atro 
candidum facere non debebamus. Qui rei sunt, sciant, se a spiritu Domini, 
non a nostra parvitate carpi. G-loriam enim suam Deus nulli daturus alteri, 
ut veram sapientiam, veram religionem, verum, iucundum aetemumque 
regnum Christi doceat ac commendet, per prophetam miro artificio osten- 
dit, fatuam mundi sapientiam, perniciosam diversam religionem, tyrannicam 
et fragilem principum mundi dominationem, quo animum nostrum a 
stultis, momentaneis perniciosisque rebus absterritum ad coelestia et 
aetemaprovehat. Unde Christus, rexregum,summaesapientiae,immaculatae 
iustitiae ac inexhaustus bonorum omnium fons, laudetur et magnificetur. 

Essent et alia in me privatim partim mendaciter, partim indigne 
coniecta diluenda; sed dissimulo, fretus primum conscientia bona, dein 
ecclesiae, cui servio, zelo, quae tarn flagitiosos ministros, qualem illi me 
facere machinantur, non tolerat. Studet 7 enim te, matrem, et doctrinae 
puritate et vitae honestate, ut germana filia, referre et Christo placere. 
Idcirco vel illius etiam nomine tibi cum hoc dono commender. Faxit 
Christus, ut post huius exilii aerumnas cum ipso simul in regno suo in 
aetemum triumphemus! 8 
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Abdr.: a. In Danielem proplietam Joannis Oecolampadii libri duo, Basel bei 
Joh. Bebel, 1530 (Bibliogr. Nr. 162), S. 2ff.; b. dass., Basel bei Thomas Wolff, 
1530 (Bibliogr. Nr. 163), S. 2ff.; c. Commentariorum Joannis Oecolampadii in 
Danielem prophetam libri duo, Genf bei Jean Crespin, 1553 (Bibliogr. Nr. 209, 7), 
S. 3ff.; d. dass., Genf in der Crespinschen Druckerei, 1567 (Bibliogr. Nr. 216, 2), 
S. 3 ff. 

In allen vier Ausgaben finden sich auf dem Titelblatt unter dem Titel folgende 
Distichen: 

'O Oixo/xi/iTzaötog rolg 

Tov xoofiov oofpiijVy öö£av, ägyag re fieyfo rag, 

'Dg irjjutv 7iQoUyei OeoTiiatog AavirjX, 

(Oagaetr) igyofievog T?>r}Totg violatv äfivvcu, 

IJavza cxiäv fiaralav öel&Tai Xoiar6g äva|. 

1 Über die Entstehung dieses Kommentars aus einer Vorlesung vgl. auch 
Staehelin, theologische Fakultät, S. 142ff. 

2 Die Vorrede ist eine Apologie des Oek.ischen Reformationswerkes vor dem 
Forum der Welt. Daß sie bereits durch das Ausschreiben des Augsburger Reichs¬ 
tages veranlaßt ist, bleibt möglich; aber wohl ist sie noch ohne Bezug auf die Be¬ 
schlüsse des Basler Burgrechtstages vom 9.—12. März 1530 abgefaßt (vgl. Nr. 730, 
Anm. 2). 

3 Gemeint sind die Synoden von Tyrus 335, Antiochien 341, Sirmium 351, 
Konstantinopel 360 (vgl. Johann Peter Kirsch, Kirchengeschichte, 1. Bd., 
1930, S. 383ff.). 

4 Gemeint sind die Synoden von Nicaea 325, von Sardika 343, von Mailand 
345, von Rimini 359 (vgl. Kirsch a. a. O.; eine Synode von Corduba aus jener Zeit 
ist nicht bezeugt; sollte eine Verwechslung mit Hosius von Corduba, dem einfluß¬ 
reichen Mitglied der Synode von Nicaea und dem Präsidenten derjenigen von 
Sardika, vorliegen?). 

5 Sollte nicht „Alexandrinus“ und „Antiochenus“ zu lesen sein ? Dann wäre 
an die Absetzung Dioskurs von Alexandrien in Chalcedon (451) und an die Ver¬ 
wicklungen des Johannes von Antiochien in das Konzil von Ephesus (431) zu 
denken. 

6 Kaiser Karl V., Papst Klemens VII. (1523—1634), König Ferdinand I. 

7 Subjekt ist „ecclesia, cui servio“, d. h. die Basler Kirche. 

8 Auf Oek.s Daniel nimmt Calvin in seinen „Praelectiones in Daniel“ Bezug 
(Corp. ref., Bd. 69, Sp. 176). Heinrich Bullingers „De hebdomadis, quae apud 
Danielem sunt, opusculum“, Zürich bei Christoph Froschauer, 1530 (vgl. Karl 
Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 61; Exemplar auf der Zentralbibliothek 
Zürich) ist vor dem Erscheinen von Oek.s Daniel abgeschlossen (Widmung vom 
18. Febr. 1530). 


730. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel], den 30. März [1530]. 

Oekolampad übersendet seinen Danielkommentar 1 ; Ztoingli und Leo Jud 
sollen ihr Urteil abgeben . 

Empfehlung des Briefüberbringers, des nach Lengnau berufenen Wolf - 
gang Ruß . 
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Über die für den Augsburger Reichstag ins Auge gefaßten Verteidigungs¬ 
schriften. Oekolampad will Zwingli das senden , was er zusammenstellt ; auch 
Zwingli soll das Seine schicken 2 . 

In bezug auf ein Bündnis mit Frankreich halOekolampad wenig Hoffnung 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1005, S. 531 f. 

1 Vgl. Nr. 729; am 29. März sandte Bertschi das Werk an Vadian (Vad. Brief- 
Sammlung, Bd. 28, Nr. 599). 

2 Von Bologna aus hatte Karl V„ nachdem er eben zum Kaiser gekrönt worden 
war, am 21. Januar 1530 einen Reichstag auf den 8. April nach Augsburg einberufen, 
zu beratschlagen, „wie der irrung und zwispalt halben in dem hailigen glauben 
und der christlichen religion gehandelt und beschlossen werden mug und solle, 
und, damit solchs desterbesser und hailsamlichcr gescheen muge, die zwitrachten 
hinzulegen, Widerwillen zu lassen, vergangne irsal unserm seligmacher zu ergeben 
und vleis anzukern, alle ains yeglichen gutbedumcken, opinion und maynung 
zwischen uns selbs in liebe und gutligkait zu hören, zu verstehen und zu erwegen, 
die zu ainer ainigen christlichen warhait zu bringen und zu vergleichen, alles, so 
zu baiden tailen nifc recht ist aufgelegt oder gehandelt, abzuthun, durch uns alle 
ain ainige und wäre religion anzunemen und zu halten und, wie wir alle unter 
ainem Christo sein und streiten, also alle in ainer gemainschaft, kirchen und ainig- 
kait zu leben“ (Karl Eduard Förstemann, Urkundenbuch zu der Geschichte des 
Reichstages zu Augsburg, 1. Bd., 1833, S. 7f.). Sofort begann man sich nun auf 
allen Seiten theologisch zu rüsten: auf katholischer Seite (vgl. Nr. 733), in Kur¬ 
sachsen (Torgauer Artikel vom März 1530), im fränkischen Brandenburg (nicht 
weniger als 49 Gutachten aus der Markgrafschaft Brandenburg-Ansbach sind 
erhalten; Wilh. Ferd. Schmidt und Karl Schornbaum, Die Fränkischen Bekennt¬ 
nisse, 1930, S. 104), in Nürnberg (Gußmann, 1. Bd., 1. Teil, S. 133ff.) usw. Eine 
gleiche Vorbereitung wurde aber auch innerhalb der Städte des Christlichen Burg¬ 
rechts ins Auge gefaßt, indem auf dem vom 9. bis 12. März 1530 in Basel tagenden 
Burgrechtstag beschlossen wurde: „So wir dan (als on zwivel geschehenn würt) 
us erkantnus key[serliche]r m[aieste]t von dem warenn wort Gottes, dem wir unns 
gmäs zü haltenn begebenn, nit abston wöltenn, unnd dan ir m[aieste]t sich in 
krieg wider unns erboumen wurde, ist beratschlaget^ wil ouch von nöttenn sin, 
das ein yedes teyl sinenn glertenn unnd gschicktenn personenn ein usschribenn, 
darinn sy unnser hoch erpietenn, dcszglichenn der göttlichenn leer, ouch heyliger 
byblischer geschrifft gmäs haltenn, annzeygenn, usz welchem dan zü anndemn 
tagenn, so man züsamenn zü tagenn kommenn würdt, ein gemein usschribenn inn 
anfanng des kriegs vergriffenn werdenn mag, zü bedenokenn bevolhenn, doch das 
sy söliche usschribungenn irnn herrn unnd obernn behendigenn unnd keins wegs 
uszgonn lassen, sonnder dy by inen selb behaltenn söllen. Es ist ouch beratschlagt 
unnd ganntz nützlich Bin bedacht, diewil key[serlich]e m[aieste]t sich in irm us¬ 
schribenn des rychstagsz halbenn hörenn laszt, das sy wöl eins yedenn opinion 
verhörenn etc., das dan die vermeltenn gierten von stund an ein gschrifft, darinne 
sy unns unnd unnser fürgnoraene meynung verantwortenn, darby ouch key[serlioh]e 
m[aieste]t, das sy so gnedig unnd millt were, ein yedenn verhörenn unnd das güt 
von dem böszenn sündernn wölt etc., wie dan ir key[serliche]n m[aieste]t usz- 
schribenn das clarlichenn inhallt, hocherhüebenn, verfasztenn, die by inen selbs 
behieltenn, nit uszgonn Hessen, damit, ob sich uff dem rychstag zütragen unnd 
für güt ansehenn wöllt, solche keyfserhchejr m[aieste]t zü uberantwortenn, das 
man dan gefasst were“ (St.-Arch. Basel, Eidgen., D 3, fol. 103; Reg. in: Absch., 
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Bd. 4, Abt. lb, S. 563f.). Vor allem begann sich Straß bürg in diesem Sinne zu 
rüsten; am 18. April 1530 berichtet Butzer: „munitur urbs, cogitatur de defendenda 
innovatione ceremoniarum apud caesarem“, und am 26. April schreibt er, daß 
Capito mit der Verteidigung Straßburgs auf dem Reichstag beschäftigt sei (Brief¬ 
wechsel Blarer, Bd. 1, S. 209 u. 211); in der Tat nahmen die beiden Straßburger 
Gesandten Jakob Sturm und Matthias Pfarrer bei ihrer Abreise nach Augsburg 
vier Ratsohläge mit, von denen der zweite, von Capito stammend, ein Konzil 
forderte, der vierte, von Sturm und Capito verfaßt, die Straßburger Reformation 
vor Kaiser und Reich rechtfertigte (Virck, 1. Bd., S. 439ff.; Gußmann, 1. Bd., 
1. Teil, S. 33ff.). Auoh die Konstanzer Theologen bereiteten ein Bekenntnis vor 
und gaben es ihren Gesandten nach Augsburg mit (Joh. Ficker in: Theologische 
Abhandlungen ... für H. J. Holtzmann, 1902, S. 245ff.). Für die Schweizer Re¬ 
formatoren lag die Sache etwas anders; für ihre Städte kam eine offizielle Beteiligung 
am Reiohstag nicht in Betracht, und Gutachten aus ihrer Feder hätten wohl nur 
einen Sinn gehabt, wenn sie sie den Abgesandten der Burgrechtsstädte Straßburg 
oder Konstanz zur Verfügung gestellt hätten. Trotzdem hielt es auch Oek., wie 
aus der obigen Stelle hervorgeht, für selbstverständlich, dem Beschluß der Burg¬ 
rechtstagung nachzukommen, und erwartete ein gleiches auoh von Zwingli. Über 
die weitere Geschichte der Apologien Zwinglis und Oek.s vgl. Nr. 742. 

3 Vgl. Nr. 728. 


731. 

Augustinus Marius 9 Vorrede zur Druckausgabe seines Gutachtens Ober den Täufer 
Carlin N. aus dem Jahre 1527 1 . 

[1530.] 

Vorrede an den christlichen leser. 

Es hat sich begeben, christenlicher leser, im 1527. jar der gebürt Christi, 
dz Oecolampadi, wie er sach, dz ym nit wolt gelingen in seynem fürnemen 
fürzefaren, die heilig selig mesz ze Basel stirmen, kirchen und altar zer- 
steren und alle geistlicheit, so nü tausent jar do ist gewesen, dohin ze 
bringen, do ßie nü liget, richtet er zü ein einlegung beider parteien predi- 
canten schrifften, die mesz, ob sie güt und ein opfer sey, belangent 2 , indem 
er den sig als dan wider uns, ob nit verloren, jedoch in keinen weg hat 
mügen erlangen (als du hast in unsem darüber auszgangnen büchlin wol 
mügen sehen) 8 . Hat sich dozemal auch zütragen, dz Joan Denck, etwan 
ze Regenspurg durch mich und ander from herrn in grosser armüt be¬ 
hauset, emert und umb ansehung seyner geschickte in Lateinischer unnd 
Kriechischer zungen wegen zü dem schülmeisterampt im hohen stifft 
gefiirderet 4 , aber bald nachgend von dem Luterischen geist begossen, gen 
Basel zum Ecolampadio umb confirmation zogen, zum letsten aber nach 
vil irrungen, von einer in die andere vallend, der widerteuffer hauptman 
worden, sich in Baszier gebiet, jedoch heimlich, eingelaszen und do vil 
discipel und jünger gemacht, under welchen einer der fümemest, mit 
namen Carlin N., sich dergestalt hat lassen mercken, dz er gefenglich ist 
angenomen worden. Dann er etlich irrig artickel verfast, hatt wellen wider 
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beider parteyen predicanten ze Basel beschirmen. Darumb dan ein ersamer 
rat uns solche artikel hat fürgestelt und auff ein bestimpten tag uns, 
nämlich Oecolampadium und den Augusteinermünch Thoman Gyrfalck, 
mich und herr Lenhart Rephon, predicanten zu sant Peter, an stat der 
andern allen für sich berüfft zu erschinen, und das wir solchem irrigen 
man ze hilff kemen durch wegweisung ermanend 5 . Welches wie es er¬ 
gangen seye, wirt dir nachgende red entdecken. Allein merck, das des 
armen menschen artickel uns vor sind überantwort worden, allein, wie vor 
dem anbegin meyner rede anzeigt, one bewerung, aber darnach anderst 
müntlich vor einem rat mit yren bewerungen, wie hernach in meiner 
einlegung verzeichnet, von ym, Carlin, fürgetragen; dz auch vorhin 
Oeco[lampad] alsdan heimlich begert bey den heuptern 6 , zü solchem 
gesprech den Dencken zü berüffen 7 , domit er möchte unrat zürichten. 
Aber er hats nit by den fromen heupteren mügen erlangenn. Dan der 
Denck nit in der stat, sonder auszerhalb in einem dorff sich enthielt, von 
dannen er sich darnach heimlich in die stat gethon 8 , kurtze tag gelebet, 
betroffen mit der bösen kranckheit, genant pestilentz, gestorben und zu 
den Barfüssem begert, an den füszsteig werden, wie geschehen, jedoch in 
kirchhoff, begraben 9 , etc. 

Nachdem aber dise mein einfeltige schrift dem hochgelerten herrn 
d[octor] Joan Fabri ist zügestelt worden 1 , hat er in allweg wellen, dz sie 
gedruckt werde, das ich ym dan nit hab mügen abschlahen usz vil merck- 
lichen Ursachen, on not hie ze melden, und doch nemlich das du, christ¬ 
licher leser, merckest, was ernst, fleisz, mühe und arbeit ein ersamer rat 
zü Basel fürgewent hab, wie er und sein fromme gemeind möchten bei 
dem waren christlichen glauben bleiben. Dz also wol sich ist zü wundern, 
dz er sich also lang hat mügen enthalten, dieweil diser man Oeco[lampad] 
selb sechst für und für den armen einfeltigen man so trutzlich hat zü den 
dingen mit wort und werck bewegt, dohin er zum letsten leider ist körnen, 
dz er hat gethon usz Unverstand und verfüret, dz yn warlich, als ze sorgen, 
in kurtz noch gerewen wirt, wie er es auch schon anfacht ze mercken. 

Got wende alle ding zü seinem lob, und welle die seynen, so yn noch 
erkennen und eeren, in seinen genaden bewaren. Amen, 

Abdr.: a. Eyngelegte sohrifft, so uff anmütung eins ersamen raths zü Basle wider 
Carlin N. widerteuffer, d[octor] Augustinus Marius, thompredicant und wichbischoff, 
überantwort hat . . 1530 (Beiträge, S. 220, Nr. 29), S. 12ff. b. Basler Ref.- 

akten, Bd. 2, S. 584 f. 

1 Vgl. Nr. 647. 

2 Vgl Nr. 492. 

3 Vgl. Nr. 539. 

4 Marius war von Herbst 1521 bis Frühjahr 1523 Domprediger in Regensburg 
gewesen (Birkner, S. 13f., 26 f.). Über einen Regensburger Aufenthalt Denks war 
bis jetzt nichts bekannt; doch liegt ein solcher für die Jahre 1521—1523 durchaus 
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im Bereiche der Möglichkeit; 1517—1519 ist er an der Universität Ingolstadt 
nachgewiesen, 1520 lebte er zu Stockingen bei Ulm und verkehrte mit den Augs¬ 
burger Humanisten; 1523 treffen wir ihn in Basel (Mennonitisches Lex., Bd. 1, 
S. 401 f.). 

5 Vgl. Nr. 498. 

6 Gemeint sind die Basler Behörden, vor allem die beiden Bürgermeister und 
die beiden Oberstzunftmeister. 

7 Vgl. Nr. 523, Anm. 3. 

8 Die zwischen Juni und Herbst 1527 liegende Augsburger Reise Denks (vgl. 
Nr. 523, Anm. 3 u. 7) erwähnt Marius nicht. 

9 Johannes Tonjola kennt in seiner „Basilea sepulta“ von 1661 (S. 261 ff.) 
keinen Grabstein Denks. 


732. 

Ambrosius Pelargus’ Vorrede zu seiner Schrift 1 „Refutatio consilii Oecolampadiani 
de differendo parvulorum baptismo in trimulam aut quadrimulam usque aetatem“ 1 . 

Freiburg i. Br., 1530. 

Ambrosius Pelargus pio lectori. 

Certum erat nibil librorum emittere, donec prodiret Oecolampadii 
responsio, quam fama erat illum apparare in Hyperaspismum nostrum 2 . 
Quod cum expectationem meam fallat, sive quod nos responsione de- 
dignetur, sive quod metuat, ne cessurus sit harena, sive quod illi iam seni 
et deliro certum sit ofcoXafmadidÖfl alicui lampada tradere, sive quod 
foetum illum suum adhuc forte deformem ac rudern relambat et refingat, 
alio argumento eoque novo ansam illi praebebimus, ut vel sic provocatus 
ipse in harenam descendat 3 . 

Vale, lector. Ex Friburgo a nata religione 1530. 

Abdr.: Ambrosii Pelargi opuscula nunc primum excusa, bei Joh. Gymnicus, 
Aug. 1534 (Beiträge, S. 221, Nr. 32), S. 120. 

1 Vgl. dazu Nr. 509, Anm. 8, und Paulus, Dominikaner, S. 199, Anm. 1. 

2 Vgl. Nr. 618. 

3 Die Schrift erschien erst 1534 nach Oek.s Tode. 


733. 

Sätze Oekolampads in dsn „Vierhundertvier Artikeln“ Johann Ecks 1 . 

Ingolstadt, im März 1530. 

130. Miracula non probant sanctos invocandos. Diabolus enim prae- 
stigium suum immittit. 

Ocolampadius, Badae 112 2 ; Zvinglius. 

238. In eucharistia non est verum corpus Christi realiter, sed solum 
figuraliter et ut in signo. 

Zvinglius; Ocolampadius; Capito; Keller 3 ; Rottenacker 4 ; Butzer; 
Blarer. 
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242. Miracula, quae in eucharistia facta sunt, sathana autore fiunt, 
a mendaciorum patre. 

Ocolampadius, „De sensu: hoc est corpus meum“ 6 . 

254. Confessio, quae nunc agitur in aurem, nullo potest iure divino 
probari nec ita fiebat primitus, sed publica tantum. 

Luther in „Maligno iuditio“ 351 6 ; Zvinglius; Ocolampadius. 

255. An peccata occulta pertineant ad confessionem sacramentalem, 
nulla via, ratione aut scripturis probari potest. Suspicor, id esse inventum 
vel avarorum vel curiosorum, Lutter, vel psychityrannorum, Ocolam¬ 
padius 7 , Rieger 8 , Strauss 9 . 

Lutter, „De ratione confitendi“ 381 10 . 

261. Claves non dantur, nisi iusto et sancto in spiritu. 

Lutter, „De potestate papae“ 11 ; Ocolampadius 12 ; Butzer. 

275. Hodie celebrantes missam sunt idolatrae [!] et toties idolatriam [!] 
admittunt, quoties sacrificant. 

Lutter, „De abroganda missa“ 21 13 ; Ocolampadius 14 . 

321. Commenta hominum sunt unctiones, tonsurae, vestes ceremoniosae 
benedictiones aquae, salis, palmarum, candelarum, herbarum, conse- 
crationes ecclesiarum, altarium, vasorum, hominum etc. 

Lutter, Ocolampadius, Melanchton, Zvinglius, Baldasar 15 , Glaib 16 . 

322. Kullum est purgatorium post hanc vitam. 

Capito, Zvinglius, Osiander, Haller, Ocolampadius 17 , Rieger. 

388. Diabolica doctrina est, licere christiano bellum gerere. Kam 
omnes, qui in bello militant, sunt filii maledicti Cain. 

Ocolampadius, super canonica Joannis 18 . 

Abdr.: Gußmann, Bd. 2, S. 101 ff. 

1 Der Titel der Schrift lautet: „Sub Domini Jhesu et Mariae patrocinio. 
Articulos 404, partim ad disputationes Lipsicam, Baden[sem] et Bernen[sem] 
attinentes, partim vero ex scriptis pacem ecclesiae perturbantium extractos, coram 
divo cae8are Carolo V. . . . ac proceribus imperii Joan[nes] Eckius . . . offert se 
disputaturum, ut in scheda latius explicatur Augustae Vindelicorum.“ In ihr sind 
alle Ketzereien der Reformatoren auf Anregung Karls, Ferdinands und der Bayem- 
herzöge für den Augsburger Reichstag zusammengestellfc. Geschrieben sind die 
Artikel im März 1530, gedruckt im April 1530. Am 4. Mai 1630 schreibt Mel. an 
Luther aus Augsburg: „Eckius . . . magnum acervum conclusionum congessit; 
postulat a principibus, ut instituatur disputatio contra Lutheranos“ (Enders, 
Bd. 7, S. 323); am 28. Mai schicken die Straßburger Gesandten den Druck aus 
Augsburg nach Straßburg (Virck, 1. Bd., S. 446), am 29. Mai Jakob Sturm an 
Zwingli (Corp. ref., Bd. 97, S. 601 f.). Vgl. zum ganzen Gußmann, 2. Bd. 

2 Akten der Badener Disputation, fol. Aa ij vo (= fol. 112). 

3 Gemeint ist der Augsburger Zwinglianer Michael Keller (vgl. Köhler, 1. Bd., 
S. 263ff.). 
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4 Gemeint ist Konrad Sam aus Rofctenacker (Gußmann, 2. Bd., S. 157). 
ö „Be genuina verborum Domini . . (Nr. 261), fol. B l ff. 

6 „Contra malignum J[oannis] Eccii iudicium“, WA, Bd. 2, S. 645. 

7 Vgl. „Paradoxon“ (Nr. 102) und „Demegoriae“ (Nr. 201) zu 1. Joh. 1, 9. 

8 Urbanus Rhegius. 

9 Jakob Strauß. 

10 WA, Bd. 6, S. 161. 

11 WA, Bd. 2, S. 193. 

12 „Demegoriae“ (Nr. 201) zu 1. Joh. 5, 8, und Akten der Berner Disputation, 
fol. 60. 

13 WA, Bd. 8, S. 442. 

14 Vgl. Gußmann, Bd. 2, S. 179, Anm. 266. 
lö Balthasar Hubmaier. 

16 Oswald Glait [!], täuferischer Märtyrer, 1546 in der Donau ertränkt 
(Mennonitisches Lexikon, Bd. 2, S. 117 ff.). 

17 „Demegoriae“ (Nr. 201) zu 1. Joh. 5, 16 und Akten der Badener Disputation, 
fol. Nnijff. 

18 Vgl. Nr. 464, Anm. 2. 


734. 

Johann Eck leitet seine erneute Auseinandersetzung mit Oekolampads Beicht- 
böchlein mit einer biographischen Notiz über ihn ein 1 . 

[Erste Hälfte 1530] 2 . 

Quamvis Ludderana omnia ita sint aperte falsa, erronea, veritati 
catholicae contraria, tarnen, ut vere alius dixit nullam tarn inopinabilem 
esse opinionem, quae non suum reperiat defensorem, ita etiam hie nobis 
contigit; nam quidam Johannes Hausschein ex Winsperg (qui nomen 
sibi ex Latio et Attica emendicavit, Oecolampadium Vinimontanum se 
appellans) ex Prisciani schola ad subsellia Paulina per saltum, ut dicitur, 
promotus, a sacris contionibus constitutus est in aede summa Augustae 
Vindelicae, ubi, dum parum gratus esset auditoribus, ad Baioariam se 
contulit, illic ordinem Brigittae professus in monasterio Altminster, a quo 
tarnen profugus apostatavit et tandem uxorem duxit. Is, dum iam Ludder 
a summo pontifice excommunicatus et damnatus fuisset, librum de con- 
fessione scripsit et „Paradoxon“ 3 magnifice pr^titulavit, ubi quia fortiter 
accurrit haeresibus Ludderanis, necesse est grammaticum sub examen 
theologi venire, ne ille robustus Venator coram Domino tot mille ani~ 
marum ad inferos seducat. 

Abdr.: Prima pars operum Johan[nis] Eckii contra Ludderum 1530 (Bei¬ 
träge, S. 221, Nr. 31), fol. 205 ro . 

1 In den vier Büchern „De poenitentia et eius partibus“, die im 1. Bd. der 
gesammelten Werke Ecks von 1530 stehen, sind als die drei ersten Bücher die 
drei Schriften Ecks von 1523 über das Bußinstitut wieder abgedruckt (vgL Nr. 134 
und Wiedemann, S. 521—526); das vierte Buch jedoch ist neu; in cap. 1 — 14 setzt 
sich Eck mit Luther auseinander; dann nimmt er in cap. 15—23 Oek.s „Paradoxon“ 
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von 1521 aufs Korn; vgl. dazu Heinrich Schauerte, Die Bußlehre des Johannes 
Kok, 1919, S. 48, 53, 63f., 161, 176, 236. 

2 Die Widmung des Bandes stammt vom 1. Juli 1530. 

3 Vgl. Nr. 102. 

735. 

Oekolampad an Berchtotd Haller. 

Basel, den 9. April [1530]. 

Joannes Oecolampadius Berchtoldo Hallero, ecclesiastae Bernensi, 
suo charissimo Iratri. 

Salve in Christo I 

De his, quae a me scire cupis, mi Hallere, quare tot mulieres acceperint 
sancti in lege veteri, scio uberius ex aliis audire poteris; nunc tarnen, 
quod in buccam venit, assigno: exempla primum divinae legi non prae- 
iudicare, deinde Deum quosdam a lege eximere, adhaec apud iustos non- 
nunquam minore offendiculo multas habitas quam cognitas fuisse eiectas 1 . 
Abraham favente Sara habuit Agar [Gen. 16,2]. Jacob nolebat Lian, sed, 
quia obvenerat, non illam relinquebat [Qm. 29,21 ff.], Liaeque et Bachelis 
gratia ex ancillisfilios genuit [Gm.30,1 ff.]. Deus item non vulgariter elegerat 
et benedixerat Jacob. Jam Elcanae uxorum altera sterilis erat; quid 
mirum, si ea tempestate et alteram foecundam superduxerit [2. Sam. 1,2] ? 
In Davide variae rationes sunt, quare tot mulierum vir fuerit. De Micholis 
contemptu perspicuum est [2. Sam. 6,16]. Batschabeae adulterium inex- 
cusabile est [2. Sam. 22/.]. Abigaelis virtus regio marito digna erat 
[2. Sam. 26]. Porro August[inus] dicit alicubi 2 , alia vicia graviora, alibi 
leviora videri. Ebrietas. qu$ Phrysiis levicula est, Italis abominabilis. 
Caeterum, quid Opus excusare illos, qui et in aliis se homines declararunt 
et iusticia fidei eguerunt ? Neque enim ideo sancti fuerunt, quia multas 
habuere mulieres, ut propterea lex Christi irritari debuerit et impudenti 
Mahumeti subscribendum sit. 

Accipe nunc desideratumDanielem 3 , quem non ingratum tibi fore spero. 

Vale, Basileae, 9. Aprilis. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 207 VO ; b. Epp. 1592, S. 962, 

1 D. h.: es sei oft weniger anstößig gewesen, viele Frauen zu haben, als sie 
wegzuwerfen, naebdem man sie erkannt habe. 

2 Vgl. Confessiones, lib. 3, cap. 13 ff. 

3 Vgl. Nr. 729. 


736. 

Oekolampad betreibt die Einführung das Abendmahlszwanges. 

Basel, April 1530. 

[Etwa Mitte April 1530 schreibt Bonifacius Amerbach aus Basel an 
Desiderius Erasmus in Freiburg i. Br.:] 

Staohelin, Briefe nnd Akten. Bd. II. 


28 
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[Zweites Konzept:] 1 Oecolampadius noster minis et terroribus nullum 
non, quod aiunt, movit lapidem, quo universam Basileam sua coena do- 
minica acciperet 2 : äov/ußölovg diris devovens et pro canibus habendos, 
omnium munerum honorumque incapaces aut, si quibus praesint, mo- 
vendos, — quid plura ? — civitate pellendos pronuncians. Quae, malum, 
hominis pietas ? Quae evangelii mansuetudo ? Multos certe, quod exilium 
timerent, contra conscientiam tacere coegit. 

In die Coenae 8 suam de eucharistia doctrinam multis argumentis asse- 
rere adnixus, tandem epilogum adiecit: ,,His“, inquit, „nec Lutherus 
nec Erasmus nec totus orbis respondere poterit“. Io triumphe! 0 ho- 
minem invincibilem! 

[Am 22. Mai 1530 schreibt Desiderius Erasmus aus Freiburg i. Br. 
an Augustinus Marius in Würzburg :] 

Ptidie Parasceues 8 Oecolampadius propositis argumentis suis haec 
adiecit (audita narro): „His nec Luterus nec Erasmus nec totus mundus 
poterit respondere“. Summa vehementia egit, ut, qui nollent ad ipsius 
mensam accedere, urbe pellerentur. Magnus numerus sumpsit euchari- 
stiam in pagis vicinis, quorum singuli multati sunt tribus libris. Octin- 
genti in totum abstinuerunt a communione. Haec praesagia non placent 
Oecolampadio. Quidam tarnen metu, contempta conscientia, illius mensae 
communicarunt. 

I. Abdr.: Allen, Bd. 8, S. 425. 

H. Abdr.: Allen, Bd. 8, S. 442. 

1 Bas erste Konzept ist abgedr. bei Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 242. 

2 Über den AbendmahlBzwang vgl. Buch der Basler Ref., S. 236 ff.; Staehelin, 
Reformationswerk, S. 22ff. 

3 Der Gründonnerstag 1530 fiel auf den 14. April. 

737. 

Dionysius Melandar an Martin Butzer, Oekolampad und Ulrich Zwingli. 

Frankfurt a. M., den 14. April [1530]. 

Christoph Froschauer 1 wird Melanchthons „Sententiae de eucharistia “ 2 
überbringen. Die Frage einer Antwort und ein Brief von Hartmann Ibach 8 
in Marburg. Melander rät , die Antwort an Philipp von Hessen zu richten . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1009, S. 539f. 

1 Er war wohl auf der Heimreise von der Frankfurter Frühjahrsmesse begriffen. 

2 „Sentenciae veterum aliquot scriptorum de coena Domini, bona fide reei- 
tatae“, mit einer Widmung an Friedrich Mykonius, Wittenberg bei Joseph Klug, 
1530 (vgl. Beiträge, S. 221, Nr. 30); abgedr. Corp. ref., Bd. 23, Sp. 727ff. Über 
die Entstehung vgl. Köstlin-Kawerau, Bd. 2, S. 135 u. 639, sowie Corp. ref., 
Bd. 97, S. 539f. 

3 Hartmann Ibach (ca. 1487 — 1531), Pfarrer zwinglischer Richtung in Marburg. 

4 Über Dionysius Melander vgl. Nr. 253. 
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738. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. April [1530]. 

Um eines alten Bündnisses willen , das nur noch dem Namen nach besteht , 
sollte nicht die Gelegenheit versäumt werden , ein neues Bündnis einzugehen 1 . 
Der Oberstzunftmeister 1 hat Oekolampad gebeten } in diesem Sinne an Zwingli 
zu schreiben. 

Christoph Froschauer soll die zwei Bogen aus Sanctes Pagninus 3 zurück¬ 
schicken , damit Oekolampad das Werk binden lassen kann. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 834, S. 101 ff. 

1 Es handelt sich um das Bündnis zwischen den evangelischen Orten der 
Schweiz und Hessen. Bern war dagegen und stellte die eidgenössischen Bünde 
in den Vordergrund (vgl. Dierauer, S. 157; Hermann Escher, Die Glaubensparteien 
in der Eidgenossenschaft, 1882, S. 157ff.; Daniel Veraguth, Basel und das christ¬ 
liche Burgrecht, 1897, S. 38 f.). 

2 Jakob Meyer zum Hirzen (oder zum Sternen); es saß in einer dreigliedrigen 
Kommission, die die ganze Angelegenheit behandeln sollte (Escher a. a. O., S. 168; 
vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 604). 

3 Gemeint ist die lateinische Bibelübersetzung des Sanctes Pagninus, die 1528 
in Lyon erschienen ist; trotzdem braucht dieser Brief nicht mit Corp. ref., Bd. 97, 
Nr. 834, ins Jahr 1529 gesetzt zu werden; sein Inhalt paßt in jeder Beziehung 
besser ins Jahr 1530 (vgl. Anm. 1 u. 2). 


739. 

Oekolampad an Martin Frecht. 

Basel, den 20. April 1530. 

Joannes Oecolampadius Martino Frechto, divinarum literarum pro- 
fessori, sno in Christo dilecto fratri. 

Salve in Christo! 

Gratulari quidem pridem debebam, mi Martine, tarn honorificam isthic 
tibi obtigisse professionem 1 , ita exigente cum vetere nostra amicitia, tum 
spe nominis Christi clarius isthic refulsuri. Gratulor itaque plurimum. 

At qu$ hodie plerosque, ne audeant, quod velint, deterreant, ipse non 
ignoras, tantum sibi[!] licentiae etiam in publicam fidem impiorum per- 
fidia sibi[l] arrogante ac usurpante, quamvis nec ipse hanc non scribendi 
pusillanimitatem probem. Nos enim causam optimam sortitos mundo 
superiores ac terribiles esse decebat. Etenim si tarn serviles fuerimus, 
ut periculorum metu vereamur nos mutuum salutare, et cuncta formi- 
demus, etiam non formidanda, quanto magis dominabuntur etiam linguis 
nostris hostes Hierusalem % Quando igitur palam nos opponemus ad- 
versariis? Quomodo infirmiores nostro exemplo provocabimus ? Ubi 
charitatis solatia erunt ? Ubi libera Christi confessio ? Ubi hostium con- 


28* 
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fusio ? Ubi tandem et spes nostra ? Absit, ut vel ab hoc vel ab aliis, quae 
Christianum decent, officiis cessemus! Unde etiamai non tarn voluntarius 
nec tarn fidelis esset Synapius ille 2 , qui literas recepit, scripturus tarnen 
eram et gaudium meum ac spem declaraturus. Precor sane Deum opt[i- 
mum], ut tibi adsit, quo loco tuo per omnia respondeas. Nam quamvis 
adhuc in scorpionum medio habites et principem sortitus es aliis occupa- 
tum, sed abbreviata non est manus Domini, quin ea virtute te supeme 
induere queat, ut ministerium tuum fructuosum fiat, curesque fide, 
prudentia ac Spiritus fervore, ne demoliatur alter, quod tu extruis. Dabit, 
ne dormites, donec 6 ävrtxslfievog in ordinem redigatur et theologiae 
cedat mataeologia, explosaque impietate victrix in ecclesiis triumphet 
veritas. Erat Schybenhardus 3 , antecessor tuus, vir bonus et eruditus; 
sed praestantiorem animum requirebat locus iste, nempe mundi contemp- 
torem et omnia pro incremento gloriae Christi calcantem. Utinam igitur 
cathedram istam tu magis honestes, quam illa te, ut bona mihi spes est. 
Sedulo enim cogitabis antichristi cum ex templis, tum ex scholis, maxime 
autem ex hominum cordibus profligationem. Christus tibi adsit! 

Kescribe aliquando! 

Vale. Basileae, anno 1530. die Aprilis 20. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. 211; b. Epp. 1692, S. 978f. 

1 Martin Erecht, bisher Professor an der Heidelberger Artistenfakultät, muß 
um diese Zeit zum Professor der Theologie ernannt worden sein; das genaue Datum 
seheint nioht Überliefert (1526/27 ist er Dekan der Artistenfakultät [Toepke, 
2. Bd., S. 443]; im März-April 1632 bittet die Universität um Wiederbesetzung 
der durch seinen Weggang nach Ulm erledigten Lektur in der hl. Schrift [Winkel¬ 
mann, 2. Bd., S. 87]). 

2 Ein „Joannes Sinapius de Schweynfart“ ist 1526 in Heidelberg, ein „Kilianus 
Sinapius Schweinfurdensis“ 1631 ebendort immatrikuliert (Toepke, 1. Bd., S. 540 
n. 648); die beiden waren Brüder (RE 3 , Bd. 13, S. 462); seit Juli 1629 bekleidete 
Johann Sinapius die Professur des Simon Grynaeus (Hautz, 1. Bd., S. 376); auf 
ihn und seine Stelle deutet wohl das: „qui literas recepit“. 

3 Über Petrus Scheibenhart vgl. Nr. 4, Anm. 3. 

740. 

Qakotampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 26. April [1530]. 

Vielleicht antwortet Karlstadt auf Melanchthons Angriff 1 ; sonst steht 
der Brief bereit, den Oekolampad ihm zu Marburg ubergeben hat 2 . Jenes 
Schriftstück, mit denn sie in Marburg Philipp von Hessen zusetzten , konnte 
also nicht ungedruckt bleibend 

Über den Augsburger Reichstag. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1013, S. 552. 
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1 Melanchthon hatte in der Widmung seiner „Sententiae" (vgl. Nr. 737) 
Karlßtadt persönlich verunglimpft: „Carolostadius primum excitavit hunc tu- 
mul tum, homo ferus, sine ingenio, sine doctrina, sine sensu communi, quem nullum 
unquam humanitatis officium aut intelligere aut facere animadvertimus; tantum 
abest, ut in eo significatio aliqua Spiritus sancti animadversa sit . . (Corp. ref., 
Bd. 2, Sp. 31; vgl. dazu, was Melanchthon 1619 an Oek. über Karlstadt geschrieben 
hat: „Bonus vir est et rara doctrina planeque non nihil extra volgi aleam eruditus; 
Corp. ref., Bd. 1, Sp. 96). Karlstadt hat nicht geantwortet (Barge, 2. Bd., S. 417 f.). 

2 Gemeint ist Nr. 680; tatsächlich hat Oek. diesen Brief in seinem „Dialogus” 
veröffentlicht (vgl. Nr. 748). 

3 Unmittelbar nach dem Marburger Gespräch überreichten Luther und Me¬ 
lanchthon dem Landgrafen Philipp eine Zusammenstellung von Väterzitaten, 
„darinnen angezeigt, daß die alten unsrer meinung gewesen“; diese Zusammen¬ 
stellung erweiterte Mel. und gab sie als „Sententiae . . .“ (vgl. Nr. 737) heraus; 
vgl. Enders, Bd. 7, Nr. 1646, S. 164ff. 


741. 

Oekolampad an dsr Frühjahrssynode des Jahres 1530. 

Basel, den 2. Mai 1530. 

Mentags, den andren Meyens, anno ete. xxx presiderunt Johannes 
Ocolampadius, Paulus Costantzer, doctores, Bernhardus Meyger, Joder 
Brand et Caspar Schaller, protonotarius, de concilio[!], et sunt persone 
subschripte tamquam ydonee ad concionandum verbum Dei admisse: 

In der statt: 

doctor Johannes Ocolampadius, pfarrer im munster. 

_l 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Kirchenacten C 3. 

1 Über die Spezialverhandlungen dieser Synode (abgesehen von der „censura 
fratrum“) berichtet ein Protokoll (Staatsarchiv Basel, Ki. Act., C 2): 

„Uff den dritten sinodum, so Mentags, den II. May, gehalten, durch die predi- 
eanten in der statt anprocht: 

1. das vyl zü statt unnd land sich der sacrament usseren und dy mit andren 
cristen nit empfohen, Bonder sonderlich secten der wydertouffer heben und sich 
deren underziehen; item das under denen vyl unser herren amptleuten syend, 
als gerichtsleutenn, ober- unnd undervogt, und so dyselbigen Bich annemen, varen 
dy gmeinden lichtlich harnoch; unnd begeren, wo dyselbigen also erfunden, das 
sy für bennige gehalten sollen werden; 

2. das ettliche uszlendische priester, als in der margraffschafft unnd anderswo, 
dy priester, so das heylig ew&ngelium predigen und angnomen, leckeren, schelmen 
unnd hüben [schelten], unnd begeren soliches by derselbigen herren und ober- 
keyten abzüstellen; 

3. das dy ubertrettung der laster, in der nuwen reformation begriffen, nit ge¬ 
strafft werden, unnd sodan dy diener das uff den cantzlen efferen, neme [!] man 
dy predicanten gen dem friden fiend; ist schwerlich zu hören; begeren, das vlyssig 
der straff nochgefaren werd. 
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Uff dem land: 

1. das der lutpriester zu Liestal, so ir dechan sin soll, sy nit, wy er schuldig, 
berüff und sy underwysz unnd straff; unnd begeren, das man innen ein andren 
dechan, er sig uff dem land oder in der statt, ordnen well; 

2. der competentzen halb, das man innen dy nit ordenlich gebe; begeren, das 
man dy innen sunst ordnen well, domit sy dy nit von den untertonen heuschen 
dürffe[n]; 

3. das man innen buecher usz der kirohen gutter, wy innen zugeseit, koufft 
unnd bestalt werde, domit sy studieren mögen; 

4. das dy alten dy kinder nit darzühalten, das sy von innen underricht megen 
werden; begeren zü verschaffen, das soliches beschee; 

5. begeren, das man innen von dem capittelgelt well zft hilff körnen, domit 
sy nit uff denn sinoden usz ierem eygnen gelt zeren dorffen.“ 


742. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 4. Mai 1530. 

Anspielung auf einen langen Brief, den Zwingli trotz seiner schonungs¬ 
bedürftigen Augen an Oekolampad geschrieben hatK Auch Oekolampad er¬ 
wägt bei sich eine kleine Apologie, aber nicht im eigenen Namen, sondern 
im Namen der Glaubensgenossen 2 . 

Die Lage des Kaisers . Das Evangelium in Frankreich', Gerard Roussel 
und Lef&ore d e Etaples bedroht . Der Abt von St . Gallen und der „einäugige 
Alte“*. 

Oekolampads Antwort auf Melanchthons 4 und Butzers Antwort auf des 
Erasmus Angriff 5 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1018, 8. 664ff. 

1 Der Brief Zwinglis muß sich, wie aus dem anschließenden Satze hervorgellt, 
ü. a. auf die geforderten Gutachten für den Augsburger Reichstag (vgl. Nr. 730) 
bezogen haben. Und zwar scheint Zwingli Oek. dargelegt zu haben, daß er kein 
Gutachten im Namen der Burgrechtsstädte und ihrer Gesandten, sondern eine 
persönliche Schrift auf eigene Verantwortung verfassen werde. Von dem Plan 
eines solch eigenmächtigen Vorgehens hat wahrscheinlich auch Jakob Sturm gehört 
und sohrieb deshalb wohl an Zwingli am 31. Mai aus Augsburg, es wäre ganz gut, 
wenn Zwingli und die Seinen eine Apologie vorbereiteten, aber sie möchten sie 
ja nicht ohne Einwilligung der Burgrechtsgesandten auf dem Reichstage heraus¬ 
geben (Corp. ref., Bd. 97, S. 004; vielleicht ist in diesem Sinne auch die Abmahnung 
des Straßburgers Konrad Joham [vgl. Nr. 745] zu verstehen). Wenn derselbe 
Jakob Sturm am 20. Juni noch einmal über die Wünschbarkeit einer Recht¬ 
fertigungsschrift an Zwingli schreibt (Corp. ref., Bd. 97, S. 633 f.), so denkt er 
wiederum an eine offizielle Schrift, wenigstens im Namen der Zürcher Kirche 
(„ufc et eorum, qu? hactenus gesta sunt a vobis, ratio audiatur“). Aber Zwingli 
lehnte solche Zumutungen beharrlich ab; so meldet am 25. Juni 1630 Zürich an 
Bern, Zwingli scheine es besser, wenn sich Zürich nicht offiziell einlasse, sondern 
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ihm erlaube, daß er sich persönlich verantworte; in diesem Sinne habe man be¬ 
schlossen, und Zwingli gebe nun eben eine solche Schrift heraus; sobald sie er¬ 
schienen sei, werde man sie durch einen Boten auf den Reichstag senden, „da 
allenthalben uszuoteilen“ (Abschiede, 4. Bd., Abt. 1 b, S. 678). In der Tat langte 
am 8. Juli 1530, durch einen besonderen Zürcher Boten überbracht, die „Ad 
Carolum . . . fidei Huldrichi Zvinglii ratio“ in Augsburg an (Gußmann, 1. Bd., 
1. Teil, S. 31 u. 374). 

2 Wie in Nr. 730, so bekundet Oek. auch hier die feste Absicht, ein Gutachten 
in dem vom Burgrechtstag geforderten Sinne zu verfassen. Von da an hören 
wir aber nichts mehr von der Angelegenheit, Sollte Oek. das Gutachten vollendet 
haben, so hatte er es wohl am ehesten den Straßburger Gesandten Jakob Sturm 
und Matthias Pfarrer mitgegeben. Aber sichere Spuren davon haben sich keine 
erhalten. Es ist sogar mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Oek. das Gutachten 
gar nicht begonnen hat; jedenfalls ist das Gespräch mit dem Straßburger Konrad 
Joham im Auge zu behalten (vgl. Nr. 745), auch die Bemühungen Zwinglis und 
Oek.s, selbst nach Augsburg zu reisen (vgl. Nr. 747). 

Bei diesem Sachverhalt ist es nicht möglich, ein eindeutiges positives oder 
negatives Urteil über die Vermutung (bei Gußmann, 1. Bd., 1. Teil, S. 199 u. 510; 
vgl. dazu ebenda 2. Bd., S. 78) zu fällen, in der in Ulm aufbewahrten anonymen 
RechtfertigungsBchrift „Der evangelischen stend sehrift wider den bapst und 
desselben anhang“ (abgedr. bei Gußmann, 1. Bd., 2. Teil, S. 303ff.) sei uns das 
Gutachten Oek.s in einer Abschrift erhalten. Wir sehen kein äußeres Hindernis, 
auch kein Hindernis der Chronologie (gegen Gußmann, 1. Bd., 1. Teil, S. 199f.) 
das dieser Vermutung unbedingt widerspräche, und es wäre wohl möglich, daß 
die Ulmer Gesandten auf dem Umwege über die Straßburger Gesandten in den 
Besitz des Oek.ischen Gutachtens gekommen wären. Auch innere Gründe sprechen 
nicht unbedingt gegen die Autorschaft Oek.s Aber allerdings führt auch nichts- 
über diese negative Begründung der Vermutung hinaus. 

Leichter ist die Entscheidung über die alte Basler Tradition, auf dem Augs¬ 
burger Reichstag sei bereits die Basler Konfession von 1534 (vgl. über die Basler 
Konfession Buch der Basler Reformation, Nr. 70, S. 241 ff.) überreioht worden 
(diese Tradition in der Vorrede der „Articuli confessionis Basiliensis“, 1647, hg. 
von den drei Basler Professoren Theodor Zwinger, Sebastian Beck und Johann 
Buxtorf; in den beiden posthumen Werken Theodor Zwingers: 1. „Erklärung 
und Rettung der reinen Lehr von dem h[eiligen] Abendmal“, 1655, S. 73; 2. „Syn- 
tagma selectarum exercitationum theologicarum“, 1657, S. 192; in Joh. Jak. 
Hottinger, „Helvetische Kirchengeschichten“, Bd. 3, 1708, S. 522; in Jakob 
Christoph Beck, „Dissertatio historico-theologica de confessione fidei Basiliensis 
ecolesiae“, 1744, S. 10). Worauf sich diese Behauptung gründet, erfahren wir aus 
einem Briefe des Dekans Nikolaus Brombach in Rümlingen vom 8. Aug. 1659 an 
Antistes Lukas Gernler: „Num vero ea [die Basler Konfession von 1534] Carolo V. 
imperatori in magnis illis comitiis Augustanis cum aliis fuerit oblata, quod 
Lutherani pemegant, certo statui non potest, quamvis ex relatione clarissimi 
domini doctoris Ryffii propria manu habeam, concussisse aliquando praedictum 
imperatorem humeros liberi baronis Lazari Schwendü, qui ei ceu belli dux fami- 
liaris admodum fuit, eique dixisse: „Schwendi, Schwendi, die Baszier Confession 
macht uns viel gedancken“, unde colligo vel ante aliorum vel post fuisse oblatam“ 
(Univ.-bibl. Basel, Mscr. Ki. Ar. 24 b , Nr. 21). Was also der in Frage stehenden 
Tradition zugrunde liegt, ist der Bericht eines Dr. Ryff (gemeint ist wohl Peter 
Ryff, 1552—1629, Dr. med„ Prof, der Mathematik und Universitätsbibliothekar; 
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Baal. Chron., 1. Bd., S. 13f.), „praedictus Imperator“ habe „aliquando“ sioh 
Schwendi gegenüber in lobendem Sinne über die Basler Konfession geäußert. 
Ryff könnte in der Tat etwas derartiges von Sohwendi selbst gehört haben, indem 
Sohwendi nahe Beziehungen zu Basel besaß (Unterricht bei Simon Grynaeus 
[Heinrich Pantaleon, Proeopographia, 1566, S. 390] vor 1536, Briefwechsel mit 
Theodor Zwinger und anderen Baslern ca. 1570ff. [vorhanden auf der Univ.-bibl. 
Basel]). Aber natürlich kann das Wort des Kaisers nicht 1530 auf dem Augsburger 
Reichstag zu dem 1522 geborenen Sohwendi gesprochen sein, sondern frühestens 
1546, nachdem Schwendi tatsächlich in die Dienste Karls V. getreten war; und 
so beweist es für die Überreichung der Basler Konfession in Augsburg 1530 rein 
gar nichts. Und wahrscheinlich irrt sich Brombaoh sogar, wenn er Ryff von dem 
„praedictus imperator“ sprechen läßt; unter dem Kaiser, dem Schwendi „ceu belli 
dux familiaris admodum fuit“, ist wohl viel eher Maximilian II. zu verstehen 
(vgl. bereits Ochs, Bd. 6, S. 19: „in der Folge haben unsere Geistliche hoch ge¬ 
rühmt, daß der Kaiser Maximilian II, einem seiner Hofleute, Lazarus von der 
Sohwendy, der es hier erzählt haben soll, gesagt habe“ usw.). Und in der Tat 
könnte zwischen diesem Kaiser und Schwendi, seinem genialen Rat, dem kühnen 
Befürworter einer ToleranzpoÜtik und dem Vertrauensmann des reformierten 
Pfälzer Kurfürsten, gelegentlich auch einmal über die Basler Konfession gesprochen 
worden sein. Zu Schwendi vgl. ADB, Bd. 33, S. 382ff.; Adolf Wamecke, Diplo¬ 
matische Thätigkeit des Lazarus von Schwendi im Dienste Karls V., phil. Diss., 
Göttingen 1889/80; Rudolf Krone, Lazarus von Sohwendi, seine kirchenpolitische 
Tätigkeit und seine Stellung zur Reformation, 1912; Eugen Dollmann, Die Pro« 
bleme der Reichspolitik in den Zeiten der Gegenreformation und die politischen 
Denkschriften des Lazarus von Schwendi, phil. Diss., München 1927; zur Sache 
vgl.: Gußmann, 1. Bd., 1. Teil, S. 31 u. 374. 

3 Von diesen hat jedenfalls Zwingli in seinem Brief an Oek. gesprochen; Abt 
von St. Gallen war seit Frühjahr 1529 Kilian Germann; Zwingli hat Oek. gegenüber 
wohl sein damals im Gang befindliches Vorgehen gegen die äbtische Herrschaft 
begründet (vgl. Dierauer, S. 163ff.). 

4 Gemeint ist Oek.s „Dialogus“ (Nr. 748). 

5 Gemeint ist die „Epistola apologetica“ (vgl. Nr. 192, Anm. 7, sowie 
Nr. 722 f.). 


743. 

Qekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 11. Mai [1530]. 

Der von Oekolampad em/pfohlene Wolf gang Ruß 1 ist von der Zürcher 
Fruhjahrssynode als Pfarrer von Lengnau nicht bestätigt worden. Oekolampad 
empfiehlt ihn noch einmal 2 . Eine Sendung Butzers. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1021, S. 570f. 

1 Vgl. Nr. 730. 

2 Die Empfehlung scheint genützt zu haben; wenigstens erscheint er an der 
Herbstsynode 1530 als Pfarrer von Lengnau; aber er bewährt sich keineswegs 
(Coip. ref., Bd. 97, S. 531 f., sowie Zwingliana, Bd. 6, S. 57 f,). 
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744. 

Karlstadt berichtet an Martin Butzer Ober seine Aufnahme bei Oekolampad 1 . 

Basel, den 19. Mai 1530. 

Oecolampadius ob festinationem vectoris 2 iam non potuit respondere 3 , 
sed respondebit. Humaniter me excepit. Visus est mihi gravatim ferre 
Philippi tot ac tanta convitia. Ludovicus, hospes meus 4 , quoque tibi 
salutem suam deprecatur. Dixit dialogum iam ab Oecolampadio adversus 
Philippum scribi 6 . Cras vocabor ad conventum fratrum 6 . Oecolampadius 
officium suum praestabit, qua de re nihil ambigo 7 . 

Abdr.: Barge, Bd. 2, S. 587. 

1 Am 9. Mai 1530 hatte der Straßburger Bat beschlossen, Karlstadt aufzu¬ 
fordern, „sich hinweg zu tun, ob sei gen Basel oder Zürich, da er sicher sein mag 1 ' 
(Barge, 2. Bd., S. 418 f.); am 14. und 15. Mai stellten ihm Butzer und Capito 
Empfehlungsbriefe an Zwingli aus (Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1023 u. 1025). 

2 Gemeint ist der Fuhrmann, der Karlstadt mit den Seinen (vgl. Nr. 745) 
nach Basel brachte. 

3 Butzer (nebst Capito?) hatte wohl Karlstadt auch an Oek. empfohlen. 

4 Kein Basler Stadtpfarrer trug den Vornamen Ludwig (vgl. Nr. 664). 

5 Vgl. Nr. 748. 

6 Gemeint ist die wöchentliche Zusammenkunft der Basler Stadtpfarrer 
(vgl. Nr. 704, Anm. 2); der 20. Mai 1630 fällt auf einen SamBtag. 

7 Am 23. Mai schreibt Amerbach an Erasmus: „Venit nuper huc cum coniuge 
et liberis Carolostadius . ..; reverenter ... ab Oecolampadio hospicio est acceptus" 
(Allen, Bd. 8, S. 444). 


745. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 22. Mai [1530], 

Konrad Joham und Peter Sturm , die Straßburger Gesandten, sind in 
Basel 1 . Konrad Joham hat Oekolampad geraten , die drei Städte Zürich, 
Bern und Basel sollten einen eigenen Gesandten nach Augsburg senden ; 
das sei wertvoller als eine Apologie zu schreiben 

Karlstadt ist mit Frau und Kindern in Basel 3 und wird Zwingli bald 
besuchen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1028, S. 588 f. 

1 Konrad Joham, hervorragender Kaufmann und Politiker Straßburgs, und 
Peter Sturm, der Bruder Jakobs. Jakob Sturm befand eich damals mit Machia 
Pfarrer auf der Reise zum Augsburger Reichstag (Virck, Bd. 1, S. 445f.). 

2 Vgl. Nr. 742, Anm. 1. 

3 Wieviel Kinder Karlstadt damals besaß, steht nicht ganz fest (Barge, Bd. 2, 
S. 518f.). Butzer und Zwingli reden im Mai und Juni 1530 (Corp. ref., Bd. 97, 
S. 593 u. 641) von drei Knaben; diese hießen vielleicht Johannes, Andreas und 
Adam; in der Schweiz wurden ihm noch geboren: die Knaben Jakob und Daniel 
(1639) und die Mädchen Küngold (1537) und Gertrud (Barge, 2. Bd., S. 518f.). 
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746. 

Der Augustinerchorherr Agostino Steucho 1 Ober eine Lucke in Oekolampads 
TheophylaktQbersetzung. 

[Mai 1530]. 

... Oecolampadius quidam, qui postea aliarum impietatum fuit assertor, 
qui Basileae paucis ante mensibus contra eucharistiam concionabatur, 
ut et ipse sibi quemadmodum et Luterus nominis aliquid utcunque com- 
pararet, cum Theophylactum Joannis interpretem e Graeco in Latinum 
transtulisset, ventumque ad eum locum esset, ubi dicitur: „Petre, amas 
me, pasce oves meas“ [Joh. 21 , 15ff.], ubi ipse Theophylactus late de autori- 
tate ac dignitate et principatu Petri disseruit eius omnem sententiam, 
Oecolampadius negare quidem erubuit, ut qui eum prius approbasset 
Latinumque faceret, et qui sciret idem haberi apud Chrisostomum (sed 
aliud commentus est) a ). Ne enim in lucem tantum testimonium veniret, 
ipsis etiam Luteranis approbantibus affirmavit sibi textum ibi defuisse 2 , 
quod, quam falsum sit et commentitium, non est iudicatu difficile, si 
quibus illorum hominum perversitas ac rabies, qua in reliquis utuntur, 
sit nota, qua et scripturas depravant, si possunt, si non possunt, vel 
negant vel occultant, ubi contra haereses eorum aliquid disputatur, Deinde 
non est verisimile, ibi contextum defuisse, cum et in praecedentibus non 
sit mutilatus et, postquam de Petri dignitate esset disputatum, subsequatur 
etiam in tralatione Oecolampadii. Tum non deerat is locus in omnibus 
exemplaribus, quae babentur in Italia, et in Cathena Aurea 3 sancti Thomae, 
ubi Theophylactus citatur. Sed profecto iilud b ) fuit: sepultam veritatem 
voluerunt, ne patefacta eorum haeresi noceret et pravitati adversaretur, 
quod facilius intelligetis, si ipsum Theophylactum loquentem audieritis, 
quem mutum esse voluit ille. Non citabo totum locum, sed quae potiora 
sunt. .. . Haec igitur sunt, quae Oecolampadius ex contextu Theophylacti 
subtraxerat. Apparet, ex qua causa id fecerit 4 . . . 

Abdr.: a. Augustini Steuchi Eugubini pro religione Ohristiana adversus 
Luteranos, Bologna Mai 1530, fol. 30 b—33 a; b. Bibliotheca maxima pontificia, 
Bd. 4, 1697, S. 661. 

a) In der Vorlage findet sich: „et qui ßcirent . . dazu steht dieser Passus 
hinter: „aliud commentus est“. 

b) In der Vorlage steht das „illud“ zweimal. 

1 Agostino Steuco (1496—1549) aus Gubbio, 1513 Augustinerchorherr, 1525 
Bibliothekar des Kardinals Domenico Grimani, 1538 Bibliothekar der Vaticana. 
Er hat sich durch seine exegetisch-kritischen Studien zum A.T. einen Namen 
erworben. 1530 gab er obengenannte Schrift gegen Luther heraus; gewidmet ist sie 
Kardinal Alessandro Farnese, dem späteren Papst Paul III. (vgl. Friedr. Lauchert. 
Die italienischen literarischen Gegner Luthers, 1912, S. 315ff.). 

2 Zur Sache vgl. Nr. 187, Anm. 2 u. 3. 

3 Vgl. Thomae Aquinatis opera omnia, 17. Bd., 1876, S. 693 ff. 
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4 Den Vorwurf greift Antonio Possevino in seinem „Apparatus sacer“ wieder 
auf: „Porro cum Theophylactus ab Oecolampadio et Joanne Lonicero fuerit versus 
(mitto nunc alios interpretes, qui catholici fuerunt), sciendum est falsatos fuisse 
ab iis locos, qui ad potestatem summi pontifiois spectant“ (2. Bd., 1608, S. 47Ö) 


747. 

Vergebliche Bemühungen Zwinglis und Oekolampads, persönlich dem Augsburger 
Reichstag beizuwohnen 1 . 

März bis Juni 1530. 

[Am 26. März 1530 schreibt Zwingli an Konrad Sam:] 

Ulm soll standhaft in Augsburg auftreten und betonen, daß es nicht allein 
sei, sondern daß Luther, Oekolampad, Zwingli und viele andere gleich lehrten . 
Zwingli werde dem Landgrafen anbieten, daß, wenn er nach Augsburg gehe, 
er auch Zwingli rufe. Das gleiche werden Oekolampad und alle anderen tun 2 . 

[Am 13. Mai 1530 schreibt Paul Fagius aus Isny an Zwingli:] 

Kurfürst Johann von Sachsen ist mit einem Stab von Theologen in Augs¬ 
burg angekommen 3 . Fagius hat gehört, daß auch Zwingli im Gefolge einer 
schweizerischen Gesandtschaft erscheine*. 

[Am 1. Juni 1530 schreibt Bernhard Besserer 5 aus Augsburg an den 
Uhner Rat:] 

Zwinglin unnd Öcolampadi erpietten sich: sover und man inn gelait 
geb, wollen sie hertzlich gern herkumen. 

[Am 19. Juni 1530 schreibt Jakob Sturm aus Augsburg an Zwingli:] 

Für eine Berufung Zwinglis und des Andern nach Augsburg ist wenig 
Aussicht ; doch wird Sturm die Gelegenheit ergreifen, wenn sie sich bietet. 

I. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, S. 625. 

II. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, S. 673. 

III. Orig.: Staatsarchiv Stuttgart, Stadt Ulm, Bd. 80. 

IV. Abdr.: Corp. ref., Bd. 97, S. 629. 

1 An den Reichstag waren nur die Reichsstände eingeladen, nicht die Theo¬ 
logen. So wurde zunächst ins Auge gefaßt, daß die Theologen den politischen 
Abgesandten ihre Gutachten mitgeben (vgl. Nr. 730 u. 742). Bald entschloß 
man sich jedoch, so vor allem in Kursachsen, die Theologen selbst auf den Reichstag 
mitzunehmen. Dadurch wurde deren Einfluß auf den Gang der Unterhandlungen 
bedeutend gehoben (Gußmann, 1. Bd., 1. Teil, S. 101). Aus dieser Erwägung 
heraus Btrebte wohl auch Zwingli die Anwesenheit in Augsburg für sich und Oeko¬ 
lampad an (vgl. Nr. 742, Anm. 2). Doch konnte eine solche nur bewerkstelligt 
werden, wenn die beiden Schweizer Theologen im Gefolge eines Reichsstandes 
nach Augsburg mitgenommen wurden, oder wenn sie sich einer außerordentlichen 
Gesandtschaft der evangelischen Schweiz anschließen konnten. Dazu kam noch 
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die Geleitsfrage. Für die Theologen war kein besonderes Geleite gegeben (Virck, 
1. Bd., S. 446, 453, 455, 458, 459). Barum mußte Luther auf der Koburg Zurück¬ 
bleiben, und darum mußten die auf den Reichstag nachgezogenen Butzer und 
Capito sich in Augsburg verborgen halten (vgl. Nr. 753), Für Zwingli und Oek. 
war bei der damaligen Stimmung in Augsburg die Situation nicht minder ge¬ 
fährlich als für den geächteten Luther. Deshalb konnten sie es nicht wagen, am 
Reichstag zu erscheinen, auch wenn sie von einem Reiohsstand oder von einer 
außerordentlichen schweizerischen Delegation mitgenommen worden wären, ohne 
im Besitze einer ausdrücklichen Geleitszusage zu sein. Diese Umstände sind die 
Voraussetzungen für das Verständnis der folgenden Dokumente. 

2 Ob dieses Angebot gemacht wurde, wissen wir nicht; jedenfalls kam der Plan 
nicht zustande. 

3 Fs waren dies Melanchthon, Jonas, Spalatin, Johann Agricola und Kaspar 
Aquila (Köstlin-Kawerau, Bd. 2, S. 192f.). 

4 Offiziell beteiligte sich die Schweiz nicht mehr an den Reichstagen. Immer¬ 
hin fand sich in Augsburg eine außerordentliche Gesandtschaft der katholisohen 
Orte ein (Abschiede, Bd, 4, Abt. 1b, S. 717ff.; Dierauer, S. 159). Zu einer eben¬ 
solohen Gesandtschaft der evangelischen Orte riet der Straßburger Konrad Joham 
(Nr. 745). Doch wurde Bie nicht durchgeführt. 

5 Über Bernhard Besserer vgl. Nr. 334; er war damals Altbürgermeister und 
mit Daniel Schleicher Gesandter der Stadt Ulm auf dem Augsburger Reichstag 
(vgL dazu C. Th. Keim, Die Reformation der Reichsstadt Ulm, 1851, S. 183 ff.); 
die obige Stelle zitiert bei Gußmann, 1. Bd., 1. Abt., S. 373. 


748. 

Vorrede Qskolampsds zu seinem „Quid de eucharistia veteres tum Graeci, tum 
Latini senserint, dialogus“. 

[Basel, im Frühjahr 1530.] 

Joannes Oecolampadins candido lectori s[alutem]. 

Scimus quidem magnanimum et patientissimum esse debere ministrum 
Christi praeceptorisque sui exemplo ad iniurias morositatesque hominum, 
qui natura imbecilles sunt, ferendas paratum. Est tarnen et perniciosa 
patientia, si reiecto omni zelo gloriae Dei, veritatis ac charitatis proximi, 
sic tua patientia abuti sinas, ut ea, quae ad gloriam Christi quaeque ad 
salutem multorum pertinent, vel metu vel oscitantia postponas. Beatus 
itaque est, qui cum patientia zelum retinet et cum zelo patientiam non 
amittit. Et nos quidem inter multa, quae quotidie a variis adversariis 
indigna et citra omnem culpam nostram accidunt, per gratiam Christi 
ferenda, quae id genus, meminimus nec aliter quam sola tolerantia ulcisci 
meditamur. Quae autem gloriae Christi praeiudicare et fratrum cursui 
vel in agnoscenda veritatis synceritate vel tenenda religionis puritate 
obstare animadvertimus, non camalibus armis, sed spiritualibus admoni- 
tionibus ea pro nostra parvitate reprimere officii nostri esse arbitramur. 

Quoniam igitur in causa eucharistiae non pauci olim amici nostri 
non modo aberrant, sed adeo errorem suum amant, ut nobis dissentienti- 
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bus etiam fraternitatis ius negent et sibi non subscribentes satanae tradant, 
insuper, ut pleraque indigna praeteream, non solum diversa a catholica 
fide lectori obtrudunt, sed etiam nos de pluribus haeresibus, quas Omnibus 
modis execramur, suspectos reddunt. Inter quos caeteris modestior Me- 
lanchtbon est, qui parvo quidem libello, in quo patrum sententias aliquot 
congerit 1 , parum expendit, quomodo illorum dictis contra ipsos certet 
et contra matrem pugnare nolentes filios armet, adiectis, quae in errore 
suos retineant et alios infirmiores perplexos reddant, quamvis in Mar- 
purgico colloquio potuisset ipsi cum suis satisfieri, si tarn purgatis affuissent 
auribus, quam obstinatis animis sua qualiacunque qualitercunque de- 
fendere statuissent. Porro quandoquidem tum illi nondum pro fratribus 
nos habendos censebant, tametsi nos illorum infirmitatem aliquantisper 
tolerare parati essemus, discessum est amicis conditionibus, ut saltem 
in hoc mutuum gratificemur, quo ad cavenda ecclesiae offendicula ab- 
stineamus ab amaris illis scriptis, quibus hactenus velitatum, et nos potius 
amice privatis literis erudiamus 2 . Et sperabamus quidem hoc illis futurum 
curae. Obtuleram sane ego Melanchthoni epistolam 3 , cui nondum satis- 
fecit, nisi hoc sit satisfacere, e sublimi scripta despicere et nullam ex- 
positionem admittere, id quod mihi non fuerit rationem fidei reddere, 
sed tollere. Quod tarnen et ipsum. ab hoc, qui frater esse non vult, cum 
aliis, quae sui de nobis falso evulgarunt, tolerandum. Sed quod iterum 
libello suo acerbiusculo errorem propagare nititur, intolerabilius est, quam 
ut a nobis dissimuletur, periculosius est, quam ut contemnatur, tristius, 
quam ut risu diluatur. Multum quidem ille conscientiarum rationem 
praetexit; sed qui hanc, ut decet, observant, oculatius cuncta perlustrant. 
Verum pone illum adhuc esse infirmum abesseque technas omnes, ut 
libens recipio! Igitur non ingratum illi sit, si et nostram responsionem 
adiiciamus, imo illam extorqueri coniectamus. Nam cum illi meam offerrem 
epistolam apologeticam, sequenti libro insertam 4 , diceremque, maluisse 
me privatim quam publice agere, ut maior paci locus sit, testarerque 
utilius fuisse, et suam epistolam non ita statim evulgatam, reliquit ille 
tum liberum, aederem, non aederem. Sed et sic non cohibui; verum ex 
posteriore illa, quam ad Federicum [!] Myconium 5 scripsit, intelleximus 
satis, quid nobis faciundum, ne olim negligentae poenam solvamus 
Christo iudici. 

Proinde et tu, lector, ne offendaris, precor. Sunt certe de hac re ad 
fastidium usque perscripti libri, et audiendo lassescunt aures legendoque 
caligant oculi. At nos dialogo rem ita temperamus, ut speremus non 
iniucundam fore lectionem multaque ex Graecorum Latinorumque fonti- 
bus purius quam hactenus derivata fructum aliquem allatura. Plurimum 
enim refert, de sacramentas illis recte ac sobrie sapere et loqui posse. Habent 
enim in se totius christianismi virtutem reconditam, quae non in 
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hac re sola consistit, quod panis est symbolum corporis Christi. Dis- 
citur enim et Christus ipse, quantus quantus est, cum in capite, tum in 
membris. Unde necesse est, ut omnes, qui de Christo non recte sentiunt, 
iidem nec de eucharistia bene sentire possint, et non est statim possibile, 
ut, quis per omnia de Christo, ut oportet, credat, et in eucharistia erret. 
Est enim eucharistia certissima de Christo annunciatio, sacramenta sacra- 
mentorum in se continens. Mirum autem est, cum adversarii nostri nos 
de Christi vel divinitate vel humanitate male docuisse nusquam convicerint, 
qui fiat, ut eucharistiae negocium intelligere non possimus. Nos sane 
contra ex ratione sacramenti cognovimus, illos non tarn pure, ut decebät, 
Christum annunciare, sicut hinc quasi ex inexhausta pharetra veteres 
scriptores contra omnigenas haereses iacula acuta semper depromere 
soliti sunt. Nonne hinc Christus ipse Judaeos [Joh. 6, 42 ff.\ nonne Paulus 
initio idololatras et iterum schismaticos et pauperum contemptores per- 
stringit [2. Kor . 22, 17ff.] ? Nonne Marcionem, Manichaeum et Yalentinum, 
partim creaturas infamantes, partim resurrectionem negantes, Tertulianus et 
Irenaeus expugnant ? 6 . Nonne Arrianos Hilarius 7 , Euchitas Amphilochius 8 , 
Anthropomorphitas Cyrillus et in conciliis Alexandrino et Ephesino 
Nestorianos 9 , Chiliastas Hieronymus 10 , Donatistas Augustinus 11 , Leo 
primus et Gelasius Eutychianos 12 , Abelhardum impium Bemardus 13 , inde 
sumptis argumentis probe constringunt ? Possemus autem et nos missa- 
tores et, quicquid est superstitiosorum hominum, siquidem eucharistiae 
vis cognita fuerit, fidelibus et probe initiatis inde reprobabiles oBtendere« 
Necesse est igitur, non vulgarem cognitionem in sacramentis tradi, citraque 
illam ecclesiasticos vix recte intelligi. Propterea non sit molestum, lector, in 
his aliquandiu versari. Nos enim ex Graecis et Latinis meliore fide optima 
quaeque protulimus et maxima ex parte ipsos suorum dictorum interpretes 
constituimus. Non est enim, ut a nobis quasi neodogmatistis abhorreas. 

Caeterum non ita nos tibi commendaverimuB, ut adversarii nostri, 
quicunque tandem illi sunt, maxime autem Philippus, peius audiant 
nisi quatenus hac in causa inferiores sunt et a veritatis agnitione infir- 
miores abstrahunt. Dona enim Christi in illis non solum nollemus con- 
tempta, sed optaremus etiam cunctis esse usui, et nos quidem ea non 
mediocriter admiramur. Ad haec fieri potest, quod summis votis petimus, 
ut tandem et ipsi agnoscant hanc nostram de eucharistia sententiam, vere 
germanam et patribus gratissimam multoque magis piam, quam arbitrentur 
hodie. Multa enim negare putamur, quae semper fideliter docuimus, et 
multa item asserere existimamur, quibus nunquam non contradiximus. 
Hoc si intellexerint olim, ut spes est, cum lucro resarcient ecclesiae de- 
trimentum, quod huius dissidii offendiculo accepit. Et propterea tacere 
nobis non licuit; neque enim praetermittendunf aliquid, quod ad lucri- 
faciendos fratres pertinet. 
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Sed iam perge ad „Dialogum“ et sis tu simplicitate Nathanael; ege 
autem mihiipsi constabo 14 . 

Vale. 

Abdr.: a. Quid de eucharistia veteres tum Graeci, tum Latini senserint, dialo- 
gus, in quo epistolae Philippi Melanchthonis et Joannis Oecolampadii insertae, 
autore Joanne Oecolampadio, Basel [bei Johann Herwagen, Nr. 753], 1530 (Bib- 
liogr. Nr. 164), S. 3ff.; b. Epp. 1536 (1548), fol. 130f.; c. Dialogus etc., Heidel¬ 
berg bei Matthias Harnisch, 1672 (Bibliogr. Nr. 218), S. 3ff.; d. Dialogus etc., 
Basel bei Konrad Waldkirch, 1590 (Bibliogr. Nr. 223), S. 17 (pag.: 3)ff.; e. Epp. 
1592, S. 595ff. 

1 Vgl. Nr. 737, Anm. 2. 

2 Vgl. Nr. 698. 

3 Gemeint ist Nr. 680. 

4 Oek. druckt den Brief Nr. 680 im folgenden „Dialogus“ ab. 

5 Gemeint ist die Widmung der „Sententiae“ Melanchthons an Friedrich 
Mykonius (vgl. Nr. 737, Anm. 2; Nr. 740, Anm. 1). 

6 Bardenhewer, 1. Bd., S. 499ff.; 2. Bd., S. 363ff. 

7 Bardenhewer, 3. Bd., S. 377. 

8 Bardenhewer, 3. Bd., S. 221. 

9 Bardenhewer, 4. Bd., S. 48ff., 55. 

10 MSL., Bd. 22, Sp. 986. 

11 Bardenhewer, 4. Bd., S. 467 ff. 

12 Bardenhewer, 4. Bd., S. 618ff., 628. 

13 MSL., Bd. 182, Sp. 1049ff. 

14 Die Schrift ist als Dialog zwischen Oek. und Nathanael gestaltet. 


749. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. Juni [1530], 

Karlstadt reist zu Zwingli 1 . Er ist ganz anders , als ihn Melanchthon 
und Luther beschrieben haben. Leider hat ihm der Basler Rat keine Land - 
pfarrei übertragen. Darum empfiehlt ihn Oekolampad an Zwingli ; auch 
die Straßburger werden ihn mächtig empfohlen haben. 

Oekolampad hat seine Antwort an Melamhthon gestern beendigt 2 . Karlr 
Stadt hat sie gelesen. Über Inhalt und Druck der Schrift 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1038, S. 608 f. 

1 Karlstadt ist als Überbringer des Briefes zu denken; am 6. Juni meldet 
Zwingli seine Anwesenheit in Zürich (Corp. ref., Bd. 97, S. 613). 

2 Vgl. Nr. 748. Oek. scheint anzudeuten, daß es den Druckern nicht so eilig 
sei; sie wollten das Buch wohl erst auf die Frankfurter Herbstmesse herausbringen, 
während er für eine sofortige Ausgabe gewesen zu sein scheint, wahrscheinlich im Hin¬ 
blick auf den Reichstag. Jedenfalls erschien das Werk noch wahrend des Reichstage 
gleichsam als Gegenstück zu Zwinglis „Fidei ratio“ (vgl. Nr. 757). 
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3 Am gleichen Tag schreibt Melanchthon an Johann Lachmann in Heilbronn 
und warnt ihn vor dem Zwinglianismus; über Oek. schreibt er: „Scis mihi veterem 
cum Oecolampadio amicitiam esse. Sed optarim eum non incidisse in hanc coniura- 
tionem“ (Württembergische Geschichtsquellen, Bd. 20, 1922, S. 562f.). 

750. 

Oekolampad fordert in einer Rede vor dem Basler Rat die Neuordnung und Durch¬ 
führung der Kirchenzucht 1 . 

[Basel, am 8. Juni oder zwischen dem 2. Mai und 8. Juni 1530] 2 . 

Oratio de reducenda excommunicatione ad senatum Basiliensem, 
anno 1530. 

Ecclesiast^ Basilienses supplicant per Oecolampadium et Phrygionem. 

Mallemus, viri honestissimi et prudentissimi, alterum ex dominis 
nostris patronis, quos deputatos vocant 3 , de nostra re sermonem habere; 
possent enim copiose et facerent nimirum diligenter. Sed quoniam nos 
ipsos nostram causam agentes vestra honestas audire cupit, prompte ac 
alacriter, quid nobis ac fratribus in hac re utile videatur, non ut necessa- 
rium dogma imperiose pr^scribentes, sed ut iussui vestro lubenter obtem- 
perantes, deliberandum vestr$ prudenti^ proponemus, et amplexabimur 
ut gratum ac gratissimum, quicquid divino verbo conforme vestra in ea a ) 
decreverit authoritas. 

Monstrabimus igitur tria ordine: primum, quod ecclesiis censura et 
cura qu$dam sive per poenitentiae impositionem sive per excommunica- 
tionis causticen necessaria sit; deinde, quod excommunicationem, olim 
a Christo institutam, etiam hodie observare difficile non sit; postremum, 
quanam ratione illa cum fructu et laude servari possit. 

Primum, excommunicationis necessitatem sic docemus. Palam est, 
hac nostra tempestate in populo fere ubique gentium pietati multum de- 
crescere, timorem divinum imminui, novas et pestiferas sectas irrepere, 
sacramenta in contemptum venire, ita ut periculum sit, ecclesiam Christi 
propediem hic in arctum redactum iri, si non omnino, ut in exteris regioni- 
bus quibusdam, desituram esse. Proinde consilio tempestivo opus, quod 
defuturum non est, si Domino nostro Jhesu Christo obediatur. Is enim 
scite doeuit et distincte pr^scripsit, qua ratione ecclesia sua conservetur. 
Cuius doctrina si negligitur, iam non illius, sed nostra culpa ecclesia b ) 
imminutior fit 0 ), exigeturque a nobis poena, non unius duntaxat anim$, 
pro qua Christus passus, sed multorum milium, qu$ nostra incuria pereunt, 
erimusque rei neglect$ posteritatis, qu$ in pr^cedentium seculorum igna- 
viam quasi in legem respicere solet. Itaque quum ex pr^scripto Christi 
sit excommunicationis rigor et ad mores emendandos ab illo institutus, 
utique non est, quare intermittatur, et evidens erit eius necessitas. Audite 
igitur, quid de illa docemur! 



Nr. 750. 


Juni 1530. 


449 


Initio non contentus erat Christus, nostr$ religionis author, sapientia 
et scientia discipulos suos illustrare et prodigiosorum miraculorum opera- 
tione admirabiles facere, sed dedit illis etiam claves ac potestatem cum 
ligandi tum solvendi [Mt. 18,18], eiiciendi ex ecclesiis et iterum recipiendi. 
Neque hoc simpliciter, sed illorum facta approbaturum se promisit, et 
approbat, perinde ac d ) ipse liget et solvat; soluta enim per illos in terris, 
soluta etiam esse in c$lis testatur, similiter et ligata. Statuit etiam idem 
ille noster magistei 6 ) impios acpeccatores semel*) ac iterum adhibitis testibus 
monitos ecclesiamque contemnentes pro publicanis ac ethnicis habendos. 
Charitati quoque ecclesiastic^, per quam sacramentorum usu fideles omnes 
conglutinantur, tantum tribuit, ut extra illam non sit salus, sed certus, 
quasi in diluvio extra arcam, interitus. Haec indubitata sunt 8 ) apud 
Christianos omnes, qui in hisce et excommunicandi severitatem et ecclesi$ 
authoritatem liquido vident. Magna profecto illius est dignitas, a qua 
tanto cum damno receditur. Quanta enim incommoda secum trahit, 
non haberi pro fratre, sed ethnico, hoc est: excommunicari ? 

Porro iustam et necessariam hanc austeritatem esse, facilius quis 
cognoscet, si, quam ob causam instituta sit, animadverterit. Est autem 
haec. In agro ecclesie? varia seges est, tritici et zizaniorum [Mt. 25, 24ff.]. 
In sagena evangelica comprehenduntur boni et mali pisces [Mt. 25, 47ff.]. 
In convivium nuptiale ingrediuntur bene et male amicti [Mt. 22, 22]. 
In domo magna servi sunt ac filii, et fieri potest, ut ex servis fiant filii. 
Utrosque suo modo regere congruit. Filii, utpote sancto spiritu afflati 
suopte ingenio ecclesiam maximi faciunt illique, ut omamento sint, 
curant. Servi autem ac pueri adhuc, quamvis etiam iips scintillulam 
Spiritus servent, timoris h ) calcare opus habent, qui ab ignavia vindicet 1 ). 
Ubi enim nullus timor, ibi ignavia incrementum sumit, ubi ignavia 
invaluerit, actum de virtutibus omnibus; ubi contemptus virtutum, 
serpit sicut cancer perniciosa contagio; ubi contagio locum invenit, grassa- 
tur et populatur, quicquid apprehendit. Corrumpunt enim bonos mores 
colloquia prava [2. Kor. 15, 55]. Et ut iterum est apud Paulum: „Parum 
fermenti magnam massam corrumpit“ [2. Kor. 5,6]. Et arguendi sunt 
peccantes coram omnibus, ut ceteri k ) timorem habeant. Et quoniam 
excommunicationis disciplina sola est, qu$ timorem hunc 1 ) acuit et conser- 
vat, apparet igitur m ) quam prudenter instituta et necessario observanda. 

Est autem censur? hoc genus ut efficacissimum, ita n ) et innocentissi- 
mum et ab omni tyrannide semotum maxime. 

Efficacissimum, inquam. Nam ut°) militibus ignominia, qua gladium 
et baltheum amittunt, plagis gravior est et maximarum virtutum inci- 
tatrix p ), ita et apud non omnino perfrictae frontis Christianos magnum 
ad honestatem calcar addit excommunicationis metus. Mulctam pecuni- 
ariam et carceres plerique facile contemnunt, qui tarnen hanc notam 
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intolerabilem putant. Sciunt enim tarn f$dam excommunicatorum de- 
fectionem, quam gloriosa et honesta est sanctorum societas. Et quis 
pessimus haberi velit ? Quis apostata dici non erubesceret ? Quis ut aridus 
palmes a generosa vite, quam pater c^lestis colit, exectus et a corpore 
Christi avulsum membrum haberi non pertimesceret ? 

Innocentissimum quoque, inquam, et nihil tyrannidis pr$ se ferre, 
tum quod intra hos limites se continet ecclesia et sufficit ei illorum con- 
sortio non gravari, tum quod ii, qui ita suggillantur ac vitantur, sibiipsis 
desunt, se ipsos vel fidei adulterio vel vitae dissimilis deformitate primum q ) 
abstrahunt et sponte se r ) pr^cipitant, nullis admonitionibus revocabiles. 
Quid qupso aliud faceret ecclesia? Nunquid connivendo alienis peccatis 
coinquinare et pariter pr^cipitare se deberet? Sed quid hac amentia 
insanius? Non sinit esse leniorem proximi charitas, nec permittit esse 
austeriorem genuina mititas. Quod suum igitur est, facit, et illis, siquidem 
vellent recipere, pharmacum parans salubre, et cavens interim, ne alii 
etiam 8 ) contagione polluantur, de quibus similiter paulo post desperare 
cogeretur. Quis tyrannidem diceret, incurabilibus illis relictis, accurrere 
ad reliquias, salvas quidem adhuc, sed periculo vicinas ? An non immi - 
sericordia esset ac tyrannis, deploratis parcere et sanos t ) perdere ? Quid 
igitur innocua ecclesi^ mansuetudine manifestius? 

Quamvis autem ecclesia tarn innocenter tamque integre iusta sit ac 
lenis, iterum 11 ) tarnen coelestis pater mira dispensatione ob lenitatem illam, 
qua exclusione contenta est, authoritatem* nequaquam contemptibiliorem 
fieri permisit. Nam statim in nascentis ecclesi? exordio, quum adhuc 
miraculis divinitas Christi orbi innotesceret, austerioris zeli spiritum in 
apostolis contra pemitiosos illos excitabat, in illis ostendens, quam me- 
tuenda esset, qu$, morum suorum suavitatem alioqui servans, tantum 
posset. Prostemebat Ananiam et Sapphiram Petrus [Act. 5 , lff]. Exc$- 
cabat Elymam magum Paulus [Act. 13,11]. Idem impurum hominem satan$ 
tradebat [1. Kor. 5, 5]. Contempt^ ecclesi^ p^nam morbis et pestilitate 
Corinthii luebant [1. Kor. 11, 30]). Sic quamvis spiritu suo filios gubernaret 
Christus, promiscuam tarnen confluentium turbam timoris etiam retinaculo 
in officio servabat, qui oportuno tempore etiam ipsi ex servis fierent filii 
et cruce purgati multum fructum afferrent. Evecta itaque tune metuente 
populo in sublime fastigium ecclesia. Ubi autem stupenda illa cessaverunt 
miracula, totusque orbis credere cepit, ne in pace et signorum silentio 
splendor eius obscuraretur, et dignitas obsolesceret w ) etiam summorum 
principum animos illi inflexit, qui, ne illam innocuam et agninam in ferendis 
malis patientiam ubique pr$ se ferentem impiorum importunitas ultra 
modum conculcaret, eam suo gladio protegendam susceperunt et, ut 
maior favor accederet, privilegiis, opibus, patrocinio, hostium persequutio- 
nibus, accedente magno populi consensu, devotissimos declararunt. Fun- 
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gentes enini munere suo, etiam non invocati, contemnentibus illam magna 
vi se opposuerunt et, quantum observanda sit, omni mundo indicarunt. 
Contemptissima autem fuisset et esset, nisi timore vel divino vel humano 
quorundam saxea pectora domita essent ac compescantur. 

Quid igitur ad emendandos mores excommunicatione, qu$ terret et 
ecclesi^ authoritatem servat, efficacius? Quid etiam ad sanctificandos, 
et adunandos 1 ) populos illa magis idoneum ? Hinc factum est, quod om- 
nium seculorum decursu usque in hunc diem, ubique linguarum, apud 
Gr$eos et Barbaros, omnes sanct$ ecclesi^ invigilarunt, ne hominum 
noxiorum consuetudine despicabiles fact$ contaminarentur, excommuni- 
cationemque mortem, gladium ac fulmen appellarunt. Neque id sub 
apostolis et regibus christianis solum observatum; possent enim et ex 
Mose leges produci, quibus interdictum templo, qui e castris semo- 
vendi, quique et a populo prorsus abiiciendi. Sed ille longiorem ex- 
positionem requirerent, quam ut de illis nunc dicendi locus sit. Ecce et 
aerumnosae ill$, qu$ sub immanissimo Turca vel tributari^ sunt vel tot$ 
serviunt ecclesi?, banc tarnen disciplinam servandam memores sunt. 
Et qui in papistica tyrannide et in monachorum factionibus et in cata- 
baptistarum latibulis vel speciem ecclesi$ Simulant larvam su§ hypocrisecos, 
reiecto excommunicationis freno custodire non posse probe intelligunt. 
Quantum igitur sanctis ecclesiis Christi commendatam esse oportet? 
Jam satis, opinamur, liquet, excommunicationem prudentissime a Christo 
institutam, et lenitate severam, et severitate lenem, utilem ac necessariam 
ecclesiis, nisi illas pestilentibus hominibus infames et omni authoritate 
destitutas amemus. 

Accedimus nunc ad id, quod secundo loco dicturos nos promisimus. 
Itaque minime dubitandum est, hanc institutionem etiam nostris con- 
gregationibus temporibusque congruam, possibilem et non admodum 
servatu, si voluntas assit, difficilem. 

Quod propter argutulos quosdam asseveramus, qui nodum in scirpo 
qu$rentes, ut aiunt, et optima quique impediendi studio nugari audent, 
alia hodie secula alios requirere mores, lenitate parum, austeritate minus 
profici, plebem freni impatientem, sacerdotium superstitionum fastidio 
factum abominabile, plerosque non expectata ex communicatione sponte 
ab ecclesia abscessuros. Quid aiunt boni illi viri ? Nihilne ad nos, qu$ 
a Christo tradita ? Aut ad solam condemnationem posita sunt ? Aut blas- 
phemia caret, dicere, Christum praecepisse nobis externa illa, ad qu$ 
implenda vires sufficere nolit ? Quis talia de terreno legislatore suspicare- 
tur? Quanto minus de $tem$ sapienti^ spiritu hoc cogitandum 7 ) ? An 
non sic et omnia alia, qu$ unquam*) Christus vel dixit vel ostendit, con¬ 
temptissima forent ? Quid adeo a nostra religione absterreret Universum 
hominum genus, quod ab Omnibus resilit, ad qu$ frustra et sine spe enititur ? 

29* 
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Absit, ut prudenti^ vestr$ tale quiddam in mentem veniat, etiamsi vulgus 
habeat tarn indigna Christo et eins ecclesi? oblaterantes. Audimus, 
proh dolor, tarn abominandas voces. At propterea verbum Christi non 
erit ociosum. Qu$ enim ille observari voluit, omnibus seculis congruunt. 
Pr^viderat longe clarius, quam nos yidemus, quid novissimis seculis istis 
eventurum, quam effeta fides, quam rara charitas, quam effrenis licentia 
futura. At nihilominus ecclesiam usque ad consummationem seculi dura- 
turam testatus est, tametsi nunc contractiorem. Quantulacunque tarnen 
futura, ad eam tarnen pertinebit verbum Domini, et vocem pastoris audiet. 
Quin potius, quia in tarn morbida tempora incidimus, nunc pluribus et 
magis opus est remediis. Est autem censura ecclesiastica non tarn poena 
quam remedium. Glorietur apostolorum $tas et ecclesiae adolescentia 
miraculis, eius nunc valetudinaria senecta gratias agat de remediis. Et 
ut illis etiam ad cetera respondeamus, nondum ita deplorati sunt greges, 
quin illis subveniri posse spes sit. Abscedant interim, quotquot retineri 
nequeunt, modo reliqui$ propter pereuntes non negligantur! Semen 
ac spem gregis nobis non defuturum confidimus, quod nec frenum abiiciet 
nec sacerdotium, per quod Dominum sibi loqui novit, non“) aspemabitur. 
Nihil non tentandum, quamdiu p$nitenti$ tempus non pr^teriit. Saepe 
et deplorati revixerunt. Neglectu pereunt sana, diligenti vero cura reflo- 
rescunt et languida. Atqui non est obscurum, unde huius difficultatis 
suspicio. Malis animarum medicis hanc calamitatem debemus, quorum 
inscitia, incuria et perfidia factum est, multis pereuntibus, ut omnis ars 
reputetur inutilis, omnis vigilantia suspecta, omnis fides ingrata sit bb ). 
Declamavimus et nos non raro adversus abusus excommunicationis et 
eos, qui perdunt, quos curare debebant, et secant ac urunt, quibus vel 
subamara potiuncula mederi poterant. Sed valeant hi! 

Si idonea in tempore afferantur remedia, poterint etiamnum vigi¬ 
lantia et solicitudine instaurari, qu$ socordia et oscitantia perierant. 
Id quo pacto fieri possit, arbitramur, senatores gravissimi, avida expecta- 
tione audituros nos, iam olim satis persuasos, ecclesi? suam censuram ex 
instituto Christi iure deberi posseque commode reduci. Ut igitur dissuta 
resarciri valeant, nunc disserere incipiemus. Omnia autem plana sunt 
futura nobis, si diversa ab illis, quos excommunicatione abusos diximus, 
via ingrediamur. Quod illi parum profecerunt, non est mir um; aberrarunt 
enim a divinarum scripturarum semita; nos meliora speramus, in eandem 
regressi. In tribus tyrannis illorum depraehenditur. Primum, quod sibi 
solis authoritatem usurparunt, quam cum aliis communem habebant; 
deinde severi erant, ubi nullo opus erat supercilio, et innocentibus molesti 
erant; adhaec intempestivum zelum exercebant, neglecto divini iuris 
ordine et charitatis ratione. Omnia illa pestifera erant et a Christi regula 
abludentia, quare nos plane contraria sectamur. 
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Principio, Paulus scortatorem satan$ traditurus, non est ausus sibi 
soli vindicare ius condemnandi illum, sed soiens ecclesiae, cuius minister 
erat, traditas claves: „Congregatis“, inquit, „vobis et spiritu cc ) meo, 
decrevi tanquam pr^sens, ut is, qui sic hoc patravit, una cum potestate 
Domini nostri Jhesu Christi tradatur sathan$“. [2. Kor. 5,3ff.], Qu$ agit 
Paulus non solus agit, sed agit in potestate Domini Jhesu, et agit suffra- 
gantibus Corinthiis, qui eodem spiritu pr^diti etiam ipsi incesti hominis 
f^ditatem execrabantur. At non sic pseudoepiscopi agebant ^ sed con- 
tempto Spiritus ecclesi? iudicio in unius vel archidiaconi vel officialis, 
quamvis avari, simoniaci, impuri et flagitiosi arbitrium negotium omne 
coniiciebant, qui pro sua libidine nonnunquam ab ecclesia expellebant 
eos, qui et Christo et ecclesi? propter innocentiam iure dd ) multo charissimi 
erant. Hos tarnen nequaquam taxaremus, si eodem, quo sancta ecclesia, 
acti spiritu illam non contemnerent. Fieri enim potest, ut unus quispiam 
et solus recte ac utiliter ecclesi$ nomine facinorosum condemnet, sed ille 
quamvis corpore unus et solus sit, ei tarnen ecclesia spiritu seiuncta non 
erit, sicut Paulus Corinthiis spiritu pr^sens, corpore absens erat. Nos 
autem nihil tale nobis arrogamus. Quamvis enim, viri clarissimi, iuxta 
vestram superioris anni constitutionem 4 , quicquid id est oneris, in nos 
et diaconos coniectum sit, ut post unam et alteram fratemas admonitiones 
reos excommunicemus, tarnen quia ecclesia abhorrere videtur, timens, ne 
pristina tyrannis redeat, qu$ propediem iterum sui spiritus calculo abiecto 
plectat eos, quos ipsa pro bonis Christianis habeat, nolumus vel speciem 
tyrannidis induere, et oblata potestate uti, qua lubenter fungeremur, 
maiore consensu ecclesiae habito, non formidantes etiam pro ecclesia 
periclitari, si usus poscat (ut periculo non caret, potentes ac impudentes 
a peccatis avocari ab iis, quorum nondum tanta est autoritas, quae illos 
ab ausibus suis terreat). Sed esto maior et idonea nobis sit autoritas, ut 
hodie non est, alienus tarnen nobis fastus ille pristinus erit. Ministri sumus 
ecclesiae in Christo, ministros nos esse meminimus, in ministrorum ordine 
manere cogitamus, non nostram, sed ecclesi^ authoritatem qu^rimus; 
etiam licitam ac oblatam potestatem resignare quam tyrannidi fores 
aperire malumus. Eant nunc malevoli et traducant nos, quasi pristinam 
tyrannidem ambiamus et pOBtliminio reducere studeamus. Optaremus 
sane nos totos hoc onere levari posse, nisi ministerio nostro coniunctius 
esset, quam ut separari queat. De pastorum enim manibus subditorum 
a nim pi exquirentur. Non est tarn ovium quam pastoriB, conpascuas iudicare 
pecudes. Qui ministrant sacramenta, soliciti sint, ne alienis participent 
peccatis et indignis temere manus imponant. Pr^postero ordine oves a 
pastoribus non iudicandae pastorum vitam condemnant. Multa etiam 
occurrunt, qu$ a solis doctis pastoribus confutari poterunt. Itaque non 
videmus, quomodo salvo ordine ecclesiarum possimus has clitellas a nostris 
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humeris excutere. At interim cavendum, ne prior tyrannis redeat. Hac 
enim de causa potissimum vestr? amplitudini supplicatum venimus. 
Videtur autem nobis patere via, qua et veri sacerdotii, quod est mini- 
sterium, dignitas non offuscetur, et ecclesia nullius tyrannidis vi pulsetur 
ac vexetur, nempe, si sacerdotes cum ecclesia, in bis, qu$ ecclesiae sunt, 
simul iudicent et excommunicent. Non quod propterea ab omnibus, qui 
in ecclesia sunt, petenda sint suffragia (magna enim ex parte populus 
affectibus vehitur et iudicio destituitur; et quis non videt, quantam con- 
fusionem pareret, si audire oporteat sententias omnium mulierum ac 
puerorum bon$que partis vulgi, qu$ illis non raro imprudentior est?), 
sed quod designentur, sicut apostolorum temporibus seniores quidam, 
qui olim jtQeoßfaeQoi dicti, quorum sententia, utpote prudentiorum, totius 
quoque ecclesi$ mens constet. Tales enim illos esse decet, quos ob bonum 
testimonium nemo contemnere queat. Consultum itaque nobis videtur, 
ut, quoties de rebus ecclesiasticis aliquid communiter decemendum, adsint 
parochis aliquot e senatorio vestro ordine, quo cuncta maiore cum autori- 
tate gerantur, et addantur aliquot ex plebe, ne illa se contemptam con- 
queratur et preter sententiam ecclesiae pleraque definiri aegreferat, unde 
ortum est murmur Gr^corum adversus Hebr^os (Acto. 6, [1 ff.]). 
Si igitur ad quatuor parochos urbicos allegantur ex quatuor parochiis 5 
senatores quatuor et plebeii quatuor, honestus ille XII censorum consessus 
magna cum gravitate rebus praeesse posset. Liceret ddÄ ) etiam plebeiis ac 
senatoribus de reditibus ee ) ecclesiasticis portio assignari, si officiorum 
frequentia rei familiari illorum pr$iudicaret w ). Parochis enim nobis pro- 
visum est sat liberaliter 6 . Sic tyrannidi occurri, ne quid preter ecclesie 
sententiam geratur, et dignitati ecclesiastica subveniri, ne suum vero 
sacerdotio (non commenticio illo TzamcrciKojg uncto, sed ministranti et 
populi curam solicite gerenti) ius suusque bonor interirent rationibus 
etiam aliis, quas nunc pr^terimus, admoniti censemus. Haec quidem de 
his dicta sint, penes quos potestas ecclesiastica. 

Nunc considerandum, quos quas ob causas eiicere licere putemus, ne 
iterum gravatam se conqueri possit ecclesia. Nihil enim ad illos occulta 
omnia, que ad solius Dei tribunal pertinent! Manifesta sint pluribus 
oportet, illa, de quibus illi iudicent, nec passim et temere, qu$ super- 
ciliosioribus displicent, censuram merentur. Non enim propter humanarum 
constitutionum transgressionem gg ), quas pharis^i conscient.iarum dilania- 
tores invexerunt, vel propter ea, per quae nulla ecclesiae labes inuritur 
nullumve gregi incommodum provenit, iudicia ecclesiastica erunt; ferent 
enim Christiani libenter alter alterius onera, id quod haud ita pridem 
pontificum sevicia non curavit, qui quoties in se dictum esset verbum 
asperius, tametsi iuste, quoties novis dogmatum suorum somniis“ 1 ) contra- 
dictum, quoties debita ob inopiam creditoribus non dinumerata, quoties 
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vel Minimum quiddam in ceremoniis suis neglectum, su$ saeveritatis 
fulmina vibrabant et in coniugatos clericos bonaque conscientia ciborum 
et dierum delectum iudaicum negligentes magis quam in simoniacos et 
usurarios ac adulteros debacchabantur. Qu$ res non parum dolebat 
oppressis plebibus, yidentibus culices liquari, camelos deglubi [ML 23, 24], 
Atqui Christi institutio non sic habet. „Profligate“, inquit Paulus, „istum, 
qui malus est ex vobis ipsis“ (novrjQdv dicit, hoc est: malicia sua molestum), 
„quales sunt“, ut enumerat, „scortatores, avari, idololatr^, ebriosi, rapaces, 
et qui eiusmodi“ [2. Kor, 5,11ff.]. Ebriosum non tolerat; ebrium Lot vel 
Noah, uti infirmum, non excinderet. Et nos quoque, quibus omnis dis- 
plicet tyrannis in ecclesia, eos duntaxat ex illa proscriptos vellemus, quos 
ut putrida membra ferre onerosum est, quos ut publicas pestes omnis 
honestas aversatur, quibus eiectis corpus Christi uti purulento ulcere 
alleviatum suavius habet, quos vel doctrin? perversitas vel vit$ impuritas 
prius a regno Christi exclusos coarguit. Non enim nisi verbo Dei, quotquot 
vel ligantur vel solvuntur, solvi ligarique didicimus. Verbum autem Dei 
nequaquam crudelitatem docet, sicut nec effrenem licentiam approbat. 
Quis hanc igitur, non nostram, sed divinam sententiam improbaret, quis 
impediret, quis damnaret, nisi flagitiorum ac turpitudinum manifestarius 
patronus et virtutum totiusque honestatis hostis publicus. Adeo a nobis 
nihil petitur vel qu^ritur aliud quam virtutum plantatio et vitiorum 
extirpatio, quam quod divinitus agere iussi sumus, quam ne ira Dei propter 
paucos in totam congregationem desaeviat. 

Hic obiecerit quispiam: An non in repu[blica] bene instituta, qualis 
est haec vestra, pacate et pie civilibus legibus absque excommunicatione 
illa vivere poterunt ? Non ignoramus, patres optimi, ^quissimas vobis 11 ) 
esse leges, qu$ ad reipu[blicae] moderationem sufficiant; sed ecclesiastica 
hactenus ad tribunal vestrum minus actitata sunt. Unde, licet christianus 
vester magistratus sit, s$pe tarnen ob secularium occupationum varietatem 
contingit, causas ecclesiasticas vel minus mature vel parum exacte tractari 
posse. Multa etiam sunt, qu^) secularis magistratus, tametsi christianus, 
nunc severius, nunc mitius punit, quam ecclesi^ honestas exigit. Multa 
etiam pr^terit et recte dissimulat, pr^sertim in amplis civitatibus. Ferre 
potest ethnicos et Judaeos et excommunicatos, reipublic^ tarnen pacem 
non perturbantes seque in suo ordine continentes. At ecclesia illos in sui 
consortium non admittit. Punit magistratus secularis, tametsi christianus, 
etiam eos, qui vera poenitudine ducuntur, quibus tarnen ecclesia miseri- 
cordiam impartitur. Adulter civiliter mulctatus nihil peius pr$terea u ) 
habet. Is autem non declarata poenitentia quomodo sine ignominia 
ecclesi^ mox coen$ particeps esse poterit? Catabaptista heri retinctus, 
etiam si magistratui seculari de mulcta responderit, quomodo sine offendi- 
culo sanctorum societati se hodie iunget? Idem et de aliis dicere licet, 
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Quis enim a tarn recenti f^tore in ecclesia non offendeietur, nulla adhuc 
conciliatione pr^via, ubi crimen quidem in propatulo, p^nitentia autem 
incerta. An non apud exteros Dei nomen per hoc blasphematur ? Eatemur, 
optima qu^que sibi polliceatur charitas, minime suspicax. At quid aliud 
clamat impudentia facinorosi, se populo sanctorum iungentis, quam 
nullum esse tribunal Christi? Aliae igitur ad tribunal vestrum, ali$ ad 
tribunal ecclesiae actiones sunt, multumque distincta fora. Et fit non 
raro, ut unus et idem pr^varicator in eadem causa in utroque foro reus 
fiat ac plecti mereatur et apud vos ut pacis honestatisque public^ inter- 
turbator, apud ecclesiam vero ut religionis prophanator condemnetur. Vos 
bonos ac pacificos cives datis, ecclesia pios etinculpatoschristianos urbi““) 
producit. Igitur neque hanc ob causam ecclesia iurisdictione sua fraudari 
debet. Pergamus nunc ad id, quod reliquum; nam de culpa, propter quam 
quis puniri debeat in ecclesia, nunc in genere satis dictum. 

Bestat postremum, ut et de modo, quo rei conveniendi sint, agamus: 
nam ab aliis, et in hoc multa per tyrannidem gesta sunt. Saepe sine pr^via 
admonitione s^vitum est, et nunquam auditi de haereseos crimine condem- 
nati sunt. Sunt interim adhibit^ admonitiones, sed minaces, absque omni 
charitatis suavitate, et emendationis studio. Vectigalis enim et argumentosa 
erat officialibus notariisque et procuratoribus frequens contumaci^ inten- 
tatio; ubi autem obediebatur, dolendum, quot artibus ac technis pauperum 
peculiolis insidiatum, quanto sumptu sententi? impetrat^, quanta diffi- 
cultate negocia confecta. Atqui Christus dicit: „Si peccaverit in te frater 
tuus, corripe eum inter te ac ipsum solum; si te audierit, lucratus es fratrem 
tuum; sin vero te non audierit, adhibe tecum adhuc unum aut duos, ut 
in ore duorum vel trium testium consistat omne verbum; quod si non 
audierit eos, die ecclesi^; quod si ecclesiam non audierit, sit tibi velut 
ethnicus ac publicanus“ [Mt. 18,15ff.]. Et haec quidem Christus, omnibus 
modis amice cum pr^occupato in delictis“ 1 ) agere instruens. Est enim 
correptio illa non amarulenta repraehensio vel hypocriticum supercilium, 
sed cum spirituali admonitione instauratio, ut Galatis Paulus pr^cipit 
[Gal. 6, 1]. Nam id soli spirituales pr^stabunt, agunturque omnia ad edifi- 
cationem. Quamvis autem idem Paulus apud Corinthios hunc morem semel 
atque iterum pr^monendi non servasse videatur, sed citra admonitiones 
scortatorem satan$ tradidisse [1. Kor. 5, lff .], nequaquam tarnen legem 
Christi varicatus esse censetur. Est igitur in hisce diversitas qu^dam. Sunt 
enim quidam, qui tanta impudentia peccant, ut nullum monitorem ferant, ita 
ut non ferat ecclesi^ ratio, multum cum talibus iudicio contendere. Talis 
certe nullam p^nitenti^ spem pr^ se ferens, mox ut divulgatum erit eius 
crimen, excludi quidem ut ille Corinthius posset, etiam absque istis ad- 
monitionibus, donec resipiscat. At nos ab omni, quamvis parva tyrannidis 
specie abhorrentes, malumus regulam Christi quam Pauli exemplum 
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sequi et propterea etiam graviter peccantes (licet a p^nitentia suscipienda 
absolvere non debemus) non mox cum paganis et extraneis connumerari 
vel excommunicatos declarari vellemus, nisi illos aliter lucrifieri posse 
desperemus. Arbitramur autem banc rationem, quam nunc proponimus, 
menti Christi et ecclesi^ omnibus modis conformem, nempe ubi instituti 
fuerint XII censores in urbe, et pagatim 7 tres, hoc est: parochus, senior 
ex iudicibus et senior e plebe. Si unus vel plures iuxta Christi institutum 
fraternis admonitionibus delinquentem a peccato avocarint et nihil 
effecerint 00 ), poterint illius contumaciam XII censoribus intra m$nia vel 
tribus censoribus in pago, in quo habitant, indicare, tune censores, qui 
in pagis, si et ipsi nihil persuaserint, ad XII urbicos censores causam 
remittant, qui urbici iterum admoneant illum nomine ecclesiae obtempe- 
rantique p^nitentiam, qua ecclesi$ satisfieri censent, praescribant. Qui 
si nec desistere a crimine nec p$nitenti$ aliquod specimen prubere voluerit, 
exeo mmum eetur et tandiu a fidelium consortio alienus sit, donec veniam 
ab illis XII assequatur, quos in danda venia nequaquam difficiles esse 
velimus, licet etiam nollemus absque indicio pp ) certo credulos, At si nemo 
ex fratribus fratema admonitione publice infamem dehortetur vel ecclesiae 
de illo conqueratur, duodecim censores, ubi convenerint, inquirant primum, 
quinam emendandi sint, et si quis frater (nam de exteris qq ) possunt, prout 
ecclesi$ usus postulat, agere) gravis criminis infamia laboret, deligant 
censores ex duodenario numero suo unum, fide, eloquio, authoritate apud 
reum plurimum valentem, qui illum primo admoneat, ut fratrem decet, 
et siquidem illum audierit proque ratione delicti praescriptam p$nitentiam 
non detrectarit, nequaquam publice excommunicetur. Quod si adhuc in 
errore suo persistat, mittantur duo vel tres; et si nihil etiam illi effecerint, 
admoneatur ab omnibus duodecim, qui nomine totius ecciesi^ illum lucri- 
facere qu^rant. Quos si contempserit, certum est, totam ecclesiam con- 
temptum iri in illis duodecim. Quid igitur reliquum, quam ut tarn ob- 
stinatus, omnis mansuetudinis et grätig contemptor, in nomine Domini 
excommunicatus promulgetur ? Ab excommunicatione si veniam petierit, 
ab iisdem censoribus liberetur, congrua suscepta p$nitentia. Nec est, 
quod reus conqueratur; nam quum palam sit peccatum eius, quare in 
illo magis gloriari quam humiliari studet, quare non ad tempus abstineret 
a c^na dominica aliudque leviculum p$nitenti$ specimen non") pr$ se 
fert? Quare non confunderetur publice, qui publice pemitiosus est? 

Porro quibus diebus, quo loco censores convenire deceat, et quae 
p^nitentiae, ne tyrannis irrepat, iniungend^, et quo modo agendum cum 
his, qui post publicam p^nitentiam et excommunicationem reconciliati 
relabuntur, haud opus fuerit nunc nostro consilio. Charitas in ecclesiam, 
zelus glori$ Dei et ^dificatio proximi probe omnia docturi sunt. Nos 
nunc finem dicendi facimus. 
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Audivistis, senatores optimi, quam sancta quamque necessaria sunt, 
qu? petimus, qu$ neglecta vix nobis Christian^ ecclesi$ nomen sinent 
reliquum et iram Dei in nos certo provocabunt, sin diligenter suscepta 
et impleta, mire profutura sint. Audivistis tyrannidem omnem in censo- 
ribus, in culpis puniendis inque ipsi modo puniendi abfuturam. Quoniam 
igitur et vos pura ecclesi^ purae membra estis, satagetis, ne res maxime 
utilis in ecclesia Christi negligatur. Yestro nutu iam pridem exulat a 
templis idololatria, vestro imperio falsorum prophetarum impudentia 
sublata est, vestris auspiciis libertas christiana restituta est, ceciditque 
semiiudaica superstitio in cibis diebusque observandis vestra prudentia, 
et multa alia quotidie videmus 83 ) emendatiora. Accedat, oramus, et hoc 
laudibus vestris, ut suam venustatem et puritatem totam recuperet 
ecclesia, fiatque populus vester peculiaris Dei, fidei sinceritate ac morum 
sanctimonia in toto mundo ad gloriam Dei celebris. Neque admittatis, 
ut quorundam vaniloquiis aut alios [!] insidiosis versutiis tt ) premium 
vobis maxim$ rei apud Deum intervertatur. Diximus 8 . 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr. 177, fol. 200ff.; 2. Abdr.: 
a. Epp. 1536 (1548), fol. 42 vo ff.; b. Epp. 1592, S. 193ff.; 3. Kopie: üniv.-bibl. Basel, 
Mskr. Ki. Ar., 22 a , Nr. 13; 4. Abdr. in deutscher Übersetzung (im Auszug): Buch 
der Basler Reformation, S. 226ff. 

Wir geben im vorstehenden den Text des Oek.ischen Originalkonzeptes. Die 
wichtigeren Abweichungen der Drucke und der vom ersten Druck abhängigen 
Kopie (also abgesehen von orthographischen Varianten, Umstellungen und kleinen 
stilistischen Änderungen) bringt der folgende Apparat; ob diese Abweichungen 
auf die Herausgeber von Epp 1536 zurüokgehen, bleibt ungewiß; vielleicht geht 
der Abdruck von Epp. 1536 auf die Kopie zurück, die Oek. nach Zürich sandte 
(Nr. 778), und möglicherweise stimmte schon diese mit dem Originalkonzept nicht 
vollständig überein. 

a) Epp. 1536ff.: nach ea: re. 

b) Epp. 1536ff.: ecclesia fehlt. 

c) Epp. 1536ff: sit. 

d) Epp. 1536ff.: nach ac: si. 

e) Epp. 1536 (1548): satim[l] etiam iile idem magister noster; Epp. 1592: 
statim . . . 

f) Epp. 1536ff.: simul. 

g) Epp. 1536ff.: sint. 

h) Epp. 1536ff.: nach timoris: tarnen. 

i) Epp. 1536ff.: quo ab ignavia deterreantur. 

k) Epp. 1536ff.: exteri. 

l) Epp. 1536ff.: qu? huius timorem. 

m) Epp. 1536ff.: ohne: igitur. 

n) Epp. 1536ff.: etiam. 

o) Epp. 1536ff.: ohne: ut. 

p) Epp. 1536ff.: imitatrix. 

q) Epp. 1536ff.: ohne: primum. 

r) Epp. 1536ff.: ohne: se. 

T ) Epp. 1536ff.: ohne: etiam. 
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t) Epp. 1536ff.: salvos. 

u) Epp. 1536ff.: verum. 

v) Epp. 1536ff.: nach authoritatem: eius. 

w) Epp. 1536ff.: ohne die drei letzten Worte, 

x) Epp. 1536ff.: adiuvandos. 

y) Epp. 1536ff.: sapienti? hoc cogitandum legislatore. 

z) Epp. 1536ff.: ohne: unquam. 
aa) Epp. 1536ff.: ohne: non. 

bb) Epp. 1536ff.: die vier letzten Worte fehlen, 
cc) Epp. 1536ff.: spiritui. 
dd) Epp. 1536ff.: vere. 

dd a ) Oek. schrieb zuerst: posset; daraus erklärt sich die folgende Kon¬ 
struktion ; vgl. Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 280, Anm. 1. 
ee) Epp. 1536ff.: rebus. 
ff) Epp. 1536ff.: praedicaret. 
gg) Epp. 1536ff.: traditionum praevaricationera. 
hh) Epp. 1536ff.: doctrinis. 

ii) Könnte auch gelesen werden: nobis. 
kk) Epp. 1536ff.: enim. 

11) Epp. 1536ff.: propterea. 
mm) Epp. 1536ff.: ohne: urbi. 
nn) Epp. 1536ff.: peccatis. 
oo) Epp. 1536ff.: ohne: effecerint. 

pp) Kann auch gelesen werden: iudicio; so Epp. 1536ff. 
qq) Epp. 1536ff.: caeteris. 
rr) Epp. 1536ff.: ohne: non. 
ss) Epp. 1536ff.: ohne: videmus. 
tt) Epp. 1536ff.: vaniloquis et insidiosis versutiis. 

1 Schon in seinem „Elleboron pro Jacobo Latomo“ vom August 1525 (Nr. 271) 
sagt Oek.: „Poenitentiam publicam servari in ecclesiis nunquam reieci, imo doleo 
ferme sublatam e medio. Et quantum ego intelligo, nunquam bene habituri sumus, 
nisi in ecclesiis iuxta apostolicam et evangelicam regulam servetur excommuni- 
catio“ (fol. H 3 V0 ). 

Darauf wird in der Tat die Kirchenzucht in der Basler Liturgie von 1626 (vgl. 
Nr. 356) proklamiert: „Bey disem artickel [Apostolikum] lassen wir es bleiben, 
niemandt ander sach halben frävenlich urteylend; deszgleychen haben wir auch 
allein die verbant, die durch das wort Gottes verbant seyn und die da schmähen 
den leyb Christi als ungesunde und dürre glyderen; wir sollen und künden nit 
gemeinschafft han hie in disem nachtmal mit den abgöttern, Zauberer, gotslesterer 
oder durchächter des wort Gottes und der heiligen sacrament des tauffs unnd des 
Herren nachtmals; verbandt seind uns die, die vatter und müter nit in eeren hand, 
die ungehorsam sein weltliher oberkeit, auffr&risch, und sich wideren irer zynsz 
und zols etc., die da sich in den Sachen des glaubens nit wöllen mit dem wort richten 
Ion; verbant sint all todschleger und die iren neyd nit abstellen, alle, die usz müt- 
willen kriegen, hürer, eebrecher, züsauffer und brasser, dieb, rauber, wücherer 
oder die, so unzimlich gwyn, handthier und gwerb tryben, die nit zü geben oder 
nemen, miessiggenger, die ein überbürden mit irer faulkeit den nechsten; verbant 
sind all falsch zungen und undertrucker der gerechtigkeit, dann die all haben kein 
glauben, und sind verspotter Gottes, der da wil ein heylig, dapffer volck haben. 
Es begeh sich auch ein yeder, wa er fürthyn in dero und deren gleichen laster 
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begriffen wurde, das er brüderlich straff in gütem auffnemen wöll und, so er eyn 
gemeyn geergert, sich wöll mit einem newen leben mit dero versienen“ (fol. B vo f.). 

Genauer geregelt erscheint die Kirchenzucht dann in der Beformationsordnung 
vom 1. April 1529: „Hie in disem nachtmal ist not, darzü unser will und ernstliche 
meinung, das der bann nach christenlioher Ordnung gebracht, aber anderer Sachen 
halb niemandts fr&ffenlich geurtheilt und allein die verbant werden, bo durch dz 
wort Gottes verbannt sind; dann die selben schmähen den lyb Christi als unge¬ 
sunde und dürre glider. Es mögend in disem nachtmal nit gemeinschafft haben 
die öffentliche abgötterer, Zauberer, gottslästerer, durchwehter des wort Gottes 
unnd der heiligen sacramenten des touffs unnd des Herren nachtmals, auch die, 
so vatter und müter schmähen, die ungehorsam sind weltlicher oberkeit, uffrürisch, 
und die sich fräffenlich widerend ze geben zähenden, zinsz, zoll etc., die sich in 
den saohen des glaubens mit dem wort Gottes nit wöllen berichten lan, alle todt- 
schläger, und die iren nyd nit abstellen, alle, die usz mütwillen kriegen, hürer, 
ehebrecher, züsuffer und brasser, dieb, röuber, wücherer und die, so unzimmlich 
gewinne, handthier und gewärb tryben, die nit zü geben noch zü nemmen seind, 
darzü gesunde, starcke bättler, die mit irer fulkeit ein überbürde seind dem nächsten, 
sampt allen falschen zungen unnd undertruoker der gereohtigkeit. Es sollend 
die lütpriester und diacon ein getrew uffsehen uff alle ire herd haben unnd, so 
sie yemanden in disen lästern verlümbdet unnd begriffen sein vememmend, die 
sollen sie anfangs brüderlich warnen und straffen; und so aber yemandts nach der 
ersten und andern brüderlichen wamung nit abstohn, sondern in lästern öffentlich 
verharren, die gemeinde Gottes ärgern würde, den und die soll man verbannen 
und von des Herren naohtmal als lang uszschliessen, bisz sie ir leben gebesseret 
und das mit newer Unschuld kundtüch gemacht haben; und wer in einer kilchen 
von öffentlicher lästern wegen verbant, soll auch in den andern kilchen von des 
Herren nachtmal abgetriben werden/* 

Über die tatsächliche Handhabung der Kirchenzucht hören wir zunächst 
nichts; es müssen sich jedoch allerhand Widerstände erhoben haben, wie Oek. 
in seiner Bede andeutet. Jedenfalls beschäftigte sich die Synode vom 2. Hai 1530 
(Nr. 741) mit der Angelegenheit und erteilte, wie Oek. im Briefe an Zwingli vom 
17. Sept. 1630 (Nr. 778) mitzuteilen scheint, ihren beiden geistlichen Präsidenten 
Oek. und Phrygio den Auftrag, beim Bat auf eine Neuordnung der Kirchenzucht 
und auf eine energische Durchführung der neuen Ordnung zu dringen. 

2 Am 8. Juni 1530 behandelte der Große Bat unter anderen Traktanden auch 
die Bannfrage (vgl. 751). Ob Oek. und Phrygio in dieser Großratssitzung auftraten, 
oder ob sie sich ihres Auftrages bereits in einer vorhergehenden Sitzung des Kleinen 
Bates entledigt hatten, bleibt ungewiß; der Passus „e senatorio vestro ordine“ 
(S. 464, Z. 16 v. o.) scheint eher auf ein Auftreten im Kleinen Bäte hinzuweisen. 

3 Gemeint Bind jene Batsherren, die als weltliche Präsidenten der Synode 
zu fungieren hatten (vgl. Nr. 664 und Ochs, Bd. 5, S. 692), 

4 Über die Ordnung des Bannes in der Beformationsordnung vgl. Anm. 1. 

5 In der Beformationsordnung waren folgende vier Stadtgemeinden begründet, 
worden: 1. Münster, 2. St. Leonhard, 3. St. Peter, 4. St. Theodor (Buch d. Basl 
Bef., S. 199). 

6 Über Oek.s Pfarrerbesoldung vgl. Nr. 816. 

7 D. h.: in den einzelnen Landgemeinden. 

8 Zur Basler Kirohenzucht vgl. 1. Herzog, Bd. 2, S. 192ff.; 2. Hagenbach, 
S. 169; 3. Linder; 4. Emile Doumergue, Jean Calvin, 5. Bd., 1917, S. 147; 5. Gustav 
Aurich, in: Universität Tübingen, Beden bei der Bektoratsübergabe am 3. Mai 
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1918, S. 27; 6. Buch d. Basier Ref., S. 226ff.; 7. Staehelin, Reformationswerk, 
S. 11 ff. und 25ff.; 8. Gauß, Landschaft, S. 476ff.; 9. Köhler, Ehegericht, 1. Bd., 
S. 274ff. 

751. 

Ein nicht publiziertes Mandat des Basler Rates über den Kirchenbann. 

[Basel, den 8. Juni (?) 1530] 1 . 

Wir, Adelberg Meyger, burgermeyster, klein unnd grosz räth, so man 
nempt die sechs, mit sampt den verordnettenn, von unns unnd gemeiner 
unnser burgerschafft der statt Basell, sonnderlich hierzü berüfft, em- 
pietenn allenn unnd jedenn unsenin burgemn, hyndersässenn, ampt- 
lüttenn, vögtenn, ouch allenn andernn geystlichenn unnd welltlichenn 
in unnserer statt unnd landtschafft Basell unsernn grüsz unnd alles gütz. 

Liebenn fründt, demnach wir im vergangnenn nünunndzwentzigistenn 
jare nach anwysung des göttlichenn worttes ein christennliche Ordnung 
uszgan lassenn 2 , in dero wir nach abstellung allerley misszprüchenn mit 
was grossem ernst das heylig, göttlich wortt nit allein verkhündet, sonder 
ouch vernomenn unnd gehört, darzü die hochwirdigenn sacrament des 
touffs unnd in [!] des Hermn nachtmal gehandlet, ouch by was peenenn 
die laster gestrafft und uszgerüttett werdenn sollenn, ganntz eygentlich 
angezöigt, unnd wiewol (Gott hab lob) angeregter christennlicher Ordnung 
von vylenn güthertzigenn unsernn unnderthanenn mit fröud unnd lust 
gehorsamlich gelept unnd nachkomenn, wie wir dann durch die gnad 
Gottes furer ze geschehen gentzlich getruwenn, jedoch so befindenn wir 
in teglicher erfarung, das der vyandth unnsers heyls je lennger, je strenger 
das rych Christi zu verhindemn unnd, so es möglich, ouch die güthertzigenn 
mentschenn durch sine bottenn, derenn er vyl hatt, von warer christenn¬ 
licher liebe, zucht unnd eynigkeytt in allerley ungehorsame unnd laster 
inzefürenn unnd damit nit allein unserm christenlichenn fümemenn, 
sonnder ouch dem heyligenn, göttlichenn wortt schmach unnd Verachtung 
züzefügenn unnderstat. Diewyl unns aber von oberkeyt, ouch unnser 
seelenn seligkeyt wegenn (so wir doch usz Gottes Ordnung üch fürgesetzt, 
zu sinenn dienernn erwellet sind), solchem unordenlichenn, ergerlichem 
lebenn zü begegnenn gebürenn, darzü hoch von nötten sin wil, so habenn 
wir unns vereint unnd entschlossenn, das wir zü uffnung der eerenn Gottes, 
pflantzung christennlicher zucht, liebe, erberkeyt unnd gehorsamy unnd 
sonnderlich (so vyl unns mit Gott möglich) umb uszrüttung wyllenn der 
offentlichenn lastemn züsampt den gellt- unnd burgerlichenn straffen 
(die hiemit nit uffgehept, sonnder onverruckt styff gehalteim werdenn 
sollenn) ouch den bann unnd uszschliessung von christennlicher gemeinde, 
wie der in anfang der christennheytt by zyttenn der apostlenn, darzü in 
einer jedenn christennlichen gmeinde billich geprucht, ouch wir hievor in 
uszgangener Ordnung für gut angesehenn, nunme an die hanndt zü nemenn, 
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die laster damit uszzerüttenn unnd die mütwylligenn zu der büsz unnd 
besserung zü pringenn, darab dann ungezwyvelt alle güthextzigenn, 
sonnderlich froud unnd lust tragenn werdenn. 

Es soll aber sollicher bann glich wie in anfang, also ouch jetz zü künff- 
tigenn zyttenn weder umb güts nach gelts, sonnder allein umb öffentlicher 
lasterenn wyllenn, mit denen ein christenliche gemein geergeret, wie die 
in voruszgangener Ordnung by des Herrnn nachtmal summarie be- 
stimpt 3 , in dem namenn Gottes, von der kylchenn unnd mit rechter wysze 
geprucht, damit die, so von irer öffentlichen lasterenn wegen ordenlichenn 
verbannt, zü besserung gepracht, Christo gewunnenn unnd nit verderbt 
unnd die wäre christenn in allerley tugendenn fürzüfarenn unnd ze 
wachszenn fröud unnd lust habennd. 

Dem also nachzekommenn, habennd wir für güt angesehenn, das wir 
in unnser statt Basell zwÖllff fromme, eerliche, tapfere menner, darzü 
uff dem lannd ouch ettliche byderbe lütt verordnenn wollend. Dise sollenn 
hie in der statt unnd uff dem lannd, so offt es die notdurfft erhöuschen 
wyrdett, an ortenn inenn in der statt, ouch denenn uff dem lannd am 
gelegnistenn, sich züsamennthün, von den dingenn, die hin unnd har 
in statt unnd lannd ergerlich fürgannd, red hallttenn. Unnd wann die 
verordnetten in der statt jemandenn, so in offentlichenn lasternn be- 
griffenn, erfundenn, den oder die sollend sy nach der leer Christi, unnsers 
heylannds [Mt, 18 , 15ff,]> des erstenn durch einenn usz inenn, der dann 
derselbenn personn am alleranmütigistenn, von dem laster, darinn er 
begriffenn, abzüstan, sin lebenn zü verbesserenn, früntlich, tugenndtlich 
unnd brüderlich wamenn lassenn. Yolgett dann ein sollicher unnd stat 
ab, so ist er gewunnenn; wo aber nit, dann soll er für die dry in siner pfarr 
verordnett, berüfft unnd zü dem andemn mal abzüstan vermant werden. 
Volgett er dann, so plibt es darby; wo aber nit, dann soll er für die zwölff 
verordnettenn berüfft, fürgestelltt, desz lasters, in dem er begriffenn, ge¬ 
strafft unnd abermalnn darvon abzüstann emnstlich angesprochenn 
werdenn. Hyllfftt dann disz dritte Warnung so vyl, das ein sollicher 
wyderkert, vom laster abstatt, verzyhung begert, sin lebenn bessertt, sol 
er aber alls ein christennlich glyd unverworffenn plibenn. Wurde aber 
ein solicher nach der andemn unnd dryttenn wamung nit abstan, sonnder 
in begangnem laster verharrenn unnd fürfarenn, unnd das kuntlich unnd 
offennbar were (dann umb heymlicher sündenn willenn soll niemands 
verbannt werdenn), alsdann unnd nit ee sol ein solcher lesterer in namenn 
unnd an statt gemeiner küchenn von den zwölff verordnettenn verbannt, 
von des Hemm nachtmal unnd gemeinschafft der glöubigenn uszge- 
schlossenn unnd züdem uff der zwölften bevelch nachmalnn durch die 
diener des göttlichenn worts vor gantzer gemeinde offenntlich verbannt 
unnd uszkündetth werden. 
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Wann aber die verordnettenn uff dem landt jemandenn obgemelter 
wysze straffwyxdig erfindenn, den sollennd sy glicbergestallt zü dem 
erstenn durch ernenn unnder inenn von dem laster abzüstann püttlich 
wamenn lan, unnd so aber dise wamung vergebennlich, dann sollennd sy 
ein solchenn sunder für sich stellenn unnd ime von dem laster, darinn ei 
begriffenn, wie obgemelt, abzestan ermanenn. Hylfft es dann, das sich 
ein solcher bessert, verzyhung bittet, dann plibt es darby, wo aber nit, 
sunder wann ein solcher in dem laster, darinn er begriffenn, verharrenn 
unnd fürfarenn wurde, dann sollennd die verordnettenn uff dem lannd disenn 
sunder für unnsere verordnettenn in der statt betagenn, denselbigenn 
sin laster unnd, wie er gewarnet, erzöigenn; die sollennd alsdann disenn 
lesterer von des Herrnn nachtmal uszschliessenn unnd den sinem pfarrer 
uff dem lannd offenntlich vor gantzer gmeinde ze verbannenn bevelhenn. 

Unnd welcher dergestalltenn ordennlich in einer kilchenn verbannt 
wirdet, der soll ouch by allenn andernn christenlichenn gemeindenn unnd 
eerlichenn versamlungenn uszgeschlossenn, von mencklichem gemittenn 
unnd für ein ungesundth, abgeschnittenn, dürr gelyd, das zü allenn eerenn, 
emptemn untögennlich, also lang gehallttenn werden, bisz er sich bekert, 
von den lastemn abstat unnd sich mit rechter penitentz, wie nachvolgt, 
mit der christenlichenn gemeynde versünt hette. 

Wir wollennd ouch unnsere verordnettenn by dem, so sy dergestaltenn 
ordennlich unnd nach dem bevelch Christi verbannenn oder ufflöszenn 
unnd handlenn werdenn, getrüwlich handthabenn, darzü gegenn den 
verbantenn züsampt den burgerlichenn straffenn, in unnser uszgangener 
Ordnung begriffenn, die sy jeder zytt lidenn unnd tragenn sollenn, wann 
sy in monats frist im bann verharrenn unnd sich mit gemeyner kilchen, 
wie nachvolgt, nit versünenn wurdenn, mit abschlahung irer gewerbenn, 
zünfftenn, oder wie es je nach gelegennheit der sachenn güt sin wirdet, 
ze handlenn, in unnser statt allenn zünfftenn unnd geselschafften, unnd 
uff dem lannd einem jedenn dorff hiemit gewalt unnd volle macht ge- 
gebenn, unnd denocht unns vorbehaltenn habenn, ob jemands, nachdem 
ime sin gewerb oder zunfft abgeschlagenn, nach nit widerkerenn, sonnder 
bennig in lasterenn verplibenn wurde, das wir alsdann ein solchenn erger- 
lichenn mentschen, je nach gestallt der sachenn an sinem güt oder mit 
gefängenschafft unnd verbietung des lannds straffenn werdenn. 

Wann aber der verbannt in sich selbs gan, von den lasterenn, derenn- 
halb er uszgeschlossenn, abston, sin lebenn besserenn unnd busz würckenn 
wurde, der soll sich vor den zwölffenn, in unnser statt Basell verordnet 
an statt unnd in namen gemeiner kilchenn, erzöigenn, demütencklich 
umb verzyhung bittenn unnd, nachdem er busz ze thünd angenomenn, 
alsdann durch bemelte geordnettenn des banns erlidigett unnd darnach 
durch sinenn Seelsorger (dem er diser lidigung von den geordnettenn 
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schyn bringenn) vor offener kilchenn für ein cristennlich glyd uff unnd 
angenomenn, darzu einer zunfft, ob er derenn entsetzt, restituiert werdenn. 

Harumb, liebenn getrüwenn, wöllennd wir üch alle vatterlich vermant 
unnd gewamet babenn, das ir üch vor den lästeren hüttenn, ein christenn- 
licb, gottforchtsams, erbers lebenn unnd weszenn gehorsamlich füerend, 
damit oucb die verspottere des göttlichenn worts gefallenn darab habennd 
unnd Christo die eere verjehenn, das wirdet der barmhertzig Gott usz 
einer güte mit ewijger seligkeyt belonenn, unnd wir gegenn üch allenn 
in güttem erkennenn. Welche sich aber imgehorsam erzöigenn, üppigklich 
unnd lichtfertigklich lebenn, in obgenantenn lasteran verharrenn, die 
werdenn wir zu dem, das sy der straff Gottes nit empfliehenn, mit den 
burgerlichenn peenenn unnd christenlichenn bann obstat straffenn unnd 
darinn niemands verschonenn. Des 3 wüsse sich mengklich ze richtenn 
und vor schadenn zü bewarenn! 

Zu urkundth . . . 

Entwurf der Kanzlei (?): Staatsarchiv Basel Ki. Act., A. 4, fol. 62 ff. 

1 Fridolin Ryff berichtet über eine Großratssitzung vom 8. Juni 1530: „des- 
glich wart ouch gehandlet zum theil eins cristliohen bans halb, so uffgesetzt solt 
werden von der cristliohen gemein durch die heilgen geschrifft, der gotlosen halb ...; 
die all mag man cristlioh und brüderlich waranen, domit sy von iren Sünden standen, 
durch erber, from verordnet menner zu eim und andren und dritten mol; so sy 
nit dorvon ston wend, sind zwelff redlich menner verordnet, die dan solliche person 
macht han zu verbannen, also dasz sy von der gemein abscheyden und kein ge- 
meinschaft mit in zu haben, solang bisz sy sich beseren und von irem fümemen 
abstond“ (Basler Chroniken, Bd. 1, S. 109 f.). Es besteht kaum ein Zweifel, daß das 
obige Mandat der Ausdruck des von Ryff berichteten Beschlusses vom 8. Juni 1530 
ist. So wäre also Oek. mit seinen Anträgen, besonders auch mit der Forderung 
einer gemeinsamen Bannbehörde von zwölf Männern, des „honestus duodecim 
censorum consessus“ (in dieser Konzeption ist deutlich das Calvinische Consistoire 
vorweggenommen), durchgedrungen, — wenn das Mandat publiziert worden wäre. 
Aber dazu kam es nun merkwürdigerweise nicht; vielmehr wurde einstweilen 
wieder alles still (vgl. Nr. 778). 

2 Gemeint ist die Reformationsordnung vom 1. April 1529. 

3 Gemeint ist die Aufzählung der unter den Bann fallenden Laster in der 
Abendmahlsliturgie (vgl. Nr. 750, Anm. 1). 

752. 

Qekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 8. Juni 1530. 

[In der vierten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1529j30 steht 
unter der Rubrik : „Hohe Schule“ der Posten :] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV 1b. 

[links daneben :] sinem diener. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 
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753. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. Juni [1530]. 

Die Angelegenheit des Wolfgang Ruß\ Butzer wird nach Augsburg 
reisen , sobald er sicheres Geleite hat 2 , Luther hat ein Bekenntnis lieraus- 
gegeben z . Herwagen 4 hat den Dialog Oekolamfads zum Druck angenommen. 
Dank für die Aufnahme Karlstadts ; seiner Frau und seinen Kindern geht 
es gut 5 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1040, S. 614f. 

1 Vgl. Nr. 743. 

2 In der Tat reisten die beiden Straßburger Reformatoren nach Augsburg 
(Nr. 756) doch ohne besondere Geleitszusage; darum mußten sie sich in Augsburg 
verborgen halten (Gorp. ref., Bd. 98, S. 6), 

3 Gemeint ist wohl der wider Luthers Willen erschienene Bruck der Schwa¬ 
bacher Artikel: „Die bekentnus Martini Luthers auff den jezigen angestelten 
reichstag zu Augspurgk eynzulegen“ (WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 172 ff.); vielleicht 
auch: „Auff das schreien etlicher papisten über die siebentzehen artickel, antwort 
Martini Luthers“ (WA, Bd. 30, Abt. 3, S. 183ff.). 

4 Über den Basler Buchdrucker Johannes Herwagen, der die Witwe Johann 
Frobens geheiratet hatte, vgl. Nr. 681. 

5 Anders lautet der Bericht eines Franzosen (wahrscheinlich Pierre Toussains) 
an Wilhelm Farel von 1531 oder 1532: „Si le bon sainct Carolostade m’eüt dit, 
comment il avoit estä traictä en ceste ville, je ne pense point que je y eusse jamais 
mys le pied;... on Ta icy laissä long tempB ä plus grande necessitä et famine avecque 
sa povre femme et enffans, que ne furent jamais chiens. Quant le povre homme 
vit qu’il estoit icy destituä et d’argent et d’ayde et de consolation, [il] prent ung 
morseau de pain k son sein et s’en va a Zürich, pour veoir s’il trouveroit illecque 
quelque condition pour nourir ses povres femme et enffans, qu’ilz avoit icy laisse 
sans beurre, sans pain, sans argent. Et ce pendant que ce povre homme estoit 
illecque, traitent ses affaires avecque Zuingle et les freres du dit Zürich, la povre 
femme avecque ses dicts enffans feut deux ou trois jours sans menger et, voyant 
que nul ne la visitoit, feut contrainte envoyer ses trois povres enffans mendier 
a la petite Basle et ainsy attendre son marry“ (Herminjard, 3. Bd., S. 6f.). Dieser 
Bericht scheint übertrieben zu sein durch die Leidenschaftlichkeit des Briefschreibers; 
und wenn dieser seine Kenntnis der Angelegenheit von der Frau Karlstadts besaß, 
so darf ein Teil der Schwarzfärbung auch auf ihr Konto gesetzt werden; hat sie 
doch später ihren Mann keinem andern als Luther gegenüber in einer analogen 
Angelegenheit verleumdet (Barge, 2. Bd„ S. 515ff.). Immerhin war eß auch Simon 
Grynaeus außerordentlich peinlich, daß die Basler Karlstadt nicht behalten 
konnten; „excusabit fortasse, quod nescio quo pacto natura simus cunctatiores 
omnes, quam diu ad extrema non est ventum et charitas semper bene sibi 
pollicetur“, schreibt er an Zwingli (Corp. ref., Bd. 97, S. 620f.). Doch machten 
die Basler ihr Versäumnis 1534 dadurch gut, daß sie Karlstadt als Nachfolger 
Phrygios zum Pfarrer von St. Peter und Professor der Theologie beriefen (Barge, 
2. Bd., S. 455ff.). 

Staehottn, Brief» and Akten. Bd. II. 
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754. 

Qekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. Juni [1530]. 

Am gleichen Tag hat Oekolampad bereits einen Brief durch Connardus 
Wittingensis an Zwingli gesandt 1 . Ein neuer Brief von Wolf gang Ruß ist 
bei Oekolampad eingetroffen 2 . In der Beilage sendet Oekolampad einen Brief 
an Karlstadt ; dessen Frau hat Heimweh nach ihm 3 . 

Siehe Corp. ref. Bd. 97, Nr. 1041, S. 616. 

1 Gemeint ist Nr. 753. 

2 Vgl. Nr. 753. 

3 Vgl. Nr. 753, Anm. 5. 


755. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 23. Juni [1530]. 

In Basel sind wie in Zürich alle aus dem Rede ausgeschlossen worden , 
die der Reformation entgegen sind oder nicht beim Abendmahl erscheinen 1 . 
Diese Maßregel soll auf die Inhaber aller öffentlichen Ämter ausgedehnt 
werden. Weiterhin soll auch die Kirchenzucht eingeführt werden 2 . 

Butzer soll nach Augsburg verreist sein 3 . Wünsche für Karlstadt ; den 
Seinen geht es gut ; doch haben sie Heimweh nach ihm 4 . Jakob Meyer ist 
Bürgermeister geworden 6 , Balthasar Hildbrand Oberstzunftmeister. An¬ 
stände mit dem Basler Domkapitel. 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1049, S. 642f. 

1 Am 21. Juni 1530 beschlossen die Dreizehn im Hinblick auf die bevorstehende 
Ratsemeuerung, daß, wie man angefangen habe, den Kleinen Rat zu säubern, so sollen 
auch die unter den Sechsern (d. h. den Zunftvorständen und Großratsmitgliedem), 
die das Abendmahl noch nicht nach der neuen Ordnung genommen haben, ausge¬ 
schieden werden; in Beziehung auf die übrigen Bürger soll auf den Zünften Um¬ 
frage gehalten und später beschlossen werden (Staatsarchiv Basel, Ki. Act. B 1; 
vgl. auch Basler Chroniken, Bd. 1, S. 110). Über diesen späteren Beschluß berichtet 
Bonifacius Amerbach: die Ratsherren, die noch nicht zum Abendmahl gegangen 
seien, müßten auf ihr Amt verzichten; „ceteris porro ad Natalem Domini aut ad 
8ummum Paschatis diem accedere necne velint deliberandi praestituta dilatio“ 
(Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 248). 

2 Vgl. Nr. 751. 

3 Vgl. Nr. 756. 

4 Vgl. Nr. 753, Anm. 5. 

5 Jakob Meyer zum Hirzen, der bisherige Oberstzunftmeister. 

756. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

[Basel], den 25. Juni [1530]. 

Die Türken- und Religionsfrage am Augsburger Reichstag. Butzer ist 
am Sonntag , Capito am Montag nach Augsburg verreist 1 . Luther soll etwas 
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geschrieben haben , worin er dem Kaiser schmeichelt 2 . Die Fronleichnams¬ 
prozession in Augsburg . 

In Basel sind viele Gegner des Wortes ihrer Würde verlustig gegangen 3 . 
Oekolampads „Dialog“ ist in der Presse 4 . Karlstadt ist heil zurückgekehrt *. 

Der Briefüberh'inger ist der Bruder der Wibrandis Rosenblatt 6 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1050, S. 644f. 

1 Butzer reiste am 19. ab und traf am 23. in Augsburg ein; Capito verließ am 
20. Straßburg und war am 26. in Augsburg (Corp. ref., Bd. 98, S, 6). 

2 Vgl. Nr. 753, Anm. 3. 

3 Vgl. Nr. 755. 

4 Vgl. Nr. 748. 

5 Am 22. Juni fertigte Zwingli Karlstadt über Bremgarten nach Basel ab, 
damit er seine Familie nach Zürich hole (Corp. ref., Bd. 97, Nr. 1048; Barge, 2. Bd,, 
S. 423f.). In Zürich wurde er zunächst als Diakon am Spital und Korrektor an 
der Froschauerschen Druckerei angestellt; im September 1531 kam er dann 
als Pfarrer nach Altstätten im Rheintal (Barge, 2. Bd., S. 424f.). 

6 Uber Adalberg Rosenblatt, den Münzmeister, vgl. Nr. 553. 

757. 

Kaspar Schalter 1 an Peter Butz 2 Ober eine Sendung Oekolampadischer Bücher 

nach Augsburg. 

Basel, den 3. Juli 1530. 

Es schickt doctor Johannes Öcolampadius ettliche biechle, so er 
gmacht unnd erst uff gesterigen Samstag uszgangen 3 , doctori Caspero 
Hedioni. Bitt ich, ir wellen deren en teyl, wy sy uch doctor Caspar be- 
hendigen württ, gen Ougspurg hem Jacob Sturmenn zuschickenn, dem 
nit wenig doran [?] gelegen sin wurtt 4 . 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, A. A., Nr. 421; 2. Abdr. (im Regest): a. Jo¬ 
hannes Strickler, Actensammlung z. Schweiz. Ref.gesch., Bd. 5, S. 27, Nr. 74, 1; 
b. Virck, 1. Bd., S. 465, Nr. 753. 

1 Kaspar Schaller, der Stadtschreiber von Basel, ein Straßburger (vgl. Basler 
Chroniken, Bd. 4, S. 140). 

2 Peter Butz, der Stadtschreiber von Straßburg, Schwiegersohn Sebastian 
Brants und Schwager Matthias Pfarrers (Ficker-Winckelmann, Bd. 1, fol. 16). 

3 Gemeint ist natürlich der „Dialogus“ (vgl. Nr. 748 u. 756). 

4 Am 20. Juli ist Melanchthon in Augsburg im Besitz des „Dialogus“ und 
schreibt an Luther: „Oecolampadius scripsit contra me Dialogum, ut mihi videtur 
accuratius, quam solet alioqui scribere“ (Corp. ref., Bd. 2, Sp. 217 f.; Enders, Bd. 8, 
S. 125f.). Durch Mel. weiß auch Eck von dem Werk und bittet: „Oecolampadius 
contra te scripsisse nuper ex verbis tuis intellexi; id scriptum ut fratri meo legen- 
dum tradas, rogo, crastina die reddendum curaturus“ (Corp. ref., Bd. 2, Sp. 316). 
Über die Bedeutung des „Dialogus“ für Butzers Konkordienversuche vgl. Nr. 769. 
Vgl. auch die Bemerkung Amerbachs über das Buch bei Burckhardt-Biedermann, 
Amerb ach, S. 253. 
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758. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 14. Juli [1530]. 

Empfehlung eines Basler Bürgers Heinrich . 

Oekolampad hat Zwinglis „Fidei ratio“ cm Karl V. erhalten 1 . Die Vor¬ 
bereitung der „Gonfutatio“ in Augsburg . Oekolampad erwartet stündlich 
Bericht über die Augsburger Vorgänge. Philipp von Hessen und Jakob 
Stumi in Augsburg. Oekolampad hat seinen „Dialog“ an Zwingli und Karl¬ 
stadt gesandt 2 . Noch einmal die „Fidei ratio“. 

Siehe Corp, ref., Bd. 98, Nr. 1062, S. 23 f. 

1 Vgl. Nr* 742, Anm. 1, 

2 Vgl. Nr. 757. 


759. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. Juli [1530]. 

Ein Bericht Capitos aus Augsburg . Das Verhalten der Sachsen und 
des Landgrafen Philipp . Es ist schade, daß die Berner ihn nicht in das 
Christliche Burgrecht auf nehmen wollen 1 ] Oekolampad hat die Frage aus¬ 
führlich mit einem gemeinsamen Freund besprochen ; jedenfalls muß ver¬ 
mieden werden, daß Zürich und Bern sich ihretwegen scheiden 2 . Der Fort¬ 
gang des Evangeliums in Solothurn ist durch die dortigen Wiedertäufer 
bedroht ; Philipp Grotz z . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1064, S. 28f. 

1 Vgl. Nr. 738, Anm. 1; am 16. Juni 1530 hatte in der Angelegenheit ein Burg¬ 
rechtstag in Basel stattgefunden; ein weiterer sollte am 21. Juli in Zürich zu¬ 
sammentreten (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, Nr. 337 und 353). 

2 Zürich nahm den „hessischen Verstand“ am 30. Juli an, Basel am 16. No¬ 
vember, Straßburg am 18. November 1530 (Dierauer, 3. Bd., S. 157f.; Abschiede, 
Bd. 4, Abt. lb, Nr. 431, S. 837ff.). 

3 Philipp Grotz ist der evangelische Praedikant in Solothurn (vgl. die Literatur 
zu Nr. 723, Anm. 11). 


760. 

Oekolampad und die Übrigen Basler Pfarrer an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 18. Juli [1530 oder 1531]. 

Zwingli soll sich darum bemühen, daß die Frau des Ambrosius Ketten¬ 
acker 1 , Agathe 2 , eine Zürcherin , von dem Kloster, in dem sie Nonne war, 
gleich den übrigen austretenden Klosterschwestem eine Dotation erhalte 3 . 
Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1066, S. 30 f. 

1 über Kettenacker vgl. Nr. 161. 
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2 Wie aus dem Testament Kettenackers hervorgeht, war sie eine geborene 
Nießlin (Gottlieb linder, Ambrosius Kettenacker und die Reformation in Riehen- 
Bettingen, 1883, S. 49 f.). 

3 Im Winter 1530/31 wandten sich Ambrosius Kettenacker und Jakob Kron¬ 
berger, Schaffner im Wettingerhof in Basel, persönlich und durch eine Basler Rats¬ 
botschaft an Zürich mit der Bitte, Zürich möge dafür sorgen, daß ihren Frauen, 
ehemaligen Nonnen im Kloster Gnadental in den Freien Ämtern (es handelt sich 
natürlich nicht um das Kloster Gnadental in Basel, wie Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1065, 
annimmt; sonst hätten sich die Basler nicht an Zürich wenden müssen; Gnadental 
in den Freien Ämtern unterstand Wettingen; ebenso war Wettingen Kettenackers 
Kollator; über Wettingen führen also wohl die Beziehungen der beiden Männer 
zu den Gnadentaler Nonnen) eine Dotation ausgerichtet werde. Auf einen abschlä¬ 
gigen Bescheid hin suchte Zürich im März 1531 die Gnadentaler Gefälle in Zofingen, 
Bremgarten, Mellingen, Jonen, Ottenbach, Lunkhofen und Rordorf zu sperren 
(Linder a. a. 0 M S. 43ff.; Argo\ia, Bd. 6, 1871, S. 71; Emil Schultz, Reformation 
und Gegenreformation in den Freien Ämtern, 1899, S. 46). Ob der vorliegende 
Brief vor oder nach diesen Transaktionen liegt, also ins Jahr 1530 oder 1531 gehört, 
steht nicht fest. 


761. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. Juli [1530]. 

Oekolaiwpad hat einen Brief Hedios erhalten mit Augsburger Neuig¬ 
keiten über Markus von Ems , Zwinglis „Fidei ratiodie Türkenfrage, 
Melanehthon , die Berner und das Bündnis mit Hessen, die Luzemer und 
Zuger , die Konstanter . 

Der Reisesack Karlstadts ist noch in Basel ; die nächste Führe wird ihn 
bringen . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1066, S. 32ff. 

1 In Abwesenheit Butzers und Capitos besorgte Hedio die Straßburger Korre¬ 
spondenz; vor allem hielt er Oek. auf dem Laufenden über die Augsburger Vorgänge 
(vgl. Nr. 757 u. 762, sowie Corp. ref., Bd, 97, S. 646). 

762. 

Kaspar Hedio an Oekolampad. 

[Straßburg,] den 4. August 1530. 

D[octori] Joanni Oecolampadio, Basel, zu eigen banden. 

Salve in Xgiarcb . 29. dat$ liter^ Buceri, in quibus scribit, tandem 
prodiisse, de quo principes veteris fidei consultarint. Et fere tantum 
de temporariis rebus quaeruntur, et de nulla re gravius quam de bulla 
illa Ferdinando concessa, in qua illi permittitur, ut in usum suum omnia 
vasa templi contra Turcam vertat 1 . Hic testantur se non debere nec 
posse pontilici obedire; et nos ad impietatem in buius gratiam cogere 
volunt. Imperator et ad Turcam et Waidam legationem misit pro in- 
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duciis 2 . Non puto autem impetraturum. Non a ) ferunt Guaidam in summa 
expeditione esse. Putant Coloni$ alia comitia indicenda. 

Hodie, quo est 4. Augusti, hora 8. mane accepi literas, in quibus 
Capito scribit, die Lunf 3 accepisse principes veteris fidei sententiam 
cesaris de religione 4 ; sed qualis ea sit, forte 5. die huius mensis sciemus 
noctu. 5 Propositum enim fuit sequenti die (hoc est Martis) evangelicis 
eam proponere; et quomodo scitur, non obtemperaturos. Hoc fuco 
utentur: imperator atrociss[ime] irascetur spretus; tum alii principes 
veteris fidei quasi non subornati se introponent, ne res in rabiem et motum 
exeat. 

Bucerus noster cum cancellario Saxonis electoris longum colloquium 
habuit super concordia circa eucharistiam et deinde in lucidam brevitatem 
hoc colloquium complexus est scriptum et dedit cancellario 6 . Satis ostendit 
vicinas utrinque sententias nec propterea scindendas ecclesias. Verum 
illi nihil habent, ut non conveniant, quam quia timent odium sibi concitari 
propter amicitiam nostram. Hoc iudicabit Dominus. Putat Capito ante 
finem Auguti solvenda comitia 7 . 

Hodie quidem alias retulit, cesarem instituisse, ut regem Dati$ velit 
restituere terre su$. Id si verum est, Hessus, qui praesenti regi Dati$ 
foedere obstrictus et civitatibus Han[se]stett[ensibus], in motum veniet 8 . 
Nisi coniectura fallit, Turca et Guaida pleraque consilia istorum impiorum 
dissipabit. Et Dominus, cuius negocium est, abvindemiabit illis Spiritus 
et pectora. 

Non vacat pluribus scribere, nec alia habeo modo scribenda; nam ante 
biduum misi per nautas et Bondorffium 9 literas cum libello Lutheri 10 . 
Knipsius 11 excommunicationis rationem 12 iam domi habet. 

Bene vale et saluta omnes, qui invocant Dominum. Mitte, quae 
videntur Zvinglio! Gratia Domino, nullus metus nos hic habet, quam- 
quam supra modum pleraque sunt metus argumenta; sed Dominus vivit, 
cui anim$ naturaliter Christian^ sese totas credant. Is enim vidit, imperat, 
retribuet, et illi cura de nobis est. 

Raptim 1530. quarta Augusti hora 4. noctu. 

Tuus frater. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 349, fol. 24; 2. Kopie: a. Simml. Samml., 
Bd. 26, fol. 67ff.; b. Thes. Baum., Bd. 3, Nr. 298. 

a) Wahrscheinlich verschrieben für: nam. 

1 Über diese Beschwerden des Ausschusses der katholischen Fürsten berichten 
auch Stürm und Pfarrer am 1. Aug. nach Straßburg (Virck, 1. Bd., S. 479); zur 
Sache vgl. Leopold von Banke, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, 
3. Bd., 1925, S. 232f. 

2 Über Friedensunterhaltungen mit dem Sultan und Zapolya berichten Sturm 
und Pfarrer bereits am 16. Juli (Virck, 1. Bd., S. 472); vgl. auch Nr. 763; zur Saohe 
vgl. Alfons Huber, Geschichte Österreichs, Bd. 4, 1892, S. 29 f. 
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3 D. h. am 1. August. 

4 Gemeint ist die „Confutatio“, durch die die Confessio Augustana widerlegt 
werden sollte; sie wurde allerdings erst Mittwoch, den 3. August öffentlich ver¬ 
lesen (vgl. Corp. ref., Bd. 98, S. 38 u. 51). 

5 Von Augsburg nach Straßburg gelangten damals Nachrichten binnen dreißig 
Stunden (Corp. ref., Bd. 98, S. 4). In der Tat traf der Bericht der Straßburger 
Gesandten über die Verlesung der „Confutatio“ am 5. August in Straßburg ein, 
und zwar bereits um 12 Uhr Nachmittags (Virck, 1. Bd., S. 480ff.). 

6 Diese Zusammenkunft zwischen Butzer und dem Kanzler Georg Brück 
fand am 22. Juli statt (vgl. Eells, S. 104); zur Sache Nr. 769. 

7 Der Reichstagsabschied datiert erst vom 19. Nov. 1530. 

8 „Datia“ begegnet häufig als Bezeichnung für „Dania“ (frdl. Mitteilung von 
Herrn Priv.-Doz. Dr. Hans Georg Wackernagel in Basel). So ist mit „rex Datie“ 
der abgesetzte König Christian II. von Dänemark, der Schwager Karls V., gemeint, 
und mit „praesens rex Dati^“ der regierende Friedrich I. von Dänemark. Tat¬ 
sächlich wurde damals die Restitution Christians II. betrieben, nachdem dieser 
unmittelbar vor dem Augsburger Reichstag in Innsbruck in den Schoß der ka¬ 
tholischen Kirche zurückgekehrt war; ebenso befand sich Philipp in einem Bündnis 
mit Friedrich I. von Dänemark; und mit den Hansestädten wurde wenigstens 
ein Bündnis vorbereitet (vgl. Publikationen aus den K. Preußischen Archiven, 
Bd. 85, 1910, S. 371, 410f., 675; Hanserecesse, 3. Abt., 9. Bd., 1913, S. 792; Georg 
Waitz, Lübeck unter Jürgen Wullenwever und die europäische Politik, 1. Bd., 
1855, S. 111; Wilhelm von Bippen, Geschichte der Stadt Bremen, 2. Bd., 1898, 
S. 91 ff.; Rudolf Häpke, Die Regierung Karls V. und der europäische Norden, 
1914, passim; Corp. ref., Bd. 97, S. 444). 

9 Hans Bondorff war Alt-Zunftmeister der Schiffleute in Basel (Basl. Chron., 
Bd. 1, S. 26; Bd. 6, S. 44f., 541 ff.); Hedio kennt ihn wohl von seiner Basler Zeit her. 

10 Gemeint ist vielleicht Luthers „Vermanung an die geistlichen versamlet 
auff dem reichstag zu Augsburg“ (WA, Bd. 30, Abt. 2, S. 237ff.). 

11 Über Nikolaus ICniebs vgl. Nr. 691. 

12 Gemeint ist wohl Oek.s Rede über den Bann. In der Tat befindet sich heute 
das Original in Straßburg (vgl. Nr. 750). 

763. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 15. August [1530]. 

Butzer sendet die Rede Pimpinellas aus Augsburg 1 , Die Türkenfrage 
auf dem Reichstag. 

Rudolf [Frey] bei Zwingli 2 . Grüße an Karlstadt. Oekolampad hat be¬ 
schlossen , seine Hiobvorlesung zu einem Kommentar auszuarbeiten 3 ; Zwingli 
möge seine Hiobiibersetzung senden. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1074, S. 58f. 

1 Beim Hochamt zur Eröffnung des Reichstages am 20. Juni hatte der päpst¬ 
liche Nuntius Vincenzo Pimpinella eine Ansprache gehalten (vgl. Gußmann, 1. Bd., 
1. Teil, S. 454). 

2 Ara 19. August fand eine Tagung des Christlichen Burgrechts in Zürich statt, 
an der Frey, der Begleiter Oek.s an der Marburger Tagung, Basel vertrat; schon 
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an der Züricher Tagung vom 2]. Juli hatte Frey teilgenommen (Abschiede, Bd. 4, 
Abt. 1 b, S. 705 und 732). 

3 Vgl. Nr. 706, Anm. 3. 


764. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 18. August [1530] 1 . 

ln der gefährlichen Lage der Gegenwart ist Oekolampad für die Kirche 
Ulms, weil sie die kaiserliche mehr als die göttliche Macht zu verehren pflegt , 
sehr besorgt . Sam möge aushalten, solange es geht . Wenn aber Ulm des 
Wortes Gottes nicht mehr würdig sei , möge er wegziehen . Oekolampad will 
dann für ihn tun , was er kann. 

Siehe Nr. 423. 

1 In Nr. 423 ist der Brief ins Jahr 1526 eingereiht worden. Dooh gehört er 
ohne Zweifel in die Zeit des Augsburger Reichstages. Auf ihm benahm sich Ulm 
sehr zögernd; am 12. Juli 1530 z. B. schrieb der Memminger Stadtschreiber Georg 
Maurer an Zwingli: „die von Ulm sein gar kain nitz . . . und furchten die thotten 
mentschen mer dann den warn starcken lebendigen Got“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 17; 
zur Sache vgl. Gußmann, 1. Bd., 1. Teü, S. 177ff.; Keim, Ulm, S. 183ff.). Sam 
scheint sich deswegen an Oek. und Zwingli gewandt zu haben; und Zwingli ant¬ 
wortet ihm (und Simpert Schenk) am selben Tage wie Oek (Corp. ref., Bd. 98, 
Nr. 1077). Auch Keim, Ulm, S. 196, wie schon früher Scultetus, Bd. 2, S. 328f., 
ebenso RE 3 , Bd. 17, S. 418, Z. 25, verlegen den Brief ins Jahr 1530; vgl, auch 
Nr. 463, Anm. 2. 


765. 

Oekolampad an Michael Servet. 

[Basel, zwischen Sommer 1530 und Mai 1531] 1 . 

Joannes Oecolampadius Serveto Hispano Domini spiritum prccatur. 

Conquereris me esse tibi molestum et durum; mihi autem maior con- 
querendi causa est. Quasi enim otiosus essem, obtrudis mihi, quicquid 
de trinitate Sorbona ineptiit. Aegre fers, quod Athanasium et Nazianzenum, 
optime meritos theologos, probem nec tuo more confutem. Contendis, 
tanto tempore ecclesiam Christi a fundamento fidei suae amotam. Non 
pateris, ut ad declarationem nominibus novis utamur, quod tarnen tibi 
permittis in fingendis glossis pro tuo arbitrio. Tertulliani maior est honor 
apud te quam totius ecclesi^. Fingis, quasi nos humano more de filiatione 
Dei loquamur et crudefaciamus filium Dei aboleamusque honorem filii 
Dei, id quod tu cum summa blasphemia facis; deprehendo enim diabolicas 
illas versutias. Interim, dum non summam patientiam prae me fero, 
dolens Jesum Christum, filium Dei, sic dehonestari, parum Christiane 
tibi agere videor. In aliis mansuetus ero; in blasphemiis, quae in Christum, 
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non item. Sed paucis iterum agam et rationem fidei reddam, non ut curioso 
et contentioso satisfaciam, sed ne vane perpetuo glorieris 2 . 

Tu negas in una persona duas naturas; ego iuxta Joannem dico: 
„Verbum caro factum est“ [Joh, 1,14], Utique verbum et caro uni tribu- 
untur personae, et negari nequit, aliam esse naturam verbi, aliam carnis 
neque natura verbi est natura carnis, neque natura carnis est natura 
verbi. Tu dicis verbum eatenus dici filium, ne forte verbi a filio (hominem 
intelligis) distincta persona censeatur. Sed iniuriam facis patribus; nam 
ideo dixerunt verbum filium, quia omnem patris naturam in se habet. 
Enm et consubstantialem patri filium dicunt et expressam imaginem 
substantiae illius. Et iterum iuxta Paulum: quum esset in forma Dei 
inanivisse se et formam servi accepisse [Phil, 2,6ff,]. Tibi vero prolatio 
est ipsa carnis generatio. Ego scio, verbi prolationem ab initio fuisse 
et semper esse apud Deum; non est enim verbum, quin proferatur. At 
carnis generatio non item; coepit enim in tempore, ut mundus ipse. 
Quod si non aliter dicis fuisse ab aeterno, quam mundum, egregium scilicet 
filium Dei dabis, si verbum non aliter fuit filius, quae est mens tua. „In 
principio erat verbum“ [Joh, 1,1], hoc est: in principio erat expressa 
imago substantiae Dei, ergo et filius, qui est illa imago invisibilis Dei, 
tum erat. Tu dicis in scripturis propheticis semper futurum praedicari 
filium Dei. Nunquid autem ideo negant fuisse filium Dei? Non fateris 
igitur, quod filius Dei futurus erat homo, sed homo futurus filius Dei. 
Quo tendit sermo ille quam: filium Dei non fuisse ante incamationem? 
Quomodo igitur exiit a patre? Quomodo est, antequam Abraham fieret 
[Joh, 8 , 58] ? Quomodo egressus eius ab initio a diebus aetemitatis ? Tu 
dicis: „Mundum ab aeterno fuisse dico, licet creatus sit a Deo; et idem 
est dicere: filius est a creatione mundi aut ab initio et ab aeternitate.“ 
Haec scilicet est gloria, quam filio Dei tribuis, ut coetemus sit patri sicut 
mundus ipse. At re ipsa tu nec patrem sinis esse. Si enim tibi filius incipit, 
et pater incipit. En pietatem! Is, per quem condidit secula, non aliter 
antecessit secula, quam mundus ipse, qui conditus est. Sic tu glorificas 
filium Dei. 

Confessionem tuam, quae sic sonat: „Hane fidei confessionem teneamus, 
quod est unus Deus omnipotens, solus, omnino simplex et nullo modo 
compositus, qui verbo suo et spiritu sancto cuncta creavit et corroboravit, 
quia „ipse dixit, et fuerunt, ipse mandavit, et substiterunt“ [Ps. 33, fl], 
et unus Dominus Jesus Christus filius Dei, aetemali verbo patris genitus, 
qui a Deo constitutus est nobis salvator, et eius intercessione, quia patrem 
rogavit, sanctus eius spiritus per ministerium angelorum nobis impartitur, 
et, sicut Dei gloriam et potentiam, et omnia eius opera laudamus et bene- 
dicimus et glorificamus, et in nomine patris ac filii et spiritus sancti bap- 
tisamur, ad gloriam inenarrabilium Dei dispositionum, quibus pro salute 
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nostra uti placuit, — confessionem, inquam, illam tuam simplex fortassis 
et nihil suspicans approbaret. Quia autem mentem tuam declarasti, 
ut fallacem abominor. Fatemur et nos Deum natura simplicem, nec ullo 
modo compositum, sed in illa simplicissima natura tres hypostasesagnosci- 
mus, quarum diversitas naturae simplicitati minime praeiudicat. Fatemur 
et nos, verbo et spiritu Dei cuncta creata, sed verbum et spiritum coeternos 
confitemur patri, nec horremus dicere, quod per filium suum condidit 
omnia. Fatemur et nos unum Dominum Jesum Christum filium Dei, 
spiritus sancti operatione mirifica conceptum, sed ante conceptionem 
filium Dei. Nam quamvis homo filius Dei esse coepit, non tarnen idcirco 
antea non fuit filius Dei, verbum. Fatemur et nobis constitutum salva- 
torem et intercessione eius spiritum sanctum a patre mitti, sed ideo, quia 
ipse filius Dei semen Abrahae assumpsit, factus particeps carnis et san¬ 
guinis nostri, ut, factus per omnia similis fratribus, misericors sit et fidelis 
pontifex in iis, quae apud Deum. Porro quod per ministerium angelorum 
spiritus sanctus concedatur nobis, etiam ipsum sapit nescio quid. Spiritum 
enim sanctum nos dominum dicimus angelorum et angelos regere seque 
ipsum insinuare. Glorificamus et nos potentiam et sapientiam in creaturis 
Dei; absit autem, ut filium et spiritum sanctum, in cuius nomine bapti- 
samur, inter opera, id est: creaturas ponamus, tametsi sciamus, hominem 
Christum iuxta humanitatem creaturam et dare divina dona, quae crea- 
turae Dei sunt, utpote divinae illae agitationes, quibus filii Dei a spiritu 
sancto et vero Deo incalescunt. 

Proinde satis video, quantum tu a nobis recedas et magis iudaisas, 
quam gloriam Christi praedicas. Quod non calore iracundiae scribo, sed 
fidem Deo meo servare cupio, qui te illustret, oro, ut revera Christum filium 
Dei credas et confitearis. Amen. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol, l ro f.; b. Epp. 1592, S. 1 ff.; c. Johann Lorenz 
von Mosheim, Anderweitiger Versuch einer vollständigen und unpartheyischen 
Ketzergeschichte, 1748, S. 389 f.; d. Corp. ref., Bd. 36, Sp. 857 ff. 

1 Aus den Aussagen Servets (vgl. Nr. 1010) läßt sich nicht mehr fest- 
Btellen, auf welchem Wege er nach Basel gekommen ist. Doch läßt sich vielleicht 
wenigstens etwas über den Zeitpunkt seiner Ankunft in Basel bestimmen. Mit größter 
Wahrscheinlichkeit redet Oek, in seinem Briefe an Butzer vom 25. Okt. 1530 
(Nr. 793) von Servet, und die Art, wie er es tut, setzt voraus, daß die Auseinander¬ 
setzung zwischen Oek. und Servet schon lange im Gange ist, ja schon zu einer 
gewissen Ablehnung Servets durch Oek. geführt hat. Somit müßten wir Servets 
Ankunft in Basel auf Grund jenes Briefes spätestens auf Anfang Oktober 1530 
datieren. Aber vielleicht haben wir ein Zeugnis, das uns nötigt, diese Ankunft 
noch früher anzusetzen. Wir meinen jenen Bericht Bullingers über ein Gespräch 
Oek.s und Zwinglis über Servet vom Jahre 1575 (vgl. Nr. 1024), der sich wahrschein¬ 
lich auf die Züricher Theologentagung vom 2.-6. Sept. 1530 bezieht. Wenn sich 
tatsächlich Oek. auf dieser Tagung in der von Bullinger berichteten Weise über 
Servet beklagt hat, dann muß Servets Ankunft in Basel bereits etwa auf Juli 1530 
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angesetzt werden. Wann allerdings die Briefe Nr. 765 und Nr. 766 geschrieben 
sind, ist damit nicht gesagt, und es ist durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß der Terminus ad quem erst Oek.s Abreise nach Ulm im Mai 1631 ist (vgl. Nr. 895). 
Zur Sache vgl. Mosheim a. a. O., S. 14ff.; F. Trechsel, Die protestantischen Anti- 
trinitarier, 1. Buch, 1839, S. 64ff.; H. Tollin, Michael Servet und Martin Butzer, 
1880, S. 130ff.; A. v. d. Linde, Michael Servet, 1891; RE 8 , Bd. 18, S. 228ff.; Emile 
Doumergue, Jean Calvin, 6. Bd., 1926, S. 228ff. 

2 Daß Servet an einer Schrift über seine Trinitätslehre arbeitet, scheint Oek. 
nicht zu wissen; aber damit ist über die Abfassungszeit,des Briefes nichts gesagt; 
denn Servet scheint die Veröffentlichung dieser Schrift vor Oek. wie vor den Straß- 
burger Reformatoren bis zuletzt verheimlicht zu haben; vgl. Nr. 893 u. 904, eben¬ 
so den Brief Butzers an Servet (Nr. 914, Anm. 3). 


766. 

Oekolampad an Michael Servet. 

[Basel, zwischen Sommer 1530 und Mai 1531.] 

Serveto Hispano, neganti Christum esse filium Dei consubstantialem, 
Joan[nes] Oecolampadius. 

Obsecras, ne de sacramento rem faciam. Ego vero vicissim oro, ne tu 
de re sacramentum solum facias. Apostolus enim vocat arcanum [Kol. 1 , 26], 
quod nondum palam annuntiatum. Incarnatio quidem arcanum erat 
aliquando et nondum res; filiatio autem vere erat 1 . Verbum enim Deo 
patri coaeternum est; nam ,,in principio erat et erat apud Deum“ [Joh . 1,1]. 
Non erat autem tune solum in mysterio verbi absque significatione na- 
turali. Quod enim Deus erat, perfectissime erat. Erat autem in ipsomet 
Deo et ita apud Deum. Et quoniam verbum totam divinitatis paternae 
essentiam ac naturam in se possidet ac complectitur, recte et filius dicitur 
Dei patris. Non enim solius carnis est nasci. An non legis: „Quod natum 
est ex spiritu, spiritus est“ [Joh. 3, &] ? Nativitatis enim et filiationis 
est naturam gignentis referre et non solum carnale initium habere, sicut 
et verbum vere dicitur, quod mentem declarat, etiamsi citra fractionem 
aeris et flatum corporeum fiat. 

Ita ubique et Irenaeus: „Et quoniam verbum, id est: filius, semper 
cum patre erat, per multa demonstravimus 2 “; „adest enim ei semper 
verbum et sapientia, filius et Spiritus, per quos et in quibus omnia libere 
et sponte fecit, ad quos et loquitur dicens: „Eaciamus hominem ad ima- 
ginem nostram“ [Gen. 1 , 26], ipse a semetipso substantiam creaturarum 
et exemplum factorum et figuram in mundo ornamentorum accipiens 3 “; 
et in eodem, libro 4., cap[ite] 17: „propter hoc Judaei excesserunt a Deo, 
verbum Dei non recipientes, sed putantes per seipsum, patrem sine verbo, 
id est: sine filio, posse cognoscere Deum 4 “; et libro 3., cap[ite] 21: „propter 
hoc enim verbum homo et, qui filius Dei est, filius hominis factus est, 
commixtus verbo Dei, ut adoptionem percipiens fiat filius Dei 5 “; in eodem 
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capite et duplicem eius generationem ponit 8 ; item eodem capite 20: 
„ostendimus, quia non tune coepit filius Dei existens apud patrem 7 “. 
übi ubique apertissime verbum Dei reipsa filium patris asserit, non solum 
repr^sentatione futuri filii. 

Caeterum frivolum est, quod ab ordine arguis, quia Joannes dicit: 
„Ut credamus eßse Jesum Christum et esse filium Dei“ [Joh. 20, 52], quasi, 
ut unctus est, ita et filius Dei esse coeperit, quum idem Joannes ita palam 
sine tuo additamento dicat: „In principio erat verbum“ [Joh. 1, 2], et, 
„verbum caro factum est“ [Joh. 1, 24]. 

Demum, quod polliceris te perseveraturum in hac confessione, quod 
Jesus sit filius Dei, hortor, ut fatearis filium Dei consubstantialem et 
coaetemum, propter unionem verbi, ut pro Christiano te habere possimus. 

Vale! 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. l vo f.; b. Epp. 1592, S. 5ft; c. Johann Lorenz 
von Mosheim, Anderweitiger Versuch einer vollständigen und unpartheyischen 
Ketzergesohichte, 1748, S. 391 f.; d. Corp. ref., Bd. 36, Sp. 860f. 

1 Vgl. dazu F. Trecbsel, Die protestantischen Antitnnitarier vor Faustus 
Socin, 1. Buch, 1839, S. 66 f.; Studien und Kritiken, 54. Jhg., Bd. 1, 1881, S. 283f» 

2 Irenaeus, Contra haereses, lib. 4, cap. 20: MSG, Bd. 7, Sp. 1033. 

3 Irenaeus, Contra haereses, lib. 4, cap. 20: MSG, Bd. 7, Sp. 1032. 

4 Irenaeus, Contra haereses, lib. 4, cap. 7 (al. 17): MSG, Bd. 7, Sp. 992. 

5 Irenaeus, Contra haereses, lib. 3, cap. 19 (al. 21): MSG, Bd. 7, Sp. 939. 

6 Ireneaus, Contra haereses, lib. 3, cap. 19: MSG, Bd. 7, Sp. 941. 

7 Irenaeus, Contra haereses, lib. 3, cap. 18 (al.: 20): MSG, Bd. 7, Sp. 932. 

767. 

Oekolampad beteiligt sich an einem Volksfest. 

Sonntag und Montag, den 21. und 22. August 1530. 

[Fridolin Ryff schreibt in seiner Chronik :] 

Von einner kilby zu Liestal. 

Uff Suntag der einundzwentzigist tag Ougstmonetz, alsz man zalt 
von der gebürt Cristi Jhesu unsers selligmachers 1530, zoch man mit einner 
erlichen burgerschafft von Basel gon Liestal uff die kilby, nämlich mit 
sibenhundert wol bekleydten bürgeren mitsampt etlicher zugebner myner 
herren der rötten, alt burgermeister 1 und zünfftmeyster 2 ; wasz fenrich 
Heinrich Köuffer, ouch der rötten. Wart die kilby erlich gehalten mit 
allerley kürzwil, derglich vor nie gesehen wasz worden. Alsz man am 
Mentag wyder heim zoch, hetten sich by funffhundert burger in iren 
hamist wolgerust und zugen unsz engegen gar noch by sant Jocab [!] 
und machten ir ortnug und schanz, und dise, so uff der kilby woren gsin, 
ouch ir ortnug, zugen also in schimpf zusamen in der mosz, so man ein 
feldschlacht thut mit schiesen und andrem, das gar fast hübsch und kürtz- 
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willig zu sehen wasz; desglich ouch die jungen knaben zugen unsz ouch 
engegen mit iren geweren, wasz under zechen joren wasz, by zwelffhundert, 
ouch mit irem fenly, und wasz jederman, wasz von bürgeren wasz, uff 
allen zünfften by einander, und schanckten myne herren den win und wart 
morndes den knaben, so under zechen joren wasz, jedem ein pfenig geben 
uff dem kornmerckt, derren woren by drizechenhundert. Also zergieng 
die kilby mit gutter bürgerlichen fryd und einigkeit und frintlicher liebe 
gegen einander, des min herren grosz wolgefallen hatten. Got wel unsz 
solliche fröud nit zu argem rechnen, sunder unsz alzit sin fryd und barm- 
hertzigkeit senden, dasz wir alzit in sollichem frid und bürgerlicher einig¬ 
keit leben. Es wasz ouch mit unsz doctor Ecolampadius uff der kilby, 
der unsz verkünd das göttlich wort obens und morgens, domit wir wisten, 
wie wir die kilby halten solten: nit mit fullery, essen und trincken oder 
schändlicher übykeit, sunder in götlicher forcht und brüderlicher liebe, 
und derglichen cristlicher 1er. Amen. 

[Am 31. August 1530 schreibt Bonifacius Amerbaeh aus Basel an De - 
siderius Erasmus nach Freiburg i. Br.\\ 

Quod scribam, clarissime Erasme, nihil nunc temporis occurrit, nisi 
Oecolampadii militiam tibi audire vacet. Nuper cum praeteriti anni 
consul 1 et tribunus 2 , iussu senatuB, civium ad encaenia oppiduli nostri 
territorii Liechstal armis egredi volentium exercitum conscripsissent, is 
quoque, ne chorus non suis constaret numeris, die praestituta adfuit. 
Dixisses praesens eum exercitus imperatorem, propterea quod, inter 
consulem et tribunum medius, eques peditatum per totam urbem eundo 
et redeundo sequebatur. Sed et a coena post reditum, inter media tym- 
pana, deducentibus consulibus primus in forum processit. Dumque istic 
praeco evangelicus ludos, qui in bonam noctis partem proferebantur, 
spectat, insigne sui spectaculum exhibuit, nempe in toga, quod dicitur, 
saltantis personam prae se ferens. 

I. Abdr.: Basier Chroniken, Bd. 1, S. 113. 

II. Abdr.: Burokhardt-Biedermann, Amerbach, S. 252f. 

1 Adalberg Meyer zum Pfeil. 

2 Balthasar Hiltprand. 


768. 

Oekolampad an Nikolaus Kniebs. 

Basel, den 24. August [1530 oder 1531] 1 . 

Dem wolgeachten, ersamen und wiszen hem, her Niclauszen Kniebs, 
ammainster[!] zu Strospurg, meinem günstigen, lieben hern. 

Sfalutem] in Christo, clarissime vir! 

Quod binis literis 2 , quas amplitudo tua ad me dedit, tardius respondeo, 
nequaquam factum, negligent[iae] vitio ,quasi parva apud me sit autho- 



478 


August 1530. 


Nr. 768 u. 769. 


ritas tua. Sed quum nihil certum haberem, quod scriberem, rem distuli; 
nolim enim temere tanto viro nugas obtrudere. Nihilominus Hedio, di- 
lectus frater, nihil celavit, quod scribi interim potuit. Valde timeo, ne 
conatibus piis obstet imminentium periculorum inquietudo 2 . 

Nunc has literas huic dedi, quoniam valde urgebat, ut commendaticias 
meas acciperet. Bellorum ac militaris disciplinae se peritum iactat vellet- 
que nunc vagae miliciae renunciare et alicubi magis pie ac iuste vivere, 
una cum uxore, et nihilominus, ubi patriae salus postulat vel christianorum 
dominorum iussus imperat, fideliter servire, id quod non ubique sibi tutum 
est. Confugit itaque ad vos, si forsan conditio qu$piam se digna ipsi ob- 
veniat, eaque propter rogavit, commendarem ipsum cuipiam primario 
viro. Unde eum commendo humanitati tuae, sed eatenus commendarim, 
quatenus virtutes illum commendant et vestrae reipufblicae] utilitas. 
Ego id genus hominum, mihi non satis perspectum, non possum satis 
diiudicare. Rogatus tarnen in Christo, difficilis esse nolui. 

Dominus Christus et tuae et civitatis vestr$ saluti modis omnibus 
prospiciat! 

Yale, Basilfeae] 24. Augusti. 

Jo[annes] Oecolampadius. 

Orig.: Staats- und Univ.-Bibl. Hamburg, Supellex, 1 vol., fol. 56. 

1 Das Jahr läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Dem Inhalt nach gehört 
der Brief am ehesten mit Nr. 762 zusammen, also ins Jahr 1530. Doch war 1530 
Kniebs nicht regierender Ammeister, sondern nur Alt-Ammeister (vgl. Ficker- 
Winckelmann, 1. Bd., fol. 4 und S. 7ff.); darum kommt auch das Jahr 1531 in 
Betracht, in dem Kniebs tatsächlich regierender Ammeister war. 

2 Wenn der Brief von 1530 Btammt, dann hat Kniebs mit Oek. vielleicht 
über die Kirchenzucht verhandelt (Nr. 762). 


769. 

Wolfgang Fabricius Capito in Basel, um mit Oekolampad nach Zürich weiter¬ 
zureisen. 

29. und 30. August 1530. 

[Am 29. August 1530 , 2 Uhr Nachmittags, schreiben die Heimlichen 1 
der Stadt Basel an den Berner Rati] 

In Augsburg ist zwischen den Lutheranern und den Anhängern der Schwei¬ 
zer Theologen in der Abendmahlsfrage eine Vereinbarung getroffen worden 2 . 
Deshalb ist heute [Montag] Capito in Basel eingetroffen, um am Dienstag 
mit Oekolampad nach Zürich weiterzureisen und am Mittwoch Abend in 
Zürich einzutreffen. Dort soll mit Ziwingli noch vor Ende des Reichstags 
über die getroffene Vereinbarung verhandelt werden. Die Berner sollen auch 
einen oder mehrere Praedikanten senden 3 , so daß sie am nächsten Mittwoch 
Abend in Zürich bei Capito und Oekolampad eintreffen. 
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[Am 31. August 1530 schreibt Bonifaeius Amerbach aus Basel an De- 
siderius Erasmus in Freiburg i. B.:] 

Capito heri advenit 3 ; cuius causa, nondum subodorari licuit; annun- 
ciatur nunc 3 eum cum Oecolampadio Tigurum ascendere 4 . 

[Das Wochenausgabenbuch der Basler Staatskanzlei verzeichnet in der 
Abrechnung vom 3. September 1530 folgende Posten :] 

sehenkwyn: item XVIII sz. VIII d. doctor Wolfgangen Capitoni von 
Straszburg. 


item VII sz. haben min hern die houpter und doctor Oecolampadius 
by doctor Wolfgangen Capitonii von Straszburg zum Storchen verzert.“ 

I. Abdr.: a. Job. Strickler, Actensammlung zur Schweiz. Ref.gesch., Bd. 2, 
1879, Nr. 1605, S. 645f.; b. Berner Ref.akten, Nr. 2871, S. 1289f. 

II. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 253, 

III. Orig.: Staatsarchiv Basel. 

1 Über die Heimlichen vgl. Ochs, Bd. 5, S. 53. 

2 In Augsburg beschäftigte Butzer nicht nur die Verantwortung der Reforma¬ 
tion vor Kaiser und Reich, sondern ebenso sehr die Union mit den Lutheranern 
(vgl. dazu Eells, S. 102ff.). Am 22. oder 23. August gelang es ihm nach unend¬ 
lichen Bemühungen, sich mündlich mit Melanchthon zu besprechen (Adam, Straß¬ 
burg, S. 228). Das Ergebnis dieses Gesprächs legte Butzer in neun Thesen nieder, 
um auf Grund davon die Verhandlungen mit Luther selbst weiterzuführen. So 
sandte er die Thesen mit einem langen Schreiben vom 25. Aug. an den Reformator 
auf die Koburg (Enders, Bd. 8, Nr. 1761, S. 209ff,); darin heißt es u. a.: „semper 
quidem visum est, haud tantum inter nostrorum et tuam de veritate praesentiae 
Christi in coena sententiam interesse, quantum vulgo creditur; at nuper lecto 
Dialogo Oecolampadii, in quo veterum de hac re sententias excutit, certus mihi 
factus videor, prorsus nihil inter vos [?] variare.“ In gleichem Sinne schrieb Butzer 
etwa am selben Tage an Zwingli (Corp. ref., Bd. 98, S. 86f.), und am 27. Aug. berichtet 
er u. a. an den Landgrafen: „nun bekennen aber die unsern, und hat dies öcolam- 
padius in seinem Dialogo, jungst zu Latein in Druck ausgangen, in wöllichem er der 
alten spruch von dieser Bachen fürträgt, gar hell und mit viel schonen klaren Worten 
ausgetruckt daß im nachtmahl etwas weiters ist, da dann Christus sonderer weis 
(wölche die alten nennen in mysterio, das ist: in geheimnusz) sein leib und blut Beinen 
jungem durch seine wort und die sacramenten darreichet, daher die seel kräftiglich ge- 
speiset, im glauben und ganzen christlichen leben gestärket werde; nun ist vorhanden 
ein beschlusz oder Satzung, diese betreffend, des großen concilii Niceni, wölche ich 
e[urer] fürstlichen] g[naden] hiemit uberschick; in dieselbige hätte sich öcolampadius 
auch zu Marpurg gern verglichen“ (Lenz, 1. Bd., S. 23; vgl. dazu Corp. ref., Bd. 98, 
S. 118). Weiterhin schreibt Butzer am 29. Aug. an Ambrosius Blarer: „iam Oecolam¬ 
padius hanc mysticam [praesentiam], quae in coena piis exhibetur, agnoscit veramque 
et realem vocare non gravatur, etsi horreat dicere corporalem“ (Briefwechsel Blarer, 
l.Bd., S.223; Eells, S. 107]). Doch bevor Butzer weiterging, mußte er die Zustimmung 
der Schweizer haben (vgl. z. B. Butzer an den Landgrafen bei Lenz, 1. Bd., S. 22). 
So wurde Capito, nachdem er von Augsburg nach Straßburg zurückgekehrt war 
(vgl. Baum, S. 472, gegen Eells, S. 107), nach der Schweiz abgesandt. Wann er 
Straßburg verließ, steht nicht fest; er selbst sagt, er sei am 27, weggeritten (Nr. 774), 
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dagegen schreiben die Dreizehn am 28. August nach Augsburg: „wir haben anhewt 
den geheimen rathen zu Basel bei doctor Capiton . .. geschriben, bim Oecolampadio 
dorob zu sein,“ daß eine Vergleichung zustande komme (Virck, 1. Bd., S. 490); 
richtiger dürfte die Angabe Capitos sein. 

3 Die Berner sandten in der Tat am 31. Aug. Caspar Megander (Berner Ref.akten, 
Nr. 2872, S. 1290). 

4 Entweder ist Amerbach über das Datum der Ankunft Capitos und die Abreise 
der beiden Männer nach Zürich falsch berichtet, oder der Passus ist bereits am 
30. Aug. geschrieben. 


770. 

Qekolampad an Martin Butzer. 

Zürich, den 3. September 1530. 

Joannes Oecolampadius Martino Bucero s[alutem]. 

Salve in Christo, mi Bucere! 

Caetera Capito 1 , in cuius epistolam consent io, et ego alias fusius scri- 
bam 2 . Nunc quid ego apud fratres responderim, legito, quo meam senten- 
tiain melius capias! Est autem haec 3 : 

„Cum omnibus, qui nobiscum confitentur et docent, Jesum Christum 
verum Deum et verum hominem in unitate personae, pacem libenter 
habemus, et fraternitatem, quantum in nobis erat, nunquam solvissemus, 
tametsi eosdcm a ) per infirmitatem aliquid, veritati naturae b ) non dero- 
gans, de proprietatibus vel divinae vel humanae naturae illius minus 
assecutos, tolerare parati simus et eramus, scientes divinitatis excellentiam 
corporisque gloriosi dotes humanum captum transcendere 4 . Ferebat 
enim et Christus discipulos crassiores adhuc et mysteriorum pondus gestare 
nondum valentes. Cyprianus martyr et ipse aliorum errores portabat, 
et errans a cätholicis non negligebatur. In Irenaeo et Lactantio ac aliis c ) 
desiderabant veteres non parum solidioris doctrinae, nec tarnen illos abiieie- 
bant. Etenim didicerant, omnem, qui credit Jesum Christum, ex Deo 
genitum esse (1. Joan. 5, [2]), et in hac confessione solidatam esse 
adversus omnes insultus satanae ecclesiam. Quare igitur, quem Christo 
capiti iunctum confidimus, temere abiieeremus? Confidimus autem et 
nobis, si quid humanum patiamur, eandem benevolentiam a nullis christia- 
nae charitatis amatoribus denegandam, quandoquidem pro nostro captu 
non nisi dignissima Christo ct maxime consentanea scripturis sentire 
nos et docere persuasissimum habemus. Et quoniam congregare et non 
dispergere esseque pro Christo ct non contra Christum militare studemus, 
nobis etiam curae est, ut Christo capiti ita et eius membris, gloriam illius 
promovere quaerentibus, adhaerere. Jam si qui sunt, qui vicissim pro 
fratribus nos habere nolunt ct abiieiunt, sua culpa ut periclitentur, pro- 
hibere non possumus, tametsi casum illorum deploremus. 
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Caeterum quod ad sacramentariam causam attinet, sicut aversamur 
tanquam sanctae ecclesiae Christi hostes omnes, qui contemptim ac pro- 
phane sentiunt ac loquuntur de sacramentis a Christo institutis, quales 
sunt, qui vulgarem coenam ex divina faciunt nihilque proponi praeter 
panem ac vinum fidelibus in coena, irridentes autem aut nudum absque 
efficacibus promissionibus symbolum ac ludum arbitrantur, ita etiam 
non possumus assentiri iis, qui elementis supra id, quam decet vel fidei 
analogia permittit, tribuxmt. Quoniam enim divus Petrus non est veritus 
dicere: „Et nos servat baptismus, non qui maculas carnis deponit, sed 
conscientiae bonae erga Deum responsio d ), per resurrectionem Jesu Christi“ 
[1. Pelr.3,21 ], ubi nimirum provide de baptismo et absque contemptu loqui- 
tur, et Paulus quoque ab elementis avocans omnibusque renunciare audens, 
ut quam amplissimam cognitionem Christi mereatur, ubique novam crea- 
turam et gratiam nobis commendat. Pertinet igitur etiam ad nos: „Bonum 
est gratia stabiliri cor, non cibis, e quibus nullam utilitatem consecuti 
sunt patres, qui in illis versati sunt 5 “ [Hebr. 13,9]. Idcirco regiam viam 
incedentes et nec ad dextram nec ad sinistram declinantes, hinc contemp- 
tores ac prophanatores mysteriorum relinquimus, inde superstitiosulos, 
qui vel transsubstantiationem somniant, quasi elementum panis vel vini 
non sit in coena et sola illorum accidentia supersint, vel in pane, tanquam 
in vasculo vinum, locali (quae corporibus propria est) continentia Christi 
corpus circumscribatur vel ut ignis in ferro candente <pvöM<b$ contineatur 0 ). 
Fatemur autem panem ac vinum in coena dominica principio ob 
institutionem Christi et claram exhibitae sacrosanctae mortis illius an- 
nunciationem adeo sanctificari et consecrari, ut nihil augustius vel divinius 
populus ille Dei prior habuerit, reique corporis et sanguinis Domini fiant, 
quotquot illo pane vescuntur indigne. Deinde ob fidem eorum, qui verbis 
Domini promittentis et vitam ac remissionem peccatorum in sui corporis 
pro nobis traditione et sui sanguinis effusione credunt, cum magna animi 
alacritate ac gratiarumactione asserimus, vere pasci et refici animas vero 
illo corpore et sanguine, utpote corporum nostrorum alimoniam afferenti- 
bus et ad resurrectionem sui divini spiritus virtute inseparabili vegetanti- 
bus, atque ita semper testati sumus, adesse Christum ipsum in coena et 
congregatione*) fidelium. Et quamvis non dicamus corpus illud panaceum 
vel pani unitum vel labiis ac dentibus proprie premi, non tarnen ipsum 
a spiritu divino ipsius separari propterea unquam diximus, imo separa- 
tionem illam realem uti smnmam pestem execramur. Non enim ideo 
separatur corpus vel humanitas Christi a deitate, quia h$c ubique est 
ac immensa, illa vero circumscripta et certum locum occupans. Cum 
pane etiam ac vino symboli^cDg nihilominus et contemplatione fidei, 
corpus et sanguinem tradi et accipi dicimus 6 . Unde in tantum non ab- 
horremus a modo loquendi veterum, ut etiam non sine summa contumelia 

Staeholin, Briefe and Akten. Bd. IL 31 
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et dolore audiamus, non accipere nos in coena Domini verum corpus, 
sed vel panem solum vel symbolum duntaxat corporis, quandoquidem 
hac iniuria nostrae fidei contradicitur. Asserimus item incredulos ac 
prophanos conspurcatores mysteriorum peccare in Christum ipsum et 
reos corporis ac sanguinis fieri, etiamsi nec corpus nec sanguinem Christi 
contingant, nisi avfißohxwg. Non solum enim spemunt panem ac vinum 
vel solum symbolum, sed quod in ecclesia sanctorum divinum ac sacro- 
sanctum est, in qua et Christus praesens est suis, utpote Deus vegetans, 
pascens, regens et defendens a peccati, a mortis et ab infemi tyrannide. 
In qua confessione haud dubitamus nos et, quotquot sic sentiunt, Christo 
placere, et illi placentes in conscientia pacem bonam servare nihilque, 
quod vel ad fidem vel ad charitatem pertinet, omittere“. 

Eatenus, mi Bucere, accedere Lutheranis nos posse videor. Intelliges 
autem et ex fratrum literis 7 , quanta et ipsis sinceritatis cura 8 . Obscurita- 
tem ecclesiis nostris periculosam refugimus. Age, mi frater, ut de te fratres 
sibi persuadent! 

Vale! Tiguri, 3. Septemb[ris] anno 1530. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 127 ro f.; b. Epp. 1592, S. 582ff. 

Das in Anführungszeichen stehende Mittelstück, d. h. das Gutachten, das Oek. 
der Theologenkonferenz in Zürich vorlegte (Anm. 3), ist außerdem im Original 
vorhanden (Staatsarchiv Zürich, E, II. 341, fol. 3268f.), so wie es Oek. der Theo¬ 
logenkonferenz vorlegte. Wir drucken den Text oben nach Epp. 1536 usw. ab, 
geben jedoch die wichtigen Abweichungen des Manuskriptes (nicht orthographische 
Varianten, bloße Wortumstellungen und kleino stilistische Unterschiede) im 
Apparat; ob die Änderungen in Epp. 1536 bereits durch Oek. in seinem Brief an 
Butzer oder erst durch die Herausgeber des Briefes in Epp. 1536 vorgenommen 
worden sind, bleibt ungewiß. 

In Epp. 1536ff. folgen dem Abdruck des Textes Bemerkungen Butzers unter 
dem Titel: „In precedentem epistolam haec sunt a Mfartino] Bucero adiecta“. 
Diese Zusätze Butzers bringen wir in den folgenden Anmerkungen an den ent¬ 
sprechenden Stellen. 

a) Mskr.: eos, qui. 

b) Mskr.: ohne: naturae. 

c) Mskr.: ohne: ac aliis. 

d) Mskr.: rogatio. 

e) Mskr.: ohne: (pvauccog contineatur. 

f) Mskr.: ohne: et congregatione. 

1 Gemeint ist Nr. 771. 

2 Ein solches ausführlicheres Gutachten Oek.s ist nicht vorhanden. Wohl 
redet Herzog, 2. Bd. t S. 230, Anm. 4, von einem Gutachten Oek.s: „Worin den 
Lutherischen nachzugeben Bei“. Aber dieses Gutachten (Univ.-bibl. Basel, Mskr. 
Ki. Ar. 25, Nr. 136, fol. 203f.) trägt weder den Namen Oek.s noch ist es von seiner 
Hand geschrieben. Allerdings ist dadurch nicht ausgeschlossen, daß es auf Oek. 
zurückgeht oder wenigstens in den Zusammenhang der Unionsverhandlungen 
von 1530 gehört. Doch könnte es ebensogut erst mit späteren Konkordienbe- 
mühungen in Beziehung stehen. 
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3 Hier beginnt das Gutachten, das Oek. am 3. Sept. der Zürcher Theologen¬ 
konferenz vorlegte (vgl. Nr. 771). 

4 Zusatz Butzers: „Quidam inter disputandum de praesentia corporis Christi 
visi sunt naturas duas in Christo confundere; his tarnen, dum ambas in unitate 
personae confiterentur, voluit condonare, quod de proprietatibus utriusque naturae 
non loquerentur ad normam priscae ecclesiae et patrum orthodoxorum, quorum 
fuit ipse obser vandissimus* ‘. 

5 Zusatz Butzers: „Hic vides hunc virum nullam aliam coniunctionem panis 
et corporis Christi negasse, quam naturalem et localem.“ 

6 Zusatz Butzers: „Istud tradi et accipi avpßoXtxcüg et contemplatione fidei 
sic intellexit, quod proprium obiectum traditionis et acceptionis corporalis sym- 
bolum Bit, fidei autem corpus Christi. Mox enim contumeliam summam et in- 
iuriam fidei nostrae agnoscit, dicere, nos in coena vel panem solum vel symbolum 
duntaxat accipere.“ 

7 Vgl. Nr. 771, Anm. 2. 

8 Zusatz Butzers: „Timebant isti, ne solida expressione exhibitionis corporis 
Christi cum pane ingeretur [!] iterum vulgo localis et cum pane naturaliter uniti 
corporis Domini praesentia indeque revocaretur superstitio falsae fiduciae in hanc 
praesentiam citra veram in Christum fidem. Haec insynceritas fidei et obscuritas 
illa est, quam isti timuerunt, quorum etiam causa Oecolampadius illa „GVßßofaxwg“ 
et „contemplatione fidei“ libenter usurpavit“. 

771. 

Wolfgang Fabritius Capito, Ulrich Zwingli, Oekolampad und Kaspar Megander 

an Martin Butzer 1 . 

Zürich, den 4. September 1530. 

Die von Butzer aufgesetzten Artikel sind nicht übel. Doch müssen sie 
nichtig verstanden werden ; denn sie sind etwas verwickelt und könnten zu 
Mißdeutung Anlaß geben , wie die beigelegten Gutachten näher ausführen 2 . 
Darum soll Butzer vorsichtig sein. 

Für bestimmtere Fixierungen über einzelne Punkte liegt ein doppelter 
Entwurf bei 3 ; wenn daran etwas geändert wird , soll Butzer durch einen be¬ 
sonderen Boten nach Zürich berichten. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1089, S. 114ff. 

1 Über die Entstehung dieses Briefes vgl, Nr. 774. 

2 Gemeint sind die Gutachten Zwinglis (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1090) und 
Oek.s (Nr. 770); aber auch Megander und Leo Jud haben solche ausgearbeitet; 
sie wurden ohne Zweifel ebenfalls mitgesandt. 

3 Die Artikel legte Capito seinem Bericht an die Straßburger Dreizehn bei 
(vgl. Virck, 1. Bd., S. 494, Anm. 5). 


772. 

Die Prädikanten von Straßburg, Zürich, Bern und Basel an die Fünf Orte 1 . 

Zürich, den 5. September 1530. 

Wenn das Wort Gottes frei in den Fünf Orten gepredigt würde , dann würde 
die Eintracht in der Eidgenossenschaft wieder hergestellt werdend. 

31* 
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Siebe Sch. u. Sch., Bd. 2, Abt. 3, S. 77 ff. 

1 Vgl. dazu Nr. 774, 778 und 793 sowie Joh. Strickler, Actensammlung zur 
Schweizerischen Reformationsgeschichte, Bd. 2, S. 655, Nr. 1634. 

773. 

Oie Kosten der Zürcher Reise Oekolampads und eine wiederholte Bewirtung 
Wolfgang Fabricius Capitos in Basel. 

30. August bis 7[?]. September 1530 1 . 

[Das Wochenausgabenbuch der Basler Staatskandei verzeichnet in der 
Abrechnung vom 10, September 1530 folgende Posten :] 

bottenzerung: item IX 1b. IIII sz. hat doctor Oecolampadius selbdritt 2 
uff dem rit gen Zürich mit doctor Capito verzert. 


ritgelt: item II lb. V sz. doctor Oecolampadio selbander für IX tag 
roszlon, 


item V lb. VII sz. haben mine hem die houpter und rhät by doctor 
Capito von Straszburgzum Storchenn, auch er, der doctor, selbander 3 
daselbs verzert. 

Orig.: Staatsarchiv Basel. 

1 Nach Nr. 774 traten Capito und die Basler am 6. September die Rückreise 
von Zürich an und werden daher wohl am 7. September in Basel eingetroffen sein 
(dazu paßt auch der Roßlohn für neun Tage, da die Abreise am 30. August statt¬ 
fand; vgl. Nr. 769); ob die Bewirtung durch den Rat noch am 7. September oder 
erst an einem der darauffolgenden Tage stattfand, steht allerdings nicht fest. 

2 Mit Oek. ritt Hieronymus [Bothanus? (vgl. Nr. 777)] und wohl ein Rats¬ 
knecht. 

3 Gemeint ist wohl Oek. und Hieronymus [Bothanus?]. 

774. 

Wolfgang Fabricius Capito berichtet den Straßburger Dreizehn übsr seine Reise 

nach Zürich. 

[Straßburg, zwischen 6. und 11. September 1630.] 

Wolfgangs Capitos handlong zu Zürich, usgeritten an Samstag den 
27. tag Augusti anno 1530. 

An Montag zu acht hören 1 kam ich gon Basel, besprach mich mit 
Oecolampadio. Do hat der burger- und Zunftmeister von Basel für gut 
angesehen, das Oecolampadius mit mir gon Zürich ritte, wie bescheen. 
Auch haben sie desselbigen tags ein boten gon Bern geschickt, uf das 
ilens irer predicanten einer verfertigtet [!] wirde zu uns gon Zürich. 

An Mitwüch kamen wir gon Zürich und handelten mit Zwingli und den 
predicanten doselbst, wie ich zü Basel auch getön. Die von Zürich be- 
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schriben den predicanten von Schafhüsen, der kam nit; dann Zürzacher 
markt hindert si etc 2 . 

An Fritag fri entpfing Zwingli allerlei copeien, nemlich ein geschrift 
an churfursten von Saxen, das mit den Zwinglichen [!] ein pundnusz zu 
machen, sampt des churfursten antwort etc 3 ; von ein ander Schrift, so 
der landgrave von Hessen Philippsen Melanchthon und Brentzen anfangs 
des richstages zu Augspurg uberantwurt, welche des churfursten vorige 
schrift verantwürtet und mit gewaltiger schrift bewaret, das die Lute- 
rischen uns mit Gott nit mögen verwerfen; daruf Melanchthon und Brentzen 
antwürt und des landgrafen gegenred sampt Melanchthons und Brentzens 
naehschriften 4 . Nach mittag sin vier von raten zu Zürich zu uns ver¬ 
ordnet worden. Da hab ich in bisin der predicanten min Werbung geton, 
des Butzers uberschickte artikel verlesen und gebeten, herzlich zu bedenken, 
was aller erberkeit an verglichong dises artikels gelegen sei etc. Daruf 
hat Zwingli alle oben angezeigte Schriften verlesen lassen, welche uns 
wider die worheit hart verunglimpfen: das wir bistumb usteilen, im 
reich wolten ufrür anriechten und derglichen. Solichs beweget die rät 
und predicanten alle, das si begerten der Sachen miBsig ze ston und mit 
den Luterischen nit inzelassen, sitemol ire gemieter so hart verletzt und 
sich nit schampten, an ein löblichen fürsten so schwere unworheiten wider 
uns furzebringen. Drumb ward ich getrüngen, etlicher mosz anzezeigen, 
wie und wann solich brief und schrift sich zutragen hetten; aber itzond 
hoffte ich, das das anfechten bi den Luterischen weniger were, und, so 
ungeferliche mittel, die der worheit nit zewider, von uns bewilliget, ver- 
hoffte ich, der sach wirde noch hut bi tag wol rat befunden, und beschloss 
endlich uf Butzers Artikel. Als wir schir vier stund mit einander gehandelt, 
ward endlich beschlossen, das jeder sin meinong solte in schrift stellen. 

An Samstag noch mittag pracht Oecolampadius 6 , Caspar Megander 
von Bern und Leo Jud jeder ein begriff, darin der handel vom sacrament 
hell und klar angezeigt was, und Zwingli legt sin concept zuletst auch 
in 6 . Der zeigte an artikel, welche er bedöcht, das si unser kirchen weren 
anzenemen. Aber si waren zu ganz usgetruckt und ze vil heiter, das si 
die Luterischen nit wol erliden möchten mins bedünkens; dann si noch 
schwerlich angefochten sin. Ich bracht kein ander schrift, sunder blib 
uf Butzers artikel, dwil in dieselbigen Philipps bewilligt und die Lüthem 
waren zugeschickt, auch verhoflich, alle Luterischen darin bewilligen 
wurden. Nach langer handlong wart beschlossen, das ich dem Butzer 
schriben solte in aller namen 7 und zudem us gehörtem ratschlag kürze 
artikel begrifen 8 , wie ich hoffte, das si Luther mochten angenem und 
der worheit unabbrüchlich sin. Dann ich beharret immer uf dem, das 
alle concept solten dem Butzer zugeschickt und im befolen werden, das 
er uf solicher inhalt newe artikel verfasset, welches ich nit erhalten mocht 9 ; 
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dann si besorgten immer, das etwas args verborgen und solicher handlong 
zu abbruch der worheit dienen möcht. 

Den [!] brief an Butzern und die artikel sin mit A und B verzeichnet; 
dise sin glich Butzern uberschickt uf gemeinen kosten; der bot ist an 
Sontag 4. Septembris usgangen. 

Auszerdem ist von den Predigern eine Schrift an die gemein eidgenossen 
beraten, von Zwingli verfaßt, aber das argument und der inhalt ist durch 
mich furgeben als den, so furnehmlich bedacht und erwogen hette, was 
uns diser zit an friden gelegen 10 . 

Für die bevorstehende Disputation in Solothurn hat man um Zulassung 
nachgesucht; dises ist an Zistag noch mittag bescheen, als wir am morgen 
us Zürich verrütten sin 11 . 

Verhandlungen über Bann und christliche Zucht ; die Praedicanten sollen 
ihre Obrigkeiten bitten , das si uf furgebner ordnong halten und strafen 12 . 

Beschlüsse , wie die Eckschen Verleumdungen , als ob unsere herschaften 
der closter und pfaffen guter under sich teileten, zurückgewiesen werden 
sollen. Die Obrigkeiten sind dahin zu bearbeiten, daß die geistlichen Güter 
hauptsächlich zur Errichtung und Ausstattung von Schulen verwendet werden l8 . 

Lect[um] coram XIII Sontag p[ost] Nativitatem 30 14 . 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv; 2. Abdr.: Virck, 1. Bd., 
Nr. 788, S. 493ff. Das Original ist zur Zeit nicht auffindbar; darum muß dem 
obigen Text der Abdruck, der am Schluß in ein Regest übergeht, zugrunde gelegt 
werden. Vgl. auch Johannes Striokler, Actensammlung zur Schweiz. Ref.gesch., 
Bd. 5, S. 1884, S. 28, Nr. 80. 

1 Montag, den 29. August 1530; es muß 8 Uhr Vormittags gemeint sein; denn 
um 2 Uhr Nachmittags wird die Ankunft Capitos bereits nach Bern gemeldet 
(vgl. Nr. 769). Demnach wird die Abreise von Straßburg tatsächlich am 27. statt¬ 
gefunden haben (vgl. Nr. 769, Anm. 1). 

2 Darum sandte Zürich am 4. Sept. 1530 einen schriftlichen Bericht über die 
Verhandlungen nach Sohaffhausen (Abschiede, Bd. 4, Abt. 1b, Nr. 384, S. 7ö8f.). 
Über die Zurzacher Messe von St. Verenen 1530 vgl. Die Chronik des Laurenzius 
Boßhart, hg. von Kaspar Hauser, 1905, S. 209f.). 

3 Vgl. dazu Schubert, Bekenntnisbildung, S. 119 u. S. 144ff. 

4 Corp. ref., Bd. 2, Sp. 92 ff. 

5 Vgl. Nr. 770 und 771. 

6 Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1090, S. 117 ff. 

7 Vgl. Nr. 771. 

8 In der Tat sandte Capito zugleich einen (doppelten) Entwurf von neuen 
Artikeln an Butzer (vgL Nr. 771), 

9 Vgl. Nr. 771. 

10 Vgl. Nr. 772. 

11 Die Disputation, die in Solothurn die Entscheidung herbeiführen sollte, 
war auf den 11. Nov. 1530 festgesetzt worden; im letzten Augenblick wurde sie 
aber auf den 16. Okt. 1531 verschoben und fiel dann überhaupt dahin (Schmidlin, 
S. 170ff.). 
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12 Hier wurde beschlossen, die Frage der Kirchenzucht auf eine Burgrechts- 
tagung zu bringen (vgl. Nr, 778). In diesem Zusammenhang fand vielleicht auch 
das Gespräch zwischen Oek. und Zwingli über Servet statt (vgl. Nr. 765). 

13 Vgl. Nr. 778, Anm. 7. 

14 Gemeint ist der 11. September; die Notiz stammt wohl nicht von der Hand 
Capitos. — Laurencius Boßhart läßt in seiner Chronik (hg. von Kaspar Hauser, 
1905, S. 214f.) Oek. und Capito selbst in Augsburg mit Melanchthon disputiert 
haben; ferner läßt er Zwingli, Oek. und Capito an Melanchthon, statt an Butzer, 
schreiben. 


775. 

Franz Irenicus 1 an Oekolampad. 

Baden [i. d. Markgrafscbaft], den 6. September [1530]. 

Magno et pio Joanni Oecolampadio, eccl[esiast]e Basiliensi, suo pre- 
ceptori 2 . 

Salutem in Christo Jesu domino! 

Quamvis rerum novarum nihil sit apud nos ex Augustano conventu, 
nisi quod tamdiu antea previdimus, nihil pro dignitate evangelii facere 
homines nec posse quidem, non tarnen passus sum, nuncium ad te vacuum 
literarum nostrarum abire. 

Quantum ad rem meam pertinet, diu, charissime Oecolampadie [!], 
sustinui infirmitatem principis 3 , non mei, sed fratrum et evangelii causa, 
quod eorum exilium videbatur ex meo pendere, passus interim multa 
fieri, que non potueram prohibere, passus et tarn diu, dum mihi liberum 
permissum erat verbum 3 . Postquam autem iam mihi alligatur, nec est 
spes rediture libertatis pristine, non declinabo crucem et vobiscum exer- 
ceri, ubi verbum denique liberum est. Et ut donem, cesarem atque prin- 
cipem nostrum omnia alia toleraturos, tarnen vel sola misse blasphemia 
atrocior est, quam possit apud perdoctum populum toties et usque adeo 
prostrata dissimulari. Expectabo tarnen interim finem comitiorum, in- 
vitus licet, deinde me collaturus ad vos. Eius enim consilii nunc sum 4 . 

Tu autem interim, si quid possit fieri in re nostra, per Hedionem ad 
me scribito, ad quem tibi procul dubio parati sunt quotidiani nuncii, a 
quo et ipse ego possum quotidie literas petere et habere. 

Bene vale! Ex Baden, sexta Septembris. 

Tuus Irenicus. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 341, fol. 3417; 2. Kopie: Simml. Samml.- 
Bd. 26, fol. 105 f.; 3. Abdr.: Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformations, 
geschichte, 1855, S. 294f. 

1 Über Franz Irenicus vgl. Nr. 291, Anm. 6; er war Pfarrer in Ettlingen, zu¬ 
gleich aber auch Hofprediger des Markgrafen Philipp (vgl. über Irenicus außer 
ADB, Bd. 14, S. 582f.: Vierordt, 1. Bd., passim, Württembergische K.-G., 1893, 
passim; Karl Theodor Keim, Schwäbische Ref.gesch., 1855, passim; Zeitschr. f. 
Geseh. des Oberrheins, Bd. 56, 1902, S. 441 u. 443), 
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2 Irenicus ist als „Franciscus Fritz de Ettlingen“ am 10. Okt. 1510 in Heidel¬ 
berg immatrikuliert, wurde 1512 daselbst Baccalaureus artium und am 23. Febr. 
1517 Magister artium, nachdem er vorher das Magisterium bereits auch in Tübingen 
erworben hatte (Toepke, Bd. 1, S. 477, Bd. 2, S. 437). In der Heidelberger Zeit 
wird Irenicus wohl wie manche andere Griechischunterricht bei Oek. genossen 
haben (vgl. Nr. 40). 

3 Zu der zögernden Haltung des Markgrafen Philipp, bes. seit Sommer 1528, 
vgl. Nr. 601. 

4 Tatsächlich gab Irenicus 1531 sein Amt in Ettlingen auf und wurde darauf 
Pfarrer in Gemmingen (Zeitschr. f. Gesch. des Oberrheins, Bd. 58, 1904, S. 45f.). 


776. 

Eine Berner Synode behandelt den [Konkordienversuch] der Straßburger und das 
Oekolampadische Kirchenzuchtprogramm. 

Bern, den [7. bis 10.] September 1530. 

[Valerius Anshelm berichtet in seiner Berner Chronik :] 

demnach al irer stat und land pfarrer, caplanen und predicanten ver- 
schriben uf 5. September und einen gemeinen landsynodum mit 219 priestren 
gehalten, die zu Kristi ifer und bstendiger intrechtiger 1er und Christen- 
lichem leben zum ernstlichesten vermant, die Strassburgische [. . .] 2 
vom nachtmal des libs und blüts Kristi und Husschins ban lassen stan 3 
und ire Ordnungen bestelt. 

Abdr.: Die Berner Chronik des Valerius Anshelm, 6. Bd., 1901, S. 26. 

1 Vgl. zum Datum und der Synode überhaupt: Theodor de Quervain, Kirch¬ 
liche und soziale Zustände in Bern, 1908, S. 6f.; Berner Gedenkschrift, Bd. 1, 
S. 179 f. 

2 Es ist ohne Zweifel ein Wort ausgefallen; doch ist jedenfalls der Kon- 
kordienversuch der Straßburger gemeint; zu ergänzen ist etwa: action, handlung, 
formel, artikel. 

3 Dieses Traktandum hatte natürlich wie das vorige Megander von der Zürcher 
Tagung mitgebracht (vgl. Nr. 774). Oek.s Urteil über die Berner Synode vgl. 
Nr. 783. 


777. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 13. September [1530]. 

Oekolampad hat Zwinglis Hiobubersetzung zusammen mit einem Brief 
vorgefunden. Briefe Butzers an Zwingli und Oekolam'pad mit Nachrichten 
vom Augsburger Reichstag. 

Grüße an Zwinglis Familie und Kollegen und Dank für die gewährte 
Gastfreundschaft. 

Oekolampads Hieronymus 1 hat Oekolampads Käppiein in Zürich zurück¬ 
gelassen. Es möge durch jenen 3 nachgesandt werden. 
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Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1094, S. 126f. 

1 Vgl. Nr. 763. 

2 Bis jetzt wurde diese Stelle auf Hieronymus Gunz aus Biberach bezogen 
(vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 344, und die dort angegebene Literatur); doch ist nirgends 
überliefert, daß Gunz Famulus Oek.s war (vgl. Nr. 723, Anm. ö). Es bleibt natürlich 
die Möglichkeit bestehen, daß er gemeint ist. Aber mit mindestens ebensoviel 
Recht muß an Hieronymus Bothanus, den Diakon Oek.s zu St. Alban (vgl. Nr. 664), 
gedacht werden (vgl. auch Nr. 773, Anm. 2 u. 3). 

3 Dieser „ille“ ist kaum identisch mit „Hieronymus“; vielmehr müssen wir 
an den Briefüberbringer oder an denjenigen denken, bei dem Oek.s Käppiein 
liegen blieb. 


778. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 17. September [1530]. 

Oekolampad freut sich, daß Zwingli mit Oekolampads Darlegung über 
die Kirchenzucht einverstanden ist\ Über die Selbständigkeit der Kirche 
dem Staate gegenüber . Oekolampad schickt die Rede, die er nach der letzten 
Synode im Namen der Basler Pfarrer vor dem Rat gehalten hai 2 t Was Zwingli 
wünscht, daß nämlich die Kirchenzucht von allen Städten des Christlichen 
Burgrechts angenommen werde, möchte auch Oekolampad ; doch glaubt er, 
daß sich große Widerstände erheben werden . Es sollte sobald als möglich 
eine Tagung der Burgrechtsstädte anberaumt werden ; darauf sollte neben 
anderem auch die Kirchenzuchtfrage verhandelt werden', die einzelnen Städte 
sollten einen oder mehrere Pfarrer mitbringen oder wenigstens ein theologisches 
Gutachten 3 . Auch die Ehe- und Zeremonienfrage sollte besprochen werden, 
damit man zu größerer Einheit kommt . Unterdessen sollten die Pfarrer 
der einzelnen Städte aufgefordert werden, über die Kirchenzucht zu predigen 4 . 
Nachdem die Basler schon beschlossen hatten, die Kirchenzucht durchzuführen, 
aber nun wieder zögern 5 , so müssen die Basler Pfarrer darauf dringen, daß man 
die Angelegenheit zu Ende führe. Wenn es sicher ist, daß die anderen Burg¬ 
rechtsstädte die Kirchenzucht annehmen, so wäre es vielleicht gut, wenn der 
Züricher Rat dem Basler Rat schriebe, man wolle die Frage auf einer gemein¬ 
samen Tagung einheitlich regeln 6 . 

Über die Errichtung von Schulen und die Ausbildung von jungen Leuten 
auf Kosten der Kirche 7 , ebenso über die Bittschrift an die katholischen Orte 8 
hat Oekolampad nach seiner Rückkehr 9 mit dem Bürgermeister 10 und Oberst¬ 
zunftmeister 11 gesprochen ; diese haben die Sache bereits auch vor den Rat 
gebracht . Auch darüber könnte auf der Burgrechtstagung gesprochen werden. 
Die Bittschrift an die katholischen Orte sollte nach Meinung der Basler etwas 
kürzer sein . 
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Nachrichten von Butzer. Gh üße an Zwinglis Frau und Kinder , an Pellikan 
und Leo Jud. Zwingli soll mit ihnen die Rede Oehohmpads besprechen 12 
und offen darüber berichten 1S . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1096, S. 129 f. 

1 Über diese Frage wurde an der gemeinsamen Zürcher Tagung verhandelt 
(vgl. Nr. 774); doch scheint Oek. hier auf eine briefliche Zustimmung Zwinglis 
anzuspielen. Jedenfalls begrüßte Zwingli Oek.s Programm auch in einem Briefe 
vom 22. Sept. 1530 an Vadian: „De excommunicatione quedam nuper disputa- 
vimus, cum essemus congregati. Oecolampadius rationem quandam ostendit, qu? 
fratribus tum non magnopere placebat; at mihi magis ac magis arridet“ (Corp. ref., 
Bd. 98, S. 146). 

2 Vgl. Nr. 750. 

3 Die Bannangelegenheit vor eine gemeinsame Tagung der Burgrechtsstädte 
zu bringen, wurde schon an der Zürcher Tagung vom 2. ff. Sept. beschlossen (vgl. 
Nr, 780). In der Tat wurde sie auf die Traktandenliste der auf den 27. September 
nach Aarau einberufenen Burgrechtstagung gesetzt (über die zahlreichen anderen 
Traktanden vgl. Abschiede, Bd. 4, Abt. 1b, Nr. 395, S. 783ff.). Wie Zwingli am 
22. Sept. an Vadian schreibt, war er willens, in Aarau selbst für den Kirchenbann 
einzutreten: „referam nunc in isto conventu nostre sententie summam ad urbium 
senatum“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 146). Vgl. Nr. 780. 

4 Oek. selbst scheint dieser Forderung für sich selbst (vielleicht folgten ihm 
auch die anderen Basler Pfarrer) nachgekommen zu sein. Wenigstens behandelte 
er in der 77. Predigt seines Zyklus über das Markusevangelium (der Predigt liegt 
Mk. 9, 41—47 zugrunde) ausführlich die Kirchenzucht (Vögelin hat in seiner Nach¬ 
schrift ausdrücklich „de excommunicatione“ darüber geschrieben; Beiträge, 
S. 228); und diese Predigt kann sehr wohl gerade aus dieser Zeit, vielleicht vom 
18. Sept. 1530, stammen. Wir zitieren einige Stellen aus Vögelins Nachschrift: 
„dedit [Christus] ecclesiae suae potestatem, clavem solvendi et absolvendi; illas 
claves non proiiciemus in totum; et qui huius mentis sunt, ut impediant has claves, 
certum est: antichristi sunt, ut papistae, qui ex missa sacrificium faciunt; hic 
posteriora ipsa [ ?] peiora primis; quidam loquuntur, nos tyrannidem veile inducere; 
dico: illi ipsi [ ?] sunt, illi ad locum antichristi se ponunt et ad locum papistarum; 
non possunt claves Christi traditas nobis negare; attamen volunt nos illis defrau- 
dare; ... de Math[aei] loco 5 et 4 [?]; gemeint ist Mt. 5, 29 f.] loquitur, postea 
de excommunicatione, quod non solum de privatis personis dictum sit, sed etiam 
de ecclesia, ut puram gerant vitam, ut nominentur regnum celorum.“ 

5 Vgl. Nr. 751, Anm. 1. 

6 Ein solcher Brief ging in der Tat ab (Nr. 780); aber er lautet wesentlich 
anders, als Zwingli und Oek. gehofft hatten. 

7 Auch diese Frage wurde an der Zürcher Tagung behandelt (Nr. 774). Oek. 
hat hier übrigens kaum ein schriftliches Gutachten, sondern eine mündliche Unter¬ 
redung mit dem Bürgermeister und Oberstzunftmeister im Auge; darum darf hier 
wohl nicht an den Entwurf Oek.s zu einem Ratserlaß über die Reorganisation 
der Basler Universität (Nr. 654) gedacht werden; auch geht es in der schwebenden 
Frage gar nicht um die Reorganisation der Universität als solcher, sondern um 
die Verwendung der Kirchengüter zum Ausbau des Schulwesens und zur Aus¬ 
bildung einer evangelischen Pfarrerschaft (vgl. dazu die Verhandlungen, die auf 
dem Basler Burgrechtstag vom 13. Febr. 1531 geführt wurden; Abschiede, Bd. 4, 
Abt. lb, S. 905). 
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8 Vgl. Nr. 772. 

9 Aus Zürich (Nr. 773). 

10 Jakob Meyer zum Hirzen. 

11 Balthasar Hiltprand. 

12 Gemeint ist die erwähnte Rede über die Kirchenzucht; bekanntlich ist 
später wenigstens Leo Jud sehr energisch für die Kirchenzucht eingetreten (vgl. 
Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 95ff.; Karl Pestalozzi, Leo Judä, 
1860, S. 36ff.). 

13 Bas Antwortschreiben Zwinglis, von dem Linder S. 139 f. berichtet, ist in 
Wirklichkeit nicht an Oek. gerichtet, sondern stammt vom 31. März 1527 und 
hat Bionvsius Melander zum Adressaten (Corp. ref., Bd. 96, Nr. 601). 


779. 

Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 21. September 1530. 

[In der ersten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530131 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule “ der Posten :] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben:] her Cunrad Winkler. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 


780. 

Der Zürcher Rat meldet dem Basler Rat, daß Zwingli nicht für den Kirchenbann 
eintreten dürfe, und daß Oekolampad die Sache auf der Aarauer Tagung allein 

vertreten müsse. 

Zürich, den 24. September 1530. 

Den frommen, fursichtigen, wysen burgermeyster unnd rath der statt 
Basel, unnsern innsunders guten fründen, getruwen, lieben eydtgnoszen 
unnd cristenlichenn mittburgem. 

Unnser gantz frundtlich, willig dienst, sampt was wir eeren liebs unnd 
guts vermögend allzyt fründtlichs, geneygts willenns zubevor, frommen, 
fürsichtigen, wysen, innsunders gutten fründ, getrüwen, lieben eydt- 
gnoszenn unnd cristennlichen mittburger. 

Es hat unns der ersam, wolgeleert, unnser lieber getrüwer predicant, 
meyster Huldrych Zvingli, anzeygt, wie die cristenlichenn predicanten, 
als sy nähernmaln inn der handlung desz sacraments allhie by unns ver¬ 
sandet gewesen 1 , von verbeszerung allerley miszbrüchen unnd Unordnungen 
der kilchenn, unnd das denen villicht mit keym fugklicheren oder geschieh- 
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teren mittel dann dem cristenlichenn bann, wo der by den cristennlichen 
stetten eynmüttigchlich angenommen werden möcht, zu begegnen were, 
nit mynder ernnstlich dann cristenlich underred gehalten unnd für güt 
unnd nutzbar angesechen, söllichs zü furgenommenen burgerstagen an 
gemelte stett langen ze laszenn. Unnd so wir dann durch gemelten unnseren 
predicanten berichtet, das üwer cristenlicher predicant doctor Oecolam- 
padius ettwas ansechung unnd betrachtung diser dingen halb, wie die 
anzusechen, verfaszt 2 , wellichs demselben unnserem predicanten nit 
unannmüttig 3 , unnd aber inn ansechung unnserer nüwlich uszgangener 
mandaten, die noch zur zyt by unns inn beständigem wäsen sind, dären 
sich ouch gar nach alle anstoszende landtschafften verglycht, unns nit 
für güt oder geschickt ansechen wellen, das wir söllichen handel (wie wol 
unns der ouch nit miszfellig) fürtragen laszenn sollen 4 . Meynen ouch vil 
geschickter, beszer unnd Wäger sin, das ir gemelten üwem predicanten 
yetz uff den tag gan Arow gefergget unnd vilgemelten handel selbs für¬ 
tragen laszenn hetten; dann er ouch durch nyemand fügklicher unnd 
geschickter anbracht unnd erzelt werden mag 5 . 

Das haben wir üch im allerbesten unangezeygt nit wellenn laszenn, 
wyter wiszenn mögen uwers gefallenns unnd gutbedunckens ze handlen. 
Dann was wir zu uffgang, lob unnd frommen der kilchen Gots gefurdern 
mögen, daran soll an unns mit göttlicher unnd uwer hilff nützit erwünden. 

Ilends usz Zürich, Sambsztags nach Mathei anno etc. XI C XXX°, der 
sechsten stund nachmittag. 

Burgermeyster, die oberisten meyster 
unnd sunder verordneten räth der stat 
Zürich. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., A 4, fol. 20. 

1 Gemeint ist die Zürcher Tagung vom 2.-6. September (vgl. Nr. 774). 

2 Es ist wohl die Bede Oek.s vor dem Basler Bat gemeint oder die „ratio de 
excommunicatione vel disciplina ecclesiastica instituenda“, von der Oek. in Nr. 778 
spricht, wenn diese „ratio“ ein schriftliches Gutachten bedeutet und nicht bloß 
eine mündliche Darlegung. 

3 Der Zürcher Rat gibt also ausdrücklich zu, daß Zwingli durch Oek. für die 
Einführung der Kirchenzucht gewonnen worden sei; das stimmt durchaus mit 
Nr. 778 überein. 

4 Zürich begründet also seine ablehnende Haltung damit, daß durch Ein¬ 
führung des Kirchenbannes die eben im Gange befindliche Konsolidierung der 
Kirche Zürichs und der Ostschweiz gestört werden müßte (vgl. dazu Emil Egli, 
Analecta reformatoria, Bd. 1, 1899, S. 99ff.; und Alfred Ferner, Die Lehre von 
Kirche und Staat bei Zwingli, 1930, S. 102ff., 127f.). 

5 D. h. mit anderen Worten: Zwingli kommt nicht nach Aarau (vgl. 778, 
Anm. 3), und Oek. soll die Sache allein vertreten. 
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781. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 25. September [1530]. 

Oekolampad wartet auf Nachrichten aus Augsburg ; er hat keine große 
Hoffnung , daß Luther und Melanchthon die Meinung der Schweizer annehmen 
werden 1 . 

Oekolampad sendet Luthers Briefe an Melanchthon. 

Die Bmnfrage wird vor dem Basler Rat aufs Neue verhandelt 2 . Oekolam- 
pads Überzeugung von der Notwendigkeit des Bannes. Zwingli möge erwägen , 
was Oekolanvpad neulich durch Thomas Platter 3 geschrieben* und gesandt 5 hat. 

Grüße an Peüikan, Leo Jud , Werner [Beyel], Rudolf Collin, Johann 
Jakob Ammanny Ulrich Funck und Zwinglis ganzes Haus. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1102, S. 148f. 

1 Eben am 25. September kam Butzer in Koburg an und verhandelte dann 
am 26. und 27. Sept. mit Luther über eine Abendmahlskonkordie; Butzer berichtet 
darüber an die Straßburger Gesandten in Augsburg, Sturm und Pfarrer: „valde 
abhorrebat ab articulis concipiendis, quibus utrimque subscriberetur, veritus 
varia interpretantium iudicia, quae caussabatur expertum se in articulis Mar- 
purgen[sibus]; . . . tandem dum persuaderi non posset, religiosius a nostris de hoc 
mysterio doctum esse, et perstaret in ea sententia, necesse fore, ut sensim in viam 
nostros revocemus (nam propter offendiculum nollet etiam nos subito sententiam 
mutare), consensi, ut ad id meos adhortarer, eaque caussa recepi, me, priusquam 
domum redeam, ad plerasque ecclesias, Ul[mensem], Memm[ingensem], Lin- 
dfaviensem], Constan[tiensem], Tigurinam, Basiliensem accessurum et tum meo 
nomine confessionem compositurum eamque ei missurum diiudicandam, in qua 
peractae contentionis commodam excusationem adiicere velim; hanc conditionem 
recepit“ (Virck, 1. Bd., S. 512f.; vgl. Baum, S. 473ff.; Köstlin-Kawerau, 2. Bd., 
S. 241 f.; Eells, S. 109ff.). 

2 Wohl durch die Predigten der verschiedenen Basler Pfarrer gedrängt (vgl. 
Nr. 778), nahm der Basler Rat die Bannfrage erneut in Behandlung und hätte, 
wie Oek. in Nr. 783 mitteilt, sich dazu entschlossen, noch vor der Aarauer Tagung 
das Mandat vom 8. Juni zu publizieren, wenn nicht der verhängnisvolle Zürcher 
Brief vom 24. Sept. (Nr. 780) dazwischen gekommen wäre. Im Augenblick, da 
Oek. diesen Brief schreibt, scheint der Zürcher Brief noch nicht in Basel einge¬ 
troffen zu sein. 

3 Thomas Platter (1499—1582), der berühmte Basler Humanist aus dem 
Wallis. Oek. hatte bereits während der Badener Disputation seine Dienste in 
Anspruch genommen (vgl. Nr. 1023); hernach hatte er einige Zeit bis zum Juni 
1529 (Auszug zum 1. Kappeier Krieg) in Basel gelebt, als Seilergeselle und mit 
Studien beschäftigt; nach dem 1. Kappeier Krieg kehrte er ins Wallis zurück 
und wirkte dort als Seiler und Schulmeister, bis er etwa Ende August oder Anfang 
September 1630 seine Heimat wieder verließ und über Zürich nach Basel zurück¬ 
kehrte, als Provisor Heinrich Oporins, Schulmeisters der Basler Münsterschule 
(vgl. Plätters Autobiographie, hg. von D. A. Fechter, 1840). 

4 Gemeint ist der Brief Nr. 778. 

5 Gemeint ist die Rede über den Bann, die Oek. seinem Brief (Nr. 778) bei 
gelegt hatte. 
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782. 

Protokoll zu Händen der Städte des Christlichen Burgrechts Ober das auf einem 
Burgrechtstag in Aarau gehaltene Referat Oekolampads, die Kirchenzucht betreffend 1 . 

[Aarau, den 27. September 1530.] 

Es ist ouch durch doctor Oecolampadium, so von unseren christen- 
lichenn mitburgeren von Basel zu uns geschickt, angebracht von wegen 
eins christenlichen bansz widerumb inzüsetzen, des sich dein und grosz 
rätt zü Basel schon entschloszen 2 in die hand zü nemen, die wyl sy des 
mit dem wort Gottes beret sind, das ein jetliche christenliche gemein 
usz Ordnung Christi bedörffe, und dadurch zum teyl als christenliche erkent 
werde (Mathei 19 [. 18 , 15 ff.], Marci 9 [Mk. 9 , 43 ff], 1 . Corinth. cap. 5 
[1.Kor. 5,1 ff], in der andren am 6 . [2. Kor. 6 , 14 ff], 1 . Cor. 10 [,21] [ _ ] a ). 

Hatt zum ersten furgewendt, das ein grosz underscheyd sy zuwischen [!] 
weltlichen gwalt und der kilchen gwalt. Der weltlich gwalt hat das 
schwert der strenge, sol un ansechung der person die sünd straffen. Die 
kirch Christi keret alle mittel an, den nechsten zü gewünnen, wie das 
Christus verloszen hat, und sy hat vil mer ein artzny, da mit der sünder 
nit geschediget werd. Der weltlich gwalt zwingt mit forcht die bösen, 
die kirch aber mit aller frintlichkeyt. Der weltlich gwalt mag under im 
gedulden Juden, schnöde wyber und etliche ander übeldätter, und ist 
dennocht christlich, die kirch Christi mag die nit gedulden noch gemein¬ 
schafft mit in han. Der weltlich gwalt, so sy ein übeldätter strafft, ist 
züfriden. Es ist aber darumb nit gnug geschechen, wo hüt ein eebrecher 
und schon von weltlicher oberkeyt gestrafft solt glich desz anderen tags 
gemeinschafft ans Herren disch han. Weltlicher gwalt sol darumb irer 
straff unberaubt sin, und ir straff darumb nit uff gehebt han; desz halb 
diser handel voruszgangnen mandaten nit züwider sin wirt 3 und einer 
oberkeyt in fil weg ein erlichterung b ) vil mü und arbeit. 

Hat vil feltig furgewendt, wie der ban von Christo bevolen, von apostlen 
und allen kirchen gebrucht worden sy, wiewol etlich miszbrüch ingefallen. 
Item das die bäpstler und die widertöffer nit on ursach uns schmächend, 
wir sigent nit ein christenliche kirch, wir habend kein schlüszel zü- 
zeschliszen und kein ban. Item grosze ungehorsame sy im volck, und 
man schry, man wolle die lüt mit gwalt frumm machen, und gezwungner 
dienst sy Gott nit lieb. Wie wol ein oberkeyt darumb ir bürgerlich straff 
nit soll fallen laszen, gezimpt ir doch darby, dasz sy Christus [!] Ordnung 
(die basz meisteren mag das volck) losz fürgan. Dann er gab zü bedencken, 
wasz groszer frucht bringe die brüderliche straff, wo sy mit trüw und 
jlisz geschieht, und der ban sy nüt dan ein brüderliche straff und ermanung, 
durch welche man gewaltiger zogen wirt, das man beger von hertzen 
from zü sin, und so lang diser bevelch Christi underloszen wirt, ist kein 
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wunder, ob man wenig gütter frücht sicht. Item Christus hab nit geseyt: 
„so du din brüder zum anderen mal und selbander gestrafft hast, verklag 
in der oberkeyt“; er sagt aber: „der gemein“ [Mt. 18,17]; wo wirt man 
aber, oder wo mag man das halten, so die kirch kein ban hatt? Item 
das dient zü groszer Verachtung der diener des gotzwortz; denn sollend 
sy stil schwigen, so sind sy teylhafftig fremmder sünd; sagent sy es der 
oberkeyt, so werdent sy verhaszet als verrätter, und die warheit wirt in 
inen verhaszt. Item die brüderliche straff sig krefftiger dann der thurn 
oder geltstraff. Item die straff sig ouch die miltest und aller lidenlichst, 
erstreckt sich nit witer dann zü der uszschlieszung, wie wol dasselbig by 
den glöbigen grosz ist; darumb sy ouch die hoch achten sönd°). Item 
ein christenliche oberkeit, die Ordnung abstellen wolt, wurde sy geachtet, 
das sy hertter wer dann Türck; dann ouch der Türck weret denn kirchen, 
so im tribut gebend, dise Ordnung nit. Item christenliche oberkeit wirt 
geachtet, das sy widerchristisch syg, so sy Christi bevelch nit in die hand 
näm. Item es wirt spötlich sein, das Christus [!] bevelch äben in denn 
statten, so christlich sin wellend, nit erstattet wirtt. Item zü bedencken, 
ob schon jetz, christenlich oberer sind, das uff sy folgen mögend eygen- 
nützig schädlich lüt, die der kirchen groszen trang thün d ) wurdent. 

Das aber der ban bisz hiehar in Verachtung kummen, ist allein wie 
ander ding mer usz dem miszbruch, welcher miszbruch so er abgestelt 
wirt, wirt der ban heilig, lieplich und on alles enzezen. Item im ban sind 
iii miszbruch fürgangen: der erst durch die, so hand sollen bannen (dann 
ein grosz tiranny, was der bapst oder ein bischoff nach sinem mütwillen 
hat gebannet); zum andren, das man umb geltz willen und um mentschen 
Satzung willen und usz faltschem vertragen verbannet hat; zum tritten 
das man mit zitieren, mit kosten und anderer unbrüderlicher wysz die 
lüt überylt und überbölderet hat. Disze miszbrüch sind wider Got. 

Dann zum ersten der gewalt ist der kirchen oder der gemein, nitt 
einer oberkeyt oder einer priesterschafft allein; dann sy sind ouch da als 
glider der kirchen, sant Paulus sampt den Corinthern. Christus hat die 
schlüszel der kirchen mit groszer verheiszung und tröwung geben etc. 
Disem miszbruch mag man also begegnen, das man von allen stenden 
verordne im namen der kirchen. Und zum ersten die diener des wortz 
oder lütpriester, als die so die sacrament uszzüteilen hand und Got 
muszend rechnung geben, das sy die rüdigen von den gesunden nit ab- 
sünderent; dann sy sollent der härd Gottes in alweg warten, ist inn mer 
bevollen dann predigen. Darzü sollent ouch geben werden ein ratzher 
oder richter usz der pfarr, der verstendig, dapfer und unstraffber vor 
dem volck. Item einer usz der gemein oder zwen, damit usz allen stenden 
etlich versandet stathalter sigind der gantzen kirchen, wie Tertulianus 
schreibt 4 , das etwan die gewonheyt sig gsin. Also zü Basel in der stat 
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angenomen worden 2 zwölff person, die sölchs zü handlen macht hand, in 
den dorfferen aber try oder fier person zü der ersten wamung. Do mögen 
die ratzherren mit dem von der gemein wol verhüten, das der diener des 
wortz nit nüwe bäpstlery anhebe. Desglichen er sampt den ratzherren 
oder dem usz der gemein mögend wol fürkumen, das der gewalt nit by 
einem andren teyl blib, das näbent dem wort Gotz ettwas such. 

Item dem andren miszbruch ist zü begegnen mit dem, so man allein 
in öffentliche laster verbannet, nit umb geltschuld, aber umb solche 
Sachen, da ein christenliche gemein verachtet wirt, das sy ein solchen 
offnen Schänder der gemein geduldet; darumb man einen billich miden 
soll, musz sin, das er wider Gottes gebot handlet, als da ist abgöttery, 
sacramentverachtung, schlachen oder unerung vatter und mütter, todt- 
schlag, eebruch, meyneyd, wucher etc. und der glichen grob unlidlich 
hendel. Denn kleine Sachen sollent gantz nüt gehört werden (es wer dann, 
das ein grosz beschwerd darusz volgette), desz glichen soll man nit uff 
schlecht anbringen handlen, sunder uff gewusze sach, damit mann niemen 
on ursach beschwer. 

Dem dritten miszbruch wirt also zu begegnen, das so die zwölff oder 
dry verordnet einer jeden pfar vernemmend, das jeman also unchrischlich 
labt zur schmach dem volck Gotz, das dann usz inen oder sunst jemant 
erwellet, der dem schuldigen am anmütigisten und dapferst, der den¬ 
selben mit güten christenlichen ermanungen abzieche von sinen bösen 
fümämen, irsal, laster oder wandel, und wo er dann höret und begert 
verzihung, sol man es im nachlaszen. Item wo er nit wirt folgen, sol er 
durch die zwen oder try verordneten aber ersücht werden, mit glicher 
christenlicher, früntlicher meynung. Wo das aber nit hilfft, sol er für 
die zwölff beschickt werden, und von den zwölffen gemeincklich ermant 
werden, abzeston von sinem böszen weszen; und volgt er, so sol im aber 
gnad beschehen und sol nit verbannet werden; wo er aber ye widerspennig 
sin wurd, sol er offenlich verbant uszgerüfft werden und so lang darfür 
gehalten, bisz er sich beszeret, und man in wider uffnimpt. An dem wirt 
nieman ze klagen han, dann welchem Christus [ ?] Ordnung nit gefalt, 
und der nit zü gewünnen ist. Darumb kein uffrur zü besorgen, wie man 
fürgibt. 

Uff dise wysz hat ein klein und grosz ratt zü Basel verwilget; jedoch, 
damit solches dester statlicher gehalten werden mög, was zu bevestigung 
solcher Ordnung möchte dienstlich sin, ouch zü beratschlagen, entlieh, so 
sy verstanden hand, wie das die predicanten, des sacramentz halb zu 
Zürich versandet 5 , ouch mit einandren ein red gehalten hand, und das 
söllichs andren christenlichen statten nit gantz gelegen, und doch abgeret, 
es sy der miltest weg und im wort Gottes gegründet, aber es were güt, 
das man ein solche christenliche Ordnung mit einander annäme, hierumb 
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uff disen tag hand sy gemelten doctor Oecolampadium geschickt, uns disz 
handeis zu berichten, und hat drü ding begert: 

Zum ersten das andere christenliche mitburger ouch wellend mit inen 
solche christenliche Ordnung andhand nämen, als denn bevelch Gottes; 
dann es zu friden dienen wirt, so man einheilig [!] fürfart; sunst mag 
lichtlich unwill der underthan gegen den oberen entstan, warumb sy nit 
ouch thünd wie disz oder die, und werdent eintweder die predicanten 
geschmächt, als die dwarheit verhalten, oder die oberen, als die der warheit 
nit bystand 6 . Herumb hoffend sy gantz nützlich sin, wo solches einheilig [!] 
angenumen wurd. 

Zum andren, wo das beschwerlich wurd geachtet, das man wolle usz 
allen orten der christenlichen burgerschafften ein predicanten sampt 
einem ratzbotten, der solcher Sachen verständig, schicken an ein gemein 
malstat, nämlich gan Basel, das denen zu Straszburg ouch gelegen 7 , das 
sy sich das mit einander undersprechent, damit sy der sach halb ein 
glichen verstand trügent, wo das best einheilig [!] angenumen wurd. 

Zum dritten, wo ouch disz nit gelegen wurd syn, die wyl dann klein 
und grosz rätt zü Basel, gnugsam durch das wort Gottes versicheret, 
herinn ein christenlich fürnamen hand, das dann ander christenliche 
stätt nit distar wäniger christenliche liebe gegen in e ) behalten, und sy 
in solchem durch ire predicanten oder andere darumb als die, so nüwerung 
oder sunderlich wysz süchent, nit uszrüffen; dann ire predicanten sind 
disers und anderer irer 1er und handlung rechnung zu geben bereit und in 
sunderheit dises handeis halben; dann yn beschwerlich wurd sin, wo iren 
christenlichen gemeinden christenlieher gwalt und brüderliche ermanung, 
nach Christus [!] insatzung entfrempt oder verergeret solt werden. 

In allem wer inen das liebst, dem bevelch Christi einheiligklich [!] 
naehzükumen. 

Daruff ist gemeltem doctor geantwurt, das trülich anzübringen 8 , in 
hoffnung, das ein antwurt fallen soll uff den nächsten tag gen Baden 9 , 
die Got gfellig. 

1. Originalausfertigungen dieses Abschieds: a. Staatsarchiv Zürich, E. II. 341. 
fol. 3ö04ff.; b. Staatsarchiv Bern, Absch. CC., fol. 497ff.; c. Staatsarchiv Basel, 
Ki. Act., A. 2, fol. 87f.; d. Staatsarchiv Schaffhausen, AA, 73. 3.; e. Stadtarchiv 
Konstanz; f. Stadtarchiv Mülhausen, Nr. 3916; 2. Abdr.: Abschiede, Bd. 4, 
Abt. lb, S. 787 ff. — Die verschiedenen Ausfertigungen weichen nur orthographisch 
und in kleinen stilistischen Varianten voneinander ab; die Basler Ausfertigung 
ist stark beschädigt, und außerdem wird sie in den Basler Ref.akten zugrunde 
gelegt; in den gedruckten Abschieden ist die Berner und Zürcher Ausfertigung 
berücksichtigt; darum legen wir den Schaffhauser Text zugrunde. 

a) Drei unleserliche Zeichen, wohl im Sinne von: etc, 

b) Vorlage: ein einerlichterung. 

c) = sollen. 

8taeholia, Briefe and Akton. Bd. II. 32 
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d) Vorlage: thü. 

e) = ihnen. 

1 An der Tagung nahmen teil: Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen, St. Gallen, 
Mülhausen, Biel und Konstanz (Abschiede, Bd. 4, Abt. 1b, S. 783) zur Sache; 
vgl. Nr. 778 u. 780, sowie Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 286ff. 

2 Gemeint ist das Mandat vom 8. Juni 1530 (vgl. Nr. 751), das aber noch 

nicht publiziert war. ' 

3 VgL Nr. 780. 

4 MSL, Bd. 1, Sp. 532; vgl. Rudolf Sohm, Kirchenrecht, Bd. 1, 1892, S. 229. 

5 Vgl. Nr. 774. 

6 Vgl. das Protokoll der Basler Synode vom 2. Mai 1530 (Nr. 741). 

7 An der Aarauer Tagung, an der diese Verhandlungen stattfanden, war 
Straßburg nicht vertreten (vgl. Anm. 1). 

8 D. h. die Gesandten wollen die Angelegenheit den heimischen Regierungen 
vorlegen. 

9 Vgl. Nr. 792 und 800. 


783. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Aarau, den 27. September [1530]. 

Oekolampad hat Zwingli gehorcht\ wie der Basler Rat dem Zürcher 2 , 
und hat in Aarau die Sache des Kirchenbannes vertreten 3 . Er hofft, daß 
Zwingli, wenn er den Bericht über Oekolampads Anträge 4 erhält, tun wird, 
was zum Wohle der Kirche dient. Drei Dinge hat Oekolampad verlangt, 
erstens, daß man allseitig das Oekolampadische Programm der Kirchenzucht 
annehme; zweitens, wenn das nicht beliebe, daß mcmauf einer späteren Tagung 
in Basel ein anderes gemeinsames Programm beschließe ; drittens, daß man, 
wenn auch das nicht beliebe, die Basler nicht hindere, das, was ihnen Gottes 
Gebot scheint, wenigstens bei sich durchzuführen. 

Oekolampad erwartet am meisten Widerstand von den Bernern, weil sie 
auf einer kürzlich abgehaltenen Synode die Kirche ganz der Autorität des 
Staates unterworfen haben 5 . Megander scheint Oekolampads Ausführungen 
nicht recht verstanden zu haben. Er und Haller müssen noch gründlich auf' 
geklärt werden 6 . Der Berner Gesandte Hans Franz Nägeli scheint Oeko¬ 
lampads Ansicht zu teilen. 

ln Basel wäre die Angelegenheit zu Ende geführt worden, wenn nicht 
der Brief des Zürcher Rates dazwischen gekommen wäre 1 ; hatte man doch 
am Sonntag einmütig gepredigt, daß der Rat das, was er beschlossen habe, 
nicht ständig hinausschiebe. Wenn tatsächlich andere Burgrechtsstädte sich 
Basel anschließen, so wird die Verzögerung nicht von Schaden sein. 

Oekolampad ist gespannt auf Nachrichten über die Verhandlungen 
Butzers mit Melanchthon in Augsburg. Zwingli soll durch den Sohn des 
Basler Bürgermeisters 8 schreiben, was Oekolampad tun soll . Grüße an 
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Zwinglis Frau und Kinder , Leo Jud und Konrad Pellikan. Der Zürcher 
Gesandte Johannes Schweizer soll Zwingli den Eindruck der Rede Oeko- 
lampads berichten ; über den Basler Gesandten 9 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1106, S. 158 ff. 

1 Vgl. Nr. 778; vielleicht liegt dazwischen ein neuer Brief Zwinglis, abgesandt 
etwa am 24. Sept., mit dem Brief des Zürcher Rates zusammen. 

2 Vgl. Nr. 780; es scheint allerdings fast, als ob Oek. den eigentlichen Wortlaut 
des Zürcher Briefes mit seiner schroffen Absage nicht kenne; vielleicht hat auch 
Zwingli in seinem Brief (Anm. 1) Oek. noch einige Hoffnungen betreffs Zürich 
gemacht. 

3 Vgl. Nr. 782. 

4 Mit diesem „libellus actionis mee“ könnte das Protokoll (der Abschied) 
der Rede Oek.s gemeint sein (Nr. 782). 

5 Vgl. Nr. 776. 

6 Bereits am 5. Okt. 1530 meldet Haller an Zwingli: „scripsit Oecolampadius 
epistolam ad nos“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 177); der Brief scheint jedoch nicht er¬ 
halten zu sein. 

7 Vgl. Nr. 781, Anm. 2. 

8 Johann Rudolf Meyer (ca. 1498—1564). 

9 Gemeint ist Rudolf Frey, der auch in Marburg mitgewesen war; das Wochen¬ 
ausgabenbuch führt in der Rechnung vom 1. Okt. 1530 den Posten auf: „Botten- 
zerung: item VI lb. XIX sz. haben Rudolff Fryg und doctor Oecolampadius uff 
tag Arow verzert.“ 


784. 

Oekolampad an Joachim Vadian. 

Aarau, den 27. September [1530]. 

Clarissimo viro Joacbimo Vadiano, suo observabili patrono in Christo. 

Salutem in Christo, clarissime vir! 

Quoniam ii soli Deo placent et populo eius accensentur, qui sponte 
ac amico corde ipsum sequuntur, unde et suos blande vult attrahi, fidem 
infelicius carceribus vindicari experimur. Unde ecclesiis Christus salem 
fratemae correptionis tarn sedulo commendavit. Is autem nunc fere 
desideratur. Quid mirum igitur, si pleraque Deo minus sapiant? Quia 
autem civitas christiana evangelio gloriatur, recte etiam satagit, ut fra- 
terna correptio locum habeat. Tarn parva enim nunc charitas est, ut, 
antequam frater delinquens corrigatur privatim, curratur ad magistratum, 
qui vel invitus gladium vibrat; unde fit, ut is non iam lucro fiat a ), sed 
potius pereat. Multum enim interest inter ecclesiasticam et magistratus 
secularis, etiam christiani, potestatem. Ubi Christus iubet dici ecclesiae 
et claves illi dat, utique noluit magistratui offerri. 

Itaque nostra ecclesia Basilfiensis] multum solicita est, ut reparetur 
illa puritas, et hoc nomine iussit, in comitiis illis cum legatis urbium sermo- 
nem haberem. Id quod feci, ostendens necessariam et utilem excommuni- 
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cationem ecclesiis nullaque ratione praetermittendam, ac petens, ut ex 
singulis urbibus Basileam, quo et Argentinenses convenire commode 
queant, potior ac magis idoneus concionator mittatur cum legato sena- 
torio erudito, et illic de hoc conferatur, quo maiore concordia de his ac 
aliis in ecclesiis agatur et vivatur 1 . Multa enim et alia tractanda essent. 
Itaque pro tua in ecclesiam Christi observantia curabis, civibus tuis ut 
persuadeatur, quo petitioni Basiliensis ecclesiae, imo causae communi, 
non desit b ). Reliqua ex legato vestro 0 ) 2 . 

Vale! Aroiae, 27 septembris. 

Dominicum 3 sanum d ) opto. Oecolampadius. 

1. Orig.: Bibliothäque de la sociötä du protestantisme fran$ais in Paris (vgl. 
dazu Corp. ref., Bd. 98, S. 189); 2. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 189 ro f.; b. Epp. 
1692, S. 876f.; c. Vadianische Briefsammlung, Bd. 30a, Nr. 31, S. 39f. 

a) Epp. 1536ff.: lucrifiat. 

b) Epp. 1536ff.: desint. 

c) Epp. 1536ff.: nostro. 

d) Epp. 1536ff.: salvum. 

1 Vgl. Nr. 782 und 783. 

2 Gemeint ist der St. Gallische Gesandte an der Aarauer Tagung (vgl. Nr. 782, 
Anm. 1); ihm gab Oek. ohne Zweifel den Brief mit. 

3 Dominicus Zili (vgl. über ihn Nr. 397). 


785. 

Oekolampad an Heinrich Bullinger. 

Basel, den 4. Oktober [1530 oder 1531] \ 

Heinrycho Bullingero, ecclesiast$ Prim$guardi$, dilecto fratri 2 . 

Salve in Christo, mi frater. 

Vigilii 3 libros legi et approbavi semper. Miror autem, quare petas 
a me exponi istud: „Philippe, qui videt me, videt et patrem meum“ 
[Joh. 14, 9), quum antea a multis declaratum sit. Porro dum fateris 
triadis unitatem, intra metam, quam et ipse amo, me [!] contines. Certum 
est, Christum non de corporali visione loqui. Pater enim, quum spiritus 
sit, carnalibus oculis non videtur. 

De cognitione igitur sermo est. Jam sublimior est divina natura, quam 
ut maiestas eius nobis in sua essentia cognobilis. Sic solus Filius Patrem 
novit. Sufficit igitur nunc parvitati nostr^, ineffäbilem Dei bonitatem 
agnoscere; quam agnoscentes credimus, iustificamur beatique efficimur. 
Quorsum enim quam in bonitatem fertur fides ? Quis cum fide in benig- 
nissimum Deum beatus non est ? In hac igitur cognitione proficiamus, 
et crescet in nobis etiam charitas et variarum virtutum exuberabit abun- 
dantia. Itaque ad Patrem per Filium sic pervenire licebit. Et si cogno- 
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verimus, quantum nos dilexerit Filius, qui pro nobis passus est, cognoscemus 
etiam, quantum nos diligat Pater, qui tantum Filium pro nobis tradidit. 

Videamus igitur, an contextus verborum pati banc sententiam queat! 
Dicit: „Vado parare vobis locum“ [Joh. 14, 2]. Utique in domo Patris 
ipse nos reconciliando et apud Patrem patrocinando sic parat, quod prae- 
destinando paratum. Rediturum autem se indicans et gloriv su? participes 
nos facturum, subdit: „Iterum veniam, ut, ubi ego sum, ibi et vos sitis“ 
[Joh. 14, S ]. Opus ineffabilis benignitatis et misericordi^, sua bumalitate 
ad gloriam et sua morte ad vitam nos provehere. Quis in hoc non videt 
amorem summum ? Jam autem edocti erant discipuli, summam Dei 
gloriam esse, ad quam transiret; proinde Patrem, ad quem iturus erat, 
cognoscebant quodammodo et viam ad illam per Jhesum crucifixum 
sciebant, tametsi sibi ipsi Thomas ignotus clamat: „nescimus“ [Joh. 14, 5]. 
Exponit autem Christus, et ait: ,,Ego sum via, veritas et vita“ [Joh. 14,6]. 
An non, quum in me ista cognoscitis, quod veritas sum et veritatis doctor, 
vita et vit$ author, iure ad Patrem dux et via ero ? Yidetis tot in me bona 
Opera et miracula, agnoscetis et in morte benefaciendi Studium. Quis, 
inquam, indulgentissimum Patrem sic declarabit atque ego, qui non 
minus mori quam ille ad mortem pro vobis me tradere paratus, ut eius 
amor colliquescat. Gerte etiam nunc ex operibus potentiv venistis ad 
agnitionem aliquantam illius et vidistis. Non enim illa sunt camis. Hic 
Philippo nondum satisfactum [!] ad terrena spectanti et crassa imaginanti, 
amplior dictorum confirmatio datur. Addit enim: „tanto tempore vobiscum 
sum“ [Joh. 14, 9], benefaciens et miracula operans divina, et adhuc 
talia rogatis? Ecce ego ut natur§ divinv candor sum et charactcr sub¬ 
stantiv Patris, ita et benefaciendo Patrem refero. Ecce, habes aditum ad 
Patrem, cuius tarn perspicua opera in me vides. Nonne vides bonitatem 
Patris in me et bonitatem meam in Patre ? Id sane vel Opera testantur, 
quibus ego vos ad Patrem sic adduco. 

H^c mihi sententia non videtur inutilis, non reiicio tarnen interim, 
quae Bucerus 4 vel Cyrillus 5 annotant. Audiam tarnen et de hac re te 
disserentem uberius. 

Yale et venerabili domino abbati Capellv me [1] commenda 6 ! 

Basilev, 4. Octobris. 

Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 335, fol. 2052; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 27, fol. 43f.; 3. Abdr.: Herzog, 2. Bd., S. 300f. 

1 Heinrich Bullinger trat erst im Juni 1529 das Pfarramt in Bremgarten an 
(Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 57 f.). Also kann der Brief nicht 
vorher geschrieben sein. Aber auch ins Jahr 1629 gehört er nicht, weil am 4. Okt, 

1529 Oek. nicht in Basel, sondern in Marburg war. Also kann er nur in die Jahre 

1530 oder 1531 fallen. Eine sichere Entscheidung darüber, welches dieser Jahre 
in Betracht kommt, ist nicht möglich. Für das Jahr 1530 spricht der Umstand, 
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daß Oek. keinerlei Anspielung auf die düstere Situation des Oktober 1531 macht 
(vgl. außerdem Anm. 2). 

2 Heinrich Bullinger (1504—1575) aus Bremgarten, von 1523 bis 1529 als 

Lehrer an der Klosterschule von Kappel tätig gewesen, kam im Juni 1529 als 
Pfarrer nach Bremgarten (neben Gervasius Schüler; vgl. Nr. 650). Mit Oek. war 
Bullinger bereits 1525 bekannt geworden; er schreibt darüber in seinem „Diarium“: 
„anno Domini 1525 ... 27. Ootobrps] primum in d[octoris] Joannis Oecolampadii 
familiaritatem receptus sum ac amicitiam“ (Heinrich Bullingers Diarium, 1904, 
S. 10). Dann hatten sich die beiden jedenfalls auch an der Berner Disputation 
getroffen (Pestalozzi a. a. O., S. 52). Auch am Schlüsse seines Lebens bezeugt 
Bullinger noch seine nahen Beziehungen zu Oek.: „vixi familiariter cum . . . 
d[octore] Oecolampadio . . (Diarium, S. 128). Ferner berichtet Ludwig Lavater 
in seiner: „Vom läben und tod desz eerwirdigen und hochgeleerten herrn Hein- 
rychen Bullingers . . . kurtze[n], einfalte[n] und warhafftefn] erzellung“ von 1576; 
„Umb dise zyt ist er gen Basel zum d[octor] Oecolampadio gereiset, hat im ze 
läsen gäben sin Latinisch büchlin vom Ursprung desz irrthumbs etc., welches im 
so wol gefallen, das er es hat trucken lassen, wiewol Bullinger damit nit gedienet 
was; dann er wolt es wytlöuffig machen, welches ouch volgends etliche mal be¬ 
schuhen; dises büch ist zü Heidelberg ouch Tütsch uszgangen und hat im by den 
frömbden allenthalben ein grossen nammen gemacht“ (fol. 7 V0 ). 1539 waren bei 

Christoph Froschauer erschienen Bullingers „De origine erroris libri II“ (1568 
neu aufgelegt und vermehrt um die Schrift von 1561 „De conciliiB libri II.“; das 
Ganze 1574 in Heidelberg und 1600 in Neustadt a. d. H. deutsch erschienen); 
an diese „De origine erroris libri II“ von 1539 denkt wohl Lavater; aber dieses 
Werk setzt sich aus zwei früheren Schriften Bullingers zusammen, aus der Schrift 
„De origine erroris in negotio eucharistiae ac missae“ von 1528 und der Schrift: 
„De origine erroris in divorum ac simulachrorum cultu“ von 1529; ob nun diese 
beiden Werkchen auf Oek.s Empfehlung erschienen sind, oder nur eines und 
welches, läßt sich nicht bestimmen; jedenfalls sind beide bei Thomas Wolff in Basel 
erschienen, während Bullinger sonst auch in der Zeit vor 1531 nur bei Froschauer 
verlegt zu haben scheint. — Was Bullinger zu obigem Brief an Oek. veranlaßt hat, 
läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Aber vielleicht dürfen wir daran denken, 
daß an jener Zürcher Tagung vom 2.-6. Sept. 1530 wahrscheinlich über den 
Antitrinitarier Michael Servet gesprochen worden ist, und, wenn dies zutrifft, daß 
Bullinger diesem Gespräch beigewohnt hat; und da konnte er wohl noch eine ein- 
ßchlagige exegetische Frage auf dem Herzen haben (vgl. Nr. 765, Anm. 1). 

3 Gemeint ist ohne Zweifel Vigilius von Thapsus (ca. 500; vgl. über ihn BE 3 , 
Bd. 20, S. 640ff.; Bardenhewer, Bd. 4, S. 553ff.). Von ihm hat Bullinger 1539 
herausgegeben die „libri quinque contra Entychetem“ (MSL, Bd. 62, Sp. 95ff.; 
vgL Diarium Bullingers a. a. O., S. 27). Hier ist aber wohl die pseydovigilische 
Schrift „De trinitate libri duodecim“ (MSG, Bd. 26, Sp. 237ff.) gemeint; sie war 
1628 in dem von Johann Sichard herausgegebenen und bei Henric Petri in Basel 
erschienenen „Antidotum contra diversas omnium fere seculorum haereses“ er¬ 
schienen unter dem Namen des Athanasius; das dritte Buch behandelt vornehmlich 
die Stellen aus Joh. 14. 

4 Im April 1528 hatte Butzer eine „Enarratio in evangelium Johannis“ heraus¬ 
gegeben, im März 1530 die „Enarrationes perpetuae in sacra quatuor evangelia 
recognitae nuper et locis compluribus auctae“ (vgl. Baum, S. 592f.; August Lang, 
Der Evangelienkommentar Martin Butzers, 1900). 
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5 Gemeint ist Cyrills Kommentar zum Johannesevangelium (MSG, Bd. 73f.; 
vgl. Bardenhewer, Bd. 4, S. 40 f.). 

6 Wolf gang Joner (1471 — 1531), letzter Abt des Zisterzienserklosters Kappel; 
nach dem Übergang des Klosters in das reformierte Staatskirchentum Zürichs 
hatte er dort eine theologische Schule eingerichtet; unter ihm war Bullinger sechs 
Jahre tätig gewesen (vgl. Hist.-biogr. Lex., Bd. 5, S. 744). 


786. 

Oekolampad behandelt in seiner Vorlesung den Propheten Hosea. 

Basel, vom ll. Oktober bis 15. Dezember 1.530. 

[Die Nachschrift, die Balthasar Vögelin 1 von Oekolaui'pads Hosea- 
vorlesung angefertigt hat , trägt folgende Daten:] 

[auf dem Titelblatt :] 

Hoscheas propheta ab Oecolampadio interpretatus die 11. Octobris 
anno 1530. Baltessar Avienus. 

[am Schluß der Nachschrift :] 

Finitus est die Jovis 15. Decembris anno 1530 2 . 

1. Orig.: Univ.-bibl. Basel, Mscr. A. 16, Nr. 3; 2. Abdr.: Beiträge, S. 231, Nr. 9. 

1 Über Balthasar Vögelin vgl. Nr. 664, Anm. 6. 

2 Nach der Reformationsordnung sollte jeden zweiten Tag eine alttestament- 
liche und jeden zweiten Tag eine neutestamentliche Vorlesung gehalten werden 
(Buch der Basler Reformation, S. 198); demnach wäre in der Zeit vom 11. Okt. 
bis 15. Dez. 1530 Raum für 29 Vorlesungen; tatsächlich sind es 28, einmal fiel 
also die Vorlesung aus (vgl. Staehelin, Fakultät, S. löOff.). 


787. 

[Die Waldenserbarben Georg Morel und Peter Masson] an Oekolampad 1 . 

[Basel, Anfang Oktober 1530?] 2 
Salve, mi domine benedicte Oecolampadil 

Quia multis referentibus ad nostras aures percrebuit, qui omnia potest, 
affecisse te benedictione spiritus sui, ut facile ex fructibus cognoscitur, 
ideo a longinqua regione animo vehementer exultanti ad te venimus, 
sperantes atque multum confidentes, praedictum spiritum per te nos 
illuminare enucleareque multa, quae nostrae ignorantiae ac pigritiae 
culpa sunt nobis ambigua etiamque admodum tecta, et hoc, ut valde 
timeo, in gravem nostri et, quam tarn insufficientes docemus, plebis 
perniciem. Quandoquidem, ut rem semel capias, sumus qualescunque 
doctores cuiusdam plebis indigae et pusillae, quae iam plusquam quadrin- 
gentis annis, imo, ut frequenter nostrates narrant, a tempore apostolorum, 
non tarnen, ut facile iudicanmt quique pii, citra Christi ingentem favorem 
inter spinas saevissimas commorata est crebroque iisdem spinis puncta 
atque cruciata praedicto favore liberata est. Quare, ut nobis consulas 
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debilesque nos consolides (frater enim a fratre adjutus est, sicut turris 
fortis) audi, si cordi est, ritum et qualemcunque ordinem, quem inter nos 
ministros habemus! 

In primis, quotquot sunt recipiendi inter nos, cum adhuc sunt apud 
suos, rogant genibus curvis non ob alium finem, quam ut prae se ferant 
humilitatem, quosque inveniunt ex nostratibus receptis, ut se, si libeat, 
in ministerium admittant pro seque, ut digni tanto officio fiant, inter- 
cedant apud Deum. Et cum in unum convenimus, annunciantur prae- 
dictorum rogationes omnibus fratribus audientibus. Et sic praedictis, si 
habuerint bonum testimonium, omnium fratrum consilio datur docendi 
locus. Verum omnes nostri recipiendi emanant fere a bestiarum custodia 
aut ab agricultura aetatisque viginti quinque et plerunque triginta annorum 
et prorsus literarum expertes. Et inter nos trium aut ad summum quatuor 
annorum tantum duobus aut tribus mensibus hybernis probantur, si con- 
gruis praestent moribus. Et etiam his mensibus docentur literas coniungere 
et legere et memoriae mandare omnia Matthaei et Joannis omniumque 
epistolarum, quae dicuntur canonicae, capitula et bonam partem Pauli. 
Et posthaec ducuntur praedicti recipiendi ad quendam locum, ubi nonnullae 
nostrae mulierculae, quas dicimus sorores, agunt vitam in virginitate. 
Et in hoc loco praedicti demorantur annum et nonnunquam duos, incum- 
bentes praesertim, ut verum fatear, operibus terrenis. Consumpto autem 
hoc tempore, eucharistiae sacramento impositioneque manuum discipuli 
praedicti suscipiuntur in presbyterii et praedicationis officium et hoc 
modo instructi ac edocti ad evangelizandum bini emittuntur. Verum 
tarnen talis mos observatur, ut omnino, qui prius susceptus fuerit, se- 
quentem semper honore, dignitate et administratione praecedat eique 
magister constituatur. Non audet enim sequens sine praecedentis licentia 
aliquid quantumcunque minimum, ut verbi gratia: bibere aquam, con- 
trectare. Non tarnen credimus esse peccatum, si secus dictus sequens 
faceret; sed quia omnia honeste et secundum ordinem facienda, ad hunc 
finem praedicta facimus. Inter nos nemo ducit uxorem, tarnen, ut verum 
fatear (tecum enim cum multa fiducia omnia loquor), non semper caste 
nobiscum agitur. Alimenta et, quibus tegamur, admodum sufficienter, 
gratis locoque eleemosynarum nobis a plebecula, quam docemus, ad- 
ministrantur. Diverso manuum artificio ad plebis obsequium et, ut 
evitetur ocium, utimur, sed, ut, quod est, dicam, plus sat occupati hoc 
artificio scripturas nescimus. Assueto more quotidianis matutinis et 
vespertinis temporibus et ante et post prandium anteque et post coenam 
et ad horam meridianam et nonnunquam nocte, cum a somno excitamur, 
et post dictam concionem congregata plebe, genibus flexis per quartae 
horae spacium aut circa in humiliatione a nobis orationes fiunt. At cum 
manducare volumus aut bibere, semper fere oratio dominica dicitur. 
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Verum quidem orationes huiusmodi non facimus superstitione aliqua aut 
fide inani sive alicuius temporis respectu, sed solo Dei honore et animae 
utilitate moti. Omnia nostra temporalia, quae satis affluenter solis 
eleemosynis praedictae, ut dixi, plebeculae ad victum nostrum sunt 
abundantia, communia inter nos ministros habemus. A viventibus ple- 
banis et frequenter in articulo mortis versantibus affluentes pecuniae et 
multae aliae res nobis exhibentur, quod accipere a morientibus mihi nun- 
quam fuit cordi. In hoc tarnen et in multis aliis tuam posco rationem. 
Singulis annis semel omnes ministri acervamur in unum, ut generali con- 
silio agenda nostra contractemus et de loco in locum bini commutamur. 
Non enim plusquam duos aut tres annos in uno loco commoramur nisi 
forte senes, quibus datur aliquando in uno loco commorari ad vitam. 
Praeterea omnes, quae nobis a plebecula sunt donatae, pecuniae traduntur 
in praedicto consilio generali in commune, quae colliguntur a maioribus 
nostris. Et ex illis pars distribuitur iter facturis, prout illis necessarium 
videtur, et pars nonnunquam dictae pecuniae egenis erogatur. Et prius- 
quam seiungamur a dicto consilio, omnes invicem nostrorum erratorum 
veniam petimus. Cum quis in camalitatis peccatum labitur, a nostro 
eonsortio foras expellitur ab officioque praedicationis prohibetur, illique 
ordinamus, in sudore vultus sui vescatur pane suo [Gen. 3 , 19]. In hoc 
quoque multum posco consilium tuum, Haec inter nos ministros, quae 
tarnen post in hanc patriam adventum meum, ut cognovi et edoctus sum, 
maxime tui spiritus lima indigent. 

Ad haec credimus Deum trinum et unum humanitatemque Christi 
creaturam et sic Patre inferiorem, et per ipsam Patrem voluisse redimere 
generationem humanam, Christum vero Deum verum et hominem. 
Credimus etiam sacramenta sacrae rei tantummodo esse signa aut 
invisibilis gratiae visibilem formam, bonumque esse, huiusmodi signis et 
forma nonnunquam, si possit fieri, fideles uti, hos tarnen citra huiusmodi 
signa et formam posse fieri salvos tenentes. In hoc, ut audio, erravimus, 
credentes plura quam duo sacramenta. Nullum intercessorem esse apud 
Patrem omnipotentem, quam Christum, procul dubio tenemus, virginem 
Mariam vero fuisse sanctam, humilem et gratia plenam pro se et sic reliquos 
sanctos, et in caelis expectare suorum corponum glorificationem in resur- 
rectione mortuorum. Post hanc vitam patriam caelestem et infernum esse 
tantum, firmiter credimus, radicitus purgatorium ab antichristo fictum ab- 
negantes. Confessionem peccatorum auricularem,non habentes ullum ad tem- 
pus respectum, utilem ducimus, modo hoc fine fiat, ut infirmis et ignoranti- 
bus, requirentibus consilium, consolationem et adiutorium sacrae scripturae 
ordine exhibeat. Charitatem sic ordinamus, ut supra omnia, etiam animam 
propriam, Deum unusquisque diligat, post quem supra caetera omnia 
animam propriam, post hanc vero animam proximi magis quam proprium 
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corpus, post hanc vero proprium corpus magis quam proximi, post hoc 
proximi corpus magis quam res proprias unusquisque amet, docemus. 
Omnia ab hominibus inventa, ut omnium sanctorum festa, vigiliae, aqua, 
quam dicunt, benedicta, nonnullis diebus parcere a carnibus, et huius- 
modi, et praesertim missas semper pro nefanda abominatione coram 
Deo duximus. 

Plebeculam nostram semel singulis annis, quia per diversos vicos 
habitat, adimus ipsamque personam in confessione clandestine audimus. 
Admonemusque coniugatos, ut invicem debito proprio honeste et tantum 
ad medicinam et non ad voluptatis societatem utantur et tempore menstrui 
et puerperii et, cum iam instant partus, a dicto debito se custodiant et, 
quantum possunt, ne sint in huiusmodi et reliquis suae familiae scandalo, 
caveant. Et denique in dicta confessione admonemus omnes secundum 
suam qualitatem et capacitatem, ut pro viribus se abstineant a peccatis, 
declarantes, prout possimus doctrinam peccati a peccato 3 . Cum quis 
infirmatur, adimus illum vocati, admonitionibus et orationibus consolaturi: 
et nonnunquam adimus infirmantes invocati, scientes eorum indigentiam, 
ut eis spiritualiter et corporaliter subveniamus. Cum concionamur, sumus 
duo simul sedentes; senior prius loquitur, et postea alter. Et quia magi- 
stratum sive potestatem temporalem non ex nostratibus habemus, sed 
necessario plebecula nostra, velit, nolit, ditioni infidelium submittitur, 
hortamur nostros, ut ex seipsis duos aut tres probos viros, quibus invicem 
concordentur, seligant. Nostris autem admonitionibus et doctrinis perti- 
nacitate et obstinatione obedire nolentes excommunicamus a prasi [!] 
populi et ab verbi auditione, ut confundantur, dicentes, non debere dari 
sanctum canibus et ante porcos margaritas poni [Mt. 7, 6]. Sunt enim 
plerique apud nos, quibus, cum datur accessus ad verbi auditionem, flocci- 
pendunt excommunicationem. Sacramentorum signa plebeculae nostrae 
non nos, sed antichristi membra administrant. Veruntamen nos eis, quid 
significent sacramenta spiritualiter, quantum in nobis est, reseramus, et 
ne ullo modo ceremoniis antichristianis confidant orentque, ne illis im- 
putetur peccatum, quod ad abominationes antichristi audiendas et videndas 
ire coguntur, et ut huiusmodi abominatio velociter confundatur, et veritas 
habeat locum, verbumque Dei currat. Praeterea plebeculae nostrae, ne 
omnino iuret, vetamus, neque ullo modo ducat choreas omneque genus 
ludi, praeterquam arcus aut alicuius armaturae, neque ullis cantilenis 
inanibus et lascivis delectetur neque ullo vestitu, colore diverso, superfluo, 
scutulato aut delicato sive consciso utatur. 

Plebecula nostra in bona parte simplex, rustica et in agricultura suo 
pane vescens multumque in locis, ob crebras persecutiones, dispersa 
magnoque spacio seiuncta (nam ab unius extremitate ad aliam intersunt 
plus quam octingenta milliaria) subditaque ubique ditioni, sacerdotibus 
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infidelium. Tarnen Dei gratia ex ea non effluit aliquis aut aliqua unquam 
aut raro, qui suspendatur ditioneque praedicta emandetur aut lupanaria 
sectetur. 

Quae subduntur, nobis multum sunt ambigua atque tecta: 

Primo, an inter verbi Dei ministros debeant ordinari dignitatum gradus, 
ut puta episcopatus, presbyterii et diaconatus. Videntur enim ab apostolo 
Timotheo [2. Tim. 3, lff.] et Tito [Tit. 1 , 7] praecipi, et Christus caput 
ordinasse super apostolos Petrum [Mt. 16 , 18 ] interque ipsos apostolos 
fuisse nonnullos, qui dicebantur columnae [Gal. 2, 9]. His tarnen gradibus 
inter nos non utimur. Et an dictorum ministrorum sit iudicare. 

Secundo, an a Deo ordinatum, potestates sive magistratus debere 
homicidas, latrones et huiusmodi malefactores morte punire, an alia, qua 
viventes et in amaritudine poenitentes reddantur meliores. Dicunt enim 
nonnulli, potestatem ad huiusmodi punitiones, et non mortis timorem 
gerere gladium, et Deum nolle mortem peccatoris, sed ut convertatur 
et vivat [Hes. 33 , 11]. 

Tertio, an leges civiles et huiusmodi ab hominibus inventae, quibus 
circa temporalia mundus regitur, valeant secundum Deum, quia scribitur: 
,,leges populorum vanae sunt Cf [Jer. 10,3]. 

Quarto, an liceat nobis, plebeculae nostrae consulere, interficiant 
falsos fratres proditores, qui inter dictam plebeculam saepicule pullulant, 
cum in huiusmodi non habeamus ullo modo, qua puniantur tales prodi¬ 
tores, ditionem temporalem. Exoriuntur enim, ut rem sane intelligas, 
inter dictam plebeculam falsi fratres, qui clam accedunt ad antichristi 
membra, ut puta monachos, episcopos, ditionem temporalem et huius¬ 
modi, dicentes: „ Quantum vultis nobis dare, et in manus vestras Walden- 
sium doctores trademus; scimus enim, ubi lateant“ (non quidem ubique 
palam apparere audemus). Et sic inter eos conventione facta, praedicta 
membra tempore nocturno veniunt cum manu armata ad nos capiendum, 
saepe nemine sciente, quo fit, ut ex hoc plebeculae nostrae gravis exoriatur 
persecutio et nos miseri plerunque uramur et nonnunquam multi ex plebe- 
cula, aut alioqui ingens praedictis membris exhibeatur pecunia. 

Quinto, an liceat, illum, cuius sua necessaria iniuste retinentur, nulloque 
ea modo habere potest, a retinente, quantum retinet, si fieri possit, ipso 
nesciente sumere, et an ullo modo fidelibus liceat, propter litem definiendam 
infideles iudicesadire, quia illis per Paulum videtur prohibitum [1 .Kor.6, lff.]. 

Sexto, an haereditas parvulorum, morientium sine testamento, suis 
matribus iuste succedat, cum scriptum sit: „Si mortuus fuerit homo 
absque filio, haereditas transibit in filiam eius, et si non fuerit filia, transibit 
dicta haereditas in fratres morientis, et si non fuerint fratres, dabitis 
haereditatem patruis morientis, et si non fuerint patrui, qui magis proximus 
est, haereditabit“ [Num. 27,8ff.]. In quo loco, ut apparet, excluditur mater. 



508 


Oktober 1530. 


Nr. 787. 


Et apostolus inquit: „Nec enim debent filii parentibus tbesaurisare, sed 
parentes filiis“ [2. Kor. 12 , 14]. Praeterea posset contingere pro parvo 
tempore ingens haereditas, quae postea, rursus nubentibus, transiret in 
filios secundi mariti. 

Septimo, an usura sit, quidquid, ut dicitur, additur sorti, et an omnis 
mercacia, qua aliquid, ut inquit Chrysostomus 4 , citra laborem lucrifit, 
sit peccatum, et an omne iuramentum sub peccati mortalis poena sit 
prohibitum, dicente Christo: ,,Omnino nolite iurare; sed sermo vester 
sit: Est, est, non, non; quidquid autem his abundantius est, a malo est“ 
[Mt. 5,34ff.]. 

Octavo, an haec doctrina, peccatorum scilicet originalis, venialis et 
mortalis, et haec ignorantiae invincibilis, neglectae et crassae, valeat 5 . 

Nono, an pro mortuis plorare sit licitum, quia alicubi sanctos pro 
ipsis plorasse et alicubi prohibitum esse legitur. 

Decimo, an omnes parvuli cuiuscunque gentis, qui non sunt rationis 
capaces, fiant Dei gratia et Christi passionis merito salvi, quia scriptum 
est: „Sinite parvulos venire ad me, quoniam talium est regnum caelorum“ 
[Mt. 19,14]. Et econtra, an omnes rationis capaces, non habentes Christi 
fidem, sint reprobi, quia scriptum, esse impossibile, sine fide placere Deo 
[Hebr. 11, 6], et: qui non credit Filio, non visurum vitam, sed Dei iram 
mansuram super eum [Joh. 3, 36]. 

Undecimo, an mulieres iuvenes, requirentes et volentes vitam in vir- 
ginitate agere, sint in religionem introducendae, et an matrimonia possint 
beite contrahi in omnibus gradibus inter consanguineos, extra illos, qui 
scribuntur decimo octavo Levitici [Lev. 18,6ff.]. 

Insuper nihil est, quod magis nos imbecilles conturbet, nostra tarnen, 
ut cognosco, ignorantia, quam quod audivi et apud Lutherum legi de 
bbero arbitrio et Dei praedestinatione. Credebamus enim omnibus homi- 
nibus aliquid virtutis naturaliter inditum esse a Deo, cui tarnen plus, et 
cui minus, sicut experientia patet, hominem differre ab homine, et sicut 
videtur innuere parabola de talentis [Mt.25,14ff.] et sicut etiam experientia 
videmus, herbis, plantis, lapidibus, caeterisque omnibus rebus inesse 
naturabter virtutem propriam a Deo inditam, qua ad multa possunt. 
Sic credebamus, homines praedicta indita virtute posse aliquid, eam 
tarnen praesertim stimulante et excitante Deo, ut ipse inquit: ,,Ego sto 
ad ostium et pulso“ [Offb. 3, 20], et nolentem aperire illa virtute indita 
et stimulata, tandem accepturum secundum opera sua. Alioqui, si sic 
non est, non video, quomodo tot praeeepta affirmativa et negativa, sicut 
disputat Erasmus, intelligi debeant. De praedestinatione autem crede¬ 
bamus, omnipotentem infinite ante coeli et terrae creationem praescivisse, 
quotquot salvi et reprobi fieri debebant, omnem tarnen hominem fecisse 
ad vitam aeternam, reprobos quidem fieri sua culpa, id est, quia noluerunt 
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obedire et servare mandata. At si omnia necessitate contingunt, ut Lu- 
therus dicit, et qui sunt praedestinati ad vitam, non possunt fieri reprobi, 
nec econtra, quia praedestinatio divina non frustratur; quorsum tot 
scripturae et praedicatores et medici corporales? Nihil enim propter 
haec minus aut plus fiet, quia necessario contingunt omnia 6 . 

Indicabis insuper, si cordi sit, quae sint ceremonialia et iudicialia 
praecepta, et quomodo cognoscantur, et an penitus per Christi adventum 
exoleverint, et an sensus allegorici sint admittendi, et si ad plebem docendam 
sint utiles, et qui sacrae scripturae in utroque Testamento sint veri libri, 
ut dicunt, canonici, etiam quae ad horum declarationem essent nobis ad 
nostramque et plebis utilitatem Volumina emenda, et qualis modus tenendus 
sit plebeculam docendo. 

In omnibus enim speramus, confidimus et peroptamus per te ab spiritu 
sancto dirigi, moderari et illuminari, quoniam nostrarum, quemadmodum 
harum tuarum, ovium te oppido in pastorem percupimus. Unus enim 
pastor et unum ovile. Et sicut vas electionis se omnium debitorem 
cognoscebat, sic te vere illius imitatorem existimamus, quippe sicut hic, 
sic illic causa Dei agitur. Et sicut apud illum non est personarum acceptio 
[Eph. 6, 9], sic nec apud te, qui vere es illius vicarius, est ovium Christi 
respectus. 0 utinam inter nos firma essemus unitate coniuncti! Et nos 
omnia tuo tuique similium consilio, quemadmodum vehementer indigemus, 
tractaremus. In omnibus tarnen vobiscum convenimus et a tempore 
apostolorum 7 semper de fide, sicut vos, sentientes concordavimus, in hoc 
solo differentes, quod culpa nostra ingeniique nostri pigritia scripturae 
tarn recte, quam vos, neutiquam intelligimus. Ideo ad te dirigendi, eru- 
diendi, aedificandi et docendi venimus. Omnibus Deus idem! 

Abdr.: a. Scultetus, 2 , Bd., S. 295ff.; b. A. Wilh. Dieckhoff, Die Waldenser im 
Mittelalter, 1851, S. 364ff. — Scultetus bemerkt am Bande, daß die Vorlage für 
seinen Abdruck „ex reliquiis bibliothecae Oecolampadii“ stamme; es ist möglich, 
daß sich diese „reliquiae bibliothecae Oecolampadii“ im Besitz der Basler Theo¬ 
logenfamilie Meyer befunden haben (vgl. Nr. 636, Anm. 26); Wolfgang Meyer, 
ein Glied dieser Familie, der Sohn der Agnes Capito und Großsohn der Wibrandis 
Rosenblatt, war seit 1612 Theologieprofessor in Basel und hatte 1618/19 mit 
Scultetus zusammen der Dordrechter Synode beigewohnt; der Band, aus dem 
der Brief stammt, datiert vom Jahre 1620. 

1 Vgl. dazu: 1. A. Wilhelm Dieckhoff, Die Waldenser im Mittelalter, 1851; 
2. Joh. Jak. Herzog, Die romanischen Waldenser, 1853; 3. Edouard Montet, 
Histoire littöraire des Vaudois du Piemont, 1885, S. 177ff,; 4. Hagenbach, S. 161 ff.; 
6. RE 8 , Bd. 20, S. 799ff.; 6. Giovanni Jalla, Storia della riforma in Piemonte, 
1914, S. 32f.; 7. Emesto Comba, Storia dei Valdesi, 1930, S. 112ff.; 8. Guillaume 
Farel, S. 290f.; 9. Eells, S. 166 u. S. 467. 

2 Die folgende Darlegung scheint erst in Basel, wohl nachdem bereits Unter¬ 
redungen mit Oek. stattgefunden hatten, abgefaßt zu sein, vielleicht auf seinen 
Wunsch, damit sie ihm als Grundlage für seine Antwort diene; diese stammt vom 
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13. Okt. 1630 (vgl. Nr. 788). Vorher hatten die beiden Männer Farel und Berchtold 
Haller aufgesucht und waren von ihnen zu Oek. gewiesen worden (vgl. den Brief 
der Barben an Butzer in Nr. 817). 

3 Hagenbach, S. 163, übersetzt: „die Lehre von der angestammten Sünde”. 

4 Gemeint ist das unter dem Namen des Johannes Chrysostomus gehende, 
in Wirklichkeit aber von einem arianischen Bischof stammende „Opus imperfectum 
in Matthaeum“ (vgl. Bardenhewer, Bd. 3, S. 597, sowie Nr. 491); die Stelle, die 
die Waldenser im Auge haben, findet sich in Horn. 38 (MSG, Bd. 66, Sp. 840); 
sie iBt auch aufgenommen in das Decretum Gratiani (prima pars, dist. 88, cap. XI) 
und eine Hauptstütze des mittelalterlichen Zinsverbotes (vgl. Theologische Quartal¬ 
schrift, 92. Jhg., 1910, S. 214ff.). 

6 Über die scholastische Lehre von der Sünde und der Unwissenheit vgl. 
Wetzer und Welte, Bd. 11, Sp. 946ff., Bd. 12, Sp. 413ff. 

6 Über die große Auseinandersetzung zwischen Erasmus und Luther über die 
Willensfreiheit vgl. Nr. 231, 232, 242. 

7 VgL dazu Montet a. a. O., S. 183f. 

788. 

Oekolampads erstes Gutachten fQr [die Waldenser]. 

Basel, den 13. Oktober 1530. 

Dilectis in Christo fratribus N. N. Jofannes] Oecolampadius. 

Gratiam a Deo patre per Dominum Jesum Christum in spiritu sancto, 
amen! 

Non sine magna in Christum voluptate accepimus a G[eorgio] Mforello] 1 , 
fidelissimo vestrae salutis curatore, quae vestrae religionis fides, quique 
ritus, agimusque gratias optimo Patri nostro, qui ad tantam vos lucem 
vocavit his seculis, quibus totum ferme orbem tenebrae crassissimae 
occupant, antichristo supra modum praevalescente. Agnoscimus utique 
et in vobis Christum. Proinde ut fratres amamus, et utinam reipsa animi 
nostri Studium erga vos declarare possemus! Quid non, tametsi arduum, 
facere parati essemus ? Nimc est, quod fratemo zelo vobis proponendum 
censemus, id, precamur, intelligatis, non imperioso supercilio scribi, sed 
commiseratione amica insinuari. Eximia qui dem veritatis cognitione 
prae multis donavit et spirituali benedixit vos benedictione pater Domini 
Jesu. Sed siquidem grati esse non cessaveritis, adhuc dives et ampliori- 
bus vos thesauris locupletare et perfectos reddere potest, ut adolescatis 
et vos in mensuram aetatis Christi [Eyh. 4,13]. Ut enim multa in vobis 
probamus, ita etiam multa simt, qu$ emendata vellemus. 

Scitis, corde credi ad iustitiam, ore autem confessionem fieri ad sa- 
lutem [Rom. 10 , 10], eos autem, qui Christum confiteri coram mundo eru- 
buerint, olim et a parte illius non agnoscendos fore [Mt 10,33]. Quoniam 
Deus noster veritas est eos, qui sibi serviunt, in veritate absque 
omni simulationis fuco servire sibi vult; zelotypus est nec patitur, ut cum 
antichristo sui iugum trahant. Nulla illi cum Belial et tenebris partici- 
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patio. Audimus autem, quod metu persecutionum fidem vestram ita 
dissimuletis et occultam habetis, ut etiam communicetis cum infidelibus 
et accedatis ad abominabiles illorum missas, in quibus mortem et passionem 
Christi blasphemari didicistis. Nam dum illi gloriantur, suis sacrificiis 
satisfacturos se pro peccatis vivorum et mortuorum, quid reliquum, quam 
quod Christus non satisfecit unico sacrificio, et quod Christus non est 
Jesus et servator, sed frustra quodammodo pro nobis passus est? Jam 
si illius conspurcatae mensae participes sumus, et unum corpus cum impiis 
effici nos protestamur, licet amaro animo. Dumque Amen ad preces 
illorum subiungimus, an non Christum negamus? Quas non oportebat 
mortes praeeligere, quod non supplicium potius ferre, imo in quam pro- 
fundum infemi abyssum non intrare, quam contra conscientiam attestari, 
quod impii blasphemant? Iniirmitatem vestram scio, sed fortiores esse 
decet eos, qui se Christi sanguine redemptos cognorunt. Magis metuendus 
est, qui animam cum corpore in gehennam mittere potest [Mt. 10 , 28 ]. 
Quid ita soliciti sumus pro anima nostra ? Britne illa pretiosior Christo ? 
Erimusne huius vitae illecebris contenti et ad aetema gaudia non pro- 
perabimus ? Coronae prostant, et nos ab illis vultum avertemus ? Quis 
veram iidem nostram credet, si Jn persecutionis aestu defifciat? Augeat 
Dominus fidem vestram, oramus. Nos sane mori mallemus, quam hac 
tentatione vinci. Igitur hortamur fratres, ut diligentius rem exquirätis. 
Etenim si licet sub antichristo fidem occultare, licebit etiam cum Turca, 
licebit etiam cum Diocletiano ad aras Jovis vel Veneris adorare et for- 
tassis minori periculo. Licuisset igitur et Tobi$ adorare vitulum in Bethel 
[Tob. l y 5]. Quae igitur spes nostra in Domino ? Vereor autem, quod, 
si Dominum non, ut oportet, honoraverimus, etiam omnem aliam vitam 
nostram simulationis fermento aspergi tepidosque evomendos totos a 
Domino [Offb. 3,16}. Quomodo gloriabimur in cruce Domini, si tribula- 
tionis metu Dominum non glorificabimus ? Non licet, o fratres, ab aratro 
respicere, non licet audire vocem malesuadae uxoris, carnis, inquam, 
qu$ quamvis multa ferat, naufragium tarnen in portu admittit. 

Sane dogmata vestrae fratemitatis olim cognovimus ex his, quae 
ante multos annos Yladislao, Ungariae regi, responsa 1 ; quae in his, quae 
ad Christum attinent, plane catholica et a nobis quoque recepta. Cre- 
ditis enim nobiscum unum Deum patrem et filium et spiritum sanctum. 
Creditis filium Dei ante secula in temporis plenitudine spiritu sancto 
conceptum, e Maria virgine fratrem nostrum factum, pro peccatis nostris 
mortuum, in corpore suo resurrexisse et in coelos ascendisse sedentemque 
ad dexteram patris rediturum iudicem seculis. Creditis et spiritum sanctum 
apostolis missum, cuius virtute illi ecclesiam congregarunt, in qua et 
peccatorum remissio est. Creditis denique et vitam fidelibus et mortem 
impiis futuram aeternam. In hac fide bene consentimus. 
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De sacris etiam symbolis consona credimus. Decet autem, ut per ea 
in sanctam ecclesiam congregemur, cum ecclesia malignantium portionem 
non babeamus. A papistis baptisatos non rebaptisamus, ut catabaptistae, 
absit; sed synaxim illorum refugimus. Etiam nos praeter Christum nesci- 
mus intercessorem. Humanas inventiones, quibus conscientiae illaqueantur, 
qu^ve libertati spiritus praeiudicant, ut vere antichristianas abominamur. 

Magistratum secularem audimus in his, quae contra Deum non sunt, 
honoramus etiam, etiam esse christianum posse credimus. Juramentum, 
si exigat, non negamus, non obstante eo, quod apud Matthaeum legimus 
[Mt. 5,33ff.]. Nihil enim ibi prohibuit Christus, quod per se non est pecca- 
tum, prohibuit malam conscientiam, avaritiam, iram et vindictae cupi- 
ditatem, mendacium omne et periurium. Dicere enim insensatum fratrem 
(ut Paulus fecit [Gal. 3, 1] et omnes prophetae, dum acriter invecti 
sunt in peccatores) non est contra mentem evangelii, sic nec iurare in 
iudicio, cum veritate et iustitia, ut apud Hieremiam est [Jer. 4 , 2], 
Juravit enim Deus ipse et Abraham [Gen. 21 , 31] et Paulus [Gal. 1 , 20]. 
nec reprehensibiles sunt. Similiter non ita austeri sumus, ut omnes 
mutuantes et aliquid inde recipientes usurarios dicamus 2 ; Christus enim 
avaritiam mentis [Luk. 12, 15] damnat, quam nos non videmus. Alia 
pr^cepta omnia per legem charitatis interpretari nos vult. Item iudices 
et magistratus seculares animadvertere in flagitiosos et defendere patriam 
viduasque ac pupillos gladio, non arbitramur legi divinae contrarium. 
Hoc enim non agunt suo nomine, sed vicarii Dei sunt et ab illo gladium, 
non a seipsis acceperunt. Contra, qui seipsos gladio defendunt ultionis 
aviditate inque propria causa, nequaquam iuxta evangelium agunt, quod 
iubet, ut in patientia possideamus animas nostras et porrigamus dexteram 
percutienti sinistram [Mt. 5, 39]. 

Ad haec civiles leges, quae fidei et charitati non obstant, nequaquam 
aspemandas dicimus; illis enim pro iudicialibus Mosaicis uti possumus. 
Judicialia non dicimus abolita, quantum ad mentem legislatoris attinet. 
Mens autem legislatoris est, servari iustitiam et honestatem publicam, 
quae servatur in nationibus quibusdam melius per leges caesareas quam 
Mosaicas (Moses enim magis habuit rationem suae gentis), sicut cere- 
monialia quantum ad umbram abolita sunt, ita ut corpus habeamus 
[Kol. 2, 17] Christum scilicet et, quam ille docuit, iustitiam fidei. 

Porro nondum cognovimus, quomodo christianus etiam infidelem 
coram infideli iure convenire queat. Paulus certe vult, ne fratrem coram 
infideli iudice accusemus vel litigemus [i. Kor. 6,1 ff]. Recte faciunt 
fideles, si suas causas inter se componant. 

Quod ad ministros verbi attinet, probamus, quod non quosvis assu- 
mitis, sed adultos probat^que vitae viros. Sed, pace vestra, monuerimus. 
Videntur illi nonnunquam laboribus manuum plus, quam res postulat, 
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esse addicti et horas, quas lectiom collocare debebant, artificiis impendere. 
Et sanctum est laborare manibus, sanctius vero ministrare verbo. Nole- 
bant apostoli miniBtrare mensis, ne quid verbi Dei ministerio decederet 
[Act 6 , 2]. Paulus praecipit Tito: „Intende lectioni“ [2. Tim. 4, 13 ]. 
Nobis non est tentandus Deus, quasi citra Studium suo spiritu mirifice, 
sicut apostolos, erudire nos debeat, quamvis ad superfluas et philosopbicas 
mundanasque disciplinas non hortamur; sat laboris habebunt in utroque 
Testamento. Deinde neque hoc videtur ex mente apostolorum, ut singulis 
trienniis mutetis ministros verbi in alia loca. Discrimem enim est inter 
apostolos et pastores. Apostoli mittuntur, episcopi et pastores cum suis 
ovibus manere debent. Ita constituit apostolus presbyteros oppidatim, 
quamvis pro apostolis visitatores utilissime constituantur. Porro quod 
illis prohibentur coniugia, non arbitramur esse ex spiritu Christi; neque 
enim donum illud summum et angelica vita in carne plurimis concessum 
est. Unde fit, ut multorum conscientiae male habeant, et gravissima 
oriantur offendicula. Ne tanti faciamus, fratres, aestimationem sancti- 
moniae cum tanto periculo! Est et in coniugio continentia, quae multum 
Deo placet. Fuerunt et prophetae et apostoli coniugati et nihilo- 
minus in ministerio verbi diligentissimi. Coniugium non perdit sacer- 
dotes, sed ignavia, amor ventris ac metus crucis. Idipsum etiam sen- 
timus de virginibus coenobitis, quae nonnunquam, quia uruntur, in pessi- 
mas tentationes incidunt, quibus esset satius nubere, non obstante stulto 
et infideli voto, quod nec ligat nec a Deo approbatur. Etenim ubi in 
illis irrepit tanta hypocrisis, periclitatur simul tota ipsorum religio, ama- 
rescitque omne, quod antea dulce in Christo, et durum fit, quod antea 
leve erat iugum. Nos sane virginitatem maximi facimus, sed fictam Deo 
abominabilem scimus. Absit autem, ut propter temporalia bona tanta 
salutis commoditas omittatur! Utilius fuerit, pauperes et continentes in 
matrimonio quam divites in foedo coelibatu esse. Poterint nihilominus 
bona ministrorum omnia esse communia, communiter ali liberi et uxores, 
et sui quibusque iniungi labores. Demum, in ministris verbi, etiam si 
desint dignitatum tituli et gradus, qui papisticam pompam et fastum olent, 
nihil periculi, sint modo, qui praesint, et qui ministrent, sint visitatores, 
qui alias episcopi, sint ecclesiastae, qui alias praedicatores et ministri 
verbi, sint alii, qui adhuc erudiuntur, discipuli. 

Quis autem modus in docenda plebe servandus sit, nostrum non est 
pr^scribere regulam, modo ea, quae ad fidem et charitatem faciunt, do- 
ceantur, item cum humilitate et patientia crucis commendentur; apocrypha 
vitentur, contentiosae etiam et curiosae quaestiones, ex quibus rixae et 
odia ac fastus. Unus scopus sit, gloriam Christi magnifice praedicare et 
vitam innocentem instituere vitiaque et in primis hypocrisin et superbiam 
internam, quae dat haereses et multos perdit, profligare. 

S t a o h e 1 i n, Briefe and Akten. Bd. II. 
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In canonicis scripturis annumeramus quinque libros Mose, Josue, 
Judicum, Ruth, quatuor libros Regum, duos Paralipomenon, unum Esdrae, 
unum Neemiae, et hii quidem historici sunt. Job, Psalterium, Parabolas, 
Cantica et Ecclesiasten Salomonis, Esaiam, Hieremiam, Ezechielem, 
Danielem, et duodecim prophetas iuniores, Hoseam, Ioelem, Amos, Ab- 
diam, Jonam, Micheam, Naum, Abakuk, Sophoniam, Aggaeum, Zachariam 
et Malachiam ut scripturas a spiritu sancto inspiritas habemus 3 . Judith, 
Tobiam, Ecclesiasticum, Baruch, duos Ultimos Esdrae, tres libros Macha- 
baeorum, duo capita ultima Danielis non contemnimus, sed non divinam 
cum caeteris illis autoritatem damus 4 . In Novo Testamento quatuor 
evangelia cum Actis apostolorum et quatuordecim epistolis Pauli 6 et 
septem catholicis, ima cum Apocalypsi recipimus, tametsi Apocalypsim, 
cum epistola Jacobi et Juda et ultima Petri ac duabus posterioribus Joannis 
non cum caeteris conferamus 6 . Allegorias, quae fundatae sunt in scriptura 
et quae stant cum analogia fidei nec scripturae dignitatem extenuant, 
exosculamur, sed non arbitramur ita pro cuiusvis somniatione effutiendas. 
Omnem eam doctrinam, quae gratiam Christi magnifacit, libentius am- 
plexamur. 

Liberum arbitrium, quatenus gratiae repugnat, non approbamus, 
neque propterea necessitatem peccandi inducimus. Qui enim peccant, 
sponte et voluntarie peccant. Originale peccatum suam rationem habet. 
Neque propterea, quia tot praecepta ponuntur, maior nostra virtus est, 
sed magna vis spiritus, per quem operamur voluntatem Dei, et magna 
nostra ignavia, propter quam indigni censemur. Est quidem fati ratio 
apud Deum, quod immutabile, etiamsi omnia vobis mutabilia appareant. 
At non oportet vos ad arcana Dei attendere, sed ad verbum eius, cui fidem 
habere debemus, per quod et salvabimur. Praedestinationem negare 
non possumus; falli eam non posse certissimum est. Sed quid ? Nunquid 
iniustus est Deus ? Nunquid propterea non est verax ? Igitur humiliemur 
nos sub maiestate eius; illa enim superborum cervices deprimit; miseri- 
cordia autem subvenit contritis corde, et auxilium a solo Deo requirentibus, 
non a came et arbitrio suo, ut in omnibus gloria sit Dei. Caeterum quid 
ad nos contentio Erasmi et Lutheri ? Perditio nostra ex nobis est, salus 
tantummodo in Domino, Deo nostro. 

Igitur, fratres mei, quoniam tantum talentum a Domino accepistis per- 
gite et ne respicite, sed gloriam Dei, vivendo iuste, sobrie et pie [Tii. 2 , 12], 
praedicate; nec vincat caro in suam perditionem, sed vincatur in suam 
gloriam. Nam si illam hic pro Christo perdiderimus, inveniemus eam in 
resurrectione iustorum in aeternam vitam, quae nobis omnibus gratia 
Christi concedatur. 

Admonitionem hanc fraternam, oro, ne despiciatis; nolui enim aliquid 
loqui vel scribere, quod improbaturum putem Christum. Caetera narrabit 
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Gfeorgius] Mforellus], vere nobis in Christo dilectus et observandus. Orate 
Deum pro nobis et ecclesia nostra; nam et nos memores vestri erimus in 
Domino. 

Basileae, 13. Octobris an[no] 1530. 

1. Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 2 ro ff.; b. Epp. 1592, S. 6ff.; c. Scultetus, 
2. Bd., S. 306f.; d. Konrad Heinrich Barckhusen, Animadversiones historicae in 
epistolam Johannis Occolampadii de Waldensibus, 1726; e. A. Wilhelm Dieckhoff, 
Die Waldenser im Mittelalter, 1851, S. 369ff.; 2. franz. Übersetzung: Valörand 
Poullain, Le Temporiseur (Übersetzung der Schrift des Eutychius Myo [= Wolf¬ 
gang Musculus]: Proscaerus, Basel, 1549), 1550 (vgl. Karl Bauer, Valörand Poullain, 
1927, S. 136); 3. deutsche Übersetzung: Hagenbach, S. 155ff. 

1 1498 suchten zwei Böhmische Brüder, Lukas von Prag und Thomas der 
Deutsche, die italienischen Waldenser auf und brachten eine Bittschrift in Sachen 
der Böhmischen Brüder an König Wladislaus von Ungarn-Böhmen zurück (RE 3 , 
Bd. 20, S. 834). Oek. hat aber nicht dieses Dokument, sondern ein Bekenntnis 
im Auge, das später demselbigen Könige von den Böhmischen Brüdern überreicht 
wurde (Herzog, Waldenser, a. a. O., S. 300). 

2 Über Oek.s Lehre vom Zins vgl. Nr. 97 u, 827; über Oek.s Praxis Nr. 807; 
auch in dieser Beziehung ist also Oek. (mit Butzer) ein Vorläufer Calvins; vgl. 
dazu Emile Doumergue, Jean Calvin, Bd. 5,1917, S. 679ff.; Henri Hauser, A propos 
des idöes öconomiques de Calvin, in: Mölanges d’histoire offerts a Henri Pirenne, 
1926, S. 211 ff. 

3 Das sind die Bücher des hebräischen Kanons nach der Anordnung der 
Vulgata, der Lutherbibel, soweit sie schon erschienen war, sowie der Zürcher Bibel 
von 1527/29; nur bringen sowohl Vulgata als die Luther- (WA, Bibel, Bd. 2, S. 277) 
und die Zürcher Bibel das Hohelied erst nach dem Prediger; außerdem läßt Oek. 
nach „unum Neemiae“ das Buch Esther weg; doch liegt wohl nur ein Versehen 
Oek.8 oder der Epp. 1636 vor. 

4 Diese Apokryphen sind, allerdings in anderer Anordnung, in der Zürcher 
Bibel von 1527/29 in der Übersetzung Leo Juds abgedruckt als „die bücher, die 
bey den alten under biblische gschrifft nit gezelt sind, auch bey den Ebreem nit 
gefunden“; nur fehlt bei Oek. das Buch der Weisheit, wohl wiederum nur aus 
Versehen. 

5 Der Hebräerbrief ist also alB Paulusbrief gezählt; anders bei Luther (WA, 
Bibel, Bd. 7, S. 344) und in der Zürcher Bibel. 

6 Diese Beurteilung geht für Apok., Jak. und Jud. auf Luther zurück (WA, 
Bibel, Bd. 7, S. 384ff. und S. 404; in Beziehung auf 2. Petr., 2. Joh. und 3. Joh. 
vgl. WA, Bibel, Bd, 6, S. 10: „sanct Johannis evangeli und seyne erste epistel, 
sanct Paulus epistel . . . unnd sanct Peters erste epistel, das sind die bucher, die 
dyr Christum zeygen.“ 


789. 

Martin Butzer bei Oekolampad in Basel 1 . 

14.—15. Oktober 1530. 

[Am 12. Oldober 1530 schreibt Martin Butzer am Zürich an Ambrosius 
Blarer und Johann Zwick in Konstanz :] 

Cras 2 propitio Christo Basileam versus iter instituam. 


33* 
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[Am 14. Oktober 1530 schreibt Martin Butzer aus Basel an Ulrich Zmngli 
in Zürich :] 

Der Brief an den Landgrafen 3 wird morgen nach Straßburg weitergehen ; 
Butzer wird nach dem Mittagessen folgen 4 . 

Oekolampad grüßt Zwingli. 

[Am 19 . Oktober 1530 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ulrich 
Zmngli in Zürich :] 

Butzer hat mit Oekolampad in Basel über die Kirchenzucht gesprochen ; 
Oekolampad rühmt sich , daß sie von Zwingli und anderen ganz gebilligt 
werde*. Butzer jedoch hat Bedenken dagegen 6 . Jedenfalls wird es gut sein , 
wenn man gemeinsam darüber berät. 

[Am 19. Januar 1537 schreiben Wolf gang Fabricius Capito und Martin 
Butzer an Martin Luther :] 

Hisce de causis in expositione nostra 7 adiecimus, istos duos, Oeco- 
lampadium et Zwinglium, tantum praedicta figmenta voluisse impugnare, 
non veram Domini in coena praesentiam et manducationem, nt ita remo- 
veremus populis Helveticis impedimentum recipiendae veritatis, quod 
verebamur non ab re fore, a nimia admiratione Zwinglii et Oecolampadii. 
Hoc tarnen ego Bucerus alias 8 , p[ater] v[enerande], vere testatus sum, 
Oecolampadium nobis plane consensisse, cum a te Coburgi salutato et 
audito ad ipsum venissem, et in hac sententia mortuus est. Inde consensit 
in eam praesentiae Domini confessionem, quam postea Ulmanis prae- 
scripsimus 9 , et hinc est, quod Basilea semper nobiscum fecit. 

I. Abdr.: Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 226. 

II. Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1117, S. 197 f. 

III. Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1118, S. 199. 

IV. Abdr.: Enders, Bd. 11, S. 183. 

1 Über die Reise Butzers von Koburg über Ulm usw., Konstanz, Zürich und 
Basel vgl. Nr. 781, Anm. 1; Baum, S. 475f.; Adam, Straßburg, S. 229; Eells, S. HOf. 

2 Tatsächlich muß Butzer am 13. Okt. in Zürich weggereist sein, wenn er am 
14. Okt. bereits aus Basel schreibt; dem widerspricht nicht die Meldung Zwinglis 
an Vadian vom 13. Okt.: „Bucerus apud nos est“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 192). 

3 Zwingli hatte Butzer einen Brief an den Landgrafen nach Basel nachgesandt 
(vgl. Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1116a, S. 193f.). 

4 Am 17. Okt. traf Butzer in Straßburg ein („quinto die, cum abs te [= Zwingli] 
discessissem“; Corp. ref., Bd. 98, S. 199); also muß er in der Tat am 15. Okt. in 
Basel abgereist sein. 

6 Auch am 13. Okt. 1530 noch schrieb Zwingli an Vadian, daß ihm Oek.s 
Kirchenzuchtprogramm nicht übel gefalle, wenn auch die Zürcher nicht damit 
einverstanden seien (vgl. Nr. 780); jedenfalls sei es gut, wenn bald die Sache ge¬ 
meinsam besprochen werde (Corp. ref., Bd. 98, S. 189). 
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6 Merkwürdigerweise war es dann gerade Butzer, der Oek.s Gedanken vom 
Kirchenbann auf nahm und weiterbildete (vgl. die Nr. 750, Anm. 8 genannte 
Literatur). 

7 In ihren Bemühungen, die Schweizer für die Wittenberger Konkordie zu 
gewinnen, hatten Butzer und Capito auf einer Basler Tagung vom 24. September 
1536 die Wittenberger Konkordie vorgelegt und erläutert. Am 12. Januar 1537 
sodann sandten die Schweizer ihre Stellungnahme an Luther („dritte Basler“ 
oder „zweite Helvetische Konfession“ [Beils, S. 214]) samt einer schriftlichen 
Fixierung jener Butzerisch-Capitonischen Erläuterungen (Enders, 11. Bd., S. 158; 
die Basler Erläuterungen Butzers und Capitos können jedoch nicht identisch sein 
mit den Corp. ref., Bd. 3, Sp. 78ff. abgedruokten). Dieser Basler Sendung gaben 
Capito und Butzer am 19. Januar 1637 den Brief bei, aus dem die obige Stelle 
stammt. 

8 Vgl. Nr. 822. 

9 Vgl. Nr. 863. 


790. 

Oekolampads zweites Gutachten für [die Waldenser]. 

Basel, [etwa Mitte oder Ende Oktober 1530] x . 

Joannes Oecolampadius dilectis in Christo fratribus N. gratiam in 
Domino. 

Facile docentur spirituales ea, qu$ Christi sunt. Habent intus ipsum 
magistrum, coelestem doctorem. Apud eos enim paucis admonuisse, est 
docuisse. Igitur ad praepositas quaestiones M[orelli], colendissimi patris, 
haec dixisse satis arbitror. 

Principio, de meritis unctio docet sanctos Dei ad exemplum Christi 
nihil sublime de seipso sentire, et quum omnia fecerunt, quae servorum 
sunt, dicere, se fecisse, quae debuerunt [Luk. 17,10], et si recte discusserint 
opera sua, semper aliquid in sanctis suis desiderant et inveniunt, quod 
vel purius vel ardentius vel suavius fieri debuerit. Itaque sibiipsis semper 
vilescunt et pro magno habent se sibi delicta sua, a Deo in peccatum 
imputantia, tantum abest, ut aliquid suis operibus deberi cogitent, id 
quod Pharisaei faciunt. Ad haec omnem gloriam Christo tribuunt vere 
fideles, quem confitentur suis meritis nobis apud patrem impetrasse veniam 
peccatorum, spiritum sanctum et vitam aeternam. Nihil igitur sibi arro¬ 
gant, quod illius honori praeiudicare queat. Nihilominus hanc in Deo 
fiduciam indubitatam habent, ut, sicut sceleratos propter facinora puniet, 
ita et fideles, qui sese in vere bonis operibus exercent, sit remuneraturus, 
tanquam illis aliquid debeat, quamvis vix ex gratia nobis, in vinea sua 
tarn segniter laborantibus, etiam denarium, quo conducti sumus, di- 
numeret [Mt. 20, lff.]. 

Deinde, quia petiit idem optimus vir, an liceret cuipiam seipsum de- 
fendere, utpote adversus latronem in sylva invadentem, ita ut, si non 
aliter possit, occidat, Ambrosius capite quarto [tertii] librorum „De 
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officiis“ ait: „Quaerunt aliqui, si sapiens in naufragio positus, insipienti 
naufrago tabulam extorquere possit, utrum debeat. Mihi quidem, etsi 
praestabilius communi videatur usui, sapientem de naufragio quam in- 
sipientem evadere, tarnen non videtur, quod vir christianus et iustus et 
sapiens quaerere sibi vitam aliena morte debeat, utpote qui, etiamsi in 
latronem armatum incidat ferientem, referire non possit, ne, dum salutem 
defendit, pietatem contaminet. De quo in evangelii libris aperta et evidens 
sententia est: „Reconde gladium tuum; omnis enim, qui gladio per- 
cusserit, gladio ferietur“ [Mt. 26 , 52]. Quis latro detestabilior quam 
persecutor, qui venerat, ut Christum occideret ? 2 “ Haec ille, et plura, 
cuius sententi^ libenter subscribo: Christianus etiam cupit dissolvi et 
non est addictus huic corpori; seit Patrem numerasse capillos omnes 
[Mt. 10,30], et suum esse defensorem. Secus est, ubi obedientia magistratus 
defendere urget ac praecipit contra hostes patriae. Ibi enim non agitur 
propria causa. Cogitate exemplum Abelis [Gen. 4 , 8]. 

Tertio quaesivit, an die festo liceat operari. Scimus autem neminem 
iudicandum esse propter ferias; est enim christianis libertas per Christum 
parta, posse quovis die operari, ad Coi. 2 [, 16], Gal. 4 [, 10] et Rom. 16 [24,$]. 
Atqui charitas docet, ut, cum infirmis fratribus illo die ociosi simus et 
quum propter infirmitatem etiam nostram cogimur alias dies in nostras 
necessitates insumere, vel hunc diem peculiariter in preces et ad audiendum 
et recogitandum verbum Dei insumamus. At si necessitas vel fratrum 
utilitas aliquid requirat, sciamus nos esse dominos sabbati, non sabbatum 
dominari nobis [Mk. 2, 27]. 

Postremo de clavibus quoque requisitum est. Per has ego intelligo 
autoritatem ecclesiae in recipiendis et excludendis fratribus, quae profecto 
summa est, ut Matthaei decimo octavo [, 15ff.], quia et unitas ecclesiae 
magna est, extra quam nemo salvus erit. Caeterum ecclesia vel ministri 
huius nomine nihil agunt praeter verbum Dei. Unde fit, ut, qui sanctam 
ecclesiam contemnunt, etiam Christum ipsum contemnant. Ipse concedat 
vobis, semper audire verbum suum et a populo suo separari nunquam. 
Amen! 

Interim oro, dilecti fratres, ut primatum semper habest verbum Dei, 
cui nulla consuetudo, nulla ratio, nullus splendor praevaleat. Verbum 
Dei, etiamsi a minori dicatur, a maiore non contemnatur. Verbum Dei 
etiamsi consuetudinem condemnat, ne sit idcirco vilius. Quin et perse- 
cutio non terreat vos in tantum, ut illud obscuretur; per illud enim vivimus. 
0 quam beatum est niti divino praesidio! 

Quaerebamus item de sororibus vestris, et eas intelleximus magno 
sumptu foveri; sed non videmus vobis multum solatii ex illis, si persecutio 
ingruat, provenire. Si verae sorores sunt, vivant absque ecclesiarum 
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sumptu. Atqui de iis copiose cum M[orello] sumus locuti; is mentem 
nostram referet. 

"Alepa et co sit, ut concordes vi vatis, idque in Domino, etipseDeuspacis 
erit vobiscum. Amen! 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1648), fol. 4 ro f.; b. Epp. 1592, S. 14ff. 

1 Das erste Gutachten trägt das Datum des 13. Okt. 1530; die beiden Männer 
reisten aber erst am 17. Okt. nach Straßburg weiter (Nr. 791); also kann Oek. 
zwischen dem 13. und 17. Okt. weitere Unterredungen mit ihnen gehabt haben 
und dadurch zu diesem zweiten Gutachten veranlaßt worden sein; es ist aber auch 
möglich, daß die Männer auf der Rückreise von Straßburg noch einmal bei Oek. 
ankehrten, und daß das zweite Gutachten dann entstanden ist; jedenfalls scheint 
es auf ein persönliches Gespräch, nicht auf eine schriftliche Anfrage zurückzugehen 
(vgl. z. B. „quaerebamus . . . intelleximus“). 

2 MSL, Bd. 16, Sp. 152 f. 


791. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 17. Oktober 1530. 

Joannes Oecolampadius Bucero suo. 

Salutem in Christo! 

Si salvus domum pervenisti 1 , mi Bucere, gaudeo. 

Venient ad te Waldenses illi 2 , viri nimirum perquam pii, audituri et 
tuum in quibusdam consilium. Ostendent, quid illis responderim 3 . Tu 
ne multis confabulationibus horas perdas, leges scripta mea et vel illis 
probatiora dato vel aliqua commendatiuncula approbato. ut sic a te in 
pace dimissi sua corrigere incipiant! Tu pro humanitate tua illos tractabis. 
Quod si nunc tibi prae negociis non est integrum, iniunges id provinciae 
Capitoni 4 . 

Vellern sane, ut telam tuam mox texeres, quo ecclesie concordia quam- 
primum resarciatur et innotescat. Non autem opus erit magno volumine, 
quod periculosius editur, a paucioribus legitur, facilime negligitur 5 . 

Vale! Basileae, 17. Octobris, millesimo quingentesimo tricesimo. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 199 vo ; b. Epp. 1592, S. 924. 

1 Vgl. Nr. 789. 

2 Wahrscheinlich hatten Oek. und Butzer bereits in Basel über die Abgesandten 
der Waldenser gesprochen. 

3 Nr. 788, vielleicht auch Nr. 790. Die Waldenser legten Butzer auch den 
Fragebogen vor, den sie für Oek. ausgearbeitet hatten (Nr. 787); vgl. dazu ihren 
Brief an Butzer (Nr. 817). In diesem Brief äußern sie sich sehr anerkennend über 
Oek., begründen aber den Umstand, daß sie nun doch auch noch zu Butzer kommen, 
mit dem Satz: „da aber die Sache, die den Gegenstand unsrer Frage bildet, so 
groß ist, und, wie du weißt, bisweilen der gute Homer schläft, ... so haben wir 
es für gut und sehr nötig befunden, auch deinen Rat zu erbitten; denn, wie man 
zu sagen pflegt, die Augen sehen mehr als das Auge.“ 
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4 Butzer gab den Waldensern ebenfalls ein langes schriftliches Gutachten 
mit (Orig, im Thomasarchiv in Straßburg; Kopien in Simml. Samml., Bd. 27, 
und Thes. Baum, Bd. 3; Abdr. in: Zeitschrift für die historische Theologie, 36. Bd., 
1866, S. 313ff.). Einmal verweist er darin ausdrücklich auf Oek.: „ Qui libri canonici 
sint, Oecolampadius sententiam nostram posuit.“ 

5 In den Besprechungen Butzers mit Zwingli und Oek. war der Plan gefaßt 
worden, Butzer solle eine kurze Konkordienschrift entwerfen und diese, unterzeichnet 
von den Schweizern, in Form eines offenen Briefes an Herzog Emst von Lüneburg 
veröffentlichen (Adam, S. 229f., Eells, S. 117). Vgl. Nr. 798. 

792. 

Die Frage der Kirchenzucht auf dem Burgrechtstag in Baden 1 . 

Baden im Aargau, den 20. Oktober 1530. 

Abscheid gehaltens burgertags zu Badenn, uff dem xx sten tag Oc- 
tobris anno etc. XXX 0 , durch Zürich 2 , Bernn, Basel, Schaffhusenn und 
Mülhusenn beschlossene 


Des cristenlichen bans halb sol uff nechsten tag andtwurt geben werden, 
ob und wer den annemenn welle etc. 


1. Orig.: Staatsarchiv Basel, D. 3, fol. 94ff.; 2. Abdr. in Regest: Abschiede, 
Bd. 4, Abt. lb, S. 812. 

1 Vgl. dazu Nr. 782, Anm. 10. 

2 Die Instruktion der Zürcher Gesandten in Simml. Samml., Bd. 27, Nr. 42. 

793. 

08koiampad an Martin Butzer. 

Basel, den 25. Oktober 1530. 

Joannes Oecolampadius Bucero suo. 

Salve in Christo! 

Gratulor incolumem te rediisse domum; utinam salvi redeant et 
Sturmius et Pfarrerus 1 , viri optimi; verum deducet etiam illos Dominus. 

Bellum cum Allobrogibus sedatum nunciatur; ignoramus, quibus 
conditionibus; nostris nihil adversi accidit 2 . Quinque pagorum Helvetii 
pecuniam suam numerarunt et concordiam cum aliis redintegrant 3 . 

Lecta est epistola nostra in comitiis Badensibus, quam Zwinglius, cum 
Tiguri essemus, nostrae civitatis concionatorum nomine adornaverat et 
Capito, charissimus frater, isthuc retulit 4 , sed parvo, ut vereor, cum fructu; 
fastidiunt enim tarn sancta. Verum de ea re, si quando convenerimus, 
ut futurum confido, quid faciendum, inter caetera deliberabimus. 

Verum quod ad ministerium nostrum attinet 5 , id gloriae duntaxat 
ambio, ut fidele sit et fructuosum esse queat. Fidele non erit, si quid 
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omittatur eorum, quae constituit Christus; fructu carebit, si despectius 
fuerit nullaque prorsus autoritate fultum. Qui ad solam verbi vim et 
vitae sanctimoniam respiciunt, superiores sunt, quam qui legibus arceantur. 
In ovilibus nostris sunt et infirmi et validi; illorum quam horum maior 
nobis cura. In causa vero excommunicationis ministris ecclesiae, id est: 
ecclesiae, suum ius salvum et claves concessas relinqui postulo, id quod 
apud nullum Christianum videri indignum arbitror. Jam dogmata nova 
nulli praescribo; facilis tarnen sum ad recipienda ea, quae fidei non contra- 
dicunt, officiique nostri esse censeo, iis, qui sanae doctrinae repugnant, 
contradicere. Quare audirem eum, qui negat Filium vel co^taneum vel 
consubstantialem Patri, nosque interim ut blasphemos reiicientem? 6 Ad 
haec, quid debeo illis, qui veraciorem et diviniorem Aristotelem Mose, 
viro Dei, praedicant in conviviis et tantum non contendunt, qui mallent 
nos mansuetos et mutos, quo illis sua blasphemia felicius succedat 7 ? 
Gratiae Christo, qui mihi, alioqui plus satis simplici, aliquid contulit in 
spiritibus intemoscendis. Non omnes probo, quibus amicus sum, nec 
omnes odi, quibus austerior videor. Porro persuade tibi, et nobis curae 
esse, ut et amicos retineamus et ecclesiae thesaurum, veritatem, non 
amittamus. 

Heri dicebantur tumultari episcopales agricol$ in Lauffental, iuncti 
civitati Basiliensium christiano foedere; etiam cives quidam in procinctu 
erant, ut illis se coniungerent. Caeterum prudentia senatus nostri vel 
sedatum vel sedandum confido tumultum, si quis gliscat 8 . 

Bene vale et cura, ut matures, quae ad concordiam cum Luthero 
pertinent 9 . 

Basileae, 25. Octobris 1530. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 186 vo f.; b. Epp. 1592, S. 865. 

1 Vgl. Nr. 789; Sturm und Pfarrer befanden sich in Augsburg (Nr. 730). 

2 Infolge von Spannungen zwischen Genf und Savoyen hatte ein kriegerisches 
Vorgehen Berns, Freiburgs und Genfs gegen Savoyen gedroht; im letzten Augen¬ 
blick konnte durch eidgenössische Vermittlung am 19. Okt. 1530 ein Friedensschluß 
zu St. Julien zustande gebracht werden; die Basler Abgesandten an der Friedens¬ 
aktion waren Sebastian Krug und Christoph Offenburg (Abschiede, Bd. 4, Abt. 1 b, 
S. 790—811, 1501 ff.). 

3 Die 2500 Sonnenkronen, die die Fünf Orte den Städten Zürich, Bern, Basel, 
St. Gallen, Mülhausen und Biel gemäß dem Kappeier Landfrieden von 1529 bis zum 
24. Juni 1530 zu zahlen hatten (Dierauer, S. 149), waren soeben an der Tagsatzung 
vom 13.ff. Okt. bezahlt worden (Abschiede, 4. Bd., 1. Abt., S. 804f.). 

4 Vgl. dazu Nr. 772; die Akten der Badener Tagsatzung vom 13ff. Oktober 
(Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S, 802ff.) enthalten nichts darüber. 

5 Oek. kommt im folgenden wohl auf Fragen zurück, die mit Butzer bei dessen 
Basler Aufenthalt angeschnitten worden waren. Butzer hatte vor allem den Eindruck 
empfangen, als ob Oek. zu streng sei und gelegentlich die nötige Weisheit vermissen 
lasse (vgl. sein Urteil an Zwingli in Nr. 789). Am gleichen Tage schrieb Johann 
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Mensing aus Augsburg an Fürst Johann von Anhalt: „Zu Basell hat Ocolampadt 
nicht szo gut lufft wie vor, auch bey synen byszher besten freinden“ (Reforma- 
tionsgesch. Studien und Texte, Heft 3, 1907, S. 27). Auch an anderen Orten, so in 
Bern und der Ostschweiz machte sich damals Unwille gegen die Theologenherr¬ 
schaft in Kirchenzucht und Chorgericht geltend (Staehelin, Zwingli, 2. Bd., . 440f.; 
Emil Egli, Analecta reformatoria, 1. Bd., 1899, S. 99; Otto Erich Strasser, Capitos 
Beziehungen zu Bern, 1928, S. 97 f.). 

6 Wahrscheinlich ist hier von Michael Servet die Rede (vgl. Nr. 705, Anm. 1). 
Und zwar scheint sich Oek. verteidigen zu müssen, daß ihm gegenüber eine ab¬ 
lehnende Stellung einnehme. Butzer und Oek. hatten wohl bei Butzers Basler 
Aufenthalt mündlich über die Sache gesprochen. Ob Butzer aus einer persönlichen 
Kenntnis Servets heraus (etwa von Augsburg her) geurteilt, oder ob er aus der 
Schilderung Oek.s den Eindruck gewonnen hatte, daß Oek. zu strenge sei, bleibt 
unbestimmt (vgl. die kühnen Hypothesen von H. Tollin, Servet und Martin Butzer, 
1880, S. 70ff., 94, 130, 140). Jedenfalls hat sich Butzer später schärfer als Oek. 
gegen Servet gewandt (vgl. seine Briefe an Servet in Corp. ref., Bd. 36, Sp. 868, 
und Nr. 765, Anm. 1 samt der dort genannten Literatur). 

7 Es scheint sich hierbei um Äußerungen aus dem Basler Humanistenkreise 
zu handeln. Andere Ketzereien, die damals in Basel vertreten wurden, waren 
die Ansichten des Malers Hans Herbst[er] über das Abendmahl und die freigeistigen 
des Konrad in der Gassen; Herbst[er] war im Juli 1530 getürmt, in der Gassen 
am 6. August 1530 hingerichtet worden (Burckhardt, Basler Täufer, S. 49f.). 
Daneben machten die Täufer den Behörden aufs Stärkste zu schaffen (ebenda 
S. 37ff., 49 ff.). 

8 Über diesen Erhebungsversuch der mit der Stadt Basel verburgrechteten 
Untertanen des Basler Bischofs vgl. Basler Chroniken, 1. Bd., S. 116f.; Gauß, 
Landschaft, S. 460. 

9 Vgl. Nr. 791, Anm. 5. 


793 a . 

Die Frage des Kirchenbannes an der Zürcher Synode. 

Zürich, den 26. Oktober 1530. 

Excommunicatio: blibt noch uf den christenlichen mandaten; die 
so[lle]nd die pfarrer flissklich halten und denen nachkommen nach irem 
[eid?] 1 . 

Siehe Züricher Ref.akt., Nr. 1714, S. 734; vgl. auch S. 738, 

1 Zur Sache vgl. Emil Egli, Analecta reformatoria, 1. Bd., 1899, S. 103; auch 
Nr. 780 und 792; ebenso Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 173. 


794. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 28. Oktober [1530]. 

Thomas Platter 1 und em Schreiben Zwinglis an Straßburg. 

Es ist notwendig , die in Aarau geforderte Zusammenkunft zur Be - 
S'prechung wichtiger Kirchenfragen abzuhalten ; auch Butzer fordert es; Jakob 
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Sturm sollte unbedingt dabei sein 2 , Haller möchte, daß Zwingli und OeJco- 
lampad der Disputation in Solothurn beiwohnen 3 . Aber Oekolampad ist 
nicht dafür , weil zu gleicher Zeit eben jener Burgrechtstag in Basel statt¬ 
findet*. Ob allerdings die Gesandten die Theologen der verschiedenen Städte 
mitbringen, ist fraglich. Jedenfalls sollten die Gesandten Instruktionen mit¬ 
bringen, die den Basler Rat vorwärtsdrängen oder eine spätere Theologen¬ 
tagungfordern. Nach Berichten Johann Rudolf Meyers und Thomas Plotters 
scheint das auch die Meinung Zwinglis zu sein. 

Über die Solothumer Angelegenheit wird Haller berichtet haben; Gefahr 
von Seiten Konrad Trägers und der Täufer. 

Über den versuchten Aufstand im- Laufental 5 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1123, S. 210f. 

1 Vgl. Nr. 781. 

2 Vgl. Nr. 782, 792 und 800. 

3 In Solothurn sollte am 11. Nov. 1530 die längst beschlossene Disputation 
stattfinden (Nr. 774 Anm. 11). Auf katholischer Seite wurden Konrad Träger 
und selbst Erasmus erwartet. Darum drängte Haller auf die Anwesenheit Zwinglis 
und Oek.s (Corp. ref., Bd. 98, S. 203ff.; vgl. auch schon S, 62). Hallers Brief an 
Oek. ist nicht mehr erhalten. 

4 Haller dachte darum daran, die ganze Burgrechtstagung nach Solothurn 
zu verlegen (Corp. ref., Bd. 98, S. 206, und Nr, 795 dieses Werkes). 

5 Vgl. Nr. 793. 


795. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 28. Oktober [1530]. 

Ad eundem Mfartinum] Bucerum Joannes Oecolampadius. 

Salutem in Christo! 

Admonemus et solicitamus quidem, mi Bucere, ut per magistratus 
nostros convocemur 1 ; sed in his rerum tumultibus intempestiva fortasse 
illis videntur, quae nullo non tempore in christiana civitate intermittere 
licet, quando quidem et gloria Christi et charitas iubent. Itaque vereor 
satana obsistente, quantum nos solicitamus, tantum dehorbari alios. 
Seripsi hac de re Zvinglio 2 et Berchtoldo 3 ; ille nihil respondet, hic optaret 
Soloduri ad festum Martini (quo tempore disputatio illic habenda est) 
nos convocari 4 ; atqui non impetrabimus, quod ille cupit; accepi enim, 
per idem tempus hic fore christianae civitatis comitia 6 . Ad haec tarnen 
nostra synodus celebranda, quae caussa minus moraretur 6 . Nondum 
autem scire possum, quamobrem conventuri sint civitatum legati 7 , neque 
meum est, curiosius arcana inquirere; nostra nobis caussa curae est. 
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Expediret tarnen, si legati nullos [!] 8 ex concionatoribus, ut pridem petitum 
est, in comitatu suo sint habituri; saltem convenientes sollicitent, ut 
aliquando congregentur; nam mihi pleraque dispicienti videntur non 
pauca in utilitatem et maiorem concordiam ecclesiarum id exposcere. 
Veilem igitur curari ac satagi, ut hoc inter commissa iniungatur legatis 
nostris solicitandum, et nostros, si vestris adhuc non est integrum, ad- 
hortari, ut coeptam excommunicationis telam pie absolvant. Profecto, 
ut res expensa est, nihil habet periculi, commoditatis autem plurimum, 
utcunque apud alios male audiat negocium. Atqui nobis ad Christum 
scopum nostrum respiciendum. „Si hominibus placere voluerimus, iam 
Christi servi non erimus“ [Gal. 1, 10]. 

Kuper scribebas, Pauli lenitatem magis quam patrum sequi severi- 
tatem conandum mihi 9 . At mihi indulgentissima illius placiditas quavis 
nostra austeritate esse videtur austerior. Quid enim non condonamus 
poenitentibus ? Quid salva ecclesiae autoritate exigimus ulterius? 

Bene vale! Saluta Capitonem, Hedionem, Bonifacium 10 et caeteros 
symmistas! Expectamus, quae ad Lutherum adornas 11 . 

Basileae, vicesima octava Octobris. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 173 vo ; b. Epp. 1592, S. 802f. 

1 Vgl. Nr. 794. 

2 Nr. 794 kann nicht gemeint sein; denn in Beziehung auf diesen Brief könnte 
Oek. nicht sagen: „die nihil respondet“; vielleicht denkt Oek. an Nr. 783, eher 
aber an einen späteren nicht erhaltenen Brief. 

3 Vgl. Nr. 783, Anm. 6. 

4 Über diesen nioht erhaltenen Brief Hallers an Oek vom 24. Okt. vgl. Nr. 794, 
Anm. 3. 

5 Über die Basler Tagung des Christlichen Burgrechts vgl. Nr. 800. 

6 Zur Basler Herbstsynode von 1530 vgl. Nr. 802. 

7 Oie Haupttraktanden waren der „Hessische Verstand“, die Stellung zur 
Sohmalkaldener Tagung und die Antwort des Kaisers auf die Tetrapolitana (vgl. 
Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 835ff.; Virck, 1. Bd., S. 547ff.; Hermann Escher, 
Oie Glaubensparteien in der Eidgenossenschaft, 1882, S. 183ff.). 

8 Nach Nr. 794 kann das „nullos“ nicht stimmen; Oek. war im Gegenteil 
der Ansicht, daß auch die Theologen an der Basler Tagung erscheinen sollten; 
nur für den Fall, daß das nicht geschähe, riet er, die Gesandten wenigstens dahin 
zu instruieren, daß bald nachher eine Theologentagung einberufen werde. Das 
„nullos** muß also ein Versehen der Epp. 1536 sein. 

9 Dieser Brief Butzers an Oek. ist nicht erhalten; ähnlich schrieb Butzer über 
Oek. an Zwingli (vgl. Nr. 789); vielleicht wehrt sich Oek. schon in Nr. 793 gegen 
den erwähnten Brief Butzers; vielleicht ist dieser aber auch eine Antwort auf 
Nr. 793. 

10 Bonifacius Wolfhardt. 

11 Vgl. Nr. 791 und 793. 
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796. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 7. November [1530]. 

Oekolampad bittet aufs Neue , daß Zwingli dafür sorge , daß die Zürcher 
Gesandten an die Basler Tagung dem Kirchenbann günstige Instruktionen 


Daß die Zürcher Synode das Oekolampadische Kirchenzuchtprogramm 
nicht angenommen hat, will Oekolampad nicht übelnehmen 2 


Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1130, S. 227. 

1 VgL Nr. 794. 

2 VgL Nr. 793 a . 


797. 

Oekolampad an Johann Zwick. 

Basel, den 10. November [1530]. 

Joanni Zwickio, ecclesiastae Constantiensi, dilecto in Christo fratri. 

Salutem in Christo! 

Paulum hunc aliquot mensium consuetudine mihi familiariter notum, 
tibi, frater charissime, commendo, ut illum pro tua humanitate patienter 
audias et parvum hoc, quod ex te petiturus est, ei non deneges. Petet 
autem, quoniam Insulani 1 sui isthuc iter facere solent, e Venetiis patrium 
solum repetentes, ut, si per quos literas nobis reddendas ad te vel Blaa- 
rerum mittat, eas suscipere et ad me, ut perferantur, curare digneris. 
Id, quod te alioqui vel non rogatum scio facturum. Est autem, quantum 
mores eius expertus sum, homo perquam suavis, Graecarum literarum 
reique medicae studiosissimus, Pataviumque proficiscitur illarum gratia. 

Ceterum si de meis studiis roges, meditor commentarios in Job 2 , quem 
licet publice praelegerim, multos tarnen in illo nodos reperio, quos nobis 
interpretum partim infelicitas partim varietas invexit. Graecum 3 , Chal- 
daeum 4 et Lutherum 6 cum Hebraeo ubique conciliare cuperem. At rece- 
dendum est interdum ab omnibus, nisi genuino sensui renunciare velim. 
Quam doleo toties a cepto opere ad alia avocari, nonnunquam etiam 
prophana! Sed nihil detrectat charitas. Tempora sibi vindicant obviae 
occupationes, non tempus illas praescribit. Absolvamus igitur in anni 
spatio, si menses angustiores fuerint. 

Porro quod ad motus Germaniae attinet 6 , equidem minus sollicitus 
sum, rem ipsam Deo committens, et iis, quorum interest. Variis nomi- 
nibus vestrates tentari ferunt; at de Constantia quid aliud quam con- 
stantiam promittemus? Annonae caritas nostrates ut fere totam Ger- 
maniam exercet 7 . Bellorum minas plerique etiam rident. 
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Me autem terret ira Domini, quem video in tanta evangelii luce maxime 
negligi. Proinde sic institui: civitates nostras optarim, ut sublatis flagitiis 
et offendiculis plantataque virtute quam primum nobiscum placaremus. 
Ad hoc multum promoveret disciplina ecclesiastica correptioque fraterna 8 . 
Verum plerique segnes sumus ad ea, quae animabus conducerent, audienda, 
nedum excipienda. 

Saluta Ambrosium tuumque et illius fratrem 9 ! 

Vale! Basileae, X. Novembris. 

T[uus] Oecolampadius. 

1. Orig.: Stadtbibliothek St. Gallen, 12. Bd., Nr. 3; 2. Kopie: Zentralbibi. 
Zürich, Mskr. F. 43, fol. 728; 3. Abdr.: Herzog, 2. Bd., S. 302f. 

1 Nach Friedrich Benedict, Orbis Latinus, 1909, S. 165, gibt es drei Orte, 
die den Namen „Insula“ tragen; am bekanntesten davon ist Lille; an Lille wird 
in der Tat zu denken sein. 

2 Vgl. Nr. 706 und 763. 

3 Gemeint ist die Septuaginta. 

4 Gemeint ist ohne Zweifel der Targum zu Hiob, wahrscheinlich in der Vene¬ 
diger Ausgabe von 1517 (RE®, Bd. 3, S. 109f.). 

5 Das Buch Hiob war in der Übersetzung Luthers zuerst 1524 erschienen und 
noch im selben Jahre in Basel bei Adam Petri nachgedruckt worden; in den folgen¬ 
den Jahren folgten weitere Nachdrucke Adam Petris, ebenso Nachdrucke Christoph 
Froschauers (WA, Bibel, Bd. 2, S. 276ff.). Bereits bei der Vorlesung berücksichtigte 
Oek. die deutsche Übersetzung (Staehelin, Fakultät, S. 150, Anm. 2); welche 
Ausgabe er benützte, bedürfte noch der nahem Feststellung. 

6 Vgl. Nr. 795, Anm. 7. 

7 Über die damalige Teuerung vgl. Basler Chroniken, Bd. 1, S. 111 u. 119f.; 
Ochs, Bd. 6, S. 27. 

8 Oek. redet von seinen Bemühungen, die Kirchenzucht im ganzen Gebiet 
der Burgrechtsstädte zur Anerkennung zu bringen (vgl. Nr. 782). 

9 Ambrosius Blarer, Konrad Zwick und Thomas Blarer. 


798. 

Die Butzersche Konkordienschrift wird an Oekolampad und Zwingli zur Begut¬ 
achtung geschickt. 

Straßburg, den 14. November 1530. 

[Am 14 . November 1530 schreibt der Straßburger Rat an Jakob Sturm 
in Augsburg :\ 

Sodann schicken wir uch vertruter weise, wes herr Martin Butzer des 
sacraments halb angesetzt 1 , das dann unsere gesandten uf itzigem tag 
gein Basel dem Zwinglin und Eocolambadio anzuzaigen mitgenommen 
haben; und wiwol wir nit wissen, ob solher begrif von denselbigen, auch 
dem Luthero angenomen wurd, idoch, wo sich uf ernanten tag deshalb 
red zutrugen, wist ir euch eur geschicklichait wol herin zu halten. 
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[Am 14. November 1530 schreibt der Straßburger Stadtschreiber Peter 
Butz an die Straßburger Gesandten an der Basler Burgrechtstagung , Niklaus 
Kniebis 2, und Konrad Joham 3 :] 

Ich schick uch us bevelchd, was her Martin Butzer des sacraments 
halb angestelt, welchs ir hören und dem Zwinglio und Ocolampadio 
zustellen und ir gemut doruber ouch vernemen mocht; es ist her Jacoben 
vertruwter wise, das haben zu ersehen und nit zu offenbaren, zugeschickt; 
wolt Got, das der wortzank underpliben oder noch durch fromm oberen 
in rüg gestelt wurd! 

I. Abdr.: Virck, Bd. 1, S. 541. 

II. Abdr.: Virck, Bd. 1, S. 549. 

1 Vgl. über diese Schrift Nr. 791, 793, 795; abgedruckt ist sie in der von Straß¬ 
burg geschickten Fassung in Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1134, S. 236ff.; zuerst nahm 
Oek. davon Kenntnis; dann sandte er das Schriftstück an Zwingli nach Zürich 
weiter (ebenda, S. 247). 

2 Vgl. Nr. 768. 

3 Vgl. Nr. 745. 


799. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 19. November [1530]. 

Die Straßburger Gesandten 1 sind besorgt , Zwingli könnte in der Annahme 
der Butzerschen Konkordienschrift Schwierigkeiten machen. Oekolampad 
empfiehlt das Werk . Am besten wäre es , wenn Zwingli selbst nach Basel käme . 

Oekolampad hat mit den Zürcher und Berner Gesandten über die Bann¬ 
frage gesprochen ; es besteht wenig Hoffnung; wenn Oekolampad die Ange¬ 
legenheit in Aarau nicht vor das Burgrecht gebracht hätte , so wäre die Sache 
in Basel bereits glücklich durchgeführt. Immerhin ist Oekolam/pad noch 
nickt hoffnungslos 2 . 

Die Straßburger Gesandten bitten , daß von der Konkordienschrift keine 
Abschrift genommen wird. 

Grüße an Zwinglis Frau , Kinder und Kollegen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1133, S. 233ff. 

1 Vgl. Nr. 798. 

2 Vgl. Nr. 800. 


800. 

Die Frage der Kirchenzucht auf der Burgrechtstagung in Basel 1 . 

Basel, den 16. ff. November 1530. 

Abscheid des burgertags, so uff Othmari anno etc. XXX 0 zu Basel 
gehalten worden. 
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Des christenlichen bans halben hat sich yeder bott siner hem unnd 
obern befelchs enntschloszen unnd nit einhelig erfunden, sonder der 
mertheil vermeint, es hab ein yede stat ordnungenn, Statut unnd Satzungen 
das übel ze straffenn gemacht unnd die noch biszhar vestenclich gehanndt- 
habt; unnd man aber achtenn mocht, so der bann also (wie wol er christen- 
lich), wie furgeben, uffgerichtet, das dann eins das ander irren wurde, 
sol man den noch zur zit ingmein lassenn anstonn; doch so mag ein yede 
statt ye nach glegenheit der sach by ir selb und domit (ob sy will) wol 
fürfarenn unnd den annemenn oder unnderlaszen 2 . 

1. Orig.: Staatsarchiv Basel, D 3, S. 123ff.; 2. Abdr. im Regest: Abschiede, 
Bd. 4, Abt. lb, S. 839. 

1 Zu diesem Burgrechtstag im allgemeinen vgl. Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, 
Nr. 431, S. 837ff.; Virck, 1, Bd„ S. 547ff.; Publikationen aus den K. Preußischen 
Staatsarchiven, Bd. 78, S. 171 f.; Bd. 85, S. 445, Hermann Escher, Die Glaubens¬ 
parteien in der Eidgenossenschaft, 1882, S. 183 ff. 

2 Vgl. über die Vorgeschichte dieses Beschlusses Nr. 792, 794, 795, 796, 799. 
Die auswärtigen Gesandten hatten keine Theologen mitgebracht, wie Oek. ge¬ 
wünscht; auch wurde keine weitere Theologentagung ins Auge gefaßt; vielmehr 
war die Bannangelegenheit mit diesem Beschluß für das Christliche Burgrecht 
erledigt. Dadurch, daß das Oek.ische Programm auf Zwinglis Rat vor das Burg¬ 
recht gebracht wurde, wurde es in Basel nicht nur verzögert, sondern, wie der Unter¬ 
schied des projektierten Mandates vom 8. Juni (Nr. 7dl) und der endgültigen 
vom 14. u. 15. Dezember 1530 (Nr. 809 f.) zeigt, verderbt. Zur Sache vgl. Köhler, 
Ehegericht, 1. Bd., S. 288. 


801. 

Die Zßrcher Pfarrer Heinrich Engelhard, Leo Jud und Ulrich Zwingli an die Zürcher 
Gesandten an der Basler Burgrechtstagung und an Oekolampad. 

Zürich, den 20. November 1530. 

[. Adresse :] An [Bürgermeister Diethelm -] Röist und Stadtschreiber [Werner 
Beyel ] von Zürich , jetzt Gesandte in Basel , oder , so sie verritten , an Oeko¬ 
lampad. 

Die Briefschreiber sind mit der Butzerschen Konkordienschrift nicht 
einverstanden. Butzer möge sie erscheinen lassen , aber auf eigene Verant¬ 
wortung . 

Oekolampad soll den Brief auch lesen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1136, S. 250 ff. 

1 Vgl. Nr. 798 und 799. 


802. 

Oekolampad an der Basler Herbstsynode von 1530. 

Basel, den 22. November 1530. 

Martis ante Katharine anno etc. XXX presiderunt doctor Johannes 
Ecolampadius, doctor Paulus Costantzer, Jacobus Götz 1 , Joder Brand, 
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Fridlin Ryff 2 et Caspar Schaller, protonotarius, tanquam deputati, et 
sunt persone subscripte admisse: 

in der statt Basell: 

der erwurdig herr Thelamon 3 , wicbbischoff, predicant im munster, 
doctor Johannes Ocolampadius, pfarrer im munster 


Orig.: Staatsarchiv Basel, C. 3. 

1 Jakob Götz, Salzherr, Ratsherr der Weinleutenzunft (Basler Chroniken, Bd. 1, 
passim; Bd. 6, S. 649ff.; Wappenbuch der Stadt Basel). 

2 Fridolin Ryff (1488—1664), der Chronist, 1629 Mitglied des Verfassungs¬ 
ausschusses, 1630 Meister der Webernzunft (Basler Chroniken, Bd. 1, S. 3ff.; 
Bd. 6, S. 550). 

3 Thelamonius (Tilman) Limperger. 

803. 

Vertrag Oekolamparis mit seinem Vater. 

[Basel,] den 25. November 1530. 

Vertrag zwuschen Johanni Oecolampadio, doctorn, unnd sinem vatter 1 . 

Wir, Jacob Meyger, burgermeister, Marcus Bertschi, predicant zu 
sant Lienhart, unnd Heinrich Ryhiner, ratsszr[eiber] der stat Basel, 
thund kundth unnd bekennend mit diesem brieff, das wir allsz liebhabere 
frydens unnd einigkeyt, so wir alle zyt ze furderen gneigt, den erwirdigen, 
hochgelerten herm Johan Oecolampadien, doctorn, predicanten im 
thumbstifft, unnd den erbaren Johansen Huszschin, sinen vatter 2 , von 
wegen des guts, so Johans Huszschin, der vatter, doctor Oecolampadien, 
sinem son, von wegen sines gefallenen muterlichen erbs uszzerichten 
schuldig were, allso geeint unnd mit ir beder theylen gutem willen be¬ 
tragen haben: 

das doctor Oecolampadius usz kindtlicher truw unnd liebe, damit er 
sinem vatter wol geneigt, ouch in betrachtung desz alters unnd mangels 
der gesicht, damit sin vatter beladen, sich gütlich begeben unnd verwilligt 
hat, das sin vatter das gut, so er unnd Anna Pfisterin 3 , sin huszfrow, des 
doctors mutter seligem [!], by einandern gehept, bitz zu end siner des 
vatters wyle unzertheilt messen, unnd das aber dargegen die zehen guldin 
gelts, so Johann Huszschin, der vatter, uff Urban Schwartzen, dem win- 
man, jerlich uff sanct Gregorientag fallen hat, mit irem houptgut, item 
unnd die hundert unnd sechszzigk guldin barszgelts, so der vatter doctor 
Oecolampadien an hüt dato überantwortet, zusampt den vierzigk guldin, 
die der vatter sinem son bitz Osteren nechst im einunndtrissigisten jare 
kunfftig, damit ditz zweyhundert gülden erfüllt werden, zu handen stellen, 
die ouch der doctor anlegen, zehen guldin gelts darumb erkouffen soll, 
dem doctor unnd sinen erben an statt sines gefallenen muterlichen, ouch 

8taoliolln, Briefe und Akten. Bd. II. 34 
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zum theyl kunfftigen vatterlichen erbguts verfangen sin sollen, der- 
gestalten, das der vatter von den angeregten vierhundert guldin jerlich 
die zwentzig guldin gelts, so darvon fallen werden, bitz zu end siner wyl 
innemmen, messen, aber sunst ditz bede gulten nit versetzen, verenderen, 
ouch das houptgut daran nit schweynen a ), damit die genannten vier¬ 
hundert guldin, wann der vatter nach dem gefallen Gottes von diszer 
zyt abgescheiden, onegeminderet an doctor Oecolampadien oder sine 
erben (denen sy verfangen) one mencklichs intrag gefallend. Es sollend 
ouch die houptbrieff umb dise zwentzigk guldin gelts by des doctors oder 
siner erben handen pliben, doch weder von ime noch sinen erben, solang 
der vatter in leben ist, nit verendert werden, damit dem vatter an siner 
niessung dhein abgang begegne. 

Unnd alls der vatter vier sylberin becher hat, da soll er dem doctor 
zwen, die gresseren, darvon geben, aber die anderen zwen sampt sinem 
huszräthlin unnd wasz der muter seligen kleydern nach vorhanden, be¬ 
halten, damit nach sinem willen unnd gefallen handlen. 

Aber desz guts halben, so nach zu Winsperg, ditz beden parthien zu- 
stendig, vorhanden, ist berett, wann die selben gutere verkoufft, dem 
vatter unnd son das gellt, darab erlöszt, zukumpt, das dann sollich gellt, 
mit des vatters unnd sons willen, zu ir beder theylen nutz, truwlich an¬ 
gelegt unnd bewendet werden solle, alles uffrecht unnd ongefärde. 

Diewyl nun der vatter unnd son obstand disen vertrag, wie davor- 
geschriben, uffrecht unnd verstencklich ze halten, für sich unnd ire erben 
angenommen unnd by handgegebener truw an rechten eydes stat ver¬ 
sprochen, darzu aller gnaden, fryheitten unnd rechten, so inen oder iren 
erben hiewider zu thund behilfflich sin mochten, verzygen b ), habend wir 
uff sin ernstlichs begern inen diser dingen glichlutende vertragksbrieff, mit 
unseren Jacoben Meyger, burgermeisters, unnd Heinrichen Kyhiner 
rathschribers anhangenden insiglen, doch unns unnd unseren erben one 
schaden, bewart. 

Geben Frytags den funffunndzwentzigisten tag Novembris nach 
Christi Jhesu, unsers einigen heylands, gepurde gezellt tusend funff- 
hundertunnddrissig jare. 

Kopie (in einem zeitgenössischen Kopialbuch): Univ.-Bibl. Basel, Mskr. C. IV. 2. 

a) = schwinden machen (Jakob und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörter¬ 
buch, 9. Bd., 1899, Sp. 2444). 

b) = Verzicht leisten auf (Moriz Heyne, Deutsches Wörterbuch, 3. Bd., 1895, 
S. 1276). 

1 Der Vertrag erklärt sich aus der bevorstehenden Wiederverheiratung des 
Vaters (vgl. Nr. 804 u. 805). 

2 Der Vater Johannes Hausschein scheint nach dem Tod seiner (ersten) Frau und 
nach der Verheiratung des Sohnes bei diesem wohnen geblieben zu sein (vgl. Nr. 639). 

3 Oek.s Mutter war eine geborene Baslerin (vgl. Nr. 241). 
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804. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 26. November [1530]. 

Oekolampad übersendet einen Brief des Alopecolathius 1 . 

Er ist mit Zwinglis Rat , die Abendmaldskonkordie betreffend , einver¬ 
standen 2 ; allerdings waren die Straßburger Gesandten schon weg } als der 
Zürcher Brief eintraf. Oekolamfad hält Bulzers Ausführungen für tragbar 3 . 

Eine häusliche Sorge: Oekolampads Vater heiratet wieder 4 . 

Siehe Corp, ref., Bd. 98, Nr. 1139, S. 258f. 

1 Wahrscheinlich ist der württembergische Rat Johann von Fuchsstein ge¬ 
meint (vgl. Corp. ref., Bd. 98, S. 268; die Deutung von Wipf, S. 307, auf Benedikt 
Burgauer ist sehr fraglich, ebenso die von Lenz (Ztschr, f. K. G., Bd. 3, 1879, 
S. 261) auf Butzer. 

2 Vgl. Nr. 801. 

3 Oek. bleibt letztlich bei seiner Zustimmung zur Butzerschrift, und es ist 
nicht zutreffend, wenn Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte, 
1855, S. 243, Anm. 1, sagt, die Abhängigkeit Oek.s von Zwingli erhelle besonders 
aus dem entgegengesetzten Ton der Briefe vom 19. Nov. einer-, vom 26. Nov. 
u. 3. Dez. 1530 anderseits, oder wenn Lenz (Ztschr. f. K. G., Bd. 3, 1879, S. 261) 
sagt, Oek. sei wie umgewandelt (vgl. auch Escher, S. 205). 

4 Vgl. Nr. 803 u. 805. 


805. 

Ehekontrakt des Vaters Johann Hausscheln mit Margaretha Uupin. 

[Basel,] den 27. November 1530. 

Eeberedung zwuschen Johansen Huszschin unnd Margrethen Lopinen, 
Sontags den xxvii. Novembris anno etc. xxx mo bescbeben. 

In dem namen der helgen trifaltigkeyt, amen! Ze wussen sye menck- 
lichem, das an büt dato die erbaren meister Johann Huschin, doctor 
Oecolampadien, predicanten im thumbstifft, eelicher vatter, unnd Marga¬ 
retha Loupinen, wyttwe, in bysin nachgenanter, irer lieben herren unnd 
frunden, umb heyl irer Seelen sich in den stand der heiligen ee (den Gott 
selbs uffgesetzt unnd wurdencklich ze halten gebotten hatt) in dem namen 
Gottes verpflichtet unnd mit dem handstreich befestiget, darzu des zytt- 
lichen guts halben, so sy zusamenpringen oder in stender ee by einandern 
erübrigen würden, sich vereint; 

das Johann Huschin Margarethen Loupinen, siner kunfftigen ee- 
gemahell zupringen solle die zwentzigk guldin jerlichs gelts, so er nach 
inhalt des vertragsks, den funffunndzwentzigisten tag Novembris nechst 
in gegenwärtigem jare verschinnen 1 zwuschen doctor Johan Oecolampadien 
und Johansen Huschin, dem vatter unnd son, uffgericht, bitz zu end 
siner wyl, doch dem houptgut unvertribenlich, in schlisszwyse*) ze niesszen 

34* 
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hatt, allso das doctor Oecolampadius oder sine erben (damitt Johan Huschin, 
sin vatter, dester basz erhalten, sin narung gehaben mege) die angeregten 
zwentzig guldin gelts nach besag des vertragks erkoufft selbs innemmen 
unnd aber dargegen dem vatter solche zwentzigk guldin gelts jerlich bitz 
zu ennd siner wyl unnd nit lenger, glich zu den vier fronfasten getheylt, 
thut jede fronfasten funff gülden an muntz, unnd uff die fronfasten Luci<? 
nechst kompt anzufahende, verzinsen unnd uszrichtenn, doch mit diser 
endringen dem vertrag sunsten nützit benommen, sonder derselbig by 
allen sinen kreften und wirden bestan solle. 

Furer solle Johans Huschin Margarethen, siner kunfftigen gemahell, 
zupringen sin huszrathlin sampt zweyen sylberin bechern, wie er das 
jetzo hat, doch das solches eigentlich inventirt unnd beschriben werde 2 . 

Witter hat sich doctor Oecolampadius usz kintlicher truw unnd liebe, 
so er zu sinem vatter tragt, frygs willens begeben, das er, doctor Oeco¬ 
lampadius, sinem vater Johansen Huszschin, damit derselbig desterbasz 
erhalten werden möge, hinfur jerlich in lypgedings wyse vier soum win 
unnd vier viernzell körn, glich zu den vier fronfasten getheylt, thut alle 
fronfasten ein soum win und ein viernzell körn, geben wolle, doch mit 
solchem geding, wan Johann Huszschin vor Oecolampadio oder Oeco¬ 
lampadius vor Johansen Huszschin, sinem vatter, mit tod abgon wurde, 
oder wan sy bede glich wol in leben pliben, unnd aber doctor Oecolam¬ 
padius von der predicatur unnd pfrund im thumbstifft, es were durch 
wasz zufell das geschehe, verwysen werden solte, das allsz dann dise vier 
soum win unnd vier viernzell koras lypgedings zinse tod unnd ab, Oeco¬ 
lampadius noch sine erben sollich lypgeding ze geben ferner nit schuldig 
noch verbunden sin solle. 

Hieby hat sich Oecolampadius ouch begeben, damit Margreth Loupinen 
sinem vatter dester truwlicher warte, ime das best thuge, so es sich dann 
nach dem gefallen Gottes zutragen, das Johann Huschin vor Marga¬ 
rethen, siner kunfftigen gemahell mit tod verscheide, unnd Oecolampadius 
solcher zyt in leben sin wurde, dasz er allsz dann Margarethen für ir truwe 
dienst, so sy dem vatter bewysen solle, von sines vatters gut trissig pfundt 
geben welle. Ob aber Oecolampadius solcher zyt nit in leben, sonder vor 
sinem vatter todes abgangen, oder so Margreth irem kunfftigen gemahell 
Johansen Huschin in stender ee nit, alsz sy sich erbotten, so fruntlich 
sin nach das best thun wurde, das alsz dann Oecolampadius oder sine 
erben Margrethen nit me dan zwentzigk pfund von Johansen Huschin, 
des vatters, verlassen gut für ir vererung geben. So aber Margreth vor 
irem kunfftigen gemahell mit tod verscheiden, das allsz dann Johans 
Huschin, sin son noch erben Margrethen erben von wegen der erstgemelten 
trissig oder zwentzig pfund gantz nutzit schuldig sin sollen. 
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Unnd wann sich gefugt, das eins under disen zweyen kunfftigen 
eegemechten von dem liecht diser zyt abscheid, dann sollen dem über- 
plibenen eegemecht unnd des aberstorbenen erben zevorderst jedem ge- 
volgen sin zupracht gut, wie das jedem theyl jetzt inventiert und be- 
schriben werden soll, sampt jedes theyls kleydem gevolgen. Unnd ob sy 
ettwasz in stender ee über ir zupracht gut eruberigen, gewunnen oder er¬ 
sparen wurden, dasselbig soll nach der statt Basell Techt, nemklich Hansen 
Huschin oder sinen erben der zweytel unnd Margrethen oder iren erben 
das drittheyl vertheylt werden, alles uffrecht, erbarlich und on gefärde. 

Dise beredung der ee ist durch alle theyl allso ze halten, dem truwlich 
zu geleben, mit verzyhung aller gnaden unnd fryheitten, so inen hiewider 
zu thund behilflich sin möchten, gelobt, versprochen unnd zugesagt, im 
bisin uff Johansen Huschin unnd Oecolampadien sytten der frommen, 
fursichtigen, wysen herm Jacoben Meygers, burgermeisters, her Marxen 
Berschi, lutpriesters by sant Lienhart, Heinrichen Ryhiners, rathsszr[eiber]s 
der stat Basell, unnd hem Cunradthen Wincklers, elemosinarien 2 , unnd 
uff Margrethen sitten Balthassar Scheltner, irs vettern und vogts, unnd 
Caspar Murers, ir vetteren. Zu urkundth sind dise brieven uff unser, 
Johansen Huschins unnd Margrethen, eegemechten, ouch min Johansen 
Oecolampadien, doctors, emstlichs begeren und bitten, zwen glichen 
inhalts, verfertiget unnd mit unsern Jacoben Meygers, burgermeisters, 
unnd Heinrichen Ryhiners b ) anhangenden insiglen, die vorgemelten 
parthien damit zu verbindende, unnd sunst unns unnd unsern erben one 
schaden, bewart. 

Geben uff Sontag, den xxvii. tag Novembris nach der gepurt Christi, 
unnsers heylands, gezellt tuszend funffhundert unnd trissigk jare 1 . 

Kopie (meinem zeitgenössischenKopialbuch): Univ.-Bibl. Basel, Mskr. C. IV. 2. 

a) = zum Nießbrauch (Jakob Grimm und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörter¬ 
buch, 9. Bd., 1899, Sp. 624). 

b) „Heinrich Ryhiners“ am Rand für ein gestrichenes „Balthassam Scheltners“, 

1 Vgl. Nr. 803. 

2 Nach seiner Wiederverheiratung scheint der Vater eine eigene Wohnung be¬ 
zogen zu haben; während Oek. seit Frühjahr 1529 in der Dompraedikatur (Beiträge 
zur vaterländischen Geschichte, Basel, 1888, 12. Bd., S. 512) gewohnt zu haben 
scheint, zinst der Vater an Herbst- und Weihnachtsfronfasten 1531 und an Fast¬ 
nachtsfronfasten 1532 der Domstiftverwaltung für das Haus Rittergasse 20 (Staats¬ 
archiv, Domstift K K 3). 

3 Vgl. Nr. 692. 


806. 

08kolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 3. Dezember [1530]. 

Oekolam'pad hat Butzer das Urteil Zwinglis über die Konkordiemchrift 
mitgeteilt und schickt den Brief Zwinglis zurück 1 . 
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Dem Verwirrer der Schaffhauser Kirche sollte endlich sein Handwerk 
gelegt werden 2 . 

Die Basler Synode 5 hat wiederum durch die Deputaten dm Rat gebeten, 
den Bann einzuführen*. In Kürze soll es geschehen 6 . 

Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1142, S. 266. 

1 Vgl. Nr. 801; der Brief Oek.s an Butzer ist nicht erhalten (gegen Lenz, 1. Bd. 
S. 28, Anm. 3). 

2 In Schaffhausen ging Benedikt Burg&uer weiterhin in Predigt und Kirchen¬ 
gebräuchen seinen eigenen Weg (vgl. Nr. 614). Seit dem Sommer begannen daher 
die Burgrechtsstädte bei Schaff hausen auf Einheitlichkeit zu dringen; vgl. z. B. 
das Sohreiben Zürichs an Schaff hausen vom 8. Dez. 1530 (Schweiz. Ref.akt., Bd. 2, 
Nr. 1908, S. 761 f.), in dem ausdrücklich auf den obigen Brief Oek.s Bezug genommen 
ist. Im Dezember 1530 kam in der Tat eine Einigung zustande, aber sie hielt nicht 
lange an (Wipf, S. 303ff.). 

3 Vom 22. Nov. 1530 (vgl. Nr. 802). 

4 Vgl. Nr. 750, Anm. 2 u. 3. 

5 Vgl. Nr. 809. 


807. 

Die Stadt Basel verkauft an Oekolampad und seine Frau einen jährlichen Zins. 

Basel, den 5. Dezember 1530. 

Wir, Jacob Meyger, burgermeister, und rbatt der statt Basell, timt 
kund mencklichem mit disem brieff unnd bekennen uns offenlich, das 
wir mit guter zithlicher Vorbetrachtung, durch unser statt nutz und 
noturfft willenn, merera unsem schadenn hiemit furzukomenn, für uns 
unnd alle unsere nachkomenn, die wir hartzu vestennklich verbindenn, 
recht unnd redlich verkoufft und zu kouffenn gebenn habenn dem er- 
wirdigenn, hochgelerten hern Johansenn Oecolampadienn, der heilgenn 
gothlichenn schrifft doctorn unndt im thumbstifft inn unser statt Basel 
geordnetenn pfarhern und predicantenn, der im selbs, Wybranden, siner 
eefrowenn, unnd ir beyder erbenn, ouch einer jeden person, so disen 
brieff mit irem oder irer erbenn gunst, wussenn unnd willenn oder sunst 
rechtlichem tittel innhaben wurt, von uns recht unnd redlich koufft hat, 
zehenn guldin in muntz (für jeden guldin eyn pfunt dryg Schilling pfennig, 
genannt stebler, unser stett werung insonders gerechnet) recht zins und 
geltz jerlichs, inn unser statt zu wären 3 ) unnd zu antwurten b ), von, uff 
und ab unserm rathusz, fleischolenn 0 ) unnd allen andern unser stett 
gmeinen gutem, nutzenn, zöllenn, zinsen unnd ungeltenn, die wir jetzo 
habenn oder inn kunfftigenn uberkomenn mögenn, so wir alle hiemit 
beladenn und zinshafftig machenn. Unnd ist diser kouff beschechenn 
umb zweyhundert guldin 1 in muntz (für jedenn guldin ein pfunt, funff 
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Schilling pfennig, genannt stebler, unser stett werung, insonders gerechnet), 
deren wir wolgewert unnd bezalt, die ouch inn unsern nutz und fromen 
bewennt sind; desz wir uns offennlich erkennenn, deszhalp die kouffere, 
ire erben unnd die person, als vorstat, quitt, ledig unnd losz sagenn. 

Hieruff so globenn unnd versprechenn wir by unsern guten truwenn 
für uns unnd all unser nackkomenn in crafft disz brieffs disz kouffs, den 
kouffem unnd iren erben, ouch der person, als vorstat, gut wären ze sin d ) 
an allenn stettenn unnd ortenn vor allermenncklichem, wenn unnd wie 
dick sy desz noturfftig sind, unnd inen den obgeschrihnen zins, die zehenn 
guldin geltz, nun hinnethin jerlichs unnd eins jedenn jars allein unnd 
besonder uff sannt Niklaustag guthlich unnd one verziechenn hie inn 
unser statt unnd uff unserm richthusz inn irn habenden gwalt für alles 
verhefften, verbietenn unnd entwerenn®), acht, bann, krieg oder anleyte f ) 
unnd all annder irrung unnd geprestenn, one irn costenn unnd schadenn 
zu wärenn unnd zu antwurten von, uff und ab den eegenantenn unser 
stett gemeinen gutem, nutzenn, zinsenn, zöllen unnd ungeltenn. Ouch 
habenn wir glopt unnd versprochen by den vorgeschribnenn truwenn, 
disen brieff unnd, was har in gschribenn stadt, das alles war, stet unnd 
vest zu haltenn und darwider niemer ze thün, schaffenn noch verhenngenn 
gethan werdenn, heimlich noch offenlich dheins wegs; unnd en g ) sol ouch 
uns noch unser nachkomenn inn allenn vorgeschribnenn sachenn mit zit, 
fristenn noch schirmen dhein frigheit, recht noch gricht, geistlichs noch 
weltlichs, dhein stettrecht, lanntrecht noch burkrecht, dhein frigricht 
noch sunst nützit uberal, so jemants hie wider zu schirm furwennden 
unnd erdenken kont oder mocht, in einich weg [entbinden?]. 

Wann wir uns desz alles wussentlich inn crafft disz brieffs entzigenn h ) 
habenn, doch so m&genn wir, burgermeister unnd rhat der statt Basel 
oder unser nachkomenen [. . .], wann, welches jars oder tags wir wellen, 
die obgeschribnen zehenn guldin geltz von den gemelten kouffem, im 
erben unn d der person, als vorstat, wol widerkouffen und ablosenn 
samenthafft mit zweyhundert guldin inn munntz (für jeden guldin ein 
pfunt, funff Schilling pfennig, genannt stebler, unser stet werung, insonders 
gerechnet) houptguts, doch mit bezalung costenns unnd schadenns unnd 
der zinsenn, ob einicher gantz oder in teyl oder nach marchzal 1 ) verfallenn 
unnd entgelten, uff stund, alle geverd vermitten. 

Unnd des alles ze warem urkund, so habenn wir unser stett grosz 
insigel offennlich thun henckenn an disen brieff 2 , der geben ist Mentags 
vor sannt Nicklaustag nach Christi, unseres herrenn, eynigenn erlosers 
unnd seligmachers, gepurt tusennt funffhundert unnd drissig jar zalt. 

1. Orig.: Pergamenturkunde im Staatsarchiv Basel, Städtische Urkunden, 
Nr. 2944; b. Abdr. (im Regest.): Urkundenbuch der Stadt Basel, Bd. 10, 1908, 
S. 119. 
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a) = bezahlen (Matthias Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3. Bd. f 
1878, Sp. 788). 

b) = überantworten (ebenda, Bd. 1, 1872, Sp. 83). 

c) = fleischechol oder -schal = Fleischbank (ebenda, Bd. 3, Sp. 398; Bd. 2, 
1876, Sp. 639f.). 

d) =werent zu sin = zu bürgen (ebenda, Bd. 3, Sp. 788). 

e) = berauben (ebenda, Bd. 1, Sp. 598). 

f) = Einsetzung eines um Schadenersatz Klagenden in des Beklagten Güter 
(ebenda, Bd. 1, S. 75). 

g) = nicht (ebenda, Bd. 2, Sp. 43). 

h) =5 verzichten, entsagen (ebenda, Bd. 1, Sp. 601). 

i) =nach Verhältnis (ebenda, Bd. 1, Sp. 2044). 

1 Ohne Zweifel handelt es sich um die zweihundert Gulden, von denen im 
Vertrag vom 25. Nov. 1630 (Nr. 803) die Rede ist. 

2 Das Siegel ist weggeschnitten und die Urkunde durch einen Schnitt un¬ 
gültig gemacht; das ist wohl geschehen, als die Erben Oek.s, die zweihundert 
Gulden auslösten (vgl. Nr. 962). 


808. 

Qekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 14. Dezember 1530. 

[In der zweiten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530/31 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule “ der Posten :] 

Doctori Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] her Cunradth 1 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Konrad Winkler. 


809. 

Der Basler Rat ordnet die Kirchenzucht für die Basler Stadtgemeinden 1 . 

Basel, den 14. Dezember 1530. 

Wyr, Jacob Meyer, burgermeister, und der rath der statt Basel, em- 
pieten allen unnd jeden unsern bürgern unnd hindersässen unserer statt 
Basel, geistlichen unnd weltlichen, edlen und unedlen, unsern günstlichen 
grüsz, unnd darby zü vememen, das wir usz rechtem cristenlichen ifer, 
den wir zu pflantzung eynes erberen gottforchtsamen läbens und usz- 
rüttung der lästern tragen, mit allem ernst zu hertzen gefürt, erwägen 
und bedacht habend, das zü fruchtbarer Übung cristenlicher Züchtigung 
und banns (den wir in unserer reformation und Ordnung, den ersten tag 
Aprilis, im vergangnen fünffzehenhundert nünunndzwentzigisten jare 
öffentlich uszgangen, angenomen und den dieneren des göttlichen Worts 
ze pruchen bevolhen 2 ) mer und ernstlichem innsähens dann biszhar be- 
schehen hoch von nötten. Deszhalben wir mit gütter Vorbetrachtung, 
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nach gehabtem zyttigen rath, einhellencklichen erkandth und geordnet, 
das der bann (glich wie in gemelter reformation geordnet), allein christen- 
lieher wyse, zü uffnung göttlicher eeren, pflantzung eynes gottforchsamen, 
fridsamen läbens unnd insonderheit zü uszrütung der lästeren, in gemelter 
Ordnung by des Herren nachtmaal summarie bestimpt 2 , wie der by zytten 
der aposteln mit uszschliessung von christenlicher gemeinde geprucht, nun 
hinfür mit allem ernst an die hand genomen, die laster (soviel Gott gnad 
verlieht) damit abgestellt, die mütwilligen zu der büsz gepracht, ir läben 
besserend, Christo gewunnen und nit verderbt werden, darzü die frommen 
güthertzigen Christen in allerley tugenden fürzefaren ffeüd und lust habend. 

Damit aber sollichem cristenlichen fümemen mit göttlicher hilft statt¬ 
lich nachkommen, haben wir für güt angesehen und geordnet, das wir 
hie zur statt in jeder pfarkylchen dry fromm, eerlich, tapffere menner, 
deren zwen vom rath und einer von der gemeinde sin sollen, verordnen 
wöllend 3 , die, glichwie den lütpriesteren und iren diacon in vorgemelter 
Ordnung ze thün auch bevolhen, ein getr&w ernstlichs uffsehen uff alle 
ire pfarrgenossen habenn sollen. Unnd wann sy jemanden, der in öffent¬ 
lichen lästeren begriffen, erfinden, oder inen von anderen glöübwirdigen 
personen angezeigt würdend, den oder die sollend sy nach der leer Christi, 
unsers heylands, des ersten durch einen usz inen, so der person, die man 
warnen soll, am aller anmütigisten, von dem laster, darinn er begriffen, 
abzestan, sin läben zü besseren, früntlich, tugentlich und brüderlich 
warnen lassen; volgt dann ein solcher und staad ab, so ist er gew unn en. 
Wo nit, dann soll er für die dry verordneten berüfft und, wie zum ersten 
beschähen, also zü dem ander mal abzestan gewarnet werden; unnd so 
ein sollicher alsdann volgen, plibtdarby. Wo aber nit, dann sol ein sollcher 
lästerer an stat und in namen gemeiner kylchen (deren Christus dise 
ding anzüzöugen bevolhen) für synen lütpriester unnd die dry verordnetten 
berüfft, fürgestelt und abermals des lasters, darin er begriffen, abzestan, 
sin läben zü bessern, früntlich und ernstlich vermant und angesprochen 
werden; hilfft dann ditz dritte wamung so vil, das ein sollcher widerkärt, 
vom laster abstat, verzyhung begert und sin läben zü bessern sich er- 
bütet, der soll alls ein christenlich glid unverworffen pliben. Wurde aber 
ein solcher nach nit abston, sonder über ditz dritte wamung im begangenen 
laster verharren, fürfaren, und das offenbar were (dann umb heimlicher 
Sachen willen soll niemands verbant werden), allsdann, und nit er a ), sol 
ein solcher lästerer verbant und durch die predicanten offenntlich, vor 
gemeiner kylchen uszkündeth, von des Herren nachtmall abgetriben unnd 
uszgeschlossen werden. 

Und wölcher dergestalten in einer kilchen ordenlich verbant, der soll 
auch by allen anderen christenlichen gemeinden uszgeschlossen, von des 
Herren nachtmal abgetriben werden. 
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Unnd so, wann der verbant nach solchem uszkünden in sich selbs 
schlahen, von den lästeren abstan unnd sin läben besseren würde, der 
soll sich anstatt gemeiner kylchen vor sinem lütpriester unnd den dry 
verordneten erzöugen, demfttencklich umb verzyhung bitten, sich ver- 
sünen und nach beschähener versünung des bans erlediget und durch 
sinen lütpriester vor gemeiner kylchen widerumb für ein christenlich 
glid öffentlich uff unnd angenommen werden. 

Wurde aber jemands, der wie obstat, ordenlich verbant, so hartnägkig 
und unverschampt, das er ein monat oder lenger im bann verharren, sich 
mit gemeiner kylchen nit versünen wurde, den oder die wöllend wir ye 
nach gestalt der Sachen hertencklichen straffen und züdem unseren zünfften 
und geselschafften, gegen solchen bennigen mit iren gepiirlichen straffen, 
fürzefaren gantz unbenomen haben. 

Und was dergestalten ordenlich verbant oder uffgelöszt, dz wöllend 
wir ernstlich handthaben und denocht hiemit die gellt- und bürgerliche 
straffen, daby wir hievor allerley laster verbotten, nit uffgehept, sonder 
denselbigen züsampt dem bann ernstlich nachfaren lassen. Desz wüsse 
sich mengklich ze halten und vor schaden zu bewaren. 

Geben und beschechen uff Mitwuchen den vierzähenden tag De- 
cembris nach Christi Jesu unsers einigen heylands gepurde, gezelt tusend 
fünffhundert und trissig jare. 

Heinrich Kyhiner, rathschriber. 

1. Gedrucktes Katsmandat: Univ.-Bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 22 a , fol. 204; 
2. Kopie: a. Staatsarchiv Basel, Ratsbücher, B. 6, fol. 64ff.; b. Staatsarchiv Basel, 
Ki. Act., A. g., fol. 373f.; c. Staatsarchiv Basel, Ki. Ar. H H, 1. 2; d. Univ.-Bibl. 
Basel, Mskr. A X I 3, Nr. 22; 3. Abdr. (in modernem Deutsch): Buch der Basler 
Reformation, S. 233 ff. 

a) = eher. 

1 Vgl. Nr. 806; zur Sache vgl. Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 288 ff. 

2 Vgl. Nr. 750, Anm. 1. 

3 Die Bannherren, die damals eingesetzt wurden, sind (nach Staatsarchiv 
Basel, Ratsbücher, B. 6„ fol. 70 vo ): 

a) für die MünBtergemeinde: die Katsherren Ludwig Zürcher („der win- 
mann“) und Konrad Schnitt („der maler“ und Chronist; vgl. Basler Chroniken, 
Bd. 6, S. 89ff.); aus der Gemeinde: Peter Blauner („der rebmann“). 

b) Für die Leonhardsgemeinde: die Ratsherren Hans Steck („der gerwer“) 
und Heinrich Grebel (== Gröble; „der gremper“); aus der Gemeinde: Matthäus 
Hutmacher („in der Hütgassen“). 

c) Für die Petersgemeinde: die Ratsherren Rudolf Frey („der gewantmann“) 
und Adam Huckeli („der schnider“); aus der Gemeinde: Hanns Fiszier („der 
Scherer“). 

d) Für die Theodorsgemeinde: die Ratsherren Joder Brand („der scherer“) 
und Hans Luxenhoffer („Steinmetz“); aus der Gemeinde: Friedrich Wagner. 
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810. 

Der Basler Rat ordnet die Kirchenzucht fßr die Basler Landschaft 1 . 

Basel, den 15. Dezember 1530. 

Wir, Adelberg®) Meiger, burgermeister, unndrath der statt Basel, empiet- 
tenn allen unnd jeden unnseren vögten, amptlüten, unnderthonnen unnd 
hindersessen in unnser statt Basel lanndtschafften, gebietten unnd 
oberkeiten gesessen, geistlichen unnd weltlichenn, edlen unnd unedlen, 
unnsern günstlichen grüsz, unnd darby zü vernemen, das wir usz rechtem 
cristenlichem yffer, den wir zu pflanntzung eins erberen, gotsforchtsamen, 
fridsamen lebens und uszrütung der lästeren tragen, mit allem ernst zü 
hertzen gefürt, erwegen unnd bedacht habennd, das zu fruchtbarer Übung 
cristennlicher Züchtigung unnd banns (den wir inn unnser reformation 
unnd Ordnung, den ersten tag Aprilis, inn verganngenem fünffzechen- 
hundert nünundzwentzigisten jare, offenntlich uszganngenn, angenomen 
unnd den dienneren des götlichenn Worts zü bruchen bevolchenn) mer 
unnd ernstlichs innsechen b ) gethan hoch von nöten. Deszhalb wir mit 
güter vorbetrachtung, nach gehaptem zittigen rath, einheiligklich er- 
kannth unnd geordnet, das der bann (glich wie inn gemelter reformation 
beschechenn), allein cristennlicher wisz, zu uffnung götlicher eerenn, 
pflantzung einnes gotsforchtsamen lebenns unnd innsonnderheit zu usz- 
rüttung der lasterenn, inn gemelter Ordnung by des Herren nachtmal 
sumarie bestimpt, wie der by ziten der apostell, mit uszschliessung vonn 
cristennlicher gemeind gebrucht, nun hinfür mit allem ernst an die hannd 
genomenn, die laster (sovil Gk)t gnad verlieht) damit abgestellt, die müt- 
willigenn zu der busz pracht, ir leben besserend, Cristo gewünnen unnd 
nit verderpt werden, darzü die frommen güthertzigen cristenn, inn allerley 
tugennden fürzufaren froüd unnd lust haben. 

Damit aber sollichem cristennlichem fürnermenn mit götlicher hilff 
stattlich nachkomen, habenn wir für güt anngesechenn unnd geordnot, 
das, glich wie hie zür statt, also ouch uff dem lannd inn jeder pfarkilch 
zwen from, erlich, dapfer menner von den obervögten verordnot werden, 
die glich wie die lüpriestern[l] unnd helfferen inn vorgemelter Ordnung 
ouch zu thun bevolchen, ein getrtiw, ernnstlich uffsechen uff alle die pfar- 
gnossen habenn sollen. Unnd, wenn sy jemands, dar inn offenen lästeren 
begriffen, erfindenn oder innen von annderen gloubwirdigenn personnenn 
anzaigt wirt, den oder dieselben sollen sy nach der [leer] Cristi, unnsers 
heilannds, des erstenn durch einenn usz innen, so der person, die man 
wamnen soll, am aller anmüttigisten, von den lästeren, darin er begriffenn, 
abzüstann, sin leben zü besserenn, früntlich, tügenntlich unnd brüder- 
lichenn wamnenn lassen; vogt[l] dann ein sollicher, so ist er gewunnenn. 
Wo nit, dann sol er für sin obervogt, lütpriester und den zwey enVerord- 
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netenn berüfft, fürgestelt unnd, wie züm ersten beschechenn, also züm 
annderen mal abzestan gewarnot werdenn; unnd so ein sollicher alsdann 
volgt, plipt es darby. Wo nit, dann soll ein sollicber lesterer, durch sin 
obervogt unnd zwen verordneten uff ein genanten tag alhar inn unser 
statt Basel in namen unnd von wegen gemeiner kilch (deren Christus dise 
ding anzüzoigen bevolchen) für unnser predicannten unnd die dry, so 
wir inn unnser thumbstifft unnd müterkilchen sonnderlich darzu verordnot, 
zü erschinen betagt, unnd darzu von obervogt unnd sinem pfarverord- 
neten den anzoigten unnseren verordnetenn, das laster unnd handlung, 
ouch wie der genant gewarnnet etc., eygenntlichen zügeschribenn, unnd 
daran nützit verhalten, uff welliche Vertagung der gewarnot, by vermidung 
der straff, so wir uff solliche ungehorsamen legen werdenn, alhie unnd 
vor den obgenanten erschinen unnd abermals des lasters, darin er begriffen, 
abzestann, sin leben zü besserenn, fruntlich unnd ernnstlich vermannt 
unnd angesprochen werdenn; hilft dann das drit warnen sovil, das ein 
solcher widerkert, vom laster abstat, verzichung bittet unnd sin lebenn 
sich zü besseren erbüttet, dar sol dann alls ein cristennlich glid unver- 
worffen blibenn. Wurde aber ein sollicher nach nit abstan, sonnder über 
dis dritte Warnung im beganngenen laster harren, fürfaren, unnd das 
offenbar wäre, alls dann unnd nit ee sol ein sollicher lesterer verbannt 
unnd uff bevelch obgenanter unnser verordneter durch sinen lütpriester 
offenntlich vor gemeiner kilchen uszkünden, von des Herren nachtmal 
abgetribenn unnd uszgeschlossen werdenn. 

Und welcher dergestalten inn einer kilchen ordennlich verbannt, der 
sol ouch by allen annderen cristennlichen gemeindenn uszgeschlossen, von 
des Herren nachtmal abgetribenn werden. 

Unnd so, wann der verbannt nach sollichem uszkünden irm sich selbs 
schlachen, von den lästeren abstan unnd sin leben besseren wurde, der 
sol sich an statt gemeiner kilchen mit vorwüssen sines obervogts, lut- 
priester unnd pfarverordnoten, aber vor den obgenanten uns er thumb¬ 
stifft predicanten unnd mitverordnottenn erschienen unnd demüttigk- 
lichen umb verzichung bitten, sich versünnen und nach beschechener 
versünnung des banns erlediget unnd darnach usz bevelch sim lütpriester 
(den er des schin bringt) vor gemeiner kilchen widerumb für ein cristenn¬ 
lich glid öffentlich uff- unnd angenomen werden. 

So aber jemants, der, wie obstat, ordenntlich verbannt, so hartneckeg 
unnd unverschampt, das er ein manot [!] oder lennger, im b ann verharete, 
sich mit gemeiner kilchen nit versünnen wurde, den oder die wellen wir 
je nach gestalt der Sachen, hertengklich straffenn unnd züdem unnseren 
vögten, geschwomnenn unnd gerichtslüten mit iren gepürenden straffen 
gegen sollichen pennigen furzüfarenn ganntz unbenomen haben. 



Nr. 810 u. 811. 


Dezember 1530. 


541 


Unnd was dergestallten ordennlichenn verbannt oder uffgelöszt, das 
wellennd wir emnstlicb hanndhaben unnd dennacht hiemit die gelt- unnd 
bürgerliche straffen, darby wir hievor allerley laster verbotten, nit uff- 
gehept, sonnder denselbigen züsampt dem bann emnstlich nachfaren 
lassen. Des wüssich mengklich zü haltenn unnd vor schaden zü bewaren. 

Gebenn unnd beschechen uff Donnstag, den fünffzechendenn tag 
Decembris, nach Cristi Jhesu, unnsers einigen heylannds, gepurt, gezelt 
tusend fünffhundert unnd trissig jar. 

1. Kopie: Staatsarchiv Basel, Ratsbücher B. 6., fol. 66 vo ff.; 2. Abdr.: (in 
modernem Deutsch): Buch der Basler Reformation, S. 233ff. 

a) Es muß natürlich „Jakob“ heißen (vgl. Nr. 809); „Adelberg“ ist ohne 
Zweifel ein Versehen des Kopisten. 

b) nach: „insechen“ ist wohl ausgefallen: „dann bis 3 har“ (vgl. Nr. 809). 

1 Zur Sache vgl. Gauß, Landschaft, S.477ff.; Köhler, Ehegericht, l.Bd., S.290ff. 

811. 

Anweisung [Oekolampads?] für die Pfarrer der Basler Kirche zur Einführung der 
Gemeinden und der Bannherren in die Institution des Bannest?] 1 . 

[Basel, Dezember 1530?] 

Von notwendigkeit dess banns in der kirehen Christi, 

1. Auff dz die laster unnd ergemussen sampt der ungehorsame auss- 
gerottet werd ausz dem volck Gottes, hatt Christus Math. 18 [, 15ff.], 
Paulus 1. Cor. 5 [, Iff.] so ernstlich den bann eingesetzt unnd den 
gleubigen befolhen. Nun ist je khein besser mittel zü solchem, dann das 
Christus, seine h[eiligen] apostel, ja von je weiten alle seine heiligen, gott¬ 
seligen unnd gleubigen gebraucht haben. Darumb soll auch unnsz an- 
mütig sein, das Christo unnd einen gleubigen gefallen hatt. 

2. Es haben auch die ersten gleubigen, wie Tertullianus 2 unnd andere 
mehr schreiben, auff das all ding in der gmeind Gottes ordenlich beschehen, 
fromme tapfere menner ausz der gemeind einer jeden kirchgthörd [!] 
gnommen, brüderlich unnd treuwlich zü manen. Darumb nicht zü be¬ 
sorgen irgent was zwangs oder tyranney, wie im bapstumb, da allein 
umb geits unnd gelts willen, nit nach dem befelch Christi gebannet worden 
ist unnd andere laster durch Paulum angezeigt [1. Tim . 1,9 ff] unange¬ 
tastet bleiben; dann desz bapstsbanner in denselbigen selbs verfasset. Jetz 
aber sücht man nicht eignen nutz, nicht güt noch gelt, nicht zeitlich ehr 
noch pracht, sonders allein christliche zucht, erbarkeit, frommkeit unnd 
der seelen heil unnd Seligkeit. Wir möchten sein sonst wol entprosten 
sein 3 , wann es unnsz nicht so treffenlich befolhen unnd euwer blüt von 
unseren henden nicht getröuwet were erforderet zü werden [Hes. 3,18 ]. 

3. O, wüszten etliche, wie so ein herrlich, ehrlich, gnadenreich ding 
die christliche kirch sey, nämlich der leib, ein heilige gespons unnd gmahel 
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Christi, welche Christus, auff das er sie ihm heiligte unnd unsträfflich 
darstellete, so theur mit seinem blüt unnd tod erkauffet hatt, sie wurden 
nicht verächtlich sprechen: „Was ists, das ich schon gebannet wurd, 
mir schmeckt dannoch der wein wol“ unnd dergleichen lesterungen; ja, 
sie wurden den bann für die höchste Schmach unnd grösten schaden achten. 
Dann in der gmeind Christi sein, ist under dem schütz, schirm unnd gnad 
Christi leben, theil unnd gmein mit Christo haben, am himmelischen erb 
unnd an aller herrlikeit Christi. Aber ausz der kirchen Christi auszge- 
schloszen sein, ist unter dem gwalt, tyranney, betrug unnd arglistikeit 
desz teuffels leben, beraubt unnd entwehrt sein, desz verdiensts desz 
leidens unnd Sterbens Jesu Christi, aller seiner gnaden unnd der Seligkeit, 
unnd nichts dann der ewigen vermaledeyung gewertig. Desz ist unnsz 
die arch Noe ein Vorbildung; dann Gott hatt nicht verschonet der vor- 
derigen weit, sonders Noe den prediger der grechtikeit selb acht in der 
arch bewahret unnd über die weit der gottlosen den sündtflussz gefüret 
(2. Pet. 2 [, 5ff.]). 

4. Dieweil es nun ein solch herrlich ding ist, ein glied sein in der kirchen 
unnd gmeind Christi, unnd so ein erschrockenlich ding, ausz diser gmeind 
Christi auszgeschlossen sein, so ists je hoch von nöten, das die verordneten 
bannbrüder oder bannherren, mit hohem fleisz, ernst unnd göttlichem 
eifer die Übung desz banns gebrauchen, doch allweg fieundtlich, christ¬ 
lich unnd brüderlich, wie es Paulus befilcht (1. Thesz. 5 [, 14ff.]): 
„Wir ermanen aber euch, lieben brüder, vermanen die ungezognen, trösten 
die kleinmütigen, dulden die schwachen. Seind langmutig gegen jederman: 
sehen zü, das niemandis böszes mit böszem vergelte, sonder alle zeit jagen 
dem guten nach under einandern unnd gegen jedermann“ etc. A uff das 
aber solches erbawlich unnd fruchtbarlich beschehe, so sollen alle Sonntag 
die verordneten bannherren sich auff ein bestimpte zeit zü irem pfarr- 
herren verfügen, bericht zü geben unnd zü entpfahen, was zü handlen 
unnd was gehandlet, auff dz einer disze, der ander andere, so vorhanden, 
vermane. Dises alles soll aber hälung sein, unnd wz von den vermaneten 
geantwortet, auffgeschrieben werden, auff dz man es in der anderen oder 
dritten manung habe. 

6. Es sollen auch die bannherren, sampt dem leutpriester, ja auch 
alle andere mitgenossen desz Herren tischs ein treuw auffsehens haben 
auff die communicanten unnd auff aller häusem hauszvätter unnd hausz- 
genoszen, wie es ein gstalt in christlicher zucht umb sie allsamen habe, 
auff dz, wz mangelhafft in öffentlichen ergerlichen lastren fürgienge, 
brüderlich abgemanet unnd gebesseret werde. 

6. Es sollen auch die bannbrüder wüssen, das sie mitdiener in der 
kirchen Christi, durch sein blüt erobert, seien, unnd wo sie treuwlichen 
handlen, dz sie desz hohe ehr unnd fürtrefflikeit haben werden vor Gott, 
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allen gleubigen unnd in Sonderheit bey irer christlichen oberkeit. Wo 
aber sie (das Gott wende) verseumig sein wurden, das auch dz blüt, das 
ist: die verdamnus ihrer befolhnen brüdem, von iren henden erforderet 
werde, unnd auch desz schwerlich entgolten wurden vor unszeren gnedigen 
herren unnd oberen. 

7. Zületzt, so soll die bewärung (1. Cor. 11 [, 26ff.]) denen, so 
biszher ergerlich gelebt, treuwlich angezeigt werden, das sie nicht zum 
urtheil desz Herren nachtmal entpfahen. Dann es sagt je die göttlich, 
heilig schrifft: „Welcher unwirdigklich isset unnd trincket, der iszt unnd 
trinckt im dz urtheil; ja, er ist schuldig an dem leib unnd blüt desz Herren.“ 
Dises sagt Paulus 1. Cor. 11 [, 26ff.]. Item Joan. 11 [,25,27]: „Da 
Judas den bissen genommen hatt, da für der teufel in ihn.“ Darumb 
welcher nicht durch ermanung göttlicher güthaten, verheissungen unnd 
auch tröuwungen ausz göttlichem wort warhafftig entpfindet reuw unnd 
leid über sein vergangen verseumig, sündig unnd böszes leben unnd darzü 
begird, willen unnd fürsatz, sich zü besseren, welches die widergeburt 
ist, von deren Christus Joan. 3 [, 3ff.], der liege hie nicht dem h[eiligen] 
geist, so er sich unter die zal der gleubigen dancksagenden vermischen 
wölte, wie dann Ananias unnd Saphira (Act. 5 [, 2jQf.]), auff dz nicht 
der Herr komme an dem tag, da er sich nicht versehen, unnd zü der stunt, 
die er nicht weiszt, ihn zerhauwe unnd ihm sein Ion mit den gleichszneren 
gebe, da heulen unnd zeenklaffen sein wirt (Math. 2 [, 24 y 46ff.]). 

Kopie: Univ.-Bibl. Basel, Ki. Ar. 23 a , fol. 103 vo ff. 

1 Vgl. Nr. 837; Linder, S. 145; Köhler, Ehegerioht, 1. Bd„ S. 297, Anm. 1. 

2 Vgl. Nr. 782, Anm. 4; die Zitierung Tertullians unterstreicht die Wahr¬ 
scheinlichkeit, daß Oek. der Verfasser dieses Schriftstückes ist. 

3 Entbrosten sein: eines Anspruchs ledig sein (Alfred Götze, Frühneuhoch- 
deutsches Glossar, 1920, S. 64). 


812. 

Anweisung [Oekolampads ?] 1 an die Bannherren zur Handhabung der Kirchenzucht 2 . 

[Basel, Dezember 1530?] 

Erlouterung, was artickel in christlicher gmeind warnungsweise für¬ 
genommen unnd, so man sich nicht besseret, mit dem bann gestrafft 
werden sollen. 

Angesechen das der bann der kirchen so hochmechtig von nöten, das 
der schwachen verschonet, der unschuldig nicht angetastet, dasyenig, 
so zü erbauwung angenommen, nicht zü Zerstörung gewendet, in dasz 
urtheil Gottes nicht griffen werde, ist hierin groszer bescheidenheit, 
fleisz unnd gütigkeit not. Darumb was mit Gott und christlicher liebe 
geduldet werden mag, soll geduldet werden. Auch soll der schrifft Gottes 
khein gwalt beschehen; aber nach anweisung desz geists unnd der liebe 
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soll die auszgelegt werden. So sind nun zum ersten in einer sum a ) die 
artickel gezogen ausz den zehen gebotten, so die öffentlich zü ergernus 
der kirchen ubertretten werden. 

Also bey dem ersten gebott 

sind zu verwarnen, zü straffen unnd zü bannen zum ersten, die da götzen 
und bilder anbetten unnd introtzweisz wallfarten, in frömbden bäpstischen 
kirchen mesz hören. Nämlich sagen wir: in trotz- oder ungehorsam-weisz. 
Dann wir b ) die, so in dienst weisz als Naaman [2. Kön. 5, Iff.] oder zun 
ehren als mit brautläuften oder umb geschefft willen in frömbden landen 
(unnd desz nicht entperen mögen) in kirchen der bildern oder messen 
erschienen, unbegriffen wollen haben. Wer aber 0 ) mit denen, so unserem 
christenlichen glauben oder religion züwider, die sacrameint entpfiengen 
oder mesz opferten oder andere protestierungen des glaubens erzoigten d ), 
sol angenommen werden®), item wer hie in seinem hausz liesse mesz lesen. 
Zum andern seind zü warnen und zü bannen die warsager, versegner, 
schwartzkünstler, Zauberer, die ein heimlichen oder öffentlichen punt mit 
dem teufel haben, deszgleichen die davon räht süchen. Zum dritten alle 
ketzer und widertäuffer, dann auch die alle in iren articklen dem 
glauben widersprechen, item, die sich in Sachen desz glaubens mit dem 
wort Glottes nicht wollen berichten lassen. 

Bey dem anderen gebott. 

Die gotslesterer, die mit bedachtem müt schweren oder flüchen bey 
dem nammen Gottes, sacramenten, leiden, oder erschrockenliche neuwe 
schwür aufbrechten. Wer verdächtlich redet von den sacramenten, als 
die es nennen ein beckenbrot. Item, die schmächlich vom wort Gottes 
reden unnd vom evangelio, als weren es menschenred. Hie sollen un¬ 
begriffen sein unbedacht (als man sagt) hauszschwür, doch jederman 
brüderliche Warnung, so in denen, so in anderem, nicht underlassen. 

Bey dem dritten gebott. 

Die so am Sonntag under der pfarrpredig am morgen fischen oder 
voglen gehen unnd' mütwilligklich oder mit unnotwendigen geschefften 
sich beladen. Item die so ausz faulkeit oder Verachtung sich oder ihr gsind 
in die kirchen zur pfarrpredig nicht schicken. Item, die werktägliche arbeit, 
so man am Sonntag wol möcht underlaszen, auszrichten, ungfehr zü 
Verletzung der liebe. Item, welche sich bekennen, sie wollen in khein 
weg die sacrament mit iren pfarrgnossen empfahen. Doch sollen unbe¬ 
griffen sein, die mit demüt unnd mit erzeigen bey den bannbrüdern sich 
entschuldigen, solches ausz kheiner Verachtung geschehen. 

Bey dem vierdten gebott. 

Zum ersten, die vatter unnd müter flühen, vermaledeien, mütwillig 
schmehen oder inen gwalt thünd. Item, welche vätter unnd mütern mut- 
willigklich ire kinder nicht zü christlicher zucht hielten unnd in uppikeit 
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lieszen erzogen werden. Item wer weltlicher oberkeit zinsz oder gült 
nicht auszrichten, frevenlich oder ungehorsamlich wider die christlichen 
unnd ehrlichen Satzungen einer oberkeit sich widersetzten. Item, welcher 
sein kirch oder christliche gmeind verachtet in ihren erlichen unnd gött¬ 
lichen breuchen. 

Bey dem fünften gebott. 

Todschleger 1 ), item die offen neid unnd hassz tragen, solche understehe 
man freundtlich zu vertragen. Item, die pension nemmen zü nachtheil 
desz vatterlandes oder der grechtikeit unnd landtskinder wider irer eiteren 
willen auffwirbben, von einer oberkeit unerlaubt. Item, die so kriegen 
on erlaubnus irer oberkeit. 

Wider das sechszte gebott. 

Item, alle hürer unnd ehbrecher, unnd die sonst argwönisch zü er- 
gernus der kirchen on die ehr leben. Item, alle kuppler unnd kupplerin 
oder auffenthalter zü den unehren. Item, welche ihr ehe mit dem kirch- 
gang nicht bestetigen. Item, welche sich on recht scheiden, unnd einandern 
nicht beywonung theten. Item, die gwonheit haben zÜ 3 esaufen unnd 
truncken zü sein. Item, die so in gantz anreitzenden, schandtbaren unnd 
verbottnen kleideren gehen. 

Wider das sibend gebott. 

Item, alle diebe, strassenreuber, öffentliche wücherer unnd grosse 
Spieler. Item, die so mit eilen, gewicht oder masz andere ubermessen. 
Item, die so wein, gewürtz, tüch, gold oder silber oder allerley wahr felschen. 
Item, die wirt, so die frömbden uberschwencklich uberschetzen unnd zü 
verbottnen Zeiten wein geben. Item, die mit der kirchen-, klöstern- oder 
allmüsengutern untreuwlich umbgiengen. Item, die nicht arbeiten wollen, 
unnd doch desz allmüsens geleben. Item alle, so fürkauffen zu schaden 
einer gemein. 

Wider das achte gebott. 

Item, alle die so schmachbüchlin machen, trucken oder verkauffen. 
Item, die falsche zeugnus geben, falsche brief schreiben unnd insonderheit 
meineid thünd. Item, die erdichte lügen verharrlichen 8 ) den nechsten 
zü schmehen sagen unnd auszgieszen. 

Kopie: a. Univ.-Bibl. Basel, Ki. Ar. 23a, fol. 102 ro f.; b. Staatsarchiv Basel, 
Rathsbücher B 6, fol. 68 b f.; c. Univ. Bibi. Basel: Mskr. A. A. I. 3. Nr. 23; d. Staats¬ 
archiv Basel, Ki. Ar., H. H., 1. 2.; e. Univ.-Bibl. Basel, Falk. 819, Nr. 37. - 
Der Text ist allenthalben schlecht überliefert; wir legen a zugrunde und verbessern 
nach b. 

a) a: gmeind. 

b) a: ohne wir. 

c) a: ohne aber. 

d) a: erzeigen. 

Staohelia, Briefe und Akten. Bd. II. 


35 
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e) a: ohne die drei letzten Worte. 

f) a: ohne todschleger. 

g) a: verhören. 

1 In Rathsbücher B 6 lautet die Überschrift: „Nach disem uffgerichten bann 
hat doctor öclampadius die hernach geschribenen artickel dennen, so zum bann 
verordnot waren, zü einer erlüterung . . . überantwurtet.“ 

2 Zur Sache vgl. Ochs, Bd. 6, S. 36; Herzog, Bd. 2, S. 212; Linder, S. 143f.; 
Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 291 ff. 

813. 

Gebet für die Bannherren 1 . 

[Basel, Dezember 1530?] 

Oratio pro presbyteris censoribus. 

Barmhertziger Gott, weil du nicht wilt, das dein heiliger name durch 
dein volck gelesteret, unnd dz die gsunden glieder deines heiligen leibs 
oder deiner gemeinsame durch die ungsunden unnd faulen gliedergeschediget 
oder verderbet werden, unnd deszhalb hast du solcher deiner gemeind 
die Schlüssel unnd vollen gwalt einzünemmen unnd auszzüschliessen mit 
deinem wort verliehen. So bitten wir demütigklich, hertzlich unnd ver¬ 
traulich, du wollest disen mennern unnd brlidern, denen in solchem ein 
einsehen zü thün befolhen, züsenden den geist christlichs ernsts, damit 
sie in waarer brüderlicher lieb mit fleisz on alle saumnus unnd on alles 
ansehen der personen solchen iren hohen befelch unnd ampt, zü Öffnung 
deiner ehren unnd zü gütem deinem volck, gnüg thüen. Verleih auch 
unnsz, deiner gmeind, ihr brüderlich warnen, wo es von nöten, gedultigklich 
mit besserung anzünemmen a ). Durch Jesum Christum unseren herren, 
Amen. 

Kopie: a. Univ.-Bibl. Basel, Ki. Ar., 23 a , fol. 103; b. Univ.-bibl. Basel, Mskr. 
A. K I. 3; c. Staatsarchiv Basel, Ki. Ar., H. H. 1, 2. 

a) Dieser Satz fehlt in b und c. 

1 Vgl. Herzog, 2. Bd., S, 204. 


814. 

Oekolampad behandelt in seiner Vorlesung den Propheten Joel. 

Basel, [vom 17.(?) Dezember 1530 bis zum] 14. Januar 1531 1 . 

[Die Nachschrift, die Balthasar Vögelin von Oekolam'pads Joelvorlesung 
angefertigt hat , trägt am Schluß folgendes Datum:] 

Finitus propheta Joel 14. Januarii anno 1531 2 . 

1. Orig.: Univ.-Bibl. Basel, Mskr. A. 16, Nr. 4; 2. Abdr.: Beiträge, S. 232, 
Nr. 10. 

1 Am 15. Dez. 1530 beendigte Oek. seine Hoseavorlesung (vgl. Nr. 786); also 
bestand die Möglichkeit, am 17. Dez. mit der Joelvorlesung zu beginnen. Vom 
17. Dez. 1530 bis zum 14. Jan. 1531 war Raum für 13 alttestamentliche Vorlesungen; 
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tatsächlich liegen 12 Joelvorlesungen vor; es wurde also sehr regelmäßig auch 
über die Weihnachtszeit gelesen; immerhin fiel damals der Weihnachts- und damit 
auch der Neujahrstag auf einen Sonntag. 

2 Nach der Joelvorlesung behandelte Oek. wahrscheinlich die Propheten 
Amos, Obadja, Jona und Micha; doch haben wir dafür keine genaueren Daten 
(vgl. Staehelin, Fakultät, S. löOff.). 


815. 

Der Kirchenbann an einer St. Galler Synode 1 . 

St. Gallen, den 22. Dezember 1530. 

[Johannes Keßler berichtet in seinen „Sabbata,“:] 

Demnach man bitt zu Gott umb Offenbarung sinens hailigen willens 
und worts gehalten, hat man den artikel von dem christenlichen bann 
oder ussschlieszen an die hand genommen. 

Und zum ersten Dominicus, unser predicanten ainer, und vorgemelter 
Joann Fortmüller hieltend für, wie die recht form bannens und ussschlieszens 
beschriben were Mathei 18 [, 15ff.], und dermaszen durch Paulum by 
den Corinthern [1. Kor. 5,1 ff] erstattnet, so Christus spricht: sündiget 
din brüder in dich, so straf in etc.; mit vil Worten mer, so zu erclerung 
deren Worten dienstlich. 

Daruf antwurtet Zwinglius: Lieben brüder, ich und Martinus Bucer, 
wie er sampt Oecolampadio by mir nechst zü Zürich gewesen 2 , und mir 
vormals Oecolampadius sin manung a ) von dem bann gschriftlich züge- 
schickt 3 , nit liesz anfangs miszfallen; doch wolt Bucer gar nit drinn sin 4 . 
Derhalben wir uns übten und herfür brachten (wil wol achten), es mög 
hie nit mer geredt werden, das wir nit gemeldet und angerürt habend, 
so disen artikel belangen möge. Und befundend zum letsten, das unser 
zit (do wir die ziten gegen anandren verglichtend) vil mer der propheten 
dann der aposteln ziten mag verglichnet werden und die kilch an ander 
gstalt dann zümalen habe, nit der 1er und predig, sunder der oberkait 
halb. Dann zü der apostel zit war die kilch hin und her zerströwt, hat 
weder oberkait nach regiment, sunder war frömbder, haidescher oberkait 
underthon, die der laster nit vil achtet. Derhalben sy domalen mit kainem 
andren füglicher mochten die laster abwenden, dann mit usschlieszen 
deren, so kainer Warnung nach Verbesserung nachkommend; liesend 
haiden wider haiden werden. Demnach aber die oberkaiten, könig, fürsten 
und herren Christen wurden und sampt den stenden und personen och 
das schwert und oberkait mit ingefürt, diewil dann die och Gottes dienere 
und von Gott verordnet zü straf und rach der bösen, hat jenes, so von 
den haimlichen Christen geübt, ufhören und sollichs durch oberkaiten 
vollstreckt werden; dann ee der mörder und todschleger mög ussgeschlossen 
werden, so hat in die oberkait schon hingericht. Dann die kilch von offnen 
laster urtailt, von und durch welche sy mag verergert und in sy gesündiget 

35* 
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werden. Das also der bann und die oberkait ir amt in glichem fümemen 
übend, nämlich das den laster gewert werde; wo aber die oberkaiten far- 
und zü strafen und weren hinläsig, dann sol und magend die gemainden 
solichem surtag b ), damit der ganz tag 0 ) nit versurt werd, mit irem gwalt, 
von Christo übergeben, fürkommen und ir gemainsame suber und rain 
behalten. Dann sollend och die predicanten züglich wie die propheten 
die oberkaiten strafen und ir laster anzeigen, welches schriends und clagends 
der propheten bücher voll sind. 

Demnach hat sich widerumb red und antwurt zütragen bisz uf den 
tritten tag; welches zü melden von kürze wegen anston lassen wil, dann 
je die summ in obgemeltem baider fürtrag berürt ist. Sind zü baiden 
tailen unverainbaret abgeschaiden, dann das Fortmüller nachgab, es 
möchte ja sollicher gwalt usz liebe wol ainer oberkait von der gmaind 
übergeben werden, doch das sy den, wo er miszbrucht, widerumb zü handen 
nemen möcht. Zeiget an darby Zwinglius, das Gott dem Mosi und Aaron 
befolchen hab von dem osterlamb (Exodi XII [, 3]) und gesprochen: 
„sagt der ganzen gmain Israel“, wie Christus Mathei 18 [, 17]\ und 
stat doch hernach im gemelten capitel, das Moses nit die ganzen gmaind 
nach lut des befelchs, sunder alle eitesten, das sind fürgesetzen (!), in 
Israel erfordert und zü inen gesprochen hab [Ex. 12, 21] etc. Domini- 
cus aber ist uf sinem ersten fürtrag nit umb an dupfli abgewichen, 
sunder standthaft beharret 6 . 

Abdr.: Johannes Keßler, Sabbata, 1902, S. 355f. 

a) wohl = Meinung. 

b) = Sauerteig. 

c) = Teig. 

1 Im Gebiet der St. Galler Synode (Stadt St. Gallen, äbtische Herrschaft, 
Appenzell, Thurgau und Eheintal) warf die Frage des Kirchenbannes starke Wellen; 
sie ist wie in Basel eng verquickt mit der Frage nach der Selbständigkeit der Kirche. 
Im Spätherbst 1529 beschloß eine Synode zu Rheineck, nicht nur den Bann einzu¬ 
führen, sondern auch die Synoden ohne Mitwirkung weltlicher Obrigkeit durch 
besondere kirchliche Verordnete einzuladen; zu solchen wurde gewählt: Dominik 
Züi aus der Stadt St. Gallen, Sebastian Grübel zu Berg im Thurgau, Huldreich 
Eckstein aus Rorschach aus der Äbtischen Herrschaft, Johann Valentin Furt- 
müller von Altstätten im Rheintal. Auf der Frauenfelder Synoden vom 13. Dez. 
1529 und 17. Mai 1630 kam es jedoch zu einem Rückschlag in Beziehung auf den 
Bann. Dagegen setzten sich vor allem die Rheintaler Pfarrer zur Wehr, und schließ¬ 
lich sollte die Streitfrage auf der auch von Zürich beschickten St. Galler Synode 
vom 20. bis 22. Dez. 1530 zum Austrag gebracht werden. Außer dem Bericht 
Keßlers vgl. die Akten bei Emil Egli, Analecta reformatoria, Bd. 1, 1899, S. 127f.; 
ebenso die Darstellung Eglis, ebenda, S. 114ff.; Wilhelm Ehrenzeller, Geschichte der 
Familie Zili von von St. Gallen, 1928, S. 23ff.; Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 412ff. 

2 Es handelt sich nicht um einen gleichzeitigen Besuch Butzers und Oek.s, sondern 
um die getrennten Besuche vom September (Nr. 769 ff.) und Oktober (Nr. 789). 

3 Vgl. Nr. 778. 
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4 Vgl. Nr. 789. 

5 Zur endgültigen Behebung des Zwiespaltes wurde am 20. Jan. 1531 eine 
Disputation zwischen einer Katsdeputation unter Führung Vadians und Zili an¬ 
gesetzt. Schließlich einigte man sich folgendermaßen: „Nun aber diewyl Domi- 
nicus sich bekennt hat, das er unser aydtgnossen von Basel jüngst beschloszne 
Ordnung, den bann betreffend [Nr. 809], wol möge helfen annemen und im die 
selbig der geschrift nit zuowider sin bedunke ...» so ist er von einem und Fort¬ 
müllers mainung gestanden, welche was, das man vor aller kirchen [d. h. vor der 
ganzen Gemeinde] von den bannenden wegen sölte handlen und nit vor sonder 
personen, wie der von Basel Ordnung vermag. So hat die verordneten bedunken 
wellen, das zwüschend Dominico und den andern predicanten kain span me des 
bannes halb sy; dann si all sagend, das die Ordnung zuo Basel uszgangen der ge¬ 
schrift nit ungemäsz sy und wol also in unser kirchhöri mög an die hand genomen 
werden. Daby hat man ouch vernommen, das söllich Ordnung und mandat maister 
Uolrichen Zwinglin ouch nit übel gefall, wellicher der oberkait den bann mittler 
zyt als veromdten von der kirchen zuogelassen hat, bis man bessere an die hand 
bringen möcht“ (Emü Egli, Analecta reformatoria, Bd. 1, S. 143 f.). Immerhin 
scheint Zili an der Basler Ordnung den letzten Punkt ausgenommen zu haben, 
„dz, der da in den Sünden beharrlich blibe, mit hotten widerumb in die kilchen 
söte trungen werden“ (ebenda, S. 148). 

816. 

Die Besoldung, die Oekolampad als Mönsterpfarrer bezieht. 

1530. 

1530. 

Dem pfarherren auff Burg ist jerlich geben: 

in gelt 160 lb. 

in win 20 som 

in körn 25 viertzel 

summa 205 stuck 1 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act. F. 3. 

1 In der Abrechnung der Quottidian des Münsters vom 1. Sept. 1530 finden 
sich folgende Posten, die sich auf Oek. beziehen: „dem doctor uff Burg geben in 
körn XX viernzel“; „dem doctor Eoccolonpadio im münster dry fronfasten geben, 
für yedi X gülden, thuott XXX gülden“ (Staatsarchiv Basel, Rechnung der Quotti¬ 
dian von 1529—1618, LL, 2, 1. Faszikel, S. 6 u. 39). Wahrscheinlich bilden diese 
Bezüge aus der Quottidian einen Teil der im Text genannten Gesamtbesoldung. 

817. 

Bericht Georg Morels Ober seine Verhandlungen mit Oekolampad und Martin Butzer 
in provenzalischer Sprache 1 . 

[Ende 1530?] 

I. Einleitendes: 

1. Anfang von Georg Morels und, Peter Massons Brief an Oekolanvpad 
[„Salve, rni domine — ministros habemus“f\ 
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2. Anfang von Oekolampads erster Antwort an die Waldenserbarben 
[„Dilectis in Christo fratribus — naufragium tarnen in portu admittit“]*; 

3. Georg Morels und Peter Massons Brief an Martin Butzer: 

Dominus tecum, optime ac perdott[issi]me in Christo Bussere! Nos 

non poen far que nos non alegran e nos rejoyssan e que nos glorifiquen 
Dio en tu e en li teo semblant quant nos auven e vessen Dio se esser degna 
de vos replenir del don de la soa vera pieta sciencia e fe e de aver enlumena 
tanti home per vos non solament en Germania, aqui hont es abondivolment 
e manifestament, mas acerta en motas autras regions. Perque nos auvent 
de long tant grant bens sen vengu spressament a czo que aquellas cosas 
lasquals nos havian tant solament per auviment, les provessan dereco 
per vista. E a czo encara, cum lo meo segnor buffo, que nos sian enlumena 
per vos en motas cosas lasquals son resconduas a nos per la colpa de la 
nostra tardita. Donca nos sen vengu premierament a li teo fraire liqual 
demoran a Noochastel, a Morant e a Bema, de li quäl sen ista manda a 
Bassilea a Colampadio. Loqual nos a declayra grant cosas per la soa 
sciencia e la soa benigneta e (per) parollas e per script liqual tu poyres 
veyre. Mas cum la cosa laqual nos demanden sia tant granda, e coma 
tu sabes, alcuna vecz lo ben Homero dormilho (car la cosa laqual se tracta 
ara de nos non es nostra, ma de Dio, e es d’arma e non de corps), nos havon 
dereco juja esser bon e mot necessari, si nos demandessan conselh a tu 
sobre aquesta cosa, principalment cum tu sies tant grant home. Car coma 
se di, plus veon li olh que Polh. Perque, o bonissime home, yo te prego 
non nos despreciar, ben que sia grossiers, tart, non sabent alpostot; non 
vegues per liqual sian fayt las parollas. Mas totas vecz recordare non de 
nos, mas de Dio e de las armas del nostre simple poble. Donca nos per¬ 
pausen a tu enayma a Colampadio aquellas cosas que s’en segon. Donca 
entent ja 4 ! 

4. Anfang von Martin Butzers Antwort an die Waldenserbarben*. 

II. Georg Morels und Peter Massons Darstellung des Waidemertums 
[„In primis quotquot sunt recipiendi inter nos — aut lupanaria seetetur “] 2 
mit den eingeschobenen Anttoorten Oekolampads 3 und Martin Butzers*. 

IIL Georg Morels und Peter Massons Fragen an Oekolampad und Martin 
Butzer über zweifelhafte und verborgene Dinge [„Quae subduntur , nobis 
multum sunt ambigua atque teeta — qualis modus tenendus sit plebeculam 
docendo “] 2 mit den eingeschobenen Antworten Oekolampads 6 und Martin 
Butzers 5 . 

IV. Schluß : 

1. Schluß von Geo'ig Morels und Peter Massons Brief an Oekolampad 
[von „In omnibus enim speramus“ an] 7 . 
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2. Schluß von Oekölampaäs erstem Brief an die Waldenserbarben [von 
„ Igitur , fratres mei“ an] 3 . 

3. Schluß von Martin Butzers Brief an die Waldenserbarben 5 . 

1. Orig.: Dublin, Library of Trinity College, C'lasse C, Tab. 5, Nr. 18 (Beschrei¬ 
bung der Handschrift bei James Henthorn Todd, The Waldensian manuscripts, 
1865, S. 8ff.); 2. genaue Inhaltsangabe und reiche Excerpte bei Joh. Jak. Herzog, 
Die romanischen Waldenser, 1853, S. 335. — Das Original stand mir nur teilweise 
(in photographischer Reproduktion) zur Verfügung. 

1 Der Bericht wurde ohne Zweifel von Georg Morel nach seiner Rückkehr 
zu Händen der Waldensergemeinden abgefaßt; er scheint auch an der großen 
Reformsynode von Angrogna im September 1532 vorgelegt worden zu sein (Herzog 
a, a. O., S. 380), und deren Beschlüsse waren im wesentlichen nichts anderes als eine 
Sanktionierung der von Oek. und Butzer erhaltenen Instruktionen (Herzog a. a. O., 
S. 389). Später hat dann auch der Waldenserhistoriker Jean Paul Perrin den 
Morelschen Bericht für seine „Histoire des Vaudois“ (Genf, 1618) benützt; unter 
seinen Quellen nennt er nämlich ausdrücklich: „le livre de George Morel, auquel sont 
contenues toutes les demandes que firent George Morel et Pierre Masson ä Oeco- 
lampade et Bucer, touchant la religion, et les responses desdits personnages“ (S. 59); 
und die Seitenzahlen, die er für seine Zitate angibt, stimmen mit den Seitenzahlen 
des Dubliner Codex überein. Allerdings bietet er den Morelschen Text in einer 
retouchierten Form, die das vorreformatorische Waldensertum viel evangelischer 
erscheinen läßt, als er tatsächlich war (vgl. zu dieser berühmten Fälschung Herzog 
a. a. 0., S. 405 ff.). 

2 Vgl. Nr. 787. 

3 Vgl. Nr. 788. 

4 Übersetzung bei Herzog a. a. 0., S. 339 f. 

5 Vgl. Nr. 791, Anm. 4. 

6 Die Fragen der Waldenserbarben, die der Bericht bietet, decken sich weithin 
mit den Fragen, die das in Nr. 787 abgedruckte Schreiben an Oek. enthält. Nur 
rücken die Fragen im Bericht in anderer Reihenfolge auf und sind viel zahlreicher 
als im Brief an Oek. Allerdings ist auf die wenigsten der neu hinzugekommenen 
Fragen eine Antwort Oek.s angeführt; diese werden daher in erster Linie an Butzer 
gerichtet gewesen sein. Nur von vier der neuen Fragen wissen wir, daß sie Oek. 
vorgelegt wurden: es sind dies die Fragen 2 (nach den Schlüsseln Petri), 25 (nach 
der Sonntagsarbeit), 26 (nach der Notwehr), 27 (nach der Bedeutung der Werke); 
auf diese Fragen hat Oek. in seinem zweiten Schreiben (Nr. 790) geantwortet; 
und was der Bericht Morels bietet, geht im wesentlichen nicht über diese schrift¬ 
lichen Antworten hinaus (vgl. Herzog a. a. 0„ S. 371 f.). 

7 Vgl. Herzog a. a. 0., S. 365. 


818. 

Qekolampad an Berchtold Haller. 

[Basel,] den 6. Januar 1531. 

Berchtholdo Haller, ecclesiaste Bernen[si], suo dilecto in Christo fratri. 
Benin. 

Salve in Christo, mi Berchtholde! 
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Jacobum Madium accepimus in vinculis detentum 1 , de vita periclitari, 
magistratum vero concionibus vestris incendi, ne quid de severitate sua 
remittat. Primum mihi veresimile est. Est enim in illo militaris temeritas 
et male frenata audacia, quam non quisvis iudex facile tolerabit. Se- 
quundum vero nescio, an credam. Nam quum non sit vel patri$ vel evan- 
gelii hostis habitus, nisi quatenus vita licentiosiore parum frugi fuit, sed et 
evangelii et patri$ gloriam semper optarit auctissimam, unde non inter 
ingratissimos habitus est — talem olim Bad$ cognovimus 2 —, quomodo 
igitur in mentem venisset iis, qui Christi mansuetudinem docendo re- 
ferunt, in miseri excidium provocare iudicem, quorum officii erat, si fieri 
posset, periclitantem eripere? Recipit Christus, quos occideret Manlius 3 , 
apostoli ad placandos quam ad exasperandos iudices promptiores sunt. 
Nihilominus ita habet rumor, ut magis perdant illnm ecclesiastarum 
declamationes quam causae malignitas. Optandum autem nobis, tametsi 
personarum respectum nescimus, ut ille ecclesiasticam mansuetudinem 
experiatur, non solum ob prosapi$ claritudinem, qu$ huic minus aequa 
putatur evangelii incremento, sed etiam, quod ab iis principibus viris 4 5 in 
tale, ut audio, obsequium conductus, unde spes fuit, adversarios ecclesiae 
incommodandos 6 . Hos vereor et ipsos alienaturos aliqua ex parte animum. 
Itaque quia haec fama est, principio cuperem magistratum a nostris non 
extimulari ad austeritatem, sed ad mansuetudinem, deinde, siquidem 
tanta illius videntur flagitia, ut vel aliquantisper prorogetur in custodia 
vita illius, donec vel rumor ille expiret, vel dbro firjxavfjg Deus illi assit. 

Hoc mihi suasit fraternitas scribendum et monendum, quandoquidem 
sic de fratribus male quidam loquebantur, quos et tu conscios scripti 
huius facias, cum excusatione candoris mei. 

Bene vale, bene vale, 6 to Januarii anno 1531. 

Tuus Oecolampadms. 

1. Orig.: Staatsarchiv: Zürich, E. II. 349, fol. 25; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 28, Nr. 6. 

1 Jakob von May (1495—1538), Sohn des Glado von May, war Ende Dezember 
1530 wegen Werbung von Söldnern für Herzog Ulrich und Übertretung der Sitten¬ 
ordnung in Bern verhaftet worden (vgl. Corp. ref., Bd. 98, S. 318f.). 

2 Unmittelbar vor Beginn der Badener Disputation am 18. Mai 1526 hatte 
sich Jakob von May, wohl als Privatmann in Baden anwesend, vor den Tagsatzungs¬ 
gesandten wegen sehr kräftiger Äußerungen gegen den katholischen Glauben zu 
verantworten (Abschiede, 4. Bd., Abt. la, S. 921). 

3 Gemeint ist wohl T. Manlius Imperiosus Torquatus, der seinen eigenen 
Sohn hinrichten ließ (vgl. Pauly-Wissowa, 27. Halbband, 1928, Sp. 1179ff.). 

4 Herzog Ulnch und vielleicht Philipp von Hessen. 

5 Es handelte sich um eine Aktion zur Beseitigung der österreichischen Herr¬ 

schaft in Württemberg. 
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819. 

Qekolampads Stellung zu Martin Butzers Konkordienschrift nach Martin Butzers 

Aussagen. 

Januar 1531. 

[Am 12 . Januar 1531 schreibt Martin Butzer aus Strassburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Ut res habeat cum Luthero, narrabit Musculus 1 , apud quem videbis 
meum illum partum 2 ; sed is publico offerri nondum potest; nuper enim 
Luthero missus est agnoscendus, si sit legitimus. Oecolampadius eum per 
omnia approbavit 3 . Zwinglius veretur 4 , ut in deteriorem partem Lutherani 
verba rapiant. 

[Am 13. Januar 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Scriptum de Lutherana concordia compositum pridem est et nostris 
hic symmystis atque Oecolampadio approbatum per ommia, a Zvinglio 
admissum hactenus, ut sibi tarnen integrum sit veritati porro adesse, 
si huius scripti occasione quisquam vel veritatem obscurare vel ipsum 
huius arguere desertorem conaretur; caeterum si desint calumniae, ratio 
scripti nec ipsum offendit. Missum itaque et Luthero est, a quo ut acci- 
piendum sit, dubia expectatio est. Oecolampadius et noster Sturmius 
parum spei habent, illud admisBum iri. 

[Am 14. Januar 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ulrich 
Zwingli in Zürich :] 

Man sollte , um die Gegner von ihrer Baserei abzubringen, das Beispiel 
des Paulus, das er in der Übernahme der Reinigung [Act. 21, 23ff.] gab , 
befolgen, besonders weil die Konkordienschrift, wenn sie sie annehmen, eine 
Auslegung dessen ist, was sie bis jetzt allzu grob geschrieben haben, worum 
auch immer Sturm mit Butzer wetten wollte, ob Luther die Schrift annehmen 
werde . Dieser Meinung ist auch Oekölampad 5 . 

I. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 232, 

II. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S, 233. 

III. Abdr.: Corp. ref., Bd. 98, S. 300. 

1 Wolfgang Musculus, seit 1529 Diakon am Münster in Straßburg, war damals 
eben im Begriffe, einer Berufung nach Augsburg Folge zu leisten; am 22. Jan. 1531 
hielt er seine erste Predigt in der Barfüßerkirche in Augsburg. Anfang Februar 
1531 folgte ihm Bonifacius Wolfhart nach (Roth, 2. Bd., S. 11 u. 25). 

2 Gemeint ist die Butzersche Konkordienschrift (vgl. Nr. 798). Butzer hatte 
sie Anfangs Januar 1531 nach Vornahme einiger Änderungen an Luther, den Land¬ 
grafen (und durch diesen an den Kurfürsten Johann von Sachsen), an Herzog 
Emst von Lüneburg u. a. gesandt (Enders, 8. Bd., S. 325f., Eells, S. 113); den 
Text in seiner neuen Fassung bringt Gustav Bossert in: Archiv für Reformations¬ 
geschichte, 16. Jhg., 1919, S. 221 ff. 
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3 Der Brief, in dem Oek. sein Urteil abgibt, ist leider nicht erhalten; doch 
kann sich Oek. gemäß Nr. 804 sehr wohl in zustimmendem Sinne geäußert haben. 

4 Butzer kennt Zwinglis Urteil (Nr. 801) nur aus Oek.s Bericht (Nr. 806). 

5 Über Oek.s Zustimmung zur Konkordienschrift hat Butzer auch an den 
Landgrafen geschrieben; der Landgraf bezieht sich darauf in seinen Schreiben an 
Butzer und Sturm sowie an Zwingli vom 25. Jan., ebenso in einem Schreiben 
an Emst von Lüneburg (Corp. ref., Bd. 98, S. 323 u. 329). 


820. 

Martin Butzer an den Basler Bürgermeister Jakob Meyer über Oekolampads Stellung 
zu Butzers Konkordienschrift und zur Tetrapolitana 1 . 

Straßburg, den 23. Januar 1531. 

E[urer] ersam[en] wyszheyt ist unverborgen, wes wyr, d[octor] Capito 
und ich, den so ergerlichen zanck vom sacrament, wo nit gar hynzulegen, 
dock etwas zu milteren, uff dem nächst gehaltnen rychstag und seyther 
handlung furgenomen und geübt haben, dozu uns yn der worheyt nichs 
dann forderung der eeren Gottes, besserung gemeyner kirchen, abstellung 
so geferlicher ergernusz, nit alleyn yn Teutscher nation, ouch [. . .] dises 
so merklichen vorteyls wider unser gemeyne feynd der warheyt verur¬ 
sacht und angehalten hat. . . Nun hab ich ein vergleychung gestehet 2 , die 
ich acht von e[urer] e[rsamen] w[eisheit] gelesen seyn (in welcher eben 
dieselbig form 3 auch gesetzt ist), welche ym d[octor] Oecolampadius 
genzlich hat gefallen lassen und besorget alleyn, das sy d[octor] Luther 
nit annemme. M[eister] Huldrich Zwingli aber, wiewol er der gemelten 
form halb vom sacrament zu reden an ir selbs nit fehl hat, beweget yn 
doch etlicher schreyben, die im anzeygt haben, wie sich etliche Lutherische 
rhümen, [dass] wir unsers theyls gewychen und etwas begeben hetten. . .. 
Nun will uns aber beduncken, m[eister] Huldrych möchte solycher sorg 
wol frey syn; dann das er zu m[einen] gn[ädigen] h[erren], den heym- 
lichen rhätten zu Basel, geschriben 4 , so wyr sagen, der war leyb werde 
warlich gessen, das bringe by dem gemeynen verstandt so fil als: der 
natürlich leyb Christi wurdt natürlicher wysz durch den mundt wie andere 
leypliche speysz gessen, ist unser achtung yn dem genug furkomen, das 
wyr frey mochten dann eynmal ausdrücken, das der leyb Christi nur 
eyn speysz der seelen sye . . . Man findt grosz und sust verstendige leut, 
die des beredt gewesen seynd, wyr brauchen das wort Christi gar nicht 
yn unserm abentmal und bekennen gantz keyne gegenwirtigkeit Christi, 
welche, so sy unsere bekentnusz, uff gedachte wysz gestehet, die auch 
Oecolampadius allweg geprauchet, hören, haben sy nit alleyn an uns 
eyn gut vernügen, sonder verwundern sich, das sy uns selb also wyt anders, 
dann sye durch yre gelerten von uns vernohmen, vernemen . . . Man 
wölte uns auch gern verdenken, als ob wyr yn solcher eynigimg zeytlichen 
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schirm durch bundtnusz etlicher f[ürsten] suchten 5 , an dem uns so gewiss 
unrecht geschieht, als gewisz eyn Gott ist. Wie ich hieryn anzeyge, also 
ist ym yn der worheyt. Nichts treybt uns hiezu, dann das wyrs erkennen 
zu furderung christlicher lehre nit allein nutz, sonder auch hoch vonnöthen 
seyn... 

Doby aber möchten wyr auch fast wol leyden, das eyn gemeyner ver- 
standt und vereynigung under den Christen were 6 , domit gemeyne feyndt 
desto ee abgeschreckt und etliche schwache desto manhafter wurden . . . 
So darff man sich do keine gefengnusz des glaubens halb besorgen. Man 
wurdt gar keyn articul den articuln der bundtnusz eynleyben. Alleyn 
begeren die guthertzigen und rechtverstendigen, domit sy den andern, 
so etwas gefangner sind, eyn willen machten, das man nur sagte, man 
were des verstandts ym handel vom sacrament, wie unser confession 
lautet 7 . Disz ist nun wor, wie das mjeister] Huldrych und d[octor] Oeco- 
lampadius bekennen . . . 

Disz hab ich hiervor e[urer] e[rsamen] w[eisheit] wollen gantzer christ¬ 
licher meynung zuschreyben, alleyn (seye Gott meyn zeug) die eer Gottes 
und gemeyner christenheyt wolfart domit zu fürdern. Möchte auch leyden, 
wo euch dise schrift dem glauben wölte aenlich beduncken, das yr sy 
auch andern herren, by denen es nutz bringen möchte, es weren Züricher 
oder Berner, zu lesen miteyleten: . . . Doctor Oecolampadii halb weysz 
ich wol, das es keiner not dorff, so hoch laszt er ym der kirchen friden 
angelegen seyn . . . 

1. Orig, (des Konzeptes?): Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Epistolae 
Buceri, 1. Bd., Nr. 17; 2. Kopie: a. Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 20; b. Thes. Baum., 
Bd. 4, fol. 12ff.; 3. Abdr.: Salomon Heß, Lebensgeschichte D. Johann Oekolampads, 
1793, S. 345ff. 

1 Es gingen damals zwei Aktionen nebeneinander her: 1. das Butzersche 
Konkordienwerk, das eine theologische Einigung anstrebte, und 2. das Bemühen, 
die Schweizer zum Eintritt in den Schmalkaldischen Bund unter Anerkennung 
der Tetrapolitana zu gewinnen. Beide Aktionen sind in der Geschichtsschreibung 
durcheinandergeworfen worden (vgl. z, B. Max Lenz, Zwingli und Landgraf Philipp, 
in: Ztschr. f. K. G., Bd. 3, 1879, S. 429ff.; Escher, S. 183ff.; Staehelin, Zwingli, 
2. Bd., S. 447ff.). Doch sind sie streng auseinanderzuhalten; auch Butzer hält 
sie durchaus auseinander. 

2 Die Konkordienschrift (vgl. Nr. 798, 801, 819.). 

3 Es war eben von der Tetrapolitana die Rede. 

4 Dieser Brief Zwinglis an den Basler Rat ist nicht erhalten; um ihn zu ent¬ 
kräften, schrieb wohl Butzer diesen ersten Teil seines Briefes an Bürgermeister 
Meyer. 

5 Gegen Zwingli (vgl. Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 246). 

6 Nun geht Butzer dazu über, den Bürgermeister für den Beitritt zum Schmal¬ 
kaldischen Bund zu gewinnen. Bereits am Basler Burgrechtstag vom Nov. 1530 
(Nr. 800) hatten sich die Schweizer Städte mit der Frage des Beitrittes beschäftigt 
und Jakob Sturm als Beobachter an der Bundestagung vom Dez. 1530 beauftragt 
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(Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 837). In der Tat traten am 31. Dez. 1530 die Kur¬ 
fürsten und Fürsten durch ihre Abgesandten an Sturm heran mit dem Begehren, 
auch Zürich, Bern und Basel in den Bund aufzunehmen, sofern sie die Tetrapolitana 
annähmen (Virek, 1. Bd., S. 569). 

7 Wenn auch in der offiziellen Straßburger Botschaft an die Eidgenossen 
von der Bedingung der Tetrapolitana nicht die Rede war (Escher, S. 197), so teilt 
sie doch Butzer hier dem Basler Bürgermeister mit und stellt ihm im folgenden 
frei, den Brief auch den Züichern und Bernern mitzuteilen; in der Tat scheint 
Oek. ihn am 1. Febr. 1631 (Nr. 821) an Zwingli gesandt zu haben. Außerdem hatte 
Capito am 22. Jan. 1531 direkt an Zwingli geschrieben (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1159). 
Zum mindesten wußten also der Basler Bürgermeister, Oek. und Zwingli um die 
Bedingung der Tetrapolitana. Trotzdem beschloß Zürich zunächst den Eintritt 
in das Schmalkaldische Bündnis, und Zwingli schreibt am 11. Febr. 1531 an den 
Landgrafen von Hessen: ,,[Zürich] hat in den verstand mit frolocken bewilligot“ 
(Corp. ref., Bd. 98, S. 337). Es scheint demnach, daß nicht nur Oek., sondern 
auch Zwingli zunächst die gestellte Bedingung für annehmbar hielt. So erklärt 
sich auch das Gutachten der Prädikanten an der Basler Tagung (Nr. 823; vgl. 
auch Lenz, 1. Bd., S. 34f.). Der Widerstand müßte dann von den politischen 
Behörden in Bern und Zürich ausgegangen sein (vgl. Otto Winckelmann, Der 
Schmalkaldische Bund, 1892, S. 129). In anderer Richtung geht allerdings das 
Urteil Schalters über die Prädikanten in Nr. 829. Wir müssen uns wohl damit be¬ 
scheiden, daß wir die Vorgänge nicht mehr ganz durchschauen. 


821. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 1. Februar [1531]. 

Ein Brief Butzers 1 . Es soll darüber womöglich mündlich gesprochen 
werden, wenn Zwingli am kommenden Burgrechtstag in Basel erscheinen wird?. 
Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1164, S. 326f. 

1 Es ist wohl der Brief Butzers an Bürgermeister Jakob Meyer gemeint (vgl. 
Nr. 820). 

2 Vgl. dazu Nr. 823; Zwingli erschien allerdings nicht. 

822. 

Oekolampads Stellung zu Martin Butzers Konkordienschrift nach Martin Butzers 

Aussagen. 

Februar 1531. 

[Am 5 . Februar 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Landgraf 
Philipp von Hessen :] 

E[uer] fürstlichen] g[naden] schreiben an den ehrnfesten herrn Jakob 
Sturm und mich 1 hab ich verlesen und fug daruf underthäniger meinung 
e[uer] ffürstlichen] gfnaden] neben dem, so gedachter herr Jakob Sturm 
geschrieben 2 , für antwurt zu wissen, dasz ich über das mündlich gespräch, 
welches ich mit m[eister] Huldrich und öcolampadio dieser sach halb 
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gehalten 3 und in demselbigen ihrer beider glauben genugsam vernummen, 
die schrift der concordi, welche efurer] fßirstlichen] g[naden] von meinen 
g[nädigen] h[errn] des raths hie zu Straszburg uberantwurt ist, uber¬ 
schickt habe. Doruf hat mir d[octo]r öcolampadius alsbald für sich selb 
zugeschrieben 4 , dasz ihn die bekanntnusz der gegenwurtikeit Christi 
im abendmahl, wie sie von mir gestellet, gefalle, wolle auch anders nit 
lehren, wie er dann anders nit glaube. Bald darnach hat er mir wieder ge¬ 
schrieben 5 , daß sollich bekanntnusz auch m[eister] Huldrich, wie er ihme 
zugeschrieben, wahr und recht bekenne, möge derhalben leiden, dasz 
gedachte schrift, so ferr das auch d[octo]r M[artin] Luther gefällig, in 
druck durch mich geben werde. Uns aber hat m[eister] Huldrich weder 
deren noch ander Sachen halb seit dem, dasz ihm vorgemeldte schrift durch 
öcolampadium, dem wir sie als dem nähern erstlich zugefertiget haben, 
uberschickt worden ist, nichts geschrieben, wie er dann oft pflegt, was 
er uns wissen will, erstlich dem öcolampadio zu schreiben und demselbigen 
befehlen, uns solichs ferner anzuzeigen . . . 

f Auf einem beigelegten Zettd :] Ich hab uf e[uer] fürstlichen] g[naden] 
schreiben dermaszen antwurten wollen, dasz sie mein schrift auch andere 
möchte sehen lassen. Hiebei will ich aber e[urer] f[ürstlichen] g[naden] 
in aller underthänikeit nit bergen, dasz ich schwerlich von m[eister] Huld¬ 
rich sollich schrift bekommen werde, die d[octo]r M[artin] Luther nit 
verletze oder gar abscheich . . . Öcolampadius halb hätte es nit noth; 
wollte vom selbigen wohl zu wegen bringen, dasz sich d[octo]r Mfartin] 
Luther ersättigen liesze . . . 

[Am 6 . Februar 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ulrich 
Zwingli in Zürich :] 

Butzer hat dem Landgrafen von Hessen geschrieben, Oekolampad habe 
ihm brieflich seine und Zwinglis Zustimmung mitgeteiU, zugleich auch gewisse 
Bedenken Zuringlis . . . Zwingli möge an Butzer einen Brief folgenden In¬ 
halts schreiben : er habe mündlich und dazu durch Oekolampad schriftlich 
betont, daß er ein Abendmahl ohne Christus verabscheue . . . An Luther 
direkt möge sich Zwingli dagegen nicht wenden', Butzer wolle vielmehr vor¬ 
schützen, man habe Zwingli Luthers Wunsch nach einem persönlichen Briefe 
Zwinglis nicht mitteilen können ; dafür habe aber Zwingli einen Brief an 
Butzer geschrieben auf Butzers Mitteilung hin, er, Butzer , habe die Kon- 
kordienschrift an Luther gesandt und freue sich darüber, daß auch Zwingli, 
wie Oekolampad mitgeteiU habe , damit einverstanden sei*. 

[Am 9. (?) Februar 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an 
Martin Luther:] 

Miraris, quod Zwinglium et Oecolampadium huius opinionis aut 
sententiae participes facio 7 . Non mirareris, si, quae illi, praesertim Oeco- 
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lampadius, mecum hac de re commentati sunt, meo iudicio excussisses, 
ut scripta taceam . . . Quantum ad Oecolampadium multosque aliarum 
ecclesiarum, et harum non infrequentium, ministros attinet, ne dubites, 
solida Christi in coena etiam cum symbolis praesentia docebitur. Zwinglius 
adhuc, meo iudicio, plus satis timet vulgo obtrudi naturalem Christi 
manducationem tamquam periturae escae ventris cum iactura fidei de 
veritate humani corporis in Christo. Confessionem tarnen meam, illam, 
quam misi, passurus erat, ut ederetur, quare bona spes erat et adhuc est, 
ex hisce initiis gradum fieri ad solidam concordiam . . . 

[Am 29. März 1531 schreibt Justus Jonas aus Wittenberg an Johann 
Frosch (in Nürnberg) und Stephan Agricola in Augsburg:]* 

Der Butzer bekendt in seinem schreiben, das der warhafftige leib 
Christi sei warhafftich zugegen im nachtmal und, wie woll er zu einer 
speise der seele und nicht des bauches gegeben wirdt, so sei er doch nit 
allein der seele zugegen, sondern werde auch eusserlich gegeben in den 
mundt der gleubigen und ungleubigen. Das seindt sein eigne wordt etc. 
Vom Oecolampadio verheisset er auch desgleichen. 

I. Abdr.: Lenz, 1. Bd., S. 27ff. 

II. Abdr.: Corp. ref., Bd. 98, S. 330ff. 

III. Abdr.: Enders, Bd. 8, S. 355ff. 

IV. Abdr.: Briefwechsel des Justus Jonas, 1. Hälfte, 1884, S. 181 f. 

1 Etwa Mitte Januar 1531 hatte Luther seinem Kurfürsten sein Urteil 
über Butzers Konkordienentwurf abgegeben (Erlanger Ausgabe der Werke 
Luthers, 54. Bd., S. 216f., 65. Bd., S. 92f.; Enders, 8. Bd., S. 340ff.); 
es ging dahin, daß Luther vergewissert sein wollte, daß Zwingli und Oek. 
gleich lehrten wie Butzer; außerdem werde nichts über den mündlichen Genuß 
durch die Gottlosen und Gläubigen gesagt. Dieses Bedenken Luthers sandte 
am 17. Jan. 1531 Kurfürst Johann an Landgraf Philipp mit der Bitte, 
er möge ,,die Substanz aus des Luthers schreiben ziehen lassen und dem Buzer . . . 
anzeig thun und eigentlichen bericht von ihme darauf fordern“ (Enders, 8. Bd., 
S. 341). So schrieb Philipp von Hessen am 25. Jan. 1531 an Jakob Sturm und 
Butzer, Zwingli und Oek. sollten ihr Einverständnis mit Butzer Luther direkt 
oder durch die Straßburger mitteilen; diese möchten in diesem Sinne an Zwingli 
und Oek. gelangen; außerdem hoffte der Landgraf auf eine Einigung in der Frage des 
Genusses durch die Ungläubigen (Lenz, Bd. 1, S. 26f.). Im nämlichen Sinne schrieb 
Philipp am selben Tage übrigens auch an Zwingli direkt (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1162). 

2 Am 2. Febr. 1531: man müsse Schritt für Schritt vorwärts gehen, „wiewol 
ich kein zweivel trage, Bucer werd in dem allen möglichen vleisz wie im vorigen 
auch ankören und nichts bi Zwinglio, Ecolampadio, auch andern underlässen, 
was zu ganzer verglichong dienen mag“ (Virck, 2. Bd., Nr. 10, S. 7f.). 

3 Im Oktober 1530 (vgl. Nr. 789). 

4 Nicht erhalten (vgl. Nr. 804). 

5 Nicht erhalten (vgl. Nr. 806). 

6 Am 12. Febr. 1531 antwortete Zwingli mit einer Abweisung aller weiteren 
Versuche Butzers, ihn zur Zustimmung zu gewinnen: „parce hac in re labori et 
chartae“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 343). 



Nr. 822 u. 823. 


Februar 1531. 


569 


7 Am 22. Jan. 1531 hatte Luther Butzer direkt auf die Zusendung der Kon- 
kordienschrift geantwortet (Enders, 8. Bd., S. 349ff.); darin hatte er geschrieben: 
„Miror autem, quod Zwinglium et Oecolampadium quoque huius opinionis aut 
Bententiae participes facis.“ 

8 Über die Situation dieses Briefes vgl. Roth, 2. Bd., S. 13ff., S. 29. 

823. 

Aus den Verhandlungen des Basler Burgrechtstages vom Februar 1531. 

Basel, den 13 ff. Februar 1532. 

[Alts dem Abschied :] 

Als die sach, darumb dan diser tag am meisten beschriben 1 , fürge- 
nomen worden, nämlich das unser liebe gut frundt und christliche mit- 
burger von Straszburg vormals zum teil in gschrift und jezt auch mündtlich 
anbracht, demnach sy und andre stett, deren namen ein jeder bott ein 
abgschrift hat, sambt dem churfursten von Saxen, lantgrafen von Hessen 
und andren ein tagleistung zu Smalkalden gehalten, uff welhem sy ein 
christlichen verstand, des inhaltz auch eim jeden hotten ein nottel und 
eoppy, mit A. verzeichnet, ubergeben, mitenandem angenomen hetten, 
und dz den botten, so von der stat Strasburg wegen uf demselbigen tag 
erschinen, vom churfursten zu bevelch geben, wann sy wider anheimsch 
körnen, mit den drien Stetten Zürich, Bern und Basel handlen mögen, 
ob inen glich wie andren in solhen verstand ze körnen gelegen. Sover 
sy dann sich der bekantnus, so sy von Strasburg von wegen des sacramentz 
kev[serliche]r m[ajestä]t uf dem richstag Ougspurg, mit B. bezeichnet, an- 
maszten und verglichten, des jedem botten ein coppy behendigt, solten 
sy ouch darzu gnomen werden. Und dwil solich bekantnus eben mit wenig 
Worten begriffen, hat man die den predicanten, so von den christenlichen 
burgerstetten und ouch uf disen tag beschriben gewesen, überantwortet 
und irs ratschlags darunder gepflogen, weihe geantwurtet, darzu ein 
erluterung derselbigen bekantnus durch hemn Martin Butzern, doch 
berichtsz wisze, gstelt 2 , wie dan eim jeden botten dessen ein coppy, mit C. 
bezeichnet, ubergeben, und lassen inen solhe bekantnus gfallen (dann 
sy christlich, der gschrift enlich, gmäs und den concienzen onverletzlich) 
und mogent liden, dz solher verstand angenomen und die bekantnus 
furtragen werde, doch das sy mit iren namen darinne nit benamset, und, 
so sy hernach umb lutterung darum ersucht, das dan inen ir hand offen 
und verer erclerung darum geben mögen. Dwil dan solhe ding alle fur- 
gevallen und ouch etliche botten herinne kein bevelh gehept, ist uf disen 
tag nichtz entlichs beschlossen, und sol ein jeder bot dz an sine herren 
und oberen und besonder an die heimlichen rhät, damit die sach dester 
geheimer plibe, pringen, die dann die sach, ob man vermelte pundtnus 
ingon und die bekantnus, wie die von denen von Straszburg beschehen, 
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ouch bekomen und anemen welle, ufs furderlichest beratschlagen sollen 
und dasselbig denen von Basel zuschriben, die alsdann, so es sy von noten 
bedunckt, einen andren burgertag in ir stat benamsen mögen, wie dan 
ein jeder bott witer davon zu sagen weisz. 


Ein jeder bott soll ouch sine heren und obren, was die predicanten 
von wegen der cerimonien des Herren nachtmals halben zu undricht 
geben und sonst von wegen der schulen und sinodo, wie dan ein jeder bott 
dessen ein coppy hat, anbracht haben, verstendigen 3 . 

[Das Gutachten der Prädikanten :] 

Antwurt und furtrag der predicanten. 

Edlen, strengenn, fromen, vesten, fursichtigenn, wisen, gnedigen hernn. 
Nachdem u[wer] g[naden] uns gester befolchen, inen unsern gemeinen 
verstannt unnd einhellig gütbedunckhen zweyer articklen halp, einen 
das sacrament des abentmals Christi, den andern glichformigkeit der cere- 
monien unnd kilchenübungen belangennt anzezeigen, habennt wir nnns 
solicher articklen mit allem vlisz underret und nachvolgender antwurt, die 
wir u[wer] g[naden] hiemit inn aller underthenigkeit geben, verglichenn. 

Erstlich sovil das nachtmal des Hem trifft, habenn wir die bekantnusz 
deszhalp, so unser christliche mitburger von Straszburg sampt iren zü- 
gewanten stetten uff jungst gehaltenem richstag zu Ougspurg key[ser- 
liche]r m[ajestä]t uberantwurt haben, wie dieselbe unns furkomen, ver¬ 
lesen und erwogen, und befunden dieselbigen, wie sy gestelt, der gschrifft 
gmesz und war sin, sover das sy ouch christenlich unnd geschrifftlich 
uszgelegt und verstanden werden, nämlich das niemant den lib Christi 
mit dem brot natürlich ein deig mache oder inns brot rümlich schliesse 
oder inn sunst zur spisz des buchs dargebe, welichs dann ouch inn Worten 
gedachter bekantnusz einem jeden recht verstendigen gnfigsam verhütet ist. 

Des andern artickels halp von glichformigkeit der ceremonien, diewil 
derselbig zumal witlouffig unnd durch uns also wenige ouch zu diser zit, 
in deren das heilig ewangelium teglich (Got sye lob) nüwe frücht bringt 
und sinen louff witer erstreckt, noch nit, wie von noten, erörtert werden 
mag, zudem ganze glichformigckeit inn allen kilchenngebruchen nie ge¬ 
wesen, und so solichs durch Carolum Magnum uffs höchst bracht ist, 
dem glouben unnd christennlicher fryheit schwere Verletzung und nachteil 
geboren hat, habenn wir uns uff solichen artickel diser antwurt vereinbart, 
das güt sye, darzü wir uns dann ouch gegen einanderen begeben und unsere 
abwesende bruder durch geschrifft dahin vermögen wellen, die gemeinden 
allenthalbenn getrüwlichen unnd so offt das von noten zu berichten. 

Erstlich, das rechter christennlicher bruch der cerimonien sye, nämlich 
das sy zu furderung und zusamenhaltung christenlicher gmeinsame inn 
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leytung gothlicher 1er und erraanung gebrucht und gar kein vertruwen 
der fromkeit noch Seligkeit uff By gesetzt werden solle; dann unser ge¬ 
meiner gloub ist, dieselbigen allein von unserem hern Jesu Christo durch 
waren glouben, der durch die liebe thetig sye, zu süchen und zu empfahen. 

Zum andern, sidtenmal die ussern gebrüch und kilchenübungen fur- 
nemblich den einfältigeren und am geist geringem dienen sollen, das 
man dann solicher einfältigen und schwachenn im glouben gelegennheit, 
verstannd und sinn also inn allen kilchen bedencken müsze, das es noch 
diser zit nit besserlich were, uff witere glichformigkeit der ceremonien 
(dann eben jetzunt ist) zu tringen. 

Zum drittenn, das wir unns ouch aller gepruch unnd ceremonien, so 
inn denen kilchen, welchenn wir dienen, als nämlich Zürich, Bern, Basel, 
Straszburg unnd Sannt Gallenn 4 geübt werden, durch einandem bericht 
und deren grünt und ursach gebenn habenn und im selbenn erfunden, 
das soliche bruch und ceremonien, wie sy inn gedachten kilchenn jetzunt 
inn Übung sind, nit allein an im selb christennlich und schrifftlich, sonder 
jeder kilchen nach ir jetzigenn gelegennheit ouch uffbuwlich sind; darumb 
wir dann noch diser zit dhein enderung raten können. 

Zum vierten, diewil disem also, das das volck dahin vermant werde, 
siner kilchenn Zeremonien und gepruch als christennliche unnd schrifft- 
liche zu halten unnd mit aller andacht unnd demut zu gebruchen und 
niemant gestattet werde, dieselben frevenntlich ze verachten, ouch ob 
sy inn andere kilchenn körnen, da schon nit im usserlichenn glichformige, 
doch ouch christennliche unnd schriftliche ceremonien geübt werden, 
sich glichermassen by denselben inn aller gotzforcht unnd andacht nach 
christennlicher liebe erzoigen. 

Zum funfftenn 5 , das wir unns ouch desz bedacht haben, damit christenn¬ 
liche einhelligkeit und glichformigkeit further erhalten unnd, so vil allmal 
gut, gebessert unnd gemert werden mochten, nit unnütz, sonder hoch 
furstenndig sin, das, so man die gemeinen sinodosz jerlich haltet, allweg 
jeder sinodus von einem ratzbotten unnd predicannten von jetwederer 
der nechsten zweyen oder mer stettenn desz christennlichen burgckrechts 
besucht wurde, uff das soliche gesannten daselbs, was zu gmeiner besserung 
für diensthlich angesechen, erlemenn unnd dannenthin inn im kilchen 
unnd synodis verer anbringen, ouch harwider, wo sy von irenn synodis 
oder kilchenn hettenn, das zu uffgang christennlichs lebenns furderlich 
sin mochte, inn den sinodis, uff die sy geschickt, anzoigenn konten. Welches 
anzoigenn, damit es dester fruchtbarer und one unrat bescheche, seche 
unns für gut an, das den a ) presidennten, und nit vor aller gemeinde der 
brüder b ), angezoigt wurde, was man von noten achtet, und sich inn keinem 
sinodo j ernannts frömbtz, er were selb körnen oder gesannt, etwas gwaltz 
oder hanndlung vor der gemeindt, er wurde dann durch die Presidenten 

Staehelln, Briefe uod Akten. Bd. II. 36 



562 


Februar 1531. 


Nr. 823. 


darzu erpetten, anmassete. Und mochte soliche bsuchung der sinodis 
jetz der zit uff solichenn weg furgenomen werden, das uff dem sinodo 
zu Zürich Bern, Basel, Schaffhusen und Costenntz die iren sannten, 
uff Costenntzer sinodum Zürich, Schaffhusen und Sannt Gallen, gen 
Sant Gallenn Zürich und Costenntz, uff Berner sinodum Zürich und Basel, 
uff Basler Zürich, Bern unnd Straszburg, uff Straszburger Basel unnd, 
wo müglich, Zürich und Bern. Und nachdem zü verhoffenn, das christenn- 
licher verstannt und einigckeit sich teglich witer erstrecken solle, wurt 
besserlich sin, das Straszburg unnd Costenntz mit iren nachpuren, so 
sich dem ewangelio begebenn unnd inn kunfftigem begeben wurden, uff 
gliche wisz gmeinsame und zusamenkomungen anrichtenn. Uff solche 
wisz möchten alle kilchen des christennlichenn burckrechtenns der für- 
fallenden sachenn, was jeder zit zü gmeiner besserung diennsthlich er¬ 
funden, gemeinlich berichtet, und sy also inn warer einhelligckeit unan- 
gesechenn das ethliche gepruch noch nit mochten inn glichformigckeit 
pracht, erhaltenn werden. 

Zum sechsten, zu erhaltenn christennlicher einigckeit unnd recht¬ 
geschaffenen lebens wurt ouch fast notwendig sin, das ein furnemer 
vlisz unnd emnst von stetten christennlichs burckrechtenns furgewennt 
werde, die jimgen uffzeziechenn unnd zü christennlicher leer ze furderen, 
ouch das inn allen stettenn die ubung teglicher lection inn gothlicher 
schrifft unnd sprachenn, wie der schon bim mereren teil im bruch ist, 
vlissig gehalten unnd, wo dieselbig noch nit were, uffgericht werde, welche 
lection billich von allen, die der kilchen güter geleben, zu besuchen sind. 
Dann so an recht gotzforchtigenn, verstendigenn, gelerten dienern nit 
mangel sin, wurt man allweg lichtlich weg finden, alles zu erhalten und 
zu erbesseren, was zü einigckeit und uffganng christennlichs wesenns 
diensthlich sin mag. Wo aber an solichen mangel beschinen wurde, desz 
man sich warlich, nachdem der jügennt zu wenig geachtet, und ob den 
lectionen ouch so wenig gehalten und flisz furgewennt wurt, hoch zü 
besorgenn, ja schier leyder vor ougenn ist, darff man sich inn der warheit 
anderst nichts versechenn, dann allerley Spaltung und secten und christenn¬ 
licher liebe undergang, wie dann nüt frevelers und zü christennlichem 
friden widerwertigers ist dann die unwüssennheit. Derhalp were vast 
güt, das die Jdlchenn- und closterg&ter nebent dem, so not der armen und 
gmeiner nutz erfordert, fümemcklich dahin gewennt wurdenn, das man 
usz denselbigen jimgen, die darzu geschickt, inn 1er unnd guten kunsten 
uffzuge, welche dann nit allein zum diennst der kilchenn, sonder ouch 
sunst zu furderung gemeins nutzes hoch diennsthlich sin möchten. Dann 
sidtenmal hoffnung der pfründen gefallen, und dahar die riehen ire kint 
alsbald uff gwerb zithlicher narung begebenn, und die armen die iren zur 
ler zu halten nit vermögen, mag man sich anderst nüt versechenn, dann 
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einer verderpliehen barbarye unnd unverstanntz, der zum beldisten inrisse, 
wo nit fürderlich unnd stattlich darinn gesechen und mit getrüwem flisz 
geschickte jungen, wem joch die zustunden, uszerlesenn und mit noturfftiger 
narung zur 1er inn künsten gefurdert wurden, damit dann ouch das üppig 
lanntgeschrey, so über die ewangelischen gat, als ob sy der closter unnd 
kilchenn gütere zum teil inn iren nutz verwannten und zum teil denen, 
die nützit darumb thugind, volgenn lassenn, abgestelt wurde. 

I. 1. Orig.-Ausfertigung des Abschieds: a. Staatsarchiv Basel, D. 3. 145ff.; 
b. Staatsarchiv Zürich; c. Staatsarchiv Bern; d. Staatsarchiv Schaffhausen; e. Stadt¬ 
archiv Konstanz; 2. Abdr. (im Regest): Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 901 ff. 

II. 1. Orig--Ausfertigung: a. Staatsarchiv Basel, Ki. Act. A. 9, fol. 6ff.; b. ebenda, 
D. 3. 166ff.; c. ebenda, Eli. Act. A. 9, fol. 66ff.; d. Staatsarchiv Zürich; e. Staats¬ 
archiv Bern; f. Stadtarchiv Konstanz; g. Staatsarchiv Schaff hausen; 2. Abdr. 
(des zweiten Teiles); Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 904f. 

a) II. 1. a. u. b. die 

b) in II. 1. a. fehlt: der brüder 

1 Vgl. dazu Nr. 821, auch die Straßburger Instruktion (vgl. Virck, 2. Bd., 
S. 10ff.). 

2 Eine Erläuterung der Tetrapolitana hatte Butzer zuerst mündlich abgegeben; 
auf Wunsch der Versammlung mußte er sie dann schriftlich fixieren; eine Kopie 
davon findet sich auf dem Staatsarchiv Schaffhausen; natürlich hat diese Er¬ 
läuterung nichts mit der Konkordienschrift Butzers zu tun, wie in Berner Ref.akten, 
Nr. 2965, angenommen ist. 

3 Am 6. Febr. 1531 hatte Bern an Zürich und Basel geschrieben, in den Städten 
des christlichen Burgrechts herrschten verschiedene Gebräuche beim Abendmahl; 
zur Vereinbarung eines einheitlichen Gebrauchs sollten deshalb auf die nächste 
Tagung des Burgrechts in Basel die Prädikanten mitgenommen werden; Bern 
werde den seinen schicken; Zürich und Basel sollten desgleichen handeln und auch 
in diesem Sinne den andern Städten des Burgrechts schreiben (Berner Ref.akten, 
Nr. 2953). In der Tat berichtete Basel bereits am 7. Febr. so nach Straßburg (Virck, 
2. Bd., S. 10). Die Theologen wurden also nicht zur Beurteilung der Tetrapolitana 
mitgenommen. Die Schulfrage war schon an der Zürcher Theologentagung vom 
Sept. 1530 (Nr. 774) angeschnitten worden. 

4 Zürich vertrat Leo Jud (Nr. 825), Basel jedenfalls Oek„ Straßburg Martin 
Butzer (vgl. den obigen Abschied); der Berner und St. G&ller Theologe ist nicht 
genannt und nicht sicher zu erschließen. Die Dokumente, die in den Abschieden, 
4. Bd., Abt. lb, S. 903f., sub f, 2 u. 3, abgedruckt und genannt sind, beziehen 
sich auf die Verhandlungen über die Wittenberger Konkordie aus den Jahren 1536/37 
(vgl. Dierauer, S. 172, Anm. 56); aus ihnen darf daher nicht eine Anwesenheit 
Capitos an der Basler Tagung vom Febr. 1531 erschlossen werden; vielmehr geht 
aus Virck, 2. Bd., Nr. 17, positiv hervor, daß Capito nicht in Basel war. 

5 Urheber dieser Anregung scheint Oek. gewesen zu sein; so schreibt Butzer 
an Bullinger am 28. Dez. 1543: „Videmus, ut apostolus Paulus, quantumvis spiritu 
Christi valeret, fratrum tarnen in iudicando consensum necessarium iudicarit . . .; 
vim huius communicationis utinam omnes ita cognitam habuissemus, ut cognita 
ea fuit Oecolampadio sanctae memoriae, qui Basileae inter initia Civitatis Christi- 
anae ecclesiarum quoque quaerebat communicationem per synodos instituerc; 

36* 
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maluisset eam communicationem inter omnes ecclesias restituere; dum autem 
non esset tum spes de pluribus, inter nostros eam studebat revocare, quamquam 
nec inter hos succederet“ (Publikationen aus den Preußischen Staatsarchiven, 
Bd. 28, S. 227); vgl. auch Nr. 828. 


824. 

Die Basler Kirchenzucht im Schreiben der Straßburger an den Städtetag in 

Memmingen 1 . 

Straßburg, den 20. Februar 1531. 

--- 2 

Jam de uniformitate cerimoniarum sentimus nos dandam operam, ut 
omnia in ecclesiis, quoad fieri potest, ex eodem profecta spiritu videantur 
eoque sint, quantum licebit, minime diformia. Verbi enim si perstet puritas, 
cerimoniarum proderit uniformitas, [difformitas] nihil oberit; si illa ce- 
ciderit, non minus obest difformitas quam uniformitas. Liberi omnium 
sumus, at ut omnibus in omnibus serviamus ad profectum pietatis. Videtur 
igitur via esse quaedam, praesertim usum sacramentorum saltem ad 
aliqualem conformitatem perducendi. Hic autem nolimus quenquam 
repuerascere et a perfectioribus ad imperfectiora rursus prolabi 3 . Nos 
nihil aeque solicitos tenet, quam quod nostra ecclesia nullum usum habet 
ieiuniorum statarumque precum, item poenitentiae publicae eorum, qui 
publice ecclesiam offenderunt. Excommunicationis naQaoxEvri, sic nos 
sentimus, quae instituta Basil^ae est, haud videtur futura infrugifera. 
Certe disciplina aliqua ecclesiastica opus erit propter imperfectiores; 
nunc dissolutae scopae sumus 4 . 


Abdr.; Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 239ff. 

1 Am 3. Februar 1631 hatten, nachdem am 1. Febr. 1631 Straßburg vorange¬ 
gangen war, die schwäbischen Städte des zwinglisch-butzerischen Typus, nämlich 
Ulm, Konstanz, Reutlingen, Memmingen, Lindau, Biberach und Xsny, ihren Ein¬ 
tritt in den Schmalkaldischen Bund erklärt (Otto Winckelmann, Der Schmal- 
kaldische Bund, 1892, S. 91). Das nötigte sie, zu dem Beschluß des Bundes, auf 
einer Generalsynode eine gemeinsame Kirchenordnung und gleichmäßige Zere¬ 
monien zu vereinbaren, Stellung zu nehmen. So fand am 26. ff. Febr. 1631 unter 
der Leitung von Ambrosius Blarer eine Theologenversammlung in Memmingen 
statt. Auch Straßburg war eingeladen. Aber Butzer und Capito konnten nicht 
erscheinen (am 18. Febr. Abends spät war Butzer eben erst von Basel zurückgekehrt, 
und Capito scheint krank gewesen zu sein; Virck, 2. Bd., S. 16); so übermittelten 
die Straßburger Capito, Hedio, Zell und Butzer (Butzer ist der eigentliche Verfasser) 
der Versammlung in Memmingen das, was sie zu sagen hatten, schriftlich (Winckel¬ 
mann a. a. O., S. 102; Keim, Ulm, S. 212ff.). 

2 Im ersten Teil des Schreibens wird zunächst die Butzersche Konkordienschrift 
begründet und empfohlen; dabei berufen sich die Schreiber auf Oek.8 „Dialogus" 
(„Ista ut clare quisque videat et citra negocium, eff^cit diligentissimus Christi 
Servus, frater noster Oecolampadius, in novissimo suo hac de re libello, quem utique 
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quicunque de hoc mysterio disputare volunt, accurate legissent“); ferner heißt 
es: „haec omnia frater noster Oecolampadius recipit et probat.“ Weiterhin wird 
im ersten Teil dann auf das Verlangen Luthers» den Genuß der Ungläubigen zu¬ 
zugeben (Nr. 822), eingegangen; die Schreiber unterscheiden zwischen den Un¬ 
gläubigen und denen, „qui fidem sacramenti habent, impuri tarnen accedunt“; 
nur die letzteren empfangen „corpus Domini“; „haec nobiscum sentit Oecolampa¬ 
dius“; eine Formulierung soll aber noch hinausgeschoben werden; „Oecolampadius, 
quae scripsi, omnia approbat“ (auch im persönlichen Begleitschreiben Butzers an 
Blarer heißt es in bezug auf die Abendmahlsfrage: „Oecolampadius probat per 
omnia, quae confessus sum“ (Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 247). Man sieht 
also: Butzer kommt es nicht nur auf das politische Bündnis an (dieses war ja von 
den in Frage kommenden Städten akzeptiert); sondern wohl noch mehr auf die 
theologische Vereinbarung. So können auch der Schweiz gegenüber die beiden 
Aktionen, das Butzersche Konkordienwerk einer-, und die Bemühungen um den 
Eintritt der Schweizer in das Schmalkaldische Bündnis, nebeneinander hergehen; 
und es läßt sich auch für Zwingli verstehen, daß er das eine annehmen und das 
andere verwerfen konnte (vgl. Nr. 820). 

3 Die Beschlüsse der Memminger Versammlung über die Zeremonien (vgl. 
Keim, Ulm, S. 212ff.) berühren sich überaus stark mit dem Basler Gutachten 
der Prädikanten (vgl. Nr. 823); ohne Zweifel hatten die Straßburger eine Kopie 
dieses Gutachtens nach Memmingen mitgesandt. 

4 Die Memminger Versammlung beschließt über den Bann: neben der welt¬ 
lichen Strafgewalt sollen auch geistliche Zuchtherren stehen, die aus dem Bat, 
der Gemeinde und den Predigern genommen werden (da die Kirchenzucht bisher 
in den Händen der Geistlichen allein zum Mißbrauch wurde), und im Namen der 
Kirche die von der Obrigkeit Gestraften mit dem Worte Gottes strafen und sie 
mit der Kirche wieder aussöhnen, so zwar daß die Fruchtlosigkeit der dritten 
Ermahnung zum Kirchenbann, zur Ausschließung vom Nachtmahl bis zum Eintritt 
ernstlicher Besserung führt (Keim, Ulm, S. 214). Das entspricht ziemlich genau 
der Basler Ordnung vom 14. Dez. 1530; wahrscheinlich war diese auch nach Mem¬ 
mingen gesandt worden. Merkwürdig bleibt allerdings das plötzliche Eingehen 
Butzers auf Oek.s Bannprogramm (vgl. Nr. 789 u. 815). Jedenfalls aber hatten 
sich nun die beiden Männer sowohl in der Abendmahls- als in der Bannfrage ge¬ 
funden, und standen (mit Blarer zusammen) als die geistigen Führer des ober¬ 
ländischen Protestantismus da; es ist daher auch nur natürlich, daß sie im Sommer 
1531 zur Durchführung der Beformation nach Ulm, Memmingen und Biberach 
berufen wurden. 


825. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 25. Februar 1531. 

am Basler Burgrechtstag gehandelt worden ist , wird Leo [Jud] 
berichtet haben 1 . Oekolam'pad vermutet , daß es Zwingli nicht mißfalle , weil 
es dem Frieden und der Eintracht diene , ohne der Ehre Christi Abbruch 
zu tun. Wenn Zwingli anders urteilt , soll er es melden. Es sei doch jedenfalls 
gut , wenn tüchtige evangelische Pfarrer herangebildet werden , und nicht 
minder wertvoll sei der gegenseitige Besuch der Synoden\ Zwingli möge die 
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Ausführung dieser Beschlüsse recht fördern helfen. Ebenso möge er das, 
was der Basler Ratsschreiber Heinrich [Ryhiner] vorbringe , gut aufnehmen. 

Markus [Bertschi J soll eine Zeitlang in Solothurn predigen 2 . Vielleicht 
könne Zwingli einen geeigneten Mann senden. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1173, S. 352f. 

1 Vgl. Nr. 823; Oek. denkt, wie aus dem Folgenden hervorgeht, nicht an die 
Frage des Beitrittes zum Schmalkaldischen Bund, sondern an den zweiten Teil 
des theologischen Gutachtens, wo von der Vereinheitlichung der Kirchengebräuche 
die Rede ist. 

2 Die katholische Mehrheit in der Stadt Solothurn hatte die auf den November 
1530 angesetzte Disputation zu Fall bringen können (Nr. 774). Bald darauf wurde 
auch der evangelische Prediger Philipp Grotz fortgewiesen, allerdings an seiner Stelle 
ein anderer evangelischer Prediger, Urs Völlmy, angestellt; ja, es sollte sogar noch 
ein zweiter Prediger des neuen Glaubens angestellt werden; so suchte Solothurn 
am 3, Febr. 1531 von Bern den Grindelwaldner Pfarrer Hans Löw zu gewinnen, 
erhielt aber eine freundliche Absage (Schmidlin, S. 189 f.). Daraufhin scheint Solo¬ 
thurn sich bemüht zu haben, wenigstens interimistisch Marx Bertschi zu gewinnen; 
daß er dem Rufe folgte, hören wir jedoch nicht. 


826. 

* Oekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 1. März 1531. 

\In der dritten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530/31 steht 
unter der Rubrik: Hohe Schule “ der Posten :] 

D[octori] Oecolampadio XV lb. 

[links daneben :] Jacob Arsennt 1 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

1 Wahrscheinlich Famulus Oek,s Br ist wohl identisch mit jenem Jakob 
Arsent, „Wilhelm Arsents Bruders sei. Bastardsohn,“ aus Freiburg i. Ü., der 1537 
einige Franzosen, die in Basel studierten, in einen Hinterhalt lockte (vgl. dazu 
Abschiede, Bd. 4, Abt. lc, S. 911—949; Aus fünf Jahrhunderten schweizerischer 
Kirchengeschichte, 1932, S. 99; Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz, 1. Bd., S. 448 
[doch fällt die Hinrichtung Wilhelm Arsents erst nach 1538]). Vgl. zu der Famulus¬ 
frage auch Nr. 723. 


827. 

Oekolampad an Otto Binder. 

Basel, den 3. März 1531. 

Joannes Oecolampadius Ottoni Vinerio 1 , ecclesiastae Mylhusano, 
s[alutem]. 

Salve in Christo! 

Legentur hodie, mi frater, literae tuae; quarum votis si non respondere 
licebit, dabitur certe opera, ne quid fratemi negligatur officii 2 . 
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Porro quod ad me attinet de censibus, res non omnino vana est. Edu- 
candus est pater, non sine sumptu; consilio amicorum, illius nomine census 
ita empti sunt, ut vel ego vel liberi mei haeredes esse queant 3 . Caeterum 
de usuris iudicare non est omnium. Sed paucis multa dicam: Coram Deo 
usurarium non facit, nisi animus insatiabilis, immisericors, Deo diffidens 
et alieni cupidus. Coram hominibus vero usurarium faciet contractus 
iniustus, in praeiudicium proximi, iuxta bonorum virorum arbitrium. 
Quae duo si recte constant, ut certissima sunt, multa secus, quam vulgus 
solet, definiemus. Multi census iustissime recipiuntur, multi nullo iure 
honestari possunt 4 . 

Postremum de euergumenis [!] respondeo, nobis donum miraculorum 
non esse concessum nec ecclesiae, postquam satis plantata, necessarium. 
Antichristus, novae religionis ac fidei plantator, signis opus habet; nos, 
qui recepta docemus, non item. Nos infirmitatis nostrae conscii oblatos 
illos ecclesiae precibus commendamus ac medicorum curae. Tutius id 
nobis, quam fraudem cum papistis excogitare et hypocrisin cum divini 
nominis iniuria exercere. Scribant alii de his libros; nostrum erit nihil, 
nisi quod constat, loqui. 

Quod Hieronymi, diaconi mei, frater ad te mittet ex Monasterio 5 , 
si acceperis, cum sobrina mea 6 huc mittas; et si paupercula vidua 7 interim 
solatio tuo opus habet et consilio, age, quod charitas iubet et officium 
permittit. 

Bene vale! Basileae, 3. Martii, an[no] 1531. 

Saluta Augustinum 8 et Jacobum 9 , symmystas! 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 22 v0 ; b. Epp. 1592, S. 102f. 

1 Über Otto Binder vgl. Nr. 704. 

2 Um welches Anliegen es sich handelt, ist unbekannt; der Brief sollte jeden¬ 
falls im Convent der Basler Pfarrer vorgelesen werden (vgl. Nr. 704). 

3 Vgl. Nr. 803, 805 und 807. 

4 Vgl. Nr. 788, Anm. 2. Über die Zinslehre der Schweizer Reformatoren 
vgl. Corp. ref. Bd. 9 1 , S. 25 ff. vgl. „Ein christenlich gespräch, gehallten zu 
Bernn zwüschen den predicanten und Hansen Pfyster Meyer von Arouw, den wider- 
touff,eyd, oberkeyt und andere widertöufferische artickel betreffende, annoMDXXXI 
an dem XIX. tag Aprilis“; sowie Heinrich Bullingers: „Von dem unverschampten 
fr&fel ... der selbsgesandten widertöuffem“, bei Froschauer 1531. 

5 Weil Hieronymus Bothanus, der Diakon Oek.s zu St. Alban, aus Maßmünster 
stammte (vgl. Nr. 317), ist wohl am ehesten an diesen Ort zu denken. 

6 Wahrscheinlich eine Angehörige der Familie des Leonhard Pfister (vgl. 
Nr. 457, Anm. 9). 

7 Unbekannt; oder ist sie identisch mit der obengenannten „sobrina mea“? 

8 Augustin Gemuseus (vgl. Nr. 704). 

9 Jakob Augsburger (vgl. Nr. 704). 
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828. 

Aus den Verhandlungen der Zürcher Tagung des Christlichen Burgrechts 
vom 5. März 1531. 

Zürich, den 5. März 1531. 

[Aus dem Abschied :] 

Wie dann inn jüngstem abscheyd, zu Basel uszgangen, der predicanten 
gutbeduncken der cerimonien unnd kilchenbrüchen 1 , deszglychen desz 
synodus, ouch der schulen halb angezogen worden, laszt mans der ceri¬ 
monien halb ouch by gemeltem irem gutbeduncken diser zyt unntz zu 
wyterer verbesszerung belyben, das nemmlich inn disen cerimonien noch 
keyn änderung furgenommen werden, sunder eyn yede kirch sich davon 
nach irer gelegenheyt gebruchen, doch darneben yederman flysszig unnd 
ernstlich insechen thun solle, damit die schulen erhalten unnd biderwer 
lütten kynd hilft unnd stür zur leer getan, dardurch vil Spaltungen unnd 
irrungen, so mit der zyt usz unwisszenheyt volgen, verhüttet werdint, 
wie ouch unnser eydtgnosszen von Zürich anzeygt, das sy sollicher jungen 
vil angenommen unnd zu erhaltung göttlicher kunst nützit sparind; der- 
glychen ouch unnser eydtgnosszen von Bernn sich vernemmen lassen, 
das sy sich enndtschlosszen unnd sunder bevälch getan, an zwey oder 
drygen orten inn iren gebyeten derglychen studia anzurichten, wie sy ouch 
inn irer stat schon eyn anfang gethan hetten 2 . 

Aber desz synodus halb, diewyl es die beyd stett Zürich unnd Bernn 3 
nit für gut noch kommenlich ansechen wellen, ire geleerten sampt iren 
radtsbottschafften, nach dem ansechen der predicanten zu Basel, also hyn 
unnd wider ze schicken, sunder hierinn disz ir gutbeduncken anzeygt: 
ob desz gloubens oder cristenlicher Sachen halb ettwas irrige oder beschwär- 
lichs infallen, das man dann eyn burgertag beschryben unnd yedes teyl 
sine geleerten mit im bringen möchte, allda zu betrachten, was göttlich 
unnd cristenlich were. So nun wir von den uberigen orten hierumb ouch 
keyn bevälch, haben wir es genommen an unnser herren ze bringen, guter 
Zuversicht, so sy yetzgehörten ratschlag hören, sy inen den gefallenn 
lasszen unnd zu kunfftigen tagen gut anndtwurt darumb geben werdint 4 . 

Der bekanntnisz halb bim sacrament der dancksagung sind von den 
beyden stetten Zürich unnd Bernn zwo anndtwurten, doch im grund eyner 
meynung verfaszt gesin, unnsem cristenlichen mittburgeren von Strasz- 
burg zuzeschryben 5 . Unnd diewyl unns dann unnserer eydtgnosszen 
von Bern anndtwurt ettwas kurzter unnd mynder disputierlich beduncken 
wellen, unnd wir deszhalb bedacht, dieselb meynung gemelten unnsem 
mittburgeren von Straszburg zukommen ze lasszen, so habennt unnser 
eydtgnosszen von Basel (diewyl sy hierumb ouch keyn bevälch) copyen 
beider meynungen genommen, an ire herren zu bringen, sich ouch wisszen 
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mögen, daruff eyner anndtwurt zu enndtschlyesszen. Sy sollend ouch 
angends sollicli anndtwurten gedachten unnsern cristenlichen mittburgeren 
von Straszburg zuschicken, wyter wisszenn mögen, gegen den usszeren 
fürsten unnd stetten ze handlen, das sy nutz und gut dungkt. Dann wir 
yr sollich bekanntnisz (meerer irnmg zu verhüten) nit thun könnend. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, E. 10, fol. öl ff. 

1 Vgl. Nr. 823. 

2 In der Basler Instruktion auf die Badener Tagsatzung vom 27. März 1531 
heißt es: ,,Darby sollend unsere hotten unnBem ehristenliehen mittburgern von 
Zürich unnd Bern bericht geben, wie wir die schulen unnd universitet zügericht, 
darzü geneigt syend, so vil unns muglich, die jugend zü der leer ze furdern, item 
unnd die kylchengutere dahin zü bewenden gneigt syend“ (Staatsarchiv Basel, 
E. 10, fol. 57). 

3 Nicht nur Oek. (Nr. 823), sondern auch die Berner Theologen Megander 
und Haller waren für den gegenseitigen Besuch der Synoden (Corp. ref., Bd. 98, 
S. 354); trotzdem vertraten die Berner Staatsmänner den ablehnenden Standpunkt. 

4 Vgl. Emil Egli, Analecta reformatoria, 1. Bd., 1899, S. 87. 

5 Beide Entwürfe lehnen den Eintritt in das Schmalkaldische Bündnis ab, 
falls an der Anerkennung der Tetrapolitana festgehalten würde. Der Zürcher 
Entwurf (Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, Nr. 189, S. 85ff.) ist undatiert, der Berner 
(Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, Nr. 176, S. 78f.; Berner Ref.akten, Nr. 2965, S. 1334f.) 
stammt vom 24. Eebr. 


829. 

Der Basler Stadtschreiber Kaspar Schalter an den Straßburger Stadtschreiber Peter 
Butz über den Beitritt der Schweizer zum Schmalkaldischen Bündnis. 

[Basel,] den 14. März 1531. 

Des Saxischen Verstands halber hatten sich di von Zürich einer langen 
meinung, wi ir ab zugebundner copien mit B bezeichnet zu erlernen [habt], 
uch antwortswis ze schriben entschlossen, doch darvon gefallen und der 
Berner antwort, di etwas kurzer und des inhalts gefolgt 1 : . . . Als nun 
min herren ir meinung vernomen, hat inen kein antwort gefallen wollen, 
sonder di brief hinderhalten, sonder inen wider geschriben 2 , das uch 
mit einer andren antwort zu begegnen sig, nämlich: dwil Butzerus uwer 
bekantnus ein luterung geben, darbi iere predicanten gwesen, die gehört 
und nit widersprochen, das man deren ouch nit zewider sig 3 ; und so die 
notel des Verstands 4 von dem artikel des sacraments halber kein meldung 
triegen, sol man in ouch uf ein eck setzen und jedes ort den, wi es in getruw 
zu verantworten, lassen halten; dan alleinig ir und si nit sigen von keifser- 
licher] m[ajestä]t darüber antwort ze geben erfordert worden. Wo das 
mogbi dem churfursten stanthaben, wol und gut; wo das nit geschee, aber 
was gut sig. Doch bin ich in hoffnung, so si einander verrer hören, sie werden 
sich einer andren und settigen antwort entschließen; dan dem Ecolam- 
padio ist mit demZwinglin darunder ze handlen ouch etwas befolen worden 5 . 
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Mins bedunkens so wer man wol eins; aber di hoffart der predicanten wil 
ein gut jor haben. Land uch bi niemans merken, das ir deren dingen ab- 
geschriften haben. 

Abdr.: Virck, 2. Bd., S. 21 f. 

1 Vgl. dazu Nr. 828. 

2 Die Schreiben an Zürich und Bern, wohl von Kaspar Schallcr selbst verfaßt, 
tragen erst das Datum des 15. März (Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, Nr. 236, S. 111 ff.); 
entworfen mögen sie vor dem vorliegenden Brief sein; sie enthalten eine dringende 
Aufforderung, dem Schmalkaldischen Bündnis beizutreten; die Zustimmung zur 
Tetrapolitana vergebe der erkannten Wahrheit nichts. 

3 Die Basler berufen sich also darauf, daß der Züricher (Leo Jud) und der 
Berner Theologe an der Basler Tagung Butzers Erläuterung an der Basler Tagung 
nicht widersprochen habe (vgl. Nr. 823). 

4 Den Text des Schmalkaldischen Bundes siehe in Abschiede, Bd. 4, Abt. 1 b 
S. 893 ff. 

5 Dieser Brief Oek.s an Zwingli, der das Basler Schreiben an den Zürcher 
Rat begleiten sollte, ist nicht erhalten. Dagegen ist der entsprechende Brief Oek.s 
an die Berner Theologen auf uns gekommen (vgl. Nr. 830). 


830. 

Oekolampad an Berchtold Haller, Kaspar Megander und Franz Kolb. 

Basel, den 15. Marz [1531]. 

Berchtoldo Haller, Caspari Megandro et Francisco Kolbio, dilectis 
fratribus. 

Salvete in Christo, dilecti fratres! 

Quid vestrates et Tigurini Argentinensibus responderint, in causa 
eucharistie et concordie ineunde cum Lutheranis, opinor non insciis vobis 
factum 1 . Veretur senatus Basiliensis, ne causa minus sane intellecta sit 
trepideturque cum magno evangelici negocii detrimento, ubi non sit opus. 
Antequam vestrorum literas Argentoratum mittat, vestro Tigurinoque 
senatui suam aperit sententiam 2 . 

Quoniam id negocii aliquanta ex parte ecclesiasticum est, et nonnihil 
nostra interest, scripsi super ea re Zwinglio 3 , charissimo fratri, cuius 
epistole copiam etiam vobis mitto, ex qua cognoscetis, non hoc agi, ut 
nova a nobis extorqueatur confessio, libertasque nostra subvertatur, 
sed ut aliquid melioris nominis nobis concilietur (sumus e nim apud ex- 
teros plus, quam credimus, infamati), et amplior nobis fides habeatur. 
Porro disputationi vestrae 4 ne in iota quidem adversatur confessio Ar- 
gentinenfsium], nec tarn obscura est, ut eius pudere oporteat. Sacra- 
tissimas res cum maiestate annunciare decet, etiamsi rudioribus qu^dam 
non ita sunt ob via. Quod si ex obscuritate, quam non omnes explicare 
queimt, tantum periculi cavendum, ne timeamus olim et evangelicis 
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dictis subscribere 5 . Atqui cetera ex literis ad Zwinglium, quas nolim 
cuipiam quam vobis tribus communicari. 

Oro autem, ut, quant^ res impediantur, quantis periculis nos expo- 
namus repudiatis his, qui amici esse cupiunt 6 , et animatis illis, qui nos 
oderunt 7 , bene expendatis; nam de iactura veritatis non est metuendum, ut 
charitatis hic minor habeatur ratio. Si igitur fieri potest, a vestris responsum 
aequius impetrate; impetrabitis autem. si negocium sane intellexerint. 

Valete! Basile^ 15 Martii. 

Vester Jo[annes] Oecolampadius. 

Sunt hic libri, ad vos pertinentes; sed tabelliones onerari nolunt. 

[Nachschrift Berchtold Hallers an (Ulrich Zwingli ):] 

Respondimus optimo fratri nostro 8 , apud nostrates nihil minus im- 
petrari posse, quam quod subscribamus obscur? et ambigu^ Argentinensium 
confessioni, atque propter plebem, quam aperte docuimus, tum propter 
hypocritas nostros 9 , qui mox ansam haberent omnia invertendi 10 Vale! 

A magistro Jacobo 11 audies de defectu meo. 17. Martii. 

Tuus Berchtoldus Hallerus. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 349, Nr. 118; 2. Abdr.; a. (ohne Nach¬ 
wort) Herzog, 2. Bd., S. 299f.; b. Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1180, S. 369ff. 

1 Vgl. Nr. 828, Anm. ö. 

2 Zu diesem Schreiben des Basler Rates an Zürich und Bern vgl. Nr. 829, Anm. 2. 

3 Vgl. Nr. 829, Anm. 5. 

4 Gemeint ist die Berner Disputation von 1528; auf sie beruft sich Bern in 
der Ablehnung der Tetrapolitana. 

5 Zum Verständnis dieser Ausführungen vgl. das offizielle Schreiben Basels 
an Zürich und Bern (Anm. 2). 

6 Die Straßburger. 

7 Die Sachsen. 

8 Dieser Brief der Berner an Oek. ist nicht erhalten. 

9 Die Kryptokatholiken in Bern. 

10 Der Berner Rat scheint die drei Prädikanten nach Eingang des Basler 
Schreibens noch einmal konsultiert zu haben; darauf antworteten sie wohl mit 
der Erklärung, daß sie von der früher schriftlich eingelegten Antwort ohne Schaden 
der Berner Kirche und Gemeinde nicht abgehen könnten, die Frage des „burg- 
rechts und Verstands“ halb indessen den Herren anheimstellten (Schweiz. Ref.akten, 
Bd. 3, S. 118, zu Nr. 244). 

11 Vielleicht Jakob Hillisheim oder Jakob Rueff (Corp. ref., Bd. 98, S. 372). 

831. 

Jan Cousaert und Oekolampad. 

17. März 1531. 

[Am 17. März 1531 schreibt Jan Cousaert 1 aus Gent an Ulrich Zwingli 
in Zürich :] 
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Es wäre überaus dankenswert, wenn Zwingli das, was er , Oekolampad 
oder andere in deutscher Sprache veröffentlicht haben, durch Kaspar Me- 
gander, Leo Jud oder andere ins Lateinische übersetzen ließe. 

Grüße an Oekolampad und die andern Kollegen. 

Abdr.: Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1181, S. 373ff. 

1 Bruder im Hause der Brüder vom gemeinsamen Leben in Gent. 


832. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 22. März 1531. 

Oelcolampad hat Zwinglis Brief erhalten 1 ; der Brief hole ist allerdings 
ins Gefängnis geioorfen worden , weil der Brief entsiegelt war. Der Basler 
Bat ist mit dem Brief des Zürcher Rates 2 einverstanden, wie Oekolam/pad 
mit demjenigen Zwinglis. 

Den Brief des Andreas Osiander an Zwingli z hat Oekolampad seiner 
Zeit an Ccvpito und Butzer weitergesandt; aber der BriefBote, ein Bürger 
am Rotweil, hat ihn nicht abgeliefert. 

Über den Sohn des Propstes von Embrach 4 . Grüße an Leo Jud; Ambro- 
sius 8 hat dessen Anmerkungen abgeliefert. Grüße an Zmnglis Frau und die 
andern Brüder und Herren. 

Die Berner haben wiederum ziemlich schroff geantwortet 2 . Der Bote 
nach Straßburg wird heute abgehen 6 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1184, S. 381 f. 

1 Zwinglis Antwort auf Oek.s Brief vom 15. März (vgl. Nr. 829 u. 830); nicht 
erhalten. 

2 Die Aktion des Basler Rates und Oek.s vom 15. März (vgl. Nr. 829 u. 830) 
hatte keinen Erfolg gehabt; am 17. März lehnte Zürich (Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, 
Nr. 244, S. 116ff.), am 19. März Bern (Staatsarchiv Basel, Ki. Act., A. 4, fol. 24) 
aufs Neue die Zustimmung zur Tetrapolitana ab. 

3 Vgl. Corp. ref., Bd. 98, S. 342, Anm. 9. 

4 Wahrscheinlich Hans Jakob Brennwald. 

5 Wohl Ambrosius Kettenacker von Riehen; über die Angelegenheit, die 
ihn damals nach Zürich führen konnte, vgl. Nr. 760. 

6 Die Basler Antwort an Straßburg, mit dem Datum des 24. März 1531, ist 
abgedruckt bei Virck, 2. Bd., Nr. 31, S. 28f. (vgl. auch Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, 
Nr. 277, S. 127); sie sagt, die drei Städte verwürfen die Tetrapolitana nicht, aber 
sie könnten Bie nicht besonders unterschreiben; wenn sie so in den Bund aufge¬ 
nommen werden könnten, würden sie gerne weiter unterhandeln; sonst „müsten 
wir im namen Gottes beschechen und Got walten lan, ungezwivelter züversicht, 
er werd uns bi sinem heiligen wort und warheit erhalten“. In der Tat lehnte 
der Kurfürst von Sachsen daraufhin die Aufnahme der Schweizer in den Schmal- 
kaldischen Bund ab. Vgl. Virck, Bd. 2, Nr. 33, 36, 38, 48, 62, 58; Publikationen 
aus den Preußischen Staatsarchiven, Bd. 78, Nr. 276, S. 179; Otto Winckelmann, 
Der Schmalkaldisohe Bund, 1892, S. 101 f.j 105ff.; 121—130. 
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833. 

Qekolampad an die evangelischen Pfarrer der Solothurner Landschaft. 

Basel, den 23. März 1531. 

Joannes Oecolampadius fratribus in agro Soloturo evangelium quondam 
praedicantibus 1 . 

Salutem in Christo, dilecti fratres! 

Quum semper mihi cavi, ne in ullos Imperium ambiam vel ambire 
videar, quos sua libertate gaudere oportet, factum est, ut saepe a scri- 
bendo, cum maxime veilem, deterritus sim. Ecce quoties mecum recogito, 
quantis agitemini tentationibus hinc inde, incessit et extimulat me vos 
salutandi, si non coram, certe literis cupido et impartiendi, quantulum 
mihi concessum donorum. Retrahit autem multo amplius, quod meam 
functionem mihi sufficere arbitror, in qua et ipse nondum, quod opto, 
ut fieri solet in rebus humanis, assequor. 

In hoc tarnen conflictu vincit charitas, et confirmat animus bene sibi 
conscius. Equidem coram Deo loquor: nulli vestrum oneri, sed omnibus 
prodesse cupio. Itaque, ubi mihi annunciatum, post multas alias ten- 
tationes, quibus probamini per catabaptistas, per papistas, per ignavos 
perque falsos fratres, haec una omnium mihi videtur longe difficillima, 
quod inter vos scindimini in re, in qua minime oportet, imo in qua chari- 
tatem maxime spectatam esse decebat. 

Sic enim apud nos fama, quod displicet initio quibusdam fratribus, 
ut conveniatis et communiter de rebus ecclesiae tractetis, idque declarant, 
dum ipsi nulla ratione ad conventum adduci possunt. An non hoc unum 
ad conturbandas res Christi isthic sufficiat? Quid inquam: turbandas? 
Nondum enim fundamenta iacta sunt. An non, ne inchoetur regnum 
Christi, hoc satis impediet? Itaque, mi N., et quotquot ecclesiam Christi 
sanguine redemptam unanimiter instaurare cogitatis, primum operam 
date, ut conveniatis et pari studio ad ea, quae gloria Christi requirit, 
mutuum cohortemini. Quod si qui sunt, qui in tarn periculosis initiis a 
vobis abhorrent, recedant, utpote viri charitatis nescii. Non illi magni- 
faciendi sunt. Sunt enim ex iis, qui currunt, cum nemo illos miserit; 
alioqui brevi dilabentur. Insipientia eorum manifesta erit. Satis vobis 
esto, quod optimi quique congregamini. Nam qui ad vulgi plausum evan- 
gelizant et hominibus placere Student, in medio illorum nequaquam erit 
Christus; non e nim sunt Christi. Yaleant igitur, neque vobis magna illorum 
cura sit. Hoc melius habiturae sunt res, quo purius convenitis. Non ho- 
mimim multitudine geruntur res divinae, sed piorum et sanctorum spiritu, 
actorum virtute incrementum sumunt. Helias unus erat, et quid non 
poterat unus ? Igitur si renuunt quidam congregari, conveniant hii saltem, 
quibus idem charitatis Studium idemque sanctus zelus. Non tarnen haec 
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scripserim, ut alii temere omnino contemnantur; fieri enim potest, ut 
alii aliis ex causis impediantur. 

Porro, ubi conveneritis, quantocunque tandem in numero, primo 
omnium cohortatione opus erit, ut singuli nihil aliud quam gloriam Christi 
et regni eius incrementum quaerant. Quod si uno omnium consensu 
receptum fuerit, tum sibiipsi Christus nequaquam defuturus est, nisi 
forte hypocritae intersint, aliud corde tenentes, aliud ore profitentes et 
verbis quidem Christum, re ipsa autem ventrem suum quaerentes. Absit, 
ut tales yobis contingant! 

Non erit autem admodum magna quaestio, de qua tarnen non parum 
periculi timendum, si neglecta fuerit. De ceremoniis enim coenae do- 
minicae agetur, quas aegre omittetis et vix sine maximo offendiculo. In 
hac quibusdam placet ritus Tigurinorum, aliis Bemensium, aliis noster, 
hoc est: Basiliensium 2 . Nobis sane bene convenit cum Tigurinis et Ber- 
natibus, etiam si diverso ritu utimur. Nos ubi ecclesias reformare incoepi- 
mus, spectavimus, quidnam magis utile plebi infirmae, citra veritatis 
iacturam, quid ferre possint teneriores. At illud nobis cura fuit, licet 
non conveniremus cum Tigurinis vel Argentinensibus, ut, salva cum exteris 
charitate, nos, qui eiusdem civitatis ac dominationi uni subditi, etiam 
eodem ritu uteremur, contemptis interim insigniter papistis et aliis veri¬ 
tatis hostibus. Laus Deo: in clero Basilensium magna est concordia! Res 
Bemensium et Tigurinorum in eo statu nunc sunt, ut, licet parum varient 
in ceremoniis per ecclesias hinc inde, nihil incommodare queant. Vestra 
nunc ratio aliter habet. Nihil autem consultius esse potest, quam ut in 
unam quandam formulam concedatis. Quamvis nos non lateat, aliis 
Zvinglium, aliis Oecolampadium sordere, atqui nos amici sumus et fuimus 
semper, et nemo gratificatur nobis, qui in domo Dei propter nos dissidium 
seminat. Non patiuntur res vestrae, ut in ritibus diversi nunc sitis, quando- 
quidem et aliae sectae inter vos esse audiuntur, ut, licet parum momenti 
sit in varietate ceremoniarum apud spirituales, apud eos tarnen, in quibus 
non est tantum charitatis Studium, si relictis iis, quae arrident plerisque, 
novam et singulärem quandam viam ingrediantur, necesse erit, ut inde 
simultatibus ansa porrigatur. Fatemur esse quiddam, quod in coena 
variare [non] licet, utpote si vellemus pro pane caseum, pro vino lac po- 
pulo obtrudere, item si mysterium variemus et ex memoria sacrificium 
constituamus vel negemus Christum illum esse, qui pro nobis est passus 
ac satisfecit, item si ex communi coena privatam faciamus, et si quid 
tale est, quod in ipsam substantiam coen$ peccet. Porro in secundariis 
curiosiores esse, non tarn religio quam superstitio est; et si quis putat, 
modum, quem Graeci servant, et cuius Dionysius meminit 3 , ita esse pr$- 
ceptum, ut, si quis aliquid ex eo praetermittat, iam non sumet [!] coenam 
dominicam, vel si cui ita nostra ordinatio arridet, ut necessariam plane 
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putet, ei nimirum, nec quid Christus requirit, nec quid christiana libertas 
permittit, nec quantum charitati permissum est, satis perspicuum est. 
Seiebamus et nos alias rationes, et quid Armeni, quid Graeci, quid Ti~ 
gurini in usu habeant, sed cum fratrum consensu causam, prout spiritus fere- 
bat, moderabamur. Nolumus vos in nostram omnino trahere ceremoniarum 
observantiam neque ad Tigurinos neque Bemates mittere, sed vobis 
nihil utilius conformitate quadam. Et si quidem vicinis eritis conformes, 
multo utilius fuerit, ad cavendam o stent ationem, ad obviandum adver- 
sariorum furori, quam si ritum quendam exoticum, et a quibus plane 
abhorretur, assumatis. Nunquid pietas est, in aureo vel in ligneo poculo 
et ex argentea vel vitrea patena mystica symbola recipi aut porrigi ? 
Nunquid Christus magis sedentes vel stantes vel genu flectentes respicit ? 
Nunquid minus habet, qui sua vel aliena manu recipit sacramenta? 0 
nostram miseriam, si in tarn calamitosis temporibus, postquam tarn clare 
lux evangelii prodiit, adeo elementis servimus et libertatis nostrae obli- 
viscimur, quomodo illa utenda in proximorum utilitatem! Profecto ubi 
vel per ostentationem singularis ritus quaeritur et receditur a fratrum 
communi ratione, utilius foret interim coena destitui. Itaque si dederit 
Dominus vobis convenire et de ritu servandi coenam mentio inciderit, quia 
sub iiBdem agitur dominis, quasi unam diocaesim[!] constituitis, date, oro, 
operam, ne sit in vobis varietas; secundo cavebitis omnino, ne in con- 
temptum veniant sacramenta, quod etiam ipsum gravissimum periculum 
est (nunquam unitas constabit, ubi unitatis parvipenduntur symbola); 
tertio talem ritum unanimiter assumite, quo passionem Domini potissimum 
celebretis et mortem eius gloriose annuncietis. Quod si feceritis, idem 
fuerit vobis, sive vos Tigurinis sive Bernatibus sive nobis coniunxeritis. 
Quod si vero inter vos concordiam neglexeritis, non video, qualem erga 
nos servaturi sitis. 

Optarim modis omnibus, animis esse coniunctissimis et idipsum quoque 
aliis declarari, quae res nimirum multo gratissima futura erit Christo. 
Unde, dilectissimi fratres, et scribere vobis minime veritus sum. Vos, 
quae candido animo scripta sunt, oro, bene interpretemini, et, quod Christo 
honorificum quodque nobis magis utile est et charitatem magis fovet, 
diligite! 

Valete! Basileae, vigesimo tertio Martii, millesimo quingentesimo 
tricesimo primo. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. 176 vo f.; b. Epp. 1692, S. 816ff. 

1 Eine Abstimmung auf der Solothumer Landschaft von Anfang 1630 ergab 
ein Vorherrschen der evangelischen Bewegung (Schmidlin, S. 168ff.). In folgenden 
Gemeinden sind um 1530/31 evangelische Prädikanten nachgewiesen: in Ober- 
buchsiten, Kestenholz (Urs GrotzyBen), Herchingen, Dulliken (Johann Ziegler), 
Wangen (Ambrosius Zehnder), Hägendorf (Joachim Gachlinger), Stüßlingen (Jo¬ 
hann Zwick), Lostorf (Daniel Räber), Erlinsbach (Heinrich Brügger), Kienberg 
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(Jakob Schneider), Büren (Konrad von Rohr und Heinrich Schiffmann), Dörnach 
(Wolfgang Frieß), Hochwald (Christoph Beck), Witterswil-Bättwil (Konrad Müller), 
Rodersdorf (Peter Johannes Irmi), Bärschwil (Sixt Fritz), Nünningen (Michael 
Wagner); vgl. Schmidlin, S. 192ff. Nach der Niederlage von Kappel wurden 
diese evangelischen Ansätze alle vernichtet; darum mußten die Herausgeber der 
Epp. 1536 das „quondam“ schreiben. 

2 Aus solchen Verwirrungen, wie sie im folgenden angedeutet sind, erklärt 
sich der Wunsch nach Einigung in den Kirchengebräuchen (vgl. Nr. 823). 

3 Dionysius Areopagita, De ecclesiastica hierarchia, cap. 3 (MSG., Bd. 3, 
Sp. 423 ff.) 


834. 

Der Basler Rat sendet die Bannordnung vom 15. Dezember 1530 an die Landvögte 
der Basler Landschaft. 

[Basel,] den 23. März 1531. 

In alle empter. 

Wir, Jacob Meyger etc. unnd schickend dir hieby die Ordnung 1 , wöllicher 
masz unnd gestalten die christenliche Züchtigung unnd bann in unnsern 
emptern, glich wie by unns in der stat (Got hab lob) nit on frucht unnd 
besserung der unnsern beschicht, geübt werden solle. Unnd demnach 
hierinnen, so wir christenlich wollen handlen, ein getruw, ernstlich uff- 
sehen von nöten, so wollen wir dir dise Sachen mitt höchstem ernst zu 
dem truwlichisten unnd dermassen bevolhen haben, das du nit unns allein, 
sonder Gott, unnserm schepffer, diner truwen diensten hierin wussest 
rechnung ze geben unnd vor allen dingen, das du in jeder pfarrkylchen 
diner amptsverwaltung zwen fromm, eerlich, tapffer rnenner, so der ewan- 
gelischen warheit genegt, begerig, nit bepstler noch töuffer oder in andern 
lästern, damit fromm lut geergeret, begriffen, sonder eins christenlichen 
erbaren lebens unnd vorab iren furgesatzten dieneren göttlichen worts 
nit widerwertig syend, verordnest, darzu dem lutpriester unnd den ver- 
ordnetten jedem diser unnser truckten Ordnung 2 , sich deren gemesz wussen 
ze halten, eine mittheylest unnd darby allen dinen amptsverwandthen 
dise Ordnung verkündest und sy daby fruntlich vermanest, das sy umb 
der eer Gottes unnd irer seelen heyl willen den Ungerechtigkeiten, lästern 
unnd sunden abstanden, sich christenlicher zucht und gehorsame beflissend, 
damit wir (das unns am allerliepsten) sy nit von der lästern wegen straffen, 
sonder vil me umb christenlicher zucht unnd gehorsame vatterlich ze 
lieben ursach haben. Unnd ob sich (das Gott abwende) dheinest zutragen, 
das du unnserm predicanten unnd verordnetten in der thumbstifft jeman¬ 
den, so nach zwifacher wamung von lästern nit abstan, zuschicken wurdest, 
dann solt du alle handlung, worumb der gewarnt, item wie er sich gehalten 
unnd wasz sich verlouffen, inen eigentlich zuschriben, unnd daran, damit 
sy dester stattlicher, wasz billich ist, wussen, ze handlen, gantz nutzit 
verhalten, sonder dich unnserm hohen vertruwen nach umb Gottes eeren 
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unnd unsertwillen hierunder so chrisfcenlich unnd geflissen halten, das 
wir daby erlernen megen, das dir Gottes eer unnd ein erbar, christenlich 
leben nit weniger dann unns gefellig ze pflantzen gneigt 3 ) syest. Daran 
thust unnser ernstlichs meynung, so wir zu danckbarem wolgefallen von 
dir annemmen, ouch dich hierunder truwlich unnd tapferlich schirmen 
wollen. 

Datum Donstags, den XXIII. Martii anno etc. XXXI 0 . 

Orig.entwurf.: Staatsarchiv Basel, Missiven, B. 1, S. 36f. 

a) „ze pflantzen gneigt“ ist am Rande nachgetragen; darum ist die Konstruktion 
nicht ganz in Ordnung. 

1 Gemeint ist Nr. 810. 

2 Ein Druck der Ordnung ist nicht mehr erhalten. 

835. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 28. März [1531]. 

Über die Berufung des Jakob Ziegler 1 und die Aufbringung des Reise¬ 
geldes durch Straßburg , Basel und Zürich . Bernhard Meyer 2 hat von Zürich 
keinen endgültigen Bescheid gebracht . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1189, S. 389f. 

1 Jakob Ziegler (ca. 1470—1549) aus Landau, berühmter Astronom und 
Geograph, hielt sich damals bei Celio Calcagnini in Ferrara auf, suchte aber, nach¬ 
dem er zu einer stark antirömischen Einstellung gelangt war, Anschluß an die 
deutsche Reformation und Aufnahme in ihren Gebieten. So sandte er seinen Ama- 
nuensis Martin Richter nach Deutschland. Im Januar 1531 treffen wir diesen in 
Straßburg; er sucht für den Pliniuskommentar seines Herrn einen Drucker und 
verhandelt über eine Anstellung Zieglers in Straßburg. Von Straßburg kam Richter 
nach Basel und konnte dort den Pliniuskommentar bei Henric Petri unterbringen; 
zugleich erhielt er einen Brief Oek.s an .seinen Herrn (vgl. Nr. 907). Dann gings 
weiter nach Zürich, versehen mit einer Empfehlung Butzers an Zwingli vom 
14. Jan. 1531 (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1157); darin bat Butzer, die Zürcher möchten 
an der Beschaffung des Reisegeldes für Ziegler mithelfen (Schottenloher, Ziegler, 
S. 102 ff.). 

2 Bernhard Meyer hatte mit Hans Brattier Basel an der Zürcher Burgrechts¬ 
tagung vom 5. März vertreten (Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, S. 908). 

836. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 29. März 1531. 

Joannes Oecolampadius Conrado Somio, ecclesiastae Ulmensi, longe 
fidelissimo suo fratri. 

Salve in Christo! 

Bene te ecclesiamque tuam valere, mi frater, accepisse ex literis tuis, 
gratissimum fuit. Valemus et nos per gratiam Dei. 

Staoüolla, Briefs and Akten. Bd. II. 


37 



578 


März 1531. 


Nr. 836. 


Porro, foedus, de quo scribis 1 , vereor infirmari aliqua ex parte per 
contentiosos®) intempestive aliorum exigentes confessionem in re eucha- 
ristiae, magis hoc quaerentes, ut habeant, quo vane glorientur, quam ut 
communem hostem repellant, 

Negocium excommunicationis 2 , ut apud nos procedat, scire cupis. 
Bene fidito: res salvae sunt. Nullius coepti minus poenitet, nullum maiores 
fructus pollicetur. En decimus quisque vel primo admonitus, non est, 
quin humilietur et gratias agat. Catabaptistis fere nihil refugii superest. 
Ecclesia iterum in aliqua autoritate haberi incipit, offendicula paulatim 
extirpantur. Videmur quibusdam plus nimium indulsisse infirmioribus; 
at hoc multo satius, quam vel severitate austeriore omnem disci- 
plinam ecclesiasticam in tvrannidem convertere vel claves ecclesi$ 
prorsus prodere. Spiritum verbi divini, iubentis semel atque iterum 
corripi fratrem, sequi multo consultius, quam rigidum verborum tenorem 
amplecti. 

Quod autem tuae ecclesiae, utpote teneriori, putas minus tolerabile 
fore onus, si suscipiatur, id multi et hic suspicabantur; sed mihi non per- 
suadebant, nomothetam nostrum Christum suorum infirmitatem ignorasse, 
qui nequaquam linum fumigans confringit [Mt.12,20 ]; nunc optimi quique, 
quod principio improbabant, valde approbabant. Impios filios Belial 
et eos, qui foris sunt, quibus vox Christi nunquam placuit, haud curamus. 
Quäle ^dictum fuerit, leges 3 ; quibus autem rationibus, et qu$ crimina 
quave moderatione 4 , olim, si vacarit, scribam. In agro nondum certiores 
facti sumus, quantum proficiamus; tardius enim mandatum praefectis 
oblatum 5 , quamvis ibi propter virus catabaptistarum gravius periculum; 
sed speramus bene. 

Quid Memmingae fratres decreverint 6 , ignoramus, utique christiani 
christiana. 

Bene vale! Basileae, 29. Martii anno 1531. 

Abdr.t a. Epp. 1536 (1548), fol. 20ö ro f.j b. Epp. 1592, S. 950ff. 

a) oder: contentiosius. 

1 Gemeint ist der Schmalkaldische Bund. 

2 Biese Frage hängt ohne Zweifel mit den Memminger Beschlüssen (vgl. Nr. 824) 
zusammen. Im Zusammenhang mit eben dießen erließ bereits am 5. April 1531 
Konstanz seine „Zuchtordnung“: „nur daß der Kat auf die Bestallung der geist¬ 
lichen Zuchtherren als einer Körperschaft neben der weltlichen sich nicht einließ“ 
(Fritz Hauß, Zuchtordnung der Stadt Konstanz, 1931, S. 31). 

3 Gemeint ist die Bannordnung für die Stadt vom 14. Bez. 1530 (vgl_ 
Nr. 809). 

4 Vgl. Nr. 812. 

5 Vgl. Nr. 834. 

6 Vlg. Nr. 882. 
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837. 

Anweisung [Qekolampads?] für die Pfarrer der Basler Landschaft zur Einführung 
der Gemeinden und der Bannherren in die Institution des Bannes. 

Basel, den 30. März 1531. 

Instruction, wess sich die h[erren] praedicanten im predigen von dem 
bann, auch mitt den bannherren halten sollen etc 1 . 

Von dem bann. 

Zum ersten soll man dem volck treüwlich anzeigen die ursach dess 
banns, warumb der uffgeriht, domitt man sich nit ergere oder vermeine, 
man wolle ein neüw bapstthum uffrichten. Ursach dess angesehenen 
bans ist, I. der ernstlih befelch Christi (Matth. 18 [, IS ff.]; II. das 
uff dem ackher Gottes, das ist: in der christlichen Versandung sich yeder 
zytt das unkrütt, unlydlihe laster und allerlei bossheit herfür thünd und 
erzeigen, weihe nit bass dan durch dise Ordnung mögen abgeschafft und 
verbessert werden; III. das ansehen der kilchen und gegebenen gewalt 
(Johan XX [, 23] und Matthaei XVI [, 10]); IIII. dessglihen auh 
die Übung der apostlen und aller gleübigen biss uff uns; dan solche Ordnung 
yeder zeit auch in der apostolischen kirhen ist im brüh gewesen, wie sih 
des klerlih erschindt (1. Corinth. V [, 1 ff.)); V. auch das schmaehen 
der widerwertigen 2 , alss ob wir das evangelium nitt predigten, darumb 
man weder besserung saehe oder bann habe, auch die unghorsamme aller 
christenliher Ordnung nitt straffen; ist deroweg khein besseren weg niht, 
solche zu gewinnen, den weihen Christus befolen und die apostel gebrüht 
haben. 

Zum anderen sollen alle gegenwürff, schmützwort der lesterer und der 
gottlosen verantwortet [?] werden, die sy hören und merckhen lassen, 
alss die disciplin, correction und das straffen dess bans zu verschreyung, 
Verachtung und Verkleinerung der schwachen angerichtet werde. Dan 
das fürzekhummen, werden zer stat von radt und gmein, und ze landt 
von der gmein erbare, gotzförchtige menner (nach lutt ettlicher erkhandt- 
nüssen und mandaten unserer gnaedigen herren) zu disem ampt berufft 
und erwelt, welche in allen dingen das heil und wollstand irer mittburgeren 
sehen sollen, und bannet niemands eigner person, wie zuvor etwas be- 
schehen, vil minder umb gütz oder geltz willen, sonder das der irrenden 
und schwachen sünderen leben verbesseret, ir heil gefiirderet, frombkheit, 
zuht und erbarkheit im volck Gottes gepflantzet und geüffnet werdt, und 
wir unsere seelen erretten (Ezech. XXXIIII [, 0]). Item die obiectiones 
sollen auh solviret werden, so sy sagen, man welle zwingen oder gwalt thun, 
das do nitt ist, und ist khein gferligkheit zü besorgen, diewill man doch 
fromb, erliche menner usz der gmein brücht, und es khein pfarherr für 
sich selbs brucht und thut, wie es in dem bapstumb felschlich geschehen. 

37* 
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Dan also, wie anzeigt, ist der bann anfengklich brückt worden, das man 
from, dapfer menner erwelt, wie Tertullianus 3 anzeigt, uff das es alles 
ordenlick gesckecke. Derkalben sol ein yeder do den falsck desz baepst- 
licken banns anzeigen. Der erst ist, das allein die falsckgeistlichen gebannet, 
der ander, das sy allein uss gytt umb gelts willen gebannet und nikt umb 
der ursach willen, wie sy die gsckrifft anzeigt (dan sy sind selbs solche 
gewesen), der dritt, das sy auh in dem brück gefeit (dan sy haben ye den 
modum nitt gkan, den Christus ze brücken befolen). Das soll man dem 
volck ernstlichen fürkalten und damitt den reckten bruch, wie oben gemelt, 
anzeigen, auch was man in usrichtung desz bans suche, nitt eignen nutz, 
nitt gut und geldt, nitt zyttlihe ehr und brakt, sonder irer armen Seelen 
heil und seligkheit, ja auch ir erbarkheit und fryheit. Dan wo das nitt 
unser fürnemmen, möchte mans woll endtbrosten sein; es mag aber gegen 
Gott nicht verantwortet werden. 

Zum dritten soll man dem volck sagen, was die kilch Christi sige und 
kilhen Gottes inbilde, wie so ehrlich und nützlich, heilsam und tröstlich 
ding ein[!] sige, ein glid in der selbigen sein dess lybs, dess Christus Jesus 
haupt ist; widerumb und hergegen was jamers und gforlihkheit zu besten 
und zü erwarten haben, die die kirch verachten und niht ein glid sindt, 
die sich durch ein sündtlih, ergerlich leben von disem lyb scheiden und 
abscheiden von dem waren und lebendigen weinstock, dem sun dess ewigen 
Gottes, und ein ful, thürr, unfruchtbar schoss werden. Welches auch 
insonderheit dienstlih ist zu demütigen und zü erschreckhen die lihtvertigen 
verechter und verspotter aller gerechten, gütten und göttlihen Ordnungen 
und für und für das vorderist in irem mund und uff irer zungen hend,: 
„was frag ich darnach; der wein wirt mir nütt dester minder schmeckhen“ 
etc. Es statt ein gfor bei dem, der khein glid ist; den do regiert der endt- 
christ, dort aber Christus, der das haupt der kirchen ist. Dess haben wir 
ein exempel an der arch Noe: die in der arch wurden errettet, die nitt 
darynnen waren, ertrunckhen. Also mögen die, so da sagen: „won ich 
schon verbannet bin, was frag ih darnach, ich acht der kilchen sunst wenig, 
wen ich schon nitt in der kilchen bin“ (alss den gmeincklih geschieht 
von den buben und unwyssenden), geschweigt werden. Darum soll man 
das treüwlich thun, wie yetz gemeldet, vorab so der recht bann oder christen- 
lihe zuht lange zytt nitt nach der Ordnung Christi gebracht ist worden, 
damit das volck dester ein grösere liebe darzü gwünny. 

Zum vierdten sol ein yeder synen banherren oder censoribus sagen, 
wie der modus oder bruch dess bans soll geübt werden, und wie man in 
auch in der stat brucht, nämlich mitt ernst, doh allweg brüderlih, uff 
das man nitt mer verbösere den bessere. Es soll ye alles, wie ir wyssen, 
fründtlch und christlich zügon, ouh niemandz sich selbs süchen, damitt 
niemandz warhafftig*) habe, sich zu beklagen. Also hatz befolen Paulus 
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(1. Thess. V [, 14ff.}). Item, es soll auh ein yeder alle Sontag obgemelte 
cenßores beschickten nach der predig, oder so es inen geschickt ist, und 
inen fürhalten, wie sv handlen und was sy handlen sollen, oder was sy 
gehandlet haben. Dan einem disem befolen[l] zu ermanen, so vorhanden, 
dem anderen andere, damitt es alles ordentlih und ohn versumnuss zugange 
und geschehe, und soll doch alwegen alles das zwischen euch heelig sein; 
und was dan ein yeder, so gewamet würt, antwortet, soll in ein eigen 
büch beschryben werden, uff das mans in der anderen und dritten wamung 
habe. Also gschiht in derr stat. 

Zum fünfften soll ein yeder aller syner pfarrkinderen namen, so zum 
nachtmoll gondt, uffschryben, so es müglih, uff das dester merr flyss 
gebrüht werde, und soll do ein yeder under euch dem anderen behulfflich, 
mangel und presten der pfarrgnossen, so ers warhafftiglihen weiss, an- 
zeigen, damitt es dester mitt gröserem ernst geübt werde. Dan es soll 
nütz unwyssenklichs oder heimlichs fürgnummen werden, sonder was 
offendlich warhafftig und zür ergemusz der gemein schädlich, für dhandt 
nemmen oder gnummen werde. Darumb so sindt brüder, helff ye einer 
dem anderen sein burde tragen, dan es ist ye alles ein handlung. 

Zum sechszten sol ein yeder syne deputaten oder bannherren ermanen, 
das sy embsig sigen und inen die sach der kilchen Christi Jesu, unsers 
herren, durch sein theures und werdes blut erkaufft, lassen anligen, und 
nitt sündig sigendt; oder aber das blüt der versumpten werde uss iren henden 
erforderet. Man sol da auch inen sagen, was grosser ehr (auh weltlich 
darvon zü reden) es inen ist, das sy von einer christenlihen oberkheit 
darzu erwelt, und wie es by den alten ein ernstlich ding gewesen, alss 
Eusebius und andere bezeugen. Uff das sy uff solichs ermanen dester 
williger und ernstiger wurden, sol man inen fürhalten, das auch unsre 
gnedig herren ein uffsehens werden haben. Wo den etwas versumpt, 
wurden sy on zwyffel unseren gfnädigen] h[erren] khein gfallen daran 
thün, wurden auch diss schwerlich endtgelten. Darumb ermanend sy 
flyssig, zeigend inen an, das sy christenlihe liebe selbs soll dahin tryben, 
gleubendt sy anderst, das diss der befelch Christi Jesu, unsres herren, 
und auch syner apostlen syge. 

Zum sibenden soll ein yeder die, so communicieren wollen, und aber 
bissher in besserung ires lebens sümig gewesen, emstlihem [!] mitt dem wort 
Gottes ermanen und inen damitt das schierr erschrockhenlich urteil Gottes, 
so über alle, die sih bezeügen, mitt der empfahung der sacramenten eines 
glaubens ze sein mitt der christenlichen gmein, gebüwen uff das fundament 
der apostlen etc., khummen soll, anzeigen, und darneben aber sindt 
verspötter Christi, seines worts, der dieneren dess Worts und aller sacra- 
mentep, wie Judas und die Juden. Dan Paulus spricht: „Quisquis indigne 
manducat“ etc., „ideo multi imbecilles“ etc. [I. Kor. 11 , 27ff.]. Habemus 
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et alia exempla. Genes. 34: de Emor et Sichern et suis concivibus falso 
se ostentantes circumcisis. Sic Christus de eo, qui veste sordida nuptias 
accesserat [ML22,llff.\. Et Ananias cumuxore sua in possessionum suarum 
venditione hypocritae agniti aPetro et morte repentina mulctati [Act.5,1 ff.]. 
Do dan ettlih argwönisch, bissher ein[!] einem üppig gottlosen leben gelebt, 
sollen erschreckt werden. Und alwegen sollend ir dahin tringen, das ir 
sagen, das redt der heilig geyst, das redt Christus, das bezeüget Paulus, 
das forderet das wort Gottes von allen denen, die da nachfolger Christi 
und glider syner kirchen durch sein blüt erkaufft sein wollen. 

Daß wellend nun, lieben brüder,flyssiger (wie ir dan woll khönnen), dan es 
verzeichnet, ussrichten und euch inn alweg mitt Worten und werrkhen, wysen 
und geberden, das ir vetter und hirten und nitt wölff oder herren begeren 
zu sein, erwysendt. Darzu welle eüch und uns allen Gott helffen! Amen! 

Bitten Gott für uns! 

Actum am Donstag vor Palmarum im 1531. jor und denn predicanten 
uff dem landt Basel überschickt etc. 

Kopie (des Basler Pfarrers Jakob Christoph Ryter; 1543—1610): Staatsarchiv- 
Basel, Ki. Ar. H. H. 1. 2. 

a) Es ist wohl „Ursache“ ausgefallen. 

1 Das Dokument steht natürlich mit Nr. 834 in unmittelbarem Zusammenhang 
und ist das Gegenstück zu Nr. 811. 

2 Gemeint sind natürlich die Täufer. 

3 Vgl. Nr. 811, Anm. 2. 


839. 

Qekolampad an Wilhelm Farel. 

Basel, den 4. April [1531]. 

Joannes Oecolampadius Gulielmo Farello, piissimo Christi regni 
annunciatori, fratri dilecto. 

Salve 1 

Scripturus quidem eram ad regem Gallorum, et iam paratae erant liter$, 
sed non recepit eas, qui redditurum se promiserat. Spero tarnen illum coram 
diluisse verbis, quae suggessi. Nostra autoritas minor est apud illum 1 . 

Danielem 2 , miror, quomodo vacarit tibi vertere; versus est et in Ger- 
manicum idioma. Vanas autem operas suspicor, typographis hodie nihil 
minus quam rem Christi iuvare studentibus 3 . Unde factum, quod et in 
Jobbo meo 4 tardius processerim. Et nunc illum, ne absolveretur, e ma* 
nibus rapuerimt Acta apostolorum Chrysostomi, cuius homilias 55 verti 5 , 
non quod illas per omnia probem et non multum desiderem; sed peri- 
culosi nostri temporis, quod non multo ab illo apostolico discrepat, status 
fecit, ut scruter argentifodinarum et aurifodinarum etiam minus pro- 
batarum venas, si quid forsan occurrat, quod ad compescendas bestias 
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nobis adversarias et ad pacem ecclesiarum augendam faciat. Porro defunctus 
eo laboie, non omittam diem, quin lineam vel unam labori 6 adiiciam. Unum 
tibi scribam, ut habeas paucis, qualem me expectes in illo enarrando: tres 
amicos illos Sadduc^os dixerim, Jobum autem Pharis^um; unde vari$ spes, 
variant et iudicia; illi cruce piorum offenduntur, hio crucem iactat et 
immisericordibus, quam alieni a charitate et via Domini sint, demonstrat. 

Porro, quod ad librum tuum attinet, Henricus ab Ostein 7 tabellioni 
respondebit. 

Basileae, die Aprilis quarto. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 192 ro f.; b. Epp. 1592, S. 891 ff.; c. Herminjard, 
2. Bd., Nr. 334, S. 325ff. 

1 1630 war in Paris der Delphinate Anton Saunier unter der unzutreffenden 
Anklage, Briefe an Farel geschrieben zu haben, eingekerkert worden; am 29. April 
1531 verwendet sich Bern für ihn beim französischen Gesandten (Herminjard, 
Bd. 2, Nr. 336, S. 329f.); und in der Tat kam er frei und wird einer der Reforma¬ 
toren, die im Dienste Berns die Waadt reformierten (vgl. über ihn Henri Vuilleumier, 
Histoire de l’öglise reformäe du Pays de Vaud, 1. Bd., 1927, S. 95ff.). In den gleichen 
Zusammenhang gehört vielleicht Oek.s Brief an Franz I. 

2 Vgl. Nr. 729. 

3 Weder die französische noch die deutsche Übersetzung ist erschienen, jeden¬ 
falls nicht auf uns gekommen. 

4 Zu Oek.8 Arbeit an einem Hiobkommentar vgl. Nr. 706. 

5 Für die Ausgabe von 1530 (Nr. 702) hatte Erasmus vier Actahomilien des 
Chrysostomus übersetzt, die übrigen 51 aber nicht mehr bearbeitet und veröffent¬ 
licht, weil er den ganzen Zyklus für unecht hielt. Nun erschien aber im Mai 1531 
beiFroben in Basel ein Nachtrag zu der großen Ausgabe von 1530, enthaltend 
die Übersetzung aller 55 Actahomilien. Die vier ersten sind in der Übersetzung 
des Erasmus geboten; über den Übersetzer der öl anderen verlautet nichts. 
Aus der obigen Briefstelle darf aber geschlossen werden, daß es Oek. ist (vgl. 
Staeheün, Väterübersetzungen, S. 86f.). 

6 Dem Hiobkommentar. 

7 Junker Heinrich von Ostein (Ostheim), Herr vonDuggingen und Reinach, wohn¬ 
haft in Basel, erscheint 1528 als Gönner des evangelischen Pfarrers Markus Heiland 
(Blätter für Württemberg. K. G„ N. F., Bd. 28,1924, S. 6f.); mit der späteren Buch¬ 
druckerfamilie Ostein hat er nichts zu tun. Über Heinrich von Ostein vgl. Basler Chro¬ 
niken, Bd. 1, S. 146; Walther Merz, Burgen des Sisgaus, 1909f.; Register des 4. Bandes. 

840. 

Gekolampad durch einen Täufer bedrängt. 

Basel, den 4. April 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 4. April 1531 naek den 
Auszügen des Johannes Tryphius] 1 : 

Catabaptista quidam calumniatus est Oecolampadium in domo sua ut 
seductorem populi et inter alia dixit, se errorem catabaptismi ante quin- 
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queimium hausisse. Sic nemo non viro bono atque pio Christi servo in- 
iuriam inferre non est veritus, ut impudentissimi catabaptistae in urbe 
atque agro non parum graves atque onerosi fuere sancto viro. 

Orig, (des Johannes Tryphius): Univ.-Bibl, Basel, Mskr. Ki. Ar., 107, S. 86. 

1 Zu Gast vgl. Nr. 664; sein Diarium ißt nur noch erhalten in den Auszügen 
des Pfarrers Johannes Tryphius (1551—1617; Basilea reformata, S. 154); eine 
unvollständige deutsche Übersetzung hat Karl Buxtorf-Falkeisen (Gasts Tage¬ 
buch) 1866 herausgegeben; eine wissenschaftliche Ausgabe soll in den Basler Chro¬ 
niken erscheinen; wir durften bereits die von Paul Burckhardt dafür hergestellte 
Abschrift benutzen. 


841. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 12, 35-37. 

Basel, Ostersonntag, den 9. April 1531. 

[In seiner Nachschrift von Oekolampads Predigten über das Markus¬ 
evangelium 1 bemerkt Balthasar Vögelin zur Predigt über Mk . 12, 35—37]: 

die Pascatis post prandium 2 . 

Orig.: Univ.-Bibl. Basel, A. VII. 15, fol. 382 ro (vgl. Beiträge, S. 229). 

1 Zu diesen Predigten vgl. Nr. 778. 

2 Nach der Basler Reformationsordnung sollte an den Sonntagen im Münster 
dreimal gepredigt werden: um 8 Uhr, um 12 Uhr und um 16 Uhr; mit „post pran¬ 
dium“ ist die Predigt um 12 Uhr gemeint. 

842. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 12. April [1531]. 

Martino Bucero, Argentinensium ecclesiaste, fideliss[imo] suo fratri 

Salve in Christo, mi frater! 

Coronatos obsignatos, mox ut redditi fuerunt, consuli nostro obtuli 
et, quid in causa agendum, consului, porro Zwinglio iterum atque iterum 
scripsi, qui tandem respondit se coronatos sex a suis extorsisse, a probu- 
leutis scilicet 1 . Eos nunc expectamus, ut legatus noster 2 secum afferat, 
quo cum illa pecunia iungamus et nostram et cum vestra vobis remittamus, 
ut per vestros negociatores bonus vir evocetur. Hodie enim nullus hic 
est, qui vel semel in anno Venetias petat mercesve inde afferri curet. 
Proinde isthic dispicito, qua ratione evocetur. Sane si proprius tabellio 
in hoc conducendus fuerit, iusta pars pecunie absumetur. 

Keliqua narrabit Ludovicus Charinus 3 , propediem isthic literis sacris 
operam daturus 4 . 

Bene vale! Basilee, quarta Pasee. 

Saluta Capitonem et Hedionem! 


Jo[annes] Oecolampadius tuus. 
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Orig.: Cambridge, Corpus Christi College, cod. 119, fol, 60. 

1 Vgl. Nr. 835. 

2 Als Basler Gesandte weilten an einer Zürcher Tagsatzung vom 10. bis 13. April 
1531 Bernhard Meyer und Joder Brand (Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, S. 936). 

3 Ludwig Carinus (Kiel) aus Luzern, seit 1513 Chorherr des Stiftes Münster, 
1511—1516 in Basel studierend; 1517/18 in Paris; dann wieder in Basel; siedelt 
1520 als Amanuensis Capitos nach Mainz über; 1523/4Nachfolger Nesens im frank¬ 
furter Schuldienst; befreundet mit Spalatin, Melanchthon und Camerarius; 1527 
in Koblenz tätig; an der Universität Marburg für die Reformation gewonnen; 
1533 in Paris, 1539 in Besanyon, 1540 in Padua, 1544 in Bologna; seit 1546 Rektor 
der Thomasschule in Straßburg, 1563 in der Peterskirche zu Basel begraben; testa¬ 
mentarisch hatte er sein Vermögen zur Errichtung von acht Stipendien für Basler 
Studenten bestimmt (Katholische Schweizerblätter, N. F., 2. Jhg., 1886, S. 342ff.; 
Allen, 3. Bd., S. 496f.). 

4 Am 20. April ist Charinus in Straßburg, und Butzer schreibt ausführlich 
über ihn an Zwingli (Corp. ref. Bd. 98, Nr. 1197; danach kam Charinus aus seiner 
Heimat als evangelischer Flüchtling (wie er vermutet, verlor er in der Tat seine 
Chorherrenpfründe; Kathol. Schweizerbl., a. a. O., S. 346). Am 8. Juni wandte 
er sich auf Zwinglis Rat nach Bern (Capito an Zwingli; Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1220). 


843. 

Der Rat von Ulm an den Rat von Basel. 

Ulm, den 19. April 1531. 

Den fürsichtigen > ersamen unnd weisen, burgermaister unnd rat der 
statt Basel, unnsem besondem, lieben unnd gutten freunden. 

Fursichtigen, ersamen unnd weisen, besonnder gutte freund, unnser 
fruntlich, willig dienst unnd, was wir eeren, liebs unnd gutts vermögen, 
seyen euch voran beraitt! 

Lieben freundt, e[uer] fpirsichtigkeit] mögen auss vergangen handlungen 
hievor zürn tail verstendigt und bericht, das wir je gsynnt, entschlossen, 
auch all geraid im werck und uebung sein, das, so in cristenlichen ceri- 
monien unnd kirchengepreuchen Gott, dem herrn, gefällig, uffzurichten, 
zu pflantzen unnd hinwider aber alles das ab unnd hinweg zu thun, das 
seiner allmechtigkeitt misfallen, zuwider sein oder verstanden werden 
mag etc. 

Dieweil wir aber (wie sich e[uer] f[ürsichtigkeit] on ainich beschwerd 
zu erynndem haben) zü demselben neben Verleihung göttlicher hilff und 
gnad, die vor allen dingen mitwurcken musz, vast gelertter, verstendiger 
und frumer leutt, diser Gott gefälligen handlung bericht, erfam, bedürffig, 
unnd wir dann e[urer] f[ürsichtigkeit] predicanten, herrn Johannsen Oeco- 
lampadien 2 , darfur das er in göttlichen Sachen unnd durch desselben 
sonnder gnad unnd Verleihung vor anndem erfam, gelert, verstendig imd 
neben dem mit aller erbarkaitt begaupt sey, hallten unnd erkennen, so 
ist unnd gelangt ane [ure] fpirsichtigkeit] hierauff unnd dem allem nach 
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unnser fruntlich vleyssig bitt, begern unnd ersüchen, sy wolle, zuvorderst 
Gott dem allmechtigen zü eem, zu braitterung seius hailigen worts, namens 
unnd leere, auch zu merung cristenlicher unnd brüderlicher liebin, uns 
gemelten ewem predicanten ain zeittlang zü angeregtem unnserm cristen- 
lichen Vorhaben gunstlich leihen und züschicken, das der auff den Sonntag 
Exaudi 3 schierist zu nacht in unnser statt gewisslich ankom, unns in dem 
allem sein hilff unnd rat zu geben unnd mittzutailen. So wollen wir e[urer] 
f[ursichtigkeit] denselben, so furderlichist imer beschehen kan unnd mag, 
widerumb zuvertigen und solhs (des wir unns auch untzweivenlich zu 
geschehen vertrösten) umb dieselb, e[ure] f[ürsichtigkeit], unnser besonnder 
lieb und gutt freundt, neben göttlicher belonung fruntlich mit willen ver¬ 
dienen zü gutt nymer vergessen. 

Und wiewol wir unns abschlags nit versehen, so begeren wir doch 
nichts desterwieniger, ewr verschriben antwurt hiemit derhaben[!] zu 
hallten. 

Datum Mittwoch nach Quasimodogeniti anno etc. XXXI. 

Bürgermeister und rat 
zu Ulme. 

1. Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm, Reformation, XII. Teil, fol. 456ff.; 2. Orig.- 
ausfertigung: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., A. 4, fol. 33 (Vorlage). 

1 Nach langem Schwanken hatte Ulm sich am 3. Nov. 1530 durch Ablehnung 
des Augsburger Reichstagsabschiedes endgültig für die Reformation entschieden. 
Am 4. Jan. 1531 wurde ein Reformationsausschuß bestellt. Dann folgte der Eintritt 
in das Schmalkaldische Bündnis (vgl. Nr. 836). So mußte nun zur tatsächlichen 
Durchführung der Reformation geschritten werden (vgl. dazu Keim, Ulm, und 
Endriß). 

2 Ein Brief gleichen Inhalts ging nach Straßburg und Konstanz um um die 
Gewährung Butzers und Ambrosius Blarers zu bitten (vgl. Virck, 2 Bd., Nr. 38). 

3 21. Mai 1531. 


844. 

Der Rat von Ulm an Martin Butzer, Oekolampad und Ambrosius Blarer. 

Ulm, den 19. April 1531. 

Hern Martin Butzern, hern Johan Ecolampadien und hem N. Plarer 
mut[atis] mut[andis]. Unnser etc. zuvor, lieber herrl 

Wir sein und steen in furnemen, in unnserer statt in cerimonien und 
kirchengepreuchen alles das zu thun, zu pflantzen, zu uffnen und fur- 
zunemen, das Got, dem allmechtigen, gefellig, und hinwieder alles das- 
jhenig, das wider seinen getlichen namen, wort und leer sein oder ver¬ 
standen werden mag, hinwegzuthun und abzustellen. Diewyl wir nun 
(neben verleyhung getlicher gnaden) zu demselben (wie billich zu ge¬ 
denken) vast frommer, gelarter und der sach verstendiger leut ([.]) a ) 
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zum vordersten bedürfftig, so haben wir unnsern besonndernn, lieben 
und guten freunden, ainem erbarn rat der stat Basel, hierüber geschriben 
und gepetten, uns euch ain zeit lang zu solchem unsern christenlichen 
fumemen zu leihen und zu schicken, uff Sontag Exaudi schierst zu nacht 
in unserer stat zu sein und anzukomen und unns euwern rat und hilff 
zu geben und mitzutailen. 

Derhalben so gelangt an e[ure] w[eisheit] unser gar freuntlich, vleissig 
bit und beger, ir wellet euch Gott, dem allmechtigen, zu lob, merung 
seines hailigen worts, namens, auch christlicher und brüderlicher 
lieb, zu angeregter raiss gutwillig bewegen lassen, damit dester statt¬ 
licher furgangen und das, so Got gefellig, gehandelt und furgenomen 
werden mag. 

[-] a ) 

Datum Mitwochs nach Quasimodogeniti anno etc. XXXI. 

Ulm. 

Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm, a. Reformation, XII. Teil, fol. 460 ff. — Die 
Kopie dieses Dokumentes verdanke ich wesentlich der Güte .von Herrn Stadt¬ 
pfarrer Julius Endriß in Ulm. 
a) Unleserlich. 


845. 

Oekolampad visitiert auf der Basler Landschaft. 

22. ff. April 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 22.ff. April 1531 nach 
den Auszügen des Johannes Tryphius :] 

Dfoctor] Oecolampadius visitat ecclesias provinciales, rationem fidei 
exigens cum a pastoribus tum auditoribus, cupiens in fide Christi omnes 
optime confirmari; et, si quid scrupuli resideat in cuiusquam conscientia, 
id verbi Dei propositis testimoniis eximere conatur 1 . 

Interea vero, 23. huius, die Georgii, venit huc tabellarius vel Cursor 
Ulmensis, qui nomine senatus reipublficae] illius nostro senatui literas 
attulit 2 , quibus petitur, ut Oecolampadius, ad ipsos profectus, ex verbi 
divini praescripto ecclesiam urbis illius celeberrimae reformaret et fidem 
Christi illic plantaret; nam et haec respub[lica] papatum, eiectis et sub- 
versis aris in templis ipsorum, abrogavit. 

Ideo 25. Aprilis 3 a nostris gubernatoribus Oecolampadius in urbem 
a visitatione revocatur, qui sequenti die, 26., rediit; et non ita multo 
post Ulmam profectus est cum praedicto tabellario 4 . 

Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki Ar., 107, S. 88. 

1 Wegen dieser Visitation fand wohl 1531 keine Frühjahrssynode statt. 

2 Vgl. Nr. 843. 
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3 Der Basler Bat nennt den 27. April (Nr. 847); dieser letztem Angabe ist mehr 
zu trauen (vielleicht hat Tryphius falsch kopiert); dann wird Oek. aber wohl erst 
am 28. oder 29. April auf die Visitation zurückgekehrt sein. 

4 Diese Notiz beruht auf einem Mißverständnis von Tryphius, wie dieser 
selbBt zugibt (vgl. Nr. 856). 


846. 

Erlaß Ober die Nichtkommunikanten 1 . 

Basel, den 23. April 1531. 

Wir, die verordneten uffseher der fier pfarkirchen in der grossen und 
kleinen stat Basel 2 , wünschen allen unsemn pfargenossen die gnod Gottes 
sampt erbiettung unsers gneygten gutwilligen diensts in dem Herren, 
und geben zü verston: 

Demnach*) ettlich, so under unss Christen genant sein wollend, sich 
mit den wirdigen sacramenten des Herren nachtmols, mit unss eins 
christenlichen gloubens und religion in der dancksagung zü sein nit be- 
zügen, sich eussemn und hören lassendt, das sie noch nit gnügsamlich 
bericht und uss getreng irer conscientzen sollichs underlassen, das lichtlich 
zü ermessen, was es für ergemüss, nachredt, ungehorsame, zertrennung 
und ander onefleidlich schaden bringen werde. Wie wol sy aber ouch 
durch manigfaltig leer und schrifft, so etlich jar hie truwlich gethon, 
bericht zü entpfahen, ouch radt by unsemn predicanten zü b ) finden, kein 
mangel. 

Damit aber zü einem uberfluß sich niemandt in keinem weg zü be- 
clagen habe und sagen mög, das sein conscientz verseumpt werde, ent- 
bietten wir unss, ein gmeinen bericht ze geben uff zükunfftigen Sontag 
des letsten tag Aprillens umb die zwölffte stund by den Augustinemn. 
Darzü wir euch 0 ) ermanen und erfordern in christenlicher liebe umb der 
eer Gottes, bittend ouch in aller demütigkeit alle, sy seien edel oder unedel, 
geistlich oder weltlich, frowen oder man, so pfargenossen, die sich bitzhar 
die sacrament zü entpfahen mit unss geeüssert habend und furter hin ze 
eussemn vermeinen, angesehen als solte etwas hierinnen des gloubens ver- 
felt sein, dan wir mit götlicher hilff inen antwurt ze geben bereitt sin 
wöllen, dermossen das sy sich billich nit werdent ze beclagen haben. Haruff 
bitten wir, sy wöllen erschinen und, sovil es den glouben antrifft, under- 
wysung früntlichen uffnemmen; sollen sy unss gütig als Christen erfinden. 

Wo aber sie sollichs verachten wolten und an inen selbs seumig sin, 
werdent wir geursachet, zü der eer Gottes und uss befolchnen gewalt, 
götlicher und unsemn gnedigen herren Ordnung lut ussgangner reformation 
und mandaten nochzekummen und, die sich selbs von unss zum ersten 
abtrennen (das wir lieber underliessen) öffentlich als verbante, abgetrente 
von Christo und christenlicher kilchen zü erkennen und darfur ze halten, 
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so lang bitz sy sich bekeren und sich mit irer christenlichen gemeinde 
widerumb mit unsernn wyssen versftnen. Vor welchem schweren urtel 
wir sie fruntlich und brüderlich verwarnt haben wSllen. 

Zü urkund mit minem, Ludwig Zürchers 3 , eignen hie furgedruckten 
insigel von unser aller uffseher wegen. 

Geben Sontags 4 , den XXIII. d ) tag Aprillens, im funffzehenhundert ein 
und dryssig jar. 

1. Kopie: a. Staatsarchiv Basel, Kirchen-Akten, A. 4., fol. 28; b. Univ.bibl. 
Basel, Mskr. Ki. Ar. 23 a , fol. 105; 2. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, 
S. 375f. 

a) Vorlage: den noch. 

b) Vorlage: ohne zu. 

c) Vorlage: ouch. 

d) Vorlage: XXXIII. 

1 Bereits im Sommer 1630 wurde der Abendmahlszwang für die Mitglieder des 
Großen Rates durchgefiihrt, und die gleiche Maßregel für alle Zünftigen durch 
eine Umfrage auf den Zünften vorbereitet (Nr. 755). Die Umfrage ergab, daß etwa 
200 Bürger sich bis dahin vom Abendmahl noch ferngehalten hatten. Unter ihnen 
befanden sich Hans Holbein und Bonifacius Amerbach. Man setzte ihnen eine Frist 
bis Weihnachten oder spätestens bis Ostern. Als sich nun an Ostern noch nicht 
alle gefügt hatten, erfolgte das obige Ultimatum (vgl. dazu Burckhardt-Bieder¬ 
mann, Amerbach, S. 81). — Als Inspirator des Abendmahlszwanges nennt Amer¬ 
bach, wohl mit Recht, Oek. Bereits vor dem 23. April 1531 schreibt er an Jakob 
Sadolet; „Hic sane Oecolampadius, cum suis complicibus rerum potitus, sacra 
abrogasse, ieiunia et preces sustulisse canonicas, etxovo/ia%tav et in altaria cladem 
edidisse, monachos monachus et sacerdotes sacerdos eiecisse non contentus, nunc 
omnibus quoque ex instituto suo eucharißtiam, in qua verum Domini corpus et 
sanguinem [adesse] contra Lutherum negat, non sumpturis proscriptioms for- 
mulam xneditari videtur. O mansuetudinem se dignam!“ (Burckhardt-Biedermann, 
Amerbach, S. 257f.). Und, nachdem der Erlaß ergangen, und Amerbach vor die 
Bannbehörde zitiert worden war, wandte er sich in seiner Not an Luther: „Ut 
hactenus in instituendo evangelii negocio Oecolampadius noster non civili, ne quid 
■durius dicam, ingenio fuit, ita in eo promovendo nihilo mitior nuper t 6 tprjqjiafia 
hic impetravit, quod omnibus ad mensam dominicam ex suo praescripto non ituris 
proscriptionem imminatur“ (Burckhardt-Biedermann, S. 263; Enders, Bd. 9, S. 43). 

2 Gemeint sind die Bannbehörden der vier Stadtgemeinden (vgl. ihre Namen 
in Nr. 809, Anm. 3). 

3 Erster Bannherr der Münstergemeinde (vgl. Nr. 809, Anm. 3). 

4 Nach Burckhardt-Biedermann (S. 80) wurde der Erlaß auf den Kanzeln 
verlesen. 


847. 

Der Rat von Basel an den Rat von Ulm. 

Basel, den 28. April 1531. 

Den fursichtigen, ersamen unnd wysen, burgermeister unnd rath zu 
Ulme, unnsern besondem, lieben unnd guten freunden. 
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Unnser fruntlich willig dienst unnd, wasz eeren, liebs unnd gutz wir 
vermögen, syend uch allezyt von unns bereit, fursichtigen, ersamen, 
wysen, besonders lieben und guten fründth! 

Uwer schreiben, unns by Zeigern ditz brieffs von wegen unnsers predi- 
cantendoctor Johansen Oecolampadien gethan, habend wir sampt uwer 
beger wol vernommen, unnd demnach venneiter unnser predicant diser zyt 
nit anheimsch, sonder in visitierung unnserer landspfarren gewesen, doch 
uff unnser beruffen gesterigen Donstags 1 wider zu unns körnen, haben 
wir unns mit im berett unnd, das wir zu furderung uwern christenlichen 
furnemens uwer begem ze willforn, benanten doctor uch zukomen ze 
lassen entschlossen. 

Alls wir aber bedenckend, das die vyandt ewangelischer warheit be¬ 
dachtem Oecolampadien nit wenig uffsetzig, darzu die louff by unns 
eben gefarlich, unnd als wir fursorg tragen, ime von der streiffenden rott, 
so (wie unns anlangt) in uwem landen hin und wider schwebend, gar 
bald schmach unnd schaden zugefugt, wellichs, so es beschehen, nnns 
gantz beschwerlich sin, unnd dann unnsere einspennigen 2 , so wir diser 
zyt anheimsch haben, uwerer landsarden unnd deszhalben der fugsamistenn 
wegen nit am besten bericht, were unser gut beduncken, das ir nrms mittler 
zyt, wie er am sichersten zu uch kommen, verstendigen, sich darnach 
haben zu gerichten. 

Wolten wir uch uff uwer begem antworts wyse nit verhalten. Dann 
worinnen wir uch, unnseren besondera, guten frunden, dienstlichen willen 
wusztend zu bewisen, werend wir geneigt 3 . 

Datum Fritags, den XXVIII. Apprilis anno etc. XXXI mo . 

Jacob Meyger, burgermeister, 
unnd rath der stat Basel. 

2. Orig.ausfertigung: Stadtarchiv Ulm, a. Reformation, Teil XII, fol. 471. 

1 27. April (vgl. Nr. 845, Anm. 3). 

2 Reitknechte (Jakob u. Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, 3. Bd., 
1862, Sp. 301). 

3 Am 30. April fragt der Rasier Stadtschreiber Kaspar Schaller in Straßburg 
an, ob Straßburg Butzem eine Ratsbotschaft nach Ulm mitgebe; in diesem Falle 
würde auch Basel Oek. eine mitgeben (Stadtarchiv Straßburg, A. A. 1814). Tat¬ 
sächlich gingen keine solchen Ratsbotschaften mit; vgl. allerdings Basler Chro¬ 
niken, 1. Bd., S. 124. 


848. 

Oekolampad an den Rat von Ulm. 

Basel, den 28. April 1531. 

Den ersamen, wiszenn und furnemenn herrenn, burgermeinster [!] und 
radt einr [!] löblichen stadt Ulm, seinen bsunder günstigen, lieben herrenn. 
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Ersame, wiszen, besunder günstigen lieb herren, mein gantz willig 
beflissenn dienst zubevor! 

Es habenn mir mein gnedig herrenn, burgermainster [!] und radt zu 
Basel, zugestelt euwer gschrifft 1 , in welchenn euwer ersam wiszhait be- 
geret, das ich uff Suntag Exaudi in euwer stadt komme etlicher ceremo- 
nien halben zu beradslagen. Wiewol aber mir mein kleinfüge wol zu wissenn, 
so hab ich doch das inen, mein gnedigen herren, haimgesetzet, welche ausz 
besunder gnaigtem und christenlichem willenn, euwer ersame wiszhait 
zu willfarenn, mir nit allain erlaubt han, sunder auch mich ermanet, nit 
onwillig zu sein, wiewol sie gfarlikait halben etwas sorg tragen. Darumb 
in wol vermainet, ob sie verstendigt wurdenn des sichersten weg, der an- 
zunemenn, wie dan euwer ersame wiszhait ausz iro gschrifften 2 wol ver- 
mercken werdedt. 

Bin gutter hoffnung, Got, der euwer hertz zu furderung der warhait 
und seiner eere erweckt hat, werde furhin weitter sein segen und gnad 
mittailen. Deshalben ich mit fröden euch hierinnen zu dienen begere und 
mich alszo euch wöl befolhenn hann. 

Datum zu Basel am XXVIIII. tag Aprilis anno 1531. 

E[uwer] williger Joannes Ecolampadius. 

1. Orig.: Stadtarchiv Ulm, A. Reformation, Teil XII, Nr. 137; 2. Kopie: Staats* 
archiv Stuttgart: Ulmensia et varia, Bd. 4, fol. 31 ro . 

1 Nr. 844. 

2 Nr. 847. 


849. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 28. April [1531]. 

Joannes Oecolampadius Cunrado Somio, Ulmensium ecclesiastae. 

Salve in Christo, dilecte frater! 

ßedditae sunt mihi Basiliensique senatui suae utrique liter^ 1 , quae 
me isthuc vocant, ut assim consiliis, in quibus de dogmatis ceremoniisque 
agetis. At ubi sunt literae tuae ? Nisi tabellio indicasset, sibi fuisse accele- 
randum, nisique perspecta esset vestri senatus integritas, quid non suspi- 
carer 2 ? Caeterum bene habent res. Ipse calcaribus etiam hebetibus 
extimulor. Senatus meus vestro etiam in maioribus morem gereret. Itaque 
ad iter me accingam, volentibus exhortantibusque dominis. Soliciti 
tarnen et anxii sunt mei, ne pericliter, vellentque scire, qua via tutissime 
isthuc deducar 3 . Curabis igitur apud amicos, ne hoc negligatur; sat enim 
adhuc temporis superest. 

Ipse interim visitabo ecclesias nostras, quae in agro 4 . 

Tu et Dominum ora et opus urge! 

Yale, Basileae, Aprilis die 28. 
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Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 184 ro ; b. Epp. 1592, S. 852f. 

1 Vgl. Nr. 843 u. 844. 

2 Oek. denkt an die Möglichkeit, daß die Berufung der fremden Prädikanten 
von Konrad Sam als Desavouierung empfunden werde. 

3 Vgl. Nr. 847. 

4 Vgl. Nr. 845, 851, 855. 


850. 

Der Rat von Ulm an den Rat von Basel. 

Ulm, den 3. Mai 1531. 

Basel. 

Unsren etc. zuvor, lieben und guten freund. 

Wir haben e[urer] f[ursichtigkei]t gutwillig widerschrieben und er¬ 
bieten, was jetzo ires predicanten, unsers lieben hem doctor Johann Eck- 
la[mpadien], halben gethan, gantz danckseglich vernomen und gehört 
und sein neben göttlicher belonung für unns selbst erpiettig, dasselb umb 
e[urer] f[ursichtigkei]t [. . .], wa es sich immer zutregt, freuntlich und 
willig zu verdienen. 

Und damit nun derselb, e[urer] fpirsichtigkeit] predicant, uff zeitt, 
die wir in hievor in schrifften entdeckt, in unser statt [...] allso zu melden 
on sonder sorg ankomen mög, so pitten wir dieselb ewer liebd gantz freunt¬ 
lich, sie wöllen denselben im predicanten uff Costantz zu zu raisen be- 
schaiden, also das der uff Mitwoch nach dem Sontag Vocem jocunditatis 1 
schierst zu nacht daselbst zu Costentz ankume und sich allda bei den 
gehaimen raten derselben anzaig; die werden furter denselben und irn 
predicanten genn Lindaw vertigen 2 , imd wir alszdann vermitelst gött¬ 
licher hulff und gnaden masz und weg suchen, ewem, auch derselben, 
unser freund ains e[rsamen] raths der statt zu Costantz, predicanten, 
maister Ambrosyen Plarefn, an nachtail in unser statt zu pringen 1 . 

Han wir e[urer] f[ürsichtigkei]t, unsern besondern, lieben, guten und 
vertrauten freunden, den wir zu gedienen hechlich genaigt, dannocht 
getrewer guter wolmainender weise, dess in allweg inhalten wissen, im 
pesten nit pergen wöllen. 

Datum Mitwochs nach Jubilate anno XXXI. 

Ulm. 


Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm, A. Reformation, Teil XII, fol. 473. 

1 Das ist Mittwoch, d. 17. Mai. 

2 Am gleichen Tag sohrieb Ulm an Konstanz, man möge die beiden Prädi¬ 
kanten Donnerstag (d. 18. Mai) zu Nacht, doch in höchster Stille und geheim, 
gen Lindau fertigen (Endriß, S. 17). 
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851. 

Ein Skandal anläßlich der Visitation Oekolampads in Sissach. 

Sissach, den 3./4. Mai 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 3 . Mai 1531 nach den 
Auszügen des Johannes Tryphius :] 

De domino Oecolampadio annotavit Gastius (fortassis errore factum, 
quia tum temporis Ulmae fuerat 1 ), in visitatione ecclesiarum provincialium 
in pago illustri satis Sissach 2 hanc evenisse et oblatam fuisse iniuriam 
turpem et infamem: quidam ex pagi illius incolis, homines improbi, impii 
et inhonesti, persuasi bonum virum in aedibus pastoris ecclesiae pernoctare, 
quod tarnen non erat, latrinam pastoris in horto demoliti sunt et foetido 
coeno domum pastoralem ubique obliniere [!] in dedecus non tantum boni 
viri, sed et doctrinae, quam profitebatur ipse. Ecce diabolicam malitiam 
in rusticis latentem! 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 81; 2. Abdr. in deutscher Über¬ 
setzung: Buxtorf-Falkeisen, S. 10. 

1 Gast hat sich durchaus nicht geirrt (vgl. Nr. 856). 

2 Pfarrer in Sissach war damals Peter Wehrli (Wipf, S. 249; Basilea reformata, 
S. 161). 

852. 

Formular für die Verkündigung einer Bannung. 

Basel [, den 7. Mai 1531?] 1 

Wie die kilch Christi zü Basel die ungehorsamen verbannet. 

Wir, die verordneten uffseher und bannherren der gemeind Christi 
in dem Münster allhie zu Basel, entbiettent mencklichem gnad, frid und 
heyl von unserem herren Jesu Christo und darby ze wissen: 

Demnach N. N. vilfaltigklichen zum ersten, andern und dritten mal 
brüderlich ersücht und christlich vermanet worden, das er des lasters n. 
und n. etc. abstan, sich als ein gsund glid Christi by der gemeindt Gottes 
unergerlich halten wölle, das aber alles by ihm gantz nüt verfangen, sonder 
hat er inn vermeltem laster n. n. für und für verharret, domit er gnügsam 
zü verstan gibt, das er nit allein nit ze gewunnen, sonder diewil er unser 
tr&w und v&tterlich vermanen, als ob wir nit göttlich noch recht mit ihm 
gehandlet, so gar verwirfft, so trennet und bannet er sich selbs von unser 
gemeinde. Deszhalben, diewil wir usz Christi und der apostel Ordnung 
uns von allen denen, die mit irem ergerlichen l&ben unnd unordenlichen 
wandel über alle ermanungen die gemeind Christi (für die wir uns auch 
billich achten) ergerent und beleidigend, abzeziehen und sie als heiden 
und offene sünder ze miden bevelch habend, so werdend wir uns auch 
siner gmeinschafft in des Heerren[!] nachtmal und ander christenlichen 
brüchen, auch in allen andern gemeinschafften, domit wir unsere con- 
scientzen nit schädigen, unsere gmeinde nit beflecken und unsern Herrn in 

Staeholln, Briefe und. Akten. Bd. II. 38 
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sinen gepotten nit verleugnen, zu entschlahen verursacht. Darumb wir, 
die sölicher Sachen halb versamlet, mit sampt üwerm geist und unge- 
zwivelter Zustimmung den obgenanten N., solang er von sinem b6sen 
fürnemen nit abstat, sich mit unser kilchen nit widerumb versünet, ihm 
zü gütem und zur besserung, als ein verbanten und abgesünderten von 
dem lyb und der Versandung Jesu Christi und als ein dür glid ze miden, 
in dem namen und zü der eere Got des vaters und des suns und des heiligen 
geists, amen, erkennend und erkent haben wöllend, mit v&tterlicher Ver¬ 
warnung, ob der gedacht N. usz ingebung des viantz menschlichen 
heyls so hartnäckig, das er einen monat inn sölichem bann verharren, 
einer übelthat nit abstan noch sich mit der kilchen Christi widerumb 
versönen oder jemants under üch einiche gemeinschafft, es were mit essen, 
trincken, malen, bachen, kauffen unnd verkauften, behusen, behöffen 
und was sölicher dingen sind, mit ihm, alle diewil er im bann ist, haben 
würde, das alsdann nach verschinung des monats der verbante von unserer 
herrn statt und landtschafft verwisen, und die, so einiche gemeinschafft 
mit sölichen verbanten gehept, jedes mals umb ein pfundt stebler one 
gnad gestraafft und darzu wie der bennig von der christenlichen kilchen 
gehalten und für dürre abgeschnittne glider Christi geachtet, gemitten 
und gebüßt werden söllen. 

Desz wüssz sich mengcklich ze richten und vor schaden ze bewaren 2 . 

1. Gedrucktes Mandat: a. Staatsarchiv Basel, Mandatensammlung, I. VIII. 
§ 2a, Nr. 7; b. ebenda, II, I. Nr. 3; c. ebenda, IV. Nr. 2; 2. Kopien: a. Staatsarchiv 
Basel, Ratsbücher B 6, fol. 124; b. Staatsarchiv Basel, Ki. Ar. H. H. 1. 2; c. Univ.- 
bibl. Basel, A. A. I. 3, Nr. 23. 

1 Die Kopien bu.c datieren dieses Formular auf den 7. Mai 1531: „Ordo de- 
nunciandi excommunicatos a d[octore] Joanne Oecolampadio concinnatus anno 
Domini M. D. XXXI, VII. Maii.“ Vgl. Ochs, 6. Bd., S. 33f.; Herzog, 2. Bd., S. 205; 
Linder, S. 142f.; Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 293f. (Köhler redet von einer 
„reformatorischen Bannbulle in aller Form“). Mit diesem Formular wurde viel¬ 
leicht am 7. Mai 1531 zum erstenmal eine Bannung von der Münsterkanzel ver¬ 
kündet (vgl. Nr. 854), möglicherweise im Anschluß an die 110. Predigt Oek.s über 
Mk. (vgl. Nr. 841); jedenfalls handelt diese Predigt wieder ausführlich vom Bann. 

2 Um 1580 herum schreibt Rudolf Gwalther aus Zürich an Josua Finsler 
in Biel: „Basileae . . . d[octor] Oecolampadius mul tum dissuadente Zwinglio in- 
stituerat, ut quidam excommunicarentur, schedis etiam ad templi fores affixis; 
eed adeo non durabilis fuit illa constitutio, ut (quod Zwinglius praedixerat) non 
sine aliqua existimationis Buae iactura Oecolampadius illam abrogarit“ (Füßlin, 
S. 478). Diese Mitteüung kann doppelt verstanden werden; entweder bezieht 
man die „abrogatio** nur auf den Anschlag der „schedae ad templi fores“ (so Herzog, 
2» Bd., S. 207; Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 304); oder man bezieht sie auf die 
ganze Institution des Bannes (so Füßlin, S. 477: „Oecolampadius eam [= excom- 
municationem] instituit, sed non sine iactura iterum abrogavit“). Die letztere 
Auslegung dürfte die Meinung Gwalthers treffen; vgl. dazu die übrigen Äußerungen 
Gwalthers Nr. 867, Anm. 3. 
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853. 

Oekolampad tauft einen Juden im Basler Münster. 

Basel, den 7. Mai 1531. 

[Fridolin Ryff berichtet in seiner Basler Chronik :] 

Uff Suntag Cantate 1531. jor, uff den sibenden tag Meygen liesz sieb 
ein jud bie touffen im munster und bekerren zu cristenlicbem gluben 
noch inhalt unsersz gegrunden gluben in Cristum, unsersz erlösersz, und 
des ewangeliums. 

[Ambrosius Pelargus berichtet in seiner Schrift: „In iconomachos sive 
eos , qui demoliuntur divorum imagines li vom 9. September 1531 :] 

Audi bistoriam, quam bona fide denarrabo, et deprebendes vanissimum 
fuisse fucum, quiequid illic actum est. Superioribus mensibus apud Raura- 
cos Jud^us quidam sacro initiandus erat baptismate. Condicta est illi dies 
et hora postmeridiana, qua solet esse concio ad populum 1 . Interim cura- 
tum est, ne quis abesset fabulae. Appetit dies et bora. Campana maiori 
convocatus est populus. Oecolampadius suggestum conscendit. Habitus 
est sermo ad promiscuam multitudinem sat bene prolixus. Cui bunc 
colopbonem addidit: Admonet Judaeum in aeditiore omnibusque con- 
spicuo loco positum, ut Votum suum coram exponat. Respondit bac se 
causa concessisse Basilaeam, ut istic Christo nomen daret. Tum Oecolam- 
p[adius]: „Quam pridem“, inquit, „animo tuo insedit initiari Christo V* 
Respondit id sibi iam inde a multis annis fuisse in animo. Rogat Oeco- 
lamp[adius] causam, cur non baptismum receperit, simulatque Deus 
bunc illi afflasset animum. Aperit ille causam: dicit se Christianorum 
superstitiosis culturis ac idololatriam resipientibus absterritum in hoc 
usque tempus protulisse baptismum. Necdum Judaeus dicendi finem 
fecerat, et ecce exclamat Oecolampadius in papistas nescio quid tragicum 
(sic enim degenerans ab ecclesia contumeliandi animo nos appellat, qui 
papam caput ecclesi^ agnoscimus). Nemo fere in concione erat, qui non 
adverteret rem de composito et quasi ex compacto geri. Tandem iubet 
Oecolampadius, ut candidatus ille suus symbolum clare, distincte et ar- 
ticulate pronuntiet; quod tarnen ita immurmurasse dicitur, ut multi, 
qui Oecolampadio sunt addictissimi, deierare ausint se non [audivisse] 
articulum, qui habet Christum natum ex virgine. Vehementer proinde 
stupidum esse oportet, qui non intelligit Oecoflampadium] totius negotii 
commenticii fuisse arcbitectum ac meram fuisse imposturam, quiequid 
illic actum est. 

I. Abdr.: Basler Chroniken, Bd. 1, S. 122. 

II. Abdr.: Ambrosi Pelargi opuseula, bei Joh. Gymnicuß, 1534 {Beiträge, 
S. 221 f., Nr. 32), S. 187f. 

1 Gemeint ist wohl die Predigt von 16 Uhr (vgl. Nr. 841). 


38* 
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854. 

Skandal eines Gebannten und Entschuldigung eines Täufers. 

Basel, den 7. ff. Mai 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 7. Mai 1531 nach den 
Auszügen des Johannes Tryphius :] 

Iterum fortassis in chronographia non nihil errat Gastius 1 , qui scribit, 
bibliopegum ad fontem Stebelinum 2 , ab ecclesia excommunicatum, sub 
noctem venisse ad Oecolampadium eumque gravissimis atque atrocissimis 
convitiis onerasse, nominando: nebulonem, nequam, haereticum et quid 
non, nomen quoque Dei diris blasphemiis affecisse, ut bonum virum terrore 
isto percelleret ad revocandam excommunicationis sententiam. Inde 
domo egressus tantum non prorsus furiis agitatus insanire coepit et sub- 
sequente die in plateis truculentus et minitabundus per plateas manu 
tenendo gladium, quem mox in quemvis obvium stricturus esset, incessit, 
sed paulatim quoque et ccculte ex urbe egressus evanuit. Hora noctis 
10. uxor eius Oecolampadium accessit, petens, ut marito hoc condonaret 
et non ad senatum referri curaret. ßespondit idem, malum hoc non in 
occulto peractum, sed in urbe tantum non universa innotuisse, ut non sit 
dubium, senatum dudum ista percepisse, cuius zelum propter gloriam 
Dei suscipiendum impedire nequeat. Deo inserviendum et obediendum 
magis quam hominibus. 

Venit quoque eodem die catabap[tista] quidam ad eundem, petens 
sibi remitti iniuriam, qua prius atrocissima ratione bonum virum affecerat. 

Didicit Oecolamp[adius] quotidie, quanta mala ab ingrato mundo 
sustinenda illis, qui exemplo d[ivi] Pauli nomen Christi profitentur coram 
mundo improbo 3 . 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 90; 2, Abdr. in deutscher Über¬ 
setzung: Buxtorf-Falkeisen, S. 11 ff. 

1 Gast ist natürlich durchaus im Recht (vgl. Nr. 856). 

2 Der Steblinsbrunnen befand sich in der Freien Straße da, wo die Rüden¬ 
gasse auf der einen, der Schlüsselberg auf der anderen Seite einmündet (vgl. E. Blum 
und Th. Nüesch, Basel einst und jetzt; 1913, S. 72). 

3 Am 9. Mai schreibt Butzer an Zwingli einen Brief mit folgender Adresse: 
„Hulderycho Zwinglio, pastori Tigurinorum cordatissimo, praeceptori colendo. 
In doctor Oecolampadius hus“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 443). Zwingli war damals 
kaum in Basel; die Meinung ist wohl die, daß der Brief bei Oek. abgegeben und 
durch ihn weiterspediert werden solle. 


855. 

Oekolampad visitiert in Riehen, Therwil und Laufen. 

Vor dem 13. Mai 1531. 

[Im Wochemusgabenbuch der Stadt Basel findet sich in der Abrechnung 
von Samstag, dem 13. Mai 1531, folgender Posten :] 
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Bottenzerung: item III lb. IIIIsz. haben doctox Ecolampadius und 
meyster Conrat Schnitt 1 in der Visitation Kiehenn 2 , Terwyler und Louffen 
verzertt 3 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten, G. 15, S. 180. 

1 Über Konrad Schnitt vgl. Nr. 809, Anm. 3. 

2 In der Fronfas tenrechnung vom 31. Mai 1531 findet sich unter der Rubrik: 
„Riehen und Bettingen“ der Posten: „Verzert, als doctor Oecolampadius zu Riechen 
geprediget, 1 lb“ (Bernhard Harms, Der Stadthaushalfc Basels im ausgehenden 
Mittelalter, 1. Abt., 3. Bd„ S. 411); es ist wohl die Ausgabe des Landvogts bei 
der Visitation Oek.s. 

3 Der Posten in der Jahrrechnung vom 31. Mai 1631: „V lb. hat doctor Eco¬ 
lampadius verzert, als er in den empteren visitiert hatt“ (Harms a. a. O., S. 404) 
läßt sich nicht spezifizieren; die oben genannten III lb. IIII sz. sind wohl darin 
inbegriffen. 


856. 

Abreise Oekolampads nach Ulm. 

Basel, den 11. [oder 14.ff. ?] Mai 1531 1 . 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 11. Mai 1531 nach den 
Auszügen des Johannes Tryphius :] 

Cum Chonrado 2 , nescio quo 3 , abiisse Ulmam [Oecolampadium] anno- 
tavit Gastius; indeque apparet, non cum tabellario praedicto abiisse, 
ut existimabam 4 , sed hoc demum die profectum, ut negotium Domini 
ibi perageret 5 . 

Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 90f. 

1 Wenn Oek. erst am 17. Mai in Konstanz eintreffen sollte (vgl. Nr. 850), 
so erscheint das Datum der Abreise in Basel reichlich früh; Samstag, den 3. Juni, 
berichtet Bertschi an Vadian: „Oecolampadius noster iam in tertiana septimanam 
abest“ (Vad. Briefslg., Bd. 29, S. 11); darnach wäre die Abreise nicht vor dem 
14. Mai erfolgt. 

2 Gemeint ist Konrad Hubert, der frühere Amanuensis Oek.B; nach seinem 
Austritt aus Oek.s Dienst studierte er in Basel intensiv weiter; am 12. Jan. 1531 
schrieb ihm Nikolaus Thomae nach Basel: „Omnibus tuum in studio consummando 
consilium summopere placet; , . , noli differre, parentum conspectui te exhibere 
ante tarn remotam peregrinationem in Italiam“ (Thomasarchiv Straßburg, Bd. 162; 
Thes. Baum., Bd. 4, Nr. 7). Ob es zu dieser Italienreise gekommen ist, bleibt aller¬ 
dings fraglich. 

3 Der Nichtwisser iBt natürlich Tryphius, nicht Gast. 

4 Vgl. Nr. 845. 

5 Außer Konrad Hubert ging auch noch ein Knecht mit; am 5. Juli berichtet 
Ambrosius Blarer an Johannes Maohtolf, daß die Knechte Butzers und Oek.s 
für ihren sechswöchigen Aufenthalt in Ulm vom Rate daselbst je zehn Gulden 
erhalten hätten (Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 354). 
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857. 

Qekolampad an Bonifactus Wolfhardt. 

Ulm, den 22. Mai [1531]. 

Bonifacio Wolfhardt, Christum Augustae annuncianti 1 , dilecto fratri. 

Salve in Christo, dilecte frater! 

Vera tibi nunciata sunt, me cum Blorero ac Bucero Ulmam accersitos. 
At ecce assumus, expectantes, quid a nobis senatus requisiturus sit 2 ! 
Nam unum hoc didicimus, quod pro sua in Deum pietate eas, qu^ cum 
illa pugnant, ceremonias abrogare molitur, id quod sequundet Deus! 

C^terum cum ego tum Bucerus privatim tibi loqui desideramus. Non 
vacabit nobis isthuc pergere, quod tarnen mihi gratissimum foret; sed 
ita a meis dimissus sum, ne temere et absque magna causa deflectam in 
itinere vel reditum maturare differam. Vix unquam enim ab ecclesia 
mea abfui $grius. Proinde si veniam ad tantillum colloquium impetrares, 
arbiträrer in rem et tuam et ecclesiae Augustan$ futurum. Nondum tarnen 
scribo, quasi consiliis suis Ulmenses adhibituri sint alios, pr^ter eos, quos 
ipsi vocarunt. De hac enim re nihil constare potest, tametsi ob tuam 
singulärem in rebus sacris provehendis sedulitatem, prudentiam et 
candorem etiam hoc sperem 3 . Nondum salutaram senatum haec 
scribens. 

Itaque satis fuerit tibi indicatam pr^sentiam nostram. Reliqua coram 
agemus. Commenda me consuli Relingero! 4 . 

Ulm?, 22. Maii. 

Jo[annes] Oecolampadius. 

{Nachschrift von Bulzers Hand:] Salutem tibi et symmystis precamur 
ego et Blorerus 

Bufcerus]. 

1. Orig.: Zentralbibliothek Zürich, Mskr. F. 81; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 28, Nr. 134; 3. Abdr.: Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte, 
1855, S. 298. 

1 Über die Übersiedlung Wolfhardts nach Augsburg vgl. Nr. 819, Anm. 1. 

2 Die drei Prädikanten war eben am Tage vorher angekommen und erwarteten 
nun die Instruktionen des Ulmer Rates. 

3 Oek. denkt kaum an eine bleibende Berufung Wolfhardts nach Ulm (Endriß, 
S. 41), vielmehr an gemeinsame Besprechung der Augsburger und Ulmer Angelegen¬ 
heiten. 

4 Ulrich Rehlinger, Bürgermeister in Augsburg von 1523—1535 in den Jahren 
mit ungerader Zahl, mit dem Stadtarzt Gereon Sailer zusammen das Haupt der 
zwinglisch-butzerischen Richtung in Augsburg (Roth, 1. Bd., S. 101f., 2. Bd., 
S. 8f.). 
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858. 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Biarer beginnen ihre Tätigkeit in Ulm. 

Ulm, den 22. Mai 1531. 

[ Montag , den 22. Mai 1531, berichtet der Ulmer Reformationsausschuß 1 
an Altbürgermeister Bernhard Besserer in Bad Überkingen :] 


Die drei berufenen Prädikanten von Basel, Straßburg und Konstanz 
sind angekommen und wurden am 22. Mai durch die beiden Ausschußmit - 



in ihre Aufgabe eingeführt. Nach gepflogener Unterredung stellten sie den 
Antrag, daß der Rat alle Pfaffen und Priester der Stadt und Landschaft 
Ulm auf einen bestimmten Tag zusammenrufe , um das der Sache Dienliche 
mit ihnen varzunehmen. Weil der Bürgermeister Georg Besserer nicht zu 
Hause ist, will der Ausschuß die Frage Freitag, den 26. Mai, vor den 
Rat bringen; Bernhard Besserer möge bis dahin zurückkehren oder seine 
Ansicht schriftlich mitteilen 3 . 

1. Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm; 2. Abdr. im Regest.: a. Württembergische 
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, N. F., 4. Jhg., 1895, S. 258; b, Endriss, 
S. 18f. 

1 Der Reformationsausschuß vom 4. Jan. 1531 bestand aus den Fünf Geheimen, 
Georg Besserer und Daniel Schleicher (Endriß, S. 12). 

2 Konrad Aitinger (ADB, Bd. 1, S. 167). 

3 Über die Antwort Besserers vgl. Vierteljahrshefte a. a. 0. und Endriß a. a. 0. 


859. 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Biarer stellen einen neuen Antrag. 

Ulm, den 24. Mai 1531. 

[Mittwoch, den 24. Mai 1531, berichtet der Ulmer Reformationsausschuß 
an Altbürgermeister Bernhard Besserer in Bad Überkingen :] 

In dieser Stunde haben die drei Prädikanten von Basel, Straßburg und 
Konstanz dem Stadtschreiber angezeigt, man solle die Untertanen der Ulmer 
Landschaft zum Pfingstmontag, den 29. Mai, früh in die drei Oberämter 
Geislingen, Langenau und Leipheim zitieren; alsdann wolle ein jeder von 
ihnen an je einem der Orte mit einer Ratsbotschaft erscheinen und die Ver¬ 
sammelten drei Tage lang in je drei Predigten unterrichtenK 

1. Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm; 2. Abdr. im Regest.: a. Württembergische 
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, N. F., 4. Jhg., 1895, S. 258; b. Endriß, 
S. 19f. 

1 Über Besserers Antwort vgl. Vierteljahrshefte a. a. 0. und Endriß a. a. 0.: 
,,B[emhard] Besserer ist der große Kunktator der Ulmer Reformationsgeschichte.“ 
Gleichwohl wurde nach dem Antrag der Prädikanten beschlossen, und am Pfingst- 
samstag (27. Mai) „in onmenschlicher eil“ das Aufgebot an die Ämter gesandt. 
(Endriß, S. 22f.). 
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860. 

Oekolampad an Bonifacius Wolfhardt. 

Ulm, den 27. Mai [1531]. 

Bonifacio Wolfhardo, Augustanae ecclesiae concionatori, cum pio, 
tum fideli dilecto fratri. 

Salve, charissime Bonifaci! 

Quoniam hac hora in rus abimus 1 pr^dicaturi Christum, ne mireris, si 
nihil certius tibi respondemus. 

Quantum ad me attinet, non Video, quomodo commode, non offensis 
meis, a quibus longius, quam putarant, abero, isthuc 2 perveniam; advo- 
larem tarnen, si maioris fructus spes foret, neque paterer orari vel ad- 
moneri, etiamsi amplius indignentur illi mei. Atqui terrent isthic 8 non 
pauca; spinarum nempe immodica congeries et supeibior cameli gibbus, 
quibus parum cum regno Dei. 

Porro tu commodius nos invisens, etiamsi a senatuXJlmensi non vocatus, 
non tarnen ingratus eris. Quod si veneris, itineris, opinor, minime p?nitebit. 

Ubi ex agro redierimus post triduum, spero nos brevi negocium con- 
fecturos et non infeliciter. De baptismo ac aliis coram loquemur. 

Vale, Ulm$ 27. Maii. 

T[uus] Oecolampadius. 

Salutabis consules 4 meo nomine, gratias humanitati illorum habens, 
excusabis etiam, si res postulat; Relingero nominatim indica, pro Gundel- 
fingio 5 ita intercessisse, ne glori$ evangelii pr^iudicet; rem omnem suo 
arbitratui concessam 6 . 

1. Orig.: Zentralbibliothek Zürich, Mskr. F. 81; 2. Faksimile: Reformations- 
almanach, 1819, CVII; 3. Kopie: Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 137; 4. Abdr.: a. Re« 
formationsalmanach, 1819, CI; b. Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformations¬ 
geschichte, 1855, S. 298f.; c. Mitteilungen des Vereins für Anhaitische Geschichte 
und Altertumskunde, 5. Bd., 1890, S. 603. 

1 Vgl. Nr. 859 und 861. 

2 Nach Augsburg (vgl. Nr. 857). 

3 Gemeint ist Augsburg (Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformationsge¬ 
schichte, 1855, S. 276). 

4 Neben Ulrich Rehlinger war 1531 Bürgermeister in Augsburg Mang Seitz 
(Roth, 2. Bd., S. 12). 

5 Johannes Seifried aus Gundelfingen war als Pfarrer bei St. Georg in Augs¬ 
burg einer der Vorkämpfer der evangelischen Saohe im zwinglischen Sinne gewesen; 
im Sommer 1530 mußte er nach dem Einritt des Kaisers fliehen (Roth, 1. Bd., 
passim); am 5. Okt. 1530 meldet Haller an Zwingli seine Durchreise in Bern (Corp. 
ref., Bd. 98, S. 179); am 1. März 1531 ist er in Basel bei Oek. (Corp. ref., Bd. 98, 
S. 420f.); am 11. Marz 1631 erhielt er vom Augsburger Rate eine Abfertigung 
von 35 Gulden (Roth, 1. Bd., S. 365; 2. Bd., S. 10); darauf meldet Comander aus 
Chur am 21. April an Zwingli, Gundelfingius sei bei ihm gewesen; er habe ihm 
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nicht helfen können; der Mann kehre nach Basel zurück; dort sei er bei Oek. zu 
finden (Corp. ref., Bd. 90, S. 418). Am 26. April schreibt Gundelfingius selbst 
an Zwingli ans Stein; er befinde sich auf der ReiBe von Chur nach Basel; Zwingli 
möge ihm doch eine Stelle im Thurgau verschaffen; bald werde er von Basel wieder 
schreiben (Corp. ref., Bd. 98, S. 420f,). 

6 Oek. hatte sich ohne Zweifel bereitB von Basel aus für die Rückkehr Gundel« 
fingere nach Augsburg verwendet; vgl. den Brief Gundelfingers vom 6. Mai an 
Zwingli: „Schickent die brieff (eine Empfehlung Zwinglis) auffs beldest dem Eco- 
lampadio; er will auch schreybenn“ (Corp. ref., Bd. 98, S. 436). In Augsburg war 
man ihm gegenüber wohl nicht nur seines Zwinglianismus, sondern auch einer 
gewissen Hinneigung zum Täufertum wegen bedenklich. — Bei dieser Gelegenheit 
sei hingewiesen auf den Brief Capitos an Zwingli vom 8. Juni 1531: „qui has pertulit, 
Italus est, nomine Franciscus Niger Bassanus, quem superioribus diebus per Oeco- 
lampadium tibi Bucerus commendavit“ (Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1220, S. 469f.); 
diese Empfehlung scheint vor dem Marburger Gespräch stattgefunden zu haben. 


861. 

Konrad Sam, Qekolampad und Martin Butzer predigen in der Ulmer Landschaft. 

28.—[31. ?] Mai 1531. 

[Der Kaftan Nikolaus Thoman 1 berichtet in seiner Weißenhomer Historie :] 
Anno 31. dominica Exaudi kamen zu Ulm zesamen die nachbestumpten 
doctores, pflantzer und aufrichter des newen glaubes und ketzerischen 
sect des Zwünglisz von Zurch . . . 

nemlich Eckolampadius, ist in Kriechischer sprach als Hauszscheün 
genant (den namen hat er im selbs geschöpft), der ain predigeT und vor- 
genger zu Basel wasz (derselbug was ain doctor und am ersten ain layen- 
briester, darnach ist er ain münch zu Altenmünster im Bayrlant, sant 
Burgutten Ordens, worden, denselben orden verlassen, darauszgangen, 
apostatiert, von dem waren, ongezweyfleten, alten, cristenlichen glauben 
und cristenlichen kirchen abgewichen und die Zwunglischen seckt und 
ketzerei angenomen; er ist ach vormalsz, ee und er ain minch wart, 
zu Augspurg zu unser lieben frauen auf dem gestift brediger gwesen), 
der Butzer, ain brediger und vorgenger zu Straszburg, . . . 

Plarer, brediger und verfierer zu Costetz, . . . 

Sympertus 2 , dero von Meiningen und andrer selmorder, . . . 
dero von Ulm schreyer, Cunradus Sawm von Rockenacker, . . . 

In mittler zeyt liesz ain rat koren malen und prot bachen; da wart 
ayn ausztaylung unter den bredigem. 

Der von Ulm brediger wart auf den Pfingstag 8 gen Leyphain geschickt, 
Eckolampadius am Montag gen Langennaw, Butzer gen Geyszlingen 4 . 
Mit yedem brediger rutten ayner oder zwen des ratz und fuerten prot 
mit inen, das man fremden lewten, so von ferren her zu dem gotzwort 
kemen, speyseten, damit sy nit schwach underwegen wurden 5 . . . Esz 
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wart gebotten gaystlichen und weltlichen bey ayner sum geltz, an die 
bredigen zu gaun auf dem lant, was dyenen von Ulm underworfen was. 
Ee und der brediger zu Nauw 6 angefangen hett zu bredigen, verkündet 
der burgermayster muntlich, man sollte eben aufmercken haben, da wurd 
man inen das klar, lauter ewangelium und gotzwort verkünden und sagen, 
mit mer Worten, der maynung, der aygennutzigen pfaffen muessig gaun. 

Abdr.: Bibliothek deß Litterarischen Vereins in Stuttgart, Bd. 129,1876, S. 173 ff. 

1 Nikolaus Thoman (ca. 1460—1542) war Kaplan zu St. Leonhard in Weissen- 
horn; an seiner Chronik arbeitete er 62 Jahre lang; „alle seine Nachrichten sind 
deshalb als gleichzeitig mit den ereignissen, die sie schildern, anzusehen“; die 
Gewährsmänner für das, was er über die Uimer Reformation erzählt, sind wohl 
die aus Ulm vertriebenen katholischen Priester; vgl. Bibliothek des Litterarischen 
Vereins a. a. O., S. 234f. 

2 Simprecht Schenk (vgl. Nr. 334, Anm. 4); er war nicht offiziell vom Uimer 
Rat berufen, aber scheint sich doch an der Uimer Reformation beteiligt zu haben; 
als inoffiziellen Mitarbeiter hatte Oek, z. B. auch Bonifacius Wolfhardt gewinnen 
wollen (vgl. Nr. 857). 

3 28. Mai 1531. 

4 Vgl. Nr. 859; nach Endriß, S. 23, wurde allerdings der ursprüngliche Plan 
dahin abgeändert, daß nicht nur in Geislingen, Langenau und Leipheim, sondern 
an sieben Orten gepredigt wurde, nämlich in Berenstatt, Langenau, Weidenstetten, 
Leipheim, Geislingen, Nellingen, Gingen; vgl. dazu auch die Chronik des Augs¬ 
burger Malers Georg Preu (Chroniken der deutschen Städte, Bd. 29, 1906, S. 49). 

5 In Schwaben und Bayern herrschte damals große Teuerung (vgl. die Chronik 
des Augsburgers Clemens Sender in: Chroniken der deutschen Städte, Bd. 23, 
1894, S. 332 f.). Thoman beurteilt deshalb die Brotausteilung des Uimer Rates als 
Bauernfängerei. 

6 Langenau. 


862. 

Qekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 31. Mai 1531. 

[In der vierten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530131 steht 
unter der Rubrik'. „Hohe Schule“ der Posten :] 

D[octori] Joanni Oecolampadio XV lb. 

[links daneben:] her Cunrad Winkler. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 

863. 

Qekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Blarer fassen den evangelischen Glauben 
in achtzehn Artikel zusammen. 

Ulm, vor dem 2. Juni 1531 l . 

Seytenmal die widerwertigen des evangeli sich auch dorffen hören 
lassen, yre menschenfindlin und leren seyen nach göttlicher schrifft und 
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heiligem evangeli, haben wir die sümm des hfeiligen] evangeli und christ¬ 
licher lere ausz ettlichen hauptsprüchen der schrifft zusamen gesetzet 
mit verwerffung desz, so von den pepstlichen kirchen dagegen aufbracht 
ist, domit nieman auszflücht suche, für die warheit Christi seinen tandt 
zu leren. 


Abdr.: Endriß, S. 45 u. 115f. 

1 Die achtzehn Artikel bilden einen Teil der Denkschrift (Nr. 868), wurden 
aber bereits am 2. Juni 1531 vom Ulmer Rat genehmigt, um bereits bei den Ver¬ 
handlungen mit den Ulmer Geistlichen verwendet werden zu können; sie sollten 
diesen vorgeiesen und ausgelegt werden, und diese sollten sich dann für oder wider 
sie erklären (Endriß, S. 25ff.). 


864. 

Aus einem Briefe Konrad Sams an Joachim Vadian. 

Ulm, den 4. Juni [1531]. 

Oecolampadius, Bucerus et Blaurerus a senatu nostro reformand$ 
ecclesi? gratia evocati in $dibus meis diversantur . . . Salutant te hospites 
mei gratissimi. Volebam, ut ipsi scriberent, sed pre negotiis non potuerunt. 

Abdr.: Vad. Briefslg., Bd. 29, Nr. 636, S. 12. 


865. 

Ulrich Zwingli an Oekolampad, Konrad Sam und die übrigen in Ulm versammelten 

Brüder. 

Zürich, den 4. Juni 1531. 

Über die Vermittlungsversuche ddr französischen Gesandten in der kon¬ 
fessionellen Spannung unter den Eidgenossen 1 und den Feldzug gegen den 
Kastellan von Musso. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1217, S. 460 ff. 

1 Seit Beginn des Jahres 1531 verschärfte sich der konfessionelle Gegensatz 
in der Eidgenossenschaft aufs Neue. In Zürich war man für ein rasches Losschlagen, 
um auf diese Weise den Gefahren, die man zu sehen glaubte, zuvorzukommen; 
Bern dagegen hielt zurück und empfahl, der katholischen Innerschweiz gegenüber 
eine Proviantsperre durchzuführen (Dierauer, S. 180ff.). Basel endlich war sowohl 
gegen das eine wie das andere (vgl. Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, Nr. 210; Virck, 
2. Bd., Nr. 45; Basler Instruktion auf den Aarauer Burgrechtstag vom 12. Mai 1631 
[Staatsarchiv Basel, Abschiede, E. 10, fol. 66]). Trotzdem wurde am 16. Mai die 
Proviantsperre beschlossen. 

2 Über den Müsserkrieg vgl. Dierauer, S. 174ff.; die Basler waren am 8. April 
ausgezogen und am 24. Mai zurückgekehrt (Basler Chroniken, 1. Bd., S. 119 u. 122). 
Als Feldprediger war Johann Lüthard mitgewesen; am 26. Mai berichtete er über 
den Zug im Konvent der Basler Stadtpfarrer (Tagebuch Gasts). 
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866 . 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Blarar nehmen am Examen der Ulmer 

Geistlichkeit teil. 

Ulm, den 5., 6. und 7. Juni 1531. 

Montag , den 5. Juni , wurden nach einem Eröffnungswort Bernhard 
Besserers und nach Verlesung der achtzehn Artikel die fünfunddreißig WeU - 
geistlichen der Stadt Ulm verhört. In den Verhandlungen mit dem Spital- 
'Pfarrer Qregorius Bavler wird Oekolampad ausdrücklich genannt . 

Dienstag , den 6. Juni , wurden die Ordensleute der Stadt Ulm, fünfzehn 
Dominikaner , elf Barfüßer , sechs Mönche zu den Wengen und zwölf Frauen 
der Sammlung , verhört. 

Mittwoch , den 7. Juni , wurden die siebenundsechzig Geistlichen der 
Ulmer Landschaft verhört. 

1. Orig.: Stadtarchiv Ulm; 2. Abdr.: Julius Endriß, Das Examen der Ulmer 
Ffanerschaft im Juni 1531, 1932; 3. Abdr. im Regest.: Württembergische Viertel¬ 
jahrshefte für Landesgeschiohte, N. F., 4. Jhg., 1895. 

867. 

Abänderung des Bannverfahrens durch den Basler Rat 

Basel, den 9. oder 10. Juni 1831. 

Die bannherren belangen“). 

Anno Domini XY° XXXI°, uff Sampstag, den IX. 1 tag Brachmonats, 
habennd unnsere herren, bed räth, erkandth, das die verordnetten herren 
über den bann der Ordnung christenlicher Züchtigung truwlich unnd ernst¬ 
lich nachfaren, die lut truwlich, ernstlich unnd fruntlich warnen unnd, 
wann es mit jemandem so verr kompt, das die dritte Warnung geschehen 
unnd nach dhein besserung by den gewameten erfunden, das dann die 
verordnetten alle dy, so dru mal gewarnet, den houptern 2 anzöigen, die 
sollend dann sollche zum nechsten rath für bede rath furstellen, sy ernst¬ 
lich unnd fruntlich ires fumemens abzestan vermanen und sich christen¬ 
licher Ordnung gehorsam unnd glichformig ze halten der dingen, darum 
sy gewarnet und zu uberflusz vermant, und inen darby heitter gesagt 
werden, wo sy nit abstan, das dann mit inen furgefaren, sy in bann usz- 
kundeth unnd anders gehandlet werden solle, wie das die Ordnung uszwiszt, 
unnd inen fry sagen, das unnsere herren den verordneten über den bann 
ernstlichen bevelhen, irer Ordnung gestracks nachzefaren und iren gar 
nit ze verschonen. Es habend sich ouch unnsere herren, bed räth, be- 
kandth, das sy die bannherren truwlich handthaben, schützen unnd schir¬ 
men sollend unnd wollend, damit der furgenomenen Ordnung gelebt unnd 
gestracks nachgefarn werde. Actum etc. 3 
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1. Originalkopie der Kanzlei: Staatsarchiv Basel, Ratsbücher B. 4, fol. 87; 
2. Kopien: a. Staatsarchiv Basel, Ratsbücher B. 6., fol. 71; b. ebenda, Ki. Act., 
A. 9, fol. 375; c. Univ.bibl. Basel, Ki. Ar. 23 a , fol. 78; d. ebenda A. A. I. 3, Nr. 23. 

a) Überschrift in 2 b: „Ein deine enderung im bruch des banns.“ 

1 So in allen Vorlagen; aber der 9. Juni 1531 war ein Freitag. 

2 Gemeint sind die beiden Bürgermeister und die beiden Oberstzunft¬ 
meister. 

3 Es soheinen vor allem die durch die Nichtkommunikanten wie Bonifacius 
Amerbach hervorgerufenen Schwierigkeiten gewesen zu sein, die den Rat zu dieser 
Änderung des Bannverfahrens führten (vgl. Burckhardt-Biedermann, Amerbach, 
S. 88 f., 266, 342 f.; auch Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 295 f.). Zum Verständnis 
der Erkenntnis vgl. Nr. 925 a, Anm. 1. 

Zur fernem Geschichte der Basler Kirchenzucht vgl. Ochs, Bd. 6, passim; 
Linder; Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 296ff. Dazu seien folgende zufällig heraus¬ 
gegriffene Urteile von Schweizer Theologen des 16. Jahrhunderts festgehalten: 

Die Prädikanten in der Berner Täuferdisputation von 1538: „Unnser lieber 
brüder Ecolampadius sällig hett ouoh angehalltten den bann zü Basell uf dise 
wysz uffzerichten, darinn by unns nit vill unglimpffs fundenn, aber denselben 
nit könnden noch mögen für sich trybenn, sunder müssen abstan zCl verhütten 
ufrür“ (Staatsarchiv Bern, U. P„ Nr. 80 l , S. 282); 

Calvin aus Straßburg an Farel am 31, Dez. 1539: „Erat tenuis disoiplinae 
forma Basileae. Ea iam dimidia ex parte pessumdata est inter istas contentiones. 
Sic profecerunt Myconius et Grynaeus illa sua, quam imaginantur, christianae 
libertatis propugnatione“ (Corp, ref., Bd. 38, Sp. 440); 

Rudolf Gwalther aus Zürich an Charles de Jouvillers in Genf am 30. April 1570: 
„Idem [= Zwinglius] etsi cum d[octore] Oecolampadio amioitia et amore synceris- 
simo coniunctus esset, nunquam tarnen voluit exclusionem a coena in ecclesiam 
Tigurinam introducere, cum ille aliquam eius formulam bono zelo Basileae insti- 
tueret, quae nec ipso adhuc vivente plene exerceri nec postea diutius retineri potuit, 
quod prudentissimi quique viderent, satius esse Christianis magistratibus suam 
authoritatem oonfirmare, qua improbi et contumaces admonitionum divinarum 
contemptores facilius simul et tutius coercentur, quam cum publici motus 
periculo presbyterium quoddam novum aut senatum ecclesiasticum instituere, 
qui fortassis non multo post alio opus haberet, cuius imperio inde enascens 
tyrannis frenaretur“ (Thomas Erastus, Explicatio gravissimae quaestionis, utrum 
excommunicatio . . . mandato nitatur divino, an excogitata sit ab hominibus, 
1589, S. 382); 

Heinrich Bullinger aus Zürich an Petrus Dathenus am 1. Juni 1570: „Quamvis 
. . . incomparabilis vir, d[octor] Joan[nes] Oecolamp(adius), minister Basiliensis 
ecclesiae, in ea eccleaia excommunicare coeperit magis, quam opus coeptum absol- 
verit, nunquam tarnen aliis per Helvetiam ecclesiis (licet in publicis Helvetiorum 
fidelium comitiis frequentibus Aromniae [!] in Argovia celebratis attentasset) 
persuadere potuit, ut exoommunicationem ex coena Domini excludentem recipere 
vellent. Et quamquam Zwinglius suis rationibus, quibus hodie adhuc utimur, 
niteretur easque Oeoolamp[adio] suo exponeret ao diceret, vereri se, ne aedificium 
hoc Oecolampadii diutumum et stabile foret etc., denique hortaretur illum, ne 
nimis rigide ageret et mysticam coenam plerisque redderet ingratam adeoque 
diffioilem et onerosam etc., nunquam tarnen regessit illi ea, quae nunc impinguntur 
nobis, nunquam ille dixit, Zvinglium impium esse et atheismum fovere ...“ (Thomas 
Erastus, a. a. O., S. 364); 
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Rudolf Gwalther aus Zürich an Richard Cox in Ely am 16. März 1574: „Vidit 
ista olim nostrae gentis apostolus, Zvinglius, qui, cum Oecolampadius bono et 
sancto zelo excommunicationem in ecclesiam reducere Teilet, vehementer sese 
opposuit. Oecolampadius vero, cum eius admonitionibus non pareret et Basileae, 
quod volebat, obtinuisset, non multo post telam vix inchoatam relinquere coactus 
fuit et re ipsa didicit, se rem tentasse, quae plus incommodi quam commodi ferat“ 
(Zürich Letters, 2. Bd., 1844, lat. Teil, S. 154). 

Nr. 925 a erweckt allerdings kaum den Anschein, als ob Oek. bei seinen Leb¬ 
zeiten noch selbst die Kirchenzucht abgebaut habe (vgl. auch Nr. 893). 

868 . 

Qekolampads, Martin Butzers und Ambrosius Blarers Denkschrift für den 

Ulmer Rat. 

Ulm, vor dem 13. Juni 1531 x . 

Christenlich leern, ceremonien und leben, durch die predicanten ge- 
stöllt 2 : 

Erster Teil: von der Lehre: 

Darlegung der Lehre in den achtzehn Artikeln; von den Dienern des 
Worts] von den Examinatoren, Synoden und Visitationen; von den Schulen 
und der Weiterbildung der Pfarrer; von den Zeiten der Predigt, der theolo¬ 
gischen Lektion , des Katechismusunterrichts . 

Zweiter Teil: von den Zeremonien: 

Von Taufe und Abendmahl; von den Feiertagen; von Fasten und Gebet; 
von der Ehe; von den Bildern und Klöstern . 

Dritter Teil: vom Leben: 

Von der Kirchenzucht 3 und der Zucht 4 der Obrigkeit 4 . 

Inhaltsangabe: Endriß, S. 44ff. 

1 Zum Datum vgl. Nr. 869. 

2 In dieser Denkschrift und in der von ihr abhängigen Ulmer Ki rchenordn un g 
macht sich der Einfluß der Basler Ordnungen sehr stark geltend (vgl. dazu Endriß, 
S. 88ff.; Gustav Anrich, in: Blatter für württembergische Kirchengeschichte, 
N. F., 25. Jhg., 1931, S. 95ff.). 

3 Die Ordnung der Kirchenzucht war folgendermaßen gedacht: es wird eine 
Bannbehörde bestellt aus 8 Männern (3 aus dem Rat, 3 aus der Gemeinde, 2 aus 
den Dienern des Worte); diese Diener christlicher Zucht sollen nur strafen, was 
öffentlich wieder die Zehn Gebote gesündigt wird (folgt ein Verzeichnis der Sünden 
nach den zehn Geboten); das Strafverfahren verläuft in den verschiedenen Stufen 
von Matth. 18; wer sich nicht warnen läßt, wird durch die Bannherren gebannt 
und durch den Pfarrer von der Kanzel als Gebannter verkündigt; wenn er sich 
auch dann nicht bessert, soll er schließlich den Zünften oder der Obrigkeit befohlen 
werden; die Bannherren sind zu wählen durch eine besondere Wahlbehörde, be¬ 
stehend aus 4 Ratsherren und je einem Vertreter der 17 Zünfte. 

4 Diese weltliche Zuchtbehörde neben den Bannherren ist auch in den Mem- 
minger Beschlüssen vorgesehen (vgl. Nr. 824). 
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869. 

Der Ulmer Reformationsausschuß bereinigt mit Oekolampad, Martin Butzer und 
Ambrosius Blarer die Denkschrift 1 . 

Ulm, vor dem 13. Juni 1531 2 . 

Inhaltsangabe: Endriß, S. 55f. 

1 Zu besonders langen Verhandlungen kam es über den Bann. Der Re¬ 
formationsausschuß möchte den Bannherren das Aussprechen des Bannes nicht 
gestatten, sondern dem Rat zuweisen. Darauf wagen die Prädikanten einen 
VermittlungsVorschlag: die Bannbehörde sei aus vier Ratsherren, zwei Gemeinde¬ 
vertretern und zwei Pfarrern zusammenzusetzen, und es solle keine Bannisierung 
ohne Vorwissen des Rates vorgenommen werden. Der Ulmer Rat nahm am 
13. Juni den ersten Teil des Vermittlungsvorschlages sehr gerne an, dagegen 
entschied er in Beziehung auf den zweiten Teil im Sinne des Reformationsaus- 
schusses. 

2 Das Datum ergibt sich aus dem in Anm. 1 mitgeteilten Ratsbeschluß. 


870. 

Der Rat von Ulm an den Rat von Basel. 

Ulm, den 13. Juni 1531. 

Den fursichtigen, ersamen und weysen, burgermaister und rath der 
statt Basel, unnsern besondern, lieben und guten freunden. 

Fursichtigen, ersamen und weysen, besonder guten freund, unns er 
freuntlich, willig dienst un[d], was wir ern, liebs und guts vermögen, sey 
e[urer] f[ursichtig]keit voran berait. 

Lieben freund, alls unns e[uer] f[ursichtig]kait uff unser beschehen 
bittlich und hochvleyssig ansuchen, den wirdigen, hochgelerten hem 
Johann Oecolampadifen], im predicanten, unsem lieben hern, zu unserm 
christenlichen Vorhaben (wie wir billich danckbar und aller vermögen 
ungespart hochsts begierlichs vleysz zu verdienen erbietig sein) zuge¬ 
schickt, han wir durch sein und der andern darzu beschribnen personen 
gotgefellig und vleyssig zuthun die handlungen dahin gepracht, die nun 
mer (also zu melden) alle tag ins werck zu richten. 

Dieweil sich aber dasselb ausz vilin der anstosz (so uns der enden gewisz 
begegnen und zustan) noch ettlich tag verziehen, und wir dann ermelts 
unsers lieben hem, e[urer] f[ursichtig]kait predicanten, und der andern 
allererst zum basten bedorfen werden, so bitten e[uer] f[ursichtig]kait 
wir dem allem nach mit allem vleysz, sonder freuntlich noch ain zeit 
lang gedult zu tragen. Sobald wir dann sein und der andern mit ichten 
empören können und mögen, wollen wir denselben e[urer] f[ursichtig]kait 
mit billicher hoher dancksagung widerumben zuschicken unnd das darzu 
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umb dieselb unser christenlieh, besonder, lieb, gut und vertraut freund 
(neben göttlicher belonung) freuntlich, willig verdienen und zu gut nimer 
vergessen. 

Datum Zinsztags, den 13. Junii anno etc. XXXI 1 . 

Burgermaister und rath zu Ulme. 

1. Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm; 2. Orig.ausfertigung: Staatsarchiv Basel, 
Kirchenakt,, A. 4, fol. 31 (Vorlage); 3. Regest.: a. Württemberg. Vierteljahrshefte, 
N. F„ 4. Jhg., 1895, S. 272; b. Endriß, S. 108. 

1 Überbringer des Briefs ist wahrscheinlich Oek.s Reisebegleiter Konrad 
Hubert (vgl. Nr. 873). 


871. 

Martin Butzer taucht (in Begleitung Oekolampads ? ? ?) rasch in Augsburg auf 1 . 

Augsburg, den 17. Juni 1531. 

[Im Augsburger Stadtarchiv findet sich eine Predigt mit folgendem Titel:] 

Summarien unnd innhalt ainer gethonen sermon oder predige Martini 
Butzeri hie zu Augspurg auf 17. Junii anno 1631 geschehen. 

[Am 10 . August 1531 schreibt Theobald Nigri aus Augsburg an Martin 
Butzer in Straßburg :] 

Fructum unicae tuae concionis in dies sentio nec tarn male audis 
propter eucharistiam, ut referebas. Sunt vero, qui te velocius dicente 
non probe scopum concionis adverterunt. Uli paulo nimis offensi levi 
opere reducentur; reliqui satis bene se habent. 

[Am 21. August 1531 schreibt Johann Mösch aus Memmingen an Martin 
Butzer in Straßburg :] 

Post tuum a nobis Memmingensibus discessum accepi, te Augustae 
sermonem fecisse pro concordandis Lutheranis et Zvinglianis, ut vocant, 
quam concionem publicam Simpertus 2 noster magnopere commendavit 
mihi ceterisque fratribus, adeo ut utraque partium eadem bene contenta 
fuerit ac tranquilliores redditi acerbati utrique animi. 

I. Abdr.: Beiträge zur Reformationsgeschichte, Julius Köstlin dargebracht, 
1896, S. 201 u. 203ff. 

IX. Abdr.: Beiträge . . . Köstlin dargebracht, a. a. O., S. 197. 

III. Abdr.: Beiträge . . . Köstlin dargebracht, a. a. O., S. 198. 

1 Die im Text gebotenen primären Quellen wissen nichts davon, daß Oek- 
in Augsburg mit war. Dagegen berichten verschiedene sekundäre Quellen von 
einem Augsburger Aufenthalt Blarers [!] und Oek.s. So schreibt etwa die handschrift¬ 
liche Chronik der Augsburger Stadtbibliothek 2° cod. Aug. 63, fol. 119 v0 : „es kam 
auch d[octor] Oeoolampadius u[nd] m[agister] Ambrosius Blawer [!] von Costniz 
alher“ (gleich: 2°cod. Aug. 80, S. 109). Ebenso berichtet Scultetus, Bd. 2, S. 366f.: 
„Fuit tum afflictus ecolesiae Augustanae Status, . . . propter ipsorum dootorum 
evangelicorum de coena Domini dissidia, aliis Zwinglii, aliis Lutheri sententiam 
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defendentibuB; commodum autem accidit, ut Oecolampadius et Blaurerus ad 
reformationem Ulmensis ecclesiae profecturi AuguBta [!] transirent (clam a civibus, 
ut nonnulli volunt, vel, ut alii, a senatu invitati, eomponendi dissidii gratia); his 
praesentibus Colloquium acre inter concionatores instituitur . . .“ Davon ist dann 
die Augsburger Reise Oek.s in die meisten neuem Darstellungen übergegangen 
(vgl. z. B. Karl Theodor Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte, 1856, S. 277); 
und auch noch Roth, Bd. 2, S. 18, schreibt: „von dem ihn begleitenden ökolampad 
unterstützt, gab er [Butzer] sich alle Mühe, die maßgebenden Persönlichkeiten 
beider Parteien zur Versöhnlichkeit zu stimmen . .Hans von Schubert (Beitrage 
zur Reformationsgeschichte, Julius Köstlin dargebracht, 1896, S. 200) dagegen 
bestreitet klipp und klar die Augsburger Reise Oek.s Wie uns scheint, mit Recht; 
vgl. Nr. 860 u. 872. 

2 Simprecht Schenck. 


872. 

Examen der bisherigen Pfarrer der Uimer Landschaft, die für den Dienst in der 
evangelischen Kirche in Betracht kommen, durch Oekolampad, Martin Butzer 1 

und Ambrosius Blarer. 

Ulm, den 17. und 19. Juni 1531. 

Abdr. im Regest: a. Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, 
N. F., 4. Jhg., 1895, S. 274ff.; b. Endriß, S. 36ff. 

1 Die Akten reden immer von den Prädikanten ohne Namensnennung; wenn 
Butzer am 17. Juni in Augsburg gepredigt hat (Nr. 871), dann hat er an diesem 
Tage am Examen natürlich nicht teilgenommen; andrerseits wird durch die Tat- 
Sache, daß „die Prädikanten“ am 17. Juni dieses Examen abnahmen, die Annahme 
gestützt, daß Oek. nicht mit in Augsburg war. 


873. 

Oekolampads Begleiter Konrad Hubert kehrt nach Basel zurück. 

Den 18. Juni 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 18 . Juni 1531 nach den 
Auszügen des Johannes Trypkius:\ 

Chuonradus 1 , comes Oecolampadii, rediit, adventurum Oecolampadium 
post decendium renuntians. Non satis autem commendare aut celebrare 
potuit Ulmensium animum vere christianum et super modum benignum, 
quantoque in pretio, honore atque existimatione sint docentes evangelium 
in urbe atque ditione ipsorum, dici non posse, ostendit, sustentari ipsos rei- 
publ[icae] sumptibus, a qua victus et suppellex quoque suppeditur benigne 
ac perquam liberaliter. Ad senatum deductus fuit per consulem comi- 
tantem ipsum Oecolampadium cum Bucero et aliis doctis viris, aliunde 
accersitis . . . 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 93; 2. Abdr. im Regest.: Bux- 
torf-Falkeisen, S. 15. 

Staobelln, Briefe und Akten. Bd. II. 
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1 Vgl. Nr. 856, auch Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 347, Nr. 286. Die Ulmer 
Reise war für Hubert dadurch bedeutungsvoll geworden, daß ihn Butzer in Ulm 
zu seinem Helfer annahm und ihm sofort auch eine Frau Buchte (Baum, S. 480). 
Am 31. Aug. 1531 schrieb ihm Nikolaus Thomae bereits nach Straßburg: „Conrado 
Pul barbae, diacono Argentin^ ad s[anctum] Thomam“ (Stadtarchiv Straß bürg» 
Bd. 162; Thes. Baum., 4. Bd., Nr. 116). 

874. 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Blarer beantragen eine evangelische 
Tauf- und Trauordnung fflr die Ulmer Kirche. 

Ulm, den 18. Juni 1531 *. 

Abdr. im Regest.: Endriß, S. 62f. 

1 Am 19. Juni kamen die Vorschläge an den Rat; er stimmte im wesentlichen 
bis zur definitiven Ordnung bei (Endriß, S. 62f.). 

875. 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Blarer schlagen die theologischen Lehrer 
und die Pfarrer der evangelischen Ulmer Kirche vor. 

Ulm, den 20. Juni 1531 \ 

Abdr. im Regest.: Württembergische Vierteljahrshefte, N. F., 4. Jhg., 1895, 
S. 277ff. 

1 Genehmigt wurden die Vorschläge vom Rate am 21. Juni (vgl. Vierteljahrs* 
hefte a. a. 0., und Endriß, S. 41). 


876. 

Antrag Oekolampads, Martin Butzers und Ambrosius Blarers auf Einführung des 
evangelischen Abendmahls und der Bann» und Zuchtbehörden in Ulm. 

Ulm, den 21. Juni 1531. 

Nachdem durch Gottes Gnade Messe, Bilder und andere Götzerei zu Dkn 
abgetan worden sei, so wolle fürder zu Erhaltung göttlicher Glorie und Ehren 
von nöten sein, das Nachtmal Christi zur Besserung der Glieder Christi vor¬ 
zunehmen, wie denn hiervor beratschlagt und zu tun zugelassen sei\ Damit 
nun solches zur Breiterung göttlichen Worts und Lehr, auch zu Mehrung 
christlicher und brüderlicher Liebe fügsamer und besserlicher Weise geschehen 
und Fürgang haben möge, cd von nöten, Zucht - und Bannherren zu erwählen 
und denselben Maß und Befehl zu geben, zu handeln und vorzugehen, wie 
der Bat beschlossen habe 2 . 

Abdr. im Regest.: Endriß, S. 66. 

1 Vgl. Nr. 868. 

2 Am 24. Juni wählte der Rat in der Tat die kirchlichen Bann- oder Straf¬ 
herren und die obrigkeitlichen Zuchtherren (Endriß, S. 66). Die erste Abend¬ 
mahlsfeier fand erst am 16. Juli statt, nachdem Oek. und Butzer längst abgereist 
waren (Endriß, S. 67). 
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877. 

Oekolampad, Martin Butzer und Ambrosius Blarer legen dem Ulmer Rate zwei 
Ratschläge zur Ordnung des Ehewesens und der Ehegerichtsbarkeit vor. 

Ulm, den 22. Juni 1531. 

Abdr. in Regest.: Endriß, S. 70. 


878. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Ulm, den 22. Juni [1531], 

Befriedigendes , aber langsames Fortschreiten der Ulmer Reformation . 

Predigten zu Stadt 1 und Land 2 bis zum Eintreffen Bernhard Besserers 8 . 

Die achtzehn Artikel und das Verhör der Ulmer Geistlichkeit ; Butzer, 
Pfarrer Georg Oßwald von Geißlingen , der Prior KÖllin des Ulmer Domini¬ 
kanerklosters , Bernhard Besserer*. 

Die Verhandlungen mit dem Reformationsausschuß ; die Genehmigung 
der Vereinbarungen durch den Rat 5 . 

Abschaffung der Messe , der Bilder und Altäre 6 . 

Annahme der kirchlichen und obrigkeitlichen Zucht 1 . Verwandtschaft 
der Ulmer Ordnungen mit denjenigen von Zürich und Basel. 

Die Ordnung des Klosterwesens , Einrichtung der Schulen . Berufung von 
Martin Frecht in die biblische Lektur 8 . 

Die Situation auf der Ulmer Landschaft . Wenige der bisherigen Pfarrer 
bleiben verwendbar 9 . Zwingli möge mithelfen , taugliche Kräfte zu gewinnen 
und an Konrad Sam melden } wenn er welche weiß . 

Es besteht Hoffnung , daß der Ulmer Rat sich dem Christlichen Burg¬ 
recht anschließt 10 . 

Butzer arbeitet an der Apologie n und der Reformationsordnung 12 . 

Von der Reformation in Augsburg 13 und Memmingen 14 ; nach Memmingen 
ist Oekolampad und seine Mitarbeiter dringend eingeladen . 

Grüße von Blarer , Butzer , Sam und Frecht. 

Die Frankfurter Tagung und die Stellung der Sachsen , Nürnbergs und 
der schwäbischen Städte zu den Schweizern 15 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1228, S. 488ff. 

1 Über diese Predigten in der Stadt hören wir sonst nichts; sie müssen zwischen 
dem 22. und 27. Mai stattgefunden haben; oder sind die Predigten gemeint, die 
wahrscheinlich Blarer in der Stadt gehalten hat, als Sam, Butzer und Oek. auf 
der Landschaft predigten ? Sebastian Bischer berichtet in seiner Ulmer Chronik: 
„wie sy nun ain weyl geprediget haben, da haben meine herren hie zu Ulm alle 

39* 
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pfaffen in der statt und uff dem land herein berief ft uff das radthaus“. (Mitteilungen 
des Vereins für Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben, Heft 6—8, 1896, 
S. 11). 

2 Vgl. Nr. 861. 

3 Besserer wollte am 28« Mai aus dem Bad zurückkehren (Endriß, S. 19). 

4 Vgl. Nr. 863 ff. 

6 Vgl. Nr. 869. 

6 Die Abschaffung der Messe fand Freitag, den 16. Juni statt; mit der Räu¬ 
mung der Altäre und Bilder im Ulmer Münster begann man am 19. oder 20. Juni; 
dann kamen die übrigen Gotteshäuser an die Reihe (Endriß, S. 61ff.). 

7 Vgl. Nr. 868, 869, 876. 

8 Die Berufung Martin Frechts in Heidelberg war bereits am 12. Juni ge¬ 
schehen (Endriß, S. 41); so konnte Frecht am 22. Juni bereits in Ulm sein (vgl. 
Schluß des Briefes); vgl. dazu und zu den übrigen Berufungen auch Württem- 
bergische Vierteljahrshefte, N. F., 4. Jhg„ 1895, S. 274, 277 u. 281, 

9 Vgl. Nr. 872; von den 67 Pfarrern der Ulmer Landschaft wurden 24 ge¬ 
laden; von den 22, die erschienen, erwiesen sich 5 als tüchtig, 7 als bedingt oder 
versuchsweise brauchbar, 4 als solche, die etwas werden könnten, wenn sie in der 
Stadt weiter studierten, 6 als unbrauchbar; außerdem waren 4 von sich aus er¬ 
schienen, ohne geladen zu sein; davon erwies sich 1 als versuchsweise brauchbar, 
3 als unbrauchbar (Endriß, S. 36). Am 20. Juni konnten die Prädikanten aus 
Einheimischen und Fremden für die Landschaft erst 12 Pfarrer vorschlagen 
(Nr. 876). 

10 In der Tat richtete Ulm am 16. August 1531 eine solche Anfrage durch 
Straßburg an die Schweizer Städte; aber diese verhielten sich zunächst zögernd, 
und dann fielen infolge der Kappeier Katastrophe alle weiteren Verhandlungen 
dahin (Escher, S. 246ff.; Otto Winckelmann, Der Schmalkaldische Bund, 1892, 
S. 128). 

11 Gemeint ist das „Gemain auszschreiben“, eine offizielle Verteidigungs¬ 
schrift der Ulmer Reformation vor den Ständen des Reichs, am 31. Juli 1531 im 
Druck ausgegangen (Endriß, S. 70ff.). 

12 Auf der Grund der von Reformationsausschuß und Rat bereinigten Denk¬ 
schrift hatte nun Butzer die eigentliche Reformationsordnung auszuarbeiten; sie 
wurde ebenfalls im Druck ausgegeben und am 6. Aug. 1531 auf den Kanzeln ver¬ 
lesen (Endriß, S. 76ff.). Der Abschnitt über den Bann ist überschrieben: „Von 
christlichem auszschHessen”. 

13 Was Oek. über Augsburg sagt, gibt entweder seinen eigenen Eindruck 
wieder, falls er dort gewesen sein sollte (vgl. Nr. 871), oder beruht auf dem Berichte 
Butzers. Daß Oek. ZwingU die Augsburger Reise Butzers (und seiner selbst?) 
verschweigt, führt Hans von Schubert darauf zurück, daß er ZwingU nicht durch 
die Mitteilung einer solchen ihm widerwärtig sein müssenden Vermittlungsaktion 
reizen wollte (Beiträge zur Reformationsgeschichte, JuHus Köstlin gewidmet, 
1896, S. 203, Anm. 1). 

14 Vgl. Nr. 882 ff. 

15 Gemeint ist der Schmalkaldische Bundeskonvent, der im Juni 1531 in 
Frankfurt tagte und noch einmal über die Aufnahme der Schweizer beriet (vgl. 
Nr. 886, Anm. 8; Escher, S. 244f.; Otto Winokebnann, Der Schmalkaldische 
Bund, 1892, S. 121 ff. 
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879. 

Ambrosius Blarer, Martin Butzer, Johannes Oekolampad und Konrad Sam an 

Joachim Vadian. 

Ulm, den 23. Juni [1531]. 

Clarissimo viro Joachimo Yadiano, consuli Sanctogallensi, suo obser- 
vandissimo patrono ac domino. 

Salve in Christo! 

Supervacaneum foret, vir clarissime, multa super hisce, qu<? hic ge- 
runtur, literis commendare, quum Christianus 1 , qui eas reddet, multo 
fidelius et uberius omnia referre possit. Quoniam autem nihil tibi gratius 
nunciari potest, quam si regnum Christi nostri proferat sua pomeria et 
antichristi vires debilitentur, paucis perstringemus, qu$ non ingrata fore 
confidimus. 

Ulma igitur, qu<? nos accersiit, sat multa specimina exhibet, sese nec 
ficto nec vulgari animo ad Christum accessisse. Nam quod iam palam 
est: neglecto imperatorio edicto 2 , missae et idolorum abominationes e 
templis eiecit; meditatur autem, ut et barbariem cleri emendet et lectiones 
cum in sacris literis, tum in linguis instituat nostrarumque Helveticarum 
ecclesiarum sinceriores cum ceremonias, tum censuras imitetur. Quo 
exemplo speramus etiam alias Svevicas civitates posse tandem extimulari, 
ut Christo gloriam suam, quam obscurant sophiste impii, asserant. 
Scribitur nunc apologia 3 cum constitutionibus 4 , quibus absolutis et a 
senatu approbatis domum nos dimittendos rogabimus. 

Yale felix! Ulm«?, die Junii XXIII. 

Tui Blarerus, Bucerus, Oecolampadius, Somius. 

1. Orig.; Stadtbibi. St. Gallen, Vad. Briefslg., Bd. 2, fol. 133; 2. Abdr.: a. Epp. 
1536 (1548), fol. 206 VO ; b. Epp. 1592; S. 958; c. Vad. Briefslg., Bd. 29, S. 679; 
d. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 250, Nr. 191. 

1 Vielleicht Eigenname. 

2 Der Augsburger Reichstagsabschied (vgl. Nr. 843, Anm. 1). 

3 Vgl. Nr. 878, Anm. 11. 

4 Vgl. Nr. 878, Anm. 12. 


880. 

Neubesetzung des Basler Ehegerichts für das Amtsjahr 24. Juni 1531-24. Juni I532 1 . 

Basel, den 24. Juni 1531. 

Bsatzung des grichts Johannis Baptistae anno XV C XXXL: 

Her Hanns Rüdolf Frig, richter, 

Her Johannes Oecolampadius, doctor, 

Meister Heinrich Greblin, 

Her Wolffgang Wissenburg, magister, 
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Meister Conrat Schnitt, 

Meister Dieboldt Wyssach 
Meister Anthoni Grünenwald. 

Grichtschriber: 

Caspar Schaller, stattschriber. 

Amptlüte 2 : 

Mathis Ryner, 

Ludwig Mülich. 

Grichtsknecht • 

Tobias Meiger. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Protokoll des Bhegerichts. 

1 Vgl. dazu Nr. 650, Anm. 1. 

2 Über diese Amtleute sagt Köhler, Ehegericht, 1. Bd., S. 271: „Über ihre 
Funktion ist nichts gesagt, aber offenbar sind sie obrigkeitliche Funktionäre, die 
eine Art Schirmherren des Ehegerichtes waren“. 


881. 

Der Rat von Ulm an den Rat von Basel 1 . 

Ulm, den 30. Juni 1531*. 

[.] a ) burgermaister und rath der statt Basel, unsern besondern, 

lieben und guten freunden. 

Fursichtigen, ersamen und weysen, besonder guten freund, unnser 
freuntlich, willig dienst und, was wir era, liebs und guts vermögen, sey 
e[urer] f[ursichtig]kait voran berait. 

Lieben freund, e[uer] f[ursichtig]kait haben ims verrückter tagen 
(gleichwol uff unnser davor freunt- und bittlich ersüchen) im predicanten, 
den erwirdigen und hochgelerten herrn Johann Oecolampadifen], unsem 
besondern, lieben herrn, zugeschickt, uns sampt andern christenlichen 
leerem, so wir gleicherweysz auch beschriben, in damalen vorhabenden 
göttlichen Sachen hilfflich, tätlich unnd erschieszlich zu sein. In dem 
haben uns e[uer] f [ursichtig]kait zweyfels frey, zuvorderst aber zu mer[tung 
gotlichs worts, auch christenlicher] b ) und bruederlicher liebin, günstig 
und freuntliche willfarung gethan. Dieweil sich dann obgemelter unnser 
lieber herr, e[uer] f[ursichtig]keit predicant, in christenlichem unnserm 
furhaben mer, dann wir nit melden, meinen oder mit der federn begreiffen 
mögen, mit stöllung christenlicher Ordnungen und in all ander weg der¬ 
massen erzaigt und gehalten, das sich, wie wir nit zwyefeln, sonder wäre 
wissen, ab demselben bey uns vil frumer leut zum höchsten gepessert 
und im wort desz Herrn scheinbarlich zugenomen haben, so sagen wir 
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derselben e[urer] f[ursichtig]kait irs in dem freuntlichen und gütwilligen 
erzaigens gantz freuntlichen, vleyssigen und hohen danck, mit dem an¬ 
hangenden und billichen erpieten, das wir sollichs (neben göttlicher be- 
lonung) umb dieselb e[uer] f[ursichtig]kait, unser besonder, lieb und gut 
freund, wo es sich imer zutreyt, alles unsers Vermögens ungespart, vorder 
begierig, willig und gern verdienen und zu gut nymer vergessen wollen. 

Datum Freitags [nach] Petri und Pauli anno etc. XXXI. 

Burgermaister und rath zu Ulme. 

1. Orig.konzept: Stadtarchiv Ulm, X 17, 1, Nr. 380; 2. Orig.ausfertigung: 
Staatsarchiv Basel, Ki. Act., A. 4, fol. 34 (Vorlage). 

a) Vorlage beschädigt. 

b) Vorlage beschädigt; nach dem Orig.konzept ergänzt. 

1 Ein gleiches Schreiben ging nach Straßburg (Endriß, S. 108). 

2 Es ist der Tag, an dem Oek. und Butzer Ulm verließen. 

882. 

Oekolampad und Martin Butzer an Ambrosius Blarer und Konrad Sam. 

[Meminingen,] 1 den 1. Juli [1531]. 

Opt imist et christianissimis fratribus Ambrosio Blauxero et Chunrado 
Somio, in Domino nobis observandis. 

Salvete in Domino, fratres charissimi! 

Si apud vos hac nocte pluit, bene est; super nos pluit adeo benigne, 
ut non vestes solum, sed et cutis liquefacta sit et viscera cum magna vi 
frigoris rigata 2 . 

Nunc autem indulgenter fovemur 3 . Optimi homines monitis tuis 4 
probe parent, Ambrosi. Statim a sexta 5 nos adierunt resque suas et 
caussas ilico proposuerunt. Selecti 6 nostra consilia, quae et tua, Ambrosi, 
fuere, citra ullam fere disputationem recipiunt. Praedicabimus et coram 
sacrificis de unitate unius magistratus omnibus observandi, cuiusque sit 
abolere et cavere, quaecunque gloriae Dei aperte repugnant, disseremus. 
Ulmensium exemplo ad conciones vocabuntur etiam, qui hactenus contati 
sunt Christo dare nomen. 

In articulo nostro de imaginibus 7 est amphibolum in verbo „haben , 
quod corrigatis, qu§so. Menda item in eodem: „est 6. cap[ut] Deut[ero- 
nomii]“ pro 5. citato! Est praeterea et alicubi in articulis nonnihil obscuri; 
id, qufso, emendes, Ambrosi l 

Tu praeterea et Chunradus 8 cum Wielando 9 valedices nostro nomine 
omnibus et singulis, praecipue senatoribus, Johanni Millero 10 , Barth[olo- 
maeo] suo u , symmystis et quicquid est fratrum. 

Calendis Jidii, hora X., cum venimus sub tertiam. 

Jo[annes] Oecolampadius, 

Martinus Bucerus 12 , 
vestri. 
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1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 1, Nr. 21; 2. Kopie: 
a. Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 165; b. Thes. Baum., Bd. 4, Nr. 82; 3. Abdr.: Brief¬ 
wechsel Blarer, Bd. 1, Nr. 192, S. 250f. 

1 Daß der Brief aus Memmingen geschrieben ist, geht aus den folgenden Num¬ 
mern hervor. 

2 Oek. und Butzer scheinen am 30. Juni in Ulm weggeritten und am 1. Juli 
morgens um 3 Uhr (vgl. Schluß des Briefes) in Memmingen eingetroffen zu sein 
(vgl. Endriß, S. 108); der Memminger Chronist Galle Greiter berichtet ausdrück¬ 
lich: „am 1. tag Hewmonath kham dfoctor] Martin Bucer, auch Johannes Oeco- 
lampadius allher“ (Friedrich Dobel, Memmingen im Reformationszeitalter, 5 Teil, 
1878, S. 37, Anm. 19). 

3 In Memmingen hatte die reformatorische Bewegung durch Christoph Schap- 
peler, Simprecht Schenk und Georg Gügi Eingang gefunden; doch war die Re¬ 
formation noch nicht eigentlich durchgeführt; erst der Anschluß Memmingens an 
den Schmalkaldener Bund (vgl. die Memminger Tagung vom Febr. 1531, Nr. 824) 
nötigte zu energischen Maßnahmen; zu diesem Behufe wurden nun Butzer und 
Oek. gerufen. Vgl. Johann Georg Schelhom, Kurtze Reformationshistorie der 
kaiserlichen freyen Reichsstadt Memmingen, 1730; sowie Friedrich Dobel, Mem¬ 
mingen im Reformationszeitalter, 5 Teile, 1877ff. 

4 Ambrosius Blarer hatte 1528/9 vorübergehend in Memmingen gewirkt (Pressei, 
Blarer, I, S. 1/1 ff.; Pressei, Blarer, II, S. 69ff.). Aus dieser Bekanntschaft mit 
Memmingen heraus hatte er Butzer und Oek. den Memmingern empfohlen. 

5 Morgens sechs Uhr, nachdem sie um drei Uhr angekommen waren. 

6 Über den am 23. Juni 1531 gewählten Reformationsausschuß vgl. Dobel 
a. a. 0., 5. Teil, S. 37, Anm. 22. 

7 Gemeint ist die von Butzer verfaßte Ulmer Kirchenordnung; Blarer hatte 
den Druck zu überwachen. 

8 Konrad Sam. 

9 Über Ulrich Wieland vgl. Nr. 687; er ist neben Sam Pfarrer in der Stadt 
Ulm (Württembergische Vierteljahrshefte, N. F., 4. Jhg., 1895, S. 278). 

10 Johannes Miller war Zunftmeister (vgl. Keim, Ulm, S. 120, 225, 265; Endriß* 
S. 14 u. 109). 

11 Ein Bartholomaeus Miller war damals der evangelische Prädikant von 
Biberach (vgl. Württembergische K. G., 1893, S. 290, 318, 321, 356, 529); seine 
Anwesenheit in Ulm in jenen Tagen ist auch anderweitig bezeugt (vgl. Chronik 
des Sebastian Fischer; Mitteilungen des Vereins für Kunst und Altertum in Ulm 
und Oberschwaben, Heft 5-8,1896, S. 11); wahrscheinlich ist er gemeint; vielleicht 
war er der Bruder oder Sohn von Johannes Miller. 

12 Der Brief ist von Butzer geschrieben, außer der Unterschrift Oek.s. 

883. 

Martin Butzer an Ambrosius Blarer. 

Menmringen, den 2. Juli 1531. 

Ambrosio Blaurero, ecclesiae Ulmensis sarta tecta curanti, fratri 
plusquam fratri. 

Salve, carissime frater! 

Visum est Oecolampadio, petere locum 1 , ex quo est ille magnus 2 (ipse 
nota [?]!); movet enim eum illorum tarn fervens postulatio, simul tur- 
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batio, quae illic accidit per Bavarum 3 . Dices ergo eius loci legato 4 ad nos, 
ut die Martis 6 ad yesperum domi 6 sit; ibi aut offendet nos aut non diu 
expectabit. Dum is autem non ubique catus est, dices sero et manda 
silentium vel, si persuadere possis, ut re non indicata domum eo die redeat, 
id facias potius. 

Ii, qui alio itinere adeundi erant, non ita nobis indigent 7 , et horret 
ille noster mare vestrum 8 . 

Hic viam tibi muniemus; tu negocium absolves, id quod te decet, 
parentern buius ecclesiae. 

Saluta Chunradum 9 , eius uxorem, deinde Angelam 10 , Wielandum 11 , 
fratres omnes, d[ominum] licentiatum Weyblingensem 12 ; commenda nos 
cumprimis dominis Bessereris, maiori et minori 13 , aliisque piis. 

Memmingae, secunda Julii. 

M[artinus] Bucerus vester, quantus est, 

Crede mibi, ita me pudet auri recepti, ut, quoties eius recordor, me 
ipsum vix recordor 14 . Nec scio, ut excusem. Dominus offendiculum boc 
tollat ex cordibus eorum, qui offensi sunt. Tu meliore caussa accipies, 
qui tarn diu illic laborabis 16 . 

1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 1, Nr. 22; 2. Kopie: 
a. Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 166; b. Thes. Baum., Bd. 4, Nr. 83; 3. Abdr.: a. Karl 
Theodor Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte, 1855, S. 299; b. Briefwechsel 
Blarer, Bd. 1, Nr. 193, S. 251 f. 

1 Ohne Zweifel ist Biberach gemeint (vgl, Nr. 885ff.). Butzer redet absicht¬ 
lich in Andeutungen, damit die Reisepläne keinem Unberufenen bekannt werden. 

2 Vielleicht ist Bartholomaeus Miller gemeint (vgl. Nr. 882, Anm. 11). 

3 Ist der Bayemherzog gemeint (über eine Bedrängnis Augsburgs durch ihn 
vgl. Roth, 2. Bd., S. 18) ? Oder war der Bilderstürmer, von dem Württembergische 
K. G., 1893, S. 321, berichtet, ein Bayer ? Oder stammte einer der Täufer, die da¬ 
mals in Biberach auftraten (vgl. Nr. 888) aus Bayern? 

4 Vielleicht ist wiederum an Bartholomaeus Miller zu denken. 

5 Am 4. Juli; am 6. Juli sind Butzer und Oek. jedenfalls in Biberach nach¬ 
gewiesen (vgl. Nr. 885); wahrscheinlich trafen sie bereits am 4. oder 5. Juli dort ein. 

6 In Biberach. 

7 In Nr. 888 meldet Butzer, daß Isny und Lindau noch auf das Kommen 
Butzers und Oek.s gehofft hätten; auch sie gehörten zu den Städten, die sich im 
Februar 1531 an der Memminger Zusammenkunft beteiligt hatten (Ulm, Biberach, 
Isny, Memmingen, Lindau, Konstanz, Reutlingen; vgl. Karl Theodor Keim, Schwä¬ 
bische Reformationsgeschichte, S. 255; Blätter für Württemberg. K. G., 13. Jhg., 
1909, S. 5). Für Butzer lagen Isny und Lindau abseits. 

8 Das heißt wohl, daß Oek. sich vor einer Überfahrt von Lindau nach Konstanz 
fürchtete und Konstanz lieber mehr auf dem Landweg erreichen wollte. 

9 Konrad Sam. 

10 Wohl die Magd in Sams Hause (vgl. Blätter für Württembergische K. G., 
13. Jhg., 1909, S. 5). 

11 Vgl. Nr. 882, Anm. 9. 
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12 Leonhard Werner, lic. theol, als Pfarrer von Waiblingen wegen seiner 
evangelischen Richtung verdrängt, seither im Gebiet von Ulm, bald nach Eßlingen 
berufen (vgl. Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 252; Württembergische K. G., passim 
[unter: Wemher]). 

13 Altbürgermeister Bernhard Besserer (Vater), Bürgermeister Georg Besserer 
(Sohn). 

14 Sebastian Fischer berichtet in seiner Ulmer Chronik: „nach solchem zugen 
die predigkanten wider haim . . ., und schencken in ain ersamer rat alle zerung, 
was yber sy gangen waren und schencken Johan Eckolampady von Basell hundert 
gulde, Martin Butzem von Straszburg hundert gulde; die zwen zugen wider haim; 
man schenkt auch Ambrosy Blaurer von Kostentz hundert gulde; denselbigen 
baten meine heren, das er ain weyl zu Geyszlingen solt predigen ..(Mitteilungen 
des Vereins für Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben, Heft 5—8, 1896, 
S. 11). Diese Geschenke scheinen Anstoß erregt, und Blarer scheint darüber berichtet 
zu haben. 

16 Blarer blieb noch bis Ende September in Ulm und seinem Gebiet (bes. in 
Geislingen); dann ging er nach Eßlingen (Pressei, Blarer, I, S. 191 u. 203). 

884. 

Oekolampad und Martin Butzer verhandeln mit der Memminger Geistlichkeit. 

Memmingen, den 3. Juli 1531. 

[Im Memminger Rats'protokoll findet sich zum 3 . Juli 1531 folgender 
Eintrag]: 

Uff heut dato haben Oecolambadius von Basel und der Butzer von 
Strassburg mit unsern pfaffen gehandelt, und hat man bepstler und 
Luterisch darzu berufft, damit man wiss, was man mit den priestem 
handlen wel und man die sach nit anderst verker noch aussgeb 1 . 

Abdr.: Friedrich Dobel, Memmingen im Reformationszeitalter, 5. Teil, 1878, 
8. 37, Anm. 22. 

1 Am 2. Juli hatten Oek. und Butzer das Klösterlein der Grauen Schwestern 
(Franziskanerinnen) zu reformieren gesucht. Maurus Feyerabend berichtet in 
„Des ehemaligen Reichsstiftes Ottenbeuren ... sämmtlichen Jahrbüchern“, 3. Bd., 
1815, S. 99ff., auf Grund einer 1620 zusammengestellten Hauschronik der Grauen 
Schwestern von Memmingen: „Am ersten Tage des Heumonats meldete Herr 
Heinrich Löhlin, es wären zu Memmingen wirklich so viele fürtreffliche und hoch¬ 
gelehrte Prediger und Männer, welche das Wort Gottes erklärten; die Nonnen 
möchten sich also an der St. Martinskirche doch einfinden. So sprach dieser; 
die Nonnen aber kehrten sich nicht daran und blieben ordentlich und züchtig 
zu Hause. Da aber eben dieses gegen allen Wunsch und gegen alle Erwartung und 
Absicht war, so kamen am nächstfolgenden Tage der hochgelehrte Martin Butzer, 
der griechische Oekolampad und der deutsch gennante [!] Johann Hausschein, 
der Stadtprediger Simprecht Schenk, fünf Herren deB Raths, und der Frauen, 
Kinder und Knechte oder Diener so viele in das Kloster, daß sie das Speisezimmer 
beinahe ganz anfüllten. Itzt fingen die drei so genannten gelehrten Herren, einer 
nach dem andern, zu predigen an, kramten ihre neue Weisheit zwei bis drei Stunden 
lang aus, verwarfen und schmäheten, wie sie der damalige Zeitgeist erleuchtete, 
in die Wette über die Gelübde und alle Klosterverfassung und setzten die würdigen 
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und standhaften Ordensschwestern weit unter den schamlosesten Pöbel der feilen 
Dirnen und der gemeinsamen Frauen herab. Hicmit noch nicht begnügt, verlangte 
man an die guten Schwestern, sie sollten mit andern nach St. Martin an die zwing- 
lischen Predigten gehen, das Ordenskleid ablegen, sich, wie die andern ihres Ge¬ 
schlechtes kleiden und zum Beweise gleicher Religionsgesinnungen mit ihnen 
das Abendmahl unter zwei Gestalten empfangen. Diesem setzte der Herr Raths¬ 
verwandte Ehinger noch hinzu: die Stadt wüßte es gegen die andere Städte nicht 
au verantworten, wenn sie eine Schwesterngemeinde schützte, die einem andern 
Glauben als dem ihrigen zugethan wäre. So setzte man den guten Schwestern 
zu, legte den Worten noch manche Drohungen und Schreckungen bei; vermochte 
aber mit allem nicht, ihre Standhaftigkeit zu erschüttern.“ Vgl. auch Histor.-pol. 
Blätter, 64. Bd., 1869, S. 784ff.; Dobel. Memmingen, a. a. 0., 5. Teil, S. 37f. 


885. 

Gekolampad und Martin Butzer an Bürgermeister und Rat der Stadt Memmingen. 

Biberach, den 6. Juli [1531]. 

Den ersamenn und weiszen, burgermainster [!] 1 und rat der löblichen 
stat Memmingen, unszer bsunder günstigen herrenn. 

Gnad und frid von unserm hernn Jhesu Christo, in allem gutem nach 
seinem willen furzufaren, zuvorab gewunschet, sampt entbietung aller 
muglicher onderdienstbarkait. 

Ersame und weise, besunder günstige liebenn herren! 

Anfänglich bedanckenn wir uns uff das aller hohst, so uns muglich, 
allerley eerenn, freundtschafft, liebe und gutthat, dero dan meer dan zu 
vil uns von e[urer] ersame w[eisheit] widerfaren, und wir solche zu ver- 
geltenn nit wissen, gdenckenn doch uns in alweg zu befleissen, nit on- 
danckbar erfundenn werdenn. Deshalb auch wir e[uer] er[same] w[eisheit] 
gebetten wellen han, wo sie unszer kleinfugige vermöge traute zu brauchen, 
wolle disze vertrulich ersuchen. 

Wir fugen auch e[urer] e[rsamen] w[eisheit], das wir hieher durch ge- 
treuwe geleitung des wolgeachtenn juncker Hans Ehinger 2 , unszers liebenn 
hern und christenlichen bruder, kommen sein 3 , der auch urbutig ausz 
euwerem gutwilligen befelh, unsz weiter zu geleiten; im und euwer e[rsamen] 
w[eisheit] sey vil danck gsagt. Got sey lob, dasz wir in allen ewangelischen 
flecke ongeferwt brüderlich lieb und treuw spuren und erfaren. 

Auch hie erfinden wir meer dan wir gehofft hetten, also mit solchem 
ernst und onverzagten gemuet schickt man sich in einen rechtschaffnen 
gotsdienst mit abschaffung der beptischenn messz, bilder und altar, wie 
dan e[uer] w[eisheit] von juncker Hans Ewiger [!] 4 wol vememmen 
mag. Allain ein onruwe begeget den guten frummenn leuten darunder, 
nemlich, so sie erlaubt han menglich, sein bild und grabstein zu sich zu 
nemmen, erfundenn werdenn etlich, die sich des nit begnügen und trachten 
weiter nach omat, kleinot und stifftung, auch herausz zu bringen. Des 
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wir e[urer] ers[amen] wfeisheit] nit han wollen verhalten, ob villeicht Got 
gnad geb, das alle ding bey euch bekumlicher auszgerichtet wurden. 

Item nachdem e[uer] e[rsam] w[eisheit] wol vernummen des pr^ceptors 
willen sein ein permutation der pr^ceptorei zu suchen, sihet uns für ge- 
farlich an, mit dero verzuglich zu handlenn, und wie wir mit suppliciem und 
furbitt anzeigt han her Wolff Weckinger seiner frumkait, fleisz und allerley 
gschicklikait halben, so zu solchem dienst erfordert werdenn, alszo wellen 
wir in noch uff das flissigst e[urer] e[rsamen] wfeisheit] befolhenn han 5 . 

Und bitten Got, e[urer] efrsamen] w[eisheit] beistand zu thun, alle 
ergemusz bei euch auszzureutten und alles guttes zu auffnen. Damit 
wir uns auch efurer] efrsamen] wfeisheit] befelhen, bitende, unszer freundt- 
iche einfeltiges schreiben im besten vernemen. 

Datum zu Bibrach am sechsten tag Julii. 

Efurer] efrsamen] wfeisheit] willige 

Jofannes] Oecolampadius, 
Mfartinus] Bucerus a ). 

1. Orig.: Staatsbibi. München, Cod. germ., 4965 7a, S. 66f.; 2. Kopie: Thes. 
Baum., Bd. 4, S. 85; 3. Abdr.: Johann Georg Schelhom, Kurtze Reformations- 
historie der kayserliohen freyen Reichsstadt Memmingen, 1730, S. 191 ff. 

a) Der ganze Brief ist von der Hand Oek.s geschrieben; nur das ,,Mfartinus] 
Bucerus“ stammt von Butzer. 

1 Wohl Eberhard Zangmeister (vgl. Friedrioh Dobel, Memmingen im Refor¬ 
mationszeitalter, 5. Teil, 1878, S. 37). 

2 Johannes Ehinger (*f 1546), Herr von Gottenau, Ratsherr und Großzunft¬ 
meister in Memmingen, Hauptförderer der Reformation in Memmingen (vgl. über 
ihn Friedrich Dobel, Memmingen im Reformationszeitalter, 3. Teil, 1877, S. 8ff.). 

3 Wohl am 4. oder 5. Juli (vgl. Nr. 883, Anm. 5). 

4 „Ewiger“ wohl Dialektform für „Ehinger“. 

5 Der Rat von Memmingen scheint einen Wechsel in der Präzeptorei vor¬ 
genommen zu haben, und Oek. empfiehlt nun (noch einmal) Wolfgang Weckinger. 
In der Tat wurde Weckinger gewählt; zum 12. Juli 1531 nämlich steht im Rats¬ 
protokoll: „Der preceptorei halb ist erraten; . . . man sol auch herr Wolff gangen 
in pfarrhoff [Antonierkloster] ordnen.“ Am 2. April 1535 bittet Weckinger um 
seinen Abschied und erhält ihn am 28. April samt einer Empfehlung an Herzog 
Ulrich (frdl. Mitteilung von Herrn Stadtarchivar Dr. J. Miedel in Memmingen). 

886 . 

Oekolampad an Ambrosius Blarer. 

Biber ach, den 6. Juli [1531]. 

Ambrosio Blorero, Christum diligentissime nunc U lma e pr^dicanti, 
suo charissimo fratri. 

Salve in Christo, charissime Ambrosi! 

Quod salutem non asscripserim Buceri epistolae 1 , per illum peccatum est, 
qui me concionante et aliud urgente scripsit. At nunc a me literas habe! 
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Memmingenses vere tui miia nos humanitate exceperunt, tractarunt, 
dimiserunt. Multa verae sincer^que pietatis specimina prae se ferunt; 
purgatiorem tarnen et magis in Christo coadunatam inventuros ülonim 
ecclesiam nos sperabamus. Nam pr^ter idola, qu$ adhuc suis locis prostant, 
duos baptismos 2 , panem pollutum pr^lucente lampade adorabilem, sacri- 
ficos urbicos in pagos sacrificandi ergo excurrentes, beghinas 3 verbi Dei 
saturas reperimus. Quae cuncta solius senatus authoritate, si pusillanimem 
prudentiam non admitteret, iampridem emendari poterant. Vereor autem, 
ne ob reditum alterius consulis 4 denuo accensum zeli fervorem remittant 
auditis Helvetiorum dissidiis. Ketulit enim Basilienses cum pr^cipuo 
signo egressos contra Solodurenses propter eiectos agrorum terminos 5 , 
de qua re tarnen magnum silentium hic est. Sed quicquid est, tuum fuerit, 
ut Memmingenses tuos quotidianis literis impellas 8 . 

Ehingerus 7 satis dexter est; comes nobis hucusque fuit, nobis tanquam 
Christo et domi et in itinere serviit. 

Animadvertisti ex Zwingliana epistola 8 , nostrates ab harum urbium 
societate non abhorrere. Proinde consultum videretur, quam primum 
Constantiensia comitia maturari 9 . Quid, si super ea re utrunque consulem 
interpelles? Nihil enim defuturum reor, si convenerint. 

Biberacensis ecclesia, ut simplicior videtur, ita solide sanctimoni^ 
avidior apparet; idolis et aris semotis templum probe purgavit 10 . Tran- 
quillitas eius opinionem meam vicit. Habet tarnen et ipsa crabrones, 
qui se exerceant. 

Non diu hic haerebimus. Bucerus proxima domum properabit. Ego 
ir$ tuae metuens decrevi Constantiam petere, quo promissionem meam 
solvam; alioqui etiam ipse proxima contenderem domum. 

Curabis, ut quam diligenter constitutiones Ulmensium 11 excudantur 
et mihi quam primum exemplaria mittantur. 

Plura scripturus sum ex Constantia, si felicem eo me Dominus per duxerit. 

Nunc vale! Biberaci, VI. Julii. 

Bucerus et Bartholomaus Myller 12 te salutant. Tu omnium nomine 
salutabis consules et Somium cum domo sua. 

Oecolampadius. 

1. Orig.; Stadtbibliothek St. Gallen, Vad. Briefslg., Bd. 12, Nr. 36; 2. Kopie: Simml. 
Samml., Bd. 28, Nr. 176; 3. Abdr.: a. Herzog, 2. Bd., S. 293f.; b. Briefwechsel 
Blarer, Bd. 1, Nr. 194, S. 252f. 

1 Gemeint ist wohl Butzers Brief vom 2. Juli (vgl. Nr. 883). 

2 Zwei Taufsteine (Pressei, Blarer, I, S. 193). 

3 Vgl. Nr. 884, Anm. 1. 

4 Es ist an die Rückkehr eines der beiden Memminger Bürgermeister zu denken; 
der Bürgermeister Eberhart Zangmeister ist bereits am 3. Juli 1531 tätig (Dobel 
a. a. 0., 5. Bd., S. 37); also wird der andere Bürgermeister Hans Keller gemeint 
sein (vgl. Dobel a. a. 0., passim); er muß unmittelbar vor der Abreise Oek.s und 
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Butzers, also etwa am 5. Juli, zurückgekehrt sein. Doch scheint er den Gang der 
Dinge nicht gehemmt zu haben (vgl. Dobel a. a. 0., 5. Teil, S. 38ff.). 

5 Infolge einer Grenzstreitigkeit wäre es fast zu einem Krieg zwischen Basel 
und Solothurn gekommen (Galgenkrieg); auf eidgenössische Vermittlung hin 
kam es am 3. Juli zu einer Verständigung (Basler Chroniken, 1. Bd., S. 124ff.; 
Abschiede, 4. Bd., Abt. 1b, S. 1058ff.). 

6 1532 weilte Blarer noch einmal sechs Wochen in Memmingen (Pressei, Blarer, 
I, S. 281 ff.). 

7 Vgl. Nr. 885. 

8 Nicht erhalten. 

9 Gemeint ist ein Bündnis der oberdeutschen Städte des butzerischen Typus 
(Ulm, Memmingen, Biberach, Lindau, Isny) mit den Schweizern; auf einer Tagung 
in Ulm vom 18. Mai 1531 hatten sie beschlossen, wenn die Eidgenossen auf der 
Frankfurter Tagung nicht in den Schmalkaldischen Bund aufgenommen würden, 
„die Verhandlungen mit Sachsen abzubrechen und auf einer Tagung zu Konstanz 
einen selbständigen Bund mit den Eidgenossen zu betreiben“. Trotzdem die 
Schweizer nicht aufgenommen wurden, „ließen die schwäbischen Städte das Pro¬ 
jekt einer Tagsatzung zu Konstanz einstweilen ruhen“ (Otto Winckelmann, Der 
Schmalkaldische Bund, 1892, S. 122f.). Nur Ulm näherte sich den Eidgenossen 
(vgl. Nr. 878, Anm. 10). 

' 10 „Schon am Osterdienstag 1531 hatte der Rat von Biberach die Messe ver¬ 
boten ...; an Petri und Pauli wurden die Altäre abgebrochen, die Bilder und Zieraten 
aus den Kirchen entfernt, die überflüssigen Kapellen abgebrochen, eine Zuchtordnung 
eingeführt und ein Ehegericht bestellt“ (Württembergische K. G., 1893, S. 321; vgl. 
auch Württembergische Vierteljahrshefte für Landesgeschichte, 19. Jhg., 1910, S.300f. 

11 Die Ulmer Kirchenordnung. 

12 Vgl. Nr. 882 u. 883. 


887. 

Martin Butzer und Oekolampad an Ambrosius Blarer. 

Biberach, den 7. Juli [1531]. 

Eximio Christi praeconi, Ambrosio Blaarero, fratri unice chaxo. 

Gratia et pax a Domino, Ambrosi observande! 

Hac die operam nostram hic absolvimus et quam primum in Domina 
migrabimus uterque ad sua. Summam religionis in quatuor concionibua 
exposuimus 1 . Heri nonnas quasdam caesias vel beguttas in praetorium 
evocatas senatus, quo ad evangelium animo essent, interrogavit et silice 
duriores reperit ad unam omnes 2 . Hodie reliquos sacrificos cum parocho, 
monacho Cistertiensi, idem interrogavit. Parochus testatus est, se in fide 
caesaris mansurum; attamen assensit deinceps nihil praedicare nulläque 
sacramenta administrare, sed nec extra oppidum missare. Cum consul 
iubebat abstinere a concionibus, respondebat, sibi id pergratum esse; 
iam licere diutius dormire. Digna vox monachi pastorali cura fungentis! 
Ex sacrifieis tres evangelium receperunt, tres reiecerunt; totidem enim 
adhuc supererant ex sacrifieis, qui hactenus papistae fuerunt. Populua 
admodum fervet ad verbum Dei. Nosodocheum 3 , cui orphanotrophium. 



Nr. 887. 


Juli 1531. 


62^ 


coniunctum est, habent ad pietatem pulchre institutum; diligenter Christum 
omnes docentur, habentque exposititii 4 proprium paedagogum, qui ducit 
eos ad conciones et domi instituit. Ludus male hactenus administratus 
est; sed adhibebitur remedium. Dominus det ministris verbi prudenter 
omnia in Domino administrare! In senatu et plebe satis est obedientiae. 
Ulmensium fratrum erit, harum ecclesiarum quoque curam nonnullam 
habere. 

Sed heus, Ambrosi, pereundum tibi est, nisi et tibi permittas libera- 
litatis Ulmensium dispensationem 5 ; et, si nullos habeas liberos 6 , habes 
tarnen et Constantiae pauperes Domini; sed aude, confunde hie nos et 
experire, quid nos contra possimus! 

Sectiunculas vellemus pro levando tedio vulgaris lectoris in apologia 7 
et prima parte ordinationis 8 fieri. 

Bene vale et saluta Chunradum 9 reliquosque fratres, Wielandum 10 , 
utrumque consulem 11 et alios! 

Bibraci, 7. Julii. 

Tui Johannes Oecolampadius et 
M[artinus] Bucerus. 

Saluta uxorem Chunradi, dein et Angelam 12 . 

1. Orig,: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Epistolae Buceri, Bd. I, 
fol. 24; 2. Kopie: a. Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 178; b. Thes. Baum., Bd. 4, Nr. 87; 
3. Abdr.: a. Herzog, 2. Bd., S. 294f.; b. Briefwechsel Blarer, Bd. 1, Nr. 195, S. 253 L 

1 Der Chronist Heinrich von Pflummem berichtet: „Uff ain zit ist der Butzer, 
Blarer [ ?], glob ander ouch, zuo Bibrach gesin; hand da bredigot, hat man ouch an 
ir bredig geboten“ (Freiburger Diözesanarchiv, Bd. 9, 1875, S. 195). 

2 Es handelt sich um das Frauenkloster zur Klause in Biberach; es war 1365 
als Beginensammlung entstanden und hatte 1406 die dritte Regel des Franziskus 
angenommen (Beschreibung des Oberamts Biberach, 1837, S. 86). Die von Oek_ 
berührte Verhandlung ist ausführlich beschrieben von einer Nonne des Klosters 
und ihre Darstellung ist aufgenommen in die Annales Biberacences des Heinrich 
Emst von Pflummem; sie lautet (nach dem Abdruck in: Freiburger Diözesanarchiv, 
9. Bd., 1875, S. 243f.) folgendermaßen: 

„Item das ist, wie ain burgermaister und ain rat mit uns gehandlet hat in 
Lutherischen Zeiten. Erstlichen verbotten die hailigen mesz, christenlichen gebet, 
und in ire predigen gebotten, und mit dem pitel an ire predig gehollet und durch 
die kirchen an ain ort, da sie habent wollen, dass mir da sizent, da sy wellent. Nach 
dem habent sy uns ain pitel geschickt, dasz mir all sollent erscheinen uf dem rat- 
hausz vor ainem gesessnen rat und vor vier predicanten, zwen von Bibrach [wohl 
Bartholomaeus Miller und Martin Cless; Württembergische K. G., 1893, S. 322} 
und zwen frembde. Da erschraken wier aus der massen übel, da mir nit wissent, 
was ßie mit uns fümemmen wolten. Da fengent die frembde predicanten an pre¬ 
digen, wan der ain ufhört, so fieng der ander an, und fiengent an unsers Ordens 
klaidung verwerfen, uns ab weisen von unserm glauben. Sy sagen, mir sollen von 
unser Orden uszgohn zue unsem vattem und muetter und soltent uszgon dienen 
und hezten ain rat wider uns und schendet und schmehet uns in unsren orden 
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und sagten, mir möchten ain statt in der klaidung hingeben [!] Item darnach haben 
sy uns haisen usz der ratstuben gon und haben unser muetter selig allein bey inen 
da innen behalten und erforschet ires glaubens halb und irs stants halb, und ist 
standhaft bliben, und wie sy wider usz der ratstuben ist gangen, hat sy die hänt 
ob dem köpf zusamen geschlagen und geschryen: „o meiner kint, meiner kint!“ 
Item darnach haben sie aine nach der andern hinein gehaissen gohn und sie gefragt 
und sie wollen von irem ordenstant abwisen. Gott hab lob und er, die gueten, from¬ 
men kint send in grosser angst und not dreylich und ritterlich im orden und in 
irem stant und wesen bey ainandem bestanden, und kaine von uns abgewichen.“ 

3 Der Spital von Biberach geht bis ins Jahr 123d zurück; sein Eigentum 
umfaßte fast das ganze Gebiet der Reichsstadt Biberach. 1516 brannte er ab und 
wurde neu gebaut (vgl. Beschreibung des Oberamts Biberach, 1837, S. 80ff.). 

4 „Findelkinder“ (vgl. Blätter für Württembergisohe K. G., 13. Jhg., 1909, S. 5). 

6 Vgl. Nr. 883, Anm. 14. 

6 Blarer vermählte sioh erst 1533 (Pressei, Blarer, I, S. 295ff.) 

7 Gemeint ist das „Gemain auszschreiben“ (vgl. Nr. 878, Anm. 11). 

8 Gemeint ist die Ulmer Kirchenordnung (vgl. Nr. 878, Anm. 12). 

9 Sam. 

10 Vgl. Nr. 882. 

11 Vater und Sohn Besserer. 

12 Vgl. Nr. 883, Anm. 10. 


888 . 

Aus einem Briefe Martin Butzers an Margaretha Blarer 1 . 

Biberach, den 9. Juli [1531]. 

... Ich bedancke mich uffs höchst ewres freundtlichen ladens. Myr were 
auch nichts liebers gewesen, dann das myr hette gepuren mögen, zu euch 
zu komen. Es sind aber etliche gemeyne geschefft der kirchen, die mich 
noch so langem Verzug nit lossen lenger umbher ziehen. Derhalb so will 
ich mit euch durch dise schrifft dispensieren, yn disem eweren mutwilligen 
leben und standt zu beharren 2 . . . Eyns byt ich aber euch yn allem ernst, 
yr wolten das fromm jungfrewlin, so meyn liebster bruder Ambrosi hat 
wollen herr Wendel zu Ulm verheyraten, uffhalten und dovon mit ym 
reden. Ich hab zum helffer angenomen gar eyn frommen jungen, ist Oeco- 
lampadii diener gewesen 3 ; würdt das jar by 80 g[ulden] haben, ist XXIIII 
jar alt, gantz eyner freundtlichen gütigen art. Den wölte ich gar gern wol 
versehen ... So bald ich heym kum 4 , will ich ym dorvon sagen und seynen 
willen, so bald ich ymer kan, zuschryben . . . 

... Es haben die von Eysznen und Lindaw 5 unser seer ernstlich begeret, 
wyr haben sy aber des nit könden geweren, hoffen aber eygentlich, dieweyl 
unser lieber brüder Ambrosi denselbigen weg ziehen wurdt, er solle jeder 
kirchen eyn tag oder zwen dienen 6 . . . 

Geben zu Bibrach, do man götzen und mesz abgethon und christliche 
Zucht dapfer an die handt genomen hat. Ich hoff noch meer besserung; 
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die wolle der Herr förderen! Etliche teufferische leut haben eben fil 
trennung angerichtet; wyr habens fleyssig zu eynigkeyt vermanet, hoffe 
mit frucht. Gott sye Lob! 

9. Julii. 

Martin Bucer, der ewer im Herrn. 

Meyn lieber praecepter Oecol[ampadius] will alles, das ich geschriben 
hab, euch auch geschriben und gepetten haben, grüsset euch gantz 
hertzlich im Herrn 7 . 

X. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 1, Nr. 25; 2. Kopie: 
a. Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 180; b. Thes. Baum., Bd. 4, S. 88ff.; 3. Abdr.: 
a. Baum., S. 479ff.; b. Pressei, Blarer, I, S. 191 f,; c. Briefwechsel Blarer, Bd. 2, 
S. 789 f. 

1 Margaretha Blarer, die jüngere Schwester des Thomas und Ambrosius; 
vgl. ihren prächtigen Briefwechsel mit Butzer in: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 789ff. 

2 Margaretha Blarer scheint, wie aus den folgenden Sätzen des Originals 
hervorgeht, Butzer getadelt zu haben, daß er in Ulm den Stand der Virginität 
zu schlecht gemacht habe; sie selbst lebe freudig und mutwillig in ihrem ledigen 
Stande. 

3 Konrad Hubert; vgl. Nr. 873; er selbst schrieb später an den Band des 
Briefes: „De meo coniugio praeludia“ (Simml. Samml. a. a. 0.); im Jan. 1532 
führte Hubert seine Margareta aus Konstanz heim (Briefwechsel Blarer, Bd. 2, 
S. 795). 

4 Hubert scheint also bereits nach Straßburg übergesiedelt zu sein. 

5 Isny und Lindau (vgl. Nr. 883, Anm. 7). 

6 In der Tat hielt sich Blarer auf seinem Rückweg in Isny und Lindau auf, 
aber jedenfalls in Isny nicht nur ein bis zwei Tage, sondern sechs Monate (Pressei, 
Blarer, I, S. 284-289). 

7 In Biberach trennten sich Oek. und Butzer, wohl noch am 9. Juli; Butzer 
kehrte direkt nach Straßburg zurück, Oek. wandte sich zunächst nach Konstanz 
und nahm wohl den vorliegenden selbat mit. Ebenso brachte Oek. einen Brief 
Blarers an den Konstanzer Rat mit (Konstanz an Blarer am 16. Juli 1531; Stadt¬ 
archiv Konstanz, Missiven 1531), 


889. 

Oekolampad in Konstanz. 

Wahrscheinlich 10. bis 12. Juli 1531L 

[Gregor Mangolt berichtet in seiner Konstanzer Chronik :] 

Im jar 1531 im Julio kam Joannes Oecolampadius, predicant zu Basel, 
gen Costantz; da prediget er ains tags drü mal, morgens, nach imbis und 
zu abent. 

[Am 19. August 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Mar¬ 
garetha Blarer in Konstanz:] 

Des Oecolampadii halb, dasselbig konde euch wol by myr hoch för¬ 
deren, aber gar nit hindern; und wo es schön-genslinsthun gesyn were 

Staekelin, Briefe and Akten. Bd. II. 40 
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(das nit ist), so byn ich wol eyn taubere gans; das wurdt euch ewer und 
mein hferzlich?] lieber brüder Ambrosi wol sagen; dann yn myn schrifften 
ists ytel ubersehens. Min entschuldigung ist: Teutschen sind nit arglistig; 
aber, wie yr schriben, yn Oecolampadio worendt yr ertruncken 2 . 

I. Kopie der Chronik im Stadtarchiv Konstanz, S. 377. 

II. 1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Epistolae Buceri, Bd. 1, 
Nr. 27; 2. Kopie: a. Simml. Samml., Bd. 29, Nr. 33; b. Thes. Baum., Bd. 4, fol. 109; 
3. Abdr. im Regest.: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 790 (fälschlich auf den 15. Aug. 
datiert). 

1 Oek. dürfte am 9. Juli in Biberach weggeritten und am 10. Juli in Konstanz 
eingetroffen sein; am 11. Juli wurde dann gepredigt, und am 12. Juli erfolgte die 
Abreise nach Basel. 

2 Die scherzhaften Anspielungen sind teilweise undurchsichtig. Ohne Zweifel 
aber beziehen sie sich auf den Besuch Oek.s im Blarerschen Hause (so auch Pressei, 
Blarer, I, S. 193). 


890. 

Oekolampad kehrt von seiner Reformationstätigkeit in den schwäbischen Städten 

nach Basel zurück. 

Basel, den 14. Juli 1631. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 13. Juli 1 1531 nach 
den Auszügen des Johannes Tryphius :] 

Oecolampadius venit ad horam decimam ad prandium, fortassis Ulma 2 ; 
dixit multa ad gloriam Dei de efficacia potenti verbi Dei ubique manifeste 
se exercente. Salvus et incolumis rediit. Ut semper permaneat talis, 
optandum per Dei gratiam, amen! 

[Bonifacius Amerbach berichtet in seinem Tagebuch :] 

Item uff Margaretae oben 3 ist Oecolampad widerkummen von Ulm. 

[Fridolin Ryff berichtet in seiner Basler Chronik :] 

Uff den 14. tag Jully des obgemelten jorsz ist Eocolampadius mitsampt 
sinnen mitbrudren 4 mit grosen erren und nutzbarkeit wyder heimkumen. 

I. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 97. 

II. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 336. 

III. Abdr.: Basler Chroniken, 1. Bd., S. 124. 

1 Der 14. Juli als Tag der Rückkehr ist durch Oek.s eigene Aussage in Nr. 891 
sicher bestimmt; vielleicht fällt das „13.“ dem Abschreiber Tryphius zur Last. 

2 Biese Bemerkung stammt natürlich von Tryphius. 

3 „Margaretae oben“ ist eben der 14. Juli. 

4 Gemeint Bind Butzer und Blarer; natürlich will Ryff nicht sagen, daß auch 
diese mit nach Basel gekommen seien; daß Blarer in Ulm geblieben war, scheint 
er nicht zu wissen. 
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891. 

Oekolampad an Konrad Sam, 

Basel, den 15. Juli [1531]. 

Joannes Oecolampadius Cunrado Somio, ecclesiae Ulmensis fideliss[imo] 
antistiti, dilecto fratri. 

Salve in Christo! 

Decima quarta huius mensis domum veni salvus, mi frater, non sine 
multorum expectatione. Mox rapior ad labores, necdum salutatis amicis 
proximis. Quod non scribo, quasi illi me supramodum gravent, sed ut 
videas, te non solum ad labores natum. Sufficiat nobis gratia Christi, 
qui ministros suos nunquam deserit. Sequendum igitur, quoquo vocat. 

Hodie senatui referam, quanta in me collocata sint et isthic et in itinere. 
Ubique enim plusquam honorifice habitus sum. Erit autem is, non dubito, 
ingratus minime. Quod si minus, vel ipse pro mea parvitate annitar, 
ne ingratitudine laborem unquam, id quod ex frequentionibus epistolis 
certo cognosces. 

Nunc vale! Uxor mea bene convalescens 1 gratias habet pro immere 2 
salutarique iubet te ac tuam. Quin et Ambrosium Blarer multum saluto, 
optans, ut per eum tu ac symmystae tui opus Dei plurimum promoveant. 

Yale! 15. Julii. 

Saluta consules 3 et symmystas, et in primis Vilandum 4 , meo nomine, 
promittens, nihil ita in votis meis fore, atque ut illorum expectationi 
respondeam 5 . 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 207 VO ; b. Epp. 1592, S. 961. 

1 Wibrandis Rosenblatt war während der Abwesenheit Oek.s, am 13. Juni, 
eines Töchterleins genesen; es erhielt den Namen Aletheia; als Paten werden genannt: 
1. Der Ratschreiber Heinrich Ryhiner, 2. die Frau des Hieronymus von Kylchen 
(Hieronymus von Kilchen, Kaufmann, war seit 1529 Ratsherr der Safranzunft; 
seine Frau ist Barbara Kern, Tochter des Konstanzer Ratsherrn Gregor Kern; 
Staatsarchiv Basel, Privatarchive 356, C 544); 3. die Frau des Bfoctor] Paulus 
[Phrygio]; vgl. das Meyersche Geschäfts- und Geschlechtsbüchlein, Staatsarchiv 
Basel, Personalurkunden Nr. 35. 

2 Sam hatte Oek. wohl eine Wochenbettgabe für seine Frau mitgegeben. 

3 Vater und Sohn Besserer. 

4 Über Wieland vgl. Nr. 882. 

5 Hie TJlmer scheinen von Oek. irgend etwas Besonderes zu erwarten. 

892. 

Qekolampad predigt über Mk. 13, 8-13. 

Basel, Sonntag, den 16. Juli 1531. 

[Bonifacius Amerbach berichtet in seinem Tagebuch:] 

Item uff Margaretae oben ist Oecolampad widerkummen von Ulm, 
hatt domach am Suntag wider predigett und fürgefaren in Marcus: „In- 

40* 
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surget enim contra gentem“ (Marci XIII[, <$]). Declamavit in pusillani- 
tatem nostrorum 1 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 336. 

1 Eb handelt sich um Predigt 112 aus dem Zyklus der Markuspredigten (nicht 
um Predigt 111, wie in Beiträge, S. 229, fälschlich angegeben). Über Predigt 112 
hat auch Balthasar Vögelin in seiner Nachschrift des ganzen Zyklus geschrieben: 
„dominica post Margarethe“. Predigt 111 ist also wohl noch vor der Ulmer Reise 
gehalten, vielleicht noch am 14. Mai (vgl. Nr. 856); Predigt 110 scheint vom 7. Mai 
zu stammen (vgl. Nr. 852). 


893. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 18. Juli 1531. 

Joannes Oecolampadius Bucero suo. 

Salve 1 

Domum redii, itinere per Constantiam facto, ubi die uno quievi, ex- 
oratus, utillic concioner 1 , etdatus est mihi comesitineris Conradus Zwiccius. 
Salva domi omnia repperi, praeter disciplinam ecclesiasticam, quae minus 
severiter servata; sed iterum arrecti sunt censorum animi 3 . 

Triginta coronati mittuntur pro Zieglero, quorum quindecim vestra 
liberalitas numeravit; sex miserunt Tigurini, nostri novem additis sum- 
mam impleverunt 2 . 

Capito scripsit, librum de trinitatis erroribus isthic in nundinis venalem 
fuisse 4 . Quem accepi quibusdam non ecclesiastis, imo nec ecclesiasticis, 
Bed ecclesiam nostram abhorrentibus mirum in modum placuisse 5 . Se- 
cerius gloriatus est, vel hoc nomine eximium librum, quia nobis conciona- 
toribus displiciturus sit, quasi scilicet Luthero probetur 6 , qui Marpurgi 
cbiiciebat, de nobis tale quid sparsum esse. Dolet mihi nomine Galli- 
oanarum ecclesiarum et aliarum infirmiuscularum, quae, novo motu stupe- 
factae, nos, quasi autores essemus tantarum blasphemiarum, abomina- 
buntur. Leges nimirum librum et sententiam tuam ad me scribes! Vereor, 
ut hodie plurimae leves mentes sunt, et hunc reperturum furoris sui asti- 
pulatores. Verum Christi negocium est; is bene in gloriam suam modera- 
bitur. Sed prodesset in scintilla incendium, quod expectatur, opprimi. 
Nisi tarn obstinato mentis proposito Jobum absolvere decrevissem 7 , etiam 
ipse in hac re fidei meae rationem essem redditurus 8 . Nunc autem ociosiori- 
bus relinquam magisque exercitatis. 

Vale, Basileae 18. Julii 1531. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1648), fol. 188 ro ; b. Epp. 1592, S. 870f. 

1 Vgl. Nr. 889. 

2 Vgl. Nr. 867 u. 925a. 

3 Vgl. Nr. 835 u. 904. 

4 Es handelt sich um die „De trinitatis erroribus libri septem“. Nach Servets 
Aussagen im Genfer Prozeß (vgl. Nr. 1010) hatte Johann Setzer in Hagenau das 
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Werk gedruckt; die Vermittlung zwischen Servet und Setzer hatte der Basler 
Buchhändler Konrad Resch (vgl. Nr. 415, Anm. 3) übernommen. Vielleicht hatte 
Servet ursprünglich die Absicht gehabt, es in Basel drucken zu lassen. Nach 
H. Tollin, Das Lehrsystem Michael Servets, 1. Bd., 1876, S. 66ff., hätte Servet 
das erste Buch aus Toulouse mitgebracht, das zweite, dritte und vierte Buch wäre 
in Basel entstanden, die drei letzten in Straßburg. Zu obiger Stelle vgl. H. Tollin, 
Michael Servet und Martin Butzer, 1880, S. 171; Camill Gerbert, Geschichte der 
Straßburger Sektenbewegung, 1889, S. 118. 

5 Vgl. dazu H. Tollin, Servet und Butzer, a. a. O., S. 174!f., sowie: Studien 
und Kritiken, 54. Jhg., Bd. 1, 1881, S. 346f. 

6 Johann Setzer in Hagenau, der Drucker von Schriften Luthers und Me- 
lanchthons, soll also Servets Buch gedruckt haben, um die Gegner Luthers im 
Abendmahlsstreit zu ärgern; vgl. dazu Zentralblatt für Bibliothekswesen, 9. Jhg., 
1892, S. 312ff. 

7 Über Oek.s Hiobkommentar vgl. Nr. 839. 

8 Vgl. dazu H. Tollin, Butzers Confutatio der Libri VII de trinitatis erroribus 
(Theologische Studien und Kritiken, Bd. 48, 1875, S. 711 ff.). 

894. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. Juli 1531. 

Oekolampads Rückkehr . Die Spannung zwischen Basel und Solothurn 1 . 
Versorgung Karlstadts ; Oekolampad hat ihn an verschiedenen Orten empfohlen ; 
Aussichten im, Schaff hausen und Memmingen 2 . 

Servets Buch über die Trinität 3 . Wenn Zwingli es wünscht, kann es 
ihm Oekolampad besorgen. 

Blarer ist in Ulm geblieben; das „Germin auszschreiben“ und die Ulmer 
Kirchenordmung . Die Konstanzer Tagung* und die Einstellung der schwä¬ 
bischen Städte und einiger Fürsten zu den evangelischen Orten . Ungünstig 
auf die Bündnismöglichkeiten wirken die kriegerischen Spannungen in der 
Eidgenossenschaft . Wenn nicht einige gedemütigt werden , gibt es keinenFrieden . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1248, S. 539f. 

1 Vgl. Nr. 886. 

2 Karlstadt ist noch immer in Zürich als Diakon am Spital und Korrektor 
bei Froschauer (vgl. Nr. 756). Die Verhandlungen mit Schaff hausen spielten schon 
längere Zeit; im September 1631 konnte er endlich die Pfarrei Altstätten im Rheintal 
beziehen (vgl. Barge, 2. Bd., S. 429 f.). 

3 Ob Oek. Servets Buch bereits gekannt hat, als er Nr. 893 schrieb, erscheint 
fraglich; jetzt allerdings kennt er es. 

4 Vgl. Nr. 886. 


895. 

Michael Servet an [Oekolampad?]. 

[Basel (?) 2 , den 21. Juli (?)* 1531]. 

Quantum soleat iratus animus (maximc in his iudieandis, quae nostrae 
consuetudini et rebus, quas affectamus, repugnant) caligare, optime. 
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puto, nosti, dum claris oculis de Luthero et aliis iudicare solebas. Ea 
propter ne iracundiam super iracundiam tibi forte adderem, vehementer 
te adire timui, etiamsi hoc sume [!] desiderem, et adibo, modo patiaris. 

Sin autem, abs te hoc unum precor, ut ne me prohibeas, libros, quos 
iam hic habeo paratos, in Galliam mittere, cum instent nundine Lug- 
dunenses 4 ; hoc enim tibi magis conducit quam ceteris aliis, qui in orbe 
sunt, inauditis sententiam proferre; et si tibi videatur utilius, me non 
hic permanere, sine dubio recedam, modo ne putes me esse fugitivum 6 . 
Deus enim novit, conscientiam meam in omnibus, que scripsi, fuisse sanam, 
etiamsi tu forte propter cruda mea verba oppositum arbitraberis, sed tibi 
causas, si libenter audias, exponam, nec Lutheranonim nomine te ita 
graviter offendendum putavi, precipue cum ex ore tuo audierim, Lutherum 
crude nimis charitatem tractare; solum enim se ea facere dicit, ne sit 
ociosus, et nullam omnino Deum charitatis habere considerationem affirmat 
Melanchthon. Crede mihi, intollerabiliora sunt ista, quam ea, que ego 
dico, et maior hic animarum pernicies, precipue cum inter vos de fide 
vestra non constet; aliter enim propriis auribus a te declarari audivi et 
aliter a doctore Paulo 6 , et aliter a Luthero, et aliter a Melanchthone 7 , teque 
in domo tua monui, sed audire noluisti. Regula tua de probandis spiri- 
tibus te forte decepit 8 ; nam si in tuo spiritu sit aliqua formido aut tenebre 
et confusionis pars, non poteris de meo clare iudicare, eo magis quia, 
etiamsi in uno errantem noveris, non propterea debuisses in ceteris damnare; 
nam secundum hoc nemo est mortalium, qui non esset millies comburendus; 
ex parte enim omnes cognoscimus [1, Kor ., 15,9], et maximi apostolorum 
fuerunt aliquando in errore, nec Lutherum in ceteris damnas, etiamsi 
eum errare optime videas, et ego a te doceri petebam, quod tarnen non 
fecisti, sed me prodidisti 9 . Conditionis humane ea est infirmitas, ut nostris 
exceptis, ceterorum Spiritus iudicemus impostores et impios; nam errata 
sua nullus intelligit. 

Secundo te per Deum oro, ut nomini meo et fame parcas 10 . Noli de 
aliis, que presentem questionem non concermmt, movere tumultum! 
Dicis: me veile, quod omnes sint latrones, et quod nullus sit puniendus 
aut interficiendus; testem invoco omnipotentem Deum, quod non sum 
in hac sententia, immo eam omnino detestor; sed si quid aliquando dixi, 
est, quia grave mihi videbatur interfici homines, eo quod in questione 
aliqua circa intellectum scripture sint in errore, cum sciamus inducendos 
fore in errorem etiam electos 11 . Satis nosti, me causam meam non ita 
irrationabiliter tractare, ut sim eo modo reiiciendus. Tibi non magnum 
visum est, quod angelum intellexeris spiritum sanctum, et mihi erit magnum 
facinus, quod hominem dicam esse filium Dei. 

Vale! 


Michael Serveto. 
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1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 341. fol. 3416; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 26, Nr. 52; 2. Abdr.: a. Füßlin, S. 77ff.; b. Johann Lorenz von Mosheim, Ander¬ 
weitiger Versuch einer vollständigen und unpartheyischen Ketzergeschichte, 1748, 
S. 392f.; c. Corp. ref., Bd. 36, Sp. 861 f. 

1 Der Brief selbst nennt den Adressaten nirgends. Doch trägt das Original von 
zeitgenössischer Hand die Aufschrift: „Serveti Hispani literae ad Oecolampadium.“ 
Dem Inhalt nach kann diese Angabe stimmen; doch bleibt immerhin eine gewisse 
entfernte Möglichkeit bestehen, daß ein anderer Adressat gemeint ist, etwa Butzer, 

2 Wenn der Brief an Oek. gerichtet ist, dann ist er aus Basel geschrieben 
(vgl. das „quos iam hic liabeo“). Seit dem Auftreten in Basel im Aug. und Okt.1530 
(vgl. Nr. 765, 766, 793) war Servet in Straßburg und Hagenau gewesen, wie aus dem 
Genfer Prozeß hervorgeht (vgl. Nr. 1010). Lange hat allerdings diese Abwesenheit 
von Basel kaum gedauert; mit Butzer ist Servet jedenfalls erst nach dem Er¬ 
scheinen des Buches über die Trinität bekannt geworden (vgl. Nr. 914), und Johann 
Gast sagt, das Buch sei während der Ulmer Abwesenheit Oek.s gedruckt worden 
(vgl. Nr. 896, Anm. 4). Man darf daher annehmen, daß Servet erst während der 
Abwesenheit Oek.s, also etwa Mitte Mai 1531, nach Straßburg und Hagenau ver¬ 
reiste, um dem Druck beizustehen; in Straßburg traf er dann wohl Capito und 
wußte ihm zu imponieren, dagegen nicht Butzer; nach der Vollendung des Druckes, 
also etwa Mitte Juli 1531, kehrte er wohl alsbald nach Basel zurück. 

3 Auf dem Original steht am Schlüsse des Briefes von zeitgenössischer Hand: 
„21. Julii“. Gemeint ist wohl das Datum des Eingangs; aber wenn Servet in Basel 
war, kann der Brief sehr gut auch am selben Tage geschrieben sein. Doch besteht 
natürlich die Möglichkeit, daß die Angabe nicht stimmt. 

4 Gemeint ist ohne Zweifel die Lyoner Sommermesse, die jährlich um den 
1. August herum abgehalten zu werden pflegte (vgl. Frödöric Borei, Les foires 
de Genfcve, 1892, S. 11; Taschenbuch der Historischen Gesellschaft des Kantons 
Aargau, 1925, S. 27). 

ö In der Tat scheint sich Servet bald darauf nach Straßburg begeben zu haben; 
vgl. Nr. 914). 

6 Gemeint ist wahrscheinlich Paul Phrygio, Prof, der Theologie und Pfr. zu 
St. Peter in Basel. 

7 Es ist fraglich, ob das „propriis auribus“ auch noch auf Luther und Melanch- 
thon zu beziehen ist; jedenfalls darf aus dieser Stelle nicht ein Aufenthalt Servets 
in Augsburg und ein Besuch bei Luther in Koburg erschlossen werden, wie es 
H. Tollin, Michael Servet und Martin Butzer, 1880, tut. 

8 VgL Nr. 793. 

9 Servet vermutet wohl, Oek. habe das Verbot des Basler Rates, seine Schrift 
zu verkaufen, veranlaßt; vgl. Nr. 897. 

10 Hier ist wohl kaum an das Gutachten, das Oek. abzugeben hatte (vgl. 
Nr. 896) gedacht, sondern an die Urteile überhaupt, die Oek. über Servet abgab. 

11 Servet hatte in Basel die Hinrichtungen des Ketzers Konrad in der Gassen 
(vgl. Nr. 793) und zweier Täufer (vgl. Burckhardt, Basler Täufer, S. 41) erlebt. 

896. 

Gutachten Oekolampads Ober Michael Servets „De trinitatis erroribus libri septem“. 

[Basel, etwa zwischen dem 20. und 25. Juli 1531 *]. 

Edlen, strengen, frommen, vhesten fursichtigen, ersamen, wisen, 
sunder günstig lieb, herren und christlich obernn. 
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Demnach als u[were] ers[ame] w[eisheit] von mir begeret hat, was 
ich halte von dem nuw uszgangnen buchli Michaels Servet von der triffaltig- 
tigkeit[l], will ich als ein ghorsamer disz nit verhalten nnnd uff das kurzist 
anzeigen. Vermeine nit, das an mich begert werde, das gantz buch zu 
verdollmetschen oder mit gschrifften widerlegen; dann es vil muhe wurd 
bruchen; diewill im truck by XX und hundert bletli sind, war es uwer 
ers[amen] w[eisheit] überlegen 3 ) ze hören, zuvorab so es vill unverstent- 
licher materien inhelt, mit Vermischung der sprachen unnd der philosophy, 
gmeinem mann unerkant. 

Ich hab es mit flisz durchleszen unnd erfind, das der güt mann (soll 
ich inn anders also nennenn) die arbeit woll gespart hett; dann er das 
klar nit weniger verdunckelt dann das dunckel erklert, haspelt vil under- 
einander, widerspricht offtermall sym selbs, zieht die christelichen leerer, 
das sie nit verdient hand. In vilen orten hat er wortstrit, mag etlich wort 
von andern nit liden, deren doch er selbs, wo sie im geliebenn, gbrucht. 

Aber das alles war ein kleins, wo er nit so grob die houptgrund unsers 
gloubes antastet. Er gibt woll für, sin fumemlich meynung sye, das er 
leere, wie Jesus sy Christus unnd ein son Gottes, ouch Gott. So man 
es aber im liecht bsicht, so nympt er hinweg die fumemlich ursach, darum 
wir inn für ein Gottessun halten; dann er nit zulasset, das Gott der vatter 
hab ein natürlichen son, der gliches weses mit im von ewigkeit an, das 
biszher von allenn Christen unwidersprochen ist. Nennet inn allein darumb 
Gottes son, das er von dem heiligen geist entpfangen, unnd das die gotheit 
etwas ubertreffelicher in im gewonet hat. Das aber Gott von ewigkeit 
hab ein son gehabt und hab, glichwesenlich unnd einer natur, wurt von 
im so vil als verspottet mit fragen, wo Got hab ein wib ghabt, ob er mit [!] 
ein wyb und mann sy; es mag nicht gebom werden dann fleisch. Nun 
ist aber kundtpar, das man von der götlichen gebürt Christi nit in fleisch¬ 
licher wysz redet unnd bedarff desz gegenwurffs gantz nicht. Aber darumb 
ist er Gottes son vor aller zit, diewill die warheit göttlicher natur in im 
von ewigkeit an, als in genant hand die alten: „das liecht von dem liecht“ 2 ; 
dann wir menschen liplicher nammen bedorffen. Jedoch begert er sin 
ergerisch leer zu vertrechen mit etlichen gloszen, als sye Jesus ein son 
Gottes mit ewiger gegenwurtigkeit by Gott, und im geist sy er vor den 
weiten, diewil er von Gott also fursechen ist, das er zu grosser wurde gefuret 
werden sölte. Aber das will nit herusz, das der son einer natur sy mit 
Gott von ewigkeit an. Unnd so er ansicht den onuberwindtlichenn Spruch 
Joannis: „das wort ist fleisch worden“ [Joh. 1, 14], so wolte er den 
spruch gern dahin deuten, das das fursehen wort also zu fleisch worden* 
Dann er will nit gedulden, das in einer person, wie wir reden, zwo natur 
vereinbaret syen, oder das zwo person vereinbaret syen in Christo, machen 
ein person und ein son, und das das wort einer natur, und das fleisch einer 
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ander natur sye, und das die zwey ein person, wiewoll er sunst fry beston 
musz, das das wort im anfang was by Gott [Joh. 1 , 1]. Aber die ewig 
gebürt desz Wortes heltet er für ein troum, am XXXIX. blatt, do er die 
christeliclien leerer für närrischer heit dann die Valentinische kätzer. 
Er heit sy ouch für Nestorianer. Deszglichen redet er ouch vom heiligen 
geist, als sye uszerhalb dem menschen kein heiliger geist. Und so ein 
nutzbarlichste regul ist, die gschrifft zu verston, genant conmunicatio [!] 
idiomatum (ist soviel als mitteilung der eygenschafft), dardurch erkennet 
wurd die einigkeit der person Christi in zweien naturen, das begert er 
umb und umb zu sturtzenn; dann er sichet, das sin irrsall darfor nit beston 
mag. 

Es ist ouch ein bsunder schweres, das er sich also inn die trifaltigkeit 
inlaszet, unnd so wir vor allem unns bezugen, das wir nit mer dann in 
ein unzertrennlichen Gott glouben, furet er argument inher, glich als 
bekenten wir vil götter, das doch gantz nit volget, ob wir schon in eyner 
gütlichen natur erkennen den vatter unnd den son unnd den heiligen 
geist. Nun ist Christus, als er, Christus selbs, sagt: „ich unnd der vatter 
sind eins“ [Joh. 10,30\ nit allein mit dem willen und gwalt, sunder ouch 
der natur nach eins mit dem vatter. Dann Gott der vatter ein houpt 
ist Christi, darumb ouch einer natur; dann er hatt entpfangen das leben 
zu haben in im selbs wie der vatter, er erweckt von den todten wie der 
vatter etc. Inn disem buchli lasset der woll widerumb zu, es syen ansehung, 
unnd nemlich dry person in einer gotheit b ), aber sin zugsetzt gloszen unnd 
widerfechtung, ouch probierende argument geben zu verston, das er die 
als zufellig etlicher masz setzet, ja also, als möchten dero vil mer syn, 
wo Got wölte in ander weg sich offenbaren. Darumb er gantz noch heit 
noch redt, wie es vonn appostlen her gehalten ist wordenn. Auch etlich 
leerer, so er anzucht, sindt nit mit im drann, ja wider inn, als Tertullianus 
unnd Irenaus, 

Er hat sunst woll etlich nützlich ding darin gemischt, aber der zusatz 
macht es schedlich. 

Darumb, bsunder günstigen herren, vil ursach halben mag mir solchs 
buch nit gfallen. Gott gebe im es zu erkennen, wie er sich inlaszet inn 
Sachen über aller menschen verstand. Uwer ers[am] wfeisheit] mag deren 
Sachen halb ouch ander verhören und demnach handeln, was der eer 
Gottes am furderlichsten 3 . Die bucher war güt, das sy eintweder gantz 
undertruckt wurden oder gelesen von denen, die sich der nit miszbruchten 4 . 
Wo der, so irsälig gschribenn, mit gschrifften sin irsal bekante und wider¬ 
fechte 6 , war im als einem menschen sin fall nit so hoch zu schetzen. 

Hiemit will ich mich uwer ers[amen] wiszheit befolen han etc. c ). 

E[uer] e[rsamen] wfeisheit] williger 


Joann Ecolampad. 
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1. Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., A. 4, fol. 66f.; 2. Abdr.: Corp. ref., Bd. 36, 
Sp. 863; 3. Abdr. in lat. Übersetzung: a. Epp. 1536 (1548), fol. 18 vo f,; b. Epp. 
1536, S. 83f.; c. Johann Lorenz von Mosheim, Anderweitiger Versuch einer voll¬ 
ständigen und unpartheyischen Ketzergeschichte, 1748, S. 394 ff. 

a) = ungelegen (Matthias Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 2. Bd., 
1876, Sp. 1641). 

b) Die lat. Übersetzung sagt: „Atque hoc libello rursus quidem admittit, 
esse respectus, nempe in una deitate tres personas.“ 

c) Der Text bis hierhin stammt von der Hand irgendeines Schreibers; nur 
die folgende Unterschrift hat Oek. selbst geschrieben. 

1 Am 18. Juli (Nr. 893) schreibt Oek. noch nichts von diesem Gutachten; 
ja, damals war das Werk in Basel wohl gar noch nicht eingetroffen; auch am 20. Juli 
(Nr. 894) deutet er noch nichts an, daß das Werk vom Bat beschlagnahmt, und 
er vom Rat zu einem Gutachten aufgefordert sei; dagegen setzt Servets Brief 
vom 21. (?) Juli (Nr, 895) die Beschlagnahmung wohl voraus; und weiterhin er¬ 
wähnt Oek. das Gutachten als abgefaßt in Nr. 897. — Ob Oek. den Brief Servets 
bei der Abfassung des Gutachtens bereits kennt, ist fraglich; auf eine Kenntnis 
könnte der Umstand hinweisen, daß Oek. im Gutachten milder über Servet urteilt 
als etwa im Brief vom 20. Juli (Nr. 894). Doch geht es im Gutachten nicht 
um jene Exemplare, die Servet auf die Lyoner Messe spedieren sollte (davon 
scheint der Basler Bat nichts erfahren und Oek, nichts verraten zu haben), sondern 
um die Frage des Verkaufs der Schrift in Basel. 

2 Im Bekenntnis des Konzils von Nicaea. 

3 Gast (in Anm. 4) redet von einem Urteil „docentium in ecclesia Basiliensi“; 
vielleicht wurden in der Tat noch andere Gutachten eingefordert; jedenfalls aber 
hat Grynaeus kein solches abgegeben; denn noch am 30. Dez. 1531 hat er das Buch 
Servets nicht gelesen (Corp. ref., Bd. 36, Sp. 871). 

4 Wie es scheint, gab der Basler Rat den Verkauf des Buches nicht mehr frei; 
nur einzelne Prominente hatten die Möglichkeit, das Buch bei ihm zu beziehen. 
Über einen solchen Fall berichtet Johann Gast in seinem Tagebuch zum 10. Aug. 
1531: Markgraf Emst von Baden (Inhaber der Markgrafschaft Hochberg und 
der Herrschaft Rötteln usw., der spätere Begründer der Linie Baden-Durlach; 
AD B, Bd. 6, S. 243f.) „senatui nostro scripsit, a quo petiit librum Hispani . . . 
de trinitate scriptum. Nam senatus noster librum hunc scriptum adversus fidem 
catholicam custodiendum susceperat. Conclusum est morem esse gerendum principi, 
librum mittendum, quamvis multi repugnarent, sed ea conditione mittendum, 
ut scripta ad principem epistola idem admoneretur, Hispanum scripsisse librum 
hunc et non Lutheranum, non Basileae, sed Hagenoae impressum, in absentia 
d[octoris] Oecolampadii, qui tum Ulmae ex magistratus nostri permissu agebat; 
ne hie exouderetur, auctoritate magistratus prohibitum. Simul etiam docentium 
in ecclesia Basiliensi iudicium mittebatur principi, quo ex eodem intellegeret ecclesiae 
Basiliensi hunc plane improbari. Scripto isto instructus tabellarius ad principem 
missus est“ (Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 100 f.). 

5 Einen Bolchen Widerruf hat Servet tatsächlich, wenigstens der Form nach, 
geschrieben; es sind seine „Dialogorum de trinitate libri duo“; das Vorwort beginnt: 
„Lectori salutem! Quae nuper contra receptam de trinitate sentenfciam septem 
libris scripsi, omnia nunc, candide lector, retracto. Non quia falsa eint, sed quia 
imperfecta et tanquam a parvulo parvulis scripta .. . „(A. v. d. Linde, Michael 
Servet, 1891, S. 33; vgl. dazu Emile Doumergue, Jean Calvin, Bd. 6, 1926, S. 204; 
über Servet im allgemeinen vgl. jetzt auch J. Goyanes, Miguel Serveto, 1933). 
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897. 

Nachtrag Oekolampads zu seinem Brief an Martin Butzer vom 18. Juli I53I 1 . 

Basel, etwa zwischen dem 20. und 25. Juli 1531. 

Spem fecerat scriba propediem hinc abeundi, sed diutius, ut vides, 
moratus est 2 . 

Interim cum Gryn^o multa amice egi, quem gaudeo tarn bene habitum 
apud Anglos. Causam matrimonii regii apud vos habet; vellet et a me 
lectam, ut meum quoque qualecunque iudicium cognosceret; curabis 
igitur, ut nobis aliquando communicetur, imo quamprimum commode 
potes 3 . 

Senatus librum Hispanicum de trinitatis erroribus vendi hic prohibuit; 
quo impulsore factum sit, nescio 4 . Petiit a me, quid de eo sentiam. Cui 
ego: quia Hispanus non agnoscit coaeternum patri filium, me nequaquam 
posse approbare, etiamsi multa alia bona scribat 6 . 

Prodiit et alius libellus ex vestratium typographorum officina pro 
catabaptistis 6 , quibus veri ministri verbi ut seductores accusantur. Opus 
foret circumspectione maiore, ne cuivis quidvis audendi esset licentia. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 188 ro ; b. Epp. 1592, S. 871. 

1 Vgl. Nr. 893. 

2 Der Basler Stadtschreiber Kaspar Schalter wollte am 18. Juli von Basel 
nach Straßburg reisen und sollte den Brief Nr. 893 mitnehmen; die Abreise ver¬ 
zögerte sich aber, der Brief blieb liegen, und Oek. fügt nun folgendes Nachwort hinzu. 

3 Simon Grynaeus hatte zur Konsultierung von Handschriften eine Reise 
nach England gemacht und brachte den Auftrag Heinrichs VIII. an die Re¬ 
formatoren mit, zu entscheiden, ob nicht seine Ehe mit Katharina von Aragon 
auf Grund von Lev. 18, 16 ungültig sei. Auf der Durchreise in Straßburg hatte 
Grynaeus Butzer nicht getroffen, und die Anfrage mit den nötigen Unterlagen 
in den Händen von Jakob Sturm zurückgelassen (zur Sache vgl. Eells, S. 122ff., 
S. 459). 

4 Vgl. Nr. 895, Anm. 9. 

5 Vgl. Nr. 896. 

6 Vielleicht ist eine der zwei Schriften des Täufers Pilgram Marbeck gemeint 
(vgl. Adam, Straßburg, S. 200; Eells, S. 130). 

898. 

Oekolampad predigt über Mk. 13, 14-20. 

Basel, Sonntag, den 23. Juli 1531. 

[Bonifacius Amerbach berichtet in seinem Tagebuch:] 

Uff Suntag nach Magdalenae: Marci XIII [, 14]: „Porro cum videtis 
abominationem desolationis, de qua dictum a Daniel“ etc. Interpretatus 
est . . . [folgt Inhaltsangabe J 1 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 336. 

1 Es handelt sich um Predigt 113 aus dem Zyklus der Markuspredigten (Bei¬ 
träge, S. 229); vielleicht ist auch Predigt 114 noch am gleichen Tage gehalten. 
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899. 

Qekolampad predigt Ober Mk. 13, 24-31. 

Basel, Sonntag, den 30. Juli 1531. 

[In der Nachschrift des Balthasar Vögelin steht neben der 115. Predigt 
des Zyklus über das Marhisevangelium:] 

Dominica, 30. Julii. 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. A. VII. 15, fol. 422 ro ; 2. Abdr.: Beiträge, 
S. 229. 


900. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 31. Juli 1531. 

Oekolampad hat Zwinglis Brief an den Basler Bürgermeister 1 gelesen; 
Urteil über Ulrich Funk . Rapperswil 3 und die Bedrängung durch die katho¬ 
lische Innerschweiz . 

Neugestaltung der theologischen Vorlesungen 3 . 

Hundstagsferien. Oekolampad wird drei Tage abwesend sein*. Dann 
will er an seinen Hiobkommentar zurückkehren. 

Grüße an Leo Jud , Pellikan und die andern Brüder. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1253, S. 550f. 

1 Amtierender Bürgermeister war seit den Ratswahlen vom Juni 1531 Adal- 
berg Meyer. 

2 Rapperswil hatte sich damals der Reformation geöffnet (Dierauer, S. 187), 

3 Vgl. Nr. 905. 

4 Vgl. Nr. 801. 

901. 

Besprechung zwischen Berchtold Haller und Oekolampad Ober die Kirchenzucht. 

Aarau, den 1. August 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 30. 1 Juli 1531 nach 
den Auszügen des Johannes Tryphius :] 

De disciplinae ecclesiasticae nervo, ipsa excommunicatione, ut cum 
Berchtholdo 2 , Bematum ministro, et aliis conferret, Bothano 3 comitatus, 
Aroviam profectus est nostrorum permissu Oecolampadius. Utinam, 
quae ad regni Christi extendenda pomoeria faciunt, passim obtineri possint! 

[Am 28. Dezember 1531 schreibt Berchthold Haller aus Bern an Heinrich 
Bullinger in Zürich :] 

Locutus sum et ego Aroviae prima Augusti huius anni cumOecolampadio, 
et certe eo veneramus, quod ritus noster in mulctandis malis non adeo 
absurdus illi videbatur 4 , nisi quod contendebat: suum scripturae et rationi 
viciniorem, alienumque esse debere a functione nostra, quod ordinatis 
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a magistratu iudicibus aseideremus; sic enim ecclesiae adimi auctoritatem 
et totam reiici in magistratum, nosque et rem nostram ob hanc iudiciariam 
functionem odiosos reddi 5 . 

I. 1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar. 107, S. 99; 2. Abdr. in deutscher 
Übersetzung: Buxtorf-Falkeisen, Gasts Tagebuch, 1856, S. 22. 

II. 1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 343, fol. 44; 2. Abdr.: a. Füßlin, 
S. 90; b. Otto Erich Strasser, Capitos Beziehungen zu Bern, 1928, S. 97. 

1 Es muß hier wiederum ein Versehen (des Tryphius ?) vorliegen; Oek. kann 
erst am 31. Juli verreist sein (vgl. Nr. 900). 

2 Berchthold Haller; er ist von der Frage der Kirchenzucht sehr umgetrieben, 
indem er zwischen dem Züricher und Basler Standpunkt ringt (vgl. Nr, 925 a und 
Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 354ff.) 

3 Hieronymus Bothanus, Oek.s Helfer zu St. Alban. 

4 Es ist merkwürdig, daß Haller Oek.s Brief über den Bann (Nr. 925 a ), be¬ 
sonders, wenn er nach der Aarauer Tagung fallen sollte, nicht erwähnt; sollte 
ihn Oek. gar nicht abgesandt haben? In der Tat macht er den Eindruck, als 
ob ihm die letzte Redaktion fehle. 

5 Die Zusammenkunft mit Oek. erwähnt Haller auch beiläufig in einem Brief 
an Butzer vom 4. Okt. 1531: Oek. habe berichtet, daß Butzer gut von Ulm zurück¬ 
gekehrt sei (Simml. Samml., Bd. 29, Nr. 111). 


902. 

Oekolampad verhandelt mit Bonifacius Amerbach 1 . 

Basel, den 4. August 1531. 

[Bonifacius Amerbach berichtet in seinem Tagebuch zum 4 . August 1531 :] 
Item uff Fritag hatt Oecolampad mitt mir gerett. 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 338. 

1 Es handelt sich um die Weigerung Amerbachs, am Abendmahl teilzunehmen 
(vgl. Nr. 934). 


903. 

Oekolampad an Simprecht Schenk. 

Basel, den 4. August 1531. 

Sinbrechto Schenck, ecclesi? Christi Memmingen[sis] concionatori 
fideliss[imo], dilecto fratri. 

Salve, mi Synbrechte! 

Benfeldi, quod est oppidulum Argentoratensium, agit Nicolaus Prug- 
nerus 1 , vir cum linguarum et mathematices eruditione tum rerum theolo- 
gicarum peritia ac concionandi exercitatione non sine vit$ honestate 
clarus, aliturque tarn contemptibili ac tenui stipendio, ut in aliam ecclesiam 
accedentibus et aliis causis migrare cogitet. Ego autem memor precum 
vestrarum et beneficiorum in me collocatorum, sicut promisi, hunc signi- 
ficandum vobis censui. Nihil enim et tu et Ehingerus 2 noster, ille optimus 
patronus, tarn ardenter petebatis, quam ut collegam aliquem accipias 
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non p^nitendum. Hic igitur, quem commendo multiphariam cruce Christi 
probatum, Mylhusanos primum docuit evangelium; Fabri versutia inde 
eiectus, nostr$ per omnia sententi$ est. Itaque, si hunc virum ad vos evo- 
cari cupitis, scribite vel illi vel mihi, et curabo, ut gustum viri capiatis; sin 
vel alius praevenit et gratior est, vel consilium pristinum locum nunc non 
habet, discite ex his scriptis, quam sim cupidus, ut ecclesiae vestrae prosim 3 . 

Salutabis meo nomine Zangmacherum [ !] 4 , Ehingerum, Weckingerum 6 , 
Wilhelmum a Cella 6 , scribam 7 et alios fratres. 

Vale! Basile$ anno 1531 quarta Augusti. 

Oecolampadius 8 . 

1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vad. Briefßlg., Bd. 3, fol. 59; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 29, fol. 16; b. Zentralbibi. Zürich, F. 43, fol. 727; 3. Abdr.: Bull, de 
Mulhouse, Bd. 35, 1911, S. 58; 4. Abdr. in franz. Übersetzung: ebenda, S. 44. 

1 Vgl. Nr. 550. 

2 Vgl. Nr. 885. 

3 Prugner blieb in Benfeld bis 1535; von 1536—1546 wirkte er in Koblenz, 
dann in Straßburg und schließlich in Tübingen (Bull, de Mulhouse, Bd. 35, 1911, 
Bd. 36, 1912, passim). 

4 Gemeint ist wohl der Bürgermeister Eberhard Zangmeister [!]; vgl. Nr. 885. 

5 Vgl. Nr. 885. 

6 Vgl. Nr. 93, Anm. 4. 

7 Stadtschreiber war damals Georg Meurer (frdl. Mitteilung von Herrn Stadt¬ 
archivar Dr. J. Miedel in Memmingen). 

8 Es bleibt möglich, daß Oek. gelegentlich Memminger Stipendiaten in Basel 
ausbilden durfte. Zum 2. Nov. 1528 nämlich bemerkt das Memminger Ratsproto¬ 
koll: „Maister Michel [vielleicht der spätere Prediger Magnus Michael] sol ain 
monat oder zwen hie bleiben und in der schul dem schulmaister helffen und dan 
aim rat anzaigen, ob man ine gen Basel zum Ecolampadius schicken wollte“; 
und zum 18. Dez. 1531 heißt es: „Maister Hansen Schmeltzen wil man wider gen 
Wittenberg schicken, die theologia zu lern und zu studim, wil Ecolampadius ge¬ 
storben [er wird schließlich am 29. Dez. nach Straßburg gesandt]“ (frdl. Mitteilung 
von Herrn Stadtarchivar Dr. J. Miedel in Memmingen); vgl. dazu die Darstellung 
bei Friedrich Dobel, Memmingen im Reformationszeitalter, Teil 5, 1878, S. 49. 

904. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

[Basel,] den 5. August 1531. 

Joannes Oecolampadius Martino Bucero salutem. 

Salve, mi Bucere! 

Frater hic exul Christi N. 1 commendari fratemitati vestrae cupit; 
quem hoc nomine commendamus, quandoquidem nobis a Tigurinis et 
Bematibus aliquantum commendatus est. 

Ziegleri negocium arbitrabar expeditum putabamque scribae nostro 2 
datam pecuniam. Denuo igitur urgebo, ut quamprimum pecunia nobis 
numeretur 3 . 
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Invisi hac hebdomada Bernates 4 , qui te et Capitonem salutant plurimum. 
Libellus de trinitatis erroribus a quibusdam ex illis visus duntaxat, su- 
pramodum offendit. Veilem te scribere Luthero, quod nobis insciis über 
alibi excusus sit. Impudentia enim erat adscribere Lutheranis, iustifi- 
cationis rationem eos ignorare, ut de reliquis taceam. Sed Phatinianus [!] 5 
ille vel nescio cuius sectae homo solus sapere sibi videtur. Nisi ab ecclesiae 
nostrae doctoribus explodetur, pessime auditura est. Tu prae aliis, oro, 
vigiles, et, si non alibi, certe in confutatione tua ad imperatorem 6 ecclesias 
nostras excusa, utcunque haec bestia irrepserit! Abutitur omnibus in 
suum sensum, tantum ne confiteatur filium coaeternum patri et con- 
substantialem. Atque hic est, qui suscipit probandum, hominem Christum 
esse filium Dei. 

Redeo ad J obum, sed occupationes vix sinent, ut lineam quoque die ducam. 

Lectionem theologicam aliter instituismus 7 , omnium fratrum consensu: 
una hebdomada in veteri praeleget Munsterus, textum enarrandum He- 
braice, iuxta grammaticen; altera in novo Gryneus; mihi iniunctum, 
utrunque Latine enarrando mentem, quoad fieri potest, scripturae eruere; 
Paulo 8 incumbet, epilogum vernaculo sermone afferre. Fortassis pr^sentia 
nostra perpetua auditorium frequentius erit 9 . 

Saluta Capitonem et fratres! De Ulmensibus si quid acceperis, scribito; 
ego interim nihil accepi. 

Quinta Augusti 1531. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 173 ro ; b. Epp. 1592, S. 801 f. 

1 Unbekannt. 

2 Gemeint ist Kaspar Schaller, der etwa zwischen dem 20. und 25. Juli nach 
Straßburg reiste (vgl. Nr. 897). 

3 Vgl. Nr. 893 u. 914. 

4 Bei der Zusammenkunft in Aarau (Nr. 901); außer Berthold Haller scheinen 
noch andere Berner Theologen teilgenommen zu haben, zum Mindesten wohl 
Megander; vgl. auch Gast in Nr. 901. 

5 Photin (f 375/76) von Sirmium vertrat einen dynamistischenMonarchianismus. 

6 Butzer arbeitete damals an einer Apologie der Tetrapolitana; sie erschien 
bereits am 22. Aug. 1531 (vgl. Baum, S. 595). 

7 Vgl. Nr. 905. 

8 Paulus Phrygio. 

9 Sowohl Oek. als Grynaeus waren längere Zeit abwesend gewesen; dadurch 
war allem nach die Zahl der Studenten zurückgegangen. 

905. 

Oekolampad, [Sebastian Münster und Paul Phrygio] beginnen die [gemeinsame] 
Genesisvorlesung 1 . 

Basel, Montag, den 7. August 1531. 

[Balthasar Vögelins Nackschrift von Oekolamyads Genesisvorlesung trägt 
den Titelvermerk von Vögelins Hand:] 
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Enarrationes docto[ris] Joannis Oecolampadii in librum Geneseos. 
7. Augusti 2 anno Domini 1531. Balta[ssar] Avienus. 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, A. VII. 16, Nr. 2; 2. Abdr.: Beiträge, S. 232, Nr. 11 
{doch muß [statt: „I Augusti“] „7 Augusti“ gelesen werden). 

1 Über die Neueinrichtung der theologischen Vorlesungen berichtete Oek. 
um 31. Juli an Zwingli (Nr. 900) und am 5. Aug. an Butzer (Nr. 904). Darnach 
wurde abwechslungsweise eine Woche lang über das Alte und eine Woche lang 
über das Neue Testament gelesen; in den alttestamentlichen Vorlesungen erklärte 
zunächst Münster den Text in philologischer Hinsicht; darnach gab Oek. eine 
biblisch-theologische Auslegung; den Beschluß machte Phrygio durch eine er¬ 
bauliche Auslegung in deutscher Sprache für die inzwischen herbeigeströmte Laien¬ 
welt; in den neutestamentlichen Vorlesungen trat an Stelle Münsters Grynaeus; 
das weitere besorgten wiederum Oek. und Phrygio (vgl. Staehelin, Fakultät, S. 153; 
doch muß [statt „Dienstag, den 1. August“] „Montag, den 7. August“ gelesen werden). 

2 Mit der neuen Woche, nachdem die Hundstagsferien vorüber waren, trat 
also die Neuordnung in Kraft. Bis zur Erkrankung Oek.s im Nov. 1531 (vgl. Nr. 955) 
standen sieben Wochen für die alttestamentlichen Vorlesungen zur Verfügung; 
im ganzen liegen 32 Vorlesungen vor; wahrscheinlich wurde nur fünfmal pro 
Woche gelesen (in dem Entwurf der Deputaten Rudolf Frey, Fridolin Ryff und 
Heinrich Ryhiner vom 12. April 1539 zu den Universitätsstatuten vom 26. Juli 
1539 steht in der Kopie des Zürcher Staatsarchivs [E. II, 337, fol. 305ff.] folgender 
Passus: „Unnd demnach die christenliche ubungen, die wir disputationes nem- 
mend [!], under den gloubigen so hoch von nöten, das man deren nit manglen 
kan, in ansehen, das doctor Oecolampadius disen artickel ouch angesähen, desshalb 
am Sampstag nit gelesen, das die helfer und ander köndend disputieren, ... so 
wil uns gefallen . . vgl. Rudolf Thommen, Geschichte der Universität Basel, 
1889, S. 329; Vischer, Fakultät, S. 24); außerdem muß die Vorlesung noch dreimal 
ausgefallen sein. — Eine Woche später, am 14, Aug., wurde wohl die parallellaufende 
Vorlesung über Mt. von Grynaeus, Oek. und Phrygio begonnen (Staehelin, Fakultät, 
.S. 153). 


906. 

Oekolampad kauft eine Matte. 

Basel, den 7. August 1531. 

Mentags, den sybenden tag Augstens, t[estes] o[mnes] p[raeter] 
Züricher, Hugckeli, Bomgarter, Holtzach, Wentz 1 . 

Da geben zu kouffen Jacob Hürling, der brottbeck, burger zu Basel, 
und Efrosina, sin eefrow, mit im als irem eeman und vogt, dem sy ouch 
der vogtye anred und bekantlich was, für sich und ir beyder erben Hein¬ 
richen Grauwenstein, dem rebman, burger zu Basel, der als ein volmechtiger 
.gwalthaber des hochgelerten her Johansen Oecolampadii, leerer gött¬ 
licher geschrifft und pfarher der hohen stifft Basel, demselben Hem Jo¬ 
hansen, Wybranden, einer eefrouwen, und ir beyder erben recht und redlich 
koufft hat, ein zwentheyl matten mit aller zugehördt, im pann der statt 
Basel, vor sant Albans thor, im Gelhart, zwuschen Petterhansen zum 
Beren und Andresen Liebharten, dem brottbecken, glegen. Stoszt oben 
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an die strasz und unden uff der müller lehen, ist zinszfryg, lidig, eygen, 
niemandts hafft noch verbunden, als die verköuffer gesprochen und by 
iren gutten truwen an eydis statt behalten haben. Unnd ist diser kouff 
zugangen und beschehen umb XXXTII1 lb. gutter stebler Baszier werung 
mit quitt[antz], globen und versprechen, den kouff stet zu halten, werschafft 
ze tragen, ut in forma. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Fertigungsbuch des Großbasler Schultheißengerichtes, 
B. 26, fol. ö vo . 

1 I). h.: von den 20 Richtern des Schultheißengerichts waren alle anwesend 
außer Ludwig Zürcher, Adam Huckeli, Christoph Baumgarten, Onophrion Holtzach, 
Lienhard Wentz; das Verzeichnis des ganzen Kollegiums a. a. 0., B. 26, fol. l ro . 


907. 

Jakob Ziegler an Oekolampad. 

Ferrara, den 11. August 1531. 

D[octori] Joanni Oecolampadio, theologo, amico suo, Basileae. 

S[alutem] p[lurimam] d[icit]. 

Scripsi de mense Junio, sicut memini, Simoni Grineo, quod is curaret, 
quo absoluta Opera Pliniana 1 duo plurave eius exemplaria ad me Ferrariam 
mitterentur. Ea sub finem Julii expectabam, sed cum audiam hominem 
domi non esse peregreque profectum, ut bibliothecas perlustret 2 , te oro, 
suscipe occupationem istam curaque, ut haec ad me in Italiam perferantur. 
Deponantur autem Venetiis in diversorio Teutonicorum dicto sfancti] 
Georgii sive Zue der Flöten 3 , inscribanturque Gregorio Haloandro 4 , qui 
nunc communiter vel Venetiis vel Patavii agit. Et quamvis contingere 
possit, quod in itinere ad vos sim 5 , priusquam exemplaria perveniant, 
tarnen in rem meam est, quod mittantur. Curavi ego, ut me quamvis 
absente reddantur his, quibus ea destinavi. 

Praeter istas litteras, quas ad me dedistis Martino Richtero, fratri 
selecto, nullas accoepi. Vos quidem amicos libero omni culpa; vehe¬ 
menter autem accuso vestrates Venetiis agentes, quibus litteras in manum 
datis reddendas mihi, quod hi [?] eas continent fraudeque ad nos agunt. 

Vale Ferrariae ex aedibus Coelii Calcagnini 6 , XI. Augusti MDXXXI. 

J[acobus] Zieglerus Landavus. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, 162, Nr. 280; 2. Kopie: 
Thes. Baum., Bd. 4, Nr. 101; 3. Abdr.: Karl Schottenloher, Jakob Ziegler, 1910, 
S. 396. 

1 Jakob Zieglers Pliniuskommentar, dessen Manuskript Zieglers Amanuensis, 
Martin Richter, Anfang 1631 nach Basel gebracht hatte (vgl. Nr. 835), erschien 
im August 1631 bei Henric Petri in Basel (Panzer, 6. Bd., S. 284, Nr. 847). 

2 Über die Englandreise des Simon Grynaeus vgl. Nr. 897. 

3 Vgl. dazu Schottenloher a. a. O., S. 112. 

8 t a e h e 1 i n, Briofo und Akten. Bd. LL 
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4 Gregor Haloander (1601—1531) aus Zwickau, Herausgeber wertvoller rechts¬ 
historischer Quellen, starb bereits am 7. Sept. 1631 in Venedig (ADB, Bd. 10, 
S. 449f.). 

5 Ziegler und Richter verließen im Spätherbst 1631 Italien und trafen Mitte 
November in Straßburg ein (Schottenloher, S. 277). 

6 Vgl. Nr. 835. 


908. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 1-2. 

Basel, Sonntag, den 13. August 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 13. August 1531 :] 
Item uff Sontag vor Assumptionis Mariae: Erat autem pascha, cap. 14 
Marci 1 . Hatt Oecolampad anzeigt . . . [folgt Inhaltsangabe ] 2 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 338. 

1 Es ist Predigt 117 im Zyklus der Predigten über Mc.; vgl. die Nachschrift 
Balthasar Vögelins (Beiträge, S. 230). 

2 Die Predigt wendet sich u. a. gegen die Täufer und die Nichtkommunikanten. 


909. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 13. August 1531. 

Grynaeus in England und sein Auftrag , Gutachten der Reformatoren 
über die von Heinrich VIII. geplante Ehescheidung zu veranlassen 1 . Es 
soTUe womöglich einheitlich geantwortet werden. Oekolampad legt kurz den 
Sachverhalt dar und bittet Zwingli um ein Gutachten. Oekolampad selbst 
ist noch unentschieden. Er neigt eher dazu , daß Leo. 18,16 nicht dazu nötige , 
die Ehe zu trennen, weil nicht mehr Mose zu entscheiden habe, sondern im 
Licht des Glaubens Naturrecht und Liebe ; so habe auch trotz Lev. 18, 18 
bereits Jakob zwei Schwestern zur Ehe gehabt 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1259, S. 567ff. 

1 Vgl. Nr. 897. 

2 Vgl. dazu William Walker Rockwell, Die Doppelehe des Landgrafen Philipp 
von Hessen, 1904, S. 205, Anm. 7. 


910. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 18. August [1531 ?]*. 

Oekolampad vernimmt, daß die Zürcher an der nächsten Tagsatzung 
ablehnend antworten wollen 2 , und möchte, daß diese Unversöhnlichkeit nicht 
von Zwingli oder einem anderen Praedikanten ausgehe, damit die Schuld 
an einer allfälligen Katastrophe nicht dem evangelischen Pfarrerstand zur 
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geschrieben werden könne . Vom Eifer des heiligen Geistes und demjenigen , 
der von dieser Welt stammt 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 96, Nr. 761, S. 631 f. 

1 Corp. ref., Bd. 96, Nr. 761, S. 631, reiht den Brief zum Jahre 1628 ein. Ohne 
Zweifel gehört er aber ins Jahr 1631; vgl. jetzt Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1261 b, 
S. 678; doch bezieht sich der Brief nicht auf den Speyrer Reichstag, sondern auf 
die konfessionellen Spannungen der Eidgenossenschaft; vgl. Anm. 2. 

2 Zur Beseitigung der Spannung zwischen Zürich und Bern auf der einen 
und den Fünf Orten auf der anderen Seite waren Friedensartikel aufgestellt worden; 
der dritte bestimmte, daß die Fünf Orte bei ihren alten Gewohnheiten als Messe etc. 
bleiben, dagegen gestatten sollten, daß jedermann die Bibel ungestraft lese und 
das biblische Evangelium verkünde (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 1037 f.). Diesen 
Artikel wollten die Fünf Orte nicht annehmen; so wurde er auf der Tagsatzung 
vom lO.ff. Aug. 1631 dahin erläutert: „ob jemans anders oder wyters, dann der 
buochstab sölichs Alts und Nüws Testaments vermag und uszwyst, läse oder redte, 
sy denselbigen wol strafen söllent und mögent nach irem gefallen“ (Abschiede, 
Bd. 4, Abt. lb, S. 1106); auf der Tagsatzung vom 22. August in Bremgarten sollten 
die Orte antworten, ob sie die Artikel mit diesem Zusatz annehmen wollten. Zürich 
beschloß Ablehnung des Zusatzes, und damit schien die Einigung unmöglich. Darum 
schrieb Basel sofort nach Eintreffen der Mitteilung davon am 18. August um 11 Uhr 
Mittags an Zürich (und mutatis mutandis an Bern), man habe den Entschluß 
Zürichs mit wahrem Schrecken vernommen; es möchte doch den Zusatz annehmen; 
man vertraue dem barmherzigen Gott, daß es zu viel Gutem diene, wenn dieser 
Handel jetzt ausgetragen, und daß das Gotteswort in den Fünf Orten nicht ohne 
Frucht gelesen werde (Abschiede, Bd. 4, Abt. 16, S. 1116). Ohne Zweifel bezieht sich 
der obige Brief Oek.s auf diese dringliche Angelegenheit (vgl. Nr. 916 und besonders 
Nr. 963: „semel atque iterum dehortabar, ne se ingereret negociis parum evangelicis“). 

3 Auch Bern beschloß am 20. August Ablehnung des Zusatzes (Abschiede, 
4. Bd. Abt. lb, S. 1116). Doch wurde eine Einigung bereits dadurch vereitelt, 
daß die Fünf Orte an der Tagsatzung vom 22. August gar nicht mehr erschienen 
(ebenda, S. 1113), sondern bereits am 21. August mit Österreich in entscheidende 
Unterhandlungen eintraten (ebenda, S. 1110). 

911. 

Oekolampad an Johannes X. 1 

[Basel], den 18. August [1531?]. 

Joannes Oecolampadius docto cuidam. 

Gratiam et pacem a Domino! 

Quae tu, observandissime domine ao frater, mones, dubio procul 
sic accepisti ab bis, qui aut, quod religiosum est, non recte cognoscunt 
aut iam alieni sunt a pietate, ut etiam, quae pie dicta sunt, impie calum- 
nientur. Ego ad arma non provoco, sed ad iustiti$ et aequitatis Studium. 
Cum vero, pro dolor, inter Helvetios sint, qui scelerum nullum fecerint 
reliquum, iique ipsi pacem publicam quotidie turbent, factionibus evertere 
omnia tentent, iam et illis obstandum est, ne pestis illa modi nescia Opti¬ 
mum innocentiae semen in berba extinguat. Sunt quidam adeo importune 
cbristiani, ut putent pacem esse praedicandam, ubi bellum et exterminium 
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propter scelera nostra imminent, quasi vero Christus non et Hierosolymis 
et toti regno Juda ultima comminatus sit [Mk. 13 , 9ff.]. Ego certe iram 
Dei offensam ac irritatam pr^dico, iram humanam non ir[r]ito, sed animo 
fortitudinem ad res imminentes alendam esse moneo, mentem munio, ne, 
dum ab impiis bellum moveatur, nimis concidamus. 

Haec summa rei est, quam illi calumniantur. Quod vel inde videas 
licet: Abel iusti sanguinem ultum esse Dominum edocui, adde et reli- 
quorum, qui indignis modis tractati et occisi sunt; hinc nullo negocio 
videri, quod Dominus nostro quoque seculo innoxium sanguinem vindi- 
caturus sit, qui ab impiis pontificiis maxime haustus sit. En bis exemplis 
deterrere a caedibus sanguisugas isto[s], qui quotidie innoxio sanguine 
commaculant manus, pedes et caput, volui. Quo autem torqueant ad- 
versarii, iam (credo) inaudivisti, sed, observande Joannes, te oro, ut 
bene observes, quibus ex fontibus istae querimoniae scaturiant. Vigilent 
alii citra latratum, nos latrare nunquam desinemus. 

Yale! 18. Augusti. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. 203 VO ; b. Epp. 1692, S. 942f. 

1 Bei der Häufigkeit des Vornamens „Johannes" läßt sich über die Person 
des Adressaten nichts Sicheres ausmachen. Nur ganz vermutungsweise nennen 
wir Pfarrer Johannes Grell in Kilchberg (vgl. Nr. 472), seit 1630 Superintendent 
des Famsburger Kapitels; die Gerüchte über Oek.s Hetzpredigten könnten ihm 
von den im obera Baselbiet zahlreich vertretenen Täufern zugetragen worden sein. 
Oder ist an Johann Zwick zu denken (vgl. Nr. 954) ? 

912. 

Oekolampad an Konrad Sam. 

Basel, den 18. August [1531]. 

Joannes Oecolampadius Cunrado Somio, ecclesiastae Ulmensi, dilecto 
fratri. 

Salve in Christo! 

A proximo tabelüone, mi Cunrade, nullus occurrit, qui vel verbulum 
de Suevia nunciaret, nedum de urbe vestra 1 . Hoc mihi gratior ille, qui 
cum exemplaribus decimam epistolam tuam reddidit 2 . Zelum seniorum 
ecclesiae vestrae, ne retrocedatur, satagentium approbo; quare nihil 
gratius accipere potuissem. Docemur enim scripturis, inter initia maiore 
opus fervore; languescente exordio, quid spei reliquum foret? 

Ambrosium 3 , virum Optimum, vobis non invideo; et placet, quod 
Gislingensibus servit. Utinam plerique illo non indigni sint! Obdurata 
pectora declinare solet coelestis sapientiae mititas, verum de mortalibus 
non statim desperandum. Memmingensis ecclesia scio quantis desideriis 
etiam expectat, ut de Constantiensi taceam. Itaque tardius ille redibit 
domum, quam ego civibus eius promisi. Atqui recte agimus, ubiubi 
Christi, qui ubique Dominus est, negocium promovemus. 
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Jam de exemplaribus 4 amplissimas gratias habeo, dispensaturus ea, 
prout et evangelii et urbis tuae, quae mihi non minus cbara quam oculi 
mei, gloria postularit. Optassem, si fieri potuisset, adiunctam reformatio- 
nem 5 ; ea enim civitates nondum christianas satis copiosius erudiisset. 
Atqui video, quid mor? sit. 

Jam non est in typographorum officinis, quod compensaturus remittam. 
Sed, ad emporium Zurzacense si quid prodierit, ad te mittam 6 . Equidem 
Jobum meum, novis subinde occupationibus praepeditus, absolvere non 
potui, ut statueram. Nisi Dominus prohibuerit, absolvetur et ille ali- 
quando. Quoniam novam legendi rationem 7 in ecclesia mea inii, plures, 
eaque optimae, horae mihi subleguntur, cessurae tarnen et illae in studio- 
sorum utilitatem. 

Salutant te uxor mea ac fratres. Tu mihi modis innumeris Ambrosium, 
uxorem, Bessererios, Wilandum et, quicquid tibi charum est, salvum precor. 

Basileae, 18. Augusti. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 171 v0 ; b. Epp. 1592, S. 794f. 

1 Vgl. Nr. 904. 

2 Am 1. Aug. hatte der Ulmer Rat an Basel (wie an 106 andere Fürsten und 
Städte; Endriss, S. 71) mit einem Begleitschreiben die gedruckte Apologie der 
Ulmer Reformation, das „Gemain auszschreiben“, abgesandt (Staatsarchiv Basel, 
Ki. Act., A. 4, fol. 29). Der Bote, der diese Sendung nach Basel brachte, trug 
wohl auch einen Brief Sams an Oek. bei sich; auch an andere Männer scheint Sam 
bei diesem Anlaß Briefe geschrieben zu haben; darauf spielt vielleicht Oek. mit 
seinem „decimam“ an; einer von diesen anderen dürfte Zwingli gewesen sein (vgl. 
seinen Brief an Sam vom 16. Aug. 1531). Am 18. Aug. traf der Bote in Basel ein 
und empfing ein Dankschreiben des Basler Rates an denjenigen von Ulm (Schweiz. 
Ref.akten, Bd. 3, S. 489, Nr. 1182) sowie ein Geschenk von 1 Pfund und 6 Schilling 
(Wochenausgabenbuch zum 19. Aug,). Ohne Zweifel nahm er auch den vorliegenden 
Brief Oek.s mit. 

3 Ambrosius Blarer, der in Ulm und Geislingen zurückgeblieben war 
(vgl. Nr. 882 ff.). 

4 Gemeint sind die vom Boten überbrachten Exemplare des „Gemainen 
auszschreibens“. 

6 Die Ulmer Kirchenordnung war erst am 6. Aug. erschienen (Endriß, S. 76), 
während das „Gemain auszschreiben“ vom 31. Juli datiert ist (Endriß, S. 70). 

6 Oek. möchte Sam gerne ein Gegengeschenk machen in Form eines Erzeug¬ 
nisses der Basler Presse; aber es liegt zurZeit nichts vor. Doch hofft Oek., daß zu 
der am Verenentag stattfindenden Zurzacher Messe Neues erscheinen werde. 

7 Vgl. Nr. 905. 


913. 

Oekolampad kauft einen Rebacker. 

Basel, den 19. August 1531. 

Sampstags, den XVIIII. tag Augstens, t[estes] o[mnes] pfraeter] 
Züricher, Hugckely, Bomgarter 1 . 
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Da geben zu kouffen der erber Andres Lebart, der brottbeck, burger 
zu Basel, und Margreth, sin eefrow, mit im, als irem eeman und vogt, 
dem sy ouch der vogtye anred und bekantlicb was, für sich und ir beyder 
erben Heinrichen Grauwenstein, dem rebman, burger zu Basel, der in 
namen des hochgelerten herrn Johansen Oecolampadii, leerers göttlicher 
geschrifft und pfarrherm der hohen stifft Basel, in gericht zugegen stund, 
demselben herm doctor, Wynbranden, siner eefrouwen, und ir beyder 
erben, recht und redlich koufft hat, ein zwey theyl rebackers und blosz- 
glendts mit aller grechtigkeyt und zugehört, als der im pann der statt 
Basel vor sant Albans thor im Gelhart zwuschen des köiffers 2 matten 
und Wylhelmen, dem vychhyrtten, glegen ist. Zinset jerlichs dem closter 
zu sant Alban zu Basel iiii sz. nüwer pfenning, furer noch anderst. Ist 
solcher zweytheyl nit versetzt, zinszhafft noch verbunden als die ver- 
koiffere gesprochen und by guten truwen behalten haben. Unnd ist 
diser kouff zugangen und beschehen umb XXXXI lb. guter stebler 
Baszier werung mit quitt[antz], globen und versprechen, den kouff stet 
zu halten, werschafft zu tragen, ut in forma. 

Orig.: Staatsarchiv in Basel, Fertigungsbuch des Großbasler Schultheißen» 
gerichtes, B. 26, fol. 13 vo . 

1 Vgl. Nr. 906. 

2 D. h. Oek.s Matte; die beiden Grundstücke, die Oek. am 7. u. 19. August 
kaufte, stießen also zusammen. 


914. 

Oekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 19. August [1531]. 

Martino Bucero, ecclesiast$ Argentinensi. 

Salve, mi frater! 

Ziegleri pecunia ante dies octo mihi renumerata est 1 . Nolui eam in- 
cognitis vectoribus concredere, sed mittam cum cive quopiam cognito, 
Hervagio vel Cratandro 2 vel alio viro bono. Quotidie rogo super certis 
nunciis, et non occurrunt nisi vulgares. 

Mihaelis Serveti consuetudo ecclesiae vestr$, qu$ novarum rerum 
avida, perniciosa erit, etiamsi delitescat; non tarn discendi quam venenum 
suum diffundendi gratia ibi latitat 8 . Gloriatus est hic, esse isthic, quibus 
über suus placeat 4 . Capitoni propediem scribam, ut tibi adiumento sit in 
reparanda ecclesia missis illis suis moribus 5 . 

Vale! Basile?, 19. Augusti. 

Nondum Helveticum butyrum advehitur 6 propter discordias, qu$ 
nondum pacat^ 7 , et propterea uxor tibi morem gerere nondum potuit. 
Salutat te ac tuam. 


Oecolampadius. 
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Cunradus Somiiis eadem fere mihi scripsit 8 , quae et tibi Ambrosius 9 , 
pr^ter iocum de tenuibus Bibracen[sibus]; at scis tu, quam inviti accepe- 
rimus; si macula est, volentibus*) adh^sit 10 . 

Si ascenderet certus nuntius, cui velis concredi XXX illos coronatos, 
fac, ut ille postulet 11 . 

Orig.; Cambridge, Corpus Christi College, cod. 119, fol. 62. 

a) Kann ebensogut „nolentibus“ gelesen werden. 

1 Vgl. Nr. 893 u. 904. 

2 Johann Herwagen und Andreas Cratander, die beiden bekannten Basler 
Buchdrucker (vgl. Wackemagel, S. 440f.). 

3 Nach seiner Rückkehr nach Basel wandte sich demnach Servet nach Straß¬ 
burg zurück (vgl. Nr. 895). Aus dieser Zeit stammt wohl der folgende Brief Butzers 
an ihn: „Si mea Opera . . . te iuvari posse sperasses, decuerat me ante editionem 
libri consulere;... paratus verum sum, ubi publico isto Iabore, quo nunc implicitus 
sum [gemeint ist die Apologie der Tetrapolitana; vgl. Nr. 904, Anm. 6], expediar, 
tibi fuse et de singulis meas rationes ostendere, ob quas tecum non facio;.. . quod 
autem dicis, te veile hic expectare, monui antea te, ne te proderes; haud enim 
feret te magistratus, si de te rescierit, ut equidem arbitror. Mihi alioqui, si ne¬ 
minem turbes hic aut seducas, molestum adeo non est, tamdiu te hic manere, 
ut etiam optem, tibi illud licere, quo ad verbum omnia tua excutere tibi possim“ 
(Corp. ref., Bd. 36, Sp. 868). 

4 Vgl. Nr. 893. 

5 Capito brachte, wie den Täufern, Schwenkfeld u. a., auch Servet großes 
Verständnis entgegen (vgl. Otto Erich Strasser, Capitos Beziehungen zu Bern, 
1928, S. 71 ff.); Servet scheint sogar bei Capito gewohnt zu haben (Camill Gerbert, 
Geschichte der Straßburger Sektenbewegung, 1889, S. 115). 

6 In einem undatierten Brief schreibt Simon Grynaeus aus Basel an Butzer: 
„ Quae ad Petrum illum mandasti de butyro emendo, nihildum est confectum; 
videre mihi non satis diligenti homini dedisse negotium; potes rursus ad Oecolam- 
padium scribere“ (Simml. Samml., Bd. 27, fol. 127; Thes. Baum., Bd. 4, fol. 214). 

7 Gemeint ist die Spannung zwischen den Fünf Orten und den Evangelischen 
und die damit zusammenhängende Proviantsperre. 

8 Vgl. Nr. 912. 

9 Ambrosius Blarer, zur Zeit in Ulm und Geislingen. 

10 Es ist wohl von der Remuneration, die Oek. und Butzer vom Ulmer 
Rat empfangen hatten, die Rede (vgl. Nr. 883 u. 887). 

11 Vgl. Anm. 1. 


915. 

Qekolampad predigt Ober Mk. 14, 3-5 1 . 

Basel, Sonntag, den 20. August 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 20. August 1531 ]: 
Item uff Suntag vor Bartholomei: „Et cum esset Bethaniae in domo 
Simonis“ etc. (Marc. 14[, 3]) . . . [Folgt Inhaltsangabe] 2 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 339f. 
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1 Eß handelt sich um die 118. Predigt des Zyklus der Predigten über Mir, 
(vgl. Beiträge, S. 230). 

2 „Invectus est primum contra anabaptistas; dein ... in eos, qui nolint accedere 
ad mensam;“ endlich: „incepit invehi in procuratores et curatores ecclesiarum; 
man wusst nitt, wo das kilchengüt hin keme; es were zu besorgen, es wurden judas- 
dieb, wurden demnoch auch verzwyflen und selb darüber erhenken; man solfc 
darzü thün, doch die, denen es befohlen wer, etc. . .Ein Stück aus der Predigt 
selbst ist (in deutscher Übersetzung der lateinischen Nachschrift Vögelins) abge¬ 
druckt im Buch der Basler Reformation, S. 238f. — Die richtige Verwaltung der 
Kirchengüter war den Reformatoren ein besonderes Anliegen (vgl. Nr. 774). 

916. 

Qekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 20. August 1531. 

Zwinglis Gutachten über die Ehewirren Heinrichs VIII. unterschreibt 
Oekolampad 1 . Sem eigenes Gutachten stimmt damit Oberem 2 . Butzer und 
Capito vertreten eine andere Ansicht und möchten dem König lieber die 
Bigamie gestatten 3 . 

Pessimistische Stimmung im Hinblick auf den Konflikt mit den Fünf 
Orten. Für seinen Brief vom 18. August 4 fand Oekolampad den abgehenden 
Zürcher Boten nicht mehr; darum schickt er ihn erst jetzt. 

Grüße an Zwinglis Frau und die Zürcher Kollegen. 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1263, S. 581 f. 

1 Vgl. Nr. 927, Anm. 2. 

2 Vgl. Nr. 927, Anm. 3. 

3 „About the middle of August Bucer’s first opinion was brought to Grynaeus, 
who immediately informed Oecolampadius of the contents, and sent a copy of 
the letter to Zwingli“ (Hasting Eells, The attitude of Martin Bucer toward the 
bigamy of Philip of Hesse, 1924, S. 32 f.). Die betreffende Stelle über Oek. steht 
in einem Brief des Simon Grynaeus an Butzer (Thomasarchiv Straßburg, Bd. 157» 
Nr. 249; Thes. Baum., Bd. 23, S. 104ff.). 

4 Vgl. Nr. 910. 


917. 

Oekolampad, Johann Lütbardt und Benedikt Wydmann vor den Basler Rat zitiert. 

Basel, den 24. August 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 24. August 1531 nach 
den Auszügen des Johannes Tryphius ]: 

In absentia consulis antiqui, d[omini] Jacobi Meieri 1 , volentibus ita 
nonnullis aemulis dfoctoris] Oecolampadii, qui non per omnia ipsi fave- 
bant et eius in dicendo libertatem odio persecuti sunt, idem vir bonus 
et sanctus vocatus est a senatu, et quaesitum ab eo, cur ita concionaretur 
adversus nonnullos, et quinam illi sint 2 . Respondit: saepius dictum fuisse» 
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se non fore horum proditorem, ipsorum esse videre et dispicere, quinam 
illi sint accusati, siquidem velint officio prudentum virorum fungi et, 
qnod magistratus est, exequi. Hoc responso satis gravi et libertate pleno 
dimissus est et admonitus, ut iuxta senatus consulti tenorem verbum 
Domini praedicet. 

Eadem vice et Lüthardus 3 ut et Benedictus 4 convocati sunt, quibus 
idem propositum, qui simili ratione se excusarunt frementibus quibusdam, 
qui iugum Christi ex verbo Dei scripto propositum et impositum suscipere 
detrectarunt. Sic sathan semper voluntati divinae resistit! 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki, Ar. 107, S. 103; 2. Abdr. in deutscher 
Übersetzung: Gasts Tagebuch, hg. von Karl Buxtorf-Falkeisen, 1866, S. 26f. 

1 Altbürgermeister Jakob Meyer zum Hirzen befand sich damals auf der 
Tagsatzung in Bremgarten (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 1113). Grast meint, 
daß bei Meyers Anwesenheit die Zitation Oek.s kaum erfolgt wäre; vgl. Nr. 1022. 

2 Gemeint ist wohl die Anklage gegen die schlechte Verwaltung der Kirchen¬ 
güter (vgl. Nr. 915). 

3 Johann Lüthardt, Prediger zu Barfüßern und am Spital. 

4 Benedikt Wydmann, Diakon zu St, Peter; seit 1536/7 Mittagprediger in 
Biberach (Basilea reformata, S. 167; Essich, Geschichte der Reformation in Bi» 
berach, 1817, S. 140; Blätter für Württembergische K. G., Bd. 4, 1900). 

918. 

Oekolampad an den Rat von Ulm. 

Basel, den 24. August 1531. 

Den fursichtigen, ersamen, weiszen, burgermainster [!] und radt der 
stadt Ulm, meinen bsunder günstigen und lieb herren. 

Ersame, weiszen, besunder, günstig, lieb herren, mein gantz willig 
und mit begird berait dienst sein e[urer] e[rsamen] weiszhait zu voran 
entbotten, samt wunschlicher bitt meerung des reichs und der gnaden 
Christi, bei euch! 

Besunder, günstig, lieb herren! 

Wie ich vernommen hab ausz e[urer] e[rsamen] w[eisheit] schrifften 
und auch sunderlichem befelch hie meiner günstigen heran, burger- 
mainsteis [!] und rads, eins radtslags halb uff den kunfftigen reichstag 
gen Spier zu fertigen und e[urer] e[rsamen] w[eisheit] zuzuschicken, wiewol 
das wenig, ja so vil als nichts ist, das mein kleinfuge e[urer] e[rsamen] 
w[eisheit] zustellen mag, und die zeit villeicht kurtz ist, jedoch e[urer] 
e[rsamen] w[eisheit] und hie mein günstigen herren zu wilfaren, soll an 
meinem fleisz, was ich sampt den brudem vermag, nicht erwinden, Got 
gebe gnad. 

Weitter, dasz auch e[ure] e[rsame] w[eisheit] bittlich begeredt an 
mich, wo es sach were, das uff zukünftigen reichstag gen Speier oder 
Straspurg, doch uff vergleitten, mein begeret wurd, dass ich mich wolle 
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gutwillig finden lassen, were on not zu bitten mich, der zum tail ewer 
eigen bin, zuvorab in den Sachen, szo Christum betreffend. Dann ich uff 
euwer siechte ermanung, so ferre es mir erlaubt wurdt von mein herren, 
mich gutwillig erzeige. Bin auch gantzer Zuversicht, mein gnädig herren 
werden hierinnen noch e[urer] e[rsamen] wjeisheit] noch ander stedten, 
so das begeren werden, abziehen, sunder alle freundtlikait als christlich 
nachbuwern bewiszenn, wie ich schon bey etlichen gneigten willen find, 
die die andern auch wol vermögen. 

B[iemit wil ich mich e[urer] e[rsamen] w[eisheit] als iren willigen be¬ 
fohlen han. 

Datum zu Basel am 24. tag Augusti. 

E[urer] efrsamen] weiszhait 

Jo[annes] Ecolampadius. 

1 Orig.: Staatsarchiv Stuttgart, Ulm, Büschel 82; 2. Abdr.: Zeitschrift für die 
historisohe Theologie, 19. Bd., 1849, S. 456f. 

1 Auf den 14. September 1531 war ein Reichstag nach Speyer einberufen 
worden. Mit großer Sorge sah ihm besonders Ulm entgegen. Um für alle Fälle 
gerüstet zu sein, forderte es am 16. Aug. Straßburg, Basel und Zürich auf, seine 
Theologen zur Abfassung einer Verteidigungsschrift zu veranlassen; außerdem 
sollten die Theologen selbst nach Speyer kommen oder sich wenigstens in Straßburg 
für alle Fälle bereithalten (Zeitschrift für historische Theologie, 19. Bd., 1849, 
1849, S. 450f.; Pol. Korr. Straßburg, 2. Bd., S. 57 f.; Endriß, S. 71 f; Corp. ref., 
Bd. 98, S. 676 f.). 


919. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 24. August 1531. 

Die neue Bitte der TJlmer an Oekolampad und Zwingli\ Zwingli möge 
sich ihr nicht versagen 2 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1264, S. 583. 

1 Vgl. Nr. 918. 

2 In der Tat haben die Zürcher, wie Oek. (Nr. 922), ein Gutachten ausgearbeitet 
(Zeitschr. für die historisohe Theologie, 19. Bd., 1849, S. 451 f; Corp. ref., Bd. 98, 
Nr. 1266, S. 685ff.). 


920. 

Eine Bitte Ulms an Oekolampad. 

Basel, den 26 (?) August 1531. 

[Johann Gast schreibt in seinem Diarium zum 26. August 1531 nach 
den Auszügen des Johannes Tryphius :] 

Magistratus Ulmensis, politici schematis exemplo manifesto usus, 
legatum misit ad nostrum senatum, petens ab eodem, ut Oecolampadio 
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iniungerent, ut ordinationis apud ipsos constitutae oapita et articulos 1 
consignaret, quo caesari ad comitia imperii mitterentur. Ecce Ulmenses 
peregrini, pietate et probitate viri innocentis moti, hunc magnifaciunt, 
quem praesentem nostri contemnunt. Ingratitudinem istam vindicabit 
iustissimus omnis iniquitatis vindex! 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar., 107, S. 103f.; 2. Abdr. in deutscher 
Übersetzung: Gasts Tagebuch, hg. von Karl Buxtorf-Falkeisen, S. 27. 

1 Es scheint sich um die am 6. Aug. erschienene Ulmer Kirchenordnung (Endriß, 
S. 76) zu handeln. Darnach wäre ein dritter Bote von Ulm eingetroffen (der erste 
am 18. Aug. mit dem „Gemainen auszschreiben“ [vgl. Nr. 912], der zweite am 
24. mit der Bitte um ein Gutachten und der Einladung nach Speyer oder Straß¬ 
burg [vgl. Nr. 918]). Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß Gast die zweite Bot¬ 
schaft meint und ihren Sinn mißverstanden hat. Jedenfalls ist zu beachten, daß 
erst am 2. Okt. 1531 Ulm die „Ordnung in christenlichen saohen zu abstellung 
aller öffentlichen lasten gesetzt und furgenommen“ offiziell an Basel sendet (Staats¬ 
archiv Basel, Ki. Act., A. 4, fol. 30); oder sollte damit nicht die Ulmer Kirchen¬ 
ordnung gemeint sein ? Vgl. den Brief Sams an Butzer vom 3. Okt. 1531 (Simml. 
Samml., Bd. 29, Nr. 106). 


921. 

Andauernde Unzufriedenheit wegen Oekolampads Anklage gegen die Verwaltung 

der Kirchengüter. 

Basel, den 31. August 1531. 

[Johann Gast schreibt in sevnem Tagebuch zum 31. August 1531 nach 
den Amzügen des Johannes Tryphius :] 

Quia d[octor] Oecolampadius prolocutione 1 abusum bonorum eccle- 
siasticorum taxarat, omnes dispensatores, aediles et curules [!] adversus 
ipsum insurgunt et murmurant, etiam illi, qui videri volebant evangeli- 
cissimi, qui sunt iam perversissimi. O quid non facit nummus? Quam 
repente mutat hominem ex pio impium, ex probo improbum? Certe 
audio, Oecolampadio argumentum hoc tractandi datas fuisse caussas 
evidentes et graves; conati enim quidam erant abrogare ministerium 
diaconi ad d[ivum] Petrum et Franciscani templi 2 ; adeo exacerbati fuere. 
Mirum est autem: subinde a nobis exigunt, ut dicentem ista nominemus. 
Sed responsum: non esse opus nec nobis integrum, illud indicare; videre 
nos optime, quid moliantur, nimium nobis imperare silentium, quod 
nostro officio sit ex diametro oppositum, eo quod hoc exigit, hominum 
peccata accusare ex verbo Dei voce perspicua et clara, non prodere quem- 
quam; nostri officii esse peccatores corrigere, non prodere; ideo totos 
nos esse in concionibus nostris, ut palam voce firma ac valida emenda- 
tionem flagitemus a populo; si non sit quicquam emendatione dignum, 
ut ab iis, quae professione evangelii indigna sunt, abstineant porro; do- 
lendum autem esse, iam per triennium tantum non integrum nullam dari 
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rationem de expensis et acceptis bonis ecclesiasticis, quae quos in usus 
convertantur, non est obscurum; certe peregrinos non male iudicare de 
nostra reformatione, in illa praecipue quaesitam non Christi gloriam, 
sed ecclesiae opulentiam, qua fruantur pauci, fame tantum non pereun- 
tibus iis, quibus dicata fuere ab initio, ministris et pauperibus Christi. 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Ms kr. Ni. Ar. 107, S. 104 f.; 2. Abdr. in deutscher 
Übersetzung: Gasts Tagebuch, hg. von Karl Buxtorf-Falkeisen, 1856, S. 27f. 

1 In der 119. Predigt über Mk. finden sich neue Ausfälle Oek.s gegen die Ver¬ 
waltung der Kirchengüter (Buch der Basler Reformation, S. 240); es ist möglich, 
daß diese Predigt am 27. Aug. gehalten wurde (vgl. Beiträge, S. 230). 

2 D. h, die Stellen Benedikt Wydmanns und Johann Luthardts (vgl. Nr. 917). 

922. 

Oekolampads Gutachten für den Rat von Ulm 1 . 

Basel, den 1. September 1531. 

An die fumemen, ersamen und weiszen, hem burgermainster [!] und 
r&dt einr loblichenn stat Ulm, vom evangelischen handel, gutbedunckung 
Joan[nis] Oecolampadii. 

Ersamen und wysen, besonder günstig, lieb herren! 

Wir wissen, als ouch Christus selbs kuntschaft gibt, die kinder diser 
weit in irer art klüger dan die kinder des lichts [Lh 16, 5]. Es feieret 
und schiafft auch nicht der tausentlistig feind, sorgsam, wie er in seiner 
gewer onvertriben bleib. Aber wo man zü Gott und seyner warheit zum 
fordersten ein uffsehen hat, do man ouch seyn reich zum ersten süchet, 
sol man billich onerschrocken und groszmüttig sein; dan Gott, des die 
sach ist, weysz, mag und will sie onzweiffelt wo! auszfürenn. Er weyst 
die arglistikeyt zu ergretzschen 2 in yr fuchszgscheydikeit, er kan ouch 
yre radtschleg zü nichten machen, wie und wir des zum offtermal erfaren 
handt, das er die, so andern grüben graben, in die grüben geworfen hat, 
dasz ouch euch billich frowen solle, wie es und mich hoch erfröwet, das 
ich nit anders spüre noch erfünde, in der neuw von euch angenommenen 
reformation, nicht anderst gesucht werden, dann die eer und glori Gottes, 
das im noch synem wolgefallen bey euch gedienet werde, in warem glouben 
und vertruwen, und ongeferwter christlicher lieb, in uszrütung aller laster 
und grüwel, so den zorn Gottes erwegen möchten. Es ist je nit der eygen 
gsuch bey euch, die gotzgaben und kirchenbsitzung in eygnem nutzs, 
sünder die yn besseren und frummen, wo man die miszbrucht hat, zü 
wenden. So süchet ir frilich auch nit den gunst der herren diser weit, 
noch ruwe darmit, welche in ander weg basz zu erlangen. Aber das ir vor 
Gott, der solches gebotten hat, als for unserm allgemeynem richter, mit 
eeren und fröwden beston möcht. Bey solchem furnemen darff im niemant 
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grüsen lan. Es ist ein gewaltiger bystand der warheit, welche je und je 
onüberwunden bliben ist, ob sie schon einfaltig und blosz und der welt¬ 
lichen gschwindikeyt gschmück onwissed inher kommpt. Darumb bey 
solchen güttenn und göttlichen Sachen nit von nötten, uns vil bekümmern, 
wie wir bstan, sonder demherren vertruwen, der den seynen seyn beywesen 
zügsagt hat bisz zü end der weit und ouch, so man für fürsten gefürt werden, 
den onüberstreitlichen geist des vatters. Der waren Christen sorg ist, 
uffrichtig, on arglistigkeyt wandien und nit angsthafftig seyn, wie die 
sach wol uszgang, dan inen keyn zwifel ist, den gütten werden alle ding 
zu güttem geendet. Die Christen werden lassen vorteylig, ontreuw, falsch 
practicieren und feynantzerey 3 triben, die on desz nit besser sein, sie aber 
werden im liecht einher gon mit eins löwen hertzs, als der Salomo sagt 
[Prov. 28,1?]. 

Jedoch bey solch gut vertruwen wirdt niemant wackbarer, onver- 
drosner, umbsichtiger sein; den eben sie, die waren Christen, wissen wol, 
das sie Gott nit versüchen sollen, der inen gesagt hat: „Seindt einfaltig 
wie die teublin und fursichtig oder gescheid wie die schlangen“ [Mt. 10,16]. 
Sie wissen wol, das sie mitten unter den wölffen und in der verkerten 
boszlistigen weit wandern müssen, deszhalben ouch gantz nicht under- 
lassen, dardurch ir onschuld erkant und die worheyt uszgespreittet werde. 

Insonderheyt jetz in kunfftigem richstag wurd billich von e[urer] 
e[rsamen] wiszheit nüt verachtent, aber allerley gütte furberadten an- 
schleg verfassent, wie in der sach der waren christlichen religion weitter 
furgeschritten werde, wiewol sich die hendel nit all lassen furbetrachten, 
sonder, wie der marckt leeret verkouffen, also ouch die tag bringen mit 
inen die radtschleg. Es ist nit wol mügüch, alle griff, damit die wider- 
secher umbgon, vorhin gantzs bedencken. Deshalben güt und von nöten 
ist, das dohin verordnet werden gotzfurchtig und klüg menner, die die 
geschwindikeyt der widersecher bald erkennen mögen. Und diewil ouch 
vom wort Gottes villicht frag und ynred usz der gschrifft furgehalten werden 
möchten, so es dan nit eins jeden gab ist, die artlichst und gewissest ausz- 
legung der schrifft haben, und vileicht der widerparten aber 4 mit iren 
Fabiern und Cochleen 5 erscheinen würd, das dan (wie mich beduncken 
will, schon etlicher masz bey e[urer] e[rsamen] wiszheit geraten) auch 
ettlich unser religion eins namens und ansehens versamlet weren, die solch 
onnützs gschwetzs mit schrifften oder leeren an tag pringen möchten, 
widerlegen und umbsturtzen. 

Man hat nun sovil richstag und versamlung ghalten, ob yrgendt einiket [!] 
der religion funden wurden (wiewol man nit so vast uff einikeyt gesehen 
hat, als das yede parthey die ander von irem furnemen gantzs abtreib 
und das ir erhielt) und seind gamach ergründet worden all mittel und weg, 
so zü friden dienlich, und haben aber unser sünd und ondanckparkeyt 
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gegen Gott verdienet, das nit allein gar wenig auszgerichtet ist, sünder 
oiich bleibt man zü beyden teyl verhetzet und onvertreglicher. Deshalben 
ouch güt, das man von yetzs an die zit des richstag in allen kirchen das 
volck ernstlicher ermanet wurd, Gott anzüruffen, damit die kirch zur 
eynikeyt kommen möchte, dann wiewol viler lüten halb wenig zü hoffen, 
als wol als in vorigen richstagen, so ist doch Gott kein zil zü stecken, wen 
er uns erhören will, er will je umb seyne gnade sonderlich angerufft werden. 

Ausz vergangnenn richstagen mag man sich wol erlernen, worinn der 
mangel und der fei erfunden, was die grösseste hindernisz gebracht hab, 
dann gentzlich zü bsorgen, der satan werde sich derselbigen weren, mit 
den im gelungen ist, mehr dann vorhin brauchen. Er ist je nit do weichens 
halb, möchten im aber solche waffen entweret werden, wer nnfthr besserung 
zü hoffen. Nun hab ich recht verstanden, so ist zum ersten k[aiserliche] 
m[ajestät] des evangelischen handel vom grund nit recht berichtet. So 
sein zum andern die evangelischen herren und stedt under ein zertrent 
gewesen, in vil Sachen, darzü so sein die Widerparten gar wol mit grossem 
gunst, mit Verachtung der unsem verhört worden, fürgetragen, was in 
geliebt, der stuck ist keins, es were allein gnüg, wo die warheit nit so starck, 
sie auszumachen. 

Das erst, nemlich das kaiserliche] m[ajestät] underrichtet werd, ist 
schwerlich zü wenden; dann kaiserliche] m[ajestät] ist, wie zü wissen, 
nit dermassen ufferzogen, das sie die evangelisch sach so bald erkennet, 
die do blüt und fleisch nit offenbaren mag [Mt. 16,17], wiewol ir das evan- 
gelium, gewaltshalben, onversagt. So kompt ir allerley von ir pfaffheit 
und des bapst gschwomen für, das gantzs wider uns, dabey ist sy mit 
ander geschefften beladen, die sie nit lassen darvon tieffer nachdencken. 
Wiewol sie, k[aiserliche] m[ajestät], als sich last ansehen, gantzs uff die 
ander seiten henckt, müst man sich doch underston, damit sie basz under- 
rieht würde, das ir, kaiserlicher] m[ajestät], furgetragen würde, wie vil 
der eeren Gottes züwider und Römischen reich abbruchlich in pepstlichem 
wesen furgang. Dann kaiserliche] m[ajestät] sei jetzümal besinnet, wie 
sie well; hat sie doch den namen, das sie etwas gotzforcht hab, und, wo 
sie bessers underwiesen wer, würde sie auch anders handlen. So würd 
nun bey solcher kaiserlichen] mfajestät] der glast der warheyt, wo er 
gschicklich und bequemlich furbracht und angnomen, nit wenig vermögen; 
sie wurde uff das wenigst sich iro nit widersetzen, ob sie je weite den pepsti¬ 
schen kein abbruch thün. Hieran wil aber vil gelegen seyn, wie solche 
warheit ir angebracht werde, das sie sich nit daran stosse, und wurd eins 
gschickten und überusz Jdügen und erfamen mansz, der er [!], kaiser¬ 
licher] m[ajestät], angenem sey und in ir weisz sich zü schicken wiste, 
not sein, der wol zü finden were. Wolt man kaiserliche] m[ajestät] zum 
ersten als abtgöttisch [!] und gantz wanderend in der finstemisz anzeppfen. 
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wie zü zeitten onerfaren predicanten thün, so würd es on anstoss nyt 
mögen furgon und kein frücht bringen. Dan wo etwas gotzforcht ist, 
will man nit gantz ongotzförchtig gescholten seyn. 

Es möcht ein erfarner houbtman oder furst sich in gelegnem gesprech 
by k[aiserlicher] m[ajestät] in solcher masz hören lan, wie das etwa allein 
das Teiitschland, on alle sein beschwerd, ettlich legion krieger den Römern 
erhalten hab, wie es by dem Julio Cesare und Cornelio Tacito erfunden 
wirt, ist ouch ein solche grosse macht der Schwaben gehört worden; nu 
aber diewil so vil prelaturen und klösteren so hoch uffkommen, alle ding 
mit grossem beschwerd zü wegen bracht seyen. Item, das in den stifften 
und klöster vil alter stammen und gschlecht abgangen seyn und zü zitten 
die aller adelichBten, des immer schad. Item das alle keyser von pepst- 
licher grosmechtikeit, wenig uszgenomen, in grosz gefar und onrouw 
kommen seyn und klein truw gefunden han, auch allein dahin von deno 
gebrucht worden, iren pracht zü erhalten. Item was furschub seins gwalts 
der Türck hat genomen, diewil die pepstier iren bracht beflissen zü erhalten; 
dan der dingen möcht man vil alt und new exempel haben. Mit solchen 
und derglichen weis oder anzug möcht man wol anzeigen, was grossen 
abbruch dem Römischen reich durch die pepsterey geschehe, und gleich 
darmit zü verston geben, das Gott darmit nit geeret würd, so eben durch 
die das Römisch rieh gemindert werden solte, die zü betten und predigen 
allein verordnet, und das man eben müsz von inen in bitweisz erlangt 
werden, das vor Gott kaiserlicher] m[ajestät] zügehorigk. Wo dan ge- 
spüret wurd, kaiserliche] mfajestät] solchs begriffen, möcht ein ver- 
stendiger vil weg anzeigen, irer majestet conscientz in krafft des evange- 
liums zü helffen, als das kaiserliche] m[ajestät] möge wol in ander weg 
Gott vil gfelliger sein, denn so sie solche schedliche leut in irem bracht 
under solchem tittel erhaltet. Do so wurde dan, so er nit so gantzs der 
pepster gfangner wer, die evangelisch sach, so in zü vilen, ouch der weit 
nach dienlich, audientz finden, da müszte als einem gottsförchtigen keiser, 
der waren und der falschen diener Gottes oder der kirchen underscheid, 
und was eer eynem jeden gebür, mit fleysz dargethan werden etc. Dan 
bei gottsförchtigen hertzen dahin tringen, als were all priesterschafft 
und all kirchenbruch onutz und beschwerlich, wie es in der warheit nit 
ist, und on solchs kein religion bston mag, wer uberusz abschewlich. Wo 
man aber irgen ein artzend oder weydtman fynde, der sonder gnad hette 
und in geheym gehört würde, der wurde ouch gelegenheyt han zü reden 
von den speysen, so von Gott erloubt, von underscheid der zeyt und der 
tag, und domit das war fasten und das war feyeren mit fügen einreihen 
und also einfieren, den evangelischen in allen Sachen nit onrecht zü geben 
sein, wo sie sunst mit gottsforcht handlen. Ein solcher man, wo er geübt 
were, möcht ein gütten weg machen. Gott welle iro irgend ein solchen 
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erwecken. Mit gelt sind solch leiit nit zu erkauffen; dann, so sie umb 
gelts willen handlenn und nit ausz Gotsliebe, werden sie nicht auszrichten, 
smider zag und halbmundig sein. 

Wo sich etlich fürsten bemügen wolten, friden zü machen als under- 
thedinger, by denselbigen, wo sie anderst nit der warheyt so ganzs zuwider, 
müst man sich bewerben, das sie züwegen brechten irgend einen besonder 
erfarnen gottesförchtigen, der in benandt müst seyn, als herr Jacob Sturm 
oder seinsgleichen, kaiserliche] m[ajestät] der sach halben zü berichten 
etwas grüntüchers. Dann in offner audientz sein die langen red den hochst- 
gewaltigen vast verdrossen und würd für dem end des anfangs offt ver¬ 
gessen. Es wer grosse gnad, wo die undertedinger solchs selbs vermöchten, 
dörfften oder weiten furhalten in solcher weisz, wie das zü beiden theil 
noch ein gloub in ein hem Christum erfunden wirt, und das man zü beiden 
theil uff ein frum recht leben trünge. Nu sey es mensc[h]lich, etwas zum 
ersten nit wisse gentzlich, und vermeynen dennocht, man hab das besser 
theil vor im, des nit allein weltlichen herm, ja ouch den gelertisten doctori- 
bus zum offtermal widerfaren ist, und sant Paulus sagt selbs, do er ein 
knab war, redt er wie ein knab [1. Kor. 13,11], und den Philippern, was 
Gott nit geoffenbart hat, das offenbar er aber noch [3,15]. Item, das er 
es noch nit gar begriffen hab [Phil. 3,12]. Und in solcher furhaltung solch 
gemelte kaiserliche] m[ajestät] uff das demütigst betten, das sie sich 
so vil müssigte, dwil sie sunst vilmal von pepstier bericht, auch ein solchen 
gloubwürdigen und verstendigen sich des wegs auch berichten lan. Der 
würde nun von stuck zü stuck wol mögen anzeigen, das es gantz nit der 
meynung seie, der eer Gottes etwas abzübrechen, aber den rechten waren 
gottsdienst, wie Gott selbs gebotten hat, zü uffnen, wurde auch erzelt, 
was wir uff Christum und syn liden halten, und wie Gott mit sinem geist 
rechtfertigt und fromm macht. 

Wo aber solch audientz insunderheit nit zü verhoffen und allein öffent¬ 
lich gehandelt würde, so vertruwe man Gott und der warheit aber eins, und, 
so wider uns wie vormals geklagt wurde, das man dan solche clag als on- 
billich furgeworffen und beklagen uns vilmer ongleichs widerfaren, dieweil 
unser widersecher mit so vil onbeybringlichen und onwarhafftigen ver¬ 
klagen sein kaiserliche] m[ajestät] uns abgünstig gmacht, welches dan 
alles mit klaren kuntschafften dargethon werde, mit furwelbung, so man 
dem waren wort Gottes gefolgt, werden, das man sich nit versehen hab, 
oder sol wider kaiserliche] m[ajestät] gehandelt han. Dan so würt die 
confutation Buceri 6 , jetz auszgangen, als ich hoff, wol platz han oder die 
gschrifft Lutheri oder ander, darinnen ein oder vil fürgeworffne artikel 
entschuldiget werden; dan so mag durch den redner leer gegen leer per 
antitheses verglichen werden, mit beylouffenden beklagung, exclama- 
tiones und derley stück, zü bewegen kaiserliche] m[ajestät] und zügesetzter 
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bestendig erbiettung beieyt sein durch unser gierten, das solches war 
sein, onlouckbarlich an tag zu bringen. 

Deshalben mich aber eins für güt ansehe, wie dan e[ure] e[rsame] 
w[eisheit] geraten, ob ettlicher der gierten zu Strasburg wartenden, und 
do so eintrag oder inred geschech, gleich bereyt, antwort zu schicken. 
Speyr würde inen gantzs ein überlegen blatz sein, und solte ich darzü 
als ein ongeschickter erfordert werden, würd ich nit bald gen Speyr Urlaub 
überkommen, aber gen Strasburg wurd es mir, und vileicht ander ouch, 
gelegen, biecher und Sicherheit halber. Wo wol aber Bucerus sampt seine[m] 
bruder zü Strasburg denen Sachen übrig gnügsam seyen, jedoch ansehens 
und verwilligung halber, wer es vil besser, das ouch ettlich ander by inen 
weren; dan die pepstier zü Augspurg mit vile der personen hofften ein 
schin zü machen, wiewol die warheyt das nit bedarff, aber die lüt haben 
schlechte urteil zü zeytten. 

Wo nun kaiserliche] m[ajestät] die unser also gnediglich verhört, 
hoffte ich, die worheyt solte die lügen dermassen sehenden, das wir sie 
geniessen wurde. Wo aber kaiserliche] m[ajestät] nit verhören wolt 
und aber dem gegentheil wilfaren, so würde von nöten seyen als Christen 
von wegen der kirchen, so von dem wort Gottes nit wyehen künden, sich 
öffentlich bezeugen, sich der warheytt nit mögen verzeyhen, sunst aber 
kaiserlicher] m[ajestät], so man disz erlassen were, allen geburlich und 
schuldig gehorsame zü thün wie von alter her. 

Hiebey ouch zü melden, wo ouch in Hispanien und in Italienn, ouch 
ander landen, kaiserlicher] m[ajestät] underwurfflieh, zü besorgen, das 
durch die practicierung des papst und der cardinalen zü besorgen, wo 
kaiserliche] m[ajestät] nit ernstlich und trutzlich uff die evangelischen 
treng oder fruntlicher wer, uffrür und onruwe erwachsen möchte, wer 
dan zü erheben, wie sich solch herren und stett, so redlich am Römschen 
reich gehalten, wurden ouch mit allem irem vermügen daran sein, wo 
sich kaiserliche] m[ajestät] dem evangelium günstig wurd sein, in wider 
menglich nit bestecken Ion, solches wer kaiserlicher] m[ajestät] in geheim 
furzüpringen. 

So möchte ouch kaiserliche] m[ajestät] eins andern weg underrichtet 
werden, seiner kaiserlichen] m[ajestat] onnachteilig und beyden par- 
theyen zum theyl lidlich, nemlich das beid parteie verbilligten, des gloubens 
halben, we[l]chen die vier houbt und furnemlich concilia bekendt handt, 
das erst zü Nicea, das ander zü Constantinopel, das drit zü Epheso und 
das vierdt zü Chalcedone. Dann in den stücken, so den glouben betreffen, 
haben sy sich der gschrifft wol gebrucht und seyn die vier onverlümdeste, 
und die kirch sie als vier evangelia gehalten. Das aber sunst sitten und 
weisz eusserlichs leben antrifft, onangesehen was die canones, in den oder 
andre concilien beschlossen, vermögen, erfordert christlich freyheit, on- 

S taeholin , Briefe and Akten. Bä. II. 42 
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beschwerdt lassen alle kirchen, soferr sie die sacramenten des touffs, des 
Herren nachtmals und der büsz nit ongemesz dem göttlichen wort halten. 
Damit mochte ceremonien und eigensatzungen jeden kirchen onverbotfcen 
seyn, wie die inen am besserlichsten, und dem wort Gottes nit züwider 
und das das wort Gottes ongefelscht gepredigt wurde. Es hat nie zü güttem 
friden dient, vil artikel machen. Es bedarff ouch der gemeyn Christ nit 
vil artickel zum heyl (dan dero er onbegrifflich), sonder mag selig werden, 
wo er Christum, waren Gott und menschen, als seyn gnügsamen erlöser 
in das ewig leben gloubet und warlich bekennet, dan solcher, ouch ander 
glöublichs nit widerfichtet, sondern gern annympt. 

Es hat sich derglichen mer begeben. Vor und noch den concilien zü 
Epheso waren die bistüm des Antiochenischen patriarchats auch abge¬ 
fallen, und so lang pliben sy von anderen abgesundert, bisz Acatius, der 
alt bischoff zün Berea, ausz der epistel Athanasii zü Epicteto, bischoff 
zü Corintho, sich erfand, das nicht nüwes zügesetzt war, dan was der 
apostel leer zügesetzt wurdt, billich als argwönisch nit angenomen werden 
soll; und do man es darby liesz blieben, ward gütter frid 7 . Also ouch der 
leer des gloubens halben, wo es blib by den vier gemelten concilien, weren 
schon vil span uffgehebt. Nu die artikel, dorumb die widersecher fechten, 
sein alle nüwe und wider die schrifft, das der gloub on die werck nit selig 
gmacht, das im fegfiire gnüg geschech, das die mesz ist ein gnügthuend 
opfer für die sund etc. Wo mm solches an der widerpartey vermocht 
werden, so würde aber ein mal durch die gelerten zü beydem theyl wol 
erörteret werden, was nüw oder alt, und wo man die warheyt hörte und 
anneme, wurd dan zü reden, wie do gepredigt solt werden, zü beydem 
theyl onrüw zü vermeyden. 

Esz ist zum andemn im nechsten reichstag 8 nit ein kleyn zertrennung 
gewesen der evangelischen, und man wirt sich jetzs vil mer flyssen, die 
noch merh [!] zertrennen. Nu Got hat bisz hieher wunderbarlich ge- 
wurcket, würdt villeicht einmal die hand abziehen, wo man nit grösser 
lieb züsamen tragen würdt. Ein brüder, dem do ein bruder hilfft, ist wie 
ein gutte müre [!]. Es ist ein ursach der absunderung des sacraments 
halb, wie übel bekumpt uns die! Wie werden wir die farhen [!] herzüziehen, 
und megen die nechsten nit gewinnen! Aber so seynd zwey mittel, ent¬ 
weder sol man mit den predicanten schaffen, das sy eins seyen; dan wo 
sy zü beyden syten ire eigensinnikeyt fallen lan, mögen sy wol züsamen 
tretten. Oder wo die predicanten je nit sich vereinbaren, so mag die ober- 
keyt dennocht ein verstand mit ein han. Ist alweg lidlicher, Juda hab 
buntnissen und verstand mit den Israel, und widerumb, dan das Israel 
oder Juda sich verbinden mit den Assyriern und Egyptiem. Dan das 
wir des handeis halb mochten uns wol verglichen, hab ich von myner 
ersten billichen antwQrt 9 an bisz uff das letzst alweg mich mercken lan; 
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Bucerus hat sich vil und wol darin bemühet. Es bristet 10 aber demütikeyt. 
Wo nu in radt erfunden wirdt, etlich predicanten züsamen zü bschicken, 
möchte wol nützlich darin gehandelt werden, als ich hoff. Man hat von 
Gottes gnaden alle heilgen, aller leerer und aller concilien handlung, darin 
so vil ermessen, das, wer do will, wol wissen möchte, wo die warheyt. 
Aber ich wolte ongern daran seyn, das gmelt gierten in beiwesen der leyen 
vil disputiern solten, sunder das sy bey ein versandet, nit als zü partheyen, 
aber yeder für sich selbs, solte syn sach verstendigen, und das die so lang 
versamlet bleiben, biss sie sich vereinbarten; wo aber ein widerspenniger, 
der on ursach der gschrifft und iren natürlichen verstand, nit volg wolten 
thün, wurd von anderen excludirt und onfridsam geachtet. Erfynde 
sich dan, das sy Vereinbarett würden, mögen billich die herren und stett 
von inen vememen, wie und worinn, und sich nit mer trennen lassen. 
Und wo die predicanten noch stessig bleyben, were in, den herrn, zü ge- 
denken, das sie dennocht ongetrennt bleyben. Gantzs sicher ist es: blyben 
by dem berg Zion und dem husz David oder Juda, do man verkundt 
Jhesum unsern gantzen vollkommen erlöser. Obschon in mittler zeyt 
etlich spann und zwitrecht erstan under den propheten, so sollen doch 
beide theyl der herren züeylen, damit der berg Zion von fremblingen nit 
zü einer wüste werde, wo man auch sehe, das man mit der prophetie, das 
st predige, onbescheiden, ontreuwlich, ja gantzs ongeistlich umbgiengen, 
das dan den onbescheiden untersagt wurd, jedoch sy züvor verhören und 
das uberzeugen. Niemant mag ussprechen, was der zanck alleyn schaden 
igethan hat und pringen mag. Man darff sich nit keren an die pepstier, 
so kommen und sagen: „eia, ir gfallend uns nach bass dan die Zwing- 
lischen, fallend allein nit in dieselben ketzereyen, so wirt der sach noch 
wol radt, so werdent ir wol bestan“ etc. Es ist aber erdichter falscher 
trüg und Philippus Macedons list einer, der bracht also gantz Griechenlandt 
under sich, do er yetz den Athener und hernach den Tebaner alles gützs 
züsagt. Wer das nit verston wil, der hat kein verstand. Es ist inen je Lu¬ 
therisch im hertzen eben als vil oder villeicht mer verhasset als Zwinglisch. 

Zur zertrennung fleissen sich ouch die pepstier, das sie die botschafften 
mit Schenkung und verheissungen abrichten, ouch erschrecken mit vil 
erdichten nüw zeytung und schreckworten. Die botschafft müsse man 
nit lassen entgelten, das sie von kleyner stedten, und sie auch stercken 
mit gütten, brüderlichen, treuwlichenn ansprechen und züsagen, sy nit zü 
verlassen, und warnen, das nit allein des evangeliums halben gehandelt 
werde, ja ouch zü besorgen, das etlich all ir freyheit verlieren werden, wie 
vil in jetzt zügesagt wurdt. 

Ein verstand mit einer Christenlichen Burgerschafft der Eidgnossen, 
meins Urteils, möcht nit geschaden; dann sie nit angenomen wirdt wider 
das Römisch reich, aber zü furderung des evangelischen handele 11 . 

42* 
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Zum dritten hat vil hindern uszbracht und bringt ouch noch der pa- 
pisten Verzug und vortail; dan sie wellendt in der possession seyn und die 
unseren verbannen und für verbandt und öffentlich ketzer halten, wiewol 
mit gschrifft onuberwunden; da ist gef erlich zü handlen, mit vorhin ver¬ 
lornem spill. Darumb solchen zü begegen, wurd zü begeren seyn, das 
züvor verwilligt werd von dem glouben zü handlen, darumb dan der span, 
und wo dan der gnügsam ausfundig, dan möcht den das theyl, so sich ab- 
sunderet, und warlich schuldig wer, die büss und der bann verkündiget 
werden, wie ouch im concilio zü Seleucia furgehalten, ut est in Historia 
Trip[artita], lib. 5, cap. 34 12 . Und desgleichen geschehen zü Epheso 13 . 
Wo nun solches ouch geschech, wurd vil ongeschikts underwegen pliben, 
so sunst zwen, trey von den papisten anrichten, wie es in geliebt. Solt 
man je verbandt halten, were billicher, das man für verbandt hielte hürer 
dan eemenner, bruchig an Gottes dan an menschen gsatz, trunckenböltzs 
dan die mit gotzforcht und dank am Fritag fleisch essen, die do vil betten 
umb gelt Simonisch dan die im geist oder mit verstand wenig, die do ire 
eigen tröum dan die das wort Gottes predigen. Es solte die red eins der 
do am letzsten sitzt und die warheyt mit grund redt, mer gelten dan aller 
deren red, so on göttlicher gschrifft und grund geschehe. Man möchte in 
ouch sagen, wie bedorffen sy sich der vätter berhümen, diewil sye die 
vetter der vätter, das ist die ersten vättem und aposteln nit hoch 
achten. Darumb nit der fursitzs, aber die warheyt solte merh gelten. 
Gott offenbaret den kleynen, das er vor den grossen verbirgt, und des, 
so verachtet vor der weit, brucht er zü sehenden des, so in der weit 
prachtlich. 

Niemant mag es widersprechen, das die warheit und die weiszheyt 
sey bey gantz wenig leuten, auch bei den, die do for geistlich gehalten 
werden; als wenig als das gesicht in dem gantzen leib ist, so wenig in allen 
Christen gruntliche erkentnisz der warheyt, und wirt doch die gantsz 
christenheyt onverachtet. Und, wie s[ant] Augustin in dem büch „De 
utilitate credendi“ 14 und in einem andern: „Contra epistolam Manichoei, 
quam dicunt fundamentum “ 15 anzücht, ist wol zü erlernen, das man 
nit uff die vile sich verlassen soll, aber solch lerer süchen, die von geist¬ 
lichen dingen mögen wiszlich und verstendiküch leeren. Wen sie ouch 
sich vil wolten rümen der Römischen kirchen, welche biszhar im glouben 
bestendig, möchten wir wol mit der warheyt, wie die Orientischen, von 
uns reden, das, so wir die warheyt haben, und sy schon der papst nit hat, 
so würdt doch gesagt, unser leer sey in der Römischen kirchen. Es sein 
aber yttel, faul uszzüg; und, wo man nit anders audientz gibt, dan biss 
hieher, so wirt es mit der warheyt gon wie mit Christo für Herodes. 

Ersame, weyse, bsonder günstigen hem, mir zwifelt nit, Bucerus hab 
in der ableynung der confutation zü Augspurg 6 uff ein nuwes gnugsam 
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verlegt aller pepstier gegenwurff. Wo aber das nit, und wurden mir solche 
zügestelt, weit ich mich aber halten aller gebür, nach allem mynem ver- 
mügen. Und wo mir in sunderheyt einer oder vil artikel zügestelt weren, 
solt mir ouch yetzs kein schlaff nit zü lieb sein gewesen, ich wolte mich 
als ein dankbaren und willigen gegen e[ure] e[rsame] wfeisheit] erzeygt 
han, des ouch noch gantz urbüttig bin. Jetzmal hab ich nit anders wissen 
zü schreiben, dan das, on zwifel, ir forhin besinnet syndt. Nemlich 

1. das man wel in gütter sach Gott wol vertruwen, 

2. in lassen fleyslich anruffen, 

S. schicken gotforchtsam, getrew, klug bottschafften, 

4. verfasset sein mit gierten des wort Gottes, 

5. kfaiserliche] majestet bewegen, gleich und gnedig audientz zü geben, 

6. süchen einhelligkeit der fürsten und stetten, die evangelisch, 

7. lassen die warheyt vorhin erörteren, ee und man sich als ketzer 
oder abtrinnig schelten gestatte. 

Die siben artikel hab ich jetz anzeygt. Welte man je der warheyt nit 
stadt thün und darvon abtriben, müsz man von ir sich nit lassen abwenden, 
sonder den himlischen keyser mer dan den irdischen förchten, des sich 
ouch bezögen und appellieren für ein bass underrichten keyser und, wo er 
aber je ein ongloubiger wolte seyn, ouch noch seyn noch des reichs sach 
bedencke, sich beruffen für ein gantz gemeyn, wor christenlich concilium. 
Wiewol das bey denen villeicht ein gspött, so ist es doch bey den gleubigen 
ein bezeugung des gloubens und entschuldigung der ongehorsame. Wurdt 
darby e[urer] e[rsamen] w[eisheit] sich und die ire, wittwen und weysen, 
zü schirmen, onvergessen sein. 

Diss meyn einfeltig, schlecht schriben wöl e[ure] e[rsame] w[eisheit] 
im besten vcrston und mich als iren willigen befolhen han. 

Dat[um] zu Basel prima Septembris anno 1531. 

Efurer] w[eisheit] 
williger Joan[nes] Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Stuttgart, Ulm, Stadt und Amt, Büschel 82; 2. Kopie; 
ebenda, Ulmensia et varia, IV, fol. 35ff.; 3. Abdr.: Zeitschrift für die historische 
Theologie, 19. Bd., 1849, S. 467 ff. 

1 Vgl. Nr. 918. 

2 = ertappen, erwischen, überfallen (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 2, 1886, 
Sp. 829). 

3 = Gelderpressung (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 1, 1881, Sp. 838). 

4 = wider oder dagegen. 

5 Anspielung auf Johann Fabri und Johann Cochleus. 

6 Gemeint ist Butzers „Beschirmung“ der Tetrapolitana, am 22. Aug. 1531 
in Straßburg erschienen (Baum, S. 595). 



662 September 1531. Nr. 922 u. 923. 

7 Vgl. dazu Carl Joseph Hefele, Conciliengeschichte, 2. Aufl., 2. Bd., 1873, 
S. 251 ff.; der Brief von Athanasius an Epiktet steht M S G„ Bd. 26, Sp. 1047ff. 

8 Gemeint ist der Augsburger Reichstag von 1530. 

9 Vgl. Nr. 411. 

10 = fehlt an (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 5, 1905, Sp. 846. 

11 Oek. rat also Ulm zum Beitritt zum Christlichen Burgrecht (vgl. Nr. 878, 
Anm. 10; Nr. 886, Anm. 8.). 

12 Vgl. Carl Josef von Hefele, Conciliengeschichte, 2. Aufl., l.Bd., 1873, S. 712ff. 

13 Ebenda, 2. Bd., 1873, S. 178 ff. 

14 MSB., Bd. 42, Sp. 65 ff. 

15 MSL., Bd. 42, Sp. 173 ff. 


923. 

Oekolampad an die beiden Ulmsr Bürgermeister. 1 

Basel, den 1. September 1531. 

Den fumemen, ersamen und wiszen Jorg und Bemard Besserer, nuw 
und alt burgermaister zu Ulm, mein bsunder günstigen Herren. 

Gnad und frid von Got, besunder, günstig, lieb herren! 

Wie ir sampt andern euwem radsfreunden mir geschriben eins radsslags 
halb, uff kunfftigen richstag zu Speier zu beradten, hab ich gethan, nit 
wie ein verstendiger, der in solchem fall das klugerern befelh, aber als 
ein gehorsamer. Hierumb ir da mein gutten willen vilmehr dan dasz 
wenig ongnugsam schreiben wollet vernemmen, wie ich auch nach allem 
meinem geburlichen vermugen in euwer dienst berait stand. Es ist mein 
sorg, das kein radslag werd bei den leuten helfen, die bisz hiehar dem 
wort Gottes die eer nit geben han; jedoch sol man nicht verseumen. Sie 
werden sprechenn, die sach sein vor vil jar in conciliis und durch die ge- 
lerten erörteret, und wellenn alszo vorhin gewonnen han. Da soll aber 
gut für sein, das wir des wort Gottes uns berümen, des [!] vil elter, be- 
werter und vermögend, all ir irsalen, an den sie vil jar gebuwet han, zu 
verstrohenn. Es sein solch ire nichtige auszzug szo offt verantwort, das 
ich e[ure] wfeisheit] damit nit hab wollen bemühen; dan ich dergleichen 
vil hett mögen in den radslag inflechten; weite Gott, das man einmal 
zu gleicher audientz mocht kummen, nit wo man gleich gswetz trib, aber 
do die warhait, auch einfeltig herfurbracht, mer gulte! 

Wo euwer radslag bstund, das sich etlich gelerten gen Stroszburg 
fugen solten uff etlicher stet beger, schreiben und vergleitten, meiner 
herren halben, wo in gschriben wurd, acht ich, werd es kein mangel han, 
sie wurden mich villeicht schicken. Aber, lieben herren, es wer gutt, das 
die predicanten nit lang von iren kirchen weren, und man nit onnutz und 
vergebens die zeit allda verlier. Ob etliche predicanten hieher den weg 
nemen, trewt ich mit hilff meiner herren in einem tag sicher mit inen gen 
Strospurg zu kommenn. Got schick es, wie es zu seiner eer nutz und gut! 
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Weiter ist nit Sünder nuw zeitung. Der Mysisch krieg 2 hat noch kein 
end. So ist man auch noch mit den Funff Orten nit verainbart. Es gan 
allerley trewungen; Got welle die hinderslagen! 

Geben zu Basel am ersten tag Septembris. 

E[euer] williger 
Jo[ann]es Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsarchiv Stuttgart, Ulm, Büschel 82; 2. Abdr.: Zeitschrift für die 
historische Theologie, 19. Bd., 1849, S. 456f. 

1 Der folgende Brief ist ein Begleitschreiben zu Nr. 922. 

2 Über den Krieg gegen den Kastellan von Musso vgl. Nr. 865, Anm. 2. 

924. 

Oekolampad predigt Ober Mk. I4 f 12. 

Basel, Sonntag, den 3. September 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 3. September 
1531 :] 

Uff Suntag noch Yerenae Oecolamp[adius] Marci 14[, 12]: „Ac primo 
die azymorum cum pascha immolarent, dicunt illi discipuli“ etc. 1 . [Folgt 
Inhaltsangabe] 2 . 

Abdr.: Burckhardt* Biedermann, Amerbach, S. 341 f. 

1 Es handelt sich um die 120. Predigt aus dem Zyklus der Predigten über 
Mk. (vgl. Beiträge, S. 230). 

2 Darnach hat Oek. gegen ein allzu ungeduldiges Verlangen der Kranken- 
kommunion gesprochen und auf die Möglichkeit, jeden Sonntag das Abendmahl 
in einer der Pfarrkirchen zu empfangen, hingewiesen. 

925. 

Der Basler Rat an den Ulm8r Rat. 

Basel, den 4. September 1531. 

Ulm. 

Unnser etc. 

Wir habenn uff euwer fur[sichtig]kait jungst begerend schriben unnsem 
predicanten 1 unnd nämlich doctor Johannen Ecolampadien euwer an- 
gnomen cristlichen religion und abgethonen beptischen kirchenpreuchen 
und cerimonien (darinne wir Got, den herrenn, das er uch verharrnus 
verlyhen welle, bitten) Verantwortung, ob ir darumb uff nehst haltenden 
richstag angesucht, zu stellen befolhenn. Der hatt mm das, wy ir ab 
seiner eygnen hybygelegten geschrifft 2 zu erlernen, uff das vlyszigest er 
thun mögen, vergriffen, dorby uns zu erkennen geben, das nit wol (noch 
zur zyt) ettwas anders, dwyl man nit wyszen mag, was uch begegnen 
wirt, zu verfaszen möglich. Wyr achten aber und wyszen ew[er] für- 
[sichtig]keit der hochen wyszheit, das sy den Sachen, ob ir ettwas wydrigs 
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als do (das wir doch nit meynen) begegnen wurde, dasselbig mit gött¬ 
licher geschrifft und leer wol ablenen kenne 3 . Und womit dan wir sampt 
den unseren e[urer] fur[sichtig]keit freuntlicheit und liebedienst (als 
unsem furgeliepten freunden) bewysen können, wellen wir alle zeit wyllig 
und gneigt sin. Der almechtig ewig Gott wel uch in euwerem furnemen, 
das sin eygen werk ist, sig und gnad verlyhen. 

Datum Mentags den IHIten Septfembris] anno etc. XXXI. 

Adelberg Meyger. 

1. Orig, des Konzeptes: Staatsarchiv Basel, Miss. A. 30, fol. 45 vo ; 2. Abdr. 
im Regest: Schweiz. Ref.akten, Bd. 3, S, 631, Nr. 1292. 

1 Das Basler Gutachten (Nr. 922) ist allein von Oek. unterzeichnet, während 
die Gutachten von Zürich und Straßburg die Namen aller Zürcher bzw. Straßburger 
Pfarrer tragen. 

2 Eben das verlangte Gutachten Nr. 922. 

3 Hiermit wird indirekt eine Sendung Oek.B nach Speyer oder wenigstens 
Straßburg abgeiehnt. In gleicher Weise hatte Straßburg am 2. Sept. bei Über¬ 
sendung des Straßburger Gutachtens dem Ulmer Rate geschrieben: man sei noch 
nicht entschlossen, die Straßburger Theologen nach Speyer zu schicken; darum habe 
man auch noch nicht mit Zürich und Basel über die Sendung Zwinglis und Oek.s 
verhandelt; wenn der Reichstag einmal im Gange sei, sähe man immer noch, ob 
die Sendung nötig sei (Pol. Korr. Straßburg, 2. Bd., S. 60, Nr. 70). Schließlich 
wurde die ganze Frage dadurch erledigt, daß der Reichstag abgesagt wurde (ebenda, 
S. 64, Nr. 77). 


925 a. 

Oökolampad an Berchtoid Haller. 

[Basel, Sommer 1531] 1 . 

Berchtoldo Hallero salutem in Christo Jesu. 

Quandiu idem nobis est animus, mi Berchtolde, parare Domino plebem 
perfectam, cui fidem in Christum non vacillantem, charitatem, virtutum 
matrem, vitiorum propulsatricem pari studio commendamus, nihil nos 
movere debet, quibus quique in suis ecclesiis aut ceremoniis aut consti- 
tutionibus utantur. Tametsi ex utriusque officio esse arbitror, diligen- 
tissima consideratione percontari, ut christianismum quam purissimum 
nostris praescribamus. Idipsum et in excommunicationis negotio dispi- 
ciamus, utra magis sectetur, non ut vel tu tuam vel ego meam sententiam 
ad contentionem usque stabiliamus, sed ut veritas magis elucescens nos 
sibi vindicet. 

Operae pretium igitur erit, primum dilucide ob oculos ponere, quas 
utrinque conditiones et ritus accepimus. 
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Basileensibus meis placuit, ut delecti ex optimatibus et plebe in qualibet 
parochia censores tres ex ipsis unum mittant, publice peccanti magis 
familiärem et ad dehortandum magis idoneum, qui publice peccantem 
suavi fratemaque admonitione primum corripiat, ad quam, si resipiscat 
ille, salva res est et suo munere perfunctus. Sin minus, primo admonitori 
alter adiungatur vel etiam tertius, qui errantem revocent. Qui si et ipsi 
nihil effecerint*), tum omnes censores praesente pastore suo, ut presbyteri 
ecclesiae, publice peccantem, coram se ut appareat, per viatorem publicum 
citant b ) iterumque ad meliorem vitam simul c ) adhortantur d ). Hoc si neglexe- 
rit audire reus, sententia illorum excommunicatus a Deo ipso publice 
iubetur vitari. Et hactenus apud nostrates disciplina ecclesiastica severa 
est. Dbi iam alienus ab ecclesia factus est, nobis cura non est, ut ei cum 
magistratu conveniat. Nos enim sola contagii vitatione contenti sumus, 
ad recipiendum poenitentes aliquanto faciliores quam ad excludendos 
peccatores propensi, ut probe internosci queat discrimen inter magistratum 
prophanum et ecclesiasticum; nam utrique suam iurisdictionem salvam 
volumus relinqui. 

Vestra autem consuetudo 4 est, ut post alteram admonitionem reus 
a censoribus citatus poena multetur, sive pecuniaria sive carceribus, 
vrout flagitii posuit gravitas, estque multa illa vobis excommunicationis 
pice. Et ut ille N. scribit 2 , a coena non excluditis eum, qui eiusmodi est, 
ne privetur solatio, quod ei a Christo datum. Hic si consuetudinem vestram 
non recte capio, nihil contra vos pugnet calamus. 

Conferamus paulo plus consuetudines, ubi antea statum causae fun- 
daverimus. Excommunicationem pariter confitemur, sed quanta sit 
eius severitas, non item. Precor Deum, ut a regia via non excidamus 
vel in dextram licentiosae indulgentiae vel in sinistram crudelitatis 0 ) 
inclinemus. Definit ille N. 2 excommunicationem „publicae honestatis mo- 
rumque christianorum publicam et christianam custodiam“. Definitionem 
hanc libenter recipio, sed in verbo „christiana“ ambiguitas. „Christianum“ 
enim interdum dicimus officium, quo christianus fungi potest, licet eodem 
possit ethnicus. Contendimus enim contra catabaptistas, magistratum 
posse esse christianum; in Christo enim non est dominus nec servus, ut 
nec illi dignitas nec huic vilitas obstaculo sit, quin Christo incorporetur 
ex aequo; omni enim creaturae evangelium predicandum est. Sic et mulctam 
pecuniariam vel decapitationem bellumque ipsum forsan „christianum“ 
dixeris. Dicimus secundo „christianum“, qui Christi effigiem repraesen- 
tamus [!]. Sic nec cibus nec potus nec aliud extemum, in quo non est 
regnum Dei [Rom. 14 , 17 ], proprie dicetur „christianum“. Huius tarnen 
nominis appellatio ei rei magis competit, quae Christi mores magis refert. 

Videamus igitur consuetudinem sponsi, ut eam et sponsa imitetur! 
Volentes Christus adducit et amat; involuntarios enim, licet maxima 
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egerint, non agnoscit. Etenim tot in nos beneficia collocavit: caetera 
taceo; iactus est frater noster et moriens sanguinem fudit, ut nos sibi 
et patri reconciliet. Quem enim non moverit tanta benignitas ? Et quandiu 
est tempus poenitentiae, ut redeat, qui secessit, expectat. Apostolis namque 
hunc lucrifaciendi modum anxie demandavit, ne quid omittant, quo instau- 
rari possit frater lapsus. ßenerosi animi malunt privatim quam publice 
admoneri; eam humanitatem non vult negare illis; malunt demum coram 
paucis quam multis confundi; proinde unum et alterum in testes adhiberi 
iubet [Mt. 18 y 15ff.]. Etenim et hoc amicitiae indicium non vulgare absque 
confusione confundere[t]. Quia autem parva confusio non proficit, ecclesiae, 
ne et ipsa corrumpatur, querela defertur, ut et illius reverentiae intuitu 
emendetur. Quod si tarn perfrictae frontis est, ut nec precibus ecclesiae 
revocari possit, adhuc nobis clementissimam corripiendi viam proponit, 
ut sinamus illum; qui enim alienus a nostris moribus est, alienissimus 
et ab illo. Hucusque christiana lenitas limitem fixit. Animadvertit dein 
magistratus, cui ob hoc gladius est concessus, qui terribilis inobedientibus 
et prophanis esse debet (christiani in propriis et privatis causis non solum 
ferire, sed etiam referire nolunt); neque enim gladium accipit ecclesia, 
tametsi sancte facit rex et princeps, qui viduam ecclesiam et pupillos 
eins filios a tyrannis et potentibus eripit. Ecclesia crucem fert sponsi 
patienter; magistratus pius hostes Christi persequitur fortiter. Vide 
igitur, quid sibi usurpet ecclesia! Sufficit ei, ut impudentem vitet, ne*) 
particeps criminis fiat, et illi maiorem incutiat pudorem. Vere malus 
homo est, quem non tanta vincit caritas. Haec est vera illa Christianorum 
äxaxldy etiam cum possis, non incomodare, non referire, non accusare velis, 
sed magis iniuriam pati. 

Nunc vide, cuius ecclesiae consuetudo in emendandis malis Christum 
magis imitetur, nostrane, quae iactura 8 ) caret, quae camifice non habet 
opus, quae marsupium aliorum non expilat, an vestra, quae multam 
iniungit, in carcerem mittit et carnificem, si eo non utitur, minatur? 
Attendendum est et hoc, quod poenis et mulctis vix unquam lucramur 
animos, sed et vere hypocritas efficimus, quorum corda maiore odio labo- 
rare incipiunt quam antea et in evangelium ipsum dira meditantur. Vide 
igitur, utra ad verum christianismum accedat proprius ecclesia? Verbi 
maior est efficacia quam poena. Eloquio enim dura et adamantina corda 
mulcemus, quae poenis non item. Verbi autem ministerium ecclesiae 
tradidit Christus, quo efficerent incredibilia et maxima apostoli. Dici 
non potest, quam infatuetur sal nostrum, quamque conculcabiles fiamus, 
ubi alio quam verbi accingimur gladio, quantum plebis in nos excitetur 
odium? Multis sumus veorvgawoty vsonajtlaxaty traditores, dominationem 
ambientes in clero. Audiunt apostoli: „principes dominantur gentibus, 
vos autem non sic“ [Mt. 20 , 25]. Numquid solam ambitionem interdicit 
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Christus apostolis? Mihi videtur et innocentiam interim commendare, 
ne magistratus populäres imitentur, qui, ut aliis praesunt, ita etiam in- 
vitis h ) dura praecipiunt. Cum summa humilitate moratur et summa 
mititas; summa mititas, ubi benefacere non potest, etiam non affligit. 
Nec ignoro, saepe servari a iudicibus placidos animos et cum misericordia 
sanguinem fundi. Atqui hos magistratus armavit contra lupos, ecclesiam 
vero ut oves mactationi destinatas in medio luporum misit [Mt. 10,16]. 
Ecclesia in sua disciplina a privati cuiuspiam hominis mansuetudine non 
superatur. 

Hic obiecerit quis: nihil est terxibilius quam a membris corporis 
Christi ut membrum putridum avelli, excludi regno caelorum, non ha¬ 
bere partem cum sanctis Dei, esse filium irae, esse anathema, esse 
tum Dei tum hominum abominationem, quas poenas nos intentamus; 
et pro mansuetudine haberi potest, si quis tantis periculis obiiciatur? 
Nos respondemus: deplorare nos quidem flagitiosi miseriam, qui sibi 
ipsi malum accersivit; absit, ut pronuntiemus sententiam adversus ipsum, 
qui non antea seipsum obscoenitate vitae aut doctrinae impuritate non 
esse ex nostro numero declaravit. Quomodo non antea excommuni- 
camur ab his, qui palam fatentur, nunquam se nobis communicaturos, 
et excommunicati ab illis ministri 1 ) communione indignos censebimus? 
Quomodo ecclesia non plus quam excommunicatur, si omnes admonitiones 
eius contemnantur, et societate tarn sceleratorum male audit ? Uli igitur, 
qui vel in fide vel in moribus aberrant tantoque contemptu in malo suo 
perseverant, nonne sibi ipsis mortem consciscunt? Et quoniam tales 
scilicet a nobis deplorantur et tanquam deplorati relinquuntur, ut vel 
sic notiores sibi fiant. I nunc et nostros facito crudeles, qui ne pilum 
quidem vel assem in poenam cuipiam ablatum velint aut auferant! Itaque 
ex illis cognosces facile, utra ecclesia ad mentem Christi propius accedat. 
Nos sane experti sumus, admonitionibus istis multo plus ecclesiam profe- 
cisse, quam magistratum prophanum vel mulcta vel gladio; et quanto 
plus amici ab amicis quam potentes a rebellibus impetrant, tanto amplius 
his admonitionibus quam vi assequimur. Hinc fit, ut mihi violenta expo- 
sitio videatur. Sit tibi tanquam ethnicus et publicanus [Mt. 18, 17], id 
est: mulcta eum! Mallem enim contrarium elicere, ne multes eum; tantum 
ab eius consortio absis, quantum pagani; cum quo enim nihil commercii, 
dum tu in tua et ille in suo versatur religione. Et tu quidem utpote privatus 
homo, qui hunc mones, vitas quidem idque ob iustissimam causam, sub- 
scribitque tota, quae eiusdem spiritus est, ecclesia. Est tibi publicanus 
et ethnicus, est etiam ecclesiae toti publicanus et ethnicus k ), eo quod 
illam contempsit, quae non tarn sui quam Christi in se contemptum dolet, 
illiusque certam mentem. Haec rectissime dixeris christianam morum 
custodiam. 
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Porro ut finitionem haue veram esse non negaverim, ita aio non esse 
completam, dum modum et authorem non explicet. 

Quaeritur autem, penes quem sit excommunicandi potestas? Quod 
autem multa adfert contra catabaptistas, nihil ad nos. Non enim per- 
mittimus singulis, qui in ecclesia sunt, loqui. Absit, ut mulieribus et 
pueris suffragia permittamus! Multi autem ex viris prudentia et iudicio 
multas mulieres non aequant. Selecti igitur viri, quos censores dicimus, 
hoc agendum sciunt, quod ab omni, quae recte sentit, ecclesia vere appro- 
betur 1 ), unde, quod illis dicitur, ecclesiae dicitur, et, per hos quid geratur, 
ecclesia cognoscit, ut vitetur ab Omnibus, qui meretur vitari. Atqui seniores 
illi, de quibus Tertullianus loquitur, gladium non habent; non enim multae 
vel carceris meminit Tertullianus; dicit enim: ,,si quis ita deliquerit, ut 
a communicatione orationis et conventus et omnis sancti commercii rele- 
getur, praesident probati quique seniores, honorem istum non pretio, sed 
testimonio adepti“ etc 8 . Vides, quae sit illorum animadversio: excludunt 
ab oratione, a conventu, ab omni sancto commercio; nec muletae neo 
carceris meminit. In ecclesia non accipimus potestatem in alterius opes 
et corpus. 

Dicit ille vester 2 : Christus his verbis: „sit tibi tanquam publicanus 
et ethmeus“ [Mt. 18, 1T\ nihil aliud voluit, quam publice muletandum 
esse, qui spretis commonitionibus amicis inhoneste perrexerit vivere. Ubi 
hoc glossema invenerit, nescio. Nam ut verum sit, quod numerantur inter 
facinorosos, etiam ab ecclesia repulsos, non tarnen horum verborum virtute 
concedit Christus, ut gladio fungatur ecclesia sicut magistratus. Et ut 
rem clarius intelligas, habebant olim sacerdotes ius arcendi a templo et 
sacrificiis; nec tarnen illis concreditus erat gladius. An non et hoc in 
ecclesia Ordinate geri posset! Quae religionis sunt, aliter, quam, quae ad 
civilem pacem attinent, dispensantur. Multa fert magistratus non ecclesi- 
asticus, quae ecclesiasticus non tolerat; Judaeos, scorta, mendicos validos, 
milites sola rapina ex hostibus viventes, superstitiosis artibus se alentes, 
tolerat nonnunquam ille; sed hic nunquam in ecclesia feret, si suam 
functionem non negligit. Apparet igitur excommunicari et sicut publi- 
canum quempiam fieri, qui nulla publica muletetur poena. Cum igitur 
res divisae sint, indigne unum pro alio in exponendis verbis dominicis 
ponitur. 

Videamus autem, num sequentia in evangelio tale quidpiam velint! 
Promissionem legimus, alligata in terris alligata esse in coelis [Mt. 18,18]', 
de quacunque re duo vel tres consenserint, confirmaturum patrem 
[Mt. 18,19 ]; Christum medium fore in duorum vel trium, qui in nomine 
eins congregati, meditullio [Mt. 18, 20] m ). Non haec glossema illud confir- 
mant, sed magis coelestia confirmant vel commendant ostenduntque, non 
contemnendum, si quis ab ecclesia (is enim revera et a coelis) excluditur. 
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Ita dilexit ecclesiam Deus, ut, sicut in diluvio neminem servavit, qui 
non fuit in arca, ita nullos, qui se ecclesiis non adiimgunt, inter suos 
agnoscit. In administratione autem et negatione sacramentorum addiscitur, 
quos ecclesia aut recipit aut excludit; non autem, si mulctam pecvmiariam 
iniungat aut capite minuat aut baltheum adimat. 

At nimium, inquit 2 , veile videntur, qui iubent, ut magistratus puniat 
flagitium, idemque et ab excommunicationis praesidibus puniatur nihilo- 
minus. Kespondeo: si non illis erat nimium, et pace publica gaudere sub 
magistratu et ecclesiasticorum bonorum participes esse in ecclesia, iam 
nimium fuerit, si propter pacem publicam, quam offendefit, puniat ma¬ 
gistratus, et propter coinquinatum nomen ecclesiae animadvertunt eius 
censores! Quando tandem discemimus inter coelestia et terrena et suum 
cuique ius relinquimus ? Nisi magistratus etiam ipse animadvertat, sunt, 
qui perpetuo ecclesiasticam censuram ferrent, ut catabaptistis nihil gratius 
est quam a nobis segregari. Si magistratus solus castigabit, futurum 
maximo ecclesiae dedecori; is heri catabaptista et adhuc adulter foetens, 
nullo poenitentia facto idoneo specimine, properet ad coenam; interim 
nemo non male obloquetur ecclesiae. 

Neque etiam, dum ait 2 , Paulum tr adentem satanae Corinthium [1 .Kor. 5, 5] 
addere ,,ad interitum camis“ et sic de interna perditione animae non 
loqui, sed de externo quodam ritu et externa multa, dumque exponit 
(authore Budaeo) 4 imrifilav [2. Kor. 2 , 6] „mulctam“ et „correctionem“, 
non impugnat. Ecclesia enim illum non perdit, si se ipsum non perdiderit. 
Habet extemum quiddam, quo nunc est contenta, nempe quod is con- 
fundatur et excludatur. Paulo et apostolis maior erat severitas; nam 
tradere satanae, iuxta Chrysostomum 6 fuerit miraculi, quo fulgebant 
apostoli, ut satan sicut Jobum et ita peccatorem in came affligeret. Maius 
quoddam erat, tradi satanae, quam solum confundi. Verum et atten- 
dantur et alia Pauli; dicit enim: „et non potius luxistis, ut tolleretur de 
medio vestrorum, qui facinus hoc perpetrasset“ [I. Kor. 5 , 2] et „repurgate, 
vetus fermentum“ [2. Kor. 5 , 7], verum etiam „profligate istum, qui 
maius est, ex vobis ipsis“ [1.Kor.5,13]. Qui talia loquitur, numquid mulcta 
contentus aliqua; non omnibus manifestat, vitandum et in ecclesia non 
tolerandum? Quem omnino in coetu non fert, quomodo tolerabit in 
coena ? Tradebat autem Paulus satanae, ut sibi ipsi innotesceret peccator. 
Quod donum quia non est datum nobis, libenter eo caremus, sed propterea 
nec aliud munus, magistratum inquam, quem dare Christus non venit, 
usurpamus. 

Quantum ad nos attinet, mitiores esse non poteramus, quantum ad 
excommunicatum autem, nihil ei gravius accidere posse, cogitare debebat; 
crudelis non est, qui Domini sui sanctum implet praeceptum, sed qui 
severior illo est, recte crudelis dicitur. Porro quamcunque mulctam aliam 
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iniunxeris praeter eam, quae manifesto verbo edocta est, mentem Domini 
non servas. Unde adbuc non video, apud eos non D ) esse excommuni- 
cationem, qui a coena non arcent, et plane eos arbitror nec exco mmuni - 
cationis nec synaxeos vel eucharistiae nomen (ut de genio taceam) ex- 
pendere. Id non libenter scribo; neminem enim offendere velim, scribere 
tarnen cogor, quia veritas requirit. 

Quid enim de nobis illi et Bentiant et loquantur, non refricabo. Audire 
ab illis Lutheranizantibus 7 velim, quaenam sit praecipua instituendorum 
sacramentorum ratio. Audio: consolationes et remedia 2 . Quae ut minime 
refuto, ita non satisfaciunt. Nam nisi ante purificatus et consolationis 
plenus accedas et fide curatus, periclitaberis supra modum. Elementa 
caeteraque symbola non consolantur proprie, tametsi admonitioni et 
consolationi conducant; spiritus hoc proprie per verbum operatur, per 
sacramenta autem non, nisi quia verbum adiunctum habetur, vel quia 
visibilia sunt verba, sic tarnen, ut omnis spifitui vis tribuatur, qui et 
iustificator et consolator est. Audio: propter peccatores instituta 2 . At 
hanc rem purius explicari conveniebat. Ipsis enim sacramentis nec publici 
nec occulti, quos male actae vitae non poenitet, peccatores uti debent. 
De aliis peccatoribus, qui peccatis sibi dimissis Deo gratias agunt, nobis 
nunc 0 ) est sermo. Aliter enim radices huius negotii quaerendae erant. 
Legantur igitur haec et bene expendantur. Paulus dicit: „Corde creditur“ 
etc. [Rim. 10 , 9ff.]. Si fides cordis iustificat, quare exigit confessionem; 
potestne Deus iustificatum non servare? Sciebat Paulus et undique 
fidei primas dat in iustificatione partes pacandoque hominis animo. Sed 
quia nolebat laudare fidem fucatam et veram postulabat, addit: „Con¬ 
fessio fit ad salutem“, q[uod] d[icit]: tum tandem salutaris erit fides, 
si declaret se, si erumpat in confessionis opus coram proximo. Nam nisi 
quis Christum coram hominibus confiteatur, neque ille eum coram Patre 
in coelis confitebitur [Mt. 10,32]. Et unde hoc Dei consilium? Tanti facit 
charitatem, tanti etiam facit ecclesiam, quam fundat fides, continet charitas, 
ut, nisi quis per charitatem in ecclesia sit, servari nequeat; nam et alioquin 
et angelorum eloquentia et portendentium virorum miracula et miseri- 
cordiarum eleemosynae et martyrum tolerantiae ne pilus quidem sunt. 

Ut igitur omnes religiones signis quibusdam discernuntur, initiantur, 
conservantur, gentes suis sacrificiis mutuum se agnoscunt, Judaei circum- 
cisione, christiani baptismo et coena dominica. Igitur ad conservationem 
ecclesiae pertinet coena; id quod 1. Cor. 10 [, 14ff.] fusius docetur, cum 
enim dicit: „panis, quem frangimus“ etc.; „videte Israelem iuxta carnem“; 
sane hoc ratio non mea est, sed Augustini contra Faustum 6 et alibi. Unde 
ob hoc potissimum sacramenta quidam dixenmt „ovva^tv“, sacramentum 
charitatis et pacis. Danda autem est opera, ut corpus Christi purum 
sit et non iungantur membra diaboli membris Christi, sed pura grana in 
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unum corpus et panem coalescant. Alioquin gratiarum actio pro peccatis 
remissis, pro aacrificio Christi, pro reconciliato Patre, pro donata vita 
nunquam intermitti debet, sed in publica celebritate magis frequentanda 
est. Caeterum hic non spectari oportet, quod spectare non possumus, 
internam inquam fidem. Esto enim catabaptista quispiam, etiamsi mul- 
tam pecuniariam expenderit coram censoribus gladium ferentibus, quod 
non statim resciscet tota ecclesia, sequenti die cum aliis panis dominici 
velit esse particeps, quasi pro tarn insigni ecclesiae sacramentorumque 
eius contemptu iam satisfecerit. Ubi igitur locus poenitentiae ? Hic dicet, 
se poenituisse corde, quod etiam, si ita sit, nondum excusabit ecclesiam; 
nec est mirum, si ita pergimus, abhorrere plurimos a nobis. Prudentiores 
volumus esse prudentissimis quibusdam patribus, quorum calceamenta 
gestare idonei non sumus. Quasi scilicet parum referat, ut male p ) audiant 
ecclesiae, ut blasphemetur in nobis nomen Dei, ut compareamus in con- 
spectu Dei, ut [. . . ?] q ) nomen nostrum. Hypocrisin nec nos probamus, 
sed habenda est et famae ratio, praesertim in ecclesia. Ubi enim ecclesia 
male audit, iam foetet evangelium eius, redundatque in Christum bona 
pars ignominiae. Proinde nobis non satisfacit cuiusvis arbitrium de fide 
sua, nisi et aliqua ex parte, facto specimine emendatioris vitae, ecclesiae 
reconcilietur. Quid enim, quod usurarius et locuples aliquantulum aeris 
dependit, cui non rarum est multo amplius ludo amittere, et satisfacit 
clementibus vobis mulctacula illa? Unde offendiculum est, ne pecuniae 
magis quam animae quaerantur, exemplo posteritati consuletur pessime. 
Profecto, si quis vere poenituit, is sponte per aliquantum tempus se hu- 
miliabit et coenam accedere verebitur, eo quod proximum plus aedificabit 
abstinendo quam accedendo. Seit quidem, spiritualis consolationis nihil 
decedere; si in fide poenitet, vere manducat camem et seit, promissionem 
illam propter abstinentiam a coena sibi nihil praeripi. Cogitabit humili- 
tatis exemplo se instaurare, qui antea scandalo offendebat. Proinde nos 
eucharistiam coadunationi et paci ecclesiae et charitati servire dixerimus 
et similiter excommunicationem, qua mundi ab impuris serventur, et sit 
sancta ecclesia Christi. Non ignoramus peccatum esse in nobis, sed no- 
lumus ob crimina ecclesiam Christi male audire; et audit, prohdolor!, 
pessime. Vae nostrae ignaviae hebetatoque zelo! 

„Dependit“, inquit 2 , „prophanationis poenas, iam stat iudicio Dei, non 
nostro“. Atqui poenas non quaerimus, sed emendatiorem vitam; ubi meli- 
orem factum agnoverimus, tum et nobis factum satis. Ptotulit antea 
perfidiae exempla, proferat nunc fidei specimina! Poenam luisse nondum 
vitam commendat. Cur autem participabo cum illo, cuius impietas nota, 
pietas plane ignota ? Unum Video, quod sordens adhuc peccato tanquam 
purus advenit. Fidei indicium non est conspicuum, poenam nisi censores 
iniunxissent, fides ex eo non exarsisset. Bene scilicet ardet ecclesia, si, 
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ubi peccaris, nummis te redimere poteris, sisque in eodem, quo eras, loco! 
Quid autem, si iudicium nostrum etiam Dei sit? Neque etiam temere 
iudicamus, sed eos, qui ecclesiam Dei pro nihilo habent et sanctimoniam 
eius promovere non desiderant. Neque frustra dixit: „quod alligaveritis 
in terris“ etc. [Mt. 18,18]. Nunquid hoc unum agimus, ut impunita sint 
crimina, ut nobis obiicere audeat quis, septuagies septies remittendam 
fratri noxam [Mt. 18,22] ? Quorsum dictum hoc citatur ? Excommunica- 
musne tanquam fivrjolxaxoi [S'pr. 12, 28] et ultionis avidi? Nunquid 
retinemus aiiquid, quod maluimus absque his praestari praeter meliorem 
vitam? Ea una nobis sufficit, vindictam poenamque non cupimus. 
Septuagies enim septies peccarint in nos, et vel iam novi homines pro- 
deant, conciliati erimus. Non minore circumspectione opus, ut huic et 
illi serviamus, quam ut tota ecclesia bene habeat. Corporis totius, et 
non unius vel alterius membri, quod forsan nec pilus est, habenda est cura. 

Obiicit et hoc 2 : „Nescis fidem non esse satisfactionis meritum, sed Dei 
donum“ ? Kecte! Nihil enim nobis compertius. Sed hoc non agitur, unde 
profluat fides, sed quid proferat; nos fructum, non radicem iudicamus. 
Qui autem poenitentia sua ecclesiam aedificare non vult, sed solis verbis 
urget, ut credamus, quo loco habendus est, oro? Aliud est satisfacere 
Deo, aliud ecclesiae! Si vobis satisfaciunt bona vestra et mulctellae, 
versutias satanae nondum didicisti. Vos beati indulgentia inventa, ego 
autem ingemisco, quia severitati locus non est, expendens, quod Dominus 
ait: „Habete sal in vobis“ [Mk.9,50]. 

Subiungit: ,,Quae, oro, intervalla aut quot, obsecro, annos (ut Nicena 
olim synodus 7 ) praefixit servator Mathaeo, Magdalenae, Zachaeo“ ? At 
nos salvatores et cardiognostae non sumus. Fallimur etiam post longam 
experientiam. Necessitas est, ne omnibus hypocritis liceat irrumpere, 
quod forsan pauci quidam recte facturi erant. Unde boni patientes esse 
debent, si quid moleste ferant, ne ansam peccandi et prophanandi habeant 
etiam improbi. Nicenam item synodum in canonibus neutiquam con- 
tempserim; sciebat, quid sua ferre posset aetas, sciebat etiam, dispensare 
cum his, qui melius vitam instituebant, ut in canonibus testatur Chry- 
sostomus 8 . Pudet me, dum frigora nostrae ecclesiae cum ardore illorum 
comparo. Discemus tandem, plusne illorum severitas, an in nostra ecclesia 
effecerit indulgentia? Vix audiunt greges nostri nos beneficia Christi 
praedicantes, et quomddo audient obiurgantes? Prodesset nonnunquam 
causas veterum pensiculare, priusquam taxentur. 

„Accedunt“, ait 2 , ,,qui se sanguine Christi ablutos credunt, et liberatori 
gratias agere volunt; quis [.. . ?] r ) prohibebit etiam tum [!] a synaxi, qui 
iam mulctatus ob patratum flagitium participare mensae Domini desiderat; 
fidit enim Christo et gratias agit.“ Eadem, inquam, fide in utilitatem 
ecclesiae, quam debebat quaerere, rectius abstinebit, si diiudicat corpus 
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Domini, utque humiliter se gerens illud non contemnat. Si vere credit, 
seit ibi multa praeparatione esse opus. 

,,At sic perit", ais[!], „evangelii praedicatio.“ Rectius nos dicimus: 
sic perit ecclesiastica disciplina, si vos audimus. Evangelium enim non 
periclitatur, et non negamus, quin ad gemitum peccatoris condonet Deus. 
At ne aliis leve fiat peccatum, si tanquam totus innocens gloriosum 
corpus Christi rapiat, admonemus. 

Confugit 2 etiam ad Zwinglium, eumque suae esse sententiae, allegato 
loco in Exegesi ad Lutherum. Atqui locus etiam ille a nobis expensus 
est, imo contulimus ipsi cum viro, nec multum dissidemus. Non probat 
Zwinglius eos, qui „gratiarum actionem in nauseam trahunt, atrocia mi- 
nans[!], si quis scortator, ebriosus, avarus et maledicus accedat“. Sed idem 
se exponit, dicens: ,,Istis arbitramur esse interdicendum ab eucharistia, 
cum palam tales esse deprehensi sint; non debemus enim ad ingentia 
crimina connivere, sed, quae quisquam domi habeat occulta, quae foris[!] 
iam poenitentia ex fide diluit, eum[!] atrocitate tanta arceri.“ Sic ille 9 . Et 
quid haec contra nos? Nunquid hora coenae nos occultos peccatores 
excommunicamus, qui etiam aliis temporibus non nisi manifestoria censo- 
ribus committenda censemus? Veruntamen est, quod Paulus in genere ait: 
„Probet autem se ipsum homo“ [2. Kor . 11, 28], et Chrysostomus gladium 
eam vocem ait episcoporum contra indignos 10 ; nos quoque enumeratis 
speciebus plebi proponimus, quinam abstinere debeant sua ipsorum 
conscientia, non nostro commoniti imperio. Huc enim nos coegerunt 
quidam inepti praedicatores, qui sic fidem tractabant, ut perpauci seipsos 
probarent. Quod si non fuit olim supervacanea vox Pauli: „Probet se 
ipsum homo“, nec nostra admonitio superflua est. Nec tarnen propterea 
omnino ab eucharistia) seiuncta erit excommunicatio, etiamsi non eadem 
hora profligantur, qui peccarunt. Minime dubito, Zwinglium et Tigurinos 
fratres nequaquam participes futuros coenae, in qua Arii et Nestorii et 
id genus haeretici cum commemoratione dominicae coen$ convivae sint. 
Quod si ab illis tum cavetur, utique exeommunicationem eucharistiae 
iungunt. Idem enim agunt, quod nos, qui convictis et non poenitentibus 
fIagitiosis communionem negamus: Nolumus enim porcis margaritas 
obiieere [Mt. 7, 6]. 

Nec ille N. nobis suffragatur excommunicationis nomine. Nemo tarn 
expers est grammatices, qui ignoret, quid sit excommunicatio, sed tardius 
hoc nomen acceptum dicit. Quid de nomine velitatur, si Cypriani, 
Tertulliani, imo apostolorum temporibus res in usu fuit? Invenit ana- 
thematis nomen, extra castra [Lev. 24, 74], extra synagogam \Joh. 9,22] 
fieri, expurgari vetus fermentum [2. Kor. 5, 7], et desiderat excommuni¬ 
cationis nomen? Quodsi huc velit torquere locum Pauli ad Corinthios 
[1. Kor.5,11], ut, quisquis sibi a flagitioso caveat, et a coetu non expellatur, 

Staoholin, Brlofo and Akten, Bd. II. 43 
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et cibum non sumendum cum illo, quomodo igitur oxandum cum illo? 
Quid vult, cum dicit: „Si quis non diligit Dominum Jesum, sit anathema 
maranatha“ [1. Kor. 16, 22] ? 

Extollit tandem, quod vos Bemae primi docuistis (nollem ego primua 
docuisse, ne suspecta sit doctrina mea): quia veteribus non permissum 
fuit, quempiam vel flagitiosissimum mulctare, eo quod caruerint*) po- 
testate gladii, factum est, ut viam excommunicationis elegerint, tanquam 
maxime commodam. Fateor me hanc causam nunquam legisse. Scio, 
fundatas fuisse apostolorum temporibus maximas ecclesias, in quibus et 
principes fuerunt et proconsules, ut in Cypro [Act, 13,12] et aliis civitatibus, 
excommunicationis tarnen disciplinam inviolatam apud ecclesias mansisse, 
atque adeo principes et reges poenitebant, si res postulabat. Vereor, ne 
tandem fidem omnino simus amissuri apud homines, si tanta audacia 
dicimus, apostolos fractione panis non sic usos, ut a flagitiosis caverent. 
Annon satis prohibuit, qui non vult vos mittere gemmas ante porcos 
[Mt. 7, ö] (controversia enim est de apertis peccatoribus ecclesiae non 
satisfacientibus) ? Paulus prohibet, ne cui manus temere imponantur 
[1. Tim. 5, 22], et pareret postea tarn virulentam ecclesiam. Eruendus est 
etiam dexter oculus, ut intres in regnum coelorum [Mk. 9, 47], Dominus 
cum discipulis manducat ? Quid ad nos Jud$ perfidia 2 ? Occultus adhuc 
erat; at ut manifestavit eum Dominus, emisit eum, dicens: „Quod facis, 
fac citius“ [Joh. 13, 27], 

Jam quod ratiocinatur, Paulum nullos segregasse, argutatur magis, 
quam quod causam confirmet. Si enim Paulus indigne manducantibus 
poenam denuntiat [l.Kor. 11,27], magnam segregationem facit. Vult enim 
discemi inter poenas, vel dico: coenas prophanas et dominicam. Ah, 
quam verisimile est, quod permiserit prophanoa ad mysteria! Quare 
dicta sunt „mysteria“. Annon fuerunt olim avöaioi, id est: irreligiosi 
sub lege ? Ubi gentium ad publica honesta convivia admittuntur, qui ad 
privata non admittuntur ? Nullane apostolis cura fuit, quid de ecclesiia 
senserunt [!] gentes? Non horrere nostros a flagitiosis recens deprehensis. 

Sed quid opus multis? Sat testimoniorum est apud veteres, quod 
apud ecclesiam sit ius excommunicationis et recludi aditum, si poeni- 
tentiam egerint. 

Concludit tandem iterum audacter, et huic optim$ institutioni, quae 
a Christo et ab apostolis, acceptum fert et adscribit, quicquid fert uspiam 
peccatum in stationibus et blasphemis satisfactionibus et hypocrisi 2 . 
Quam veilem, omisisset, et disceret primo, quomodo populi regendi, 
quamquam feliciter nunc cedant omnia in hac licentia. Aurea enim 
illorum seculorum fuenmt tempora, si cum nostris conferantur. Sed spera 
illum, ut est homo minime malus, rem melius expensurum, et posthac 
docturum ea, quibus proxime Christum exprimimus. 
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Sunt et alia, quae non expedit scribere, quare ecclesiis sua servanda 
est authoritas. Nunc ista boni consulas, et da operam, ut ecclesiae primo 
Christum pulchrc sequantur, deinde ut, quae vicinae sint, non multum, 
si fieri potest, in ceremoniis et constitutionibus varient! 

Vale semper felix, salvique sint symmystae, ac indies magis ac magis 
nobiscum et ubique crescat gloria Domini nostri Jesu Christi! 

Johannes Oecolampadius. 

Kopie: a. (aus der Mitte des 16. Jahrhunderts): Univ.-Bibl. Basel, Ki. Ar. 22 a , 
S. 154ff.; b. (vom Ende des 16. Jahrhunderts): Staatsarchiv Basel, Ki. Ar. H. H. 
1. 2; c. (aus dem 18. Jahrhundert): Univ.-Bibl. Basel, Falk. 849, Nr. 13. — Dem 
Abdruck liegt a zugrunde; doch sind, wo b und o bessere Lesarten zu bieten scheinen, 
diese in den Text aufgenommen, die Lesart von a jedoch im Apparat vermerkt. 
Trotzdem bleibt der Text mangelhaft. 

a) a: efferint. 

b) a und b: citatur. 

c) a: ohne simul. 

d) a und b: adhortatur. 

e) a und b: crudelitatem. 

f) a: nec. 

g) c: mulcta. 

h) a: multis. 

i) b und c: iniuste. 

k) „est etiam—ethnicus“ fehlt in a. 

l) a und b: approbent. 

m) a bietet diese biblischen Zitate nur bis: „de quacumque re“. 

n) Alle drei Kopien lesen „non“; aber in c ist es wohl mit Recht gestrichen. 

o) Alle drei Kopien lesen „nunc“; aber in c ist es wohl mit Recht in „non“ 
verwandelt. 

p) Alle drei Kopien lesen bloßes „aut“; aber in c ist wohl mit Recht in „ut 
male“ korrigiert. 

q) a und c lassen hier eine Lücke; b liest „fangen“ (?). 

r) a und c schreiben „E“, b „ergo“; so ist in der Tat nach Bullinger 
zu lesen: 

s) So b; a und c haben eine Lücke. 

1 Nach der Darstellung, die Oek. in diesem Briefe von der Handhabung der 
Kirchenzucht in Basel gibt, scheint seine Entstehung zwischen das Mandat vom 
14. Dez. 1530 (Nr. 809) und, weil Oek. den Bann noch durchaus ohne Einmischung 
des Rates ausgesprochen sein läßt, die Erkenntnis vom „9“. Juni 1531 (Nr. 867) 
zu fallen. Nun nimmt aber Oek. unzweideutig Bezug auf einen Brief Bullingers 

an Haller vom 6. Juli 1531 (vgl. Anm. 2). So kann das vorliegende Schreiben 

doch erst aus der Zeit nach dem 6. Juli stammen. Daß Oek. die Neuordnung 

vom „9“. Juni ignoriert, kann sich daduroh erklären, daß er sie noch nicht 
kennt (auch Amerbach scheint erst Anfangs September von ihrer Existenz er¬ 
fahren zu haben; Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 88f., 266, 342f.), oder 
daß er sie nicht als Durchbrechung seines rein kirchlichen Bannsystems auffaßt 
(vgl. auch Amerbach a. a. 0., S. 343: „nachdem all verhört [vor dem Rat], ist 
ein erkanntnuss, 9. Brachmonat ussgangen, verlesen, welches inhalt, das die bann- 
herren gwaltiget, die, so in offnen laster sigen, nitt abstanden, zu bannen etc.“). 

43* 
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Schwieriger ist die Frage, ob der vorliegende Brief Oek.s an Haller vor der Zu¬ 
sammenkunft der beiden Männer in Aarau am 1. Aug. (Nr. 901) oder erst nachher 
geschrieben ist; vielleicht ist er identisch mit der in Nr. 946 erwähnten „longa 
epistola“; dann würde er etwa von Anfang September stammen. 

2 Oek. bezieht sich auf ein ausführliches Schreiben, das Heinrich Bullinger 
am 6. Juli 1531 aus Bremgarten an Haller richtete (Orig. [Anfang und Schluß]: 
Staatsarchiv Zürich E. II. 342, fol. 8f.; Kopie: Simml. Samml., Bd. 28, Nr. 175; 
Inhaltsangabe: Köhler, Ehegericht, Bd. 1, S. 354ff.); Haller hatte Bullinger um 
sein Urteil gebeten: „quod vero excommunicationem attinet, de qua nuper, quid 
sentirem, rogasti, ego . .schreibt Bullinger. 

3 Vgl. Nr. 837, Anm. 3. 

4 Gemeint ist: Wilhelm Budaeus, Commentarii linguae Graecae, Basel 1530, 
Sp. 249 ff. 

5 MSG., Bd. 61, Sp. 123 f. 

6 MSL., Bd. 46, Sp. 382. 

7 Joh. Dom. Mansi, Sacrorum conciliorum collectio, Bd. 2, 1759, Sp. 683 ff. 

8 Sollten die „Sermones“ gemeint sein? Vgl. Chrysostomus Baur, Der 
heilige Johannes Chrysostomus und seine Zeit, 1. Bd., 1929, S. 301 ff.; 2. Bd., 
1930, S. 52, 71, 216. 

9 Corp. ref,, Bd. 92, S. 727; der Zwinglitext im obigen Brief Oek.s ist ver¬ 
derbt. — Zu Zwinglis Lehre vom Bann vgl. Corp. ref., Bd. 91, S. 25ff. und 
die dort genannte Literatur; außerdem Alfred Famer, Die Lehre von Kirche 
und Staat bei Zwingli, 1930, passim; Köhler, Ehegericht, 1. Bd., passim. 

10 MSG., Bd. 49, Sp. 50. 


926. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 13-20 und Mk. 14, 21-25. 

Basel, Sonntag, den 10. September 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 10. Sep¬ 
tember 1531:] 

Uff den Suntag darnoch hatt Oecolampad am morgen predigett ex 
Marco: „Amen, dico vobis, quia unus ex vobis me tradet“ [Mk. 14 , 18], 
[Folgt Inhaltsangabe] 1 . 

Item uff den oben hora 4. predigett er die wort: „comedite, est corpus 
meum“ [Mk. 14, 22 ]. [Folgt Inhaltsangabe.] 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 343. 

1 Es handelt sich um die 121. Predigt des Zyklus; nach Amerbach und nach 
der Nachschrift Voegelins kam Oek. auf die Anklage gegen die Verwaltung der 
Kirchengüter zurück (vgl, Beiträge, S. 230). Nach der Reformationsordnung 
fanden am Sonntag drei Predigten im Münster statt, um 8 Uhr, um 12 Uhr, um 
16 Uhr (Buch der Basler Reformation, S. 207). Die vorliegende ist Predigt von 
8 Uhr. 

2 Es handelt sich um die 122. Predigt des Zyklus nach der Nachschrift Voegelins 
(Beiträge, S. 230). 
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927. 

Simon Grynaeus sendet die eingegangenen Gutachten über die Ehescheidungs¬ 
absichten Heinrichs VIII. an Martin Butzer zur Weiterspedition nach England. 

Basel, etwa den 10. (?) September 1 1531. 

. . . Facies unum ex omnibus literis fasciculum boc pacto, ut ordinentur 
certa nota, ut secutae se sunt, sic ut, quae primis scripta est, ordine sit 
prior. Potes momento; nam duas Oecolampadii, duas Zvinglii et duas 
tuas cum illis postremis Capitonis et Hedionis et Matthaei ultro nosti, 
ut acceperitis . . . 

Ordo sic erit: 

Longa Zvinglii 2 , item Oecolampadii prima 3 , tua illa prior ex duabus 
posterioribus, brevior Zvinglii epistola et Oecolampadii altera 4 , quae [!] 
adhuc apud te babes, et Pbrygionis responsa duo, Phrygionis responsum 5 
ultimum, postrema tua epistola, cum tribus illis Capitonis, Hedionis, 
Matthaei. Meas si inserere vis nomine adscripto et tempore, quod facile 
colliges circiter, facies non ingratum; inseres autem et bas suo in loco, 
item Phrygionis responsa, quae nondum misisti . . . 6 

Abdr.: a. Epistolae Tigurinae, 1848, S. 360f.; b. in englischer Übersetzung, 
Original Letters relative to the English Reformation, Bd. 2, 1847, S. 552 f. 

1 Der Brief ist die Antwort auf ein Schreiben Butzers vom 5. Sept. (Simml. 
Samml., Bd. 29, Nr. 58; Thes. Baum., Bd. 4, fol. 118). 

2 Nach Gilbert Bumet „History of the reformation of the Church of England“ 
von 1679ff. (2. Auflage, 1. Bd., 1681, S. 93 f.; Ausgabe von Nicholas Pocock, 1. Bd„ 
1865, S. 159f.) stammt dieses erste Gutachten Zwinglis vom 17. Aug. (vgl. Nr. 916). 

3 Dieses erste Gutachten Oek.s ist nach obiger Anordnung später entstanden 
als das erste Gutachten Zwinglis. Demnach kann es nicht stimmen, wenn es Gilbert 
Bumet a. a. O., vom 10. Aug. datiert sein läßt. Auch auf Grund von Nr. 909 und 
916 ist zu erschließen, daß Oek.s Gutachten erst nach demjenigen Zwinglis ent¬ 
standen ist; in Nr. 909 ist Oek. noch zu keinem festen Urteil gekommen, neigt jedoch 
eher dazu, die bestehende Ehe Heinrichs VHI. gelten zu lassen; in Nr. 916 pflichtet 
er dagegen dem Urteil Zwinglis bei, daß sie ungültig sei. Demnach ist Oek.s erstes 
Gutachten zwischen dem 17. und 20. Aug. entstanden. 

4 Diese zweiten Gutachten Zwinglis und Oek.s setzen sich ohne Zweifel mit 
dem Gutachten der Straßburger auseinander. Etwa Anfang September sandte 
sie Grynaeus an Butzer und bemerkte dazu: „En responsum tibi Zwinglii, cui 
Oecolampadius, quemadmodum vides, subscripsit; ... obsecro autem, ut momento 
tu, Capito, Hedio, Matthaeus [Zell] legere in commune Zwinglii responsum veütis 
(nam Oecolampadius me hercle negotiis implicatior est et cogitationibus impeditior, 
quam ut respondere luculenter nunc possit)“ (Simml. Samml., Bd. 29, Nr. 35; 
Thes. Baum., Bd. 4, fol. 215). Darauf antwortete Capito: „Responsum Zwinglii, 
quod illi quidem est feücissime, in commune legimuB ..." (Simml. Samml., Bd. 29, 
Nr. 37); und Grynaeus gab diesen Brief an Oek. weiter mit der Bemerkung: „Ego, 
si ita consulis, Oecolampadi, cras literas hasce mittam Tiguri.“ Sowohl aus der 
Reihenfolge der Dokumente im Text als aus dem in der Anmerkung mitgeteilten 
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Grynaeusbriefe geht aber hervor, daß auch das zweite Gutachten Oek.s dem zweiten 
Gutachten Zwinglis erst nachfolgt; darum muß Burnet wieder im Irrtum sein, 
wenn er das zweite Gutachten Oek.s vom 31. Aug., dasjenige Zwinglis aber erst 
vom 1. Sept. stammen läßt. 

ö Auch Bumet a. a. 0. kennt (ein oder mehrere) Gutachten Phrygios; er tritt 
darin Zwingli und Oek. zur Seite. 

6 Bumet a. a, 0. kennt noch einen Brief Oek.s an Butzer vom 10. Sept.; 
die ganze Stelle über Oek. lautet bei ihm: „Oecolampadius as it appears by three 
letters, one dated the 10 th of August 1631, another the last of the same month, 
another to Bucer the 10 th of September, was positively of opinion, that the law 
in Leviticuö did bind all mankind, and says, that law of a brothers marrying his 
sister-in-law was a dispensation given by God to his own law, which belonged only 
to the Jews; and therefore he thought that the king might without any scruple 
put away the queen“. 


928. 

Der Rat von Ulm an den Rat von Basel. 

Ulm, den 10. September 1531. 

Den fursichtigen, ersamen und weisen, burgermaister unnd rathe der 
statt Basel, unsern besonndem, lieben unnd guten freunden. 

Fursichtigen, ersamen unnd weisen, besonnder guten freimd, unnser 
freuntlich, willig dienst unnd, was wir eem, liebs unnd guts vermögen, 
sey ewr fursichtigkait voran berait. 

Lieben freund, wir haben e[ure]r f[ursichtigkei]t freuntlich schreiben 
christennlich unnd wolmainend erpietten (uff unnser davor beschehen 
pittlich gsynnen unnd begem), hiemit an unns gelangt (neben dem rath¬ 
schlag, so unns von e[ure]r f[ursichtigkeijt predicannten, unnserm sonndem, 
lieben herren unnd freund Johann Oecolampadi, doctor etc., uberschickt), 
zü sonnderm hohem und gutem gevallen vemomen 1 . Sagen ewr fur¬ 
sichtigkait irs tails damit getragner mue und arbait vleissigen und hohen 
dannckh mitt dem anhangenden unnd pillichen erpietten, wo wir der¬ 
selben hinwider inn minderm oder mererm nach höchstem unserm ver¬ 
mögen gedienen unnd willfam können, darinnen allzeitt vorder beging, 
willig unnd beraitt erfunden zu werden. 

Thun unns damit e[urer] f[ursichtigkeit], unnsem besonndem, lieben, 
guten unnd hochvertrautten christennlichen freunden allzeit dienstlich 
bevelhen. So haben wir auch disem irem potten alls pillich vier gülden 
für sein pottenlon entrichten unnd den in unnser statt seiner zerung ent¬ 
heben lassen 2 . 

Datum Sontags nach Nativitatis Marie, anno etc. XXXI. 

Burgermaister unnd rath zü Ulme 3 . 

Orig.ausfertigung: Staatsarchiv Basel, Ki. Act. A. 4, fol. 32. 

1 Vgl. Nr. 922 u. 926. 
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2 In der Basler Staatsrechnung steht für die Sendung des Boten der Posten: 
„sendbrieff: II lb. X sz. ilentz uff den louff gen Ulm“ (Wochenausgabenbuoh 
zum 9. Sept. 1531, S. 224). 

3 Auch Oek. erhielt ein entsprechendes Dankschreiben (Staatsarchiv Stuttgart, 
Repertorium Ulm, S. 369); doch ist weder Konzept (Staatsarchiv Stuttgart, Ulm, 
Büschel 82, Nr. 19) noch Ausfertigung mehr erhalten. 

929. 

Oekolampad herbstet. 

Basel, den 13. September 1531. 

[Johann Gast berichtet in seinem Diarium zum 13. September 1531 nach 
den Auszügen des Johann Tryphius :] 

Oecolampadii vindemiae 1 , in quibus multum collegit 2 ; apparet, 
Gastrain, qui reverentia singulari ipsum pxosecutus est, iisdem quoque 
interfuisse, fraterni et christiani amoris argumentum, quo nemo non 
bonus delectatur plurimum. 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. Ki. Ar., 107, S. 107; 2. Regest.: Gasts Tage¬ 
buch, hg. von Karl Buxtorf-Falkeisen, 1866, S. 31. 

1 Die Weinlese fand wohl auf dem Rebacker auf dem Geliert statt, den Oek. 
am 19. Aug. 1631 erworben hatte (vgl. Nr. 913). 

2 Zum 22. Sept. bezeugt Gast, daß die Weinlese auch sonst trotz eines am 4. Sept. 
niedergegangenen Hagelwetters reichlich ausgefallen sei; vgl. auch Basler Chroniken, 
Bd. 1, S. 130, Bd. 2, S. 160f. 


930. 

Über den Abendmahlszwang und die theologischen Vorlesungen. 

September 1531. 

[Am 15, September 1531 schreibt Anselmus Ephorinus aus Basel an 
Desiderius Erasmus in Freiburg i, Br.:] 

Nos 1 hie forte fortuna Amerbachii, hominis integerrimi, opera ex 
animi sententia nacti sumus hospitem et humanum et hospitalem, a sectis 
alienissimum, veteris pietatis amatorem et studiosorum admiratorem, 
quocum vivimus et conquiescimus. Preterea interdiu nobis a d[omino] 
Petro Bich 2 , canonico, concessa domus ampla, amaena, fumario et horto 
clara, Musis et Apolline digna. Sic interim heriles expectande litere. 

Nova, que scriberem, nonhabeo. Mvd'OQ ax£(pa2.o$ hic agitur, ecclesiastes 
frequentissime contionibus causas mense Domini strenue defendunt, 
trahuntur homines, non ducuntur ad illorum institutum, sieque nuper 
a senatu sancitum omnino, aut edant aut abeant 3 ; hoc est non servare, 
sed perdere rem publicam, in exilium mittere ob rem non tyrannide, non 
vi, sed persuasione et conscientia divinitus data expugnandam. 
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Nova hic studiorum, nescio quo genio, inventio 4 : Grineus, homo doctus, 
qui pluribus sana sua eruditione praesit, dignius 5 , Matthei evangelium 
Grece, Oecolampadius Latine, diaconus nescio quis Germanice inter- 
pretantur, unicam homlam sic dividentes; eo enim res literaria redacta, 
ut auditores conpellantur ad virtutis Studium. 

Abdr.: Briefe an Desiderius Erasmus von Rotterdam, hg. von Joseph Förste¬ 
mann und Otto Günther, 1897, S. 188. 

1 Anselm Ephorinus aus Friedeberg in Schlesien, Reisebegleiter des polnischen 
Patriziers Johannes Boner und seines Gespielen Stanislaus Aichler (Glandinus). 
Von April bis August hatte die Reisegesellschaft bei Erasmus in Freiburg i. Br. 
geweilt und war nun, wiederum für einige Monate, nach Basel übergesiedelt. Später 
wurde Ephorinus Arzt und Vorkämpfer der Reformation in Krakau (vgl. Kasimir 
von Miaskowski, Die Korrespondenz des Erasmus von Rotterdam mit Polen, 1901, 
[Separatdruck aus dem „Jahrbuch für Philosophie und spekulative Theologie“]; 
Reformcja w Polsce, Jhg. 2, 1922, S. 188). 

2 Über den Domherrn Peter Reich von Reichenstein (f 1640) vgl. Walther 
Merz, Die Burgen des Sisgaus, Bd. 6, 1911, Stammtafel 10. 

3 Vgl. Nr. 846. 

4 Vgl. Nr. 906. 

6 Vgl* den Passus, in dem Erasmus an Grynaeus über dieses Lob zurück¬ 
berichtet, in Briefe a. a. 0., S. 344. 


931. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 26-31. 

Basel, Sonntag, den 17. September 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 17 . Sep¬ 
tember 1531: ] 

„Cum hymnum dixissent“ (Marc. XIV[, 26]. Dominica post Crucis 1 . 
[Folgt Inhaltsangabe ] 2 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 344. 

1 Es ist in der Nachschrift Vögelins die 123, Predigt des Zyklus (vgl. Beiträge, 
S. 230). 

2 Unter andern sagt Amerbach: „item nominatim defendit Zwinglium, wie 
ettlich von im gsagt, man solt in nitt liden, das er predigete, ursach das er die 
schenzle [mit Schande belege] und zü krieg vermane etc.; wer das red, der red 
wie ein lugenhafft man; dann er in also [were] bekannt, das er nütz anders thie 
dan die laster strofen“. In der Nachschrift Vögelins (fol. 475 TO ) lautet die Stelle: 
„Novi, quid hic dicant. Multos bonos fratres hic et ubique habemus. Zwinglius 
sepe praedicat de sceleribus cum severitate. Hinc nostri veniunt, dicunt: ,0 illi 
praedicantes, [...?] pati non debent/ O diabolica vox; praedicantes abeant, ut 
papisticum erigatur opus. Dolet untrüv illa; evangelici illi amici esse volunt. Jura- 
runt evangelio. Quid agunt, quam quod hostibus manum porrigunt ? Nos non 
sanguinarii sumus. Dicis ut falsus homo, si quid dicis. Ille mihi adeo notus est, 
quod plus iustici? et veritatis in illo sit quam in illis." Damals fanden die letzten 
verzweifelten Versuche statt, den Frieden zwischen den Eidgenossen zu retten. 
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Nachdem die Vermittlungeaktion vom August (vgl. Nr. 910) gescheitert war, 
versuchten die vermittelnden Orte, Zürich und Bern zur Aufhebung der Proviant¬ 
sperre zu bewegen. Am ö.f. Sept. fand deswegen eine Tagung in Aarau statt; 
auch Basel trat für die Aufhebung der Sperre ein; aber Zürich und Bern setzen 
durch, daß man die Sperre fortführe (Abschiede, 4. Bd., Abt. lb, S. 1132ff.). Da 
verlangt Straßburg eine Konferenz in Basel, um noch einmal Zürich und Bern 
zum Nachgeben zu bestimmen (Pol. Korr. Straßburg, 2. Bd., S. 62, Nr. 72). Die 
Konferenz fand am 16. Sept. statt (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. llööf.); Straßburg 
redete da sehr eindrücklich: es sei abscheulich zu hören, daß man seinen Neben¬ 
christen den Proviant abstricke, indem dadurch nicht die Täter und Strafbaren, 
sondern vielmehr die alten, betagten, kranken und schwachen Leute, die Kindbette- 
rinnen, die schwangeren Frauen, die gebornen und ungebomen Kinder, auch die¬ 
jenigen, denen das Geschehene von Herzen leid sei, bestraft würden; ein Beschluß 
wurde nicht gefaßt, sondern eine Tagung mit den Schiedorten Glarus, Freiburg, 
Solothurn und Appenzell zusammen auf den 21. Sept. nach Aarau angesetzt. 
Am Tage nach dieser Basler Konferenz hielt Oek. die oben genannte Predigt; 
Oek. redet in ihr anders als im Brief vom 18. Aug. (Nr. 910); seine Einstellung 
ist wohl die, daß er Zwingli gegenüber seine Bedenken gegen die Zürcher Gewalt¬ 
politik durchaus zur Geltung bringt (vgl. bes. den Brief an Sam und Frecht vom 
8. Nov. 1531; Nr. 953), daß er seinen Freund vor der Öffentlichkeit aber vollständig 
deckt. 


932. 

Oekolampad an Wolfgang Fabricius Capito. 

Basel, den 17. September [1531] 1 . 

Wolffgango Capitoni, ministro Christi, suo charissimo fratri. 

Salve in Christo! 

Epistola, qua te monui, mi Capito, non est irati hominis, et propterea 
oleo caminum non adieceris, etiamsi ad ea, quae scripsi, respondeas, non 
exactius quidem, sed quantum amico sufficit, qui amicum male audientem 
apud alios excusare studet, ut possit. In hunc enim usum scripta erat. 
Nihil autem minus cogitavi, quam tanta animi aegritudine excipiendam. 
Nonne praecavere modis omnibus volui, ne te exasperarem? Quod si 
concitatior est Stylus, tutus mihi videbatur apud te, cuius ingenium est, 
ut omnia omnium dicta in melius interpretari soleas. Scripsi, quae narr ata 
sunt. Expedit autem et regia est foelicitas, habere corypheos et aus- 
cultatores, indicantes, quae de nobis dicantur. Scripsi autem, non ut 
incurrerem, non ut animum illum tuum ad summa natum deiicerem, 
non ut improperem, sed ut amici munere fungerer. Aut non est amici, 
monere, si quid de fratre audit? In summa: scripsi, ea, quae accepi ab 
aliis, adhuc mihi creditu esse difficillima. Non creduntur, quae creditu 
videntur difficillima. Utinam peius nemo de te sentiat quam ego! Neque 
ego amicitiae renunciabo, semel tarn sancte in Christo vel vulgariter tum 
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cognito coept$. Lutheris, Erasmis ac Melanchthonibus, non est, ut me 
compares. Nam illi quidem a te dilecti fuerunt, ut es omnium, in quibus 
dona Dei conspicua vel mediocriter, observator maximus; at illi, quuin 
te Deus miris dotibus colendum honestarit, non ita vicissim observarunt, 
quemadmodum nec alios. Aliter te diligere cepi ego. Unde etiam ad 
recipiendam satisfactionem faoillimus sum; uno verbo: quod ad dogmata 
attinet, evicisti a nostris te non dissentire; sed etiam in his, qu$ vitae 
sunt, in multis te defendere potero. 

Adhuc tarnen est, quod me anxium tenet ac sollicitum, nempe familia- 
ritas ista, quam cum hostibus ecclesiae habes, dum contubemales tibi 
sunt et prophanum panem tecum frangunt, qui nos indignos habent, 
quibuscum sacrum frangant 2 . In alio et idiota homine vix offendiculo 
careret factum. Tibi, ut libere loquar, etiamsi ipse excusare nitar, male 
vertitur. Scio te pacem amantem et elqrponoidv [Mt. 5, 9], sed multum 
referre opinor, si domui nostrae principio non desimus. Fateor et saepe 
iactavi apud alios, quantum pax ecclesiarum tibi corde sit. Nunc autem 
nescio, ri n&o%<av illam minus iuvas. Scire enim velim, an tibi probentur, 
quae nunc docemus, an probetur ministerium nostrum, an probetur ratio 
tractandi evangelium. Si damnas, cur non palam nos reprobas? Sin 
probas, cur damnantibus communicas? Cur damnantes foves? Cur non 
ut sancti olim patres oppugnas ? Magnum in episcopo est tueri ecclesiae 
communionem, citra quam non possumus gloriari habere ecclesiam, cuius 
pax tanta fuerit, ut nec angelorum eloquentiam nec martyrum constantiam 
in quopiam mirer, si charitatem negligat [I. Kor. 13, Jjfjf.]. Nusquam autem 
ita palam negligitur, ut quando caenae ritus, in charitatis testimonium 
institutus, contemnitur. Quod si tu tales contemptores coenae domi alis, 
potesne citra charitatis dispendium? Nonne et consentire illis putandus 
es? Nunquid hoc est malum pro bono reddere? Illi nolunt frangere 
panem nobiscum in sacris, nos in domesticis coenis non vitamus. Non 
hoc ago, ut hospitem e domo tua eiiciam, sed ut citra offendiculum serves. 
Nemo autem offendetur, si cognoverit mensae dominic^ contemptores 
non esse. Vides, quo in loco sis, quanta tua authoritas, quam multos 
lucrifacias ? Quid est, si tu sanctus, pius, misericors, si non attendis, an 
ecclesiae tua lenitas prosit? 

Atqui rectius hoc monuerint viciniores symmistae ? Scias, mi Capito, 
nequaquam a me posse excusari, quoties audio, quod hoc hominum genus 
foveas. Kusticitas mea est, sic te compellare. Scribo igitur simpliciter 
ac amice, tibi ecclesiaeque tuae benevolens, timeris autem, ne inde, si sic 
pergas, eveniat, cuius olim poeniteat. Ipse non ita leviter pendo, si quis 
communionem nostram abhorret (Christi enim est, nec Christus talem 
approbat), nisi iustam afferat causam. Oro, ne gravatim feras (utinam 
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absque causa) a nxi mn. Potes autem et haue mihi sollicitudinem paucis 
scriptis eximere. Non me delectat expostulatio, minus obiurgatio, minime 
calumnia. 

Vale, Basile$, 17. Septembris. 

Tuus Oecolampadius. 

Kopie: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarchiv, Nr. 181, fol. 342ff. 

1 Daß Jahresdatum dieses Briefes ist nicht überliefert; aber mit größter Wahr¬ 
scheinlichkeit bezieht er sich darauf, daß Capito Servet bei sich beherbergte, und 
gehört demnach ins Jahr 1531. Am 19. Aug. 1531 schrieb Oek. an Butzer, er werde 
nächstens einen Mahnbrief an Capito schreiben (vgl. Nr. 914). Ohne Zweifel hat 
Oek. diese Absicht ausgeführt (vgl. das Postsoriptum von Nr. 946), auf sein Schreiben 
aber die Antwort eines Verletzten erhalten. So verfaßt er den vorliegenden Brief. 

2 Es scheint sich nicht nur um einen einzigen Gast Capitos zu handeln, gegen 
den Oek. Bedenken hat. Wahrscheinlich ist neben Servet an Schwenckfeld zu 
denken. So schreibt Berchtold Haller am 3. Okt. 1531 an Butzer:,,Redde etiam nos 
certiores, num adhuc infatuemini [a] Schwenkfeldi[o], Serveto et huiusmodi farinae 
hominibua“ (vgl. H. Tollin, Miohael Servet und Martin Butzer, 1880, S. 171; Camill 
Gelbert, Geschichte der Straßburger Sektenbewegung, 1889, S. 119; Otto Erich 
Strasser, Capitos Beziehungen zu Bern, 1928, S. 71). 


933. 

Qekolampad bezieht sein vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 20. September 1531. 

[In der ersten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530/31 steht 
unter der Rubrik : „Hohe Schule “ der Posten :] 

Dfoctori] Jo[anni] Oecolampadio XV lb. 

[links daneben ]: her Cunrat Winkler. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Einanzakten H. 


934. 

Thomas Blarer an Bonifacius Amerbach. 

Aarau, den 21. September 1531 \ 

D[omino] d[octori] Bonifacio Amorbacho, professori legalium disci- 
plinarum, Basile?, d[omino] et amico suo observando. 

Bonifacio Amerbachio Thomas Blaurerus s[alutem] d[icit] in Domino. 

Non quod dubitem, Amorbachi, quae tecum hisce diebus 2 ad non mu- 
tandam facile condicionem pertinentia conferebam, tarn cito excidisse 
aut non visa esse idonea, qu$ vetus veterem amicum admoneret certae 
utilitatis caussa, sed quoniam non possum non esse sollicitus de tua salute 3 , 
placuit epistola meam exhortaciunculam confirmare. Quare te iterum 
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atque iterum obtestor, considerare velis vocationem tuam, quam debes 
patriae, aliasque conditiones, quae, nisi incautus esse velis, mutanti vitae 
statum ante oculos apparebunt. 

Quod ad Basilienses adtinet, compellavi 4 Conradum pictorem 6 , Fri- 
gium 8 non potui, nunc et ad Oecolampadium de tua causa perscribens 7 . 
Quid autem impetrem, mihi sane non constat. 

Ad te revertor. Charitatis symbolum, si aliter fieri queat, illorum 
pacto ne recusa; hoc enim conciliabit te hominibus plus christianis, quam 
sunt illi, ad quos transferiere, id quod tempus olim testabitux et nunc 
cognitum est syncere Christum sperantibus 8 . 

Vale et me, quod facis, ama! 

Raptim Arovi$ Bematum, XXI. Sept[embris] die MDXXXI. 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. G. II. 15, fol. 304; 2. Abdr.: Burokhardt- 
Biedermann, Amerbach, S. 268f. 

1 Thomas Blarer befand sich als Vertreter von Konstanz auf der Tagung in 
Aarau (vgl. Nr. 931, Anm. 2, sowie Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 1159). 

2 Blarer hatte am 16. Sept. an der Basler Tagung teilgenommen (vgl. Nr. 931 
Anm. 2). 

3 Amerbach war trotz dreimaliger Mahnung durch die Bannherren mit andere, 
Bürgern noch immer vom Abendmahl femgeblieben; nun nahm sich auf Grund des 
Beschlusses Nr, 867 der Rat der Sache an. So wurden die Nichtkommunikanten 
am 9. Sept, vor den Rat zitiert, und der Bescheid lautete: „ut omnes, quotquot hic 
esse volunt, dominis obediant et ad mensam accedant“ (Burckhardt-Biedermann, 
Amerbach, S. 268; vgl. S. 342f, und das Diarium Gasts). Darauf begann Amerbach 
ernstlich die Auswanderung nach einer katholischen Stadt zu erwägen. Blarer 
aber versucht, ihn zum Einlenken zu bewegen. 

4 Wohl in Basel. 

5 Konrad Schnitt, Ratsherr und Bannherr der Münstergemeinde (vgl. 
Nr. 809). 

6 Hans Rudolf Frey, Ratsherr und Bannherr der Petersgemeinde (vgl. 
Nr. 809). 

7 Dieser Brief ist nicht erhalten. — Etwa zur gleichen Zeit schrieb Simon 
Grynaeus an Martin Butzer: „Urgent nostri excommunicationem vehementer; 
obieci me aliquantum, nescio qua cum utilitate; cupiam vehementer, ut in commune 
vos eos moneretis“ (Simml. Samml., Bd. 29, Nr. 118; Thes. Baum., Bd. 4, fol. 77). 
Ob Grynaeus auch die Angelegenheit der Nichtkommunikanten im Auge hat 
oder andere Bannfälle, steht allerdings nicht fest. Jedenfalls weiß auch Amerbach 
davon, daß dem Grynaeus „Oecolampadii austeritas non placet“ (Burckhardt- 
Biedermann, Amerbach, S. 354). Vgl. auch die beiden Briefe, die Grynaeus am 
27. Febr. und 11. März 1532 an Butzer über den Bann schrieb (Thomasarchiv, 
Bd. 157, Nr. 224 u. 227; Thes. Baum., Bd. 5, S. 31 ff. u. S. 47); sowie Nr. 867, 
Anm. 3. 

8 Amerbach konnte die Verhandlungen mit dem Rate hinziehen, bis er Ende 
1534 die innere Freiheit gewann, am Abendmahl teilzunehmen (Burckhardt-Bieder¬ 
mann, Amerbach, S. 102). 
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935. 

Oekolampad an der Herbstsynode des Jahres 1531. 

Basel, den 26. September 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch:] 

26. Septembris anno 1531 hatt man gehalten synodum ze Basell. Sind 
do gwesen all predicanten zü statt und emptem mitt iren caplanen, item 
all professores der universitett, al schülmeister, all pfaffen und münch, 
so noch zü Basell sind, und ettlich verordnett vom rott (nämlich der 
burgermeister des jars Adelberg Meyer, altzunfftmeister Balthasar Hilt- 
prant, saltzher Motach [ I] 1 , Rüdolff Fry, Joder Brandt und Conrat 
Maler 2 , und die vogt und schultheis von Liechstal und uss den emptem 8 . 

Imprimis consul retulit [?], quod ad ordinationes vel statuta, quod 
synodus debet haberi, et quod ibi tractatum [ ?] sit, indicaturus senatui 
post habitam synodum. 

Deinde Oecolampadius erstlich hatt ein exhortation thon und beklagt, 
wie ecclesia als ein gantz verlosne wittfraw so gantz und gar beleidigett 
werd und so in grosser geferlikeitt stände etc. Desshalb erstlich die predi¬ 
canten, die do, wie Nazanzienus 4 sagt, die seel sigen des christenlichen 
libs, nämlich der gemein, wellen flissig das gotzwort verkündigen, domitt 
all irsal und laster abgestelt und das güt einen fürgang habe, ein drüwlich 
uffsechen haben wellen etc. Demnoch auch ein ersam ratt als ein ober- 
keitt, die von Got ingesetzt, und als ein arm sig der christenheitt, nämlich 
die die hand bietten soll, das güt zü fürdem und böss zü straffen etc. 
Demnoch die von der universitet und ander schülmeister, das sy auch 
flissig underwysen, und, wie sy gsetz, artzny, historien und ander ding 
leren, so sig das doch alles zü erhaltung der christenlichen gmein fürstendig 
etc. Demnoch auch all pfaffen und münch 6 , das die, so gnod haben zü 
predigen, das sy studieren und nach gegebnen gnoden noch sich richten 
wellen etc. Item demnoch auch die sigrist, das sy ir ampt flissig verwarten 
wollen etc. Demnoch anzeigt, wie tria hec tractanda: 1° quod imprimis 
requiri, ut simus unius fidei et imprimis constet de fide nostra; 2° alia, 
quae necessaria sunt ad publicum ecclesiae statum tractanda; 3° de pri- 
vatis si quid offeratur excutiendum. Quoad primum, recensuit ex scripto 
fidem suam de trinitate et omnis symboli Nicaeni capita per interpreta- 

tionem, ut mihi videbatur, perstrinxit. Et [.?] cipoli. Dein de 

imaginibus, welche zü dem aberglauben reitzten, tollendis, item de coena, 
quod ibi Christus solum spiritualiter in fide manducaretur vere, und wer 
nitt alldo mitt umschriblichem lyb. Tandem repetiit de sacramento. 

Et cum fidem suam exposuisset, batt er senatum 8 , sy solten also wol 
thün und sich des mitt „jo“ auch bekennen; kam dohin, das Oecolampad 
sagt, quod omnis, qui taceret, habetur pro consenciente 7 ; dan welche 
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die artickel, wie anzeigt, widerfechten welle, der solts thün oder ab- 
dxetten . . . 

Also hatt der burgermeister all heissen heim gon biss uff den oben, 
ussgnommen die predicanten in der statt, die dan by den deputaten des 
rats beliben etc. 

[OeJcolampads Eröffnungsrede nach der Ausgabe von 1536:] 

Oratio habita in synodo anno 1531., Joanne Oecolampadio autore. 

Quamvis Christum verissime sciamus dixisse, se fore cum suis usque 
ad consummationem seculi [Mt. 28, 20] (novit enim suos nec e manibus 
eripi sinet), nihilominus tarnen delegerat apostolos et, ascendens in coelum, 
dona misit hominibus, volens cooperarios habere et non simplici virtute 
sua omnia perficere. Unde aliis datus sermo sapientiae, aliis scientiae, 
aliis opitulationis [2. Kor. 12,8ff.], aliis dona quinque, aliis duo \Mt.25,15] 
quae omnia in utilitatem ecclesiae ut concessa, ita et dispensanda sunt; 
cuius tantam curam habuit Christus, ut nihil aeque commendarit. Ipsa 
est vinea Domini, ipsa est hereditas Domini, ipsa templum Domini, ipsa 
unica columba, ipsa sponsa, ipsa denique corpus Domini, propter ipsam 
fudit sanguinem, instituit sacramenta, misit apostolos, paucis perfecit 
omnia, ita ut extra illam non sit salus. Ei, qui illam non curaverit, nec 
virginitas virtus est, nec martyrium corona, nec eleemosyna bonum opus, 
nec miraculorum fides sanctimonia, nec divinarum rerum scientia 
sapientia est. Quisquis enim non amaverit illam, is nec Christum nec 
aliquod membrum eius vere amaverit. Quotquot autem illam amant, 
nec ullum ex membris eius odisse possunt. Itaque unusquisque, qui seduci 
damnarique non vult, recogitabit ac operam dabit pro virili, illi prodesse, 
illam congregare, illam honestare. Nunquam bene habent membra, si 
male habet corpus. Proinde sicut olim unusquisque, quod habebat, sive 
aurum, sive argentum, sive linum, sive oleum, sive aliquid aliud, con- 
ferebat in aedificationem tabemaculi [Ex.35,5ff.], ita et nos quoque, quod 
habemus, quod vivimus, quod scimus, quos possumus, et ob hoc vivere, 
sicut Paulus, precemur; nam alioqui dissolvi et esse cum Christo, praestat 
[Phil. 1, 21 ff.]. Hoc secum expendentes sancti patres multa instituerunt 
et fecerunt, in quo illos recte imitamur, si etiam nunc eadem est utilitas. 

Inter alia autem et anniversaria synodus, seniorum ecclesia, necessario 
et utiliter instituta est. Cum enim saepe indiligenter vigilatum fuerit, 
astu satanae et hominum ignavia, etiam qui optimi agri, lolium et spinas 
proferunt. Unde non absque fructu conventus huiusmodi et in nova ista 
reformatione in ecclesiis habentur, ut dispiciatur diligenter, quantum vel 
proficiant vel deficiant, et quomodo illis consuli ac prospici queat, quid 
emendandum reparandumve sit. Maxime autem, ni faliar (et utinam 
fallerer!), opus est communi consilio et exhortatione, ubi fides quasi tota 
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extincta est, charitas refriguit, virtus contempta, timor Dei evacuatus, 
regnat malitia, praevaluit hypocrisis, dominatur immisericordia, et quasi 
in peccata conspirant omnes. Adeoque similis videtur nobis nostra ecclesia 
graviter aegrotanti et morti vicinae aut navi, quae gravissimis procellis 
agitatur et passim influeutibus in eam aquis, et, nisi in tempore succurratur, 
actum est. Nolo enim ipse nunc commemorare, quae gemens premo, sed 
audietis, opinor, ex fratribus, quam horrenda sit eius facies, quam male 
excipiatur verbum et doctrina Christi, quam conculcentur sacramenta, 
et, qui ut patres observandi, Judaeis et lenonibus sunt contemptiores, 
quanta sit licentia vivendi, idque in tot annis, sed tantum praefari volo, 
ut quique pro suis ecclesiaeque afflictione misereantur, pro qua Christus 
passus est nihilque in se desiderari permittat, sive libertate dicendi, sive 
patientia, sive sedulitate officiorum et laborum; eoque merces magna 
reposita est. 

Nemo hominum metu Deum contemnat et talentum recondat! Absit 
ut sit inter nos Cain dicens: „Nunquid ego custos fratris mei sum“ 
[Gen. 4, 9p. 

Vos pastores, qui, ut Nazanzenus ait 4 , quasi anima debetis corpori 
esse et, ut Christus dicit, sal terrae et lumen mundi [Mt. 5 ,13 f.] et oculus 
aliorum, ut non solum doctrina, sed etiam vitae innocentia fideles ministros 
Christi exhibeatis. Nunc autem, quae ad utilitatem ecclesiae pertinent, 
veraciter et amice detegatis! 

Vos oro, domini, qui ad hoc deputati 8 et ipsi christiano fervore praediti, 
nullo admonitionis, ut confido, calcare egetis, quoniam tanquam brachium 
estis et a Deo dati protectores, in laudem bonorum et in poenam malorum: 
non defatigemini audiendo, sed benevolis animis propter Christum, propter 
ecclesias, propter subditos vestros, propter gloriam vestram misericordiam 
et iustitiam vestram attendite. Ecclesiae enim sunt plus afflictae quam 
viduae, plus desolatae, quam pupilli, si a vobis fuerint relictae et non 
paterne observatae. 

Vos quoque qui gymnasio scholaeque praeestis 9 , libenter memineritis, 
quantum ecclesiae debeatis, ut iuventus a doctrina Christi non abhorreat, 
sed illa alatur et instituatur. Nam et Aegyptium aurum, hoc est: philo- 
sophicae doctrinae et legum cognitio, naturaeque ac morborum et lingu- 
arum ac historiarum peritia, in tabularum constructione offertur. Estis 
et vos christiani, unde nec erubescetis, quod christianorum est, et pro 
magnitudine ingeniorum ecclesiam commendatam habebitis. 

Similiter et qui olim in monasteriis vel collegiatis ecclesiis clerici et 
sacerdotes habiti estis peculariterque ad vos pertinere putastis templi 
illius, quod ex lapidibus et lignis est, et cantando et legendo curam, iam 
oramus, multo amplius vos idoneos ut faciatis, ut vel aliqua ex vobis 
utilitas vero Dei templo prodeat. Quibus est ingenium aptum ad literas. 
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ne perdant illud; alii misericordiae studeant; alii vel innocentia Christo 
prosint. Absit enim, ut a melioribus avocet vos evangelii praedicatio! 
Nam ad optima quaeque vos inhortatur, superstitionem tollit, religionem 
veram äuget. 

Demum et vos subdiaconi et ministri sacristae, non ideo, quia inferior 
est conditio vestra, ideo et religionem nihil ad vos pertinere putetis. 
Potestis et debetis etiam vos tarn sedulitate ministerii, quam etiam vitae 
honestate ecclesiam commendare. 

Imo omnes Deum oremus, ut in hoc nobis assit! 

Porro nunc in congregatione tria facienda erunt: Primum puritas 
confessionis et fidei, an sit immaculata, ab omnibus est requirenda, in 
quo, dum ex corde unanimes sumus, utique studebimus, non otiosam esse 
fidem; absit enim, quod quis aliter credat corde, quam profiteatur ore! 
Deinde audientur presbyteri et ecclesiastae, ut in virtutibus habeant 
ecclesiae, et quid ab eis consilii afferatur. Postremum, si quid sigillatim 
ecclesiae nomine quibusdam erit indicandum vel etiam suscipiendum, 
et si qui examinandi restent. 

Confessionem fidei nemo putet supervacuam. Scimus enim, quales 
hincinde prodeant libelli ad subvertendos, si fieri posset, electos parati. 
Annon famosissimi libelli, qui de erroribus trinitatis, et qui a catabaptistis 
contra concionatores aediti 10 ? Et pessima impiorum colloquia, quae 
ubique volant in conviviis et stationibus ac itineribus, satis admonere 
nos debent, ne illam erubescamus. Sed quo maior inter nos sit charitas, 
sic certius charitatis fundamentum fides communis. Si enim una fides, 
unus Dominus, una utique ecclesia. Age primus confiteor, quid corde 
credam! 

Unum simplicissimum natura Deum fateor, non tres deos, tres 
autem luius naturae personas, coaeternas et coaequales natura, virtute 
ac beatitudine, in quibus nec prior nec posterior nec maior nec 
minor. Illum fateor, praeelegisse secum ante omnia secula servandos 
et propterea in utilitatem humani generis coelum et terram ac omnia, 
quae in eis sunt, condidisse. Cumque homo rectus et cum liberi arbitrii 
potestate conditus ad imaginem Dei, sua sponte in peccatum prolapsus, 
damnationi totum genus factum est obnoxium, et infirmata est in nobis 
natura optima ad bonum, et pro ea successit tanta ad peccandum procli- 
vitas, ut, nisi per spiritum Dei reparemur, nihil vel agamus vel velimus 
boni. Fateor etiam Deum a seculo curam habuisse generis humani mi- 
sisseque praecones iustitiae, exhortatores ad invocandum nomen Dei ante 
et post diluvium, patriarchas; deinde utilem et sanctam legem spiritu 
sancto inspiratam per Mosen dedisse, non solum Judeis quoad ceremonias 
tune necessaria [!], sed etiam nobis utilem, tum quia ad Christum, tum quia 
legem naturae in nobis obscuratam excitat; similiter ut sanctissima Dei 
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dona prophetas amplexamur, qui nos de Christo certiores faciunt. Tandem 
autem in novissimo tempore fateor praedictum verbum, hoc est: filium 
Dei, carnem factum esse et humanam naturam divinae in unam personam 
iunxisse et factum esse fratrem nostrum, ut filios Dei faceret, qui de spiritu 
sancto natus ex virgine Maria, semper virgine; post vera miracula et 
sanctissimam doctrinam et, postquam instituta sunt sancta sacramenta, 
crucifixus et vere mortuus fuit sub Pilato praeside, omnino pro peccatis 
nostris satisfecit, patremque coelestem nobis propitium fecit unica con- 
e umm ata hostia; sepultum corpus, animam vero triumphasse de inferis 
et morte in consolationem patrum, quibus hactenus coeli ingressus prae- 
clusus; tertio autem die resurrexisse corpore et, postquam discipulis satis 
ostendit se resurrexisse vere, corpus suum a terra in coelum sustulit. 
Et die quinquagesimo misisse spiritum sanctum apostolis, qui varie illos 
spiritualibus donis locupletavit, quo idonei fierent ad congregandam 
ecclesiam ex Judaeis et totius mundi gentibus, in unitatem fidei, quae 
est nostra Zion et Hierusalem spiritualis per prophetas praedicta, in qua 
eives sunt, qui Christum vere confitentur et charitate ab aliis se non divi- 
dunt eandem synceram fidem confitentibus, et, ut animo non separantur, 
ita symbolis ad haec a Christo sacratis fidem charitatemque testantur, 
sive sub initium baptismo sive in profectu coena dominica. Unde etiam 
remissio peccatorum et gratiarum actiones in ecclesia, cui ad hoc claves 
datae sunt regni coelorum, ita ut, quicquid illa liget, etiam in coelis sit 
ligatum, et quicquid solvat, etiam solutum sit in coelis, quo nomine et 
excommunicationem, si legitime fiat, minime contemnendam, sed valde 
utile ecclesiae remedium a Christo datum confiteor. Expecto autem bona 
spe diem iudicii, in quo mortui resurrecturi cum corporibus, et omnes 
a Christo iudice sententiam accepturi, prout hic vixerimus, et fideles, 
quorum fides per charitatem operata fuerit, vitam aetemam ingressuros; 
quorum autem fides ficta charitatisque nescia fuerit et immisericors erga 
membra Christi comprobata, aeterni ignis cum diabolo incendiis addi- 
cendos. In iis autem, quae ad sacramenta pertinent coenae dominicae, 
confiteor, animas nostras per fidem in mortem Jesu Christi carne et san- 
guine pasci et potari idque pane dominico sancte commendari. Non autem 
corpus Christi nunc vel localiter vel dimensive, sed sacramentaliter adesse, 
et sic Christum vere credentibus adesse. Non habeo inter christiana dog- 
mata, pueros christianorum non licere baptisari, nullo in casu licere iurare, 
magistratum non posse esse christianum, necessario commuma omnia 
christianis, tolerandas imagines, quae provocant ad idololatriam, a ma- 
gistratu; daemoniorum dixerim doctrinam prohibere cibos et nuptias, 
non docendam libertatem Spiritus. De sanctis et virgine Maria honeste 
et honorifice loquendum, orationes tarnen nostras utilissimum esse con- 
vertere ad Deum per Christum Iesum, cuius gloria quaerenda in omnibus 11 . 

Staoholin, Brio/o and Akten. Bd, n. 44 
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Haec mihi indubitata sunt, contrariam autem doctrinam ut abomina- 
bilem anathematizarim. In hac fide, oro, fratres, ut unanimes simus et 
eam confiteri non erubescamus. Quod si qui sunt, qui contricadant vel 
haec suspecta habeant, certis scripturis conununiti, oramus, ut indicent. 

Ad maiorem autem unionem confiteamur singuli etc.! 

[Aus einem Verzeichnis der von den Stadt - und Land/pfarrem vorgebrachten 
Beschwerden :] 12 

In sinodo [die] Martis, XXVI. Septembris, acta sunt, que sequuntur: 

Nachdem wir gemeinlich unnsem glauben veryehen 18 , sind alle vegt 
befragt, wasz clag sy by iren underthanen gegen den predicanten befinden. 
Habend sy gemeinlich anzoigt, das sy ire underthanen-, wie inen verschxiben, 
versamlet, aber dhein clag wider die priester irer leer noch lebens halben 
nit befunden, aber dargegen gnügsam erlernt, das vil der underthanen 
[. . .]>). 

[Folgen die Beschwerden und Begehren der Stadt - und Land/pfarrer in 
bezug auf ihre Gemeinden .] 

[Oekolampad bei der Censura fratrum nach dem Liber synodorum :] 14 

Anno Domini XV°XXXI. den XXVI. tag Septembris presiderunt 
die hochgelertenn, fursichtigen, wysenn, her Johannes Oecolampadius, 
her Paulus Costentzer, doctores, her Adelberg Meiger, burgermeister, 
Balthasser Hiltpfant, alt oberistef zunfftmeister, Jacob Götz, Theodor 
Brant, Conrat Schnit, der rhäten, und Heinrich Rychiner 16 , ratschriber 
der statt Basel, von einem crsamenn rhat darzü verordnet. 

Und sind hamach geschribne personen grecht befunden und zuglassen 
wordenn: 

Inn der statt: 

der erwurdig her Thelamonien, alter wichbischoff, predicannt im munster, 
doctor Johannes Oecolampadius, pfarrer im munster. 


I. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 345ff. 

II. Abdr.: Enarratio in evangelium Matthaei, d[octore] Jo[anne] Oecolampadio 
autore, Basel 1536 [Bibliogr. Nr. 183], fol. 18Ö vo ff. 

III. Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., C 2. 

IV. Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., C 3. 

a) Text bricht ab. 

1 Salzherr war damals Jakob Goetz (vgl. Nr. 802); ihn nennt auch der Liber 
synodorum (vgl. unten) als Deputaten der Synode von 1531; also ist er wohl unter 
dem „saltzher Motach“ zu verstehen. 

2 Konrad Schnitt, der Maler (vgl. Nr. 809). 

3 Es handelt sich also um eine erweiterte Synode. 

4 SG., Bd. 35, Sp. 407 ff. 
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5 Natürlich die ehemaligen Priester und Mönche. 

6 D. h.: die Synode. 

7 Die Umfrage scheint zu lange gedauert zu haben; so behalf man sich mit 
der allgemeinen Anfrage, ob jemand widerspreche. 

8 Die zur Synode abgeordneten Ratsherren. 

9 Die Professoren und Schullehrer. 

10 Vgl. Nr. 897. 

11 Über das Verhältnis dieses Bekenntnisses zur spateren Basler Konfession 
vgl. Karl Rudolf Hagenbach, Kritische Geschichte der Entstehung und Schicksale 
der ersten Basler Konfession, 1827, S. 27 ff. 

12 Es scheint Bich um das zweite von Oek. genannte Traktandum: „audientur 
presbyteri et ecclesiastae, ut in virtutibus habeant ecclesiae, et quid ab eis consilii 
afferatur“ zu handeln. 

13 Dieses Traktandum scheint demnach noch in der Morgensitzung behandelt 
worden zu sein, obschon es Amerbach nicht erwähnt. 

14 Die Censura fratrum ist wohl das dritte von Amerbach und Oek. genannte 
Traktandum; vermutlich wurde sie in der Nachmittagsitzung vorgenommen; 
zu ihr fanden sich wohl nur die eigentlichen Pfarrer (samt den Deputaten) 
ein, aber nicht mehr die Professoren, Lehrer, ehemaligen Priester und Mönche, 
Siegriste und Vögte. 

15 Amerbach nennt noch Rudolf Frey als Deputaten (allerdings ist der Name 
im Manuskript nachgetragen), läßt dagegen Ryhiner weg; entweder liegt ein Ver¬ 
sehen Amerbachs vor, oder die Deputaten waren in der Vormittags und Nach¬ 
mittagssitzung andere. 


936. 

Begehren und Verhandlungen um die Reorganisation der Universität 1 . 

Basel, den 26. September 1531. 

[Aus den Begehren der Stadtpfarrer an der Synode vom 26. September 1531 :] 

Das die ordenlichen leser der universitet geflissenlich lesen. 

[Aus dem Tagebuch des Bonifacius Amerbach zum 26. September 1531 :] 

Item sub vesperam 2 seorsim nos de universitate vocati sunras, et 
dabat [?] ordinem [quendam?] et statuta magistratus nobis praescripsit 3 . 

I. Orig.: Staatsarchiv Basel, Ki. Act., C 2. 

II. Abdr,: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 348. 

1 Es scheint mit der Universität ähnlich gegangen zu sein, wie mit der Kirchen¬ 
zucht; ihre Reorganisation wurde gleich nach dem Umschwung ins Auge gefaßt 
(vgl. Nr. 664); aber die Realisierung dieser Reorganisation ließ lange auf sich warten. 
Offiziell bestand die Universität immer weiter, auch die Gehälter wurden weiter 
ausbezahlt (vgl. Bernhard Harms, Der Stadthaushalt Basels im ausgehenden 
Mittelalter, 1. Abt., 3. Bd., 1913, pasBim); ja auch eine Anzahl Vorlesungen wurden 
fortgesetzt; diejenigen der theologischen Fakultät und der Hilfsdisziplinen des 
Hebräischen und Griechischen wurden sogar ausgebaut und zielbewußt durch¬ 
geführt (vgl. Staehelin, Fakultät). Andere Vorlesungen scheinen dagegen einge¬ 
schlafen zu sein. Nun stellen die Stadtpfarrer das Begehren, die Gesamtreorgani- 

44* 
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sation in Angriff zu nehmen; und der Rat beginnt darauf einzugehen. Einen ersten 
Schritt tat er am 15. Dez. 1531, indem er den drei Dozenten, die nicht mehr gelesen 
zu haben scheinen, Alban zum Tor, Wissenburg (als Mathematiker) und Ulrich 
Hugwald, einstweilen das Gehalt entzog, dagegen die Vorlesungen folgender Pro¬ 
fessuren verlangten, zweier theologischer, einer juristischen, einer medizinischen, 
einer griechischen und einer hebräischen (Staatsarchiv Basel, G 1, fol. 24). Der 
entscheidende Schritt erfolgte im Herbst 1532, indem neue Statuten gegeben 
und zu den genannten sechs Professuren noch folgende hinzugefügt wurden: die 
lateinische (Alban zum Tor), die mathematische (Wissenburg), die philosophische 
(Simon Sulzer); vgl. Rudolf Thommen, Geschichte der Universität Basel, 1889, 
S. 312 ff. 

2 Nach der Synode; vielleicht bezieht sich auf diese Zusammenkunft der 
Eintrag im Wochenausgabenbuch zum 7. Okt. 1531 (S. 233): „schenkwin: item 
I lb. XVII sz. IIII d. zum sinodo den houptem und den doctoribus.“ 

3 Es ist ungewiß, was damit gemeint ist: wurde das iudicium Oek.s (Nr. 654) 
behandelt, wurde die Regelung vom 15. Dez. 1531 (Anm. 1) besprochen oder bereits 
die Gesamtreorganisation vom Herbst 1532 angebahnt? 


937. 

Oekolampad an Ambrosius Blarer. 

Basel, den 27. September [1531]. 

Ambrosio Blaurero, vine$ dominicae apud Esselingen[ses] etc. pasti- 
natori, suo charissfimo] fratri. 

Salve et prosperare semper in Christo, Ambrosi charissime! 

Non tarn dulce mihi est domi puellorum meorum blandulis amplexibus 
excipi, atque dum audio relictum a nobis et in urbem patriam ad dulcissimos 
amicos non reductum te a Christo ad propagandam ipsius gloriam procul 
mitti. Felix igitur c^libatus tuus et fecunda sterilitas: dum nobis infantes 
domi nascuntur 1 , tibi foris grandes iamque c^lestium mysteriorum gnaros 
donat partus. De Ulmensibus taceo; Memmingum periisset, nisi te acce- 
pisset apostolum; nunc et de Esselingo speramus optime. Sane quod 
per te operari isthic voluerit Dominus, non Video, per quem alium digna- 
bitur. Tu modo, mi frater, ne defatigeris! Ubique enim agon est, ubi 
antichristi regnum expugnatur; invitus ille suis e sedibus cedit et atrium 
mumt; verum qui te mittit, fortior eet dataque alacritate triumphos 
addet. Itaque ne respicias, vir Dei, in nos ignavulos et umbr$ quam pulveris 
studiosiores! Non quosvis ad tanta munia evocat Dominus; seit enim, 
qu$ cuique congruant clitellae. Fideles in iudicio inveniuntur, quibus 
vel quinque vel duo concredidit talenta; infidelis autem, cui unicum as- 
signavit, qui, si sibi et plurima obvenissent, ampliorem perfidi? materiam 
accepisset. Tibi autem, non i[oc]or nec adulor, haud vulgarem mensuram 
impartitus est; gratulabundus igitur hortor, tu patiens pergito; erit ali- 
quando amplior quiescendi occasio. 
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Caeterum, qui literas reddit, aliquot nunc annis in pago quodam Basi- 
liensi Christum docuit 2 tarn gratus ut veritas apud indignos, mihi vero 
semper charissimus; diligo enim et ego eos, quos Dominus magis exercet. 
Opinor autem illum olim tibi Tubing^ fuisse notum; unde familiariter 
excipiendum spero, qui sibi renatus videtur audiens patriam 3 evangelium, 
propter quod ipsum eiecit, desiderare. Utinam summo omnium consensu 
purissime recipiatur! 

Legatus xegis Gallorum et Civitatis Christian^ socii multum laborant, 
si Tigurinos et Bernates cum Quinquepagicis conciliare possint; quid 
possint 4 , nescio; certe utrinque adamantin^ frontes sunt, nisi quod nostra- 
tium causa melior. Myssicum bellum nondum absolutum est, et habet 
ille, qui ipsius nomine pro pace Interpellant ? Expectabimus, quid 
Nemetense comitium 5 novaturum sit. 

Non ausim a te petere epistolarem responsionem; malo enim, ut in 
his, quae Christi sunt, verseris. 

Vale! Basile$, 27. die Septembris. 

T[uus] Joannes Oecolampadius. 

1. Orig.: Staatsbibliothek München, Collectio Camerariana, vol. 7, Nr. 22; 
2. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, Nr. 220, S. 271 f. 

1 Vgl. Nr. 891. 

2 Gemeint ist Martin Fuchs von Eßlingen, 1510 in Tübingen immatrikuliert, 
1521 Kaplan in Eßlingen, Ende 1524 ins Badische geflüchtet, dort 1528 vertrieben, 
seit 1529 Pfarrer in Bennwil in der Landschaft Basel (Briefwechsel Blarer, 1. Bd., 
S. 272; Buch der Basler Reformation, S. 217; Basilea reformata, S. 23). Am 2. Okt. 
empfiehlt ihn Butzer an Blarer. Darauf antwortet Blarer aus Eßlingen: „Bonus ille 
frater Martinus Euchsz, quem tarn amanter mihi commendasti, agnitus et christia- 
nice exceptuB est a suis Esslingensibus, nec deerit bona conditio, qu$ illi obtingat“ 
(Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 275 u. 279); über die weitem Schicksale ebenda, 
S. 272. 

3 Eßlingen. 

4 Vgl. Nr. 931 u. 940. 

5 Der nach Speyer einberufene, dann nach Regensburg verlegte Reichstag. 


938. 

Oekolampad an Ulrich Zwingli. 

Basel, den 30. September 1531. 

Grynaeus hat auch die Wittenberger über die Ehescheidungsabsichten 
Heinrichs VIII. angefragt\ Oekolampads Wille war es, daß auch Zwingli 
ihre Antworten lese 2 ; er ist allerdings mit ihnen nicht einverstanden. Eine 
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Einzelheit aus Melanchthons Brief. Butzers Ansicht über die An¬ 
gelegenheit. 

Über die Situation in Basel. Oekolanvpad ist ganz und gar Zwinglis 3 . 

Siehe Corp. ref., Bd. 98, Nr. 1285, S. 629 f. 

1 Am 26. Juli schrieb Melanchthon an Camerarius: „Scripsit ad me Simon 
Grynaeus his diebus ..fuit in Anglia; inde affert ad me ^rjrrjfia tzcqI ya/uov ßaaOJoog“ 
(Corp. ref., Bd. 2, Sp. 516). Zu gleicher Zeit scheinen Luther und Melanchthon 
in der nämlichen Angelegenheit von Robert Barnes angegangen worden zu sein. 
Melanchthons Antwort stammt vom 23. Aug. (Corp. ref., Bd. 2, Sp. 520ff.); die¬ 
jenige Luthers vom 3. Sept. (Enders, Bd. 9, S. 80ff.). 

2 Zu gleicher Zeit etwa schreibt Grynaeus an Butzer: „Mitto tibi Lutheri 
et Philippi scripta; . . . misi eadem ad Zwinglium, qu an quam. meas litteras non 
adiunxi ego, sed Oecolampadius“ (Thes. Baum., Bd. 4, fol. 77). Und am 21. Okt. 
schreibt derselbe an denselben: „Lutheri scriptum ad Zwinglium misi; reliquerit 
de eo responsum aliquid necne, nondum potui per tumultus istos rescire“ (Thes. 
Baum., Bd. 4, fol. 156 f.). 

3 Biese Treueversicherung steht ohne Zweifel im Zusammenhang mit der da¬ 
maligen Situation, d. h. mit der fast vollständigen Isolierung Zürichs auch den 
evangelischen Orten gegenüber (vgl. Nr. 940, Anm. 5). — Ber vorliegende Brief 
ist der letzte Brief Oek.s an Zwingli, der erhalten geblieben, vielleicht auch ge¬ 
schrieben worden ist. 

Bei Sch. u. Sch., Bd. 8, S. 650, sind zwei kurze Billetts ohne Batum unter 
dem Titel: Oecolampadius Zwinglio“ abgedruckt. Bie Texte stammen ohne 
Zweifel aus Johann Heinrich Hottinger, Historia ecclesiastica, Teil 6, 1665, 
S. 311 u. 385. Hottinger seinerseits nahm sie aus drei Briefen Oek.s, die in 
diesem Werke unter Nr. 270, 325 u. 608 in Regestform mitgeteilt sind. 


939. 

Qekolampad predigt über Mk. 14, 35-40. 

Basel, Sonntag, den 1. Oktober 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 1. Oktober 1531 :] 
Dominica post Michaelis Marci 14[, 38] : „Orate, ne incidatis in tempta- 
tionem“ [Folgt Inhaltsangabe] 1 . 

Abdr,: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 348. 

1 Es ist in der Nachschrift des Balthasar Vögelin die 125. Predigt des Zyklus 
(vgl. Beiträge, S. 230). 


940. 

Oekoiampad an Martin Butzer. 

Basel, den 4. Oktober [1531]. 

Joannes Oecolampadius Bucero suo. 

Salve, mi Bucere! 

An diligenter rem egerim cum Othero, hinc collige! 1 Hodie propero 
itinere ad me venit, pransus est et exposita causa iterum hinc abiit. H§si- 
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tamus uterque; vellemus enim gloriam Christi promotam maxime. Cou- 
creditus est illi grex non spemendus; neque enim spectandum est opidulum, 
in quo residet, sed potius vicini sacerdotes omnes, qui in illum respiciunt. 
Dolens autem scribo, non esse tarn multos operarios vine$ dominicae 
tales, quales hoc seculum postulat. Quantis opus precibus, mi frater, 
quam lacerae sunt ubique res! Scripsissem ego magistratui Bemensi, 
ut illum, qui per se propter Christum nihil detractat (o pium pectus!), 
admoneat, pergat per aliquot menses, ubi gloriam Christi augeri sperat. 
Atqui hoc consultum non est. Scripserunt primum Campidonenses Augu¬ 
stanis, horum concionatores vobis, vos mihi. Et ego quis sum, ut solli- 
citem magistratum illius ? Cur non vos scribitis ? Estis enim cives 2 . Equi- 
dem non Video, ut scribam, quamvis veilem. Non suppetunt argumenta 
idonea, quibus permoveam. Ab aliis viri isti rogari volunt. Nam ipsis 
invitis ut discedet Otherus? Vocaram eum ad synodum nostram 3 et 
conparere non poterat. Qui poterit, ubi in tantum iter, tanto tempore, 
ad tantos labores? Habes, qu? egerim. Non deest animus Othero, sed 
occasio et magistratus assensio, quam nec ego nec ille ambire debemus. 

Caetera scribet per legatos vestros 4 , qui adhuc haerent Aaroiae, si 
non pacem, saltem inducias reportaturi 5 . Tendit Dominus arcum, ut 
violentiore sagitta feriat tanta ingratitudine verbum salutis excipientes, 
quam nemo satis conqueri potest. 

Bene vale et Deum pro nobis ora! 

Basileae, quarta die Octobris. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 199 ro ; b. Epp. 1592, S. 922f. 

1 Die Situation des Briefes scheint folgende zu sein: Jakob Otter, seit 1529 
Pfarrer im damals zu Bern gehörenden Landstädtchen („opidulum“) Aarau, war 
nach Kempten begehrt; die Kemptener schrieben in diesem Sinne nach Augsburg, 
Augsburg an Butzer, Butzer an Oek.; dieser sollte ihn von Bern freibitten. Zur 
Besprechung der Sache kam Otter am 4. Okt. zu Oek. Aber dieser findet nun 
nicht die innere Freiheit, das ihm zugemutete Gesuch an den Berner Rat zu richten. 

2 D. h.: ihr Straßburger seid ja auch Burgrechtsverwandte Berns; am 18. Okt. 
schrieb Butzer an Blarer, er solle Otter in Bern freibitten (Briefwechsel Blarer, 
1. Bd. S. 280). 

3 Gemeint ist ohne Zweifel die Basler Synode vom 26. Sept. (Nr. 935). 

4 Gemeint sind die Straßburger Gesandten, die an den damaligen letzten 
Verständigungsversuchen in Aarau teilnahmen. 

5 Die Vermittlerorte Glarus, Freiburg, Solothurn, Appenzell, Straßburg und 
Konstanz hatten am 29. Sept. den Vorschlag gemacht, wenigstens bis Ostern 
1532 die Entscheidung hinauszuschieben und bis dahin die Proviantsperre aufzu¬ 
heben. Am 2. Okt. traf man sich wieder in Aarau, und Bern, Basel, Schaffhausen, 
St. Gallen, Mülhausen und Biel waren einig, den Anstand („induciae“) anzu¬ 
nehmen; so hält auch Oek. die Annahme für sich gesichert. Nur Zürich war nicht 
erschienen und mußte am 3. Okt. gemahnt werden. Schließlich sandte es ablehnen¬ 
den Bescheid; die Boten berichteten darüber am 6. Okt. an ihre Orte, ob man 
Zürich folgen und erwarten, „was Gott darüber zuofügen werde“, oder ob man 



696 


Oktober 1631. 


Nr. 940 u. 941. 


trotz Zürich den Anstand eingehen solle. Bevor die Antworten einliefen, traf 
auch eine Absage von den Fünf Orten ein. Damit war diese letzte Friedensaktion 
gescheitert, und am 9. Okt. erfolgte die Kriegserklärung Luzerns an Zürich (Ab¬ 
schiede, 4. Bd., Abt. 10, S. 1177ff.). — Otter scheint sich an diesen Friedensbe¬ 
mühungen lebhaft beteiligt zu haben: er „war zur Erhaltung des Friedens zwischen 
Zürich und den Urkantonen auf den Tagen zu Basel 16. September 1531 und 23. Sep¬ 
tember zu Aarau thätig“ (RE 8 , Bd. 14, S. 524). 

941. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 4I-44 1 . 

Basel, Sonntag, den 8. Oktober 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 8 . Oktober 1531 :] 
Dominica post Francisci: Marci 14[, 41] : „Et venit tertio“ [Folgt In¬ 
haltsangabe ] 2 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 348 f. 

1 Es ist in der Nachschrift Balthasar Vögelins die 126. Predigt des Zyklus 
(vgl. Beiträge S. 230). 

2 U. a. soll Oek. gesagt haben: „yetz find man falsch Judas, die verliegen 
und verschwetzen alle ding und legen alle ding dem evangelio zü etc. Hoc dixit 
propter epistulas Erasmi; nam Hervagius heri accusatus ab Oecolampadio, ut 
ferunt, quod excudisset epistolas Erasmi, in quibus putat aüquid esse contra se 
etc.“ In der Nachschrift Vögelins ist diese Anspielung weniger deutlich auf bewahrt; 
es heißt etwa: „Dominus admonet prae Omnibus et opus, ut plus caveamus ab 
intemis hostibus quam extemis; extemi aperti hostes sunt“ (fol. 495 ro ). Dagegen be¬ 
findet sich unter den Beschwerden, die die Stadtpfarrer an der Synode vom 26. Sept. 
1631 (Nr. 936) vorbrachten, folgende: „Das vil schmach- und schandbuechle hie 
veil gehept, die epistlenErasmi getruckt, darin unser religion, oberkeit unnd gemeine 
statt Basell zum hechsten geschmecht.“ Gemeint ist ohne Zweifel folgender Druck: 
„Desiderii Erasmi Roterodami epistolarum floridarum liber unus, nunquam ex- 
cusus,“ bei Johann Herwagen, Sept. 1631 (Georg Wolfgang Panzer, Annales typo- 
graphici, Bd. 0, 1798, S. 281, Nr. 823). 

Weiter läßt Amerbach Oek. sprechen: „Item dixit de fortitudine, item das 
etlich frefel und in geferlikeitt geben, so nitt von nöten. Item ettlioh grosshansen 
wellen sin über die armen pfefflin, so sich nitt weren. Item so es das wort Gotes 
andrifft, das das erhalten werde, sol man lyb und güt daran setzen, so find man 
ettlich, die derffen das mul nitt uffthün; aber vor zyten, do es krönen galt, do 
was yederman freydig... Item wie die widerparthy dag und nacht lügt und practik 
sücht, wie sy das gantz [?] niderdruckt; aber wir, so das wor gotswort hätten, 
mochten nitt nur ein stund den schloff abbrechen, das wir das erhielten.“ Die 
Nachschrift Vögelins bietet darüber Folgendes (fol. 493 vo ff.): „Qui frivole perdit 
vitam suam, non est virtus neque fortis est, sed muottwil und bösz gewonheyt, 
si quis sine causa periclitatur; in alio loco pusillamitas [!] et timiditas, si utilitas 
patri$, ut vidu 9 defendantur, et ille timidus est et non facit, quae ipsius officii 
sunt. Non curat, si tota civitas per [. . .?]; pusillanimes sunt et mulieres; et si 
multa loquuntur prius, tarnen nihil valent. Fortes sunt, si pfaffen [. . .?] 
habent, qui Be non volunt defendere; tune fortes sunt, sed in aliis rebus 
timidissimi. In aliis rebus timidi sunt et omnia accipiunt, quae praeponuntur; 
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pallidi sunt, si de bello patrif dicitur. Magnanimes sumus pocius [. . .?] 
caveamus quam fatum; corpus pereat pocius, patriam defendamus quam 
nostri curam habere. Aliquando quis pro fortissimo habetur, sed nihil est; 
quando ad virtutes et patriam, tuno timidissimi, prius pro coronatis gaudentes. 
Jam pro fide non habet cor virile neque audet os aperire. . . . Judas omnia sua 
sedule agit zue [...?] turbam; a Pilato centurio apud illum luit et etiam a sacerdo- 
tibus adduxit. Uli omnes accumulabantur adversus Christum, [...?] corrupuerat 
eos propter iniusticiam et avaritiam; ideo unanimes facti sunt. Dominus etiam 
suos admonet, ut vigilent, sed illi dormiebant. Ita etiam hodie fit: filii Dei farlessig 
sind . . . Culpa fidelium maior, si videmus impios tantam diligenciam, ut boni 
erdrück, destruentes et illi in bono non attendunt.“ Zur Situation, aus der heraus 
diese Worte gesprochen sind, vgl. Nr. 940, Anm. 6. 


942. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 44-47 1 . 

Basel, Sonntag, den lö. Oktober 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 15 . Oldober 1531 :] 
Item uff Suntag altera ante Galli: ,,Unus autem quispiam adstantium 
educto gladio percussit servum“ etc. (Marci 14[, 47]), [Folgt Inhaltsangabe] 2 . 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 353. 

1 Es ist die 127. Predigt des Zyklus in der Nachschrift des Balthasar Vögelin 
(Beiträge, S. 230). Vier Tage vorher hatte die Schlacht bei Kappel stattgefunden, 
und am 13. Okt. waren die Basler Truppen unter Johann Rudolf Frey ausgerückt; 
als Feldprediger zog Oek.s Diakon Hieronymus Bothanus mit; Schwert und Stiefel 
wurden ihm auf Ratskosten angeschafft (Wochenausgaben zum 21. Okt., S. 239). 

2 Amerbach läßt Oek. u. a. sagen: „Licere bellum gerere pro tuenda fide 
christiana multis edocuit etc. Et tum ostendit, quas praticas fecesque [ ?] ad sub- 
vertendum evangelium Quinque Cantones exerouerint, quod eos non possit apellare 
„Eidgenossen“. Deshalb wir betten sollen für unsere lieben mittburger, das uns 
Gott gnod, verstand und alles, so zürn sig nottwendig, verstand geh etc. Und 
also yeder ein pater noster bett etc. Man wiss wol, wer die eigen, die wider das wort 
und nitt wellen liden, das man das testament by inen lesse etc.“ In der Nachschrift 
Voegelins lauten diese Ausführungen folgendermaßen (fol. 499 vo ff.): „Quid hodie 
fit, nostis, nostros adiacentes gloriari, si quis Helveciis accidat. Novi, si tantum 
laborassent in pace, non ad hoc venisset dissidium. Nostis, quid cives nostri facere 
debent, et si in pericula iam dederunt. Opus invocatione Domini. Jam vix pro 
populo orastis; abiistis e concione. Nullum cor, ut simul oraretis; abierunt et 
iurarunt et blasphemarunt Deum. Oro vos propter Deum, ne adeo [...?], ßi fratres 
estis, orate etiam pro hostibus nostris (non possum nominare Helvecios), ut Do¬ 
minus aliud cor det, ut patriam plus cogitent; pro nostris, ut Dominus det fortitu- 
dinem, unanimitatem et ea, quae ad illa attinent. Dilecti, non possum continere, 
quin dicam, qualem inobedientiam videamus. Cogitemus, quid antiqui nostri 
fecerunt: maior fiducia in Deum; non adeo molles fuerunt ut nos. Orate primo 
propter nomen suum, gloriam, ne gschmecht sit. Nam nos mitt einn ander ob id 
[. . . ?]. Nam evangelium non tarn verum est; si illi progrediuntur, tune actum de 
evangelio [...?] et vere, ut evangelium legant. An multi hec ad cor, ut... Quid 
autem jamer und eilend aliud subventurum sit. Non adeo schlecht hoc inceptum 
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est. Quid si processionem instituamus et ieiunium etc,? Si nos verbo Domini 
admonemus, dicunt: est pfaffenwerck. . . . Etsi non voluntatem Domini [Petrus 
beim Ziehen des Schwertes] seeutus sit, sed affectus Petri bonus est, quod ex corde 
bono fluit. Ita si simplices simus, qui iram ex feile faoiunt et ex zelo aliquo, quod 
aliquando ernstlich redet in collocutionibus unus homo plus hitziger quam alius, 
neque eis molesti ita sumus; complaceat nobis, quod honor Domini eis placeat. 
• . . Quidam docent, quasi nullo gladio opus habeamus; iudex non iudicet, neque 
princeps bella gerat cum exercitu. Per gladium omnia arma intelligimus, quibus 
hostes abigimus. Ad praecipuas personas pertinet hoc. Si autem commissum 
esst a magistratu, si quis dicit: Non habeo lanceam, qui illum vulneret, ut hic 
audivi, quare id scitis ? Ex sanctitate aliqua magna satan te decepit, quasi sis 
tarn sanctus vir, ut non onus plebis portes; sed propter aliud est: sunt boni amici 
mei; viximus inter nos; habeo nullam lanceam! Cupisne tuum magistratum de- 
fensum ? Domus et agros tuos defensos cupis, ne tua [... ?]. Videmus hoc, si suorum 
est causa; tune clamant: quid magistratus fecit, cur nobis non auxiüo est? Si 
autem in causa patri? est, dicis, te lanceam non habere.“ 


943. 

Ober die Stimmung in Basel nach der Niederlage bei Kappel und die Ausgabe der 

Erasmusbriefe. 

Basel, im Oktober 1531. 

[Am 19 . Oktober 1531 schreibt Anselmus Ephorinus 1 aus Basel an De - 
siderius Erasmus in Freiburg i. Br.:] 

Res evangelica diutius herere hic me non patitur 2 ; tendit enim ad 
tumultum. Locus a peste satis tutus est; laborant tarnen multi peste 
omni pestilentiore, qui tyrannide in publicis contionibus regnum papisticum 
amputandum non alio proclamant consilio. Tiguxini cum Olaucopluto 
suo a pagis prostrati et in turpem fugam conversi, Glaucopl[utus] in prima 
atie cecidit cum optimis et doctissimis quibusque utCarolostadio 3 et aliis. 
Dolet nostris factum nichil aliud quam ad bellum classicum canentes. 
Incipit vulgus male loqui Oecolampadianis, quos autores huius sanguinis 
dicit; protruduntur in bellum inviti milites! Oecol[ampadius] nuper in 
contionem ascendit tarn turbato animo, quam qui posset turbatiss[ime], 
ad penitentiam admonere cepit, instare magnum huic reip[ublicae] malum; 
eiulare enim, non concionari videbatur, ad supplicationes publicas ani¬ 
mabat populum et ieiunia 4 . 

De epistolis nonnullis tuis in magno opere ab Hervagio excuso offensus 
estOecol[ampadius] 5 . Amerbachius cum ad te venerit, rem, ut est, indicabit; 
que non tanta est, ut sollicitudinem tuam augeat. 

Abdr.: Briefe an Desiderius Erasmus von Rotterdam, hg. v. Joseph Förste- 
mann und Otto Günther, 1994, S. 191. 

1 Vgl. Nr. 930. 

2 Noch am 10. Februar 1532 schreibt Ephorinus aus Basel (Briefe a. a. O., 
S. 198 f.). Im April weilt die Gesellschaft in Konstanz, durch Amerbach an Thomas 
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Blarer empfohlen (Briefwechsel Blarer, Bd. X, S. 340), am 8. Juni schreibt Johann 
Boner aus Padua (Briefe a. a. 0., S. 205f.). 

3 Karlstadt war keineswegs bei Kappel gefallen. 

4 Jedenfalls ist die Predigt vom 15. Okt. (Nr. 942) gemeint. 

ö Vgl. Nr. 941; bereits am 9. Okt. hatte Ephormus an Erasmus geschrieben: 
„Vanas illas Oecolampadiorum de epistolis tuis calumnias pili non feceris, si 
mentem illorum, qua faciant, consideres; Hervagius, cuius res agitur, plus 
nimium forte de hac re sollicitum te reddidit“ (Briefe a. a. 0., S. 189). 


944. 

Qekolampad predigt Ober Nik. 14, 48-49 1 . 

Basel, Sonntag, den 22. Oktober 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 22. Oktober 1531 :] 

Dominica ante Simonis et Judae: „Unus autem quidam de circum- 
stantibus“ etc. (Marci 14[, 47]). Hic interseruit Matthaei 26[, 53]: „an 
quia non putas, quod possum rogare patrem et exhibebit mihi XII legiones 
angelorum“ etc. [Folgt Inhaltsangabe .] 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 355. 

1 Es ist die 128. Predigt des Zyklus in der Nachschrift des Balthasar Vögelin 
(vgl. Beiträge, S. 230). 

2 Amerbach läßt Oek. u. a. folgendes sagen: „Illic incepit dicere, a nemine 
quicquam peti posse quam Deo, invectus in eos, qui vel angelos vel sanctos pro 
auxilio implorant; illicque coepit mentionem facere de bello; ubicunque ex Bcriptura 
certum est, quod rem aliquam pati debeamus, illic omnia ferenda; ubi non apparet, 
illic pro publico bono nos defendere debemus; idque, inquit, satis indicare sequentia, 
cum inquit evangelista in persona Christi: „Tanquam ad latronem existis“ etc., 
quasi diceret: contra latrones licet se armare etc. Nec refert, unus latro sit an ein 
gantz heer, das die gerechtikeitt underdrucken will etc. Hic invectus est in eos, 
qui clamant: „wo stot das in der gschrifft, das man kriegen soll oder zü tod schlagen ?” 
Bist du, dicebat, ein oberkeitt und weist nitt, das in der schrifft befolhen, witwen 
und weisen zü beschirmen, so handlest du mit böser conscientz etc. Jussit, ut 
oraremus pater noster pro concivibus nostris, qui sunt in militia contra Quinque 
Pagos. Man weist wol, dicebat, wer [. . .] vom ersten nitt hatt wellen friden halten 
und die gerechtikeitt underdrucken, ligt nütz dran, es sig ein morder oder ein gantz 
her, wider solche soll man fechten und witwen und weisen beschirmen etc.“ 

945. 

Oekolampad an Wolfgang Fabricius Capito. 

Basel, den 22. Oktober [1531]. 

Joannes Oecolampadius Volfgango Capitoni salutem. 

Salve in Christo 1 

Bene mones, mi Capito, de reparandis scholis deque laureis ac titulis 1 . 
Quae licet ad Babylonicum fastum videntur pertinere, nihd tarnen pro- 
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hibet, quin eis boni ac fideles, quibus omnia pura sunt, bene utantur. 
Opus est discrimine quodam, ut studiosi ab ignavis discemantur et exer- 
citati tyronibus praeferantur. Taceo virtutis stimulum, gloriam. Sunt 
quaedam immodica, quae facile corrigi possunt, ut sunt profusiores sumptus, 
magistrorum mercedes, superstitiosuli ritus, in quae vulgus respexit. 
Atqui haec nunc non sinunt turbulentiora tempora 2 . Moecenatibus sic 
occupatis, Alcedoniis redditis, etiam ipse occasionem, vel nullo incitatus 
calcare, non negligam. Prodesset autem hoc communibus Christianae 
Civitatis consiliis definiri; Video enim detrimentosum esse, ubique esse 
bonos lectores et nusquam ob auditorum raritatem exercitamenta. De 
bis igitur, ubi tempestivuum! 

Nunc gravi bello impliciti sunt nostri, intestino scilicet. Quinque- 
pagicis Tigurini occurrentes, terram suam vastaturis, ingentem iacturam, 
licet non tantum numerum virorum amiserint, passi sunt. Huldrichus 
ille noster, vir modis omnibus incomparabilis, cum abbate Capellensi 3 
et commendatore Kusnacensi 4 tredecimque aliis doctis et egregiis viris, 
quorum nondum novi nomina, prima ista clade traditis in manus inimi- 
corum, cecidit et occubuit. Qua bostium sevitie quaque inbumanitate, 
dici nequit. Jam non est, quod male loquamur de Turcis; inventi sunt 
illis crudeliores et magis blasphemi. En abbatem Capellensem misere 
trucidatum exocularunt, cucullo induerunt, in suggestu, ut concionaretur, 
statuerunt; nullus blasphemiarum, nullus ludibriorum modus 5 . Quis 
dicet, ut discerptus est Zvinglius! Horreo scribere. Quid tum facient, 
ubi plena victoria potiti fuerint, qui audent talia in primordiis, in quibus 
etiam multos suorum procerum desiderarunt (quod illos ut lapideos non 
terret, nec nos consolatur) ? Quantum luti appendent illi, ut aurum nostrum 
aequent ? Vivit tarnen nostrorum effusus sanguis et clamat. Ultio apud 
Dominum est, cuius arcana sunt iudicia. Oret etiam vestra ecclesia arden- 
tissimis precibus, ne nostri obliviscatur et bis malis finem imponat. 

Saluta Bucerum, Hedionem caeterosque fratres, uxorem autem tuam 
meo meaeque nomine. 

Vale! Basileae, 22. Octobris. 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. 172 vo f.; b. Epp. 1592, S. 800f. 

1 Oek. scheint mit Capito über die Reform der Universität verhandelt zu 
haben (vgl. Nr. 936). 

2 Vgl. dazu Hagenbach, S. 342, und Theophil Burckhardt-Biedermann, 
Geschichte des Gymnasiums zu Basel, 1889, S. 236. 

3 Wolf gang Ioner. 

4 Komtur Konrad Schmid. 

ö Diese Schilderungen gehen wohl auf den Bericht zurück, der am 20. Okt. 
von Hieronymus Bothanus eingetroffen war (Gasts Tagebuch, hg. von Karl Buxtorf- 
Falkeisen, 1856, S. 35 f.). 
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946. 

Qekolampad an Martin Butzer. 

Basel, den 27. Oktober [und Anfang September?] 1531. 

Joannes Oecolampadius Bucero suo. 

Salve, mi frater in Christo! 

Etiamnum laeta scribere non possum, sic exigentibus peccatis nostris. 
Id fere nostris accidit, quod Tigurinis 1 . Missi enim cum cohortibus aliquot 
sociorum, media nocte ab hostibus invasi, resistere non valuerunt et nescio 
fugam quomodo inierunt. Vexillum Mylhusanum cum alio quopiam 
amissum fertur. Post acceptas literas tuas 2 rumor ad me pervenit, quum 
senatus mane accepisset 3 . Et nondum rescire possum, qui vel quanti 
cives perierint; audio tarnen non periisse praecipuos 4 . Caeterum haec 
scribo, ut Dominum oretis, ne nos deserat, longe graviora meritos. Quid 
est, quod nos perimus, et interim nomen eius male audit ? Agat ut pater, 
qui seit, quid filiis conducat! 

Jam psalterium Graecum glossematis illustratum scias nullum hie 
esse, quod teruncium valeat; vidi duo belle quidem scripta, alterum 
sine scholiis, alterum paucissimis annotaciunculis, iisque contemptibilibus, 
nomine Basilii insignitum. At longe praestantiora ille scripsit. Bibliotheca- 
rius proficiscitur hodie in militiam; videbo tarnen, si possim librum 
acquirere, tibi transmittendum 6 . 

Jobum meum absolvi, et restat colophon adiieiendus. Utinam vacet, 
ut edatur, siquidem in utilitatem est ecclesi^! 6 In plurimis locis a paucis, 
ut Video, intellectus fuit, etiam huius seculi scriptoribus 7 , ut taceam veteres. 
Et ipse quoque alicubi non satisfacio mihi per omnia. 

Saluta Capitonem et fratres ac orate pro nobisl 

Bas[ileae] 27. die Oct[obris] 1531. 

Ad Capitonem non fui ausus scribere prolixiorem epistolam; ubi 
responderit, maior dabitur occasio. Hodie satis longa epistola dilui, quod 
quidam Bematium et Tigurinorum nobis in excommunicationis negocio 
obiieiunt. Vide, quis syncretismus noster! Omnino Opus propitio Domino. 
Ulmensibus respondi pro mea parvitate, Zvinglius quoque illis quam 
amice 8 . 

Abdr.: a. Epp. 1636 (1648), fol. 188 v0 ; b. Epp. 1692, S. 873f. 

1 Es ist die zweite Niederlage, diejenige, die die Evangelischen in der Nacht 
vom 23. auf den 24. Okt. am Gubel erlitten, von der Oek. berichtet (vgl. Dierauer, 
S. 203). 

2 Dieser Brief Butzers ist nicht erhalten; er enthielt wohl die Bitte um Über¬ 
sendung eines Psalmenkommentars, auf die Oek. im folgenden eingeht. 
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3 Die Unglücksbotschaft traf am 25. Okt. Nachts 11 Uhr in Basel ein; der 
Große Bat tagte darüber am 26. Okt. vormittags (Burckhardt-Biedermann, Amer¬ 
bach, S. 357). 

4 Unter den Toten befand sich der Feldprediger der Basler, Hieronymus Bo- 
thanus; am 27. Okt. 1531 wurde ein zweites Kontingent Basler ausgesandt; dessen 
Feldprediger war Wolfgang Wissenburg (Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 358). 

5 Ob von Codices der Universitätsbibliothek oder einer der Stiftsbibliotheken 
(Domstift, Karthause, Dominikanerkloster) die Bede ist, läßt sich nicht mehr 
bestimmen; wenn es sich um die Universitätsbibliothek handelt, so war der Biblio¬ 
thekar wohl ein Dozent, vielleicht Wolfgang Wissenburg, der eben am 27. Okt. 
als Feldprediger mit dem zweiten Basler Kontingent in den Kappeier Krieg zog 
(vgL Anm. 4); unter den heutigen Beständen der Basler Universitätsbibliothek, 
unter denen sich auch diejenigen der Stiftsbibliotheken befinden, läßt sich das 
mit Basilius bezeichnete Psalterium, von dem Oek. spricht, nicht mehr nachweisen; 
das andere könnte vielleicht identisch sein mit Codex A. VH. 3 oder mit Codex 
B. X. 33. 

6 Vgl. Nr. 964. 

7 Vielleicht denkt Oek. an den Hiobkommentar des Johann Brenz von 1627 
(2. Aufl. 1529; deutsche Übersetzung 1530, 3. Aufl. 1531; vgl. Walther Köhler, 
Bibliographia Brentiana, 1904). 

8 Worauf sich diese beiden Briefe bezogen, ist nicht bekannt. Auf denjenigen 
Oek.s könnte Frecht in Nr. 948 anspielen. Doch ist sehr stark mit der Möglich¬ 
keit zu rechnen, daß die ganze Nachschrift von „Ad Capitonem“ an von den Heraus¬ 
gebern der Epp. von 1536 fälschlich an diesen Brief angehängt wurde. Es ist jeden¬ 
falls auffällig, daß Oek. drei Tage nach der Niederlage am Gubel sich in einer 
langen Abhandlung mit den Zürchem und Bernern über die Kirchenzucht aus¬ 
einandersetzt, um so mehr, als damals bereits wohl schon über seine Be¬ 
rufung nach Zürich verhandelt wurde. Ebenso auffällig ist die Stelle über Zwinglis 
Brief an Ulm in einem Brief, der mehr als vierzehn Tage nach Zwinglis Tode 
geschrieben sein soll. Wir möchten wenigstens die Vermutung aussprechen, 
daß die Nachschrift (als Nachschrift eines anderen Briefes oder als Begleitbillet 
irgendeiner Sendung) Anfang September 1531 geschrieben ist; dann würde sich 
die Stelle über die Ulmer Briefe auf die Gutachten Oek.s und Zwinglis zum 
Speyrer Beichstag beziehen (vgl. Nr. 922); die Stelle über Capito fände durch 
Nr. 932, Anm. 1, ihre Lösung; und die Auseinandersetzung über die Kirchen¬ 
zucht schlösse sich an das Gespräch Oek.s mit Haller in Aarau (Nr. 901) an, 
wäre vielleicht identisch mit Nr. 925 a . 


947. 

Oekolampad predigt Ober Mk. 14, 53-55 1 . 

Basel, Sonntag, den 29. Oktober 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 29 . Oktober 1531 :] 

Eadem die Oecolampfadius] Marci 14[, 55]: „et adduxerunt Jesum 
ad summum sacerdotem” etc. Illic pro historia Marco [?] admiscuit ea, 
qnae Jo[hannes] tradit cap. 18[, 13 ]: „et duxerunt eum ad Annam“ etc. 
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Abdr.: Burckhaxdt-Biedermann, Amerbach, S. 359. 

1 Es ist die 130. Predigt des Zyklus nach der Nachschrift des Balthasar Vögelin 
(Beiträge, S. 230). 

2 Amerbach läßt Oek. u. a. sagen: „IHic [bei Mk. 14, 55] quoque coepit invehi 
in Quinque Pagos, die haben das evangelium verbant, sigen nütz besser dan, die 
falsch kuntschafft wider Christum geben ... Was man inen verdrüwe, significans 
iuste bellum contra eos geri . . . Tandem rogavit pro nostris militibus, das inen 
Gott gnod gebe, uf das sy frisch wider heim kummen, und einikeitt; das zü besorgen, 
das auch vil Judas under inen etc. Item auch vil hie, die do von den dingen, so 
beschehen, lachen“ (vgl. dazu Gasts Tagebuch, hg. von Karl Buxtorf-Falkeisen, 
1856, S. 35). 


948. 

Martin Frecht an Oekolampad. 

Ulm, den 29. Oktober 1531. 

Optimo et fortissimo Christian? doctrin? assertori, d[octori] Joanni 
Oecolampadio, Basiliensi ecclesiast?, patrono et fratri observando. Basel. 

S[alutem] in Domino, observande Oecolampadil 

Dici non potest, quam grato et venerabundo pectore pias et doctas 
tuas literas acceperim 1 exosculatusque fuerim sancta tua monita, quibus 
vel saxeum cor emollias, su? ut strennue vocationi serviat neque sinat, se 
mundum, camem, secularis sapientie navovQye^fiara et, quicquid est 
blandientium ad deserendam veritatem hostium, in transversum rapere, 
sed recta agi in gloriam Christi promovendam, hoc presertim temporis 
articulo, quo nostram fidem mirifice exercet Dominus. Nam quod diu 
veritatis hostes ardentibus votis optaverunt, Helvetic? ditionis magna 
ex parte pios Christi milites cum prophanis evangelii adversariis ad sangui- 
nem usque digladiari civilique sanguine madere, omnia videntur ex animi 
sententia obtinuisse. Mire siquidem cristas attollunt et gloriantur iusto 
Dei iudicio, suermeros impii dogmatis poenas luere. Et tollerabile fortasse 
hoc esset, nisi, qui volunt videri column? ecclesi?, adflicto, quod dicitur, 
adflictionem adderent. Solent enim sancti scilicet homines illi cadenti 
inimico insultare et se haudquaquam vanos fuisse augures iactare, 
quod tandem suermerorum fortitudo in nervum, quod aiunt, eruperit. 
Nam egregium spectaculum haud dubie proclamabunt esse, episcopum 
eumque antesignanum in acie cadere secumque in exitium quam plu- 
rimos trahentem dignum doctrin? su? exitum capere. Et qu? non 
calumniantur illi? 

Nos certe, ut pii omnes, grave vulnus ex morte clarissimi Zvinglii 
accepimus, quod indies huiuscemodi malis calumniis recrudescit, cui 
fomentum aliud adhibere non possumus, quam ut, gloriantibus adversariis 
in ruinam, nos in cruce gloriemur ad resurrectionem, certi, consuevisse 
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semper hoc Dominum, evangelii scilicet gloriam adverso casu aliquo 
insigniorem reddere. Sed quid ego prudentissimo tibi h$c memoro, et 
qui memorem moneo ? Nisi ut pro tua pietate salubribus tuis consolatio- 
nibus accepto vulneri malagma imponas et cicatricem inducas. Est enim 
dolor vehemens, quem rogo per litteras, si liceat, tuas lenire digneris 2 , 
quaeque in. iliis motibus nos scire referat, rescribere velis nobis, qui, ut 
maxime rerum indignitate moti, tarnen pacem quam ultionem potiorem 
optare debeamus. 

Jam quod petis, ut nonnihil de institutis hic lectionibus rescribam. 
Est hodie octavus dies, quando in monasterio Minorum, lectionibus pro- 
fessorum et ludimagistri deputato, Binthauserus 8 quidam ad horam 
secundam Hesiodi v Eqya xal tffiiqag, Michael Heli$ grammatica 4 et Solo- 
monis proverbia Hebraice praelegere tandem coepit. Ego a concione 
antemeridiana mox evangelium Luc$ auspicatus sum in templo et singulis 
dominicis diebus iuventuti gnomas Jesu filii Syrah pr^lego simulque 
ebdomodatim per unnm et alterum diem Justini Epitomen 5 , iussu et 
instinctu fratrum, lego. In scholis dicendi artes, ut Melanchthon eas 
tradidit 6 , docentur, una cum autoribus iuventuti commodis. 

Verum quid haec trivialia occupatissimo tibi scribo % Cui, non dubito, 
labores, cur$ et pro regno Christi augendo et conservando plusquam patern? 
sollicitudines negotium faciunt, ut filii regni non deficiant, adversis non 
frangantur, sed durent. Hoc cogitas piis tuis a Domino impetrare precibus, 
quibus et nos nostramque ecclesiam et scholam commendamus. 

Multas myriadas salutiß Chunradus 7 noster tibi remittit ima cum 
reliquis symmistis. 

Vale in Domino cum tua familia foeliciter, et indiligenter rescribenti 
parce! 

Ad Memmingiam adiect? nuper tuis litteris epistol? transmiss$ sunt 8 . 

Raptim Ulm$, 29. Octobris 1531. 

Martinus Frechtus. 

1. Orig.: Staatsarchiv Zürich, E. II. 341, fol. 3409; 2. Abdr.: Füßlin, S. 80ff. 

1 Vgl. Nr. 946, Anm. 8. 

2 Vgl. Nr. 853. 

3 Wolfgang Binthauser war im Sommer 1531 aus München als Lektor nach 
Ulm berufen worden (Endriß, S. 41; Blarer, Briefwechsel, Bd. 1, S. 294). 

4 Gemeint ist ohne Zweifel die hebräische Grammatik des Elias Levita (vgl. 
The Jewish Enoyclopedia, Bd. 8, S. 46ff.). 

5 Gemeint ist die Epitome des römischen Historikers Marcus Junianus Justinus. 

6 Es ist wohl die Rhetorik Melanchthons gemeint (vgl. Georg Ellinger, Philipp 
Melanchthon, 1902, S. 463ff.). 

7 Konrad Sam. 

8 Dieser Brief Oek.s an Memmingen ist nicht erhalten. 
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949. 

Oskofampad bittet den Ulmer Bürgermeister Georg Besserer um militärische Hilfe. 

[Basel, Okt./Nov. 1531]. 

[Am 19. November 1531 schreiben Bürgermeister Georg Besserer uni die 
Geheimen Räte zu Ulm an die Dreizehn in Straßburg :] 

Was unnsern herrn unnd freunden, ainem erbarn rath, jetzo von 
unnserm gn[ädigen] fürsten unnd herrn, landgraven Philipsen zu Hessen 
etc., geschriben, haben ir innligends zu vernemen 1 . 

Dieweil dann mir, Jorgen Bessrern, burgermaister, davor von herrn 
Johann Oecolampadi dergleichen mainung, die frommen leut, Zürch 
und Bern, nit ine allain, sonder allen evangelischen stenden zu ern und 
gutem nit zu verlassen, mit vil vertraulichem, gegrundtem und ansehen- 
lichem anzaigen geschriben und gepotten 2 , so sein wir unsers tails allgeraid, 
im namen Gots und demselben zu lob und eer, entschlossen (wo es anderst 
e[ure] f[ürsichtig]kait auch dermassen ermessen), ine, den von Zürch, 
mit unsers gn[ädigen] herrn, desz landgraven, jetzo beschehner und ewer 
bewilligung, die sich unns zu allen tailen, namblich unserm gn[ädigen] 
hemn, dem landgraven, e[urer] f[ürsichtig]kait und unns (wo drewtausent 
knecht uff ainen monat lang angenomen) uff zwölfftausent guldin, namb¬ 
lich dem landgraven vier, e[urer] f[ürsichtig]kait und unns die acht¬ 
tausend erlauffen, die ine mer dann ainich knecht furstendig sein, zuzu¬ 
schicken und dann (dieweil die Sachen ainichen Verzug nit erleiden mögen) 
bey den andern erbarn Stötten versuchen zu thun, sie in dasselb zu be¬ 
willigen, auch (wie wir hofnung tragen) zu bewegen und zu verursachen, 
wo nit, das wir dannocht nichtsdesterweniger mit euch dieselben acht- 
tausent guldin erlögen wollen. 

Bitten demnach e[ure] f[ursichtig]kait gantz freuntlich, unns ewers 
gemuets hierinnen furderlich und unverlengt in schrifften zuverstendigen. 

1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, AA 433; 2. Abdr. im Regest.: Pol. Korre¬ 
spondenz Straßburg, Bd. 2, S. 80, Nr. 105. 

1 Über die Bemühungen des Landgrafen Philipp, den Schweizern zu Hilfe 
zu kommen, vgl. Esoher, S. 296. Noch im Dezember 1531, als Zürich längst Frieden 
geschlossen hatte, dachte Philipp an einen neuen Waffengang und beauftragte 
seinen Gesandten Peter Braidel, bei [dem bereits gestorbenen] Oek., bei Leo Jud 
und Ulrich Funk deswegen zu sondieren (Escher, S. 300f.; Publikationen auB den 
preußischen Staatsarchiven, Bd. 85, 1910, S. 446). 

2 In Basel war man gegen den Krieg gewesen, aber nun, nachdem die Kata¬ 
strophe eingetreten war, wollte man nicht gleich schimpflich beigeben, sondern, 
womöglich die Scharte auswetzen. Aus diesem Zusammenhang ist Oek.s Bitte 
•an Besserer zu verstehen. Durch die separaten Friedensunterhandlungen Zürichs 
war man peinlich berührt, und schrieb, nachdem Zürich am 16. Nov. 1531 Frieden 
geschlossen hatte, am 21. Nov. dorthin: „so ir nun den krieg nit harren, 
•sonder einen frieden angenommen, unsere geschworne burkrecht on unser und 
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anderer unserer christenlichen mitburgem vorwissen abgetan und hinausgegeben, 
üch damit in ruow gesetzt, aber uns, die ir in diesen krieg gebracht, in verderbliche 
gefahr gesetzt, müessend wirs geschehen lan und Gott befelchen; der wird mit 
der zyt, wer an dem onwiderbringlichen schaden schuld habe, wol offenbaren“ 
(Daniel Veraguth, Basel und das christliche Burgrecht, 1897, S. 49). Ja, Basel 
war sogar gesinnt, den Kampf allein weiterzuführen; es trat deswegen mit Straß¬ 
burg und dem Landgrafen in Verbindung (Escher, S. 300). Aber schließlich, am 
22. Dez., mußte auch Basel Frieden schließen und das Christliche Burgrecht preis¬ 
geben (Abschiede, Bd. 4, Abt. lb, S. 1575ff.). 


950. 

Oekolampad an Leo Jud. 

Basel, den 1. November [1531]. 

Joannes Oecolampadius Leoni Jud, ecclesiastae Tigurino vigilan- 
tissimo, suo charissimo fratri. 

Salutem in Christo! 

Inexpectatissimum fuit, mi Leo, quod venerandi vestri collegii nomine 
scribis ac petis 1 . Quanquam autem, si hinc migrandmn esset, vix uspiam 
terrarum libentius quam istbic, non ut pastor, qualem petitis, sed ut 
ministrorum minimus, agere veilem, adeo magna vestrae ecclesiae charitate 
teneor. Verum ut nunc res habent, cum meae, tum ecclesiae Basiliensis, 
non video, qua conscientia ausim in animum meum sumere relinquendae 
urbis huius consilium. 

Jam olim non vulgari duntaxat opinione, sed etiam ecclesiasticarum 
constitutionum testimonio persuasum est, parvam habendam fidem de 
ecclesia sua in aliam, ut praesint, transeuntibus; imo tales fere inutiles 
experimux. Quotusquisque enim est bonus vir, qui non ita secum iudicabit ? 
Is, si frugi et non ambitiosus esset, suas non dereliquisset oves. Qui suam 
temere domum negligit, quomodo alienam probe curabit ? Multum autem 
xefert, quam autoritatem habeat, qui verbo ministrat. Inconstans nulloa 
sibi animos firmiter conciliabit et inter sellas duas stans ridetur. 

Non possum negare, plurima esse in ecclesia mea, quae mihi molesta 
sint. Scio, quantis invisus sum, scio, quam parum apud plerosque pro- 
ficiam; ferenda autem haec magis sunt quam excutienda. Periculum 
est, si propterea cedere velim: primum experiar iratum Deum, qui in- 
iunctam ab illo crucem ferre nolim; deinde pro una levicula accersam 
decem molestissimas, id quod hactenus mihi usu venit et certo certius, 
si vobis obtemperarem, eveniret. Sapientis est, librare, quantum par sit 
humeris. Succumbo pene sub hac sarcina; quae stultitia igitur esset, ad 
graviorem properare ? Fieri potest, non valde peccem in ecclesiam meam, 
quam forsan magis idoneus susciperet; peccarem autem in vestram, cui 
tarn male idoneum me offerrem. Si autem in vestram non peccarem ut 
idoneus, peccarem in meam, cui addictus sum, et quae mecum periclitata 
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est non semel neque per omnia fuit ingrata. Absit, ut ego prior ingratitu- 
dinis arguar! At siquidem illa me eiiceret ingrata, eundum, quo vocarit 
Dominus. Nunc Spartam, quam nactus sum, adomare debeo. 

Gratias quidem babeo toti vestro ecclesiastico senatui pro eximia illa 
benevolentia, qua communibus suffragiis dignum me censuit, quem 
designaret in pastorem. Tantorum enim virorum calculi non potuissent 
in me eligendo errare, nisi illorum iudicia praestringeret amoris immensitas. 
Oro igitur humiliter, ut detrectationem tantae provinciae boni consulat. 
Profecto si quotannis duo aureum millia se daturum mihi polliceatur, ita 
me remoratur conscientia, ut non possem annuere nunc illius precibus, 
qu$ si non dissuaderet, etiam minimo stipendio contentus, ultro isthuc 
concederem et ambirem. Vere enim retulit Collinus ille vester 2 , non ab- 
horrere me a moribus vestris. Atqui non licent semper, quae arrident, 
quamvis alioqui fidem meam erga vos experiemini incorruptissimam. 
Testis autem est mihi Christus, quantum dies et noctes, in hac tempestate, 
vestri memor sum, quem oro, ut fidiBsimum peritissimumque mittat 
pastorem et, si ego vobis prosum, me ut Jonam vel Paulum renuentem 
vi adigat. 

Vale! Basileae, prima Novembris. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 212™; b. Epp. 1592, S. 984ff. 

1 Die Wahl von Zwinglis Nachfolger ging so vor sich, daß das Großmünster- 
stift dem Rate einen Vorschlag machte (vgl. Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 
1858, S. 71). Das Großmünsterstift zog seinerseits die Stadtgeistlichkeit und die 
Pfleger bei (Bullingers Reformationsgeschichte, Bd. 3, S. 292). Mit „vestrum 
collegium“ und dem folgenden „totus vester ecclesiasticus senatus“ ist wohl die 
Stadtgeistlichkeit samt dem Großmünsterstift gemeint. 

2 Rudolf Collin, der Reisegefährte der Marburger Expedition, scheint Oek. 
die Anfrage von Großmünsterstift und Stadtgeistlichkeit persönlich überbracht 
zu haben (vgl. Nr. 951), 


951. 

Oakolampad an Rudolf AmbOhl. 

Basel, den 1. November [1531]. 

Rudolpho Collino, lectori Tigurino, suo chariss[imo] fratri. 

Salve, mi Colline! 

Prudenter egisti, mi Colline, qui maluisti tabellionem quam te frustra 
fatigari 1 . Nam licet, ut tibi loquutus sum, multum mihi placeat urbs 
vestra, et aperta eius ingenia gratissima sint, sed conditionem, qu$ 
offertur, amplecti mihi nunc nequaquam integrum est, non quod vel 
laborem vel pericula vel quidvis aliud, quod molestum, subterfugere 
cupiam, sed quod non video, quanam conscientia relinquere hanc ecclesiam 
possim; nec facile senatus annueret, nisi nulla ratione retinerer, quamvis 
forsan multi sint, qui cum Zwinglio me occubuisse vellent. 


45* 
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Providebit vobis Dominus alium, multo me magis idoneum. C^terum 
etiam absens ipse, fide, vigilantia et officii sedulitate vester. Habe igitur 
gratiam dominis meis observandißs[imis] 2 , quorum singulärem in hoc 
favorem sum expertus! 

Yale! Basile?, prima Novembris. 

Jo[annes] Oecolampadius. 

1. Orig.: a. Staatsarchiv Zürich, E. II. 344, fol. 511; 2. Abdr.: Zwingliana, 
1. Bd., 1904, S. 195 f. 

1 Collin scheint die Berufung mündlich nach Basel gebracht (vgl. Nr. 950) 
und in Aussicht gestellt zu haben, daß er auch die Antwort persönlich abhole; 
nun scheint aber an seiner Stelle ein Briefbote gekommen zu sein. 

952. 

Oekolampad predigt Ober Wik. 14, 53-61 K 

Basel, Sonntag, den 5. November 1531. 

[Bonifaciics Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 5 . November 
1531:] 

Dominica ante Martini 14[, 53]: ,,Et adduxerunt Jesum ad summum 
sacerdotem“ etc. Interseruit ea, quae ex Joanne traduntur cap[ite] 
XVIII[, 22]: „unus assistens ministrorum dedit alapam Jesu“ etc. 2 

Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 362. 

1 Es ist die 131. Predigt des Zyklus nach der Nachschrift Voegelins (Beiträge, 
S. 230); die Abendpredigt im Münster hielt an diesem Tage Markus Bertsohi: 
„eadem die hora 4 im münster auspicatus est Marcus epistolam ad Philippenses“ 
(Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 364). 

2 Amerbach läßt Oek. u. a. sagen: „Dein inoepit causam belli tractare, wie 
man yez in gferlichen zyten, und ze Zug und auch hie, die nitt drülich handeln“. 
Bei Voegelin verschwinden diese politischen Anspielungen, wie gewöhnlich, so 
auch hier fast ganz hinter den biblisch-paränetischen Ausführungen. 

953. 

Oekolampad an Martin Frecht und Konrad Sam 1 . 

Basel, den 8. November [1531], 

Joannes Oecolampadius Martino Frechto et Cunliardo Somio, ecclesi- 
astis Ulmensibus, fidissimis fratribus. 

Salvete in Christo! 

Non possum ire inficias, fratres charissimi, passum me humanum 
quiddam, ut accepi, Zvinglium nostrum, in crudelissimorum hostium 
manus venisse tantaque saevitie discerptum, non ignarus, quanto cum 
tripudio mundi quantoque cum offendiculo pusillorum rumor ille divul- 
getur. Et consolabar quidem meipsum, licet subinde calamitas calami- 
tatem exciperet (non enim solus ille occubuit, sed ceciderunt cum eo et 
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alii quidem memorabiles viri: abbas Capellensis et commendator Kusna- 
censis, nec una strages fuit, sequuta est et altera ob fugam foedior 2 , in qua 
aliquot ex sociis desiderati). Cogitabam enim rerum terrenarum vicissi- 
tudinem, et hos alioqui mortales potuisse vel peste vel alio fato absumi, 
praecessisse quidem, nos vero sequuturos, etiam si alio mortis genere. 

Quae vulgum offendunt, ea si nullos alios turbarent, me minime mo- 
verent; nota enim mihi est virorum illorum erga Deum hominesque fides, 
quae non sinit illis male esse. At dum veniunt mihi in mentem calumni^, 
quibus simpliciores circumveniuntur et degravantur, unum id maxime 
dolet, quod apologiae nullas aures inveniunt, calumniae omnes prae- 
occupant. Non enim re ipsa inhonestabilis est mors fratrum. In Helvetiis 
non est novum, ut cum signis praecipuis egrediantur etiam primi sacer- 
dotes, etiam armati. Non egressus est autem frater noster ut dux militiae, 
sed ut civis bonus et pastor optimus, non detrectans mori cum suis. 
Quotusquisque obtrectatorum vel unciolam habet tarn generosi spiritus? 
Nec egressus est sponte; deprecantem, uti liceat aliquantisper domi manere, 
non exaudiit senatus; praesagiebat enim et praedicebat adversa. Et 
urgebant, tantumque non rapiebant, importuni, inter quos non defuere 
proditores, pusillanimitatem obiectantes, si defuturus esset comes. Et 
erat ille ut seculares alias artes, ita et militarem non mediocriter edoctus. 

Jamque iactitant, illum pacis conditiones pro suggestu dissuasisse. 
Sed non mirabitur, quisquis hostium novit mores petentium, quam servare 
nolunt, pacem. Nondum perlectis hostilibus literis, in Tigurino solo ex 
insidiis proditos et nihil tale timentes invaserunt 3 ; qu$ fides eorum, qui 
auro pontificio conducti omnia sua et patrum foedera contemnunt et 
praevaricantur ? Quum vulgo iactarentur variae voces, quod ardentius 
magistratum admoneret officii sui in tutandis viduis ac pupillis et non 
relinquendis fratribus christianis, fretus ego consuetudine nostra, semel 
atque iterum dehortabar, ne se ingereret negociis parum evangelicis 4 . 
Rescribebat ille: mihi gentis mores parum notos; videre se gladium; se 
facturum, quod fidi speculatoris sit, nihil se temere agere. Haec fuere 
ultima, quae ad me scripsit. Jam esto, zelus ille immoderatior fuerit et 
parum decorus, cur non et illos taxant, inflammatos principes furere 
facientes adversus^ sediciosos agricolas, quorum multi servari poterant 5 ? 
Huius consilium nunquam fuit, ut ad conflictum res perveniat. Sic erat 
persuasus, et quid ? Etiamsi toto coelo aberrarit, quod nondum dixerim, 
quamvis ei nequaquam assenserim, non propterea pessimus erit mor- 
talium. Neque pessimi erant, quos turris Siloah oppressit [Xc. 13, 4], 
et quorum sanguinem Pilatus cum victimis miscuit [Xc. 13, J], Quid 
notius, quam iudicium a domo Dei incipere [1. Petr.4,17], patrem corripere 
filios, quos diligit [Prov. 3 , 12], utcunque interpretentur ol ötaßoXoi et 
desperationis doctores illis? Non inter minima bona recenseri merentur 
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humiliatio mentium nostrarum et fiducia non in brachium cameum 
[Jer. 17, 5], sed in Deum ipsum. Qu$ duo electi inde discunt. Utinam 
cogitarent insultatores nostri, quid Ammonitae, Palaestini, Tyrii et 
Idum^i reportarint, plaudentes manibus super desolata Hierusalem 
[Hes. 25ff.]. Atqui nos illi pro Babyloniis habent, quod manifestabit 
Dominus. Nihil aequum ab illis impetrari potuit; nostri pacis cupidi 
fuerunt, necessitas, non libido pr^liandi fuit. Illi conducto extemo milite 
primi egressi sunt e suis terminis, viduas et puellos sine misericordia 
opprimentes, an non repellendi sunt huiusmodi? Vanissimum est, quod 
evangelium sic velint nostri dilatare; non ita habent res. Tyrannis illa 
intolerabilis est; perditi semel essemus omnes, nisi opposuissent se nostri. 
Agitur omnium evangelicarum rerum pubpicarum] res. Obiecerunt illi 
boni viri sua corpora et pro nobis et pro vobis. Quod autem pater coelestis 
castigat nos, nostrum fuerit, iuxta prophetam [Mi. 7, 9], iram Domini 
portare; non enim irascetur in $ternum [Mi. 7,18]. 

Nondum omnino animi nostrorum fracti sunt. Gerte Basiüenses cum 
Tigurinis, quibus et Bemates iungo, nullam iniquam conditionem pacis 
recipere parati sunt, nisi fallant, quamvis Galli et Allobroges multum 
laborent pro componendis rebus 6 . Fortassis etiam hoc offendiculum 
fuerit, si l^si non quasvis conditiones accipimus, videturque ftvrjoixaxtav 
et ulciscendi aviditatem sapere. Et cur non reliqui concionatores a bello 
revocant ? Atqui non licebit nos tentare Dominum et magistratui gladium 
suum hebetare: alioqui sat multi frigent ac parum fideles sunt. Oramus 
Dominum, ut hostium metum auferat suamque pacem nobis donet. Poterit 
et magistratus sine odio et ultionis studio ulcisci eripereque viduam et 
egenum. Judicantur etiam a tranquillis iudicibus homicidae. De his satisl 

Caeterum lectiones, quas isthic praelegitis, placent 7 . Augeat Dominus 
numerum discipulorum, quos aliquando in messem suam extrudat! Ego 
his diebus commentarios meos in Jobum absolutos typographo tradidi, 
qui opinor non frustra post alios legi poterunt. Non ingratos fore arbitror, 
si eos ecclesiae vestrae consecraro; nam si nihil aliud, certe animi mei 
optime erga vos affecti testes. Quod si ecclesiae vestrae praeiudicaturam 
vel in minimo iudicaveritis nuncupationem istam, oro, indicetis circa 
Natalem Dominicum (praefationes enim tardius excuduntur), et dabo 
operam, ne onerosus sim 8 . 

Valete! 8. Novembris 9 . 

1. Abdr.: a. Epp. 1636 (1548), fol. 211™f.; b. Epp. 1692, S. 979ff.; 2. Abdr. 
in deutscher Übersetzung (mit Auswahl): Karl Buxtorf-Falkeisen, Baslerisoho 
Stadt- und Landgeschichten aus dem 16. Jh., 1. Heft, 1863, S. 101 ff. 

1 Der Brief ist Antwort auf Nr. 948. 

2 Gemeint ist die Schlacht am Gubel (vgl. Nr. 946), 

3 Vgl. dazu Dierauer, S. 193. 
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4 Vgl. Nr. 910. Andererseits schreibt Gast am 16. März 1544 an Bullinger: 
„Epißtolam habeo Oecolamp[adii], qua Zvinglium, quod bellicis tumultibus Be 
immiscuerit, ita purgat, ut ne adversarii quicquam opponere possent, qu$ si ad 
manum fuißset, tibi misissem (< (Staatsarchiv Zürich, E. II. 366. S. 25). 

5 Anspielung auf Luthers: „Wider die räuberischen und mörderischen Botten 
der Bauern“ (WA, Bd. 18, S. 344ff.). 

6 Vgl. Dierauer, S. 206f. 

7 Vgl. Nr. 948. 

8 Vgl. Nr. 964. 

9 Noch am selben Tage oder spätestens am Tage darauf brach die Erkrankung, 
Oek.8 aus, die ihn zum Tode führen sollte (vgl. Nr. 955). 

954. 

Johann Zwick an Qekolampad. 

[Konstanz,] den 8. November 1531. 

Ornatissimo et pio viro d[omi]no Joanni Oecolampadio, suo prae- 
ceptori observando. Basileae. 

Salus! 

Nonne mira et varia sunt Dei iuditia, charissime Ecolampadi, nonne 
citra omnes omnium opiniones succedunt omnia? Quis iudicasset, 
charissimum et doctissimum nostrum Zvinglium tarn subito periturum, 
si modo perire potuit tarn fidelis et cordatus vir? Ergo agnoscamus, 
quam nibil sit in manu nostra, ut inde discamus, inviolabilem Dei nostri 
voluntatem nunquam non babere pr$ oculis! Si sic orditur Dominus 
iuditium a domo sua, quid tandem impiis hostibus, ubi satis superbierint, 
eventurum est? D[e]iicit forte nos Dominus, ut humiliatos evehat, illos 
nimirum evehit, ut evectos sua hora gravissime deiiciat, Ubi vero, mi 
Oecolampadi, sunt isti lapides, ex quibus filii Zvinglii nasci possunt 
[Mt. 3, 0], si Dominus velit ? Si Heliseus quispiam duplici Heliae spiritu 
suscessurus est, mitius feremus hanc iacturam. Vereor autem, ne Zvinglii 
Casus tarn inopinatus pessimum omen sit. Sed opto me falsum esse hoc 
nomine. Finis vero probabit consüium Domini. 

Ego nihil certi apud me possum statuere, maxime de episcopo in armis, 
quanquam non desint, quibus bonus vir Zvinglius suo nomine excusari 
queat. Quod vero alii quoque pugnandi exemplum hinc rapiunt, non 
probo, cum non omnes sint Zvinglii neque eandem vocationem habeant. 
In Turgavia passim ultro sequuntur bellum sacrificuli, quidam vi rapi- 
untur et odio, desertis interim ecclesiis 1 . Exhortationes et orationes 
rarissim? sunt aut frigidae. Populus nescio quid ambiat. Pro p§nitentia 
omnia plena sunt indignatione et blas^emiis contra verbum Dei. Quem 
ergo finem res sint habiturae, non constat. Gerte multa sunt, que me 
nop consolantur. Kursus non ignoro, caussam iustam esse, si partes 
nostras, dissimiliter impiissimam, si adversarias spectes. Ergo Domino 
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stamus et cadimus [Rm. 14, 4], Si finis belli cum principio conveniet, 
quis locus erit fugae ? Si vero impiis conditionibus pax statuatur, bone 
Deus, quibus argumentis evangelici negotii ignominiam abstergemus? 
Orabimus ergo Dominum, ut multis gratiis adsit buic negotio, idque non 
in nostri, sed sui ipsius nominis gloriam, Amen. 

Neque bellum, quod armis constat, tantum pertimendum, sed quod 
etiam in libris et literis. Vereor enim, ne papistae, anabaptistae, Luthe- 
rani, cum reliquis, uno agmine facto, defuncto Zvinglio negotium facturi 
sint, quanquam crediderim, non impune, cum mortuis non sit detra- 
hendum. 

Ambrosio 2 Eslinge omnia feliciter adhuc cesserunt. Missa cecidit, et 
idolis proxima est ruina. Utinam impii quoque mores abrogentur! Videmus 
certe non impunitam mundi hypocrisim, que bona verba dat evangelio, 
cum infidelissimas cogitationes habeat in animo. Omnes ambiunt evan- 
gelium, vel ut decrescat nihil, vel ut accrescat aliquid. Odio multi amant 
evangelium. Quosdam nescio que gloria aut fastigium vocat ad hoc Stu¬ 
dium. Eine omnes sibi grandia pollicentur, non solum que ad animi 
salutem, sed que etiam ad extemas fortunas pertinere videntur. Hinc 
Israeliticas victorias quidam strenue iactant, cum nusquam appareat 
populus Israeliticus, et in paucissimis pectoribus seria res sit evangelium, 
ne in hiis quidem, qui huius nomine primas tenere volunt. Adde, quam 
multi, cum synceris verbi Dei ministris, sine charitate, sine vera fidutia, 
sine candore tanquam de re prophana colludant! Tandem cum granum 
synapis non sit in corde mortuum, fit, ut crucis tempore non per patientiam 
fructum adferat. Vereor quoque, mi Oecolampadii, et anxie vereor, ne 
non huius sententiae adhuc plura exempla, etiam ex nostra parte, simus 
habitura, donec tandem ut a dextris, ita quoque a sinistris totius mundi 
innotescat defectio, cadantque simul et impius antichristus et protervus 
ille mundus aut, si uno nomine complecti velis, cadat impia hypocrisis. 

Optarem certe aliquem fratrem vel ex tuis vel Argentinensibus ad- 
currere Tygurinis fratribus, siquidem fieri non potest in tanta confusione, 
quin saltem variis, si non per omnia desperatis cogitationibus huc adque 
illuc rapiantur boni viri. Zvinglius tanquam caput et fons omnis huius 
tragediae proclamatur. Huic quidam odio evangelii misere detrectant, 
quidam odio optimi viri multo acerbius detrectant sanctissimo evangelio. 
Adde, quosdam certo adfirmare, eos, qui pacis gratia intercedunt, non 
esse propitios evangelio nostrisque partibus. Ad hec iurant quidam, nihil 
esse animi partis nostr^; partem adversam supra modum esse animatam 
adeoque audacem, ut non tarn suarum quam aliarum virium fiducia certo 
niti videatur. Cumque in his fluctibus de evangelio periculum agatur, 
crediderim nostrarum partium esse, adesse afflictis fratribus, cum nunquam 
simus tarn inertes consilii et tarn conturbato animo, atque in rebus nostris. 
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Tu vero, si nichil aliud potes, saltem Dominum ora, ut, quemcunque 
finem habitura sit bec tragedia, ne sacrosanctum evangelium ideo diris 
devoveatur. Quod si vero secus fiat in agro, in urbe, tarnen in cordibus 
electorum non fiat, et qui tanquam seri? rei Student evangelio Christi, 
nihil querent aliud, quam ut hic tandem perdant omnia, ut alibi cum 
Christo per viventem fidem adsequantur omnia. Amen! 

Yale! 8. Novembris 1531. 

Praeteritis diebus apud nos fuit Synapius 3 quidam incognitus mihi; 
tarnen visus est mihi esse docto ingenio. Cum vero nullam omnino men- 
tionem tui apud me fecerit, etiamsi a Basilea cum Bebelio 4 , illo typo- 
grapho, recta veniret, miror, an tu hominem et qualem agnoscas. 

Tuus Jo[annes] Zvick. 

1. Orig.: Zentr&lbibl. Zürich, Mskr. F. 82, fol. 352 vo ; 2. Kopie: Simml. Samml., 
Bd. 30, Nr. 40. 

1 Im Treffen am Gubel waren nicht weniger als sieben Thurgauer Pfarrer 
gefallen (vgl. Alfred Leonhard Knittel, Die Reformation im Thurgau, 1929, S. 311). 

2 = Blarer. 

3 Johannes Sinapius, der Nachfolger des Simon Grynaeus in Heidelberg, 
reiste im Herbst 1531 mit den Gebrüdern Hieronymus und Markus Agnini aus 
Speyer über Basel nach Italien (Beiträge zur Reformationsgeschichte, Festschrift 
für Julius Köstlin, 1896, S. 210f.); auf dieser Reise wird er über Konstanz 
gekommen sein; weitere Literatur siehe: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 700. 

4 Über Johann Bebel vgl. Nr. 260. 


955. 

Simon Grynaeus berichtet Martin Butzer über Oekolampads Erkrankung. 

Basel, den 12. November 1531. 

Aegrotat vehementer öcopaladius [l] 1 . Ulcus, qua parte os sacrum 2 , 
quod vocant, est, erupit ingens. Anhelum aestu totum est corpus. Vix 
sustinuit se, natura alioqui huc inclinante; est enim melancholicus. Sed 
et ulcus exit, et calor remittit pulchre. Spero nihil incommodi futurum. 
Salutari interim vos diligenter iussit. 

Obitum uxoris Capitonis 3 , non credis, quibus animis et öcolampadius 
et ego cum omni mea familia acceperimus. Erat enim familiariter omnibus 
nobis nota. Verum nisi esse parum aequi iudices beneficiorum Dei vo- 
lumus, beneficium ingens arbitror esse, in istis rerum tumultibus in 
Domino obdormivisse . . . 

1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Bd. 157, Nr. 232; 2. Kopie: a. Simml. 
Samml., Bd. 30, Nr. 46; b. Thes. Baum., Bd. 4, fol. 176. 

1 Die Krankheit muß unmittelbar, nach dem Oek. den Brief vom 8. Nov. 
nach Ulm geschrieben hatte (Nr. 953), ausgebrochen sein. 

2 D. h. das Kreuzbein. 

3 Zum Tode von Capitos Frau vgl. Baum., S. 482f. 
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956. 

Oekolampad wird in der Predigt vertreten. 

Basel, Sonntag, den 12. November 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch zum 12 . November 
1531 q 

Dominica altera post Martini Augustinianus 1 pro Oecolamp[adio] 
concionatus est. Thema erat I. Jo[annis] 2[, 8]: „Nunc antichristi multi 
facti sunt.“ 

Abdr.: Burokhardt-Biedermann, Amerbach, S. 366. 

1 Gemeint ist wohl Thomas Geierfalk, der Münsterdiakon (vgl. Nr. 644) und 
ehemalige Praedikant des Augustinerklosters; vielleicht auch der Münsterpraedikant 
Thelamonius Limperger (vgl. Nr. 935, S. 690), der alte Weihbischof und frühere 
Augustinerprovinzial (vgl. *Nr. 45). 


957. 

Johann Gast vertritt Oekolampad. 

Basel, Sonntag, den 19. November 1531. 

[Bonifacius Amerbach schreibt in seinem Tagebuch :] 

Item uff Sontag, den 19ten tag Novembris hatt gepredigett für Oeco- 
lampad, der dotzmol kranck, Gastius, sin diaconus. Was Lucae X [, 15\: 
„Et tu Capemaum“ etc. 

Abdr.: Bnrokhardt-Biedermann, Amerbach, S. 369. 

958. 

Die ersten Nachrichten über Oekolampads Tod. 

Basel, vom 23. (I) 1 November bis zum Dezember 1531. 

[In einem undatierten Brief schreibt Bonifacius Amerbach aus Basel 
an Desiderius Erasmus in Freiburg i. Br .:] 

Oecolampadius hodie commigravit ad superos. 

[Am 26 . November 1531 schreibt der bischöfliche Vogt Asmus Sigelmann 
zu Zwingen an den Basler Bischof Philipp von Gundelsheim in Pruntrut :] 
Es ist uff Mittwuchen 2 zu nacht nest verschinen das ander und dz 
höchst liecht der gantzen cristenheit erloschen. Und alls die red god, so 
ist er uff Fritag hoch an der canczlen durch den wichbischoff anzogt 
worden, wie ein seliger, heiliger und durch den heiligen geist erluchter 
man, der ouch ungezwifflet uff dem stül Gottes nemen [!] Got dem vatter 
sitze, mit namen der hochwirdig bischoff, bischoff Hans Eclampadius, 
der wissenttlich ein rechter bischoff und selsorger gewessen und um Gotz 
willen vil erlitten, wan in wib imd man so ungehür angesehen, an die 
wend und an die husztürre geschriben imd im schmoch gethon, hat er 
alls um Gots willen dulltiklich gelitten, mit vil mer erren und lobs [dann] 
sannt Franci[s]cus gan schloffen [?]; imd domit die gemein ermant, Got 
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zü bitten, dz er sy mit eim anderen versehen welle 3 . Ouch wurt ich be¬ 
richt, er hab ennen [?] vor sim end angezogt, der sol zA Stroszburg sin, 
der noch im bischoff sol werden 4 , 

[Am 27. November 1531 schreibt Markus Bertschi aus Basel an Heinrich 
Bullinger in Zürich:] 

Cunctis nostris afflictionibus accedit adhuc alia, omnium tristissima 
simul et pemiciosissima. Nam Oecolampadius noster, totius pietatis 
ac eruditionis unica columna et omnium ecclesiarum vigilantiss[imus] 
pastor, mortem oppetiit 24. Novemb[ris] 5 . Quem dolorem, si iustis ac 
dignis lachrymis persequi veilem, omnes me mee deficerent vires. Sed 
quid aliud fidelibus aut cogitandum vel loquendum, quam id Jobi: „Do¬ 
minus dedit. Dominus abstulit; sicut Domino** etc. [Hiob 1 , 21] 5 . 

[Am 29. November 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Am¬ 
brosius Blarer in Eßlingen:] 

En et Oecolampadius defunctus suis laboribus Christum adiit hinc 
octavo die, si nondum id rescivisti. 

[Am 4. Dezember 1531 schreiben Konrad Sam und Martin Frecht aus 
Ulm an Ambrosius Blarer in Eßlingen 

Vix certe coaluerat, quod e magnanimi Zvinglii cede nuper accepimus 
satis acerbum vulnus, et iam acerbius infligitur, cum e literis dilectissimi 
fratris nostri Buceri cognoscimus lethalem et atrum carbunculum omni 
carbunculo in Christi ecclesia splendidiorem Oecolampadium, virum 
sanctissimum, perdidisse. 

[Am 8. Dezember 1531 schreibt Ambrosius Blarer aus Eßlingen an Martin 
Butzer in Straßburg :] 

Saluta Capitonem, cui si Oecolampadii nostri uxor nuberet, habunde 
consultum putarem 7 ! Atque hic o sancti viri memoriam! Quem tantis 
malis quis non gratularetur subtractum ? Noluit coelestis pater, ut turpem 
istam suorum defectionem 8 videre cogeretur. Cui, quas debemus, perpetuo 
gratias agamus! 

[Am 11. Dezember 1531 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Am¬ 
brosius Blarer in Eßlingen :] 

Oecolampadii casum quod defles, merito facis; vere enim maiorem 
eo theologum non habuimus, qui etiam saniorem ecclesiae instaurationem 
promotatam unice cupiebat 9 . 

[Am 14. Dezember 1531 schreibt Desiderius Erasmusan Conrad Goclenius 
in Löwen i] 
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Bene habet, quod duo coryphaei perierunt, Zwinglius in acie, Oecolam- 
padius paulo post febri et apostemate. Quod si illis favisset ’Ewafooq, 
actum erat de nobis 10 . 

[Ende November oder im Dezember 1531 (?) schreibt Fridolin Ryff in 
seiner Basler Chronik :] 

Uff Donstag, der 23. tag November, genant Wintermonat, des 1531. 
jor starb der hochgelert und wyttberiempt cristlich lerrer Johannesz Eoco- 
lampadius, fürstender und predicant und merer des heiligen ewangellium 
und gotzwort, vor mitag um die achte stund. Gott helff unsz allen 11 ! 

I. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 272. 

II. Orig.: Staatsarchiv Basel, Bischöfliches Archiv, Bd. XVII, Nr. 54. 

III. 1. Orig.: Zentralbibliothek Zürich, Ms. A. 51; 2. Abdr.: Füßlin, S. 83f. 

IV. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 292. 

V. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 296. 

VI. 1. Orig.: Stadtarchiv Straßburg, Thomasarohiv, Bd. 164, Nr. 144; 2. Abdr. 
im Regest: Briefweohsel Blarer, Bd. 1, S. 297, Nr. 244. 

VII. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 300. 

VIII. Abdr.: Clericus, Bd. 3, Sp. 1422. 

IX. Abdr.: Basler Chroniken, Bd. 1, S. 138. 

1 Oer Todestag Oek.s ist nicht einheitlich überliefert. Der bischöfliche Vogt 
von Zwingen nennt die Nacht vom 22. zum 23. Nov.; Butzer schreibt am 29. Nov., 
Oek. sei vor 8 Tagen gestorben; das würde auf den 22. Nov. führen (A. Erichson, 
Zwinglis Tod, 1883, S. 24, schließt von dieser Angabe Butzers sogar auf den 21.Nov.); 
Fridolin Ryff nennt die 8. Morgenstunde des 23. Nov.; besonders wichtig ist, daß 
auch das hebräische Epitaph Sebastian Münsters (vgl. Nr. 979) den 23. Nov. als 
Todestag Oek.s nennt, ebenso Gundelfinger (Nr. 967); einzig Bertschi geht auf 
den 24. Nov. herunter. Am wahrscheinlichsten ist die Annahme, Oek. sei in der 
Nacht vom 22. zum 23. Nov. gegen den Morgen hin gestorben (gegen Herzog, 
2. Bd., S. 252). 

2 Mittwoch war der 22. November. 

3 Der Weihbischof, von dem hier die Rede ist, ist Telamonius Limperger. 
Es ist anzunehmen, daß Oek. Freitag, den 24. Nov., in der Frühe bestattet wurde 
(im Kreuzgang des Münsters), und daß sich daran unmittelbar die gewöhnliche 
Werktagspredig, die nach der Reformationsordnung um neun Uhr im Münster 
zu halten war, anschloß, gehalten eben von Telamonius Limperger; diese Predigt 
gestaltete er nun mehr oder weniger zu einer Leichenpredigt auf Oek. aus. So 
wurde jedenfalls im Jahre 1541 das Begräbnis des Bürgermeisters Jakob Meyer 
zum Hirzen gehalten: der Mann starb am 4. Oktober; am 5. Oktober wurde er 
„vor der tagpredig im munster, namblich im crutzgang, neben wylanth doctor 
Oecolampad sin und Grynei seligen grabe begraben“; darauf begab sich die Menge 
ins Münster; „da hat doctor Wolffgang Wyszenburg das heylig gotlich wort ver- 
kundeth, desz fromen turen mans eerlich leber. und christenlich abscheiden zum 
kurzisten angezeigt, und nach volendung des gebets ist yederman zu hus wider 
abgescheiden“ (Basler Zeitschrift, Bd. 23, 1925, S. 139). 

4 Es ist nicht ausgeschlossen, daß Oek. auf einen der Straßburger Reforma¬ 
toren als auf seinen Nachfolger hingewiesen hat. 
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5 Vgl. Anm. 1; Bertschi scheint die Zahl des Datums falsch berechnet zu haben, 
oder er dachte an den Tag des Begräbnisses (vgl. Anm. 3). 

6 Hierauf folgt die Nachricht vom Tode des Hieronymus Bothanus und die 
Bitte an Bullinger, sobald als möglich nach Basel zu kommen, damit man darüber 
verhandeln könne, ob er nicht in den Dienst der Basler Kirche treten wolle. Im 
gleichen Sinne schrieb am 28. Nov. 1531 der Bürgermeister Adelberg Meyer an 
Bullinger (Zentralbibliothek Zürich, Mskr, A 51). Es handelt sich zunächst nicht 
um die eigentliche Nachfolge Oek.s; so wurde auoh Mykonius, der sich an Stelle 
Bullingers gewinnen ließ, vorerst Nachfolger Bothans zu St. Alban; erst im August 
1532 rückte er zum obersten Pfarrer am Münster vor (Hagenbach, S. 334ff.). 

7 Vgl. über die ferneren Schicksale der Wibrandis Nr. 965. 

8 Gemeint ist jedenfalls der Friedensschluß Zürichs mit den Fünf Orten (vgl. 
Nr. 949, Anm. 2). 

9 Vgl. dazu Emst Staehelin, Das Reformationswerk des Johannes Oekolampad, 
1932. 

10 Bereits am 13. Dez. hatte Rom nach Spanien gemeldet: „que en Basilea 
es muerto el Colanpadio y un su dicipulo Mamado Juan [= Hieronymus Bothanus ?] 
por lo quäl seria bien“ (Archivo General de Simancas, E. Legajo 859, fol. 475; 
vgl. Sonntagsblatt der Basler Nachrichten, 21. Jhg., 1927, S. 136). 

11 Nicht genauer zu datieren ist die Notiz des Anonymus in der Chronik des 
Konrad Schnitt: „Anno 1531 uff den 23. tag Novembris umb die achte stund 
vor mittag, was an sant Clementzen tag, starb der hoohgelert doctor Johannes 
Oeclampadius, und lit zü Basel in der hochen stifft im crutzgang begraben“ 
(Basler Chroniken, Bd. 6, S. 201). — Über die Wohnung, in der Oek. Btarb, berichtet 
Christian Wurstisen in seiner Beschreibung des Basler Münsters von ca. 1580: 
„Gegen s[ant] Ulrich im geszlin zuhinderist ist der predicaturhof . . in diser 
behausung ist von diser zeit gescheiden der theure mann djoctor] Joannes Oeco- 
lampadius“ (Beiträge zur vaterländischen Geschichte, 12. Bd., Basel 1888, S. 501). 
Wahrscheinlich wohnte Oek. da seit seiner Übersiedlung ans Münster im Jahre 
1529 (vgl. Corp. ref., Bd. 97, S. 299, Anm. 8). 


959. 

Die Familie Qekolampads bezieht dessen vierteljährliches Professorengehalt. 

Basel, den 20. Dezember 1531. 

[In der zweiten Fronfastenrechnung des Rechnungsjahres 1530/31 steht 
unter der Rubrik: „Hohe Schule“ der Posten :] 

D[octori] Oecolampadio XYlb. 

[links daneben :] her Conrat Winkler. 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Finanzakten H. 


960. 

Vervogtung der Witwe und der Kinder Qekolampads. 

Basel, den 23. Dezember 1531. 

[Das Urteilsbuch des Großbasler Schultheißengerichtes enthält zum 23. De¬ 
zember 1531 folgende Einträge:] 
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Da ist Wynbrand, des hochgelerten herm Johansen Oecolampady, 
seligen, wylendt pfarherrn der hohen stifft Basel, glaszne eeliche wyttwe 
mit Martin Struben 1 , dem gerwer, rechtlich vervogtet worden. Promit- 
t[nnt], ut moris est. 

Da sind Eusebius, Hierene und Aladia, desselben herm Johansen 
Oecolampady, seligen, und gemelter Wynbranden eeliche kinder, mit 
meyster Lienharten Pfyster 2 , dem metzger, des rats zu Basel, rechtlich 
vervogtet worden. Promitt[unt], ut moris est 3 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel, Gerichtsarchiv A 67. 

1 Martin Strub war der Bruder der Mutter der Wibrandis (Staatsarchiv Basel, 
Privatarchive 355 C). 

2 Zu Leonhard Pfister, dem Bruder oder Neffen von Oek.s Mutter, vgl. Nr. 457, 
Anm. 9. 

3 Bei dieser Gelegenheit sei angemerkt, daß im selben Urteilsbuch zum 23. Mai 
1536 die Vervogtung der „Wynbrand Kellerin“, der Tochter der Wibrandis Bosen¬ 
blatt aus erster Ehe (vgl. Nr. 553), mit Heinrich Billing berichtet wird. 


961. 

Weitere Äußerungen Ober Oekolampads Tod. 

Januar 1532. 

[Am 7 . Januar 1532 schreibt Bonifacius Amerhach aus Basel an Johann 
Montanus 1 in Avignon:] 

Pugnavimus bis, sed infeliciter. In priore conflictu Zvinglius cum 
aliquot aliis concionatoribus cecidit. In posteriori unus ex nostris eon- 
cionatoribus 2 . Nec multo post Oecolampadium, alioqui ex anthrace 
circa os sacrum laborantem, meror, ut putatur, in communem locum 
sustulit. 

[Am 18 . Januar 1532 schreibt Philipp Melanchthon aus Wittenberg 
an Joachim Camerarim in Nürnberg :] 

De Oecolampadii morte scribit Bucerus nobis, sed ego suspicor eum 
animi dolore extinctum esse. Neque enim potuit rem tantam et tarn subi- 
tam perferre homo, ut nosti, non satis paratus ad tantam inclinationem 
ac ruinam potius istam spectandam. 

[Am 24. Januar 1532 schreibt Johannes Bugenhagen am Lübeck an 
Martin Luther in Wittenberg:] 

Ante duos dies quidam ex servis typographi me terruit vehementer, 
siquidem aiebat ex Magdeburga huc alium servum scripsisse, Amsdorffium 
nostrum subito vocatum Wittebergam, et missum, ut properet, si te velit 
vivum videre . . . Video, quid isto terrore satan apud me quaesiverit, 
postquam occubuit Zwinglius et quarta nocte post eius occisionem inventus 
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est Oecolampadius mortuus in lecto suo. Frustra antem quaesivit hoc 
satan. Cogor permittere Deo sua iudicia de iis, qui ex nobis abierunt, ex 
nobis non fuerunt. 

[In seiner Rede vom 28 . Janmr 1532 „De prophetae officio“ 3 sagt Hein¬ 
rich Bullinger :] 

Quis vero non lugeat optimi, eruditissimi simul et piissimi viri Joan[nis] 
Oecolaznpadii mortem? Illum enim, illnm inquam, totius Germaniae, 
christianae reipublicae smnmum decus, virum iustissimum, non multis 
post Zvingli interitum diebus, neci dedit carcinus 4 . 

I. 1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. C. VI a . 73, fol. 257 ro f.; 2. Abdr,: Burokhardt- 
Biedermann, Amerbach. S. 274. 

II. Abdr.: Corp. ref., Bd. 2, Sp. 663. 

III» Abdr.: a. Fuders, Bd, 9, S. 142; b. O. Vogt, Br. Johannes Bugenhagens 
Briefwechsel, 1888, S. 123f. 

IV. Abdr.: Heinrich Bullinger, Be prophetae officio, bei Christoph Froschauer 
in Zürich, 1632. 

1 Vgl. Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 25. 

2 Gemeint ist der Tod des Hieronymus Bothanus, der im Treffen am Gubel 
erfolgte (vgl. Nr. 946). 

3 Vgl. dazu Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1868, S.84; auf fol. XXXVHF°f. 
in Bullingers gedruckter Bede finden sich Ausführungen über Oek. als Theseus 
Zwinglis im Abendmahlsstreit. 

4 In seinem Gedicht auf Oek.s Tod (Nr. 963) sagt Johannes Sapidus: „Hunc 
gravi trux carcinus neci dedit“; es ist nicht unmöglich, daß zwischen den Formu¬ 
lierungen von Bullinger und Sapidus ein Abhängigkeitsverhältnis besteht; aber 
auf welcher Seite läge dann wohl die Abhängigkeit? 


962. 

Die Stadt Basel kauft von Gekolampads Erben den jährlichen Zins zur Hälfte 

zurück 1 . 

Basel, vor dem 21. Februar 1532. 

[In der Fronfastenrechnung der Stadt Basel vom 21. Februar 1532 findet 
sich unter der Rubrik: „Uszgeben zinss abgelöszt“ folgender Posten :] 

abglost doctor Johanni Oecolampadio X gülden geltz mit II C gülden 
an [muntz] houptgutz und ime marchzal geben I gülden XVII sz.; timt 
alles [an] muntz II C LII lb. II sz. 2 . 

Orig.: Staatsarchiv Basel. 

1 Vgl. Nr. 807; vielleicht hängt diese Ablösung mit der bevorstehenden Wieder* 
Vermählung der Wibrandis (vgl, Nr. 965) zusammen. 

2 Der Posten in der Jahrrechnung bei Bernhard Harms, Der Stadthaushalt 
Basel im ausgehenden Mittelalter, 1. Abt., 3. Bd., 1913, S. 416. 
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963. 

Epigramm des Johannes Sapidus auf Qekolampad. 

Zwischen November 1531 und März 1532. 

Colloquium iambicum theologiae atque lectoris, Jo[anni] Oecolam- 
padio, theologorum principi sacrum, autore Joan[ne] Sapido 1 . 

L[ector]: Quae tu puella? Th[eologia]: Sacra sum theologia. 

L[ector]: Quid accidit ? Quid fies ? T[heologia]: Meum summum decus. 
L[ector]: Quod ? T[heologia]: Oecolampadium meum, Optimum virum. 
L[ector]: Cur? T[heologia]: Hunc gravi trux carcinus neci dedit. 
L[ector:] An non diu, quem tu virum Optimum vocas, 

Vixit satis, vel si nimis cito cadat? 

Thjeologia]: Veriun quidem, sed eius hic nil conqueror 
Inter beatos nunc agentis coelites. 

Nactique iugi laude nomen inclytum. 

L[ector]: Quid ergo luges? Th[eologia]: Quid? Mei malum boni. 
L[ector]: Quid inquis? Th[eologia]: Hoc autore plane lux nova, 

Qualis retro nullis refulsit seculis, 

Visa est meis oririer 2 mysteriis. 

Qua pars mei vel sole clarius nitet; 

Sed me tenebris liberasset omnibus, 

Ni mors eam mihi abstulisset cum viro. 

L[ector]: Amabo 3 die: paravit arte qua? Th[eologia]: Rogas? 

Fuit vir acris et memoriae et ingenii, 

In iudicandis rebus idem praepotens, 

In literis doctissimus trilinguibus, 

Quam maxime peritus artium omnium 
Et strenuus victor laboris improbi; 

His usus est. Lfector]: Aliusne nemo idem potest? 

Th[eologia:] Paucis habe: post se reliquit neminem, 

Nec antecessit ullus. L[ector]: Ergo. Th[eologia]: Jam sine 
Rogare, non tibi huc responsum venimus, 

Sed lachrymis queis me dicavi, fac abi! 

Abdr.: a. Joannifl Oecolampadii ... in librum Job exegemata, Basel bei Henric 
Petri, Marz 1632 (BibUogr. Nr. 168), S. 3ff.; b. Epp. 1636 (1548), fol. £ 4 ro ; c. Epp. 
1592, fol. i 3 ro f. 

1 Zu Johannes Sapidus vgl. Nr. 17; 1526 war er in Schlettstatdt abgesetzt 
worden; 1528 wurde er Rektor einer lateinischen Schule in Straßburg (A D B, 
Bd. 30, S. 369f.). 

2 Nebenform für; oriri. 

3 Amabo = bitte. 
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964. 

Simon Grynaeus widmet Martin Frecht Oekolampads Hiobkommentar. 

Basel, den 24. Februar 1532. 

Martino Frechto 1 , amico suo, sfalutem], 

Habes Oecolampadii nostri, pii doctoris, in Jobbum, id est: gravibus 
profundisque sententiis plenum opus, lucubrationes, quas utinam licuisset 
ipsi diligentius retractatas sub incudem dare. Nunc, quia morte inter- 
ceptus est, non sumus passi perire tarn pium opus. Solebat enim, quae 
in interpretatione librorum sacrorum ad praesentem tantum usum an- 
notasset, seponere tantisper, mox occasionem nactus revocare et, si ita 
videretur, longius transmittere, non qui excoleret ea tum magis, quod 
ei nunquam sane studio fuit, sed qui repurgaret tumultuarie ab se con- 
gesta. Id ex eo videre est, quod concionum quam commentariorum simi- 
liores sunt, quascunque generis buius edidit, lucubrationes et ad pium 
magis quam eruditum lectorem destinatae. Quamquam enim peritissi- 
mus linguarum fuit et inire gratiam etiam a splendidioris illius doctrinae 
sectatoribus potuit, ingenio luculentissimo et usu literarum maximo nibil 
non facile suppeditante, tarnen ut vitam sic orationem ex industria sec- 
tatusestab omni ambitione semper alienamstuduitque, quicquid vel ingenii 
vel doctrinae fuit, impendere suscitando apud simplices nomini Christi 
potius quam suo apud paucos illustrando, et palmae, quam ex illis lite¬ 
rarum studiis consequi poterat, statim ut evangelium veramque philo- 
sophiam divini ingenii vir sagacissimis naribus olfecit, ita valedixit semel, 
ut nunquam deinceps reliquarum literarum facultate aliter quam in- 
strumento plantandae pietatis sit usus. Quod idcirco dico, quia quos- 
dam genus hoc orationis offendit simplex et omni fastu carens. 

Cui vita tarn fuit similis, quam est ovum ovo. De ea scribendum esset 
necne, diu mecum cogitavi. Pii aeque vitam ac scripta norunt. Malevoli 
oderunt aeque utrunque, neutro commoventur. Jam invidia seculi sui, 
quae Optimum quemque virum persequi maxime solet, aut gratia etiam 
facit, ut superstite fama et gloria adhuc recente, nec aestimari syncere 
scripta nec in exemplum trahi utiliter vita possit, dum pro suo quisque 
studio utrunque vel deprimit vel tollit plus aequo. Quanquam haud 
sciam, an laudari satis exemplum tarn rarum possit. Accedit illud etiam, 
quod, quum vivos vitae suae teBtes tot mortales habeat, et unusquisque 
ex ea consuetudine iudicet, qua iam olim cum illo convixit, multorum 
reprehensionem incurret necessario, quisquis vere scribere vitam huius 
volet. Nam quod praeclare de Socrate dictum 2 est, et tu de illo nostro 
ad me nuper, apte meo quidem iudicio, scripsisti, Sylenis similem esse, 
haud scio, an in ullum mortalem conpetat magis, adeo non erat facile, 
aut cuiusvis sublimitatem animi ingentem ex ista tarn humili et orationis 

81 a e h o 11 a, Briefe und Akten. Bä. IL 46 
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et vitae specie existimare. Illud postremo omnium maxime obstare videtur, 
quod exulceratis adbuc rebus et animis omnium fere contentione ferventi- 
bus, plures invenias, qui pium Opus (quid enim merito tot nominibus de nobis 
viro gratiam aliquam referre vetet) in aliam longe sententiam interpretentur. 

At quod me quidem attinet, quanquam baec ita esse video, et quanquam 
abesse ab omni contentione studeam procul et quam minim e oifendere 
multos, tum etiam quanquam minimnm accedere nomini viri tanti per 
me potest, tarnen, sioubi dabitur, non gravabor, quae mihi ipsi conperta 
sunt, de eius vita et moribus scribere 8 . Sic enim iudico, aut me proxsus 
iudicium omne fallit, difficillimum in vita exemplum post se virum hunc 
studiosis omnibus reliquisse. Nam quum et praeceptoribus optimis, 
quoscunque Germania nostra tum babebat, usus fuisset et sociis studiorum 
iis, quorum etiam bodie nomina praecipue celebrantur, ac illorum quidem 
autboritate accendi, borum aemulatione inflammari ad contentionem 
gloriae potuisset, praesertim postquam eo promoverat doctrinae, ut cum 
quovis doctissimo certare posset, et eo pervenerat famae, ut non ambigua 
iam palma videretur, tarnen ita vixit, ratione vitae semel confirmata, 
ut nibil borum vel iam olim unquam quaesivisse vel tune meditari, ne 
dum venditare aut iis ödere veile, quam facillime intelligeretur. 

Sed de iis suo, quemadmodum dixi, loco. Supersunt enim in Ezecbielem, 
Hieremiam et alios praeterea quosdam scripturae locos commentaria, 
quae non ita multo post cum ipsius vita emittemus 4 . 

Interea, mi Martine, vale et virum, cuius vitam miratus es vehementer, 
factis imitare, spartam tarn praeclaram illustrandae patriae tuae nactus. 

Basileae, XXIIIL Februarii anno MDXXXII. 

Simon Grynaeus. 

Abdr.: a. Joannis Oecolampadii, doctoris undeounque dootissimi, in librum 
Job exegemata, eruditum sane opus ao omnibus divinae scripturae studiosis utile, 
Basel bei Henric Petri, März 1532 (Bibliogr. Nr. 168), S. 3ff.; b. dass., Genf 1553 
(Bibliogr. Nr. 209, 6), S. lOf. (Vorlage, weil a sehr fehlerhaft gedruckt). 

1 Oek. hatte die Absicht gehabt, den Hiobkommentar der Ulmer Kirche zu 
widmen (vgl. Nr. 953); nun widmet ihn Grynaeus wenigstens dem einen Leiter 
jener Kirche, dem ihm von Heidelberg her wohlbekannten Martin Frecht. 

2 Plato, Symposion, 216 D u. E. 

3 Tatsächlich erschien aus der Feder des Grynaeus nur die Darstellung „de 
obitu“ Oek.8 (vgl. Nr. 968); die Darstellung seiner „vita“ übernahm Capito (Nr. 971). 

4 Vgl. Nr. 969, 970, 971, 976, 977, 982, 983. 

965. 

Wibrandis Rosenblatt heiratet Wolfgang Fabrioius Capito 1 . 

11. April [?] 1532. 

[Am 19. Januar 1532 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Eßlingen :] 
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Caeterum Capitoni destinavi ego viduam Oecolampadii, utcumque 
illius animus inclinet in quandam Augustanam, quae nupta fuit regi 
catabaptistarmn, qui Stutgardiae imolatus est 2 . Valde ab hac deterreo . . . 
In altero connubio multum foret decori ac etiam pietatis, cum tanti Christi 
praeconis foveret viduam et pupillos; praeterea sic est placidi haec, modesti 
et ad inserviendum accomodati ingenii, ut certo sciam, futuram quam 
officiosissimam . . . Nunc vehementer vereor, si Augustam venienti illa 
se probe insinuet, ut suum meo consilio Capito praelaturus sit, Scripsit 
tarnen Basil^a, viduam Oecolampadii sibi perpulisse animum 3 . De sorore 
nostra Margareta 4 initio cogitabam; sed quia valde varium habet ingenium 
Capito, . . . dubitare mecum oportuit, coniunctam huic tantum fructus 
laturam in ecclesia, quantum fert seiuncta Capitoni . . . 

[Am 20 . Februar1532 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Margaretha 
Blarer in Konstanz :] 

Das Capito euch so wol gefeit, lob ich auch Gut höchlich, und wo mir 
nit so anglegen were Oecolampadius selig und seyne waysen, ... ich wurde 
wie zu Ulm euch eweren meisterlosen standt wider anfechten 5 . 

[In der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhunderts schreibt der Basler Pfarrer 
Jakob Meyer*, der Gatte der Agnes Capito, in das Meyersche Geschäfts - 
und Geschlechtsbüchlein:] 

Anno Domini 1532, den 11. Aprill 7 , hatt frow Wybrand mit d[octor] 
Wolffgangen hochzyt khan 8 , als ime die von herren Jacoben Meyer, 
burgermeister, sinem güthen und geheimen fründ, commendierth und 
angetragen worden 9 . 

I. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 1, Nr. 52; 2. Abdr. 
im Regest.: Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 317. 

II. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 1, Nr. 56; 2. Abdr. 
im Regest.: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 795. 

III. Orig.: Staatsarchiv Basel, Personalurkunden Nr. 35. 

1 Vgl. dazu Baum., S. 483; Strasser, S. 69; Eells, S. 137; sowie Nr. 958. 

2 Gemeint ist die Frau des Täufers Augustin Bader (vgl. Briefwechsel Blarer, 
1. Bd., S. 317) 

3 Capito befand sich seit Ende Dezember auf einer Reise nach Basel, Bern, 
Konstanz, Eßlingen, Augsburg, Ulm; vgl. Ut. in Anm. 1. 

4 Margaretha Blarer. 

5 Butzer hielt Margaretha immer wieder, mehr oder weniger im Scherz, ihren 
ehelosen Stand vor (vgl. Nr. 888). 

6 Vgl. über ihn Nr. 553. 

7 Die Daten, die das Meyersche Geschäfts- und Geschlechtsbüchlein bietet, 
sind mit Vorsicht aufzunehmen. Aber unmöglich ist daB vorliegende Datum nicht. 
Von Konstanz war Capito über Eßlingen, Augsburg und Ulm gereist (Baum, S. 487 f.) 
Am 20. Mai 1532 schreibt Butzer aus Straßburg an Ambrosius Blarer, am folgenden 

46* 
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Tage reise Capito zur Synode nach Basel (Briefwechsel Blarer, Bd. 1, S. 346); 
daß seine Hochzeit aber erst nachher stattfand, steht nirgends (gegen Eells, S. 138). 

8 Der Ehe entsprossen: a. Agnes, geb. 1533, verheiratet mit dem Basler Pfarrer 
Jakob Meyer, gest. 1610; b. Dorothea, geb. 1535, gest. an der Pest 1541; c. Johann 
Simon, geb. 1537 (vgl. Nr. 1013); d. Wolfgang Christoph, geb. 1638, gest. 1541 
an der Pest; e. Irene, geb. 1541, verheiratet 1569 mit dem Basler Johann Lukas 
Iselin (also nicht Irene Oekolampad, sondern Irene Capito hat Iselin geheiratet; 
gegen Herzog, 2. Bd., S. 253; auch die ebenda gemachte Angabe, daß Agnes Meyer 
die Tochter Butzers gewesen sei, ist falsch (vgl. dazu Bull. prot. franc., Bd. 74, 
1925, S. 187). Die Ehe Capitos mit Wibrandis wurde am 4. Nov. 1541 durch Capitos 
Tod gelöst. 

9 Vgl. dazu Wackemagel, S. 84*; Basler Zeitschrift, Bd. 23, 1925, S. 120. 


966. 

Weitere Äußerungen Ober Qekolampads Tod. 

April—Dezember 1532. 

[Am 12 . April 1532 schreibt Bonifacius Amerbach aus Basel an Viglius 
vm Aytta 1 in Padua (?):] 

Sed quid audio, mi Vigli, isticne Oecolampadius veneno periisse dicitur ? 
. . . Periit anthrace, quo secundum os sacrum laborabat, cum paulo ante 
Zvinglius in acie infeliciter pugnans cecidisset. Verisimile tarnen est, 
eum non periturum, nisi clades nostrorum accepta morbum summo maerore 
adgravasset. 

[Etwa Anfangs Mai1532 schreibt ein Basler Karthäuser in seiner Chronik :] 

In denselben tagen, do Oecolampadius hört und sähe, wie die gots- 
loszen (das ist die lender) inn allen Sachen oblagen, und sin mitgnosz oder 
bruder (in der kysten) in Christo, Ulrich Zwinglin, war umkommen, und 
alle sine anschleg giengen hinder sich, ward er kranck (ich acht von leyt) 
und starb uff Crisogoni 2 1531. anno. Man murmelt ouch, er het im selbs 
vergeben. 

[Am 23. Mai 1532 schreibt Markus Bertschi aus Basel an Joachim 
Yadian in St. Gallen :] 

Üwer schriben, am XI. tag Abrelles gthan 3 , han ich am XXI. tag 
Meyes entpfangen unnd darusz mit sampt dem inglegten zedel den handel 
verstanden 4 , doch mit groszem verdrieszen desz unghörten, schantlichen 
lugs wider den heiligen mann üppigklich erdichtet, und zum ersten, wie 
darinn zhandlen, ernstlich by mir bedacht, demnach mit trüwen, frommen 
fründen darvon geradtschlagt. Und achten, es wäre also ze thün, das man 
zum ersten die sach grüntlich und woll erfür und uff allweg mit völliger 
kuntschafft uffs best versäch, — nit das wir an üwerm schriben mangel 
haben, bsunder das disz volck, so ir sach mit solchem grund musz gstalten, 
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allweg gneygt, die warheit, so schon heyter am tag lyt, mit gwalt hinder 
sich ze trucken —, und demnach, so man mit solcher kuntschafft woll 
gfaszt, das es nit fälen möcht, der handel und solche lüge mir oder (das 
mich das fruchtbarer dunckte) mym alten herren, her Jacoben Meyer, 
als eym vertruwtem fründ, dem solchs von hertzen leyd wurde sin, zü- 
schribe 5 , nit allein von wegen desz frommen, heyligen mans, bsunder 
ouch von wegen myner gnedigen hem eyns ersamen radts, die hiemit 
ouch gschmecht und mit lügen verunglympft werden. Sind wir unge- 
zwifelter hoffnung, myne g[nedigen] hern wurden den schmachlug nit 
laszen gligen. Ich will mich ouch darzwischen by den gierten bewerben, 
dasz desz türen heiligen christelich leben und sterben in ein form gstelt 
und zü Latin bschriben mit der zit uszgange, damit solchen lügen etwan 
möcht begegnet werden 8 . Also will ich üch dsach entpfellen mit ernst¬ 
licher pitt, üch solchs laszenn anglegen sin und uns uffs allerfürderlichst 
wider züschriben. Wellen wir uns nit sparen. 

[Etwa 1532 schreibt Johannes Keßler in seinen „ Sabbata “:] 

Oecolampadius, der trüw eccleciastes, zü Basel gestorben. 

Wo nit Simon Gryneus offenlichen versprochen hett 7 , zü beschriben 
das leben des thüren, frommen, fürtreffenlich gelerten und trüwen predi- 
canten zü Basel, Joannis Oecolampadii, weit ich usz güttwilliger dank- 
barkait gegen disem man und zü unser nutz und frommen etwas witer 
zü verzeichnen bearbaitet haben. Sunst wil mich derhalben für güt an- 
sechen, by dem, so ich vornaher sampt und sunders sinethalben beschriben 
hab 8 , beliben lassen und allain mit sinem christenlichen end den handel 
jetzund vollendet haben. Als dann er von natur nit ainer starken complex, 
und zü dem sol im ain flusz, im hopt getragen, hernider in den ruggen 
gefallen und die umbfressend krahkhait, so man den krebs nennet, herusz 
erwachsen sin. Yillicht hat och sin krankhait durch schwermütt ab den 
ergerlichen lofen, darinn an Eidgnoschaft gegenwürtig schwebt, glich als 
unser herr d[octor] Joachim Vadian (wie vorstat 9 ), usz laid und kummer 
ainer krankhait ursach und besundere merung empfangen. Wie er aber 
in sinem leben fliszig und trüw, hat er och sines ampts in sinem tod nid 
abston noch vergeszen wellen, sunder alle die, so in in siner krankhait 
haimgesücht, vorab sine mitarbeiter am wort des Herren, ernstlichen irens 
diensts und ampts und in die zit, so uns Gott mit vätterlichem probieren 
haimgesücht, by erkanter und angenommer [!] warhait des evangelions 
bestendeklichen zü verharren, inzeschicken und berait zü sin, ermanet 
und gebetten. Glich an dem 23. tag Novembris 10 , an morgen umb die 
VII. stund, hat er angefangen ziechen und umb die VIII. seligklichen 
(als wir vertruwen) verschaiden. Der Herr welle uns disen kostbarlichen 
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verlurst und schaden in trüwen widerumb erstattnen und uns unsers laids 
unserthalben gnedigklichen ergetzen! 

Die grabschriffc, so ich im gestellt hab, lut, wie hernach volgt, in Latin, 
et, si minus elegans, candidum tarnen: 

Joannis Oecolampadii, theologi pientissimi et vixi doctissimi, Joanhis 
Kessleri epitaphium: 

Qui fit, ut subito tenebrosa caliginis atrae 
Hane modo lustratam pervolat umbra domum? 

Nox est, aut nubes radios, clarissime Tytan, 

Aut vagabunda tibi sustulit orbe soror? 

Hic lampas tegitur, noctis quae depulit umbras, 

Prebens ecclesiae lumina clara sacrae. 

Quam nunc horrendae mortis seclusit imago, 

Ardentes radios tecta lucerna dabit? 

Non tarnen emunctam patitur qui luminis author, 

Extingui lychnos non sinit ille suos. 

I. Abdr.: Burckhardt-Biedermann, Amerbach, S. 279. 

II. Abdr.: Basler Chroniken, Bd. 1, S. 488. 

III. Abdr.: Vadianische Brief Sammlung, Bd. 29, S. 67. 

IV. Abdr.: Johannes Keßlers Sabbata, 1902, S. 384. 

1 Über Viglius von Aytta vgl. ADB, Bd. 39, S. 699ff. 

2 Crisogoni ist der 24. November; vgl. zu dieser Datierung Nr. 958. 

3 Nicht erhalten. 

4 Vadian hat auf den Brief Bertschis notiert: „De impudentissimo Wendelim 
mendacio contra Oecolampadium“ (Vadianische Briefsammlung, Bd. 29, S. 68). 
Gemeint ist Dr. Wendelin Oswald, bis 1527 Prädikant der Stiftskirche St. Gallen, 
dann Prediger in Einsiedeln, nach der Niederlage von Kappel im Aufträge des 
Abtes von St. Gallen wieder in der Ostschweiz wirkend. Über sein „impudentissi- 
mum mendacium“ berichtet Vadian in seinem „Diarium“ zum 2. Mai 1532: „Wen- 
deli“ „prediget. .. zü Rorschach und redt: wie Oecolampadius, nachdem er ghört, 
wie es Zwinglin, einem brüder, gangen wer, zü Basel für ainen rat kert hett und 
gsait: es ist kain glük in der sach, diewil ir der kirchen und clöster güeter under 
handen habend [vgl. Nr. 917]; uf das im aber ain rat geantwurt: warumb habend 
ir uns das nit vorlengest gsait ? Do si [= sei] Oecolampadius haimgangen und im 
[= sich] in der sach [!], und damit er dem henker nit ze tal [= teil] wurd, hat er 
gift gessen“ und also gstorben (Joachim von Watt, Deutsche historische Schriften, 
3. Bd. 1879, S. 412; wenn Wendelin erst am 2. Mai so gepredigt hat, wie kann dann 
Vadian bereits am 9. April darüber an Bertschi berichten; sollte der Brief Vadians 
an Bertschi vielleicht erst vom 9. Mai stammen?)- 

In Johann Fabris „Drostbiechlin an alle frummen betrübten Christen . . . 
von dem .. . sig der fünff christenlichen orten Lucem, Ury, Schwytz, Underwalden 
und Zug“ von 1532 (vgl. Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 88ff.) finden 
sich folgende bemerkenswerte Stellen über Oek.: „Oecolampadius und Zwinglius, 
die gleich bald in kurtzen tagen der grosz, almechtig und gerecht Gott wunder- 
barlich gestrafft, . . .“ (fol. B ii ro ); „als in Berner gebiet nit weit von Brugk uff 
ßant Jacobs tag in eins bauren hausz recht blüt under der schwel, auch ausz einer 
saul, sichparlich herausz gerunnen [vgl. dazu Zwingliana, 3. Bd., 1920, S. 117ff.], 
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darzü uff das hochloblich fest unsers Herren fronleichnamstag zü Weil in der 
stat blüt geregnet, und über das alles in obgemeltem MDXXX1. jar auf den 
XVI. Augusti ein rüt am hymel ob Zürich erschinen, darzü terremot oder erdpidem 
komen, alsbald haben Zwingli zü Zürch, Oecolampadius zü Basel sampt iren mit- 
falschen propheten soliche wunderzeichen, deren etlich nit vil bey menschen ge- 
dechtnusz gesehen, also auszgelegt und geprediget: es seyen alle Zeichen wider 
die fünff ort, welche sy gotlosz genent haben“ (fol.Biiii ro ); „deszhalb sich nyemantz 
verwundern soll, das . . . auch der verzweiflet, auszgeloffen und verleugnet sant- 
Brigiden-münch, der Oecolampadius, gar bald (Gott weiszt wie) gestorben“ (fol. 
O iii ro f.). 

Auf die letztere Anspielung entgegnet Bullinger in seiner: „(Jff Johannsen, 
Wyenischen bischoffs, trostbüchlin . . . tröstliche verantwurtung“ von 1532: 
„[Faber,] der ouch das christelich end Oecolampadii gern verargte, Gott wüsse, 
wie er gestorben; ja, Gott und biderb lüt wüssends, die by sinem end gsin und 
in hernach in byw&sen der burgermeystern, rädten, adels und gantzer statt 
Basel eerlich begraben habend“ (fol. B iiij ro ). 

Auch der katholisohe Luzerner Pamphletist Johann Salat bemerkt in seiner 
Eeformationschronik von 1535 über Oek.s Tod nur folgendes: „Von vergangnen 
wunderzeichen bis uf dis zyt: Es gschahend ouoh an vilen enden gar gross mirackel 
und wunderzeichen offenlich an den sectem: . . . item der Husschyn zuo Basel 
ist ouch gar schnell eins erschrocknen tods gestorben“ (Archiv für die schweizerische 
Beformationsgeschichte, Bd. 1, 1868, S. 374). 

5 Bertschi meint wohl, es sollte (an Stelle des bloß persönlichen Briefes Vadians) 
ein offizieller Bericht mit ausführlicher Darstellung der Verleumdungen nach 
Basel gesandt werden, damit der Rat die Sache an die Hand nehmen könne. 

6 Vgl. Nr. 968 und 971. 

7 Vgl. Anm. 6. 

8 Vgl. Nr. 584. 

9 Sabbata a. a. 0., S. 372. 

10 Auch Vadian berichtet in seinem „Diarium“ vom Tode Oek.s und nennt 
ebenfalls den 23. Nov. als Todestag (Joachim von Watt, Deutsche Historische 
Schriften, 3. Bd., 1879, S. 309). 


967. 

Bericht 1 Johannes Gundeifingers [?] 2 über Oekolampads Sterben. 

[Zwischen November 1531 und März 1534 ?] 3 . 

Auf a ) den neunten tag Novembris 4 des 1532 [!].* jahrs ist unszer hoch¬ 
geehrter treuer Gottesmann, unser allerliebster Oecolampadius, kranck 
worden und hat täglich abgenommen. Am xxj. tag Novembris, wie sein 
weib mit dem gesind zu nacht wollt eszen, begehret Oecolampadius, das 
sie den tisch zu seinem bettlein setzten, mit den kindem und dem gesinde 
das nachteszen zu nehmen, und wie das willig geschehen, hat der fromme 
mann angefangen, sie zu ermahnen, wie hernach folgt: 

Ich bitt euch, meine allerliebsten umb Gottes willen, dasz ihr umb 
mich nicht bekümmert seyn wollet; dann ich werd nicht sterben, sondern 
nur ausz diesem jammerthal gehen in das ewige leben, desz sie billig er¬ 
freuet sein sollen; und hat sie nachmahls vermahnet, das sie auff Gott 
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allein trauen und hoffen wolten, der werde sie trösten, beschützen und 
reichlich ernähren, das sie auch aneinander [!] lieb haben, fried und einig- 
keit ihr lebenlang miteinander halten, einander in der liebe gehorsam 
seyn, einander ermahnen, straffen und lehren und sich vor aergernisz 
(wie es denn frommen Christen wohl anstehet) fleisziglich verhüten. 

Nachdem hat er gegen ihnen bezeugt, er wolle (vermittelst göttlich 
gnaden) bey dem einigen Christo bleiben und sie darauf gebethen, das 
sie mit ihm halten und eszen wollten des herm Jesu nachtmahl. Und die¬ 
weil sie es mit groszer andacht und viel thränen hielten, saget der fromme 
Oecolampadius zu ihnen: „das nachtmahl, das ich mit euch esze, ist ein 
Zeichen meines wahren glaubens in Christo Jesu, meinem herm, der mein 
einiger mitler und seligmacher ist, und ein treues Zeichen der liebe, das 
er uns gelaszen hat; das ist mein letztes valet mit euch; lebe ich bisz morgen, 
so will ich es auch mit meinen lieben brüdem und dienern des Wortes 
halten.“ Und hat also mit viel schönen Worten und Vermahnungen (die 
niemand hat mögen mercken und behalten vor grossen [!] weinen) das 
nachtmahl Christi geendet. 

Auff den morgen, den xxij. Novembris, wolt es sich nicht fügen, das 
nachtmahl mit den brüdem zu halten, bisz abends umb die fünff uhr, 
da sprach er: „ich wollt, das alle meine brüder da wären, mich mit ihnen 
zu lezen.“ Also lief ich (meister Hansz Gundelfinger) mit dem diacon 
zu sandte [!] Peter 6 eylends und bracht sie in einer vierteistunde alle 
zusammen zu ihme. Da hub an der fromme kranck vater sie zu ermahnen.: 

„Lieben brüder, dieweil der allmächtig ewige Gott mich also haben 
und mich ausz dieser elenden weit fordern will zu seinen gnaden, hab 
ich euch als meine geliebste brüder in meiner letzten zeit zu mir beruffen 
laszen; sage euch erstlich danck eurer brüderlichen heimsuchung in meiner 
kranckheit; darnach bitt ich euch umb Gottes willen (wie wohl ich weisz, 
euch deszen vor geneigt seyn), habt ein treulich auf sehen auf die kirche 
Christi, die gemeine Gottes, bitt euch auch, das ihr euchs auf das höchst 
lassende anliegen und befohlen seyn; ich bin desz ungezweifelt, Gott 
werde sie erhalten und in kein weg verlassen. Lieben brüder, habt unter¬ 
einander eine wahre liebe, fried und einigkeit; lasset euch nicht zertrennen, 
sondern tragt ein gut exempel vor eines erbaren lebens, im hausze und vor 
der gemeine, hütet euch vor ärgemüsz der kirchen. Ich weisz wohl, wie 
viel und mancherley trübsal der kirchen jetzt verhanden sind, die welt- 
kinder trutzen und ärgern sich viel, sonderlich was vor der weit ein ansehen 
hat, als ob die herzen ganz hingenommen seynd. Ihr aber seyt getrost 
in Gott; der wird seine kirchen wohl erhalten; und, wo ich bey euch sein 
solt, wolt ich mit allen meinen kräfften, und was mir Gott verliehen hat, 
solchen wiederfechten und hab das vertrauen, ihr werdet es auch thun. 
Ihr habt trost genug, die heilige schrifft, die euch genugsam versichert. 
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Das hab ich euch in beszter meynung wollen fürhalten und auf euer ver- 
beszerung mit euch noch einmahl in brüderlicher liebe des Herrn nacht- 
mahl halten.“ 

Auf das begehrten die brüder, das das heilige nachtmahl Christi ange¬ 
stellt werden solte bisz morgens umb mehrer Schicklichkeit willen, und 
das viel ander brüder und Schwestern auch darzu kommen möchten, die 
es von herzen begehrt hetten. Darnach sprach doctor Paulus von sandt 
Peter 7 : „es ist nicht grosz von nöthen, so ihrs mit eurem hauszgesind 
vorgenommen habt.“ Darauf antworttet der liebe Oecolampadius: „ich 
weisz wohl, das die seeligkeit nicht in üuszerlichen Zeichen und eszen 
stehet, sondern in innerlichen, dasz die seel thut durch den glauben; darumb 
ich nicht so hart will darauf dringen, will auch solches eurer liebe angezeiget 
haben, das ichs allein darumb begehrt habe, mich mit euch in rechter liebe 
und einigkeit zu lezen und von euch zu scheiden.“ Also gieng ein jeder heim. 

Zu morgens, das ist am dreyundzwanzigsten tag Novembris, kamen 
aber alle brüder zusammen. Aber der treue mann war sehr kranck. Doch 
vermahnete er sie wiederumb, das sie ihnen lieszen befohlen seyn 
die kirche Gottes, bezeigt sein lehr, betet vor und nach mit den brüdem 
zu seinen lieben. Gar ein kleine zeit vor der achten uhr sagte er: „in deine 
h&nde befehl ich meinen geist“, und spricht sein letztes wort: „mein Gott, 
bisz gelobt!“ Darnach, wie es achte schlägt, giebt er seinen geist auf. 

Bey dem allen bin ich gewest, 

meister Hannsz Gunndelfinger zu Basel. 

Abdr.: Fortgesetzte Sammlung von alten und neuen theologischen Sachen, 
Büchern, Urkunden, Controversien, Veränderungen, Anmerckungen, Vorschlägen 
u. d. g. zur geheiligten Übung in beliebigem Beytrage ertheilt von einigen Dienern 
des göttlichen Wortes auf das Jahr 1743; Leipzig bey Carl Ludwig Jacobi [die 
Zeitschrift hatte 1701 Valentin Emst Löscher (f 1749) begründet; sie trug 
nacheinander folgende Titel: „Altes und Neues aus dem Schatze theologischer 
Wissenschaft“, „Unschuldige Nachrichten von alten und neuen theologischen 
Sachen“, „Fortgesetzte Sammlung von alten und neuen theologischen Sachen“; 
vgl. RE 3 , Bd. 24, S. 662f.; Franz Blanckmeister, Der Prophet von Kursachsen 
Valentin Emst Löscher und seine Zeit, 1920, S. 19ff., 167ff.], S. 21 ff. 

a) Im Abdruck geht dem Text folgende Überschrift voran: „Antzeig des 
absterbens Johann Oecolampadius, getreuen verkünder des wort Gottes zu Basel, 
und was für christliche Vermahnung er vor seinem ende tzu den seinen gethan hat. 
Aus einem alten m[anu]s[crip]to“; ob und wie weit diese Überschrift bereits in 
der Vorlage des Druckes (Kopie oder Original?) enthalten war, bleibt ungewiß. 

1 Dieser Bericht taucht erst im obengenannten Druck von 1743 auf. Über 
die Vorlage, die beim Druck verwendet wurde, ist nichts bekannt außer der in a ge¬ 
gebenen Notiz. Es könnte sich also vom Ratsei der Überlieferung her ein gewisser 
Zweifel gegen die Echtheit des Berichtes erheben (über gefälschte Dienerberichte 
vgl. Nikolaus Paulus, Luthers Lebensende, 1898, S. 64f.; immerhin handelt es 
sich hier nicht um einen verunglimpfenden Dienerbericht). Doch enthält andrer¬ 
seits der Bericht selbst nichts, was gegen seine Echtheit spräche; im Gegenteil, 
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viele Einz elheiten, etwa die Angabe des Tages der Erkrankung scheinen unerfind¬ 
lich zu sein; und auch der Umstand, daß der vorliegende Bericht mit dem des 
Grynaeus (vgL Nr. 968) nicht vollständig übereinstimmt, spricht nicht gegen ihn; 
im Gegenteil, ein Fälscher hätte sich vor allem an Grynaeus anschließen müssen 
und ihn nur noch weiter ausschmücken können. Auch die Sprache kann durchaus 
dem 16. Jahrhundert angehören; einige Einzelheiten der Orthographie und Formen¬ 
bildung mögen den Herausgebern zur Last fallen. 

2 Über Johannes Gundelfinger vgl. Nr. 860; als Adressaten dürften 
etwa seine ehemaligen Kollegen, die evangelischen Pfarrer Augsburgs, in Betracht 
kommen. — Bei diesem Anlaß sei darauf hingewiesen, daß Oek.s Litanei von 1623 
(Bibliogr. Nr. 82-84; Beiträge, S. 194, Nr. 84; S. 196, Nr. 117 a ) gerade in Augsburg 
immer wieder naohgedruckt wurde, so jedenfalls vor 1631, 1632 und 1636 (vgl. 
Bibliogr. Nr. 170 u. 178 und Paul Althaus sen., Forschungen zur Evangelischen 
Gebetsliteratur, 1927, S. 20 u. 40 f.). 

3 Wenn der Bericht echt ist, ist er wohl nicht allzulange nach Oek.s Tod ge¬ 
schrieben; jedenfalls vor dem Erscheinen des Berichtes von Grynaeus im Marz 
1634 (Nr. 968); nach diesem wäre er ja nicht mehr nötig gewesen, oder wenn er 
ihn hätte korrigieren wollen, hätte er sich erkennbar gegen ihn abgrenzen müssen. 

4 Vgl. zu diesem Datum Nr. 966, Anm. 1. 

6 Entweder Versehen Gundelfingers oder eines eventuellen Kopisten oder des 
Druckes. 

6 Der Diakon zu St. Peter war Benedikt Wydmann. 

7 Paulus Phrygio. 


968. 

Des Simon Grynaeus Bericht an Wolfgang Fabricius Capito Ober Oekoiampads Tod. 

[Basel, vor März 1534]. 

V[olfgango] Capitoni suo Sim[on] Grynaeus s[alutem]. 

De Oecolampadii nostri viri innocentissimi obitu horribilem apud 
exteros famam vagari, quasi vel suis ipsius vel suorum certe manibus 
clam peremptus sit 1 , eamque scriptis quorundam qditis confirmari et 
vulgo mortalibus, qui longius hinc degunt, persuaderi, multorum iam 
saepe ad vos e Gallia partim, partim aliunde, literis significatum esse 
scribis hortarisque, ut, qui rebus omnibus interfui ac diligentius etiam 
caeteris singula notavi, quique extremum halitum illius legi atque oculos 
amici clausi ,pro ea coniunctione, quae mihi cum eo semper fuit, non 
supervacuum, sed necessarium iam propemodum officium charissimi 
viri manibus exhibeam et suspicione gravi piorum animos liberem, simul 
os scelestum calumniatoribus istis fide digna narratione obturem, qüo 
fructus, quem boni ex ipsius libris coeperunt hactenus, maior deinde 
certiorque ad ipsos redeat, ac tot ac tarn egregia monimenta ab impiorum 
sacrilegis vocibus vindicentur. Ego vero, mi Capito, tametsi nunquam 
mihi, Deo gratia, aut Studium defuit veritatis tuendae aut zelus iustusque 
dolor mendacia tarn portentosa praesertim proscindendi, tarnen quia 
hanc aleam bonorum omnium communem videbam, ut non solum prae- 
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sentes vivique summum malorum odium incurrerent, sed extincti diris 
insuper omnibus devoverentur, dissimulandos in Domino totum id genns 
insanos adversariorum clamores semper iudicabam, ne quis ambitiöse 
magis quam necessarie fieri diceret, si viri multis quidem pr^claris rebus 
egregii fama et nomine defendendo vel paululum nobis indulsissemus. 
Itaque ne quisquam in ista ecclesi? acerbissima dissensione quidquam 
in nobis desideraret, cum multi saepe bortarentur, qui vitam ipsius literis 
mandarem, illustrem testatamque satis ipsius libris putans, nec de vita 
nec de morte, quem et vixisse, et mortuum esse sanctissime scimus, scribere 
quidquam in animum hoc quidem tempore prius induxi, quam novo te- 
meritatis et sacrilegii exemplo lingua maledicorum scelesta in hanc ne- 
cessitatem vel invitos nos adegisset. At quid istuc esse, mi Capito, aut 
quonam pacto fieri dicemus, ut, quae res in urbe celeberrima maximaque 
consciis et videntibus tot mortalibus gesta non subito, sed longa mora 
est, ea non solum in dubium verti, sed in diversam plane ab inimicis rapi 
potuerit, ut, qui pientissime vitae suae finem cum summo bonorum om- 
nium dolore clausit, is per summum scelus effudisse animam summa 
bonorum omnium execratione dicatur ac, cuius singularis per omnem 
vitam fuit animi lenitas, is dira manu ferocem luctantemque spiritum 
nefarie prorupisse audacissimorum hominum literis prodatur. Tantane 
quisquam vecordia est, tarn praecipiti invidia, tarn atroci odio, tarn crude- 
liter ut vulnerari famam cuiusquam possit, tarn dire, tarn sacrilege in 
innocentis viri manes grassari ? Imo vero sic fato, sic natura rerum fit. 
Nunquam sol ille iustitiae exortus in hunc tarn oppressum caliginosis 
nubibus mimdum est, quin atra semper tempestas, saevi semper turbines 
undequaque momento consurgerent, quin horribiles nymbi coelo toto 
incumberent et Christi membris extrema omnia minarentur, quin ira 
rabida, livor ferrugineus omnia invaderent, quin impotentes calumniae 
omnia miscerent. Quae mala quam fortibus animis in patientiam et crucem 
Christi vere compositis ferre contemnereque decet, tarn dissimulandum 
mendacium sacrilegum, aut certe veritas destituenda non est. Nos igitur, 
quia rebus omnibus interfuimus, de morte viri optimi, ut habet, verbis 
paucis, fide certissima, simul et calumniatoribus istis et piorum studiis 
respondeamus et testimonium innocentiae ne denegemus, par est. 

Anno igitur quam mortuus est integro, cum valetudine firma nunquam 
fuisset minus, negociis gravioribus aut solicitudine maiore obrutus nun¬ 
quam fuit. Nam et repressa haud ita pridem scabies 2 , quae eodem tempore 
magna vi toto corpore eruperat, membris omnibus oberrans, tot annorum 
aetemis lucubrationibus exhaustas vires mirabiliter affligebat, et non 
solum quomodo progressum iam aliquousque evangelium fructus certos 
maioresque redderet, sed inter gliscentia bella civilia et sectas alias ex 
aliis continuo pullulantes, ut ne officio suo usquam deesset, cura incredibilis 
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solicita bat. Itaquepro summa temporum difficultate, vigilias, labores, 
cum essent maxima, omnia intendere, ditionem uuiversam ecclesi^ suae, 
suis pedibus circuire, cohortari diligenter, non suos tantum, sed et adver- 
sarios, non semel etiam cum vitae discrimine graviter et acerbe castigare, 
et in viam reducere, saeveritate summa, summa fide in omnia incumbere. 
Quin etiam Testamentum utrunque, quod antea per vices cum altero 
professore tbeologo praelegebatur, a principio exorsus, speciosam rem, 
nova et vetera, summa doctrinae sacrae, summa lingu? utriusque Graecae 
et Hebraeae noticia egregius verusque Christi episcopus, scientissime inter 
omnia privata et publica alioqui negocia, inter conciones perpetuas, optima 
quotidie cum fide promebat 3 Tot res difficillimas, tempore eodem, vir 
unus summa animi tolerantia, plusquam annum integrum sustinuit a ), 
morbum, haud minore cum molestia in membris tum fluctuantem quam 
postea erupit, duarum, idque peregrinarum, linguarum interpretationem 
(nihil hie attinet dicere, qualem 4 ; Theophilacti, Cyrilli et Chrysostomi 
pleraque opera, quanquam inter excudendum per summ am festinationem 
reddita, satis docent), Scripturae Sacrae, non qua obvia et exposita, sed 
qua retrusa maxime fuit, explicationem, quod in Esaiam, Haggeum, 
Zachariam, Malachiam, Danielem, Jobum, amplissima luculentissimaque 
commentaria intra paucos annos elucubrata, cogitationes ad haec non 
vulgares, quanquam nondum digestae et aeditae in Hieremiam, Ezechielem, 
epistolam ad Hebraeos ac d[ivi] Joannis evangelion 5 , praeterea in eiusdem 
canonicam Demegoriae ac in epistolam ad Rom[anos] annotationes egregie 
testantur, postremo concionandi munus haud unquam interea praeter- 
missum. Negocia privata taceo et ad ecclesias innumera quotidie responsa. 
Ipse cum labores immensos mirarer saepeque interveniens reprehenderem 
ac hisce parem esse diu negarem hortatus accurate saepenumero sum b ), 
qui modum negociis faceret, summis se tantum temporibus impartiret 
servaretque. Verum is urgente fato sic properabat, sic maturabat omnia, 
ut qui procul hinc prorsusque migrandi diem instare scire certo videretur. 

Jam infelici bello Helvetia efflagrabat. Zvinglius, fortissimus resti- 
tuendae apud suos innocentiae adsertor et sedulus evangelicae synceritatis 
vindex, ceciderat. Conditiones pacis bonis vereque religiosis hominibus 
admodum graves coiverant, adversis rebus et casu subito animi omnium 
fracti stemebantur, cum seu lue pestifera, quae per urbem tum et in ipsius 
etiam domo grassabatur, seu repullulante et vim intus concipiente scabie, 
ulcus super os sacrum, qua compages membrorum omnium est, primum 
exeruit sese, mox auctis ignibus corpus totum mirabiliter inflammavit. 
Anthracem fuisse non est dubium. Lividus color ac infestus, vis ardoris 
intoleranda. Inter tot incommoda privata et publica nondum c ) ille aut 
concionari aut praelegere aut lucubrari desierat d ); sed ceu fortis ille miles, 
omni toleranti^ genere duratus, in ista sua statione assidue h^rebat. 
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tantisper, dum vi morbi conpulsus, domi se continere, negocia ponere 
decumbereque coactus est. Continuo aderamus amici, et medico primum, 
mox chirurgo accitis, de morbi genere rationeque disputabamus. Medicus, 
quod res erat, seu morbi ingenio seu corporis imbecillitate perpensa, 
iam tum a principio non satis polliceri videbatur. Verum ubi omnia con- 
siderasset, ea via rem aggressus est, qua ope summa niti posse credebat. 
Ac dies iam unus alterque abiit, cum arte compositus calor paululum 
et ulcus iam ad maturitatem perductum interspirare ab ignibus istis sine- 
rent et spem nobis omnibus certam pr^berent 6 . Ille quanquam haud aegre 
officia admitteret in sese amicorum, mmquam tarnen non facessere seduli- 
tatem nostram iubere ac fatalem esse morbum monere desiit. 

Interea quantum amicorum in urbe fuit, ordinum quidem omnium, 
de senatu vero optimus quisque vir diligentissime adesse, omnia facere, 
benevolentiam et promptitudinem summam ostendere. Quin et senatu 
edictum fuit, qui summa medicorum fide advigilaretur. Inde vero in 
urbem fratres piique omnes advolare, noctem totam iuxta vigilare. Itaque 
cum limen huius antea frequens fuisset semper, fuerat nunquam f requentius. 
Stabat morbus, et dies octavus praeterierat, erantque medicorum non 
eaedem plane sententiae, tametsi Studium, sedulitas et fides par fuit, 
quippe qui et amici essent 7 . Tentata omnia sunt, verum invitis pertina- 
cissimum malum vicit, tametsi non morbi pertinacia magis vinci se me¬ 
dicus, qui urbis Ordinarius primus est 8 , fatebatur, quam corporis imbecilli¬ 
tate, viribus suis iam dudum exhausti. Nam nec fluere ulcus, ut coeperat, 
sed cursum intro revocare, nec aegritudo remittere, extincto iam calore, 
sed circa praecordia intendi, etiam caput iam vehementissime turbari. 
Ibi nova ope medicus niti (uni etiam iam res commissa fuit) industriam 
omnem advocare. Kursus igitur restituta vis, rursus spes nobis aliqua 
ac certa propemodum illuxit, quippe signum, ut videbatur, clarissimum 
victrix natura extulerat, in dextrum latus repente tumidum exulceratumque 
morbo exturbato et ingenti circum praecordia phlegmatum vi subito 
concepta resonanteque et large exundante. Verum h$c, ut patuit postea, 
luctantis natur? virtus extrema fuit. Nam haud multo post, tremere cor, 
rigere oculi, membra omnia prorsus 0 ) deficere*) coeperunt penitusque 
superare morbus, medicus animum iam despondere, nos moesti spem 
omnem abiicere. 

Ille, qui dudmn ad hanc luctam animis se totis compararat et bunc 
diem cupide expetiverat, non expectare consolationem nostram, sed prior 
ultroque nos consolari. Igitur ministris evangelii verbique sociis et eccle- 
siae primoribus advocatis, oratione huiusmodi usus est: „Quid sit, videtis 
fratres: adest Dominus, venit, hinc iam nos abducit. Quae cum ita sint, 
vocare vos prius volui et Hane animam cum ebarissimis vera in Dominum 
laetitia, vera consolatione exatiare. Quid igitur, servi Christi, quos idem 
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erga Dominum suum amor, Studium idem, doctrina eadem coniunctissime 
copulavit, in extremo complexu, dicemus 8 ) ? Parta salus, parta per 
Christum omnis nobis regni Dei fiducia est, doctrina cemta, pedibus 
nostris lux parta. Abesse procul omnem tristitiam, omnem vitae mor- 
tisque metum, omnen dubitationem et errorem decet. Solum hoc, fratres, 
est reliquum, hoc solum superest, fratres, ut Christi vestigiis, quae dudum 
ingressi sumus, constanter fideliterque insistamus, doctrinae puritate pri- 
mum intacta, vita deinde per omnia vivo Dei verbo conformata. Caetera, 
qui potens est quique sponte vigilat sua, Christus Dominus curabit, eccle- 
siam suam tuebitur. Agite igitur, o fratres, sic luceat lux vestra, ut in 
vobis glorificetur pater Deus, illustre Christi nomen conspicuumque luce 
vitae et synceritatis vestr^ fiat. Agite, diligite inter vos vere, vitam hanc 
in oculis, in conspectu Dei totam traducite! Frustra verbis pietas incul- 
catur, veritate et luce yitae opus est, veroque et coelesti mentis spiritu, 
si fundere sathanam, si convertere in Dominum Christum mundum hunc 
praesertim velimus. Nam quae surgunt, o fratres, nebulae, quae se tem- 
pestas ingerit, quae hominum alienatio, quae impietas incumbit? Sed 
stare, fratres, durareque oportet; pr^sens ipse suis rebus aderit Dominus. 
0 si pericula una subire, hanc animam, pro veritate saepe effundere liceatl 
Sed licet indivisus amor est, et indissolubile in Christo vinculum, communia 
piis omnia inter sese.“ Haec ita de pietatis communi causa. De sua sic 
paucis: „Corrupt? veritatis scelus, quod nobis imputatur“, inquit, „nil 
moror, Subeo iam bona per gratiam Dei conscientia tribunal Christi. 
Hic liquidum erit ecclesiam per nos non esse seductam. Cuius quidem 
sententiae contestationisque nostrae testes vos relinquo, et ipse hoc ex¬ 
tremo spiritu eonfirmo.“ Sic dixit; fratres operam daTe, ecclesiae curam 
suscipere dextris datis promittebant 

Postridie, qu$ iam XV. dies fuit, ex quo decubuit 9 , liberos in conspectum 
adduci coramque sisti iussit ac dextras primum prehendit, deinde capita 
singulorum demulsit, ac quanquam nihil horum per $tatem intelligere 
poterant, quippe trimulus maximus natu erat: „Agite“, inquit, „tu Eusebi, 
tuErena, tu Alethaea, mea pignora, patrem Deum diligatis!“ Annuente pro 
pueris matre, ad ipsam socrumque et cognatos conversus: „Vos“, inquit, 
„hac contestatione obstrinxi, vos, quod audiunt 10 quodque esse volui, pii, 
pacifici, veraces mei liberi, ut sint, operam dabitis.“ Cum rursus annuerent 
promitterentque omnes, velut fide accepta abduci rursus e conspectu iussit. 

Erat postrema ea nox. Aderamus fratres omnes, paucula quaedam 
dixit, caetera quietus. Redeuntem quendam per amicum sibi, cum rogaret, 
quid attulisset novi, et ille respondisset: „nihil“: „at ego tibi dicam“, 
inquit, „nova“; expectabant, quid esset; „brevi“, inquit, „ero apudChristum 
Dominum“. Paulo post cum, ecquid lumine offenderetur, rogarent, pectus 
tangens: „abimde lucis est“, inquit. 
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Jam aurora appetebat, et oriri sol, rebusque inferri et humana respicere 
festinabat, cum viro optimo fatalis hora instaret. Postrema fuit oratio, 
quam quidem volvere clare lingua anhela posset, pro peccatis deprecatio 
illa Davidis celeberrima [Ps. 51], quam integram a principio ad finem 
vir Dei, ductis ab imo pectore piis gemitibus, palam omnibus peregit. 
Paululum deinde intercessit morae, et velut respiratio, cum rursus tanquam 
expergefactus orationemque instaurans, „salva me Christe Jesu“, inquit. 
Ultima h$c vox fuit, quam os illud venerandum et pium caput aedidit. 
Decem fratres aderamus, in genua circum lectululum devoluti, sublatia 
omnes in coelum manibus Dominum obtestantes. Jam prorsus illuxerat, 
iam sol horizonta nostrum plane contigerat, cum spiritum vir optimus 
redderet creatori Deo, tanta animi per omnia lenitate, tarn certa in 
Christum Dominum fiducia, ut pii omnes ex obitu et illustri exemplo 
consolationem perceperint, non minus quam e vita. 

Sic Oecolampadins ultimum vitae huius actum clausit, cum per omnem, 
qua vixit, aetatem se gessisset innocentissime. Me equidem, quae avrömrjg 
una cum aliis fide digniss[ima] vidi coram, dissimulare adeoque veritati 
denegare testimonium nefas duxi, ea potissimum urgente causa, cuius 
initio commemini. 

Pervelim autem, ut tu, Capito frater, quo imprimis autore, quicquid 
id est, ad te dedi, vitae ipsius summam perstringas. Nam te non fugit, 
opinor, quantum in his momenti sit, pietatis studiosos non tarn in Domino 
mirifice oblectandi quam etiam ad pie aemulandum potenter extimulandi. 
Abs te vero id non temere mihi videor exigere; alium enim, qui istuc 
maiori fide possit, arbitror esse neminem, posteaquam inter vos a multis 
arnns tarn arcta fuit consuetudo. Quo igitur officio gratiam non vulgarem 
apud optimos quosque potes inire, eadem ipse h ) nihil addubito, quin meo 
hortatu, quantum benevolentiae suae opes in viro isto seculorum memoria 
digno Deus ostentare voluerit, orbi sis et lubens et serio testaturus 11 . 

Vale! 

Abdr.: a. In prophetam Ezechielem commentarius d[octoris] Joannis Oeco- 
lampadii per Wolfgangum Capitonem aeditus; de obitu Oecolamp[adii] epist[ola} 
Grynaei; de vita eius Wolfgan[gus] Capito; Straßburg bei Matthias Apiarius, 
März 1534 (Bibliogr. Nr. 173), S. 3ff.; b. Epp. 1536 (1548), S. 62f.; o. Epp. 1592, 
S. *7 ? ff. 

a) Vorlage a liest „sustinens“. 

b) Vorlage a liest „suum“. 

c) Vorlage a liest „necdum“. 

d) Vorlage b und c lesen: „desiit“. 

e) „prorsus“ fehlt in Vorlage b und c. 

f) „deficere“ fehlt in Vorlage a, 

g) Vorlage a: „dieque“. 

h) Vorlage a: „ipso“. 
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1 Vgl. Nr. 966 u. 1001. 

2 Von dieser Krankheit Oek.s ist weiter nichts bekannt. 

3 Bis zu seiner Ulmer Reise hatte Oek. mit Phrygio zusammen, wenigstens 
seit 1530, abwechselnd die theologische Vorlesung gehalten; seit der Neuordnung 
vom August 1531 lag ihm ob, täglich bei der theologischen Vorlesung mitzuwirken 
(vgl. Nr. 905). — Im Exemplar der Basler Universitätsbibliothek Fr. Gr. F. V. 8. 
steht von der Hand des ersten Besitzers, Simon Sulzers, am Rand die Bemerkung: 
„Utriusque test[amenti] praelectio, cui ego quoque interfui“. 

4 D. h. Grynaeus will sich nicht in die Diskussion über die Qualität der Väter¬ 
übersetzungen Oek.s einlassen; immerhin kann man zwischen den Worten lesen, 
daß auch sein Humanistengewissen nicht ganz befriedigt ist. 

5 Darnach ist dieses Dokument also vor Juni 1533 (vgl. Nr. 969) geschrieben. 

6 Vgl. dazu Nr. 955. 

7 In erster T,uifa ist an die Professoren Oswald Bär und Alban Torinus zu 
denken, die auch als Ärzte tätig waren (vgl. Albrecht Burckhardt, Geschichte 
der medizinischen Fakultät zu Basel, 1917, S. 35ff.). 

8 Damit iBt ohne Zweifel Oswald Bär gemeint, der das Amt des Stadtarztes 
wie die medizinische Professur bekleidete. 

9 Wenn Grynaeus die Erkrankung, wie Gundelfinger, auf den 9. Nov. verlegt, 
dann würde er jetzt vom 23. Nov. reden; und der Tod Oek.s fiele nach ihm auf 
den 24. Nov. Aber es bleibt ungewiß, auf welchen Tag für Grynaeus die Erkrankung 
Oek.s fällt, vielleicht bereits auf den 8. Nov.; dann wäre auch für ihn der 23. Nov. 
Oek.s Todestag. 

10 Anspielung auf die Namen der Kinder. 

11 In der Tat ist Capito diesem Wunsche nachgekommen (vgl. Nr. 971). 


969. 

Oswald Mykonius widmet Thelamonius Limperger die Ausgabe von Oekolampads 
Vorlesung Ober das Johannesevangelium. 

Basel, im Juni 1533. 

Reverendiss[imo] patri et domino, Thelamonio Limpergio, theologo 
syncerissimo, doctori verbi Dei apud Basileam 1 , Osvaldus Myconius 
Lucemanus 2 s[alutem]. 

Doctis viris est inter homines haec, ut nosti, praerogativa, virorum 
piissime doctissimeque, ut etiam defuncti vivant; lucubrationes enim, 
quas re lin quunt, cum manibus teruntur, adeo praesentes eos reddunt, 
ut a vivis nihil aut parum videantur habere discriminis. Colloquuntur 
enim, hortantur, monent, consolantur, docent non minus efficaciter inter- 
dum, quam si omnia facerent cor am et in oculis. 

Mortuus est iampridem dfoctor] Oecolampadius, vir perquam doctus 
et pius; at relicti nobis ingenii foetus tarn eum repraesentant, ut diligentius 
inspicienti nihil minus quam obierit, tarn praesens est ore, multiiuga 
doctrina, peritia linguarum, gravitate, pietate, zelo in rebus Dei, severitate 
contra flagitia, comitate in alliciendo ad pietatem aliisque virtutibus 
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innumeris, quibus vir ille sine controversia floruit. Reliquit multa, qu$, 
fontibus hausit alienis, sive his Graecanicis, sive Hebraicis. Reliquit et 
quibus suo Marte novam atque adeo venerandam speciem induit. Reliquit 
commentarios in prophetas aliquot, partim extantes 8 , partim ad praelum 
iam paratos 4 . In Job quoque scripsit admodum docte 6 , necnon in epistolam 
Pauli ad Rom[anos] multo piissime 6 . Et hec quidem lucem aspiciunt. 

Supererat in evangelium Joannis pia simul ac utilis enarratio 7 , quam 
diutius latere vel ob hoc indignum putavimus, ne deesset verae pietatis 
candidatis, quod ingenti cum usu delectaret. Non potest enim non esse 
utile cumprimis, quod nativo sensu Joannem exprimit, theologum talem 
ac tantum, quantus nullus omnium, qui dilectionem Dei et maiestatem 
Christi, tum et potentem eius virtutem super nos, literis exposuerunt. 
Nec potest non delectare conscientias praesertim laborantes et oneratas, 
quod res tarn excellentes, divinas inquam, ut a spiritu Dei plenis homi- 
nibus simpliciter et clare, summa tarnen interim et incomprehensibili 
quadam dignitate sunt traditae, pari simplicitate declarat. Commen- 
tarius e nim hic Joannis sensa tarn aperte tamque vere demonstrat, quam 
nullus antehac (venia sit dicto) scriptus in hunc evangelistam alius. 

Unde legentibus quidem usus non facile dicendus: cognitio puta Dei, 
quod ad ineffabilem eius erga nos dilectionem attinet, qua filium suum 
unigenitum in camem demisit, ut ita pro nobis miseris iustitiae suae 
satisfaceret aditumque pararet in coelum (qui ad id usque temporis nullus 
fuerat) omnibus, qui firma fide niterentur in nomen ipsius. 

Ex hac cognitione, si quis recte per gratiam Spiritus coelestis fuerit 
usus, illud certissime proveniet, ut expensa dilectionis magnitudine totus 
huc propendeat, qua ratione cavere, ne ingrati macula contaminentur, 
valeat. Is vero, dum sursum deorsum cogitando volvitur, redamare 
Deum, primus et solus honor in summum illud bonum obveniet, sic homi- 
nem disponens, ut omnia sive bona sive adversa libenter obeat, in mandatis 
■eius nimis volens ambulet, fretus interim illius benignitate, quicquid est 
extra ipsum, omnino pro nihilo ducat. Talis tum facile renunciabit ceri- 
moniis in ecclesia Romana, tanquam iustitiae operibus usque adhuc usur- 
patis, sciens nihil hic fieri gratum oculis Domini. Negliget facile sanctiones 
patrum, quibus coelum hactenus putatum est adaperiri, ut que fere vel 
de cerimoniis vel de propria iustitia decernant. Contemnet adhuc facilius 
mundum cum sua pompa, cum conviciis, cum minis et suppliciis in veros 
Dei cultores, ut qui totus in malo constitutus, a Deo reiectus, malum 
bonum et bonum malum dictitans habensque, operibus pessimis, etiamsi 
speciem ferant boni, vendicatus, condemnationi addictus sit. 

Sed alium videamus usum, naturam et vim verbi Dei, quod factum 
est caro! Multo clarius tum etiam misericordiae, benignitatis, amoris 
eiusdem admirandam excellentiam lector intelliget, efficaciam passionis 

S t a 6 h o 1 i n, Briefe und Akten. Bd. II. 47 
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videbit, potentiam capiet resurrectionis. Amplitudine nanque xllius 
maiestateque circa divinitatem, qua nihil a patre distat penitus, perspecta, 
certior efficitur de virtute perfecta passionis eius in came pro peccatis 
mundi susceptae, quam hodie negant palam, qui salutis meritum operum 
iustitiae tribuunt. Quid, quod Christum cognoscet lucem esse mundi, 
praelucentem in vitam aetemam, a qua nisi fuerit accensus animus ho¬ 
minis, meras tenebras esse, quantumvis in rebus prophanis lucere videatur ? 
Item per hunc unum et solum ad patrem aditum patere, quippe qui est 
via, veritas et vita [Joh. 14, 6]. Sed et illud, quod homo, dum est insertus 
illius corpori, poterit omnia, verum recisum, ad nihil esse utilem, nisi ut 
comburatur. Cibum quoque camem esse Domini potumque sanguinem 
eius satiantem in sempitemum, modo sumantur ad praescriptum ipsius, 
nempe per fidem. His recte captis, evanescet mox, quod de viribus hominis 
in rebus divinis est hactenus disputatum: meritum nullum erit, libertas 
arbitrii deperiit, sublatum est dubium de reali manducatione corporis 
Domini sumptioneque naturalis sanguinis eius. Praeter haec autem, quod 
ad conditionem humanae pertinet naturae mutandam, hoc est ad exu- 
endum veterem hominem cum factis suis et induendum novum, qui reno- 
vatur ad agnitionem et imaginem eius, qui condidit illum [Kol. 3, 9ff.], 
exhibebit hic se regenerationis necessitas; nam nisi renati fuerimus e 
supemis, non poterimus videre regnum Dei [Joh. 3, 3]; tum et illa quonam 
modo fiat, nempe per aquam coelestem et spiritum sanctum. 

Ex quo iterum facile videmus, quae vires homini supersint ad ea compa- 
randa, quae perducunt ad Deum. De clavibus, quibus de magnae con- 
certationes hodie, de officio item episcoporum, nihil uspiam dilucidius. 
Illae nanque cum adaperiant fores in ecclesiam Dei, quid aliud esse possunt, 
quam verbum evangelii % Qua re alia quoque peccata solvuntur et ligantur, 
quam verbo Domini ? Id quod est clavibus his peculiare. Tum episco¬ 
porum munus, an aliud est, quam pabulum scripturae de Domino servatore 
diligenter et perpetuo dispensare? Unde pastores, non dominos gregis 
perspicimus. Quam ob rem videant, qui principes hic temulentos, libi- 
dinosos, pecuniae corrasores agunt, non dispensatores mysteriorum Dei, 
quo modo sibi olim conveniat cum Domino, cui ratio bene vel male custoditi 
gregis danda est. Extinguitur hic ignis ille purgatorius, quem finxerunt 
non aequi iudices satisfactionis dominicae fiduci$que in sanguinem Christi. 
Atque adeo missae sacrificium aboletur, cum hoc iam careat fundamento 
suo, missa nempe non ad inferos penetravit, vel ecclesiae Romanae testi- 
monio, dum canit, in inferno nullam esse redemptionem, sed in purga- 
torium. Hoc autem in nihilum redacto, quomodo non corrueret, quod 
est inaedificatum ? 

Sed ut finiam aliquando, reperiet pius lector de libertate Christiana 
multo aliter, quam paucis ab hinc annis et doctum sit quibusdam et 
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acceptum non sine gravi pietatis iactura, eam videlicet ad conscientiam 
ex evangelii verbo, non ad licentiam carnis pertinere. De bumilitatis item 
praecellentia, quam Christus prestitit multis quidem modis, in primis 
tarnen dum pedes lavit in exemplum discipulis [Joh. 13,1 ff.]. De solatio, 
quod erit e supernis, omnibus, qui persecutionem passuri sunt propter 
Deum, deque innumeris aliis, quibus contra fals$ religionis impotentiam 
mire pius corroborabitur animus. Haec omnia sic habet commentarius, 
non quidem ut sua, sed ut ex Joannis traditione, que Spiritus est Domini, 
simpliciore clarioreque stilo deprompta. 

Talia dum interdum diligentius mecum ipse considero, mirari soleo, 
quid causae sit, cur, qui papae regnum tuentur hodie docti et excellentes 
viri, non ea perpendant religiosius. Imo, quid multi ex his, postquam 
iam perpenderunt, non potius stent a cognita veritate, quam a turpi men- 
dacio, atque id contra iudicium conscientiae. Nescio, si fortassis in hoc 
sint, quemadmodum Italus quidam mihi notus, vir apprime doctus, 
sacerdos et mini ster episcopi, quem impraesentiarum nominare non libet 8 . 
Is enim dum ante annos aliquot familiarius colloqueretur cum Zvinglio 
de literis bonis, et demum etiam de fide Christi Zvinglius disputaret ex- 
actius pro Domini spiritu, quo plenus erat homo ille, coepit palam confiteri, 
se hactenus Christum pro fictitio filio Dei habuisse; credidißse autem, 
ita propositum, quo dogmata, quae tribuuntur illi, magis forent authentica, 
retinerenturque facilius homines in officio. Necesse videtur enim, vel sic 
sentiant vel contemnant adhuc f^dius et ipsum et dogmata eius. Legunt 
divina illa tum apud Joannem, tum apud alios, et fatentur esse vera; 
nihilominu s decreta patrum et consuetudinem ecclesi^ Roman^ prae- 
ferunt. Quod si recte factum, nescio certe, qualisnam fuerit Christus 
magister a patre nobis tantopere commendatus. Tum et illud quid velit: 
„Ad quem autem respiciam, nisi ad pauperculum et contritum spiritu 
et trementem sermones meos?“ [Jes. 66, 2] ? Persuasus eram, Christum 
unum audiendum esse, et Deum oculos miserationis sue directos in eum 
habere, qui tremore quodam venerabundo sermones eius exciperet, cum 
aliud occinunt illi, tanquam sit, quod Deo et filio Dei praeferri debeat 
vel saltem haberi par. Novimus et nos autoritatem ecclesiae, sed eius, 
qu§ sine dubio sponsa est Christi. Novimus et patres et veneramur, sed 
eo modo, quo debemus, utpote homines. Nec aliter volunt ipsimet omnes, 
qui vere pii fuerunt unquam. Quapropter videretur consultum, si docti, 
de quibus loquimur, autoritati scripturae concedentes, non pr^haberent, 
quae sunt hominum; id enim pertineret cum ad publicam tranquillitatem, 
tum ad gloriam Dei non sine magno decore nominis Christiani et cum 
animarum sanctissimo emolumento. 

Qu$ dico, tu facile pro singulari tua prudentia et spiritu largiter dato 
considerare potes, ut qui, per Dei gratiam ex strepitu pontificali ereptus, 
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humilis verbi minister, parvo contentus, nunc effectus sis. Joannem 
itaque cum commentario mittendum ad te duximus ideo, quod noverim, 
quinam sit animus tibi erga spiritum Oecolampadii, tum ut intelligas, 
non in postremis esse te, cuius nomini, quod in me est, equidem yelim 
propter egregium exemplum esse provisum. Igitur accipe, quod damus, 
benigniter et divinis contemplationibus fruerel 

De exceptore ne dubium sit, Joannes Gastras is est. Quod addo, ne 
diligentia et pietatis laude privetur; nisi enim per illam excepisset 9 et 
per hanc dedisset in publicum, quod pio docuit Oecolampadius ore, tanto 
carendum esset iam tbesauro. 

Vale per Dominum in usum reip[ublicae] Christi! 

Basileae anno MDXXXTII 10 . 

Abdr.: a. Annotationes piae ac doctae in evangelium Joannis, d[octore] Joanne 
Oecolampadio autore, Basel bei Andreas Cratander und Johann Bebel, Juni 1533 
(Bibliogr. Nr. 171), S. 3ff.; b. dass.; Basel bei Andreas Cratander und Johann 
Bebel, Juni 1535 (Bibliogr. Nr. 179), S. 3ff. 

1 Thelamonius Limperger war von 1529—1535 „predicant im münster“, d. h. 
Archidiakonus oder Obersthelfer. 

2 Oswald Mykonius war noch Ende 1531 als Nachfolger Bothans an St. Alban 
in Basel, dann im August 1532 zum Nachfolger Oek.s ans Münster berufen worden 
(vgl. Hagenbach, S. 336ff.). 

3 Vgl. Nr. 241 und 445. 

4 Vgl. Nr. 970 und 971. 

6 Vgl. Nr. 964. 

6 Vgl. Nr. 269. 

7 Die Vorlesung Oek.s über Joh. scheint im Jahre 1530 zwischen der Vorlesung 
über Hebr. und derjenigen über Hosea (begonnen am 11. Okt. 1530) stattgefunden 
zu haben (vgl. Staehelin, Fakultät, S. 150 f.). 

8 Etwas Sicheres über diesen Italiener, der mit Zwingli verkehrte, laBt sich 
kaum mehr ausmachen; vgl. Walther Köhler, Zwingli und Italien, in: Aus fünf Jahr¬ 
hunderten schweizerischer Kirchengeschichte (Wernle-Festschrift), 1932, S. 22ff. 

9 Bis zu Hebr. 2, 5 (vgl. Anm. 7) scheint Oek. in seinen Vorlesungen ein Diktat 
gegeben zu haben; dann ging er, wie es scheint, dazu über, seine Auslegung fließend 
vorzutragen, doch so daß sie noch mehr oder weniger wörtlich nachgeschrieben 
werden konnte, diese so gehaltene Auslegung aber durch gelegentliche Zwischen¬ 
reden aktuellen Inhalts zu unterbrechen (vgl. dazu Staehelin, Fakultät, S. 161 f.). 

10 Auf das vorliegende Werk bezieht es sich wohl, wenn Bullinger am 6. Aug. 
1533 an Mykonius schreibt: „Audio te, carissime frater, quaedam doctissimi 
viri Joannis Oecolampadii dictata ex ore eius excepta [vgl. Anm. 9] vulgasse in 
lucem, quae, ut quam primum licet, mittas“ (Füßlin, S. 106). 

970. 

Wolfgang Fabricius Capitos Widmung zu Qekolampads Jeremiakommentar. 

[Straßburg, im September 1533.] 

Gvolfgangus Capito Wandalino Kihelio 1 , diacono ecclesiae in evangeiio 
Argentinae sibique tanquam fratri dilecto, gratiam et pacem. 
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Sunt, qui his temporibus, Wandaline, frater animo meo dilecte, rationem 
cum fructu aliquo legendi propbeticam scripturam ex me sciscitantur, 
quibus uno verbo satis respondero, ut eorum meminerint, quae doctissime 
simul atque pientissime praefati sunt in propbetas hic noster Oeco- 
lampadiuB, d[octor] Martinus Lutherus, Huldrichus Zvinglius, et qui- 
cunque alii hac aetate commentationes in illam aediderunt. Nam pro 
virili quisque sategit hoc momenti adferre publicis studiis, ut sua opera 
scripturae inexpedito magis paterent vulgaribus ingeniis. Maxime vero 
id laboris nostrorum iudiciorum gratia frustra sumpserimus, qui tot 
annos Bucerum et me audierunt, veterem non raro praelegentes scrip¬ 
turam. Et tarnen, quia Simon Grynaeus, cui primam chartam vacuam 
praefaturo reliquimus 2 , quod cogitatione praeceperat, hoc articulo tem- 
poris stilo prosequi non potest, argumentum in hunc prophetam, quum 
aliud scribendum in procinctu non occurreret, lectori ostendere mihi 
visum est. Itaque eadem, quae alii fortasse doctius ac luculentius, obiter 
delibabo; quod aequus lector boni consulat! Idem enim filum omnes 
sequuntur prophetae, siquidem eodem impulsi sunt spiritu sancto. Unde 
qui unius prophete consilium explicat, hic omnium pariter mentem decla- 
rasse videtur. 


Ergo, mi Wandaline, charissime in Domino frater, non video, quae 
amnssis, quae regula alia danda pro complanandis prophetarum salebris, 
quam Christum Jesum, regem gloriae, clavem illam David mysteria 
divina unice reserantem, qui finis est legis et prophetarum, qui iuxta 
scripturas mortuus et resurrexit, quem illis attestantibus crucifigi et sic 
intrare in gloriam suam oportuit. An non haec eximia res est, habere tarn 
vetustos tantaque autoritate praeditos testes, hanc nostram fidem, in qua 
stamus, placere Deo omnipotenti affirmantibus % Non audio, qui dicunt: 
„literale lumen est et non spiritus, quod ex litteris sublegitur“ 3 . Nam 
quibus divina virtus ex dono obtigerat, non veretur apostolus Petrus in 
memoriam reducere vocem hanc patris: „Hic est filius meus dilectus, in 
quo mihi complacitum est et eos ad suam experientiam et hac firmiorem 
sermonem propheticum vocare, cui, dum attenditis“, inquit, „ceu luceme 
in obscuro loco apparenti, recte facitis, donec dies illucescat, et lucifer 
oriatur iu cordibus vestris <f [2. Petr. 2, „Litera occidit, spiritus 

vivificat“ [2. Kor. 3 , 6]. Adsentior, sed spiritus scripturae, quae non est 
allata voluntate hominis [2. Petr. 2, 22], sed a spiritu sancto impuls lo- 
quuti sunt sancti Dei homines. Quem eundem per scripturas, si precibus 
attenti sumus, audiemus explicantem voluntatem et sermones Christi, 
quos in hac dispensatione discipulis Dominus habuit. Ne simus igitur 
servi literae, at ne contemnamus donum Dei, scripturam inquam sanctam, 
quae ad omne opus bonum apparat! 
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Neque aliud est, quo te putem retentum servatumque a lapsu et 
noxiis sectis, quam quod humili animo versaris scripturas concionesque 
audieris, quantum per laborem et opificium, quo honeste et frugaliter 
victitasti cum sancta tua coniuge et liberis plus minus annis septem, 
antequam ad munus ecclesiasticum vocareris. In quo constitutus licet 
propbetica scripta tibi familiaria domesticaque facias, sicut pridem in 
contubemium recepisti literas apostolicas, quibuscum coniunctissime 
convenisti, ad hanc rem tibi fortassis hic noster labor, quem in concinnandis 
cogitationibus Oecolampadii impendi 4 , nonnihil fortassis adiumenti feret. 

Christus te servet, mi frater, in Domino ac provehat in sui gloriam, Amen! 

Abdr.: In Hieremiam prophetam commentariorum libri tres Joannis Oecolam¬ 
padii; eiusdem in threnos Hieremiae enarrationes; Straßburg bei Matthias Apiarius, 
September 1533 (Bibliogr. Nr. 172), S. 2ff. 

1 Der hier genannte Wendelin Rihel ist wohl identisch mit dem Buchdrucker 
Wendelin Rihel, der von 1535—1555 eine umfangreiche Druckertätigkeit in Straß¬ 
burg entfaltet hat (vgl. ADB, Bd. 28, S. 430ff.; Heitz-Barack, Elsässische Bücher¬ 
marken, 1892, S. XXIIf.). 

2 Denkt Capito an Nr. 968 oder war ein anderes Vorwort des Grynaeus vor¬ 
gesehen ? 

3 Anspielung auf die Spiritualisten. 

4 Genauere Auskunft über seine Editorentätigkeit gibt Capito am Schluß 
des Werkes: „Hactenus, bone lector, pientissimi viri Joannis Oecolampadii cogi- 
tationes, quas in Hieremiam inchoatas moriens reliquit, ego, Guolfgangus Capito, 
pro virili stilo prosecutus. Nam ut ocium, occasio et spiritus quoque tempore 
adfuit, aliqua dissultim annotavit, nos hiatus implevimus eiusque inventa recog- 
novimus bona fide, sic tarnen, quod non dissimulo, ut vestigium calami ac spiritus 
mei impressum fortassis appareat. Proinde siquid ad ^dificationem inibi legeris, 
Domino, bonorum omnium largitori, habe gratiam; sin offendent aliqua, ea mihi 
homini tribuas. Nam Oecolampadius extra aleam humanae censurae nunc agit. 
Atqui me facile excusabunt occupationes, valetudo, filum ingenii alterius sequendi 
religio et angustia temporis, qua sum adactus, ut primas quasque cogitationes 
illinerem chartis, quas praelum extemplo imitaretur. Ezechielem, favente Christo, 
meditatiorem dare in animo est. Oro, favonium spiritus sancti secundum nobis 
precibus impetrabis, qui conservet, ne quid fermenti nostrarum [!] adfectuum eius 
dictatis admisceamus.“ Oek. scheint etwa von Herbst 1526 bis Herbst 1527 über 
Jeremia gelesen zu haben. Diese Vorlesung begann er dann selbst noch, wie aus der 
vorstehenden Notiz Capitos hervorgeht, zu einem Kommentar auszuarbeiten. 
Schließlich vollendet Capito diese Vorarbeiten zu dem vorliegenden Band (vgl. 
Staehelin, Fakultät, S. 142 f.). 


971. 

Wolfgang Fabricius Capitos Lebensbeschreibung Oekolampads als Vorwort zu 
Oekolampads Ezechielkommentar. 

[Straßburg, vor März 1534] 1 . 

Christiano lectori s[alutem]. 

Cognitionem et sensum Domini nostri Jesu Christi, regnantis in gloria, 
tibi precor, amice et pie lector! 
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Quem vivendi finem selectissimum Christi organum mihique frater 
coniunctissimus Joan[nes] Oecolampadius fecit, fide summa elegantiaque 
et doctrina pari peritis[simus], erudite pieque et sentiendi et dicendi 
artifex Simon Grynaeus noster epistola ad me expressit 2 , quam huic 
nostrae pr^misimus 3 . Quae eadem duo senatores Basilienses, viri ad- 
modum graves, inter alia multa hic retulere, sed adspersa tot sanctis 
adfectib[us] verbaque et gestus eius ita exprimentes, ut mihi viderer ab 
ore moribundi praesens oculis atque auribus haurire omnia, qui quidem 
una cum fratribus symmystis, quantum publica permiserunt, assidui 
intererant, maxime dum valetudo viri ad extremum vitae exitum de- 
vergeret. Totum vero in hoc fuisse aiunt per omnes dies ^grotationis, ut 
synceram fidei doctrinam, concordiam, dilectionem mutuam et accuratam 
ecclesiarum curam fratribus commendaret. Quae illum, sicut per omnem 
vitam intentum, sic ingravescente morbo, hoc intentiorem tenebat, quo 
videbat emigrandi hinc ad patrem horam certius imminere, vel eo maxime, 
quod haud obscurum esset, quam acrem impressionem in gregem Christi, 
et inermem et praesidio veri pastoris destitutum, post discessum suum 
hostis facturus esset. Neque dubito, quin illius precibus adscribere liceat, 
quod vita hac ipso perfuncto tarn s$va tempestate rectum tenere clavum 
successor potuerit, luxataque corporis ecclesiastici membra, ut aliquot 
annis sub ipso coeperant, coalescere consolidarique nihilosecius pergant. 
Magna sane gratia habenda doctissimo simul atque pientissimo Grynaeo, 
quod tarn eleganti compendio viri exitum ob oculos spectandum propo- 
suerit. Ex qua imagine, quo pacto fatalis illa hora excipienda tibi, facile 
colliges. Nec minoris exempli omnis peracta vita eius, cuius tarnen descri- 
bendae provinciam, ut vides, mihi Grynaeus delegavit, sarcinam profecto 
his viribus longe maiorem, praesertim hac aetate ingravescente et huic 
ingenio, si quod fuerit, annis et morbis diutinis atque adeo diversissimis 
periculosissimisque occupationibus iamiam lassescenti atque imminuto. 
Atqui nephas esse ducam oportet, si non sinam, Christi gloriam in illo 
sanctissimo eius instrumento, tum, candide lector, quisquis es, desiderium 
tuum ex pietate natum, tum denique Grynaei illius pietate et eruditione 
summa iuxta pollentis obtestationem, apud me tantum valere, ut sum- 
mam, quod ille scribit, atque adeo paucis, quae habeo de vita huius com- 
pertissima, perstrinxero duntaxat. Rem enim ipsam et veritatem, non 
dictionis ornatum, a me expectes, illamque ipsam, ut bonis omnibus in 
oculis est, ne fidem abdita converrentis in dubium voces. Quare quis 
cursus vitae ad metam, quod aiunt, ab ipsis carceribus viro continuatus, 
ut compendio habeas, paucis accipe! 

Natus est anno 82. supra millesimum quadringentesimum in oppidulo 
Cheruscorum Winsperga, parentibus, ut illic vivitur, abunde divitibus 4 , 
matre autem honestioris religiosaeque vitae nomine celebriore. Quae 
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sane praeter summam in iuvandis pauperibus curam ingenii quoque landem 
inter notos tulit. Chimque hunc unum ex liberis suis superstitem Deus 
voluisset, literis et religione prope lactantem imbuerunt. Adultiorem 
destinabat pater mercaturae exercend^, mater impetravit, ut plusculum 
temporis et sumptus concederetur literis addiscendis. Eiusmodi ingenii 
specimen in rudimentis literarum capiendis admodum puer dedit, ut 
Omnibus esset miraculo. Mature enim ad id eum formare coepit Dominus, 
in quo opera eius erat usurus. Atque adeo parens, sive precibus uxoris, 
sive filioli indole et natura victus, in eum satis liberaliter sumptum facere 
coepit. Nam praeceptis literarum elementis amplius erudiendum Heit- 
prunnae 5 , deinde Heidelbergae aluit, ubi eos progressus fecit, ut natus 
annos non amplius duödeoim tolerabilem versum scriberet 6 , biennio post 
baccalaurei, ut vocant, honorem obtinuit 7 . Nec minus illa aetate re¬ 
ligione et vit? innocentia fecit operaeprecium quam literis. Posteaquam 
adeptus est magisterii titulum 8 , Bononiam concessit, auditurus nescio 
quem iuris professorem, tum arcem existimationis obtinentem, patri in 
hoc obsequens. Sed intra semestre tempus, partim valetudine coelum 
Italicum aversante, partim quod mercator, cui parens pecuniam, quo 
illic viveret, reddendam crediderat, non satis ex fide egerit, coactus est 
ad suos redire 9 . Repetit Heidelbergam, posthabitis legibus civilibus, 
audiende theologiae se mancipavit, admissis in partem, ut vocant, literis 
humanioribus atque linguis eruditis. Nam civiles controversiae minores 
videbantur, quam qu$ celsitudinem animi illius decerent. Eo flagrabat 
cognoscendae veritatis desiderio, ut quaestionum et sophismatum inanium 
odiosis taediis non averteretur, quae fere ingenia liberaliter instituta, a 
sacris literis vel obiter gustandis deterrent. Post Thomam vero Richardum 
inter scholasticos praecipue amplexus est. Gersonem trivit non indili- 
genter, quod is videretur ad alendam pietatem comparatior. Scoti acumen 
neglexit. Neque aequalium more ad singulas argutias attonitus haesit, 
sed ad summam eius professionis avidus properabat. Cum paucis de 
profectu studiorum suorum conferebat, iniquior theatralibus istis disputa- 
tionibus, quae ad superbiam, ad rixas, ad supercilium adolescentum 
ingenia multa corrupere iam seculis aliquot. Semper fuit rei literariae 
quam parandae famae eruditionis expetentior, idque praeter aetatis illius 
lubricae ingenium et absque instituto praeceptorum. Dixisses alumnum 
sacrae veritatis, non stultorum magistrorum discipulum 10 . Adeo pro captu 
aetatis consilia omnia huc contulit, ut veritatis literat^ conscius atque 
domesticus fieret. Quo factum, ut eruditionis et virtutis laude apud 
Optimum quemque tacitis suffragiis adficeretur. Hac fama illectus 
illustrissimus princeps Philippus, Palatinus elector, liberis suis, natu 
minoribus institutorem eum praefecit 11 . Hinc illi aditus ad summa com- 
moda evadendi patuisset, si splendorem et strepitum huius seculi amasset. 
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Verum aliud vis animi tarn divini et ad iuvandam pietatem nati, persuasit. 
Itaque quamprimum licuit, aul$ valedicens ad pia studia prosequenda 
sese iterum abdidit. 

Tandem quia parentibus, ut erant vehementer pii, animus erat in 
Deum et in hunc unicum filium facultates suas omnes conferendi, quod 
nulla amplius cura posteritatis tangerentur, ex eo quod ille esset valetudine 
imbecilliore et omnino profiteretur ecclesiasten eximium, ipso autore 
sacerdotium facultatibus suis in patrio oppido instituerunt, cui concio- 
nandi munus coniunctum esset, ad id praecipuam proventuum partem 
contulerunt 12 . Quod quidem ob id filio primum committitur 13 . Cui cum 
sesquimensem praefuisset, impetravit Heidelbergam redeundi veniam, 
gratia adaugendi cultum ingenii, qui sibi ad sacram hanc provinciam, 
quam semper maximi reputavit, nondum maturus videretur. Prius tarnen 
Tubingam adiit et Stutgardi? Capnionem, illis temporibus in linguis 
doctissimum, convenit, a quo gustum qualemcunque Graecarum literarum 
intra paucos dies coepit, quem brevi adeo ex mutis, ut dicitur, magistris 
provexit 14 , ut, Heidelbergam reversus, grammaticam, cui titulum fecit 
„Dragmata“, conscriberet, quae postea est aedita 15 . Simulque Hebraea 
a quodam Hispano 16 eodem temporis spacio didicit, quo et ego antehac 
usus eram pr^ceptore 17 , etsi infelici et invidente nobis cognitionem sanct$ 
linguae. Illis temporibus contionibus sacris ego Bruchsellae praefui, 
obnoxius et aulae episcopali 18 , cuius nomine aliquoties adeunda mihi 
Heidelbergs. Ex quo tempore mutua inter nos officia non parva inter- 
cesserunt, absque suspicione obalienati animi usque in hunc diem conti- 
nuata 19 ; nam alter alteri consiliorum omnium vel socius vel autor fuit, 
nisi dum ille vitam monasticam, me fortiter dissuadente, statueret pericli- 
tari 20 . Quin mortuum eodem amore et nunc prosequor, quem Christo 
adiutore in liberis eius, quos alendos suscepi, declarabo 21 . Visum est 
autem, ut ad partes muneris sui obeundas domum rediret, ne quid con- 
flictu vanorum ingeniorum, quae gymnasia publica plurima nutriverunt, 
contagii contraheret 22 . 

Interea ego Basileam, ut illic sacris concionibus praeessem, vocabar 23 . 
Ille autem patriae suae cum omnium vere spiritualium et eruditorum 
admiratione Christum praedicavit, quanquam adhuc multa veteris super- 
stitionis admixta essent. At saeverus nimium concionator audiebat, quia 
aures vulgi insanis clamoribus non percellere neque infacetis facetiis 
actionem sacram exhilarare, quemadmodum tum solebant mendicabula 
ista monachorum 24 . Modestiam enim et sanitatem dicendi semper amavit. 
Quae iniquitas iudicandi illi causam dedit, ut ad me de risu paschali scri- 
beret libellum, animum eius, ut tum erat, feliciter exprimentem 25 . Sunt 
enim anni opinor undeviginti 26 . Equidem vero non omisi movere omnem 
lapidem, donec ad me hunc studiorum et religionis sodalem Basileam 
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usque pertraherem, indignum ratus, ut in angulo patriae suae tarn angusto 
tanta spes publicae pietatis concluderetur. Effeci tandem, ut per Christo- 
phorum ab Utenheim episcopum illo vocatus paroeciae primi templi 
praeficeretur 27 . Attulit secum sex tragoedias Christianas; argumentorum 
non commemini; unum erat de virgine deipera, si non erro 28 ; quas legerunt 
eruditi, et eorum gustui satisfaciebant; scribendo in utraque lingua versu 
plurimus fuit; argumenta tarnen tragica nondum ad gnomonem fidei 
correcta erant, quod su mm a cum moderatione et cunctanter admodum 
a receptis erroribus discederet, magis necessario pietatis iudicio quam 
temerariis aliorum adfectibus parens 2 ®; quod in causa, quo minus aede- 
rentur. Sub idem tempus 30 , cum primum Erasmus Roterodamus, Novi 
Testamenti annotationes aediturus, Basileam venisset, Oecolampadium 
in participatum sanctissimi operis accivit. „Opera“ enim „subsidiaria“ 
illius (ut inquit idem) 31 „non solum pietate, verum etiam trium peritia 
linguarum eminentis“ adeoque „veri theologi“ se adiutum esse ingenue 
fatetur, Admiserat enim doctoris theologi titulum, compulsus ab amicis, 
quibus tantae luci illud plebeium ex nomine lenocinium adiiciendum 
videbatur 82 . 

Tempus erat, ut Dominus hactenus instructo formatoque uteretur, 
eoque vocatur a canonicis primi templi Augustani, ut concionibus illic 
sacris praeesset 33 . Atqui nondum maturuerat messis Christi, nequedum 
alba ad messem seges evangelica, vitaque cum vulgi tum ecclesiasticorum 
corruptior, quam quae medentis manum ferret. Inde secedendi consilium 
captavit. 

Est autem in vicinia urbis Augustanae, intra secundum opinor lapidem, 
monasterium d[ivi] Altonis, ubi conventus monachorum, opinione pietatis 
et rectioris religionis commendati. Institutum divae Brigidae profitentur. 
Quorum mores cum propius explorasset, illorum contubemium adiens 
studiis suis, et fidei libertatem ab illis stipulatus est 34 . Quod his verbis 
ante contestatus est: „Etiamsi sexcentis“, inquit, „iuramentis me ob- 
strinxero, nequaquam ea servare potero, si quando utilis ministerio verbi 
futurus sum“ 35 . Eam conditionem non reiiciebant monachi, sed con- 
firmabant privilegiumque suum monstrabant, quod ad concionandum 
exire possint, sicubi h^reses pullulent. Id vero transactum est, episcopo 
Frisingensi vehementer applaudente, qui virum ob doctrinam eximiam 
et religionem singulärem a multis annis colebat. Huic ego consilio toto 
corpore sum obluctatus 36 , id veritus, quod eventus postea declaravit, non 
inventurum adoptatam studiis quietem, neque libertatem serviendi proximo 
et ecclesiae Christi. Jam in hoc instituto c um esset, pr^ter conciones 
certas, quas edidit 37 , scripsit etiam de confessione librum 88 , quo magis 
pium, hoc minus ceremoniarum nundinatoribus ferendum. Huius enim 
occasione Glapio Franciscanus, qui tum caesari Carolo a confessionibus, 
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ingens viro periculum creavit 39 . Agebantur tum comitia Wormatiae. 
Hac de causa solicitantibus amicis et consentientibus fratribus, qui in 
eo coenobio, tuto discessit 40 . 

Rumor, antequam evaderet periculum, invaluit, coniectum esse in 
vincula, quem constanter nobilis et eruditus quidam canonicus Augusta¬ 
nus 41 ad me, in aula Maguntina Hallis Salis Saxoni? agentem, scripsit; 
conventus enim Wormatiensis superioribus mensibus dimissus erat. 
Continuo ego ceu privata et domestica curaturus, venia duos menses 
discedendi impetrata, me in equum coniicio, appropero Maguntiam, illinc 
pertentaturus rationem commodam liberandi fratris: et, actutum in- 
gressus aedes paroeci hospitis mei, Oecolamp[adium], cum Casp[are] 
Hedione colloquentem, praeter expectationem inibi deprebendo 42 . Juvat 
meminisse, quo animi gaudio uterque perfusus nos invicem excepimus et 
consalutavimus; nam quatuor anni erant, quod Basileam ille reliquerat 43 , 
neque interea coram conveneramus, et mibi sic erat persuasiss[imum], 
arctissimis custodiis et vinculis illum detineri. Verum mihi tribus, ut 
mirnmnm , equis et ministris duobus per illos duos menses, Argentin?, 
Basileae et sub itinere in publicis diversoriis 44 meo sumptu vivendum, 
donec ad principem, ut condixeram, Numbergam redirem, ubi tum con¬ 
ventus principum indictus erat 45 . 

Concessit inde ad heroem illum incomparabilem Franciscum a Sic- 
cingen 46 , apud quem missam repurgare coepit 47 et vertit ex Chrysostomo 
„Psegmata“ 48 . Ubi autem vir ille infelici bello impücitus, qui planedignus, 
cui pax diutina cum summa potentia contigisset, adeo iustitiae, religioni 
literisque provehendis erat addictus, Basileam concessit, editurus qu$ 
apud bunc paraverat 49 . 

Ibique senatu volente, utcunque reclamarent sophistae, publice 
Esaiam praelegere coepit 50 . Mox petente id parocho ad d[ivum] Martinum, 
pro eo functus est concionandi munere 51 , magna quidem papistici gregis 
invidia; sed vicit tandem is, quem pure praedicabat, Christus; itaque 
annos 5 sine legitimo stipendio vel paroeci vel concionatoris Christum 
docuit 52 . Eodem denique tempore Cbrysostomum in Genesim 53 et Theo- 
philactum Universum 54 Latinos fecit. 

Orta disputatione de sacramento eucbaristiae, rogatus a multis sen- 
tentiam, modestissime tandem pro patrum sententia pronunciavit, quam 
bona fide adduxit 55 . Cum vero istuc non ita ab aliis acciperetur, ut is 
scripserat, enata est dira quaedam conflictatio. Sed facile videre est, 
quid spectarit quaesieritque bic vir, nihil sane minus quam ecclesiae 
turbationem aut veritatis obscurationem. 

Interea cum invalesceret veritas in Helvetiis, per Fabrum et alios 
disputatio publica de primis capitibus religionis nostr$ indicta est, quibus 
de eontrovertebatur, per primores Helvetiorum, autoribus tarnen Fabro 
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et Eccio, ut fama tulit 66 . Ad hanc fide quidem publica, sed tarnen non 
sine grandi periculo venit. Cumque Zvinglius adesse nec vellet nec a suis 
permitteretur, quod longe alia ab bostibus capta consilia crederentur, 
quam sola disputatione rem transigere, unus causam veritatis sustinuit 
contra acerrimos atque exercitatissimos huius bostes, qui illuc magna 
frequentia confluxerant. Qua religione, quaque dexteritate id fecerit, 
praeter acta ab hostibus etiam aedita 67 , plurimi bodie fide dignissimi 
testantur. 

Post annum et Bemensi disputationi ac reformationi operam suam 
egregie navavit, quorum et ipsa acta a iuratis scribis congesta toti orbi 
praebent testimomum 68 . 

Non diu post, cum Basileae quidam de senatu et plebe iis, quae pro 
puritate evangelii pridem in ea repub[lica] legitime statuta erant, nimium 
audacter privato ausu adversarentur et, qu$ publicitus pacta, privatim 
rescinderent, motu illic exorto, rursus ea, qu$ pro rebgione prius decreta 
iuxta verbum Domini, tarn in urbe, quam in agro buius reipub[licae] 
reformata et stabilita sunt. In quo motu nemo, sicut antebac, quicquam 
designavit insolentius; nam ut plebs manu nibil tentavit, nisi quod idola 
quaedam, et quae ad superstitionem prostabant, temere per quosdam 
deiecta sunt, ita senatus edicto composuit et instituit omnia. Id autem 
gravissimi buius viri ad modestiam, obedientiam et pacem cohortationibus 
bona parte confectum est 69 . 

Paulo post et restituendae in illa sua ecclesia disciplinae ecclesiasticae 
censuraeque excommunicationis autor fuit 60 . 

Mox accersitus IJlmam cum Ambrosio Blaurero et Martino Bucero 
salubri consilio ei ecclesiae adfuit, ut ad evangelii gnomonem ecclesiastica 
omnia exigerentur 61 . 

Beliquum vitae tempus in buiusmodi sanctissime institutis tuendis ac 
provebendis, cum scribendo, tum praelegendo, tum variis per Germaniam 
ecclesiis consulendo insumpsit, ut multorum, qui nolunt Christum super 
se regnare, invidia, ita fructu amplis[simo] et gratia apud bonos summa. 

Hunc vitae cursum tenuit perpetuo vir sanctissimus, verum, sim- 
plicem, syncerum, aptum pietati, appositum iuvandis bominibus, promo- 
vendo regno Dei, impugnando satanae molimina. Illa eadem ratio morienti 
per omnia constitit immota, certa, invariabilis. Quia fundatus erat supra 
firmam petram, null$ tempestates, quod inaedificaverat, non dico, non 
evertere poterant, sed ne labefactare quidem. Christum Jesum toto 
pectore spiravit. Hunc unum scopum babuit cogitationum, actionum, 
dictorum et factorum omnium. Ad hunc unum ceu cynosuram vela 
contraxit laxavitque, prout navigii ecclesiastici ratio ferebat. Adflictos 
consolatione levavit, poenitentibus veniam obtulit, laborantibus et in via 
oneratis, Christum eundem refectorem exbibuit, lapideis cordibus malleum 
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irae Dei admovit. Nec amplius, quam tempus ecclesiae quodvis poscebat, 
exprompsit, prudens sane dispensator, qui dimensum dominicp famili^ 
commode partitus est. 

Qup ratio ei constitit etiam Ezechielem tractanti. Quo tempore pro 
exteriore oeconomia fuit solicitior, ut falsa religione convulsa in populo 
christiano iuxta verbum Dei vera respub[lica] constitueretur. Nos a ) vero, 
quia Christum unum similiter cum illo profitemur, non tarn, quod ille 
annotavit, hunc illius titulo prophetam aedendo observavimus, quam 
quod non dubito quocunque nomine explanatum calculo suo approbaturum 
fuisse largiter, si nobiscum superesset 62 . Nam haudquaquam illam aut 
illam ecclesiam consideravi, sed ad unicum ecclesiarum caput collimavi. 
Eandem voluntatem et idem consilium ipse sequitur; cur illius nomine 
consulturus in publicum illud ipsum non amplecterer? Sic enim in 
Esaiam praefatur: „Nullis“, inquit, „aperitur sensus scripturae, nisi iis, 
qui et Christum quprunt, et quibus se Christus revelat; ipse enim clavem 
habet David, claudit et nemo aperit, aperit et nemo claudit; . . . frustra 
ergo perdunt omnem operam, qui in prophetis aliud quam Christum 
vitamque christianam quaerunt“ 63 . Haec ille, quae pro nobis usurpabimus, 
si quis candidum hoc institutum in dubium vocabit*), 

Vale et mecum ora, ut per sgiritum sanctum, qua evasit Oecolampadius, 
et nos penetremus ad Christum Jesum in regnum Patris! Amen. 

V[olfgangus] Capito. 

Abdr.: a. In prophetam Ezechielem commentarius d[octoris] Joannis Oeco- 
lampadii per Wolfgangum Capitonem aeditus; de obitu Oeoolampfadii] epist[ola] 
Grynaei [oder: de obitu eius epistola S[imonis] Grynaei]; de vita eins Wolfgan[gi] 
Capito[nis]; Straßburg bei Matthias Apiarius, März 1634 (Bibliogr. Nr. 173), S. 12ff.; 
b. Epp. 1636 (1548), S. 66lf.; c. Epp. 1592, S. 0 4vo ff. - Ein Separatdruck mit 
den Berichten des Simon Grynaeus und Wolfgang Pabricius Capito samt den 
dichterischen Nachrufen von Johann Sapidus (Nr. 963), Theodor Beza (Nr. 1025) 
etc., und der Vorrede eines Anonymus vom Febr. 1617 befindet sich unter dem 
Titel: „De morte et vita Joannis Oecolampadii ...” auf der Bibliotheque Ma- 
zarine in Paris. Vgl. auch Will Graibum Moore, La räforme allemande et la littä- 
rature fran 9 aise, 1930, S. 381. 

a) Der Passus: „Nos vero . . . vocabit“ steht nur in Vorlage a. 

1 Im März 1534 erschien diese „vita" als Vorwort zu Oek.s Ezechielkommentar. 

2 Vgl. Nr. 968. 

3 Der Brief des Grynaeus iBt der „vita“ Capitos in Oek.s Ezechielkommentar 
vorgedruckt. 

4 Vgl. Nr. 1, Anm. 2. 

5 Die Heilbronner Lateinschule stand damals im Zeichen des Humanismus. 
Schulmeister war von 1492—1527 Konrad Költer, ein Schüler Rudolf Agricolas 
und Jakob Wimpfelings; durch ihn dürfte die Verbindung Oek.s mit Wimpfeling 
vorbereitet sein. Költer „ist zu jener mittleren Generation der Humanisten zu 
rechnen, die noch alle Kraft auf das Latein vereinigte und hierin ganz Hervor¬ 
ragendes zu leisten vermochte; er trieb eine ausgedehnte Lektüre von Schrift- 
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steilem, namentlich der Komödien des Terenz und der Oden des Horaz und hat 
ausgezeichneten Männern, einem Johann ökolampadius, Leonhard Fuchs, Erhard 
Schnepf die Grundlage ihrer Bildung verschafft“ (Geschichte des humanistischen 
Schulwesens in Württemberg, 1. Bd., 1912, S. 270). 

6 Gemeint ist vielleicht das Tetrastichon Nr. 2; damals war Oek. aber bereits 
17 Jahre alt, wenn er wirklich 1482 geboren ist; doch ist daran nach allem, was 
wir sonst von Oek. wissen, kaum zu zweifeln (vgl. z. B. die Inschriften auf der 
Medaille von Stampfer [Nr. 1003] und dem zweiten Porträt von Asper [Nr. 1009]; 
immerhin ist es möglich, daß diese Inschriften von der vorliegenden „vita“ ab¬ 
hängig sind). 

7 Vgl. Nr. 3. 

8 Vgl. Nr. 4. 

9 Dieser von Capito hier bezeugte Bologneser Aufenthalt Oek.s läßt sich 
durch keinerlei Dokumente belegen (vgl. Nr. 4, Anm. 2, sowie: Württembergische 
Jahrbücher für Statistik und Landeskunde, Jahrg. 1908, 2. Heft, S. 161, Anm. 6); 
wenn auch die Biographie Capitos ziemlich oberflächlich gearbeitet ist (vgl. vor 
allem Anm. 14 und 22), so ist es doch schwer anzunehmen, daß diese Notiz ganz 
aus der Luft gegriffen sei. 

10 Vgl. dazu Nr. 4 und 10, sowie Paul Mestwerdt, Die Anfänge des Erasmus, 
Humanismus und „Devotio modema“, 1917; Gerhard Ritter, Studien zur Spät¬ 
scholastik, II, Via antiqua und via modema auf den deutschen Universitäten 
des XV. Jahrhunderts, 1922; Joseph Knepper, Jakob Wimpfeling, 1902. 

11 Vgl. Nr. 6. 

12 Vgl. Nr. 7. 

13 Vgl. Nr. 8 und 0. ä 

14 Tatsächlich dauerte Oek.s erste Wirksamkeit in Weinsberg wohl bedeutend 
länger als anderthalb Monate, vom Sommer 1610 wohl bis Frühjahr 1513 (vgl. 
Nr. 9-16). 

15 Vgl. Nr. 39 u. 40. 

16 Cremeint ist der Spanier Matthäus Adrianus, ein getaufter Jude (vgl. Nr. 3^)„ 

17 Wo Capito vorher mit Adriani zusammengetroffen war, bleibt unbestimmt 
(vgl. Ludwig Geiger, Das Studium der hebräischen Sprache in Deutschland, 1870, 
S. 43, Anm. 1), wahrscheinlich auch von Bruchsal her in Heidelberg. 

18 Capito weilte von 1512—1615 als Stiftsprediger in Bruchsal (Baum, S. 12ff.). 

19 Vielleicht gesprochen im Hinblick auf eine gewisse Spannung vom Sommer 
1531 (vgl. Nr. 932). 

20 Vgl. Nr. 78. 

21 Bei der Verheiratung Capitos mit Wibrandis Rosenblatt sind also auch 
die Kinder Oek.s nach Straßburg übergesiedelt (vgl. Nr. 965). 

22 Von Heidelberg scheint Oek. nicht nach Weinsberg zurückgekehrt, sondern 
unmittelbar nach Basel gekommen zu sein (vgl. Nr. 17, Anm. 6). Der Irrtum Ca¬ 
pitos erklärt sich daraus, daß er die Basler Aufenthalte Oek.s von 1515 und 1518 
zusammenwirft (vgl. Anm. 24ff.) und im Vordergrund der Erinnerung hat, daß 
Oek. 1518 nicht von Heidelberg, sondern von Weinsberg nach Basel gekommen ist. 

23 Capito wurde 1515 als Münsterprediger und Theologieprofessor nach Basel 
berufen (Baum, S. 17ff.). 

24 Das bezieht sich alles auf Oek.s Weinsberger Aufenthalt von 1516—1518. 

25 Vgl. Nr. 35. 

26 Es war 1518; Capito schreibt 1533 oder 1534 [!]. 

27 Vgl. Nr. 35. 
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28 Vgl. Nr. 32, Anm. 3. 

29 Vgl. Nr. 17, Anm. 5, am Schluß. 

30 Nun greift Capito plötzlich auf Oek.s Basler Aufenthalt von 1515/16 zurück 
(vgl. Nr. 17-22). 

31 Vgl. Nr. 21, Anm. 4, 

32 Tatsächlich promovierte Oek. erst Ende 1518 zum Br. theol. (Nr. 46). 

33 Vgl. Nr. 43 u. 47. 

34 Vgl. Nr. 78. 

35 Vgl. Nr. 465 S. 27. 

36 Vgl. Nr. 78, Anm. 2. 

37 Vgl. Nr. 103, 104, 107. 

38 Vgl. Nr. 102. 

39 Vgl. Nr. 106. 

40 Vgl. Nr. 117, 465 und 986. 

41 Ohne Zweifel Bernhard Adelmann (vgl, Nr. 98, 100, 101, ebenso Anm. 40). 

42 Vgl. Nr. 118, Anm. 6. 

43 Ende 1618 (vgL Nr. 46). 

44 Am 12. März 1522 war Capito auch in Wittenberg gewesen (Baum, S. 83; 
Nr. 118, Anm, 6). 

45 Vgl. Nr. 123, Anm. 7. 

46 Vgl. Nr. 123. 

47 Vgl. Nr. 128. 

48 Vgl. Nr 131. 

49 Vgl. Nr. 133; dazu ist nachzutragen eine Stelle aus einem Briefe Hedios 
an Capito vom 4. Nov. 1622: „Oecolampadius intra triduum mecum erit, parentes 
invisurus; deinde Augustam, opinor, si tutum fuerit, vel Basileam adibit, aediturus 
versas Chrysostomi homilias“ (vgl. Nr. 548). 

50 Vgl. Nr. 151. 

51 Vgl. Nr. 175. 

52 Die Besoldung Oek.s als des Leutpriesters zu St. Martin wird im Februar 
1526 geregelt (vgl. Nr. 338); also war Oek. höchstens drei Jahre „sine legitimo 
stipendio vel paroeci vel concionatoris“. 

53 Vgl. Nr. 165. 

54 Vgl. Nr. 187; doch handelt es sich nicht um die Übersetzung des ganzen 
Theophylakt, sondern nur um diejenige seines Evangelienkommentars. 

65 Vgl. Nr. 261. 

56 Vgl. Nr. 293, 327 (Anm. 8), 362, 397. 

57 Vgl. Nr. 500. 

58 Vgl. Nr. 637. 

59 Vgl. Nr. 630. 

60 Vgl. Register unter: Oekolampad, Kirchenzucht. 

61 Vgl. Nr. 843 ff., 

62 Oek. scheint 1527/28 über Ezechiel gelesen zu haben (vgl. Nr. 569 und 686) 
Ob er selbst noch begonnen hatte, diese Vorlesung zu einem Kommentar umzu¬ 
arbeiten, wie es bei der Jeremiavorlesung (vgl. Nr. 970) der Fall ist, steht dahin. 
Jedenfalls aber stellt die vorliegende Ausgabe, wie Capito deutlich sagt, nicht eine 
bloße Edition aus dem Nachlaß Oek.s dar, sondern sie ist sehr stark von Capitos 
Hand gestaltet. Auch am Schluß des Werkes schreibt Capito: „Habes hactenus, pie 
lector, quae nobis in hunc difficillimum prophetam annotare Visum est; tuum 
erit orare Dominum, ut virtute iudicandi disceroendique sacra a prophanis donet, 
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quo tuis oculis queas cemere, quantae opes in his forulis prophetiae strictioribus 
adserventur“ (vgl. auch Nr. 976). So heißt es denn auch in einer Erklärung der 
Schulpfleger der Stadt Ulm über Sebastian Francks Irrtümer: „er besehe doctorem 
Capitonem über den Ezechielem Oecolampadii am 17. blat vom innerlichen und 
eusserlichen wort Gottes . . .“ (Archiv für Ref.gesch., 1. Ergbd., 1906» S. 133)* 
In der Tat findet sich dort ein längerer Exkurs: „De verbo intemo et extemo.“ 
Dieser Exkurs wurde sogar in deutscher Übersetzung der ebenfalls deutschen 
Ausgabe von Schwenkfelds „De cursu verbi Dei“ (vgl. Nr. 489) von 1538, aller¬ 
dings ohne Schwenkfelds Wissen, angehängt unter dem Titel: „Underscheydt 
und sententz Joannis Oecolampadii vom eussern unnd innem wort auaz seinem 
comment über das drit capitel Ezechielis verteutscht“ (Corpus Sohwenckfeldia- 
norum, Bd. 6, 1922, S. 271ff.). Von diesem Druck redet wohl Ludwig Lavater 
Nr. 1015), Konrad Gesner (Bibliotheca, 1574, S. 400; vgl. Bibliogr. S. 2, Anm. 1), 
Salomon Heß (Heß, S. 428). — 1534 schafft Straßburg für die Pfarrer seines Land¬ 
gebietes u. a. an: „Item was von djoctor] Oecolampadio und hie über die 
H. Schlifft aussgangen, als über den Esaiam» Jeremiam, die letzten kleinen Pro¬ 
pheten, über Ezechielem, Danielem, Job, Hoseam, Abacuc, Zephaniam, den 
Psalter, die vier Evangelia, über die Epistel zun Römern und Ephesem“ 
(Adam, Territorien, S. 26). 

63 In Jesaiam prophetam hypomnematon. Joannis Oecolampadii librl VI, 
Basel 1525, fol. 2 ro . 


972. 

Epigramm auf Oekolampad. 

[Vor März 1534]. 

Eruditi cuiusdam, Oecolampadii laudibus pie et ex animo faventis, 
carmen. 

Hactenus exiguos non dedignata labores, 

Et lusus varios numerosque iocosque referre, 

Nunc, age, tentanti, facilis, maiora faveto, 

Musa, mihi, Clio, soboles Jovis inclyta summi, 

Inque novum plenas carmen mihi suffice vires! 

Nam quem fert numeris animus celebrare canoris, 

Ille quidem superat laudem virtutibus omnem, 

Maior et est, ullo quam possit carmine dici, 

Nomina iam totum cuius sunt nota per orbem, 

Nomina deque domo lucenteque lampade dicta, 

Nomina praeclarae bene respondentia vitae. 

Lumme namque velut domus irradiatur, et istud 
Illatum reparat gratam mox undique lucem, 

Vir sic ille, domus Domini clarissima lampas, 

Cunctis praelucet, media facis instar in urbe 
Civibus, insigni morum integritate bonorum, 

Atque redemptoris syncero dogmate Christi, 

Ex animis densas removens veteresque tenebras, 
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In quibus ante actum populus male vixerat aevum. 

Sicut enim gnavus, sua qui colit arva, colonus 
Et laetas segetes et plenas sperat aristas, 

Ille solum crebro subigens exercet aratro, 

Evellit sentes, saxa impedientia tollit, 

Tum sua pergratae committit semina terrae, 

Sic agit assiduo noctesque diesque labore 
Oecoulampadius, summi tuba clara tonantis, 

Ut purget vitiis animos et pectora longis 
Obturata malis emolliat esseque rursus 
Apta Deo studiisque bonis accommoda reddat, 

Inserat et puris divina semina verbi 
Mentibus et sanctos instauret denique mores. 

Hoc agit, instituit, molitur, cogitat unum, 

Hoc simul et scriptis, quae iam victricia, quamvis 
Colluvies satanae ringatur et omnia tentet, 

Non tarnen haec livor, nec tempus edax abolebit. 

Abdr,: a. In prophetam Ezechielem commentarius d[octoris] Joan[nis] Oeco- 
lampadii, Straßburg bei Matthias Apiarius, März 1534 (Bibliogr. Nr. 173), S. 23 f.; 
b. Epp. 1536 (1548), foL V°J <*. Epp. 1598, S. 

973. 

Epitaph für Oekolampad. 

[Vor März 1534.] 

Epitaphium Joanuis Oecolampadii. 

Cecropiis quod ante Solon cordatus Athenis, 

Aut tibi, bellipotens Sparta, Lycurgus erat, 

Divinis lubeat recte modo legibus uti 
Oecoulampadius hoc, Basilea, tibi! 

Abdr.: In prophetam Ezechielem commentarius d[octoris] Joan[nis] Oecolam¬ 
padii, Straßburg bei Matthias Apiarius, März 1534 (Bibliogr. Nr. 173), S.24; b. Epp 
1536 (1548), fol. # 3 V0 ; c. D[octoris] Jo[annis] Oecolampadii in Genesim enarratio. 
Basel, bei Johann Bebel, 1536, S. 2; d. Epp. 1592, S. i 3 ro f. 

974. 

Eine neue Diskussion Ober Oekolampads Tod. 

Ende 1533 — Frühjahr 1534. 

[In seiner Schrift „Von der winckelmesse und pfaffenweyhe“ von Ende 
1533 schreibt Luther :] 

Er sei einmal zu Mitternacht aufgewacht , da habe der Teufel mit ihm 
im Herzen, wie er ihm denn gar manche Nacht bitter und sauer genug machen 
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könne, eine Disputation angefangen mit der Frage, ob er nickt vielleicht 
mit all den Winkelmessen, die er nun fünfzehn Jahre lang gelesen, Abgötterei 
getrieben habe. Die Papisten mögen noch so sehr spotten, ob er nicht wisse , 
daß der Teufel ein Lügner sei; wenn auch sie den Teufel disputieren hörten, 
würden auch sie verstummen . Auch David und die Propheten, ja selbst 
Christus hätten über solches Disputieren des Teufels geseufzt, und er sei 
der Meinung, daß Emser und Oekolampad und dergleichen durch solche 
feurigen Pfeile und Spieße des Teufels so plötdich gestorben seien; denn 
kein Mensch könne sie ohne besondere Hilfe Gottes ertragen. Die Sache sei 
eben die : der Teufel rede die Wahrheit, wenn er uns unsere bösen Werke 
vorhaUe; nur darin sei er ein Lügner, daß er uns damit in die Verzweiflung 
hineintreiben wolle; nein, wenn der Teufel sein netwendiges Werk getan 
habe, dann sei es Zeit, daß uns ein Bruder durch ein äußerliches Wort Gottes 
oder der heilige Geist selber im Herzen durch Erinnerung an solche äußer - 
liehen Worte auf Christum weise, und dann könne man trotzen und rühmen 
wider den Teufel 1 . 

[Am 23. Februar 1534 schreibt Ambrosius Blarer aus Konstanz an Martin 
Butzer in Straßburg:] 

Aedidit Lutherus libellum quindecim quaterniones plus minus ha- 
bentem, quem inscripsit: „Wider die winckelmess“ etc., ubi nihil fere 
nigri salis, quod ad nostros quidem attinet, aspersit, nisi quod suo more 
crassius de coen$ mysterio loquitur, deinde quod vere sanctum et omni 
etiam posteritati venerandum virum Oecolampadium nostrum cum im- 
pudentissimo calumniatore Emsero eadem damnationis sententia per- 
cellit, asseveians, utrumque cum satana colluctantem subito concidisse: 
seyen baid allso blötzlingen in des tufels schwaisbaid hingefaren; non 
memini verba, quae tarnen ipse, puto, legisti; mihi lecturienti etiamnum 
eripiebatur über. Quo tandem elleboro, mi Bucere, huius capiti mede- 
bimur? 

[Am 18. April 1534 schreibt Heinrich Büllinger aus Zürich an Oswald 
Mykonius in Basel:] 

Domini Lutheri impudentia nuper libellis quibusdam de primatu, 
missa etc. in Erasmum scriptis vehementer doleo. Video enim hunc ho- 
minem ecclesiae Dei plus incommodaturum, quam profuerit unquam. 
Interim vero hunc omnibus in Europa doctis in evangeüo praeferre non 
cessat Bucerus, miror, quo consilio. Oecolampadium, virum sanctissimum 
illum, praedecessorem tuum in istis furiosis rixis palam praedicat a satana 
strangulatum periisse. Vide, quid monachus iste audeat! Erasmum 
prorsus Arrianis annumerat et convitiorum atque calumniarum plaustra 
in senem illum et de ecclesia et litteris optime meritum effundit. 
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[Am 20, April 1534 schreibt Oswald Mykonius am Basel an Heinrich 
BuUinger in Zürich :] 

De Erasmo et Luthero idem sentio, quod tu de altero. Profuerunt 
initio; nunc nemo nocet pemitiosius. Alter superbus et insolens est, alter 
avaruB et ambitiosus. Deus, opto, faveat, imo emendet utrosque. De 
Oecolampadio interpres Lutheri mitius quoddam habet, quam tu scribis. 
Ita enim ait: „Et ego plane persuasus sum, Emserum et Oecolampadium 
et similes his ictibus horribilibus et qua&sationibus subito extinctos esse.“ 
Haec tantum legi indicante nostro Bersio 2 . Miror, si aliter sit in exemplari 
Lutherano. 

I. Abdr.: WA, Bd. 38, S. 197 ff. 

II. Abdr.: Briefwechsel Blarer, 1. Bd., S. 473. 

III. Abdr.: Füßlin, S. 133f. 

IV. Abdr.: Füßlin, S. 136. 

1 Zur Sache vgl. H&rmaimus Obendick, Der Teufel bei Martin Luther, 1931* 
bes. S. 155ff., 193ff. 

2 Markus Bertschi von St. Leonhard in Basel. 

975. 

Johann Eck Ober eine Stelle in Oekolampads Theophylaktübersetzung 1 . 

1534. 

Theophylactus pulchre hoc exponens 2 sic ait: „Visus est ei angelus 
confortans eum idque ad nostram consolationem, ut orationis virtutem 
discamus, eo quod confortet. Quumque didicerimus, eam in gravibus 
periculis praemittamus. Interea etiam contemplentur ea, quae dicta 
a Moyse in magno cantico: confortentur in eo omnes filii Dei.“ [Dt, 32, 43] 
(Canticum magnum Moysi est canticum Deuteronomii 31 [!]. At illa 
verba non habentur in translatione nostra; recurri ad Hebraeum neque 
ibi inveni; sed dum sumpsissem aeditionem Septuaginta in manus, sic 
reperi ibidem: circa versum, ubi nos legimus: „Laudate, gentes, populum 
eius, quia sanguinem servorum suorum ulciscetur,“ Septuaginta legunt: 
„Laetamini, gentes, cum populo eius, Hat ävio%voaT<ooav avxa> navreg 
vlol Oeov“, hoc est: „roborentur seu confortentur in eo omnes filii Dei 3 /* 
Et cum proculdubio Theophylactus Graecus secutus sit aeditionem Septua¬ 
ginta, consectarium est, quam temere Oecolampadius corruperit senten- 
tiam Theophylacti versione sua. Nam cum textuB habeat, quod „filii 
Dei confortentur in eo“, totum mutavit haereticus et vertit, quod „filii 
Dei confortent eum 4 .“ Vereor eum in multis locis viciasse ex depravato 
animo suo et perverso Theophylactum. Utinam aliquando prodeat, 
qui errata Oecolampadii nobis ex integro commonstret in illo opere, quod 
Parrhisinus quidam pollicitus est; Deus faciat, ut praestet pollicita!) 6 

Abdr.: Opera in Lutherum, 6. Teil, 3. Bd. der Homilien, Augsburg bei Alexander 
Weißenhom, 1534, fol. 208 ro . 
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1 Der Abschnitt stammt aus der „Homilia sexta in die sancti Michaelis arch- 
angeli“. 

2 Gemeint ist die Stelle Lc. 22, 43. 

3 Die Sache verhält sich so, daß die Septuaginta an Stelle des ersten Stichos 

in Hebr. u. Vulg. folgende vier Stichen hat: odgavot, ä/aa avrcb, 

xai 7iQooxvvr}odT<tioav afrcQ vlol fteov- ewpQdv&ijre, edvr), pezä rov ktov avrov, xai 
bia%vadx(aaav avzq) ndvxeg äyysXoi öeov“ (nach Swete); vgl. dazu Rudolf Hauri, 
Das Moseslied Deuteronomium 32, 1918, S. 63f. 

4 Die Übersetzung Oek.s erklärt sich daraus, daß er in seiner Vorlage, dem 
Theophylaktkodex des Basler Dominikanerklosters (cod. 817 nach Gregory), 
„atfrefr“, statt „at)r<£“ las (fol. 169 ro ). Das nötigte ihn, das „bioxveiv“ transitiv zu 
fassen, wie es in der Stelle Lc. 22, 43, mit deren Auslegung Theophylakt eben 
beschäftigt ist, gefaßt werden muß, und wie es auch in der Septuaginta häufig 
vorkommt (z. B. 2. Sam. 22, 40; Jes. 41, 10; 45, 6). Mit „attop“ wird allerdings 
besser die intransitive Bedeutung verbunden. — Eck hat wahrscheinlich für seine 
Feststellungen die Complutenser Polyglotte benützt; jedenfalls ist dort der Sach¬ 
verhalt so, wie er ihn darstellt. 

5 Noch 1543 erschien Oek.s Theophylaktübersetzung unverändert (mit Oek.s 
Vorwort von 1524), wenn auch anonym, bei Jakob Bogard in Paris (Bibliogr. 
Nr. 192). 1546 aber folgte die überarbeitete Pariser Ausgabe des Philipp Montanus 
von Armenti&res. Im Vorwort kommt er ausdrücklich auf unsere Streitfrage zu 
sprechen und tritt auf die Seite Ecks: „legendum est: Et roborentur in eo omnes 
filii Dei“; diese Übersetzung rückt er auch in den Text ein. Ebenfalls übernimmt 
sie der Basler Johannes Herwagen in seiner Theophylaktausgabe von 1564. Und 
so steht, auf Grund der Venediger Ausgabe von 1754—1763, auch noch MSG, 
Bd. 123, Sp. 1082 (griech. Text: „xai btoxvoaxojoav b avr<5 ndvxtg vlol &eov“). 


976. 

Vorrede des Matthias Apiarius zu der Ausgabe von Oekolampads Vorlesung Ober den 

Hebräerbrief. 

Straßburg, im September 1534. 

Mathias Apiarius 1 pio lectori s[alutem]. 

Habes hoc libello, pie lector, Joannis Oecolampadii, inter theologos 
huius $tatis, dum viveret, facile principis, sanctissimas cogitationes, quas 
eruditi duo, Joannes Gastius et Conradus Pulbarba 2 , ab ore praelegentis 
exceptas pro virili concinnarunt. 

Erat autem haec illi praelegendi ratio 3 . Quotidie sub horam tertiam 
pomeridianam praesenti auditorio, quod habuit frequentissimum, ex libro 
aliquo, ut vocant, biblico, quem tractabat, locum, ut quoque die occurrit, 
enarravit Latine, mox eundem plebe$ concioni Germanice repetivit, qu$ 
quidem concio ad finem pr^lectionis confluere solebat. 

Non pauci ex auditoribus operam navabant, ut nihil aut pr^lectionis, 
aut repetitionis non annotarent. Hi duo autem assiduitate ac felicitate 
cet^ros [!] facile superarunt. Nam ad eam rem ingenio, literis et usu opus 
est. Alter 4 pro se farraginem suam tum Latine tum Germanice nota- 



Nr. 976. 


September 1534. 


767 


torum accurate consarcinavit, nihil de suo admiscens, quo spiritum sanctis- 
simi illius pectoris illibatiorem orbi exprimeret. Alter 5 eadem religione 
opus huc missum cum iis, quae utraque lingua ipse exceperat, contulit, 
ad ordinem epistol^ enarrand^ propius adaptavit, qu? deerant, ex com- 
mentario suo supplevit, obscuris expunctis luculentiora substituit, multa 
cum libertate ac pari fide. Aliqua tarnen pius vir ipse dictavit, sicut le- 
gendo invenies 6 . Ad illam operam praestandam praeceptoris amore ac 
public^ utilitatis respectu non dubie descendit, nihil reveritus, ne sodalem 
suum offenderet, quem novit tanti viri memoriae studiosissimum simulque 
habentem nihil antiquius ecclesiarum Christi commodis. Adeo confidens 
res est amicitia, qu§ inter illos arctissima, non solum literarum, sed etiam 
studiorum, maxime pietatis similitudine contracta et in annos aliquot 
continuata est. 

Cernes igitur hoc libello, ceu fideli tabella, Oecolampadii spiritum 
longe puriorem, quam ullo alio libro, post eius decessum, ^dito, quia in 
aliis invulgandis 7 , una et simplex, in hoc autem duplex diligentia ac fides 
incubuit. Nam Hieremias et Ezechiel secundum nacti sunt artificem 8 , 
qui pro iure suo, ceu propium opus scripturus, aut ex integro pleraque 
finxit, aut inchoata suo penicillo, quod aiunt, ad plenum formavit. Qua 
in re publico similiter et egregie quidem consultum est. Nam fere nihil 
pr^teritum est, quod vel veterum vel recentiorum H^breorum [!] scriptis, 
summa licet properatione percurrendo, in manus inciderit. De Latinis 
excutiendis nullum videbatur opere precium, quos quisque, dum volet 
(extant enim), sua trutina facile expendet. At h$c nostra, praeter 
genuinum ductum autoris, brevitate ac luce gratiora esse fortassis possunt. 
Nam locos communes et, qu^cumque extra rem su? ecclesi«? proprie dixit 9 , 
resecta sunt. 

Yale in Domino et operam bonorum virorum boni consule nosque Deo 
precibus commenda! 

Argentorati, mense Septembri anno MD XXX IIII. 

Ahdr.: In epistolam ad Hebraeos Joannis Oecolampadii explanationes, ut 
ex ore pr^legentis except^ per quosdam ex auditoribus digest? sunt, Straßburg 
bei Matthias Apiarius, August 1634 (Bibliogr. Nr. 176), S. 3f. 

1 Matthias Apiarius, 1633—1536 in Straßburg als Buchdrucker tätig, 1537 
nach Bern übergesiedelt (vgl. Heitz-Barack, Elsässische Büchermarken, 1892, 
S. XXI). 

2 = Konrad Hubert (Huinbert, Huhn-Barth). 

3 Oek. hat die Hebräerbriefvorlesung wohl im Winter 1529/30 gehalten (vgl. 
Nr. 706); Staehelin, Fakultät, S. 150f.). Die folgende Darstellung über den Verlauf 
der theologischen Vorlesung bezieht sich also auf die Zeit zwischen dem Durch¬ 
bruch der Reformation und der Neuordnung vom Aug. 1531 (Nr. 905), und zwar 
auf den ersten Teil dieses Abschnittes, als Oek. täglich las und noch nicht durch 
Phrygio unterstützt wurde (zur Sache vgl. Staehelin, Fakultät, S. 149f.). 
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4 Johann Gast in Basel. 

5 Konrad Hubert, der seit 1531 (Nr. 873) in Straßburg war. 

6 Bis Hebr. 2, 5 diktierte Oek., dann begann er freier vorzutragen; vgl. auf 
fol. 25 die Notiz: „Hactenus dictavit Joannes Oecolampadius; quae sequuntur, 
Studiosi ex ore disserentis annotarunt.“ 

7 Gemeint sind die Vorlesungen über Joh. (Nr. 969), über Jer. (Nr. 970) und 
Ez. (Nr. 971); dagegen nicht der Kommentar zu Hiob (Nr. 964), da dieser ja noch 
von Oek. fertiggestellt worden war. 

8 Gapito (vgl. Nr. 970 u. 971). 

9 Die Oek.ischen „Zwischenreden** sind also weggelassen. 


977. 

Aus Oswald Mykonius 1 Widmung von Oekolampads Vorlesungen Ober Hosea, Joel, 
Arnos, Obadja und Jona an die Pfarrer der Basler Landschaft. 

1535. 

Osvaldus Myconius Lucemanus fratribus per ditionem Basilienfsem] 
Christum annunciantibus s[alutem] d[icit]. 


Constituatur in aciem exemplorum Christus, sequantur prophetae, 
apostoli, martyres, confessores, qui omnes, ut religionem propagarent 
quamlatissime vel saltem, ut erat, conservarent, praeter labores exantlatos 
etiam vitam perdiderunt. Dedit et nostra tempestas, quod non ignoratis, 
qui vestigiis horum insistentes eandem viam religionis proferendae per- 
rexerxmt. Inter primos recte collocantur, nostrae praesertim terrae, Huld- 
richus Zvinglius, et Jo[annes] Oecolampadius, quorum uterque tum verbo, 
tum facto praestitit, quo de agimus. 

Ille postquam sana doctrina, libris sane multis utilibusque pro re- 
p[ublica] Christi perquam feliciter laboravit, tandem in praelio propter 
iustitiam evangelicam occubuit. 

Hic tametsi periit carcinomate, multa tarnen egit ac dixit, quae do- 
cebant, quam fuisset intrepidus obire mortem pro Domino, si huic ita 
placuisset. 

In agrum Basiliensem dum aliquando, ut officium postulabat, exiret 
ad visendas ecclesias, cuius meminisse vos non dubium est 1 , in catabap- 
tistas incidit atque, dum esset, qui plusquam furibundus inter conten- 
dendum reclamaret, dixit ad circunstantes vir pius: „Ecce sto coram Deo; 
occidite vel servate, vobis est audienda veritas hodie, quousque vocis 
fuerit ministerium nobis.“ 

Domuß pistoris cuiusdam incendio flagrabat, dum die dominica con- 
cionaretur; fiebat trepidatio et, ut solet, ingens in templo et extra tu- 
multus. Tum ille: „Quidnam hoc rei (nescierat enim, quid esset)? si ego 
in causa, corpus et vitam offero; tantum vos quietem agite; fiat voluntas 
Domini!“ 
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Dum vocaretur Ulmam, ut ecclesiam illio ad evangelii normam refor- 
maret, et nosset grassatorum insidias, graves quidem eundo, sed graviores 
xedeundo, non tarnen est ab itinere, senatu permittente, deterritus, quin 
potius ei se Domino commisit, cuius negocium se noverat certo peracturum 2 . 

In via ad Cattorum principem egit satis tuto fortasse propter comites, 
sed ubi Marpurgum ventum est, admodum laboriose, cum ob argumentum, 
cuius gratia conventus erat institutus, tum ob adversarium iusto, mul- 
torumiudicio, duriorem, verum tarn erecto iugiter animo, ut robur spiritus 
inhabitantis et fiduciam causae facile cognosceres. 

Caeterum non minus in Domino constantiae (ne hoc praeteream, quam- 
vis proprie non huc pertineat) et animi haudquaquam formidolosi praebuit, 
dum fulmine tacta turris Basileae plena pulvere nitrato dissiliret 3 et 
multos intra et extra moenia necaret, aliquos semivivos dimitteret; hie 
enim tanta vir adcurrit sedulitate animavitque miseros, ut id nemo nec 
videret nec audiret sine magno stupore animi. 

Sed quid tandem, inquitis, de talento viri literario? Non est certe, 
quod dicam; loquuntur libri eius, qui manibus teruntur o[m]nium; lo- 
quuntur, qui vitam eius descripserunt; loquuntur docti, qui undecunque 
ansa desumpta ingenium et Studium in proferendis limitibus reipubflicae] 
€hristi commendant. Illud dicimus in praesens: postquam monumentorum 
eius tantus extat numerus, plura tarnen inveniuntur quotidie luce dig- 
nissima, ut, quibus pietas erga Deum et Christum Dei, non parum acces- 
sionis capere potest. Inde moti, dum aliud nondum est concessum nobis, 
hac saltem parte religionem promovere visum est, si nihil in tenebris 
tarn excellentis ingenii delitescere patiamur. Damus igitur, uti videtis, 
fratres, interpretationem nunc in Hoseam 4 , Joelem 6 , Arnos, Abdiam, 
Jonam et in duo cap[ita] Micheae 6 longe clarissimam. Extra literam 
non evagatur, ut commentarius hic plane sit legentibus, quod statuae 
Mercuriales itinerantibus. Hae viam in urbes demonstrant, non detinent 
apud se viatorem; ille protinus lectorem in scripturam dimittit prophe- 
ticam, quamminimum in instituto praepediens, quin reditus fiat celer- 
rimus, unde parumper deflexeris. Atque h$c commentandi ratio summe 
probatur nobis; efficit enim, ut lectoris animus in ipsa conquiescat scrip- 
turae medulla, non abstrahatur in incertum a commentariis. 

Quae vero sit causa Micheae non expleti, certiorem faciet epistolium 
Jo[annis] Gastii exceptoris in fine adiectum 7 . In lucem prius dedit ipsemet 
autor commentarios integros in Haggaeum, Zachariam et Malachiam 8 . 
In tres reliquos, Sophoniam, Habacuc, Nahum nihildum huius ingenii 
vidimus, visuri proculdubio, nisi mala mors (nobis inquam mala) sustu- 
lisset virum, quam quidem, ut dicam ingenue, credo accelerasse nimio 
studio et nimiis circa literas et Dei negocia iaboribus. 
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De interpretatione admonitos vos velim, excepta esse omnia ex ore 
dfoctoris] Oecolampadii (cuius pater commodum, ut hoc obiter vobis 
nunciem, dum haec scribebamus, senio confectus honesto pioque fato 
concessit 9 ) a Gastio, quem modo dixi, iuvene docto et plusquam prqcep- 
toris sui studioso. Error nullus est, quod speramus, quamvis ii inter ex- 
cipiendum cadant facile 10 . Si quis foret tarnen, exceptori parcendum 
vel ob id putamus, quia noluerit propterea tantum bonorum perire the- 
saurum, Illud constat, de suo Gastium nihil adiecisse, decuxtasse vero 
verba quaedam, sententiis integris manentibus, quod excidant multa 
praelegentibus, quae scripta lectaque molestiam habent nonnullam, dicta 
non habent. Contextus ad verbum est ex Hebr^o adiectus, quamobrem 
fortasse minus habet elegantiae, verum ideo commodior illis, qui nunc 
primum linguae sacrae navant operam, praesertim dum interpretatio 
tarn clara continuo subiecta est. Interim tarnen si quis petierit elegan- 
tiorem, in promptu Munsterus est, qui nimirum hic abunde satisfaciet 11 . 

Quod exhibemus igitur vos, quaeso, fratres, ita accipiatis, ut dedisse 
poenitere nequeat et ad alia contribuenda magis magisque gratitudine 
pelliceatis. 

Valete et pro nobis Dominum orate mutuiter! 

Basileae. 

Abdr.: Annotationes piissimae doctissimaeque in Joseam[!], Joelem, Arnos, 
Abdiam etc., d[octore] Joanne Oecolampadio autore, Basel bei Andreas Cratander, 
1535 (Bibliogr. Nr. 181), S. 3£f. 

1 Vgl. Nr. 845, 851, 855. 

2 Vgl. Nr. 847. 

3 Vgl. Nr. 429. 

4 Die Hoseavorlesung wurde am 11. Okt. 1530 begonnen und dauerte bis zum 
15. Dez. (vgl. Nr. 786). 

5 Die Joelvorlesung schloß am 14. Jan. 1531 (vgl. Nr. 814). 

6 Die Amosvorlesung schloß an die Joelvorlesung an, darauf folgten die 
Vorlesungen über Obadja, Jona und Micha (Staehelin, Fakultät, S. löOff.). 

7 Die Stelle lautet (fol. O a vo f.): „Lectori. Tantum in prophetam Mich am 
pius Oecolampadius publice summa cum diligentia praelegit, et prophetam illum 
declarando ad finem perduxisset, nisi ad alia negocia ecclesiae utiliora, quae tune 
temporis sese offerebant, non ßine divina gratia, raptus fuisset. Abierat enim Ul- 
mam evangelii semen sparsurus. Verum post unum et alterum mensem domum 
reverso, lectionis ordo, qui hactenus observatus, communi auditorum consensu 
in commodiorern et fructuosiorem instituebatur [vgl. Nr. 905], ut non potuerit 
id, quod in votis habebat, hoc est: prophetam illum absolvere. Superest, ut gratias 
Domino agas, quod hunc thesaurum, auro et argento preciosiorem et magno labore 
collectum, adsequutus sis. Caeterum, optime lector, si in aliquibus, ut possibile 
(quis enim eo ordine, quo dicuntur, celeri calamo omnia exciperet?), aberratum 
est et sensum imperfectiorem inveneris, ad tuam humanitatem exceptor confugit 
veniam deprecaturus. Nihil, Deus sit testis, maligno hic actum est animo. Vale!“ 

8 Vgl. Nr. 446. 
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9 Am 4. Okt. 1533 hatten Vater Johann Hausschein und seine Frau Margreth 
den Bgmont Reißeisen zu ihrem Rechtsbeistand ernannt („da geben gwallt Hanns 
Hußchin, der alt, und Margreth, sin eefrow, .. , Egmunden Ryssysen, dem schryber, 
burger zu Basel, inn allen und jeden iren der beyder eegmechten sachen, hendlen 
und geschefften ...“; Staatsarchiv Basel, Urteilsbuch; Egmont Reißeißen hatte an 
der Badener Disputation als einer der von der evangelischen Partei gestellten 
Schreiber gewirkt; Wackernagel, S. 456; Zwingliana, Bd. 5, S. 42ff.). Die Mitteilung 
des Mykonius wird bestätigt durch folgenden Eintrag im genannten Urteilsbuch 
zum 30. Aug. 1535: „da sind Eusebius und Alatia, wylendt des hochgelerten herm 
doctor Johansen Eecolampadii seligen eeliche und doctor Capito von Straszburg 
stieffkinder, in Hansen Huszschin, irs groszfatters seligen, verlaszen hab und güt 
in gwallt und gwer gesetzt, und ist für dieselben zwey kinder nach der statt recht 
bürg worden her Conrat Wynnckler, burger zu Basel . . .“ Irene Oekolampad ist 
nicht erwähnt, muß also bereits gestorben sein. 

10 Für die Hosea- und Joelvorlesung haben wir eine wertvolle Kontrolle in 
den Nachschriften des Balthasar Vögelin (vgl. Beiträge, S. 231 f., Nr. 9 und 10). 

11 „Hebraica Biblia, Latina planeque nova Sebastiani Munsteri tralatione .. 
Basel bei Michael Isengrin und Henric Petri; 1. Bd., 1534; 2. Bd. (mit den Kleinen 
Propheten) 1535; vgl. Viktor Hantzsch, Sebastian Münster, 1898, S. 132f.; 174. 

978. 

Johann Stumpf 1 in seiner handschriftlichen Chronik der Eidgenossenschaft 2 über 

Oekolampad. 

Ca. 1536. 

Von doctor Joanne Oecolampadio, predicanten zu Basel, wan der 
gestorben sy. 

Anno 1531, diewyl der obgeschriben krieg 3 weret, nämlich uff den 
[Lücke] tag des monats Octobris 4 , ist der hochgelert, thüwr man und 
fürst der theologen, doctor Joannes Huszschyn, genampt Oecolampadius 
(geborn vonn Wynsperg, aber jetz ein gütte zyt har ordenlicher leszer 
der heylgen geschrifft und ein ernstlicher verkünder worts und leerer 
des folck Gottes zu Basel), an der pestilentz seliglich und mit gutter ver- 
nunfft nach vil christlicher vermanung usz diszem tödtlichen leben zu 
dem ewigen gefaren, von eym ersamen radt und gemeyner burgerschafft 
der löblichen statt Baszel gar kleglich mit grosszem leyd zur erden be¬ 
stattet etc. Diser Oecolampadius ward ouch für der gelertisten menner 
eyner diser zyt uff erden geacht, der ouch aller kunst, sprachen und gött¬ 
licher wyszheit dermasszen begabt, das er wol ein liecht der weit wasz. 
Syne geschrifften, so er im truck hinder im verlasszen, gebend im besszer 
zügnisz und lob, dan weder ich noch kein mensch mit schryben begryffen 
kan. Vil bücher Griechischer, Latinischer und Tütscher sprachen hatt 
er hinder im verlasszen zu grosszem nutz der kilchen Gottes, under denen 
fümemlich und myns bedunckens die trefflichsten sind nämlich syne 
commentarii in Esaiam, in Hieremiam, in Ezechielem, in Danielem, in 
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Zachariam, in Malachiam, in Aggeum 5 etc., die propheten, und in Hiob, 
das buch 6 , etc. Es wasz hievor von den astrologis anzeugt, das disz jars 
zwey liechter, die allergelertisten der weit, soltend erlöschen. Das geschach 
ouch in eyner zyt, da fürend die zwen thüwren man Zvinglius und Oeco- 
lampadius hinweg, desz vil. frommer lüt von hertzenn übel erschrackend 
und iren abscheyd hoch beklagtend, wie du zum theyl usz nachfolgendem 
Latinischen colloquio und usz den andren geschrifften abnemmen magst etc. 

Colloquium jambicum theologiae atque lectoris, Jofanni] Oecolam- 
padio, theologorum principi, sacrum, autore Joan[ne] Sapido. 


Cur eodem fere tempore Zvinglius et Oecolampadius obierint ad Con- 
radum Zvictium [!] 8 suum. 

Uno mense fere extinctos cur Zvinglium et Oeco- 
lampadium, querunt, mors nigra sustulerit. 

Hoc mihi dum reputo, duplici ratione videtur 
Factum; tu versu concipe utramque brevi: 

Aut Deus ingentem molitur perdere mundum 
Mutatasque iubet temporis ire vices 

Aut aliis tradi divini lampada verbi 
Et nova vult laudes ire per ora suas. 

Si mundus rapitur, Deus erepturus utrumque 
Expertem tanti iussit abire mali. 

Sin aliis sacrum iniungit, Conrade, laborem, 

Erroris tacita nos monet ille nota. 

Nam ambo insignes recta pietate fideque 
Cum fuerint clarique actibus ingenuis, 

Hisce videbatur Christi consistere solis 
Gloria et illorum morte perire simul. 

At Deus indignum ratus hunc sibi precipi honorem 
Quodque Dei est, credi munus id esse hominum, 

Ut videant omnes sua preconia fari 
Possit vel durus, si velit ipse, silex 

Sacri aliis verbi commendans munus, utrosque 
Defunctos factis traxit ad astra suis. 

Epitaphium utriusque. 

An iuvat offensi non tandem numinis iram 
Et certum vitiis noscere supplicium? 

Heu moniti frustra divino ante omnia verbo 
Fulmine, aquis, bello, grandine, peste, fame 
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Lusimus immemores laesum placare parentem 
Et veniam nostris querere criminibus 

Sublati indiguis ergo pietate celebres 
In patriam inque Deum religione viri. 

Quorum hic pro patria dum sumptis fortiter armis 
Divinat, immani strenuus hoste perit 

Zvinglius aetemum patri? decus Helvetiae, quo 
Sanctior haud quisquam candidiorve fuit. 

Alter non mulbis illum superare diebus 
Augusteque comes dum cupit esse viae. 

Vix Oecolampadius studiis tot rite peractis 
In Job sacratam scripserat historiam: 

Scilicet ut cunctis mox ipse referret eundem 
Continuis patiens intrepidusque malis: 

Extremum magna dein cum pietate peregit 
Actum seque suos contulit ad superos. 

Nos miseri interea tarn tristi adstare theatro 
Linquimur ac turbis pellimur innumeris 

Et sensim nobis non fidere discimus atque 
Cuncta agere in cunctis cernimus esse Dei. 

Jo[annes] Oporinus 9 faciebat 10 . 

1. Orig.: Zentralbibliothek Zürich, Makr. A 2, S. 671 f.; 2. Kopie von Prof. 
3>r. Ernst Gagliardi: Zentralbibliothek Zürich. 

1 Johann Stumpf (1500 bis ca. 1677) aus Bruchsal, seit 1522 Prior des Jo¬ 
hanniterhauses in Bubikon und Pfarrer daselbst, 1543—1662 Pfarrer in Stamm- 
heim (vgl. Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz, 6. Bd., 1931, Sp. 591 f.). 

2 1631 begann Stumpf die von seinem Schwiegervater Heinrich Brennwald 
begonnene eidgenössische Chronik umzuarbeiten; das Werk blieb jedoch unvoll¬ 
endet; nach 1536 arbeitete Stumpf nicht mehr daran (vgl. Johann Stumpf, Chro¬ 
nica vom Leben und Wirken des Ulrich Zwingli, 2. Au fl., 1932, S. 5 ff.). 

3 Gemeint ist der Kappeier Krieg von 1631. 

4 Die Handschrift ist nicht druckfertig; Stumpf behielt sich vor, das genaue 
Datum des Todestages Oek.s noch zu ermitteln; darum hier die vorläufige [und 
falsche] Angabe. 

5 Vgl. Nr. 241, 970, 971, 729, 445. 

6 Vgl. Nr. 964. 

7 Vgl. Nr. 963. 

8 Vgl. Nr. 893. 

9 Über Oporin vgl. Nr. 781, Anm. 3 (doch sollte dort Johannes Oporin ge¬ 
lesen werden; vgl. über ihn Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz, 6. Bd., 1929, 
S. 348 f.); vielleicht stammt von ihm auch das Gedicht an Konrad Zwick. 

10 Auch in Johann Stumpfs gedruckter „Gemeiner löblicher Eydgnoschafft 
stetten, landen und völkeren chronikwirdigen thaaten beschreybung“ von 1547 f. 
wird von Oek. gehandelt (in Bd. 2, fol. 408f.). Dort wird als Ursache seines Todes 
mit Recht ein „apostema“ genannt. Über das ebenfalls dort gebotene Porträt 
Oek.s vgl. Zwingliana, Bd. 4, 1928, S. 7f.). 
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Vor März 1536. 


Nr. 979—981* 


[II.] Mit starkem Herzen und auch mit Gottes Hilfe zerbrach er 

und brachte zu Fall vom Throne Hohe und auch Übermütige, 
[12,] Den gottlosen Paps und die Fürsten alle. 

Und er schrieb auch viele Bücher über die Satzungen, 

[13.] Belials, die sie uns vorlegten, 

mit dem Netze Seelen wie Vögel zu fangen, 

[14,] Doch unsere Seelen entrannen wie Vögel 

plötzlich aus der Schlinge der sündigen Vogelsteller, 

[15.] Und darum sagen wir alle zu Gott : 

Gepriesen seist du, o Gott, daß du nicht im Stiche ließest 
[16.] Und nicht vergaßest dein Volk, treu bis zum Ende, 
und uns deine Hilfe sandtest durch 
[17.] Deinen Knecht Johannes Oekolampad 

und ihm auch gabst die Krone deines Reiches, 

[13.] Als er von da verschied in gutem und auch angesehenem Namen. tc 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 0 s ro ; b. Ep. 1592, S. t a vo . - Die Übersetzung 
dieser beiden Epitaphe verdanke ich Herrn Prof. Dr. Walther Baumgartner in 
Basel. 

1 Umgerechnet ergibt dieses Datum den 23. Nov. 1531; vgl. Nr. 958, 

2 Wohl zu lesen: a-dö-na-i schad-däj. 

3 Zu v. 7-9 vgl. Mt. 22, 37-40. 

4 Vgl. Ps. 124, 7. 


980. 

Epigramm auf Oekolampad. 

[Vor März 1536.] 

Oecolampadius de seipso per eruditum quendam. 

Inde mihi nomen, Charites, cognomen et inde 
Dat domus et lampas gratia luxque domi. 

Gratia sitne domi cum luce, videte; cucurri, 

Quisquis ades cursu, lampada trado tibi. 

Hae mea sunt lampas chartae, praelucet et illis 
Lampas; an ex coelo, cernere cuique licet. 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. 0 8 v °; b. Epp. 1592, S. t t yo . 

981. 

Aus Theodor Biblianders Widmung von Oekolampads und Ulrich Zwinglis Briefen 
an Philipp von Hessen sowi8 an Ulrich und Georg von Württemberg. 

[Zürich, März 1536.] 

Ad illustriss[imos] optimosque principes, Philippum Hassiae Land* 
gravium, Hulderichum ducem Wirtembergensem, Georgium comitem 
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Wirtembergensem et Montis Belligardi, purgatio scriptorum d[ominorum] 
Joannis Oecolampadii et Huldrichi Zvinglii, a Theodoro Bibliandro con- 
scripta. 

Si causae omnes ingenio dicentium et viribus eloquentiae sustinerentur, 
et non quaedam sua sponte veritatis lumen approbationemque invenirent 
apud iudices non iniquos aut stupidos, si tractentur etiam ab homine 
ingenii atque disertitudinis tenuis, modo bona fide ac diligenter tracten¬ 
tur, valde anxius forem de huius orationis eventu. Non enim vulgo pro- 
tritum et gratiosum illud nuncupandi genus in praesentia sequi mihi 
datum est, quo vel gratitudo animi pro acceptis beneficiis testata fit, 
aut nova gratia captatur, aut aliquod omnino familiaritatis commercium 
peragitur. Sed causam ad vos defero, principes illustrissimi et inter christi- 
anos optimi, per se quidem planam, honestam, sanctam cum tranquillitate 
rerum, cum plurimorum salute, cum religione denique orthodoxa coniunc- 
tissimam, caeterum partim malicia et calumniis, partim errore hominumque 
temerariis praeiudiciis ita oneratam, ut ab aliis citra legitimas cognitiones 
damnetur, ab aliis, qui defendere deberent idque pulchre facere possent, 
vel deseratur, nescio quo consilio, vel in totum negligatur. Quanquam 
vero conveniebat, optimam causam ab omnibus, qui veritatis pietatisque 
tenentur studio, defendi, et praecipue a religionis antistitibus, qui pollent 
ingenio rebus magnis apto et multiplicem eruditionem rerumque peritiam 
cum literatura sancta iunxerunt eaque pr^diti sunt facultate sermonis, 
ut res animo compr^hensas apte possint ad notitiam producere, mihi 
tarnen iterum, nescio quo fato, iniungitur, ea certa persuasione inducto, 
ut putem hanc mihi nunc defendendam ob rationes pietatis nec paucas nec 
levis ponderis. Vos autem ex o mni principum clarissimorum numero 
causa praesens suo quodam iure postulare videtur, non modo cognitores 
et iudices, verumetiam advocatos, patronos, vindices, qui multis nec 
levibus argumentis tum mihi tum aliis viris bonis eam aestimationem 
vestri celeberrimi nominis impressistis, ut habeamini singuläres sacro- 
sanctae religionis fautores, aequitatis exempla, iusticiae praesidia, veri¬ 
tatis assertores, violentiae apertum asylum. 

Btenim honesti cives Basilienses et perinde typographi diligentes, 
Thomas Platterus et Balthasar Lasius, quum novam suam officinam 
optimis autoribus excudendis devovissent conlocassentque, persollicite 
circumspexerunt libros, quibus pro felici auspicio typos initiarent speci- 
mineque luculento spem aperirent studiosis, quos porro expectent de 
officina sua foetus non modo literarios, sed etiam literatos et bona fruge 
adomatos 1 . Non parum autem arrisit, ut duorum seculi nostri excellentium 
virorum, sive spectes integritatem vit^, sive doctrinae sinceritatem et 
constantiam, sive dotes ingenii non vulgares, sive omnium bonarum ar- 
tium quendam concursum atque concentum, epistolas suo labore sumptu- 
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que, ut potuit nunc temporis fieri, conquisitas in lucem ederent, additis 
in numerum et aliis quibusdam lectu non indignis 2 ob eruditionem atque 
pietatem, aut sine quibus argumentis illorum epistolae probe inteUigi 
nequeunt. Utque nihil omitterent, quod industria praestare posset, aptissime 
digesserunt epistolas delectas ac posteritate non indignas quatuor classibus, 
quarum prima continet explicationes variarum quaestionum scripturae 
sanctae, altera disputationes baptismi sacramentum spectantes, tertia 
negocium eucharistiae, quarta par^netici generis epistolas compr^hendit. 

Interim vero ut decebat sapientes, considerarunt fortunam librorum, 
ut saepenumero maius citius emptorem invenit quam bonus, praesertim 
quum deiicit hunc calumnia, istum venditat pr^conium artificiose factum, 
censueruntque, non sine defensione pariter innocentium virorum, pariter 
salutarium operum id voluminis publicandum. Aliter enim facile prae- 
viderunt, non modo rei familiari obfuturum, sed etiam gravem suspicionem 
et odium se conflaturos, ceu non studiosorum utilitati et reipublicae christi- 
anae pro virili sua portione consultum velint, sed ex numero typogra- 
phorum sint, quibus lucelli odor dulcis est ex re qualibet, si viderentur 
libros inauspicatos et nihili spargere in vulgus, idque prima foetura, quam 
studiosis bonarum artium conveniebat maxime probari. Ad me igitur 
venerunt, ut amicum et socium huius instituti, orantes efflictim per Jo- 
annem Oporinum, in gymnasio Basiliensi non vulgarem professorem 
humanitatis artium 3 , ut instrumento veritatis arrepto, falsissimas cri- 
minationes et tarnen creditas necnon diras calumnias a quibusdam opi- 
natae sanctimoni? sapientiaeque viris intentatas, ut interim viles blate- 
rones dissimulentur, a capite et libris Joannis Oecolfampadii] et Huldrichi 
2ving[lii] depellerem. Non enim in solos libros vanam impudentiam 
grassari, sed etiam in autores iam in Domino quiescentes, quatenus ever- 
tendae veritati visum est idoneum, quam protulerunt luculentissime ac 
defenderunt constantissime. Id adeo postularunt abs me iure ut patrono 
singularis fidei artificiique. Joannes Oporinus formulam intentavit. 
Nam me hoc debere officinae suae gliscenti, qui olim sim pollicitus omnem 
operam, hoc amiciti? fidem requirere, pr^sertim quum fuerim in colligendis 
epistolis adiutor et operis suscepti approbator, in quo specimen locuples 
constaret, quid isti duo sanct^ memori^ viri ad religionem privatim con- 
tulerint, qua ratione tantas ecclesias pr^cipue adiuti ope divina restituerint, 
procurarint, in officio pietatis et integritatis retinuerint, aliisque de causis 
ad eruditionem et pietatem conferentis. Non posse id me negare citra 
pietatis neglectum pr^ceptoribus tarn bene meritis, erga quos etiam vita 
functos non possem studio esse dissimulato et obscuro, quem probabile 
esset pr^ceptorum suorum sententias auscultando legendoque percepisse 
et compraehensas perspexisse. Hoc officium petere patriam, petere 
Basilien8[em] et Tigurinam ecclesiam, quarum altera me philosophiae 
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studiis formavit 4 , altera quondam erudivit,nunc utitur ministro et successore 
Zvinglii ad praelectiones theologicas. Denique hanc esse causam Dei et 
piorum omnium .. . 

Utque sint omnia magis in conspicuo, primum ostendam, quam 
iniuste, quam immerito pro falsis et pemiciosis damnentur scripta Zvinglii 
et Oecol[ampadii] extraque limites reipublic^ christianae exigantur, ad 
explicandas religionis partes suscepta nec infeliciter ad utilitatis publicae 
finem perducta. Postea dicam, quibus artibus, quam malis adversarii 
conentur evellere doctrinam aetemae veritatis radicibus contra omne 
falsae ratiocinationis argumentum stabilitam et canonicis scripturis ap- 
tatam. 

[Nun folgt der erste Teil, enthaltend vor aUem eine umfangreiche Dar¬ 
stellung der Abendmahlslehre .] 

[Im zweiten Teil handelt Bibliander davon,] [a.] quam indignis modis 
damnentur h$c, qu$ defendo, [b.] quamque malis artibus persecutio con- 
cinnata sit. 

[Unter b . steht an erster Stelle folgender Abschnitt:] 

[a] Primum, qui ad subvertendam veritatis doctrinam, quam Oeco- 
lampadius et Zving[lius] constantissime asseruerunt, sic accedunt, ut 
speciem disputantium et rationibus agentium praebere velint, personas 
illas invadunt, vituperant, lacerant odiisque et contemptui obiicere modis 
omnibus machinantur . , . 

Eruditionem igitur Zvinglio et Oecol[ampadio] detrahunt, hoc est: 
biafiinift cantum. Si verum hic proloqui velim et dicere, qua $tate, quam 
feliciter imbiberint bonas literas, non modo humanas, verum etiam divinas, 
et in quod eruditionis fastigium ascenderint, ineptire videbor, mihi iudi- 
oium sumens de literatura et de tanfcis viris. Id tarnen dicam, quod ad 
Tem praesentem pertinet, eorum libros cognoscendos, etsi non testabuntur, 
facultates omnes ad theologi^ professionem attinentes istis viris ubertim 
adfuisse, peritiam sacr^ scripture, cognitionem autorum, qui ex professo 
divina Volumina interpretati sunt, peritiam linguarum trium, Gr$c$, 
Latin^ et Hebraic^, orationis artificium, sermonem luculentum, tersum, 
sobrium, illumque instructum historia, poetarum scriptis, philosophiae 
tum moralis tum naturalis scientia, ut tarnen redigantur in ordinem. 
Ingenium utrique fuit ad res egregias non absurdum, probitas animi, 
naturae bonitas, mores candidi et integri. 

Caeterum quum haec haberent communia, fuit tarnen ingenii etiam 
qu^dam dissimilitudo, sed in neutro improbanda, licet a malevolis, quibus 
nihil placere potest, valde improbata sit. Zvinglio fuit ingenium ardens 
atque vehemens, Oecolampadio mite atque oleo tranquillius; hoc fuit 
stupor et inertia, illud crudelitas, saevitia, Studium tumultuandi, sitis 

Staoholin, Briefe and Akten. Bd. II. 49 
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factionum et sanguinis humani. Zvinglius alacer obibat quaevis negocia, 
et malevoli dictitant arrogantiam atque confidentiam: Oecol[ampadius] 
fuit tardior, et abiecti animi torpidique vocabulum (si diis placet) meruit. 
Gaudebat Zving[lius] congressu bonorum hominum utcunque animum 
relevare a continuis laboribus, nibil fuit Oecolampadio suavius, quam 
in lectione conquiescere; alterum levis hominis et epulonis fuit scüicet, 
alterum morosi, asperi, a societate humana ritu misanthropi Timonis 
abhorrentis. Utrique ingens sollicitudo incubuit et cura, statum ecclesiae 
suae cognoscendi omniumque rerum, quae vel bono vel malo esse possent; 
id aequissimi aestimatores et interpretes dixerunt affectationem magi- 
stratus et libidinem dominandi. Sic habet semper invidia cum suis pe- 
dissequis, quod repraehendat, quod veritatis gressibus obstruat. 

Exitus vero lachrymabilis optimorum virorum imprimis idoneus vi- 
detur, in quo se iactet canina eloquentia. Ibi gestit, ibi tripudiat, ibi ac- 
cinit epiphonemata, ibi triumphos canit mendacii doctrina. Ego si en- 
comio celebrare debeam praeceptores meos, ingentem laudis cumulum 
ex morte illorum sumerem. Sed quoniam hic duntaxat defendendi mihi 
sunt, quatenus eorum persona cum praeconio veritatis coniuncta est, 
paucissimis refellam sycophantiae sermunculos, ut alias etiam consertas 
copias levissimi exercitus transcurrendo proterere institui. Nihil habet 
argumenti fortuna tristis Oecolampadii et Zvinglii ad probandum, aut 
ipsos fuisse homines scelestos aut doctrinam, quam invexerunt ecclesiae, 
tum falsam. tum pemiciosam populis. Quid enim novi accidit, quum 
involuti sunt calamitatibus homines? Ea sumus conditione in terram 
expositi, ea lege vivimus, ut expectemus, et dum usu veniunt, ut nunquam 
desunt mala, feramus patienter, aut si conditio non placet, abeamus ex 
mortalium genere. An non similia, nec modo paria, sed etiam maiora 
plurimis acciderunt eximiis viris, inter ethnicos et religionis nostrae 
sectatores, quos nunc ad coelum, idque suo maximo merito extollimus? 
Etenim, quum peccata omnium nostrum Dei clementiam offendissent, 
dum parum accurate praestamus, quod verbo divino didicimus, deinde 
privatim quorundam intollerandae iniuriae in eum locum rem adduxissent, 
ut necessitas urbi Tigurinae incumberet, armis tueri fines suos, suos cives, 
suas fortunas omnes et caput suum contra hostes, qui iam bello affligebant 
nihil tale commeritos, noluit Zvinglius deesse communi periculo, qui 
semper docuerat et vere docuerat pietatem in patriam et fortitudinem 
animi ad repellenda pericula patriae, qui docuerat obedire magistratui 
et servare fidem, ut nemo suam operam civitati suae deneget, quum pe- 
titur in discrimen contra omne ius atque fas. Adhaec intellexit, non minus 
loci esse praeconio veritatis in castris, quam domi. Nam et licentia militaris 
comprimenda est sermone divino, et animi exhortandi ad f ortiter agendum in 
causa belli iusta et honesta, ut non sine magna ratione Deus in Israelitico 
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populo voluerit sacerdotem adesse ordinib[us] militaribus [2. Ohr. 13,12ff.] 
Non interim ignoro, quam execrabilis sit res militia mercenaria et bellum 
iniustum. Quid pontificum Ro[manorum] sanctiones statuant, quamque 
sint exaete observat$ a Juliis, Leonibfus], Clementibus et aliis plurimis, 
non me latet. Caeterum, quo consilio et quam recte cum suis charissimis 
civibfus] in militiam inauspicatam profectus sit, Oecol[ampadius] epistola 
quadam lib[ro] 4. ostendit, cuius initium est: „Non possum ire inficias.“ 6 
Quumque infaustum bellum praeter expectationem exhiberet celerem 
atque tumultarium conflictum, ut Tigurini pugnarent infelicius, occubuit 
una cum optimis atque fortissimis viris Zvinglius, eam reddens Deo ani- 
mam in acie, ad quam boneste venerat, qu$ omnino fuit reddenda. Corpus 
inhumaniter tractatum est ab bostib[us] acerrimis, quorum salutem unice 
optavit. Post paucos dies ulcere depascente correptus est Oecolampadius. 
Quid boc novi est, bominem tot morbis, tot aerumnis, tot causis morti- 
feris obnoxium, capitali morbo implicari? Sed quam patienter tulerit 
acerbissimos cruciatus, quam pie interpretatus sit boc opus Domini ipsum 
exercens, quam salutares voces ediderit, novere mecum, qui decumbenti 
adfuerunt. Equidem qui non pauca legendo et audiendo perceperam de 
patientia, per dies 14 assidens viro patientissimo, velut in rem präsentem 
adductus, multo efficacius pr^cepta buius virtutis pr^stantissimae imbibi. 
Et tarnen impudentissimi quidam nebulones ausi sunt per orbem spargere, 
quod ferro primum, deinde veneno mortem sibi voluerit consciscere; ab 
illis autem conatib[us] per vim abductus fertur, et subitanea morte peremp- 
tus, qui inter manus suorum piissima verba ceu carmen olorinum elocutus 
felicissime obdormivit in Domino. Ab omnib[us] ordinib[us] patrum 
conscriptorum et equestri et literatorum et matronarum et plebis bonorifice 
funeratus est, quae laus ingens est urbis Basiliensis. 

[ ß ] Jam ut adversarii possint arcem vanitatis retinere diutius, nec 
veritas patefacta ipsorum frivolas assertiones funditus subvertat, simul 
prodens calumnias et mendacia in veritatem concinnata, per vim etiam 
persequuntur libros Oecolfampadii] et Zving[lii], ut nemo typograpbus 
imprimat, nemo bibliopola in foro, in tabema venum exponat, nemo 
emat, legat, audiat, ut inventi libri exurantur. Qu$ diris comminationibus 
et crudelissimis poenis effecta reddunt, suum institutum approbantes 
tarn legibus imperatoriis quam sanctionibus iuris pontificii . . . 6 . 

[Schluß Sed tempus est, illustrissimi et optimi principes, ut vela 
contrabam et naviculam ingenii ad portum appellem . . . Gratia Domini 
nostri Jesu Christi vos vestrosque populos conservet incolumes, in cogni- 
tione veritatis et actionibus pietatis 7 . 

Abdr.: a. Epp. 1536 (1548), fol. a 9 f., e 4 ff.; b. Epp. 1592, fol. a 7 ff„ ^ff. 

1 An dem Druckergeschäft beteiligten sich neben Thomas Platter und Bal¬ 
thasar Lasius auch noch Johann Oporin und Robert Winter (vgl. Autobiographie 

49* 
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des Thomas und Felix Platter, 1840, S. 89ff.; Heitz-Bemoulli, Basler Bücher¬ 
marken, 1895, S. XXXIff.); doch sind auch im Impressum des vorliegenden Bandes 
nur Platter und Lasius genannt. 

2 Über das, was von Oek. über die Briefe hinaus in das Werk aufgenommen 
ist, vgl. Bibliogr. Nr. 182. 

3 Johann Oporin war Teilhaber der Druckerei, die das Werk herausbrachte, 
und zugleich Lehrer am Gymnasium (vgl. Heitz-Bemoulli a. a. 0., sowie: Theophil 
Burckhardt-Biedermann, Geschichte des Gymnasiums zu Basel, 1889, passim). 
Auch er hatte sich lebhaft an der Sammlung der Briefe, die veröffentlicht werden 
sollten, beteiligt; bo schreibt er am 13. Okt. 1635 ausführlich über die Angelegen¬ 
heit an Thomas Blarer (Briefwechsel Blarer, Bd. 1, Nr. 646, S. 749; Blarers Ant¬ 
wort ebenda, S. 753). Im übrigen vgl. Emil Egli, Analecta reformatoria, 2. Bd., 
1901, S. 41 ff.; sowie Vadianische Briefsamml., Bd. 29, Nr. 851, 854, 884, 891. 

4 Über das Studium Biblianders in Basel vgl. Nr. 496. 

5 Vgl. Nr. 953. 

6 Über die Verbote Oek.ischer Bücher in England, den Niederlanden, Frankreich 
Österreich vgl. Nr. 491 u. 544; sowie Franz Heinrich Keusch, Die Indices 
librorum prohibitorum, 1886, passim. In der Folge figuriert Oek. sozusagen auf 
allen Indices; auf dem Index von Lucca vom Jahre 1546 ist Oek.s Name sogar 
an erster Stelle genannt (vgl. Keusch, Indices, S. 136). Sogar alle Brief Schreiber 
und Adressaten, die in den eben vorliegenden Epp. 1536 Vorkommen, wurden 
namentlich in den Index aufgenommen (vgl. Franz Heinrich Keusch, Der Index 
der verbotenen Bücher, 1. Bd. 1883, S. 218, 230f., 268, 276f.). 

7 Vor dem Text der Briefe folgt noch ein kurzes Vorwort Butzers; darin heißt 
es u. a,, der Leser solle ja nicht glauben, „Christum in nostris ecclesiis sacra coena 
excludi solumque panem et vinum inania symbola administrari; utinam nosses, 
optime lector, quam istuc abominatus semper sit pater et praeceptor noster Joannes 
Oecolampadius.“ Dieses Vorwort hätte aber nicht unter dem Namen Butzers 
erscheinen Bollen, sondern „nomine alicuius Basiliensis“, damit man nicht meine, 
Butzer sei der Urheber der Briefausgabe. In der Tat machte das Werk auf Luther 
einen üblen Eindruck und hätte beinahe das Konkordienwerk gestört. Vgl. zu 
der ganzen Angelegenheit: 1. Enders, Bd. 10, S. 345; 2. Martini Buceri scripta 
Anglicana, 1577, S. 64öf3. Emil Egli, Analecta reformatoria, 2. Bd., 1901, S. 41 ff,; 
4. Eells, S. 190ff. — Auch sonst spielt Oek. in den Verhandlungen über die Witten¬ 
berger Konkordie eine große Rolle, bes. in der zweiten Auflage von Butzers Evan¬ 
gelienkommentar vom September 1536 (vgl. August Lang, Der Evangelienkommen¬ 
tar Martin Butzers, 1900, S. 269ff.). 


982. 

Vorwort zur Ausgabe von Oekolampads Genesisvorlesung. 

[Basel, März 1 1Ö36.] 

Lector. 

En, candide lector, annotatiunculas in Genesecos librum 2 , a pio viro 
Joanne Oecolampadio in schola publica frequenti auditorio praelectaB et 
acpurata diligentia a studioso quodam 3 conscriptas, quique iam ante 
tarn in evangelium Joannis 4 , quam in Prophetas Minores 5 non poenitenda 
dedit, tum etiam, si Dominus ei vitam concesserit longiorem, alia non 
minus docta et pia in communem reipublicae Christianae utilitatem da- 



Nr. 982. 


März 1536. 


773 


tums est 6 idque constanti fide promisit. Arbitratur enim studiosos hoc 
nnico facto posse demereri. Sperat denique etiam rüdes in adyta sacrae 
scripturae sine ulla molestia per hunc suum laborem non solum posse 
induci, sed et admirabili qnadam dulcedine trahi. 

Breves quidem sunt, fateor, annotatiunculae, sed nihil a scopo sanae 
fidei, quod non satis laudari potest, aberrantes. Plus fructus pius lector 
in his habebit, quam in plerisque commentationibus, quae nostro tempore 
absque iudicio divulgantur, et quae fere plus a scripturae rectitudine et 
intelligentia abducunt, quam genuinum sensum aperiant. Qua de re docte 
et prudenter dfominus] Myconius, venerandus senex, in suo epistolio 
in Prophetas Minores praefixo 7 admonuit. 

Quod autem supremam manum pius Oecolampadius non imposuerit 
huic operi, fatum divinum in causa fuit 8 . Quem autem thesaurum, si 
tota Biblia percurrisset pius homo, post se putas reliquisset ? Ex iis paucis 
caetera coniicere sine dubio poteris, si tibi ullum in divinis iudicium est. 
Scio etiam, si ea diligenti animo evolveris, quod non solum in illius pii 
prophetae admirationem rapieris, sed et voluptatem cum aedificatione 
Spiritus maxima hauries. Neque satis grata illa brevitas a doctis lauda- 
bitur unquam. 

Praeterea te celare eius indefessum Studium et in praelegendis et in- 
serviendis fratribus nolumus; praelegit enim ad eum usque diem, quo 
lecto se alligavit, interim piis et religiosis viris nihil detrectans officii in 
admonendo ad pietatem, illis inquam, qui die noctuque ei adsistebant, 
morbi istius causam aut rimantes aut summo obsequio se ad omnia quaeque 
astringentes. Verum quid ago, cum Grynaeus doctiss[imus] ad amussim 
omnia illa depinxerit in epistola, quam d[octori] Wolfg[ango] Capitoni 
inscripsit ? 9 Hane lege et admiraberis. Vale et fruere his in Domino, ad 
christianae religionis augmentum! 

Abdr.: D[octoris] Jofannis] Oecolampadii in Genesim enarratio, Basel bei 
Johann Bebel, 1536, (Bibliogr, Nr. 184), S. 3f. 

1 Vgl. Anm. 10. 

2 Am 7. August 1531 wurde die theologische Vorlesung in Basel neu eingerichtet 
und mit der Auslegung der Genesis begonnen (vgl. Nr. 905); die Ausführungen 
Oek.s in dieser Vorlesung liegen hier im Druck vor. 

3 Johann Gast; handschriftlich vorhanden ist außerdem die Nachschrift 
Balthasar Vögelins (vgl. Beiträge, S. 232, Nr. 11). 

4 Vgl. Nr. 969. 

5 Vgl. Nr. 977. 

6 Vgl. Nr. 982. 

7 Vgl. Nr. 977. 

8 Die Auslegung bricht nach der 32. Vorlesung bei der Erklärung von Gen. 16,16 
ab; ihr voran geht eine allgemeine Einleitung Oek.s in das Schriftstudium: „D[oc- 
toris] Jo[annis] Oecolampadii paraclesis in Biblia“: „Accedimus, dilecti, non ad 
paupertinos et prophanos privat! cuiuspiam heri penates, sed ad sacrosancta divi- 
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nissimi adyti limina, in quod non temere irrupisse, sed et indigne ingredi nulli 
impune fuerit. Inhabitator enim loci huius (de scriptura loquor) est Deus zelotes, 
ignis consumens, gloria domini exercituum, maiestas summa vel ipsis angelis tre- 
menda , , 

9 Vgl. Nr. 968. 

10. Am 28. März 1536 schreibt Markus Bertschi an Vadian: „Novi nostri 
typographi epistolarum libro te donant [vgl. Nr. 981], quem per consulem mitto .. 
porro qui libri ex officinis nostris iam recentes prodierint, quando te scire iuvat, 
non piguit eorum indicem annotare:,.. Oecolampadii in Genesim;... Catechismus 
Galli cuiusdam ad regem Franci? [= Institutio Calvins] . .(Vad. Briefsammlung, 
Bd. 29, S. 318f.). 


983. 

Aus Oswald Mykonius' Widmung von Oskolampads Vorlesung Absr das Matthäus¬ 
evangelium an Konrad Haas. 

Basel, den 1. Juni 1536. 

Osvaldus Myconius Lucernanus Cunhardo Hasio 1 s[alutem] d[icit]. 


Quocirca probe monet Paulus, ut circunspecte ambulemus, non quidem 
ut insipientes, sed ut sapientes, redimentes occasionem, quod dies mali 
sint [Eph. 5, 15ff,]. In primis autem id decet praesides verbi dominici, quos 
tot tamque variae circunstant insidiae tantaque mala expectant, si 
parum oculati seduci se permiserint. Atque haec causa fere primaria, 
cur eum mittam ad te tuosque in praesentiarum, qui modis omnibus 
in boc stadio, verbum videlicet Dei docendi, currentibus esse potest 
expemlo. 

Habent praelectiones 2 eius simplicem literarum Dei brevemque inter- 
pretationem, nihil continentem ascititii, nulla tarnen interea parte mancam. 
Conciones 8 eius et diligentiam indicant et claritatem habent non sine 
multo fervore talem, ut, qui ad huius regulam docere constituerit, videatur 
operaeprecium facturus certe non poenitendum 4 . Libellus tandem de 
abominatione missae papalis 6 sic contendit et omnia probat aperte, ut 
persuasus sim, non futurum, vel ex grege papistico, qui possit ex animo 
contra vel loqui vel cogitare. 

Quamvis autem non sit, quod in te tuisque symmistis circa docendi 
formam desiderem, novi tarnen, quid valeant apud camem exempla, 
imo Deus quemadmodum sua dona plerunque dispenset per homines. 
Unde sapiens sapientem audiens fit sapientior et bonus bonorum opera- 
tiones spectans fit melior. Ita non dubium est, quin, dum Oecolampadiana, 
quae damus, diligenter videris et contemplatus fueris, in scripturis evan- 
gelicis et felicius sis ambulaturus, quamvis hactenus ambularis felicissime, 
et in concionibus facilius, quamvis nihil hucusque defuerit, damnabilem 
vero missationem sis neglecturus multo confirmatius, et quicquid eius 
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speciem vel paululum refert, quamvis iam olim istam sic ut pestilentissi- 
mum venenum caveris. 

Praeter causam vero dictam me movit non vulgariter, ut haec tibi 
tuisque libentius adscriberem, consensus et velut unitas quaedam ecclesia- 
rum nostrarum 6 . Adeo nanque conixmctae fuerunt ad hunc usque diem 
per Dei gratiam in rebus omnibus, ut rectius unam vel particularem 
ecclesiam vocites quam duas. Precemur Deum, ut, quod duravit hactenus, 
per eius auxilium ita permaneat in perpetuum. 

Instigavit et Joannes Gastius Brisatensis, diaconus meus, ultro cur¬ 
rentem, tum ob veterem amicitiam vestram, tum quod in patria ipsius 7 
primus seminando verbum messem feceris non penitus nullam, quanquam 
propter laborem tarn egregium eiectus es tandem, non quidem a civibus, 
sed ab eis, qui dominium exercentes 8 temporarium evangelii lucem ocu- 
lorum hebetudine ferre non possunt, causam egregiam scilicet nacti, quod 
sacerdos et idem parocbus contra legem papae, non autem Dei maritus 
factus esses. 

Sed illam sic invertit Deus omniscius ille, ut liberatum transtulerit 
in vineam suam, ubi virtute Spiritus vindemiam faceres Deo quam co- 
piosissimam. Quam firmiter enim teneant tueanturque Mulbusenses tui 
doctrinam Christi semel recte conceptam, et quam pulchre proficiant 
in dies magis atque magis, vel hinc certum est, quod nec belli tentationes 
et damna nec desertor ille, quem ducem aliquando verbi secuti sunt 9 , 
vel tantillum moverint ad cogitandum de Aegypto relicta. Verum illud 
agunt perpetuo, ut, quicquid ad gloriam Dei facere potest, fidelissime 
promoveant. Unde procurarunt hactenus omni sedulitate, ne quid im- 
purum verbo commisceretur Domini, ne sacramentorum usus foret alienus 
ab institutione Christi et usu discipulorum. Atque inde misericorditer 
datum credo, quod catabaptistarum mrnquam sunt contaminati stercori- 
bus. Et quamvis nusquam non mundus ingenii sui specimen exhibeat 
(de locis dico, in quibus evangelii maiestas fulget), audio tarnen apud vos 
inquinamenta eius ecclesiam commaculare parcius. Ex quo cogitandum 
tibi fratribusque tuis, quam devota mente sit iugiterque Deus invocandus, 
ut auxiliante spiritu conservetur ecclesiae vestrae, quae tarn est gratiosa, 
species. 

Sed ut finem faciam, supersunt adhuc multa beati illius viri, ut con- 
ciones in totum psalterium 10 , in epistolam ad Colos[senses] u , in evangelium 
Marci 12 , in Ezechielem 13 et Danielem 13 , conciones item per totum annum 13 , 
quae omnia, si Deus voluerit, compilatore Gastio dabimus, ne quid pereat, 
quod ad gloriam nominis Dei et aedificationem ecclesiae pertineat. 

Tuum est tuorumque, hoc animo, quae nunc damus, accipere, ut in- 
telligamus ea non esse ingrata vobis. 
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Vale cum fratribus et ecclesia semper in Domino, quem pronobis orare 
mutuiter non dedignemini! 

Basileae, Calendis Junii anno MDXXXVI. 

Abdr.: Enarratio in evangelium Matthaei d[octore] Jo[anne] Oecolampadio 
autore et alia nonnuUa, quae sequens pagella indicabit, Basel bei Andreas Cra- 
tander, 1536 (Bibliogr. Nr. 183), S. 3ff. 

1 Über den Mülhauser Pfarrer Konrad Haas vgl. Bull, de Mulhouse, Bd, 43, 
1923, S. 74; Adam, Territorien, S. 562. 

2 Die Matthäus Vorlesung wurde wohl am 14. Aug. 1531 gemeinsam von Gry- 
naeus, Oek. und Phrygio begonnen und lief parallel der Genesisvorlesung (vgl. 
Nr. 905); die Vorlesung bricht ab mit der Auslegung zu Mt. 10, 27 mit der Notiz: 
„Hucusque dfoofcor] Jo[annes] Oecolampadius, sequentia ex variis autoribus sunt 
collecta“; diese „sequentia“ führen die Auslegung weiter bis Mt. 10, 42. 

3 Der Vorlesung über Mt. folgen im Druck folgende neun Predigten Oek.s: 

1. über das Gleichnis vom Säemann Lk. 8, 4—15, 

2. am Matthiastage [1525] über Act. 1, 15—26 (vgl. Nr. 245), 

3. an einem Pfingsttage über Joh. 14, 23—29, 

4. über Lk. 18, 31—43 (vgl. JuliuB Smend, Die evangelischen deutschen Messen, 
1896, S. 223), 

5. über die Versuchung Jesu Mt. 4, 1—11, 

6. über die Heilung des syrophönizischen Kindes, Mt. 15, 21—28, 

7. über das Beelzebubgespräch Lk. 11, 14—28, 

8. über Joh. 8, 46—59, 

9. De Dei ira placanda, quam iuste meremur ob peccata nostra enormia (vgl. 
Nr. 429, Anm. 5). 

Ihnen sind angereiht folgende drei Stücke: 

1. Oratio d[octoris] Jo[annis] Oecolampadii habita anno 1526, quo habita est 
disputatio Badensis (vgl. Nr. 360), 

2. Oratio habita in synodo anno 1531, Joanne Oecolampadio autore (vgl. 
Nr. 935), 

3. Quomodo in ordinem redigendi sacrificuli vagi, d[octoris] Joan[nis] Oeco¬ 
lampadii consilium (vgl. Nr. 643). 

4 Über Oek.s Predigtweise vgl. auch Gast an Hubert bei Barge, 2. Bd., S. 462, 
Anm. 169. 

5 Ferner ist dem Bande beigegeben die lateinische Übersetzung des Gutachtens 
der Basler Prediger über die Messe von 1527 (vgl. Nr. 492). Schließlich folgt noch 
ein „LibeUus aureus docti ouiusdam, quod idola, quae nos imagines divorum ap- 
pellamus, e templis . . . tollenda omnino sunt“. 

6 Über die nahe Verbindung der Mülhauser Kirche mit der Basler vgl. Adam, 
Territorien, S. 561 ff. 

7 Gemeint ist ohne Zweifel Breisach. 

8 Wohl die österreichische Regierung. 

9 Ohne Zweifel Jakob Augsburger, seit 1526 evangelischer Pfarrer in Mül¬ 
hausen (vgl. Nr. 422), 1533 aber zum Katholizismus zurückgekehrt (vgl. Nr. 614 
und Bulletin de Mulhouse, Bd. 43, 1923, S. 71). 

9 Von den Psalmenpredigten Oek.s wurde nur ein Teil veröffentlicht (vgL 
Nr. 993). 

11 VgL Nr. 998. 
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12 Die Markuspredigten Oek.s wurden nicht veröffentlicht; über die Nachschrift 
Vögelins vgl. Beiträge, S. 226ff., Nr. 8., sowie Nr. 841 ff.; über eine Nachschrift 
Gasts berichtet Conrad Gesner: „Sermones Joajnnis] Oecolampadii in quinque 
capita evangelii Marci Basileae servat Joan[nes] GastiuB nondum publicatos“ 
(Partitiones theologicae, Zürich, 1549, fol. 32 ro , Sp. 2). 

13 Über diese Predigtzyklen ist nichts Näheres bekannt. 


984. 

Jean Hucher von Verneuil in der Widmung der Pariser Chrysostomusausgabe von 
1536 an Bischof Gabriel Leveneur von Evreux 1 Ober Oekolampads Übersetzung 
der Homilien zu 2. Kor. 

1. Juli 1536. 

. . . Porro altera incessit etiamnum mihi solicitudo nihilo illa inferior. 
Quum enim initio statim emissionis quarti tomi ad manus venisset tra- 
latio utriusque ad Corinthios epistolae, et inter utriusque interpretes 
intelligerem adnumerari Oecolampadium, ut qui ab octava reliquas ver- 
terit 2 , quae in posteriorem residebant, commodum succurrit, quam non 
bona fide is prius tractasset Chrysostomi Babylam, quem demum ad 
archetypon restituit integritati Brixius 3 . Sed et alia qu^dam dicitur 
pari malignitate corrupisse, ut est in evangelia Theophylactus 4 . Visum 
itaque est in rem fore cum nostrae provehend? officinae, tum iuvandae 
reipublic^ 5 , si collatio fieret Oecolampadianae versionis ad archetypon. 
Huic capessendae provinci? videbam apprime idoneos Philippum Mon- 
tanum 6 et Godefridum Cartusianum. Uterque praeclaro isti muneri non 
instrenuam navavit operam. Prior quidem, ut cui plus esset ocii legendis, 
quotquot sunt in utranque, homiliis, indicavit: Franciscum Aretinum 7 
nonnulla omisisse, at longe plura Oecolampadium non vertisse, sed ever- 
tisse. Quorum omnium diversam quidem lectionem adscripsimus margini 
in hoc restitutam per Montanum, ut lux maior se aperiret legentibus. 
Eursus, quae ii interpretes transilierant, ea omnia per dictum Montanum 
Latio etiam donata in contextum revocavimus hac insigni nota: [ ]. 

Non dissimili opera, etsi non pari Studio, sudatum illi est in unam et alteram 
item epistolam, ut sunt ad Titum, ad Timotheum, ad Hebr^os. Alter 
nimirum Cartusianus totus incubuit pro tempore epistol? posterioris 
collationi. Et quidem inter caetera, quae deprehendit parum synceriter 
versa Oecolampadio, locus ille est memorabilis, in quo ab exemplo lucu- 
lentissime probat Crysostomus requirendum esse a sanctis patrocinium. 
Principium habet: „Kavxä<r&<u örj ov ovfiepe ge t fioi , ovx äv el negl 
higov“ etc. 8 . Is locus protenditur ad sequentis homiliae medium, ubi 
legis: „nai ftea rrjv ovvecnv “ etc. 9 . Nec est, quod quisquam suffragetur 
hac ratione malitiae sic deploratae, ut dicat id illi contigisse per incogi- 
tantiam aut aliud quidvis 10 , Qui enim fieri potuit, ut in alienis ocula- 
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tissimuB in piopriis tarn caligaret ad meridianam lucem veritatis ? An 
non ad manum habebat Pauli epistolam? Yidebat utique se non parvam 
pericopen transmittere Paulini textus, nedum Chrysostomi sesqui homiliam. 
Sed videbat et non videbat, quia non agnoscebat splendidissimum lumen 
veritatis, quae ut moderate et ad sobrietatem sapientibus se insinuat 
familiariter, ita impudentium haereticorum oculos suo solet splendore 
perstringere. Ut videre videor, id illi in causa fuit, quod scribit Hierony¬ 
mus, eum videlicet morem esse h^reticis peculiarem, ut, siqua in libris 
doctorum ecclesiae catholicae conpererint, quae cum suis dogmatibus 
pugnent, üla vel eradant, vel in totum detrahant suis authoribus, De- 
prehensi dissimilitudinem phrasecos causantur sive aliud quidvis prae- 
texunt quaesito undeeumque colore. Negari sane neutiquam potest inter 
cetera portenta veterum h^resecon, qu$ ab inferis revocavit hic Brigittani 
instituti desertor pestilens, cui ex professo obstringebatur, id unum esse, 
ut negaret implorandos esse coelites. Scilicet „is sanctis labor est“, ait 
quodam loco, „ea cuxa quietos solicitat?“ Quumque intelligeret suam 
ubique traduci insaniam seque efficacibus urgeri argumentis, in sanctum 
Esaiam molitus commentarios, sed plusquam prophanos, eo recurrit, ut 
fateatur a sanctis requirendum patrocinium, sed vivis. Nec eo per se 
pudendo lapsu contentus, nisi etiam magistrum suum Lutherum, sub 
cuius vexillis militavit, vinceret maiore impudentia. Enimvero impius 
in Deum, Christo insuper, nostrae omnium salutis vindici, supra, quam 
dici possit, ingratus, nedum blasphemus in sanctos, negavit Do min um 
nostrum in eucharistia contineri, nosque libello $dito non dubitavit pro- 
phanus insimulare idololatriae, quotquot supplices procidimus hostiae 
salutari et angelis et hominibus omnibus modis reverendae. Hunc rhetor- 
culum pictae tectoria linguae venditantem universae theologorum cen- 
turiae magno omnium consensu revicerunt catholicae doctrin^ machims. 
Sed quo demum rapior? Theologorum enim partes hae sunt adversus 
istiusmodi excetras cominus congredi, si tarnen sanabiles essent. Desino 
itaque plura . . . 

Abdr.: a. Divi Joannis Chrysostomi Opera,... quae in quinque digessimus tomos, 
Paris bei Claude Chevallon, 1536, Bd. 1, fol. 4 vo ; b. dasselbe, Paris „apud Hugonem 
et haeredes Aemonis a Porta anno domini 1543“. 

1 Gabriel Leveneur (Venator) de Tillieres, 1531—1574 Bisohof von Evreux 
(Pius Bonifacius Gams, Series episcoporum, 1873, S. 550). 

2 Die Übersetzung der Homilien des Chrysostomus zu 2. Kor. hatte Oek. 
wohl schon im Winter 1522/3 angefertigt (Nr. 135, Anm. 3); erschienen war sie 
aber erst in der Chrysostonusausgabe des Erasmus von 1530, und zwar anonym 
und erst von der achten Homilie an (die sieben ersten Homilien war in der Über¬ 
setzung des Erasmus geboten; vgl. Nr. 702, Anm. 11). 

3 VgL Nr. 655 ff. 

4 Vgl. Nr. 975. 
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5 Humanistischer Ausdruck für „ecclesia“ (vgl. RE 3 , Bd. 3, S, 53, Z. 52). 

6 Philipp Montanus von Armentieres gab 1545 auch eine revidierte Theo- 
phylaktübersetzung Oek.s heraus (Bibliogr. Nr. 192; MSG, Bd. 123, Sp. 33ff.). 

7 Franz von Arezzo ist der Übersetzer der Homilien über 1. Kor. 

8 MSG, Bd. 61, Sp. 577. 

9 MSG, Bd, 61, Sp. 585. 

10 Das ganze zwischen den genannten Stellen liegende Stück (zweite Hälfte 
von Homilie 26 und erste Hälfte von Homilie 27) fehlt in der Oek.isohen Übersetzung 
von 1630, und aus den Reststücken ist eine einzige Homilie gebildet, so daß der 
Zyklus bei Oek. nur 29 Ho mili en zählt. Hucher behauptet nun, Oek. habe dieses 
Stück absichtlich unterschlagen wegen eines darin vorkommenden Passus über 
die Heiligenverehrung (vgl. MSG, Bd. 61, Sp. 682f.). Her wahre Grund der Aus¬ 
lassung ist doch wohl der, daß das Stück auch in der Vorlage Oek.s fehlte (vgl. 
den Befekt in dem von Oek. benutzten Theophylaktkodex Nr. 187). Hie Ergän¬ 
zung bei Hucher geschieht auf Grund der griechischen Veroneser Ausgabe von 
1529; das geht hervor aus den Bemerkungen, die die Ergänzung umrahmen: „Hic 
in exemplari Basiliensi multa deerant, quae ex Veronensi addita sunt“; „Hactenus 
ex Veronensi exemplari Graeco, quae in Basiliensi deerant, addita sunt.“ In der 
Basler Chrysostomusausgabe von 1539 (bei Johann Herwagen) finden sich die 
Randverbesserungen und der große Einschub der Pariser Ausgabe zu den Homilien 
über 2. Kor. als Anhang am Sohluß des 4. Bandes. 


985. 

Das erste Zeugnis Ober Oekolampads kleinen Basler Katechismus. 

1537—1540. 

[Im Basler Agendbüchlein von 1537 1 II. folgt auf die Trau-, Tauf-, Abend¬ 
mahls- und Krankenkommunionsliturgie ein Katechismus unter dem Titel:] 

Frag und antwort in verhörung der kinder 2 . 

[In der Sammlung von Katechismen und Gebeten, die Christoph Weiß¬ 
gerber 3 1540 in Basel herausgab, folgt, auf den bereits 1538 erschienenen 
Katechismus 4 Weißgerbers selbst, jener Katechismus von 1537 unter dem 
Titel:] 

Frag unnd antwort in verhörung der kinder der kylchen zü Basel, 
kurtz gestellt durch doc[torem] Joan[nem] Oecolampadium 6 . 

I. Abdr.: Form der sacramentenbruch, wie sy zü Basel gebracht werden, mit- 
sampt eynem kurtzen kinderbericht, Basel bei Lux Schouber, 1637 (Bibliogr. 
Nr. 186), S. 53 ff. 

II. Abdr.: Ein kurtze underricht der jugent im Vaterunser, glouben, 10 geboten, 
auch dfoctor] Johan Oecolampadii kinderfragen usw., hg. von Christoffel Wisz- 
gerwer, Basel bei Sebastian Franck, 1540 (Bibliogr. Nr. 188), S. 22. 

1 Es ist das erste auf uns gekommene Basler Agendbüchlein seit 1526 (vgl. 
Nr. 356; das von Smend erwähnte Agendbüchlein von 1529 existiert nicht [vgl. 
Nr. 356, Anm. 2]; seine Angabe beruht auf einer Verlesung [1529 statt 1569]). 
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2 Bern Katechismus Oek.s folgen zwei Katechismuslieder, Luthers Zehn 
Gebote von 1624 und ein Vaterunserlied; Cohrs (vgl. Anm. 5), S. 7f. spricht die 
Vermutung aus, daß Oek. der Verfasser sei. 

3 Christoph Weißgerber, Schulmeister zu St. Martin in Basel, ist wohl identisch 
mit Christoph Weißgerber von Neuenburg, der 1526 als Schreiber der evangelischen 
Partei an der Badener Disputation tätig gewesen ist (Zwingliana, 5. Bd., S. 44f.); 
als Übersetzer von Weihnachtsliedem erscheint er im Zürcher Gesangbuch von 
1560 (vgl. Philipp Wackemagel, Das deutsche Kirchenlied, 4. Bd„ 1874, S. 143f.). 

4 Vgl. Bibliogr. Nr. 187; in diesem Druck von 1538 findet sich nach Weißgerbers 
Katechismus folgendes Stück: „Ein geb&tt oder offen bycht zü Gott, so d[octor] 
Joannes Huszschyn, sunst Oecolonpadius [1] genant, vor der predig ze thün im 
bruch hat anno 1625.“ Dieses Stück steht auch in Weißgerbers „Kurzem Unter¬ 
richt“ von 1540 (Bibliogr. Nr. 188). Es stammt im wesentlichen aus der Basier 
Liturgie von 1526. 

6 Im Vorwort sagt Weiszgerber: „Diewyl ouch biszhar hie zü Basel zu stat 
und land durch unsem theuren, frommen, gotseligen, hochgotsgelehrten man, 
vatter und der kilohen Christi wackeren und onverdrosznen hyrten, diener unnd 
bischoff Joannem Oecolampadium, sunst Huszschyn genant, uffbuwer und pflantzer 
der kilchen zü Basel, mit willen und hilff syner mitbrüderen und mithirtten an* 
gericht, gebracht und verhört etlich christliche fragstuck, hab ich die unverendert 
hier zügethonn“. Mehr ist Über die Entstehung des Oek.ischen kleinen Katechismus 
nicht bekannt. Vgl. Nr. 448, Anm. 2; ferner: 1. Karl Rudolf Hagenbach, Kritische 
Geschichte . . . der ersten Basler Konfession, 1827, S. 260ff.; 2. Ferdinand Cohrs, 
Die Evangelischen Katechismus versuche vor Luthers Enchiridion, 4. Bd., 1902, 
S. 3ff.; 3. August Lang, Der Heidelberger Katechismus, 1907, S. IV. 

Unter dem genannten Titel erschien Oek.s kleiner Katechismus noch in folgen¬ 
den Drucken des 16. Jahrhunderts: 

1550 im Basler Agendbüehlein (Bibliogr. Nr. 207), 

nach 1550 als Separatdruck bei Jakob Kündig in Basel (Bibliogr. Nr. 203; 
zur Datierung vgl. die im Basler Exemplar F. q. III. 9. angehängten Gebete; diese 
scheinen später zu sein als das Agendbüehlein von 1550), 

1564 im Basler Agendbüehlein (Bibliogr. Nr. 216), 

vor 1569 in einem undatierten Basler Agendbüehlein (Bibliogr. Nr. 204; der 
Druck stammt wohl von Samuel Apiarius und erst aus der Zeit um 1666—1569), 

1569 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 217), 

1672 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 219), 

1578 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 220), 

1584 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 221). 

1590 im Geistlichen Kleinod (Bibliogr. Nr. 224), 

1591 im Geistlichen Kleinod (Bibliogr. Nr. 225). 

986. 

Die Chronik von Altomünster über Oekolampad. 

1538. 

Der 14. eingang bei der abt[issin] Katherina Ortlerin 1 und vatter 
Hansen Palgmacher 2 durch unsem g[nädigen] hem, bischof Philips von 
Freisingen 3 , selbs am Suntag Quasimodogeniti 4 im jar 1520 gehalten und 
nur 1 person eingesegent, b[ruder] Johans Haüsschein von Weinsperg, 
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thumbprediger zu Augspurg gewest. Im anfang mit groszer begird den 
orden empfangen, sich im kloster wolgehalten, dem closter auch wol zu¬ 
bracht ein grosen köstlichen schätz von buchem Lateinisch, Krichisch 
und Hebräisch, dy unser landsfurst 6 durch seinen cantzier 6 nach seinem 
ausgang hat lasen besichtigen und inventiren, geschafft dyseiben nimantz 
zu geben. Er hat auch ins closter bracht allen seinen hauszrat, klaider, 
petgewant, tebicht, banckkusse, truhen, tisch und ein mesgewant, darzu 
an gelt 46 fl. Diser öcolampadius hat im 1521. jar bei etlichen geselschaften 
zu Augspurg procuriert II c[entum] fl. zu Steuer an einer pfarkirchen zu 
pauen, domit das closter mit der pfarkirchen nit beswart 7 ; hat aber mit 
dem pau kain furgang haben wollen 8 . Derselben geselschafter namen, 
was itlicher geben hat, findt man im einnemen des closter 9 . Mer ist zu 
wissen, das gemelten öcolampadius im 1522. jar am 23. tag Januarii 
ausz Ursachen von unsz abgangen, doch mit vorwissen der oberkeit 10 
und mit einer Verschreibung, so er dem closter über sich geben (so noch 
vorhanden 11 ). Ist aber laider diser sein ausgang übel geratten, das müssen 
wir Got befelhen und clagen 12 . 

Der 15. eingang bei der abt[issin] s[wester] Katherina Örtlerin und 
vatter Hansen durch den weichbischof, hem Conratten, gehalten mit 
7 personen am Suntag Trinitatis im 1520. jar 18 . Auf disen eingang hat 
der öcolampadius predigt 14 , ist ein grosz volck vorhanden gewest. 

1. Orig.: Bayr. Staatsarchiv in München, Altomünster Kloster, Lit. Nr. 29, 
Sp. 18f.; 2. Kopie aus dem Jahre 1636, ebenda, fol. 20ff.; 3. Abdr.: Bigelmair, 
Altomünster, S. 28 f. 

1 Vgl. Nr. 67. 

2 Vgl. Nr. 177. 

3 Vgl. Nr. 84. 

4 Quasimodogeniti fiel 1620 auf den 16. April. Dieses Datum stimmt aber 
nicht mit der Angabe Bernhard Adelmanns, daß Oek, am 23. April 1620 ins Kloster 
eingetreten sei (vgl. Nr. 78, Anm. 1). Noch ist die Liturgie erhalten, die im Jahre 
1620 für die Einsegnung der in Altomünster eingetretenen Brüder und Schwestern 
aufgesetzt wurde (Staatsbibliothek München, cod. lat. 27116: „Agenda in intro- 
ductione fratrum et sororum anno 1620 scripta“). War diese Liturgie beim Eintritt 
Oek.s schon im Gebrauch, so läßt sich der Ritus seiner Einsegnung noch genau 
beschreiben; ist sie erst nachher entstanden, so besteht die Möglichkeit einer anderen 
Beziehung zu Oek. (vgl. Nr. 119, Anm. 3). 

6 Herzog Wilhelm IV. von Bayern; vgl. über ihn Nr. 119; zur Sache vgl. Nr. 16 
u. 160. 

6 AuguBtin Lösch von Hilgartshausen (vgl. Nr. 108) oder Leonhard von Eck. 

7 VgL Bigelmair, Altomünster, S. 32; Binder (S. 385) bemerkt dazu: „Seinem 
nach Innerlichkeit und heiliger Stille sich sehnendem Geiste entsprach es nicht, 
daß mit dem Kloster die Pfarrei verbunden war, deren Besorgung den Sinn der 
Abscheuliohen [!] Klosterleuten [!] zu sehen [!] nach außen zog.“ 

8 Der Bau einer besonderen Pfarrkirche ist überhaupt nie zustande gekommen. 

9 Nicht mehr vorhanden. 
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10 Es ist wohl an Bischof Philipp von Preising zu denken (vgl. Nr. 125, Anm. 3)* 

11 Nicht mehr vorhanden. 

12 Über den Abschied Oek.s vom Kloster wurde später folgende Legende 
erzählt: ,, Ante quam egressus est clausuram (fama hoc perhibet inter nostros), 
ßtans ad ianuam horti minorem dicebat fratri ianitori: „Felices vos estis; vestra 
siquidem simplicitate ascenditis caelum, et nos doctores doctrina nostra descen- 
dimus in infemum“ (Klosterarohiv Altomünster, handschriftliches Oktavbändchen, 
geschrieben ca, 1744 von P. Ulpho Wäger, mit der Aufschrift: „Monasterium 
S, Altonis in Bavaria,“ fol. 98 vo ; vgl. Bigelmair, Altomünster, S. 43, — In der 
Chronik von 1538 sind unter den 39 Mönchen, die zwischen 1497 und 1538 ins 
Kloster Altomünster eingetreten sind, noch folgende „Apostaten“ verzeichnet: 

1. „bruder Sebastian Weigel [eingetr. 29. Dez. 1500] von Bain, in bristerstand, 
ist laider von unsz gangen und, wy man sagt, zu Florentz bei unserm closter 
gestorben“, 

2. „bruder Sigmund Grünperger [eingetr. 29. Sept. 1502] von Lanczhut, ein 
layenbruder, hat zwai mal von unsz appostatiert“, 

3. „bruder Bartolme Heck [eingetr. 29. Sept. 1502] von Ulm, ein layenbruder, 
hat auch von unsz appostatirt“, 

4. „bruder Caspar Huber [eingetr. ?] von Thirhaubten, ein layenbruder, hat 
appostatirt“, 

5. „bruder Jorg Neher [eingetr. 30. April 1514] von Nordlingen, ist vormals 
im Carmelitenorden, darnach im closter zu Maingen unsere Ordens profesz 
gewest, doselbs appostatirt, bey unsz wider aufgenumen in bristerstand, 
hat von unsz zum andern mal appostatirt“, 

6. „bruder Emeramus Ammon [eingetr. 30. April 1514] von Kelhaim, ein 
layenbxister gewest, ist in bristerstand aufgenumen, hat von unsz appostatirt 
mit bruder Jorgen Nähen“, 

7. „bruder Hansz Pfaffenzeller [eingetr. 3. Juni 1520] ist vor im Augustiner¬ 
orden im closter Bamsau profesz gewest, zu einem layenbruder mit einer 
diszpensacion aufgenumen, hat von unsz appostatirt“, 

8. „bruder Thomas Swäbel [eingetr. 21. Aug, 1624] von Pärenbach, in brister- 
stant, hat auch darvor mit bruder Altho Wagner dem vatter profesz thon, 
ist im eingang ouch accolitus geweicht, hat ins closter bracht 8 gülden, 
hat von unsz appostatirt, ee dan er geweicht worden ist“, 

9. „auch ist zu wissen, das im 1523. jar im advent bruder Michel Vischer von 
Pfaffenhofen in diaconstant angenomen, dem vatter profesz thon und 
appostatirt, ee dan er vom bischof einklaidt ist“, 

10. „bruder Wolffen Beck hat im [Lücke] jar profesz thon vatter Andre Pauman 
[Beichtvater 1507 bis ca. 1513], der stathalter gewest und paumeister, ee 
das closter besetzt ward, und hat zwaimal appostatirt und ausen bliben.“ 

Dazu kommt der Austritt der einen Nonne Charitas Brotpeil aus Nürnberg 
(Binder, S. 393). Ob einige dieser „Apostasien“ mit dem Austritt Oek.s Zusammen¬ 
hängen, bleibt durchaus unbestimmt (gegen Binder, S. 393); die Art, wie die Chronik 
von Oek. auf der einen und von den übrigen „Apostaten“ auf der anderen Seite 
spricht, weist sogar eher darauf hin, daß, für das Bewußtsein des Chronisten wenig¬ 
stens, die beiden Gruppen nichts miteinander zu tun haben (vgl. den Bericht Bern¬ 
hard Adelmanns über den Fluchtversuch einiger Altomünsterer Mönche, Nr. 78, 
Anm. 5; immerhin auch Ellenbogs Traktat „Be secessu Oecolampadii“ Nr. 117, 
Anm. 6). 
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13 Es ist der 3. Juni 1520. Zu den damals Eingetretenen gehörte 1. der spätere 
„Apostat“ Hans Pfaffenzeller (vgl. Anm. 12), 2. Simon Poksberger aus Augsburg, 
Baccalaureus der Universität Freiburg; von ihm wird berichtet: „er sei die Perle 
des Klosters geworden, habe 44 Bände, mit eigener Hand geschrieben, dem Kloster 
als Schatz Unterlassen“ (Bigelmair, Altomünster, S. 29). Schon 1513 war ein 
Baccalaureus der Universität Ingolstadt, Pater Alto Siber, im Kloster aufgenommen 
worden (gest. 1547), und im Frauenkonvente schrieb Ursula Kloblin (Äbtissin 
bis 1519, gest. 1537) einen „Spiegel der Vollkommenheit“ (Binder, S. 311). 

14 Die Predigt befindet sich nicht unter den 6 aus der Klosterzeit Oek.s er¬ 
haltenen Predigten (vgl. Nr. 103, 104, 107). 

987. 

Epicedium Johann Rhellikans auf Oekolampad. 

[Zwischen 1531 und 1542.] 

[Epicedium] Jo[annis] Rhellicani 1 . 

Nrjdg ägiarog Snmre Oeov, <bg ££o%og ätäcov 
*QXoXe avfjtfivcrcajv ryjieriqag yeveäg 
Toihojua ngoaofjxov rep ngdyfian xelvog lXoy%e i 
OlxoXajjJidötog ydg re xaXetv xaXwg. 

Oixov ydg re 0eov fieyaXrj n6re [!] Xdfmag exelvog 
"H Xqicrcov dyogfj Xdfiipe cpaetvdxeqov 
Adfinag eqrjxxo [!] fiev ov ndvrcog öi epadare xal avyrj, 
v Qh)Xe avv ravrßtßXia ydg re fievei 
Olg [!] fxiya (pojg Xdfxipet xal iovern, xal ioaojusvoioi 
Evoißeaiv jivoraig öevdfxevoig [!] dtdaxfjg. 

Abdr.: Christian Wurstisen, Epitome historiae Basiliensis, 1577, S. 97. 

1 Johannes Müller aus Bellikon, daher: Bhellikan, Humanist, Lehrer und 
Professor in Stein a. Rh., Zürich, Bern; gest. 1542 als Prediger in Biel (Hist.-biogr.. 
Lexikon, Bd. 6, S. 191). 

2 Über Verse des Andreas Zebedeus auf Oek. aus dem Jahre 1539 vgl. Her- 
minjard, Bd. 6, S. 146ff. 


988. 

Die Inschriften auf dem gemeinsamen Epitaph von Jakob Meyer, Oekolampad und 
Simon Grynaeus im Kreuzgang des Basler Münsters. 

1542. 

[Über den drei einzelnen Grabschriften :] 

Deo opt[imo] max[imo] et Christo servatori s[alutem]. 

[ Darunter : a. links die Grabschrift für Jakob Meyer.] 1 
[6. in der Mitte die Grabschrift für Oekolampad:] 

D[octor] Jo[annes] Oecolampadius, professione theologus, trium lin- 
guarum peritissimus, author evangelicae doctrinae in hac urbe primus 
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et templi huius verus episcopus, ut doctrina, sic vitae sanctimonia pollen- 
tisimus [!], sub breve saxum hoc reconditus iacet. 

[c. rechts die Grabschrift für Simon Grynaeus.] 2 . 

[Unter den drei einzelnen Grabschriften :] 

Anno salutis MDXXXXII ff. a ) 3 . 

[Auf einem besonderen Stein darunter:'] 

So eer, gut, kunst hulfend inn nott, 

Wer keiner von disen dryen todt 4 . 

1. Orig.: im Kreuzgang des Basler Münsters; 2. Abdr.: a. Christian Wurstisen, 
Epitome historiae Basiliensis, 1577, S. 96; b. Joh. Tonjola, Basilea sepulta, 1661, 
S. 14. 

a) = fecerunt. 

1 Bürgermeister Jakob Meyer, starb an der Pest während der furchtbaren 
Epidemie des Jahres 1541; über sein Begräbnis vgl. die Beschreibung aus dem 
sog. Weißbuch in Basler Zeitschrift, Bd. 23, 1925, S. 139f., sowie Nr. 958, Anm. 3. 

2 Simon Grynaeus starb, ebenfalls an der Pest, am 1. Aug. 1541. 

3 Hagenbaoh, S. 181, nennt als Verfasser des Epitaphs Mykonius. 

4 Auf der berühmten Reise, die die Genossen des Ignatius von Loyola vom 
Nov. 1536 bis zum Jan. 1537 von Paris nach Venedig machten, kamen sie auch 
über Basel und verweilten dort drei Tage, mit den Baslern sich in Glaubensgespräche 
einlasscnd; in dem Bericht des Rodriguez de Azevedo darüber heißt es u. a.: ,,eo 
in templo terra iniecta contecti iacebant Zoinglius Oecolampadiusque, insignes 
haeretici, et alii complures, necnon Erasmus Roterodamus“ (Monumenta historica 
societatis Jesu, Epistolae PP. Paschasii Broeti, Claudii Jaji, Joannis Codurii et 
Simonis Rodericii, 1903, S. 470). 


989. 

Wibrandis Rosenblatt heiratet Martin Butzer 1 . 

Straßburg, im Frühjahr 1542. 

[Anfang März 1542 schreibt Martin Butzer aus Speyer 2 an Ambrosius 
Blarer :] 

Quia ex difficillimis partibus male affecta Margaretha 3 est, solicite 
et timide eius quamlibet promptissimis obsequiis et opera utor. Subducta 
itaque ratione omni rerum mearum et muneris, quamvis ultra aetatem 
idoneam conubio evectus, obtemperare tarnen fratribus decrevi, ut iungam 
mihi in Domino viduam Capitonis. Canonibus de digamia illa aHVQ'cog 
dicta 4 obiiciam canonem Domini Ezechielis 44[, 22], qui sacerdoti viduam 
sacerdotis ducere permittit. Supersunt illi liberi 4, una puella nata ex 
Oecolamp[adio], puellus unus et puellulae duae ex Capitone 5 . His, ut 
nosti, non multum reliquit Capito, propter infortunium, in quod incidit 
fide iubendo. Tarnen reliquum est, unde aliquantulum iuvari queant, 
idque fide et opera nostri Wendelini Rihelii 6 . Hoc itaque, quantulum est, 
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dum Dominus vitam et, quod habeo, Stipendium reliquerit, pupillis serva- 
bimus et alemus eos loco meorum. Caussae praecipue, cur huc me demiserim, 
sunt insolentia et impatientia solitudinis et periculum instituendi familiam 
alienis hominibus, tum virtus viduae et charitas pupillorum, debita viro 
sanctiss[imo], qui de me meritus est prolixissime. Orate Dominum pro 
nobis, ut, quod instituemus, Christo probetur et sit ecclesiae utile! Con¬ 
silium adhuc inter fratres continetur, quanquam urgeant nos non parum 
ad profitendum, quod instituimus, ingeminantes in dies se audire voces 
eorum, qui nos duo [!] iniussi et inconsulti coniungunt. Itaque, si volet 
Dominus, post Pascha forsan non diu differemus, omnia perficere et pro- 
fiteri. Nihil ergo tu ante hac de re spargas, sed precibus tu, Zwiccius et 
frater 7 a Domino contendite, ut faciat, quod instituimus, non ante nec aliter 
succedere, quam id facturum sit in gloriam ipsius et utilitatem ecclesiae. 

[Am 31. März 1542 schreibt Ambrosius Blarer aus Konstanz an Konrad 
Hubert in Straßburg :] 

Capitonis uxorem amanter saluta, qu$ utinam nunc Bucero nuberet! 

[Am 6. April 1542 schreibt Konrad Hubert aus Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Resalutamus omnes vos, salutati, quam officiosissime, ego, mea, Hed[io], 
Zell. Postremum votum, tuis litteris adiectum, speramus in effectum 
brevi abiturum esse. Idem tecum multi boni hactenus sperarunt et 
sperant adhuc, ut rem istam divinitus urgeri non dubitemus amplius. 

[Am 6. April 1542 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Me recreavit non parum, quod mihi id ipsum adiutorium destinasti, 
quod et hic amici et ipsa quoque charissima et sanctissima coniux mea; 
ea enim, cum vix horam supervictura esset, a me inter sanctissima verba 
et monita idem oravit, si Capito, pater noster, ad caelos hinc discederet; 
caelaveramus enim eam mortem eius, qui pridie eius diei e vivis excesserat 
et eodem die sepulturae traditus fuerat. Paulo post, quam mecum egit, 
Catharina Zellii 8 , rata illi consolationi fore, id scire, praedicavit ei felicem 
discessum Capitonis, quem quasi comitatura esset. lila mox, cum vix 
quarta horae pars vitae huius ei supererat, petiit, ut relicta Cap[itonis] 
ad se veniret adhuc semel, ubi plusculum tenebrasset; consyderabat 
enim adhuc indecorum illi esse, conspici statim a funere viri in platea; 
sed iam erat crepusculum. Venit illa; idem petit ab ea. Qua digressa rursus 
idem, quod prius, a me petiit; cui tarnen nihil quam lachrymas responde- 
bam. Inde paucula precata blandissime et usque ad extremum sancta 
loquens ad Dominum felicissime et lenissime concessit. 

Staetxolin, Brlefo mid Akton. Bd. II. 


50 
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Si volet itaque Dominus, ut ante scripsi, sequemur huius Votum et 
multorum sanctorum Consilium. Ipse donet, ut omnia faciant ad sancti- 
ficandum nomen suuml 

[Am 19, Juni 1542 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Nuptiae meae confectae sunt, et metuo mihi a nimio obsequio optimae 
matronae. Mea prior liberior fuit monendo, et nunc sentio eius libertatem 
non utilitatem, sed necessitatem. Nihil possim praeter nimium Studium 
mei et obsequium in mea hac desyderare. Adhuc tarnen o quantum desi- 
derium amissae; sic alte insidet prima coniunctio pie culta. De calumniis 
contra, matrimonium hoc respondeat Christus! 

[Anfang Juli 1542 schreibt Martin Butzer am Straßburg an Ambrosius 
Blarer in Konstanz :] 

Quod nuptiis nostris tarn prolixe benedicitis, id non erit inefficax; 
nam vivit agitque in vobis Christus. Gerte Dominus mihi praestans suble- 
vamen hic dedit curarum et laborum; ipse donet, ut ita sibi 9 optemperem 
et inserviam, quam non dubito ipsam inservituram et morigeram fore mihi 10 . 

I. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 3, Nr. 5; 2. Kopie: 
Thes. Baum., Bd. 13, S. 141 f.; 3. Abdr. im Hegest.: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, 
S, 105. 

II. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Bd. 154, Nr. 182; 2. Abdr. im Regest: 
Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 118. 

III. 1. Orig.: Stadtbibliothek St. Gallen, Briefwechsel Blarer, Bd. 5, Nr. 110; 
2. Abdr. im Regest: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 121. 

IV. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg; Epistolae Buceri, Bd. 3, Nr. 10; 
2. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 119. 

V. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg; Epistolae Buceri, Bd. 3, Nr. 11; 2. Abdr.: 
Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 128. 

VI. 1. Orig.: Thomasarchiv Straßburg, Epistolae Buceri, Bd. 3, Nr. 15; 2. Abdr. 
jm Regest: Briefwechsel Blarer, 2. Bd., S. 132. 

1 Auch in Straßburg hatte 1541 die Pest gewütet; im Hause Capitos wurden 
dahingerafft: er selbst (Anfang November), die Tochter Dorothea und der Sohn 
Wolfgang Christoph (Bull. prot. frang., Bd. 74, S. 187), dazu der Stiefsohn Eusebius 
Oekolampad (am 12. Okt.; Meyersohes Geschäfts- und Geschlechtsbüchlein auf 
dem Basler Staatsarchiv; vgl. Nr. 630, Anm. 20); im Hause Butzers erlagen der 
Seuche: Butzers Frau und vier oder fünf Kinder (vgl. Eells, S. 308, und Bull. prot. 
fran$., Bd. 74, S. 186); im Hause Hedios fünf Kinder (Bull. prot. franc., Bd. 74, 
S. 186); dazu auch Wilhelm Zwingli, der Sohn des Zürcher Reformators (vgl. Nr. 636, 
Anm. 26, und Christian Wurstisen, Baszier Chronik, 1580, S. 618). 

2 Vgl. dazu Eells, S. 309ff. 

3 Margaretha Hubert betreute seit dem Tode von Butzers Gattin den Butzer* 
sehen Haushalt (Baum, S. 529). 

4 Vgl. dazu Wetzer und Welte, 2. Aufl., Bd. 2, 1883, Sp. 809ff.; Lexikon, 
für Theologie und Kirche, Bd. 2, 1931, Sp. 344f. 
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5 Aletheia Oekolampad, Johann Simon, Agnes und Irene Capito (Bull. prot. 
fran?., Bd. 74, S. 187). 

6 Über Wendelin Rihel vgl. Nr. 970. 

7 Thomas Blarer. 

8 Über Katharina Zell vgl, Nr. 691. 

9 Bas „sibi“ bezieht sich natürlich auf „Bominus“, nicht auf Wibrandis (vgl. 
Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 132). 

10 Am 3. Febr. 1543 meldet Konrad Hubert nach Konstanz, daß Wibrandis 
ein Knäblein geboren habe (Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 172f.; Eells, S. 517). 
1545 folgte ein Töchterchen (Briefwechsel Blarer, Bd. 2, S. 358). 

In seinem Testament vom 23. Jan. 1548 schreibt Butzer über Wibrandis Rosen¬ 
blatt u. a.j „ordino ac dispono, primum omnium quantum ad spiritualia pertinet, 
ut charisBima fidelissimaque uxor mea, Wibranda Rosenblettin, ac dilecti liberi 
n ostri utriusque partis in fide ac doctrina perpetuo ac sedulo pergant atque in 
finem usque perseverent, quam a dilectis patribus nostris, Joanne Oecolampadio, 
Wolfgango Capitone et me quoque audierunt (folgt eine Aufzählung der Bekenntnis¬ 
schriften Butzers); ... porro quantum ad temporalia pertinet, et volo et peto, ut 
uxor mea Wibranda filiolam nostram Elisabetham [wohl das 1545 geborene Töchter- 
lein; das 1543 geborene Knäblein scheint gestorben zu sein] omnibus vitae suae 
diebuB apud sese retineat eamque in pietate ac timore Bei quam diligentissime 
instituat . . .; quo vero facilius ac commodius hoc uxor mea facere possit, et quia 
tarn mihi, quam liberis meis hactenus quam fidelissime ministravit ac sine dubio 
mmistrabit ulterius, quamdiu vires ei suppetent, volo, ut donum propter nuptias 
viduitatis, quod ei a principio, cum matrimonio iungeremur, addixi, centum aureis 
ex altera liberorum parte augeatur; ... volo autem, ut praeter caetera uxoris meae 
portioni redditus ac census Basilienses, quos ad me attuUt, adiiciantur“; nun folgen 
Anordnungen betr. den geistes- und leibesschwachen Sohn Nathanael aus erster 
Ehe, Konrad Hubert und Ulrich Chelius; dann fährt Butzer fort: ,,ac quoniam 
filiae meae Ahthia [Oekolampad] et Agneta [Capito] post innumeros labores ac 
molestias, quas in aedibus meis sustinuerunt, nullum adhuc a me premium re- 
portaverunt, ordino, ut de altera liberorum meorum parte unicuique decem aurei 
dentur, reliquis duobus, Joanni Simoni [Capito] et Irenae [Capito] cuique vesti- 
mentum“; schließlich werden Ulrich Chelius und Petrus Basypodius zu Testaments¬ 
vollstreckern eingesetzt (A. Edward Harvey, Martin Bucer in England, 1906, 
S. 164ff.; vgl. Baum, S. 569ff-). Außerdem vgl. über Wibrandis als Gattin Butzers 
bis 1548: Briefwechsel Blarer, 2. Bd., S. 164, 167, 168, 178, 180, 187 f., 199, 223, 
258, 268, 291, 374, 685 ; 3. Bd., S. 12). 

990. 

Wilhelm Farel berichtet, daß er auf Oekolampads Drängen sein „Summaire“ 

verfaßt habe 1 . 

[1542 (?).] 

[Im Nachwort zur Ausgabe seines i) Summaire u von 1542(1) berichtet 
Wilhelm Farel :] 

La raison pourquoy ceste oevnre [!] a este faicte et tant differ^e d’estre 
reveue [!] et pourquoy a est6 augmentee par Guillaume Farel. 

Grace, paix et salut soit donne k tous qui aiment Jesus et desirent 
qu’il regne partout. 


50* 
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Le seigneur Dieu par sa saincte grace se donne ä congnoistre comme 
il luy plaist, et faist sortir sa lumiere et donne accroissement aux siens en 
toutes graces et biens selon son bon plaisir et en grande bonte et miseri- 
corde. II est certain, trescbers en nostre seigneur Jesus, que desia il y a 
environ treze ou quatorze anB 2 , que le bon et fidele serviteur de Dieu, 
docteur et pasteur de l’eglise, Jehan Oecolampade, k la requeste d’aucuns 
bons personnaiges, m’admonesta d’escrire*) en langue vulgaire pour donner 
quelque instruction ä ceux, qui ne scavent en Latin, en touchant brief- 
vement aucuns poinctz, sur lesquelz le monde n’estoit bien enseign6, afin 
que tous ceux de la langue Francoyse peussent avoir plus droicte intelligence 
et congnoissance de Jesus, qui de si peu est purement congneu et servy, 
et qu’ilz fussent retirez et sortissent des tresgrandes tenebres d’erreurs, 
esquelles tant de gens sont detenues, et qu’on peust avoir quelque ayde 
pour mieux entendre ce qu s on lit en la saincte escriture. Combien que 
regardant ma petitesse, je n eusse taschd ne propos6 de rien escrire, com¬ 
me aussi je n eusse os6 prescher, attendant que nostre seigneur, de sa 
grace, envoyast parsonnages plus propres et plus suffisans que ne suis, 
toutesfois comme en la predication & laquelle ce sainct personnage or- 
donn4 de Dieu et legitimement entr4 en Feglise de Dieu, m'incita avec 
Finvocation du nom de Dieu, je ne pensay qu il me fust licite de resister 
(mais selon Dieu j 5 obeis estant requis et demandä du peuple et du con- 
sentement du prince qui avoit congnoissance de Fevangile et, prins la 
Charge de prescher) 3 , aussi par luy admoneste d’escrire, je ne peu refuser, 
que je ne misse peine et diligence de faire comme j*estoye enhort6 d’un 
si grand pasteur. Parquoy le plus briefvement que pour lors me fust possible, 
je raifl en avant ce petit livret, taschant de retirer les gens des abbus du 
pape et de ses escoles, lesquelz sont en tel nombre et si grans que rien 
plus . . . 

Abdr.: a. Summaire, c’est une briefve declaration d’aucuns lieux fort neces- 
saires & un chacun chrestien pour mettre sa confiance en Dieu et ayder son prochain, 
corrige, reveu et augmentfc par Guillaume Farel, auteur d’iceluy, 1542 (vgl. Guil- 
laume Farel, S. 42f.), fol. S. 2; b. dass., 1552 (vgl. Guillaume Farel, S. 45), S. 219f.; 
c. Herminjard, 1. Bd., S. 247f., Anm. 4; d. Joh. Wilh. Baum, Le Sommaire de 
Guillaume Farel, 1867, S. IVf. 

a) So nach b; a liest: estre. 

1 Farel redet im folgenden von der Entstehung des ,,Sommaire“; die erste 
Ausgabe ist in Montbäliard geschrieben und 1525 in „Turin“ (= Basel) gedruckt 
(vgl Guillaume Farel, S. 39 u. 143f.). Vorher gab Farel wohl eine evangelische 
Liturgie heraus, vielleicht bereits unter dem Titel „Moniere et fasson“, und diese 
dürfte irgendwelche Beziehung haben zur ersten Basler Liturgie: „Form und 
gstalt“ (vgl. Nr. 366; zur Sache vgl. Guillaume Farel, S. 38 u. 141 f.). 

2 Die älteste Ausgabe dieses Nachwortes, die auf uns gekommen ist, stammt 
von 1542; und nach Peter Barth und Wilhelm Niesei, Joannis Calvini opera selecta, 
Bd. 3, 1928, S. 516f., ist das Nachwort in der Tat auch erst 1542 entstanden. Dann 
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hätte sich Farel getäuscht, wenn er von 13 oder 14 Jahren spricht; er hätte vielmehr 
von 17 oder 18 Jahren sprechen müssen. Baum a. a. O. postuliert dagegen eine 
Ausgabe von 1638, um die Angabe „treze ou quatorze ans“ zum Stimmen zu bringen 
(vgl. Guillaume Farel, S. 42). 

3 Gemeint ist Farels Berufung nach Mömpelgart im Sommer 1524 (vgl. Nr. 207). 


991. 

Johann Gast In seinen „De anabaptismi exordio ... libri duo“ Ober Oekolampad. 

Basel, den 1. Januar 1544 1 . 


De Tornatore 2 quodam, rusticano homine, insigni catabaptista. 

Is, quum propter multa periuria publico in iudicio iamiam damnandus, 
trepide, stipatus lictoribus et funibus constrictus, eo in loco, ubi sontes 
ante tribunal collocantur, adstabat, omnem lapidem movit, ut liberaretur. 
Sententia enim lata communi voto, postquam literae, quae illius perfi- 
diam adsignatam habebant, perlectae erant, ut capite plecteretur. Miser 
iudices, in terram poplitibus flexis, ut peccatis et erroribus illius, quos 
non ex seipso excogitasset, ignoscant, rogans, se deinceps ita vitam emen- 
daturum, ut ecclesiae Basiliensi decus et proximo suo exemplum futurus 
sit memorabile. Ex inscitia non mirum, quia simplex et rusticanus homo, 
se errasse multosque ipse seductus seduxisse. Si vit^ spacium concedere- 
tur, se plus veile illis prodesse, quos a religione vera in articulis baptis- 
matis, coenae dominicae et aliis dogmatis, quibus autores illius sect? 
inundant, abduxerit (ea enim loca se aditurum, in quibus praedicarit, 
et deceptos sua falsa doctrina admonere, ut ab errore cum ab ipso imbibito 
tum ab aliis desistant), quam si capitali poena afficeretur. 

Et cum iudices haererent stupidi et, quidnam respondendum ad hanc 
petitionem, dubii essent, Oecolampadius, pastoris veri officium agens, 
e densa turba, qu$ imminebat cervicibus iudicum, ut moris est, sese (nam 
eius rei gratia accesserat cum diacono, finem huius sententiae expectaturus) 
extricabat, accessit augustum iudicum consessum, preces alta voce fundens 
conciliumque senatorum alloquens pro salute illius hominis, quem in 
carcere consolatus erat his verbis: si revocaret errorem suum, in quem 
lapsus esset aut ex ignorantia scripturarum aut ex hypocrisi, ut alicuius 
existimationis apud simplices esset, aut ut ociari hoc praetextu commodius 
posset, senatum cum iudicibus benignos habiturum, non severos, non 
crudeles; nec enim sanguinem innocentum, imo ne nocentum sitire, sed 
emendationem, resipiscentiam et utilitatem civium quaerere et saepe 
etiam ad vitia enormia connivere, non ut amet vitia, sed ut vitia designata 
cognoscantur et emendentur, cum et iustus septies in die cadat [Prov.24,16], 
Haec autem, qua erat facundia praeditus, ad iudices depromebat verba: 
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„Clarissimi, aequissimi prudentissimique iudices, christiana potestas, 
percipite, quaeso, diligenter, quae dicam, et ea penitus animis vestris 
mentibusque mandate. Optime iudicastis, iuxta leges communes egistis, 
sententia pia lata est de catabaptista illo, qui iam ducta poenitentia mis eri- 
cordiam implorans adstat. Neque sermo meus huc tendit, ut aut aliquid 
potestati vestrae in iudicando aut damnando aut liberando derogare 
aut sententiae latae, quam nemo pius culpabit, detrahere aut malis et 
facinorosis ansam peccandi aut temere agendi dare aut catabaptistico 
errore patrocinari velim. Absit hoc! Solum supplici prece adpello vos, 
o aequissimi iudices, oroque pro illius hominis salute. Sancte enim illud 
promisi, assiduo precum impulsu admonitus, quem gratia et consolandi 
et instruendi in carcere, ut moris est, heri accesseram. Hocque eo libentius 
facio, quum opus sit misericordiae, quemadmodum a Christo servatore 
nostro in Matthaei evangelio edocti sumus, non desperans de vestra benig- 
nitate, clementia et misericordi$ affectu, quem erga quosvis etiam nocen- 
tissimos geritis. Reliquie catabaptistis in bonum hoc cedet absque dubio, 
qui adhuc obstinato sunt animo et dura cervice, ut et ipsi tandem, viso 
hoc spectaculo, resipiscant et convertantur ad Do minum , relictis opi- 
nionibus nocentissimis nefandissimisque. Quod si ex tanto numero iste 
unus tolletur, videbimini fortasse ad breve quoddam tempus cura et 
metu esse relevati, periculum autem residebit et erit inclusum penitus in 
venis atque visceribus ecclesiae. Ut saepe homines aegri, morbo gravi, quum 
aestu febrique iactantur, si aquam gelidam biberint, prius relevari videntur, 
deinde multo gravius vehementiusque afflictantur, sic hic morbus, qui 
est in catabaptistica factione, relevatus istius poena, vehementius vivis 
reliquis ingravescet. Huic igitur ignoscendum, quo c$teri in medium 
producantur, agnito errore ex animo resipiscant. Nihil aliud, o christiani 
iudices, Deus sit testis, his meis precibus, quam ut clementiam vestram 
et mitigatam sententiam experiar, hic quaero, non meam laudem vel 
gloriam, non meum commodum vel utilitatem, sed Dei et ecclesiae, quam 
isti dissiparunt suis erroribus. Non eget quidem monitore vestra per- 
spicacissima prudentia, sed tarnen, quoniam expertus sum multum con- 
ducere ad aequitatis iudicium, si monitor suo officio in tempore fungatur, 
praecipue in poenis infligendis ob errores imbibitos de christiana religione 
— et bene iudicatum est, nemoque pius eam sententiam improbabit; 
attamen pii magis ad misericordiam proni quam ad executionem iusti- 
tiae —, eam ob causam huc accessi, orationem, quam apud vos, non oma- 
tam rhetorico schemate, sed vulgarem ab omnibus perceptibilem habeo 
propter illum, qui ad benignitatem vestram, ad clementiam confugit, 
suam vitam deinceps emendaturus, abiectis erroribus et iis, quae ecclesiam 
Dei offendere et peiorem reddere possent. Neque postulo, ut vestra cel- 
situdo habest rationem vel mei officii vel aetatis meae aut meritorum 
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meorum erga ecclesiam, non favoris, quem semper gessi erga civitatem 
istam, quae ab avo mihi patria est (ei scio me plurimis officiis obligatissi- 
mum). Tantum hoc admoneo prudentiam vestram, ut prospiciatis ne- 
gociumque illud bene perpendatis, non ut unum, ut dixi, cum multis per- 
damus, si obstinatus in errore manserit, sed ut unus cum multis servetur, 
in religione christiana iterum instruatur, a qua mira calliditate quorundam 
nebulonum in varia Schismata illectus et abstractus. Hoc erit ingens 
gloria vestro ordini, reipublicae Basiliensi. Dignus hic homo ob multa 
peccata, quae commisit sciens et volens, fateor, supplicio, et gravi quidem, 
cum propter errores varios, in quibus et detentus et constrictus fuit, tum 
propter exemplum, ut simplices his auditis deterreantur, dignus ut spicu- 
latoris in manus tradatur. Quum autem humanum sit errare et praecipue 
in articulis fidei, et satan mira sua calliditate saepe etiam prudentissimos 
decipiat in erroreque detineat adamantinis vinculis, verum si quis errorem 
agnoscit, eum coram ecclesia fatetur, peccata sua deplorat, illi etiam 
misericordia non deneganda et commissum condonandum. Nam et Paulus 
Corinthium agnito peccato consolatur, ne immodico dolore absorbeatur 
[2. Kor. 2 , Iff.]. Et ut tandem finiam, obsecro obtestorque vos, iudices pru- 
dentissimi, nomine omnium christianomm“ (multos, quum haec diceret, 
vidisses humidos et stillantes oculos alto suspirio detergere), „nomine 
omnium fratrum, qui vestri sunt ministri salutis, ut hominis istius errori- 
bus et peccatis ignoscatis et meam orationem qualitercumque effusam 
boni consulatis, quae nihil quam gloriam Christi, vestram laudem, omnium 
fidelium consolationem quaerit.“ 

Judices auditis his responderunt post brevem consultationem, se veile 
senatui prudentissimo die postero exponere, quidnam hac oratione effla- 
gitaBset, cuius sit aut liberare aut condemnare. Et sic discessum est, 
damnatusque in carcerem iterum ductus. 

Caeterum quum haec agerentur, catabaptisticus homo innixus gradibus 
lapideis in praetorio, considerans non tarn hoc spectaculum perculso 
animo quam preces a pio pastore pro damnato adhibitas, dixit libere et 
alta voce: „Et ego deceptus fui blandiloquentia quonmdam nebulonum, 
ut nomen darem catabaptismo, sed ignorantia scripturarum, quas callide 
ad suum institutum detorserant, in causa fuit. Jam prudentior factus 
agnosco errorem, cavebo mihi deinceps ab istorum et conventu et 
doctrina.“ 

Consultatum hac de re. Tandem post longam consultationem in eam 
sententiam itmn est: si palinodiam canere vellet eamque ex animo de- 
promere, tune senatum, qui non sanguinem civium sitiat, sed salutem, 
veile poenam eam, quam ferre ob suas turbas, quas consciverat, deberet, 
mitigare, imo omnem culpam remissurum, liberumque sine omni igno- 
minia ad uxorem et liberos domum reducturum, quo ipse et reliqui se- 
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ducti per errones quosdam ex animo resipiscant. Promisit id se facturum 
gratiasque immensas senatui egit. 

Ne autem Tomator iste, alias insignis deceptor, more consodalium 
ageret, qui, quum revocare recantareque suos errores deberent eo in loco, 
ubi pr^dicassent, et apud eos, quos decepissent, non modo id non faciebant, 
sed etiam, quod peius est, mendaci ore suam sectam laudabant et con- 
firmabant longa oratione, se liberatos e rictu leonum et ursorum, non 
per clementiam senatus Basiliensis, sed angelum ad se missum a Domino 
esse, qui vincula ruperit, carcerem aperuerit concionarique iusserit, — 
callidoque, inquam, Tomatori additi sunt lictores, qui in mandatis habe- 
bant, ne dimitteretur, nisi facta revocatione iuxta praescriptum tenorem. 
Revocat ridenti ore in ecclesia, praesentibus multis. 

Sed quid dicam? Postea scelestiorem, obscoeniorem et magis per- 
frictae frontis hominem nemo unquam vidit. Jactabat se coram suis, 
cum probitati studeret, religioni sanae adhaereret, persecutum fuisse, 
tum, cum sceleribuB inundet, potet usque ad mane summum, scortetur, 
cboreas ducat, a nemine corripi. Sed mendaciter omnia effutiebat. 

Ita satan suos ducit in profundum peccatorum, ut nunquam ad cogni- 
tionem Dei exactam, nunquam ad veram resipiscentiam veniant. Ita 
solitus est callidissimus hostis per hos senatum christianum coram sim- 
plicibus vilipendere. Subest causa hypocrisis, quae prius detinuit homi¬ 
nem, quantus quantus fuit in ipsa perditionis via. Sicque etiam interiit 
miser homo in ipsis peccatis, non solum perpetuus adversarius ministrorum 
verbi catholicae ecclesiae, sed etiam errorum defensor, catabaptisticae 
haeresis exufflator, Seminar[i]um malitiae, pelagus malorum. Dominus 
nos ab illis custodiat perversis hominibus! 


Disputatio cum catabaptistis, anno 1529 3 . 

Basileae novem catabaptistae, satis loquaces et protervi, in senatorium 
ordinem, praesentibus verbi ministris, sunt adducti ex carcere. 

Oecolampadius fidei Christianae rationem exposuit de articulo ad 
articulum, symbolum Athanasii et Apostolicum enarrans coram senatoribus 
et catabaptistis alta voce, ut nemo illic sederet, qui non exacte, quicquid 
dicebatur, perciperet. Hane esse, inquit, indubitatam fidem, quam Christus 
et apostoli doeuissent, haneque etiam cum reliquis ministris et fratribus 
profiteri, Omnibus, qui aliter docerent aut sentirent, se responsurum; 
se etiam non esse seductorem, falsum prophetam, mendacem, versipellem, 
scripturae depravatorem, quemadmodum hi viri summa impudentia 
deblaterarent. 

Consul 4 ad catabaptistas conversus: „Audistis, boni viri, fidem nostram 
multis declaratam, quam totus mundus amplexus, neque discrepat a 
Christi doctrina, apostolorum concionibus, ab ecclesia catholica. Vos 
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autem perpetuo in vestris conventibus nostros concionatores accusatis, 
convitiis proscinditis. Si quid habetis, in medium proferte, quod huic 
fidei et confessioni sit contrarium. Jam occasio adest vobis, qui contra- 
dicitis, ut fidei vestrae et vocationis reddatis rationem.“ 

Omnes muti sedebant, alter in alterum respiciens. 

Minister consularis, cum omnes tacerent, allocutus Tomatorem 6 quen- 
dam his verbis: „Cur iam non loqueris, qui alias in plateis, in tabemis, 
in carcere sis loquacissimus; superas enim ranam Seriphiam 6 .“ 

Tribunus plebis 7 , ut exprimeret ab eis confessionem doctrinae baptisti- 
cae, inquit ad illum, qui prior sedebat ordine: „Die, frater, aliquid ad ea, 
qu$ proposita sunt!“ 

Mox respondit: „Fratrem te non agnosco.“ 

Trib[unus]: „Quare fratris nomen mihi denegas?“ 

Catabaptista: „Quia Christianus non es; age prius poenitentiam, 
emenda vitam, abdica te magistratu!“ 

Tribunus: „In quibus adeo pecco? Die, obsecro!“ 

Cat[abaptista]: „Tu bene nosti.“ 

Jussus a consule summo ab huiusmodi dicteriis ac sannis abstinere 
et mansueto spiritu suam fidem palam confiteri. Atqui post multas preces 
et impulsiones articulos suae fidei recensuit. Se non credere, inquit, 
Christianum hominem magistratum civilem posse ageTe. Scripturam 
adduxit: „Qui gladio pugnat, gladio peribit“ [Mt. 26, 52]. Baptismus 
parvulorum est ex diabolo et papae figmentum. Baptizandos esse adultos, 
non pueros iuxta Christi dictum Matthaei cap. 28 [, 19], Juramentum 
esse nullum praestandum; id habere scriptum Matth[aei] 5 [, 34] et 
Jacobi 5 [, 12], 

Oecolampadius placide respondebat ad omnia, nempe alium sensum 
ea loca habere; testes omnium seculorum scriptores, ecclesiasticos doctores 
adducebat, ecclesiae catholicae consensum. „Boni viri,“ inquit, „scrip- 
turae tropos non intelligitis, illotis manibus scripturam tractatis.“ 

Et cum vellet loca illa explanare verumque sensum et gen uinum eruere, 
Molitor quidam barbatulus interrupit institutum sermonem ex morae 
impatientia. „Quid blateras, seductor“, inquit; „nihil ad rem, quae- 
cunque contra nos infers, faciunt. Verbum Domini habemus purum et 
inviolabile; huic adhaerebimus, donec vita supererit. Spiritus sanctus 
ex me iam loquitur, illius verba sono.“ Excusans interim suam balbutiem, 
cum loquacior plus $quo esset, „simplex sum, illiteratus, nulla in schola 
versatus, humanam sapientiam, quae plena est technarum, ab ineunte 
aetate odio prosecutus sum. Insidias scribarum nosco, qui nihil cogitant, 
quam simplicibus tendiculas et laqueos ponere; sed in foveam 
tandem cadent, quam aliis pararunt.“ Clamans post haec alta voce: 
„Mutavi vitam pristinam peccatricem, emissis crebris singultibus, audito 
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verbo Dei. Baptismate vero cum iam lotus sum in remissionem pecca- 
torum, mirum, quod ab omnibus persequor. Prius vitiis totus immersus 
a nemine reprehensus, captus vel punitus. Quae insania vos vexat? Er- 
ratis toto coelo. Intrusistis me in carcerem, tanquam latronem. Quid 
feci mali unquam ? Quäle crimen impingitis ? Nullum. Deo sit laus, scio, 
in conscientia vestra victi estis de nostra innocentia. En satanae dolum!“ 
Jussus tacere. Verum cum iam prandii bora instabat et cavillis nullum 
finem imponerent (nam parum recollegerant catabaptistae animum, 
audacioresque facti, quum illis liberum coram senatu loqui, quaecunque 
in buccam venissent, esset), consul dimisit senatum et concionatores ea 
conditione, ut peracto prandio ad boram primam omnes redirent, buic 
tragoediae tandem finem visuros. Discessum est. 

Sumpto cibo, ad horam constitutam advolarunt omnes suspenso animo, 
quemnam finem baec res habitura solliciti. Colloquium iterum coeptum 
de magistratu. 

Quidam ex illis satis Christiane ad interrogata respondebat, etsi non 
adeo doctus esset, quod reliqui aegreferebant; parum enim ab illorum 
doctrina et secta incipiebat deficere, 

Hoc ipso interpellarunt eius sermonem reliqui. „Sine nos“, inquiunt, 
„loqui, quibus scriptura notior, et exactius de iis articulis loqui possumus, 
quam tu, qui veöfpvrog es, nec satis nosti articulos fidei nostr$ coram 
illis vulpeculis defendere.“ 

Tomator itaque proponebat reliqua. „Paulus“, inquit, „de magistratu 
spirituali loquitur, non de camali.“ 

Jussus suam sententiam scripturis sanctis fulcire ab Oecolampadio 
nudis verbis, et incultis se non credere. „A quo unquam“, inquit, „audi- 
visti Paulum bic loqui de spirituali magistratu? Adduc alia scripturae 
testimonia, qu$ id confirment, quae proposuisti; evolve, obsecro, tota 
Biblia, nec tale quid, quod narras, invenies.“ 

Catabaptista respondit: „Quaere tu et percurre totum Vetus et Novum 
Instrumentum, qui beneficia ecclesiastica devoras; tibi plus est ocii quam 
mihi, qui bis manibus laboro, ne cui sim oneri, et Paulus hoc me docuit“ 
[2. Thess . 3, <?]. 

Kisus obortus ob invidiosum responsum. 

Oecolampadius: „Non est ridendi tempus, o clarissimi viri; quod 
beneficio utor ecclesiae, quod alimoniam accipio, hoc ex scripturis possum 
ostendere, quod iuste accipio, secundum institutionem scripturarum 
divinarum. Seditiosi sunt isti viri. Orate igitur pro Christi gloria stabi- 
lienda, et ut Dominus illorum perversorum hominum corda emolliat, 
luce veritatis illuminet ad cognitionemque errorum perducat!“ 
Obmutuere omnes. 
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Deinde catabaptista, propter homicidium captus, alloquebatur Sena¬ 
tor ium ordinem libera voce et petulca: ,,Vos me iam ad menses aliquot 
vinculis tenetis constrictum neque satisfacitis vestris promissionibus. 
Si dignus poena, cur non adficitis? Si innocens, ut sum, cur non liberor ?“ 
Multis etiam aspergens intollerabilibus senatum convitiis. Nam ante 
hebdomadas aliquot publicum iudicium sub libero coelo, coram coactis 
iudicibus, ut moris est, subierat, ut se purgaret ob commissum homicidium. 
Dilationem postularat, quae et data, ut suum advocatum instruere posset, 
quo commodius causam illius proponeret. Et cum propter alia negocia, 
quae tune forte fortuna incidebant, mox non esset ad iudices reductus, 
ut sententiam sui homicidii audisset, fingebat sibi miser, senatum non 
audere ob homicidium perpetratum illum punire. Adiiciebat etiam cata¬ 
baptista : „Propter Deum haec vincula patior, in carcere mihi pereundum, 
cum revocare sanctissimam catabaptisticae fidei vitam nolo. Fateor, 
interfeci aliquem cultro, sed non voluntarie; absolutus sum iam olim 
iudicibus piis et prudentibus. Neque me saepius iurasse nego, sed ex 
imbecillitate camis hoc factum est, et olim ob hoc peccatum poenitentiam 
egi, Patrem coelestem aliud doeuisse, hoeque secutus sum.“ Et Paulum 
de praeteritis iurasse, non de futuris, qu$ in humana potestate non sunt. 
Praeter h^c multa inania et nihil ad praesens institutum facientia in me¬ 
dium adferebat sine ordine, sed rauco clamore usque ad crepusculum. 

Instante tempore abeundi, quidam ex illis, qui tota die ne ygv quidem 
dixerat, prorupit in haec sequentia verba, lachrymis crocodili genas per- 
fundens lamentabili voce non loquebatur, sed eiulabat adeo, ut multos 
ex piis ad lachrymas provocaret. „Dies extremus“, inquit, „iam adest, 
o viri, vitam emendate, obsecro, vestram! „Securis ad arborem posita 
est“ [Mt.3 y 10]; sanam doctrinam de baptismo nostro approbate! Oro per 
Christum, filium Dei, iustos ne persequimini [!], boni sumus [!] viri, iusti, 
probi. Certe dico vobis: iustus iudex brevi aderit et perdet omnes impios.“ 

Consul dicit: „Die tu, quae ad articulos fidei nostr? pertinent; non 
opus hac querela.“ 

Rogabat catabaptista, ut solum modo verbulum unum adhuc eum 
permitteret loqui. Et hoc denegatum ob instantem noctem. 

Consul itaque in peroratione senatum, qui a catabaptistis accusatus 
erat, sed mendaciter, defendebat. „Audite“, inquit, „non propter evange- 
lium, non propter honestam vitam capti estis, sed propter scelera, per- 
fidiam, seditiones. Unus homicidium commisit, alter decimas non redden- 
das doeuit in agro nostro, tertius turbas excitavit. Haec vitia in causa 
fuere, quod in vincula coniecti et huc usque detenti sitis, donec decretum 
sit, quanam poena plectendi. Patemus animus et benignus, qua perpetuo 
praeditus fuit senatus, dedit vobis locum resipiscendi ab erroribus, quibus 
tenemini.“ 
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Interea clamat quidam alta voce: „0 fratres, malo ne resistatis“ 
[Mt, 5y 39 ]; etiam si hostes extra portam civitatis essent, illis aperite eam, 
intromittite; nihil possunt in vos sine voluntate Patris, qui omnes pilos 
capitis nostri numeravit [Mt, 10 , 30], Imo üt longe aliud dicam, vestris 
auribus absurdum, ne latronibus in sylva resistendum est. An non cre- 
ditis Deum curam vestri habere?“ Et hic iussus est tacere; maior enim 
pars putabat illum insanire aut spiritu maligno agitatum. 

Assurgente senatu, abitum parante, iuvenis catabaptista surrexit. 
„Obsecro“, inquit, „prudentissimi viri, me audite; paratus sum facere, 
quicquid senatus iusserit. Persuasus enim sum hactenus ab illis, quod 
sanam doctrinam et fundatam in scripturis sanctis habeant. Sed falsus 
sum. Nesciunt rationem reddere suae fidei; ob id illis amplius non ad- 
haerebo; nunquam sensi illos tot erroribus implicitos. Oro vestram huma- 
nitatem, ut mihi ignoscatis; simplex sum, literarum ignarus.“ 

Consul ad haec: „Perpende, quid agas! Neminem cogimus ad rernrn- 
ciationem, neque aliqua vi compellere etiam volumus. Liberum tibi sit, 
ne postea relabaris in maiores et nocentiores error es.“ 

Catab[aptista]: „Opus habeo instructione; mittite ad me ministros 
verbi; cum illis colloquar, quando et quibus ex causis illis viris adhaeserim, 
certe maximo mearum dispendio rerum.“ 

Catabaptistae laeto vultu victoriam tarn insignem, cum reducerentur 
in carcerem, plenis buccis iactarant, subsequentibus multis occultis disci- 
pulis, quibus non locus datus erat in senatorium ordinem ingredi. Pulchra 
scilicet victoria: Christi divinitatem negare et verbum eius, peierare, 
perfide agere, proximo incommodare, redditus et decimas servare, magi- 
stratum pium impium vocare. Sed nolo plura adiicere. 

Post dies autem aliquot tres ex numero illorum naXivwdeiv, alii sex 
in carcere detenti, qui et postea dimissi certis conditionibus, videlicet: 
ne redirent; si autem id contemnerent, capitali poena afficiendos. 

Hoc stupendum: populum communem anabaptistis adeo favere, eos 
laudare, hospitia dare, eorum doctrinam approbare. Sed vetus adagium: 
„populus bellua multorum capitum.“ Libertatem extemam quaerunt. 
Hic latet anguis in herba. Concionatoribus etiam invisi, quia perpetuo 
ob peccatricem vitam corripiuntur, longe aliud sperabant animoque con- 
ceperant. Et catabaptistarum sermo nihil aliud crepat, quam repraehen- 
sionem ministrorum verbi, libertatem in extemis. Dominus illuminet 
miseros illos luce veritatis! Amen. 


AiBtutia, qua simplices a recta fide seducuntur 8 . 

Ex Augustanis anabaptistis duo coryph^i Oecolampadium peracta 
concione, quam Basileae in templo sancti Martini habuerat, contracto 
supercilio et adierunt et allocuti sunt. 
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„Cur“, inquit unus, salutatione nulla praemissa, „contra nos per- 
petuo in concionibus tuis pugnas, nos perdere, doctrinam nostram anni- 
hilare, quae Dei est, quam in conscientia tua adprobas, moliris 1 Esne 
ullo a nobis unquam affectus incommodo aut laesus? Nos scimus cata- 
baptismo te favere, applaudere, non improbare, sed humanum quid hoc 
seditioso seculo iam pati. Penuria rerum domesticarum si laboras, vel 
si fugam aut exilium times, ad nos veni, aedes nostrae tibi patent, in 
singulos annos numerabimus 200 aureos, quibus te absque dubio et tuos 
sustentabis. Fratres et sorores quotidie aliquid adiicient. Habemus enim 
evangelicas matronas, quae plus, quam unquam Christo datum, tibi libe- 
ralissime impartient. Neque opus erit concionibus assiduis, quibus plus 
invidiae contrahes quam amicitiae in his turbis, sed solummodo scriptis 
publicis et rationibus e philosophia accersitis nostram religionem de re- 
tinctione, hoc est: de vero baptismo, confirma! Et si adversarii ea, quibus 
utimur argumentis, refellere conarentur, illis te obiice! Typographos 
habemus nostrae sectae, qui, quicquid dederis, excudent. Etsi nomen 
tuum adiicere ob timorem recusas, fingemus aliud applausibilius, quem- 
admodum hactenus fecimus.“ 

Verum cum nihil his blanditiis impetrarent acquirerentque, neque 
ulla re aut vi dicendi permovere possent hominem, tandem se scripturis 
et ex suis libris editis contra illum, quod catabaptismo faveat in cordeque 
hanc sectam et doctrinam approbet, libera fronte dicebant, se veile palam 
toti mundo facere. 

Ad haec Oecolampadius: „Scribite contra me, si quid potestis. Colligite 
omnes vestras copias, instruite aciem, me omnibus viribus oppugnate; 
strenuus ero miles nec pedem extra ordinem movebo. Nihil extorquebitis 
a me, quod verbo Dei pugnet. Sectam vestram super arenam aedificatam 
nunquam approbaturus sum, dum vivo, quia novi illam esse non ex Deo 
neque cum ecclesia vera Christi convenire. Nonne saepius a me admoniti, 
quo exactius id, quod instituistis, perpenderetis ? Nolo vestrarum esse 
partium, quia scriptura Novi et Veteris Testamenti tamquam firmissima 
petra pro me et omnibus piis stat confirmatque meas conciones, quas 
quotidie non in angulis, sed publice declamo. Praeterea etiam mea scripta 
quotidie robur accipiunt, et vestra insania.“ 

Cum autem multi, qui e templo egrediebantur, ut fit, quidnam id 
colloquii sibi vellet, accurrerent, discessere vulpes re infecta. Irrisi ab 
omnibus, qui huc, postquam audierunt, quidnam voluissent hoc colloquio, 
advolarant. 


De operibus catabaptistarum. 

Oecolampadium, concione peracta, frivola voce adorsus catabaptista: 
„Cur“, inquit, „tanta fidei tribuis, et operibus nihil ? An non opera apud 
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Deum aliquid valent? Ne omnia Christo tribuas et fidei, nobis aliquid 
relinque et operibus nostris, aut publice ego contra te clamabo. Papistae 
hac in re bene docent, etsi in operibus fictitiis fere stultescant. Nos veram 
viam adipiscendae vit^ eligimus per bona opera, dediti sumus toti Christo, 
venditis Omnibus, ut thesaurum illum, absconditum in agro nobis com- 
paremus.“ 

Oecolampadius respondit: „Nihil fidei tribuo, quam quod scriptura 
habet. Opera doceo vere bona, aliter non possum nec debeo concionari, 
quam in literis Novi Testamenti expressum est. Olfacio, quid velis, opera, 
cum urgeas, nempe ut catabaptistarum vita hypocritica laudetur ab 
omnibus, quasi hi solummodo bonae arbores essent. Satanae insidias 
novi. Fides praecedit, opera sequimtur.“ 

His auditis catabaptista interrupit sermonem. „Novi“, inquit, „iam 
odium tuum inveteratum contra nos miseros et peripsemata mundi 
[1. Kor . 4, 12 ]. Dominus tandem signo aliquo nos esse electos Dei et 
veram adipiscendae vitae viam ingredi declarabit teque cum tuis perdet 
anima et corpore. Tu es venenatus serpens, draco ille magnus [Off. 12,9], 
angelus satanae [ 2 . Kor . 12, 7].“ 

Accurrente autem populo, quid id colloquii esset, perquirente, sub- 
duxit se homo iste insulsus et perversus, tanquam für, qui lucem ob delictum 
fugit. 


Anabaptistarum insana mens erga ministros verbi. 

Oecolampadius in agrum Basiliensem dum aliquando, quemadmodum 
officium veri episcopi postulabat, exiret ad visendas ecclesias, instituen- 
dum populum in religione Christiana rudern adhuc et dubium, quidnam 
doctrinae sequendum ob tarn diversos doctores, in anabaptistas molestissi- 
mos, acerrimos, seditiosissimos et ad contentionem natos incidit. 

Quidam ex illis, inter caecos dux, plusquam furibundus, dum Oeco¬ 
lampadius magno spiritu, doctrina sacra armatus contra anabaptismi 
novum dogma et intollerabile ob multos errores declamaret et verum 
baptismi institutum et usum ostenderet, silentium manibus et pedibus 
innuit, clamitans boatu quodam, ut sibi locus concionandi detur, ad tae- 
dium usque se audisse, quod contra scripturam sit. „Et vestrum etiam 
est, illum e cathedra deturbare, qui baptismum parvulorum affirmare 
ac stabilire conatur. Cur fertis, fratres et sorores, tamdiu papisticum 
animal, chrismate diaboli unctum, insidiatorem animarum, callidum ser- 
pentem ? Dignus poena. Eiicite eum ex templo cum sua doctrina, quae 
verbo Domini omnibus modis pugnat. Nos veri fideles sumus, spiritu 
Domini donati ac locupletati, ut errare sumpto baptismo deinceps neque- 
amus, et ille aliud nos, a nullo vocatus neque electus neque ecclesiae nostrae 
membrorum, docere instituit, suo cavillo putans sibi omnia licere, cum 
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stipatus sit equitibus a senatu adiunctis. Expellite illum, inquam, si 
tacere non vult, non solum ex templo, sed etiam ex agro nostro eum eiicite; 
Domino gratum ea in re praestabitis officium. Veritas nobis palam facta 
est; nemo nobis deinceps etiam blandiloquentissimus imponet. Nostro 
iam periculo edocti sumus, quomodo vulpibus istis sit occurrendum. No- 
lumus iam amplius hoc onus ferre, quod olim coacti sumus sustinere a 
pastoribus nostris, qui tarnen pastores non fuere, sed lupi feroces, leones 
crudeles. Jam aliud seculum est; eam ob rem e suggestu te mox abdica!“ 

Ad haec non tristi spiritu, sed alacri, et tamquam has voces (vulgi 
enim mores illi compertissimi erant) contemneret, Oecolampadius re- 
spondit: „Considerate, boni viri, quid vobis sit agendum! Sto coram 
Deo, iudice iustissimo, missus a clarissimo senatu, vestris dominis, ut 
vobis pascua salutis proponam et ab erroribus, in quos per maleferiatos 
homines inducti estis, liberem; et me ob eam rem deturbare e suggestu 
aut interficere conamini ? Occidite me, si ullam iustam causam habetis, 
etsi vestrum non sit officium, sed magistratus! Veritatem vobis propono, 
vestram salutem. Non meum commodum neque meam gloriam quaero; 
huic fides danda, si fideles Christi estis discipuli. Non tumultuandum, 
sed pacifice respondendum, et errores, si quos doceo, refellendi. Hoc non 
est ingenium piorum: doctores synceros veile occidere, fustibus abigere, 
seditionem contra illos excitare, mendaciis sua fulcire, furore omnia agere. 
Tyrannorum est mos: insania omnia implere, nihil recti et veri sapere, 
non admittere reprehensorem. Quis ex vobis me arguet aut falsa dixisse 
convincet? Palam dicat, oro vos per Christi sanguinem! Cur muti estis? 
Deferbuit ira et excandescentia ? Yoco in testem vestram conscientiam, 
me vera docuisse meaque ex verbo Domini probasse muniisseque. Con- 
vincite me ullius erroris! Quando aliquid adducitis ?“ 

Yerum post longam concertationem rusticus populus mitior factus, 
quum Senator cum eo amandatus obedientiam requireret ob eis. Et sic 
discessum et itum in hospitium, dimissis istis insanis doctoribus, qui sua 
furcis et ligonibus stabilire volunt. 

Poena illis, qui fontes huius seditionis erant, digna demum inflicta est, 
ne reliqui deinceps simile quid tentent et audeant 9 . 


Abdr.: De anabaptismi exordio, erroribus, historiis abominandis, confutationi- 
bus adieetis libri duo, autore Joanne Gastio Brisacensi, Basel bei Robert Winter, 
1544, S. 103ff., 132ff., 241ff., 248ff., 297ff. 

1 Datum der Widmung. 

2 „Tomator“ ist wohl bei Gast, weil mit anlautender Majuskel geschrieben, 
als Eigenname zu verstehen; und zwar handelt es sich höchstwahrscheinlich um 
den in Nr. 725 genannten Jakob Treyer aus Lausen (vgl. Burckhardt, Täufer, 
ß. 37 u. 26) 

3 Vgl. dazu Nr. 713. 
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4 Adelberg Meyer. 

5 Jakob Treyer (vgl. Anm. 2). 

6 Die Frösche der Insel Seriphus (Zykladen) sind nach Plinius stumm. 

7 Marx Heidelin. 

8 Vgl. Burckhardt, Täufer, S. 19. 

9 In seiner „Baszier Chronick“ von 1580 berichtet im Anschluß an Gast Christian 
Wurstisen die vorstehende Begebenheit (S. 580f.). Er leitet die Erzählung folgender¬ 
maßen ein: „Herren d[octori] Oecolampadio widerfür im dreissigsten jar von 
derley leuten ein frecher trotz; dann als er nach Ostern ausz befelch der oberkeit, 
mit einem rhatsgesandten unnd der statt reuter beleitet, hin unnd her die kirchen 
der landtschafft, als einem rechtschaffnen bischoff gezimmet, besticht, derselbigen 
ßtaht und, ob etwas mangels fürgefallen, erforschet, begäbe sich, das er gehn Leuffel¬ 
fingen käme, da diese sect gar nahe das gantze dorff eingenommen, alda vor der 
gemeinde, welcher zur kirchen gebotten, zti predigen auffsttinde; als er nun wider 
die täuffersect ernstlich lehret unnd des tauffs waaren gebrauch anzeigt, wüschet 
einer auff unnd sprach: . . .** Daß sich der Zwischenfall in Läufelfingen abgespielt 
hat, ist möglich; dagegen gehört er wohl nicht dem Frühjahr 1530 an, sondern 
fällt in die Zeit der großen Visitation Oek.s vom Frühjahr 1531 (vgl. Nr. 845; so 
auch Burckhardt, Basler Täufer, S. 43; sowie Gauß, Landschaft, S. 496). 


992. 

Johann Fichard 1 in seinen Annalen über Oekolampads Charakter und Sterben. 

[Ca. 1544] 2 . 

Mors Oecolampadii. 

Eodem anno 8 mortuus est Joannes Oecolampadius, Basiliensium con- 
cionator, ex moerore animi, ut plerique arbitrabantur, ob res infelicissime 
in Helvetiis gestas. Caeterum constat eidem moerori morbum quoque 
anthracem accessisse. Hic quoque sacramentariam sectam iam aliquot 
annis egregie sustinuerat; caetera vir bonus et honestissimae vitae, quan- 
tum ex complurium mensium, quos Basileae anno proximo, quo moreretur, 
exegi, conversatione iudicare potui 4 . 

Abdr.: Quellen zur Frankfurter Geschichte, 2. Bd., 1888, S. 250. 

1 Johann Fichard (1512—1581) aus Frankfurt a. M., berühmter Jurist, Syn¬ 
dikus seiner Vaterstadt (vgl. ADB, Bd. 6, S. 757ff.; Archiv für Frankfurter Ge¬ 
schichte und Kunst, 3. Folge, 2. Bd., 1889, S. 209ff.). 

2 Dieses Datum für die Abfassung der Annalen gibt Archiv a. a. O., S. 253. 

3 Voran geht der Bericht über den Tod Zwinglis. 

4 Fichard hatte in den Pfingstferien 1530 vorübergehend von Freiburg i. Br. 
Grynaeus in Basel besucht; das Wintersemester 1530/31 brachte er sodann ganz 
in Basel zu; er wohnte bei Andreas Cratander und hörte bei Bonifacius Amerbach 
„in iure civili quotidie“, auch bei Grynaeus „in bonis literis“ Vorlesungen (beide 
Männer müssen also damals gelesen haben [vgl. Nr. 654]); vgl. Fichards Lebens¬ 
beschreibung im Frankfurtischen Archiv für ältere deutsche Litteratur und Ge¬ 
schichte, 2. Teil, 1812, S. 12ff. 
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993. 

Aus Johann Gasts Widmung einiger Qecolampadiana 1 an Herzog Christoph von 

Württemberg. 

Basel, den 15. April 1544. 

Illustrissimo eidemque generosissimo principi ac domino, d[omino] 
Christophoro 2 , duci Wirtenbergensi et in Deck, comiti Mompelgardi etc., 
domino suo clementissimo, Joannes Gastius Brisacensis s[alutem] d[icit]. 


Quid intestinae dissensiones velint nostri temporis, facile cognoscere 
possumus. Quae omnia in iis concionibus, quas ab ore d[octoris] Oeco- 
lampadii excepi 3 , exactissime habemus descripta, ut nobis praerepta sit 
occasio querulandi, si illa praedicta nos depraehenderint obruerintque 
repentino casu. Nihil enim ab illo viro profectum, quod non divinitatem 
quandam spiret. 

Tuae autem celsitudini hos meos labores, quos impendi tarn in exci- 
piendo quam in Latinam linguam tenui, quo praeditus sum, stylo trans- 
fundendo, nuncupare volui cum propter nobile pectus, quod gerit erga 
religionem Christi, erga literas bonas, erga Germaniam, in quibus licet 
eximiam quandam et gravitatem et prudentiam singulari cum humanitate 
coniunctam ac principe dignissimam colligere, tum etiam quod parens 
tuae celsitudinis 4 , princeps omni aevo dignus, harum concionum partem 
ab ipso Oecolampadio, quum Basileae civitate amoenissima haereret, in 
templo divi Martini, pulchra principis laus, patulis auribus ac corde syncero 
audierit Deique clementiam ita suis precibus mitigarit, ut patriae terrae, 
e qua exul ad annos aliquot, mirabiliter sit restitutus ac maiori gaudio 
quam vel Cicero ipse, quum post exilium Romam revocaretur, ab Omnibus 
receptus sit. Cui iustum opus parare, in quo illius laudes tum ob religionem 
christianam, quam suo in ducatu instituit, plantat atque conservat, tum ob 
virtutes et clementiam, quibus tarn in suos quam in exteros excellit, prae- 
dicare constitui. Hunc inquam libellum psalmorum tuae celsitudini in- 
scribere etiam hac ratione volui, ut clarissimi nominis tui auspicio auspi- 
catius in lucem prodiret ac splendore, lenocinio et gratia nominis tarn 
celebris nonnihil commendationis apud doctos mihi conciliarem. Deinde 
ut hac officii significatione celsitudinem tuam mihi demererer, quae, ut 
audio, omnibus praecipue bonarum literarum studiosis, ipse non alienus 
a literis, est exposita. Postremo, ut extaret monumentum aliquod erga 
tuam celsitudinem, quam ex animo summoque Studio colo et exosculor. 

Ad principem enim virum, qui aliis dominari vult, corpus integrum 
reipublicae commissae servare, a seditionibus rebellem populum avocare, 
bonis legibus et constitutionibus semel receptis gubernare, divinarum, 
scripturarum admonitio sedula et cognitio exacta vel maxime spectat, 

Staeholln, Brielo und Akten. Bd. II. 51 
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in qua lex divina ob oculos ponitur, quae continet in se ea, quae Deus 
a nobis exigit. Praescribit etiam leges gubemandi utilissimas, docet ti- 
morem Dei in omnibus officiis, subditi populi obedientiam laudat, rebel- 
lium poenam subiicit, item non modo piorum principum regimen, tbronum 
felicem et stabilem promittit, quia „cor regis in manu Dei est" [Prot). 22, i], 
„et propter bominem intelligentem et scientem prorogabitur imperium“ 
(Proverbiorum vicesimo septimo [28,2 ]), verum etiam malorum eiectionem 
calamitatem et captivitatem minitatur. Nam princeps immitis ac morosus 
dissidia inemendabilia concitat, sed iustus ac sapiens lenitate et facilitate 
sua conciliat voluntates bominum, tegit aliena errata ac sanat, nec exul- 
cerat remediis eiusmodi, quae magis noceant, quam morbus ipse. In iis 
itaque, ut tandem finiam, concionibus, tanquam in tabula depicta, omnia 
ea, quae adduxi, tua celsitudo babebit quam diligentissime proposita, 
quae, ocio a publicis negociis dato, si diligenter legerit, magnam utilitatem, 
fructum non dicendum, tarn in verae religionis negocio, quam in guber- 
nando et servando populo in omni tranquillitate et pace, sentiet. 

Precor insuper, ut Christus Jesus, praesul ac custos coniugii, novum 
ac sanctissimum illud vitae genus a Deo institutum bene fortunet sanc- 
tissimisque coniugii pignoribus, quae fructus sunt matrimonii, celsitu- 
dinem tuam beet 5 . Interim perpetua in memoria resideat dictum illud 
Salomonis (Proverbiorum decimo nono [, 14]), „domum ac sub* 
stantiam patres partiuntur filiis, a Deo autem praeparabitur viro uxor." 

Valeat tua Celsitudo illustrissima, religioni Christi et Germaniae tur- 
batae diu superstes! 

Basileae, XV. April[is] MDXLIIII 6 . 

Abdr.: In psalmos LXXIII, LXXIIII etc. conciones Joannis Oecolampadii 
piissimae, per Joannem Gastium Brisacensem exceptae nuncque primum Latinitate 
donatae et in lucem divulgatae, Basel bei Robert Winter, 1544 (Bibliogr. Nr. 193), 
S. 3 ff. 

1 Der Band enthält: 1. 14 Predigten Oek.s aus einem vollständigen Zyklus 
von Predigten über den Psalter in lateinischer Übersetzung (siehe Anm. 3), 
2. Oek.s Predigt über die Anrufung der Heiligen (vgl. Nr. 440) in lateinischer Über¬ 
setzung, 3. eine Ansprache Oek.s an Erstkommunikanten in lateinischer Über¬ 
setzung („concio ad adolescentes et puellas, quum sacramenta corporis et sanguinis 
Domini erant percepturi, valde utilis et necessaria, cum expositione Symboli Aposto- 
lici“); 4. drei Berichte über drei Martyrien des Jahres 1525, wohl von Johann 
Gast herrührend (vgl. dazu Konrad Gessner, Bibliotheca, 1545, fol. 419 vo ; Heinrich 
Pantaleon, Martyrum historia, 1563, S. 40; Arthur Piaget, Notes sur le livre des 
Martyrs de Jean Crespin, 1930, S. 26). 

2 Christoph von Württemberg (1515—1568), der Sohn Herzog Ulrichs, an 
den katholischen Höfen Karls V. und Franz I. erzogen, hatte sich 1542 im Vertrag 
zu Reichenweiher zur Beibehaltung der evangelischen Lehre verpflichtet und 
erhielt unmittelbar darauf die Statthalterschaft über die württembergische Graf¬ 
schaft Mömpelgard. Während des schmalkaldischen Krieges weilte er einige Zeit 



Nr. 993 u. 994. 


April—Juli 1644. 


803 


in Basel. 1660 folgte er seinem Vater in der Regierung des Herzogtums Württem¬ 
berg (ADB, Bd. 4, S. 343 ff.). 

3 Den Hauptteil des Bandes bilden die 14 Predigten Oek.a aus einem Zyklus 
von Predigten über den ganzen Psalter; je zwei Predigten behandeln Ps. 73, 74 
und 77; je eine Ps. 76 und 76, sechs Predigten Ps. 137. Der Zyklus dürfte im ganzen 
etwa 360 Predigten umfaßt haben; er war ein Zyklus von Werktagspredigten 
und scheint (gegen Nr. 223, Anm. 1) in die Zeit von Sommer 1626 bis Ende 1626 
oder Anfang 1627 zu fallen (über die Predigten hat ausführlich gehandelt Gustav 
Bossert in den „Blättern für württembergische Kirchengeschichte 44 , Jhg. 36, 1932, 
S. 208ff.; vgl. jetzt auch Julius Rauscher, Württembergische Reformations¬ 
geschichte, 1934, S. 39). 

4 Gemeint ist Herzog Ulrich; vgl. dazu Bossert a. a. 0. 

6 Herzog Christoph hatte sich am 24. Febr. 1644 zu Ansbach mit Anna 
Maria, der Tochter des Markgrafen Georg von Brandenburg-Ansbach, vermählt; 
der Ehe entsprossen vier Söhne und sechs Töchter; die Tochter Hedwig wurde 
während des Basler Aufenthaltes des herzoglichen Paares am 16. Jan. 1647 geboren, 
und Christoph bat Bürgermeister und Rat von Basel zu Gevatter (Christoph Fried¬ 
rich von Stälin, Wirtembergische Geschichte, 4. Theil, 1873, S. 488f., 492 u. 771). 

6 Am 16. Febr. 1544 schrieb Gast an Bullinger: „Jam sub prelo habeo in psalmos 
aliquot contiones d[octoris] Oecolampadii, quas ab ore illius excepi. Si tibi et aliis 
non displicebunt, etiam in alios psalmos idem moliar. Brevi et illum libellum 
mittam“ (Staatsarchiv Zürich, E.II. 366. S. 260). Die Absicht, noch andere Psalmen¬ 
predigten Oek.s herauszugeben, hat Gast nicht ausgeführt. 


994. 

Johann a Lasco Ober Oekolampad. 

Emden, den 26. Juli 1544. 

[Am 26. Juli 1544 schreibt Johann a Lasco 1 aus Enden an Albert Harden¬ 
berg 2 in Straßburg :] 

Pro misso nuper „Doctissimo domino doctore et magistro nostro Mur¬ 
mau super sentimentum almissimae universitatis de villa Parisiis 3 “ habeo 
tibi magnam gratiam, qui mihi hoc nomine gratissimus est etiam, quod 
sit e bibliotheca Jo[annis] Oecolampadii 4 , cuius ego memoriam summa cum 
veneratione prosequi semper soleo ob singulärem illius, cum viveret, 
simplicitatem et pietatem, taceo eruditionem 5 ; nam manifesta illius docu- 
menta in scriptis habemus. Veilem, mi Alberte, ut illius opera, quae ego 
non habeam, mihi omnia curare velis. Habeo illius Epistolas 6 , Esaiam 7 , 
Danielem 8 , Demegorias 9 , Psegmata Chrysost[omi] cum ipsius annot[ationi- 
bus] 10 , et quae in Bircheimerum Noribergensem scripsit n . Tu iam con- 
sidera, quae mihi desint 12 ! Maxime autem habere cuperem in reliquos 
prophetas 13 et Joannem 14 . Quare fac, quaeso, ut habeam, Francofordiae 
sub mercatum. Praeterea Calvini postremam Institutionem 16 , et si quid 
praeterea novi emisit. Reddi haec poterunt Hadriano 16 , hospiti meo, 
ut is demum ad me transmittat. 

51* 
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Nr. 994 u. 995. 


Abdr.: Joannis a Lasco opera, bg. v. Abraham Kuyper, 2. Bd., 1866, S. 576. 

1 Johann a Lasco (1499—1560), ein polnischer Adliger, von Ende 1524 bis 
zum 5. Okt. 1525 Pensionär bei Erasmus in Basel, seit 1542 Organisator der re¬ 
formierten Kirche in Emden (vgl. Hermann Dalton, Johannes a Lasco, 1881; 
George Pascal, Jean de Lasco, 1894.) 

2 Albert Hardenberg (1510—1674), mit a Lasco eng befreundet, bis 1542 
Lehrer zu Aduard bei Emden, dann auf Reisen in Wittenberg, Köln, Speyer, Worms, 
später Domprediger in Bremen und Pfarrer in Emden (ADB, Bd. 10, S. 558ff.). 

3 Der 1524 erschienene „Murmau“ ist eine Satire auf Thomas Murner und 
die Verurteilung der reformatorischen Botschaft durch die Pariser Fakultät nach 
Art der „Epistolae obscurorum virorum“ (vgl. Will Graibum Moore, La röforme 
allemande et la littörature fran 9 aise, 1930, S. 263ff.). 

4 Vielleicht kam Hardenberg durch Wibrandis Rosenblatt in den Besitz de3 
Werkchens. 

5 a Lasco hatte Oek. bei seinem Basler Aufenthalt persönlich kennen gelernt. 
Im Aug. 1544 schreibt er an Pellikan: „Nunc intelligo, quantum fructus percep- 
turus eram exErasmi, tua et Oecolampadii consuetudine, si illa diutius frui licuisset“ 
(Opera a. a. O., 2. Bd., S. 583; vgl. dazu Allen, Bd. 6, S. 208; Nr. 281, Anm. 2. 
dieses Werkes; Dalton a. a. O., S. 117; Pascal a. a. O., S. 72ff.). 

6 Vgl. Nr. 981. 

7 Vgl. Nr. 241. 

8 Vgl. Nr. 729. 

9 Vgl. Nr. 201. 

10 Vgl. Nr. 146. 

11 Vgl. Nr. 402 und 465. 

12 a Lasco besaß also eine recht ansehnliche Sammlung „Oecolampadiana“; 
Dalton a. a. O., S. 117, schreibt darüber: „Des Meisters Werke schmücken seine 
Büchersammlung; . . . ein eingehender Vergleich würde ergeben, ein wie treuer 
und eifriger Leser seiner Werke, zumal seiner Auslegung der heiligen Schriften, 
unser Laski gewesen; in der fernen Heimat mögen Bie dem römischen Priester 
freundliche, einsame Wegweiser gewesen sein, ihn tiefer und tiefer in das Schrift¬ 
verständnis einzuführen und damit folgerichtig und notwendigerweise von dem 
Banne der römischen Tradition und Irrlehre langsam, aber sicher loszulösen.“ 

13 Also die Kommentare zu Haggai, Sacharja und Maleachi (Nr. 445), Jeremia 
(Nr. 970) und Ezechiel (Nr. 971). 

14 Vgl. Nr. 969. 

15 Also die dritte Ausgabe der Institutio von 1543 (vgl. Corp. ref., Bd. 29, 
S. XXXIV). 

16 1538 hatte a Lasco vorübergehend in Frankfurt a. M. bei dem Buchhändler 
Hadrianus gewohnt (Dalton a. a. O., S. 181). 

995. 

Oswald Mykonius' Vorrede zur lateinischen Ausgabe des großen Basler Katechismus. 

Basel, den 9. Oktober 1544. 

Osvaldus Myconius lectori s[alutem]. 

Catechi8mum d[octoris] Oecolampadii fecimus Latinum, quibusdam 
adiectis interpretationibus 1 , non nisi ut pueri Latinae linguae studentes 
in ludis et publico examine non cogantur esse, ut hactenus, praeter stu- 



Nr. 995. 


Oktober 1544. 


805 


diorum suorum rationem, barbari 1 . Arbitramur id eis profuturum, cum 
ad excolendam linguam, tum ad Studium theologicum, id est christianum, 
lubentius amplectendum. Nescio enim, quo stimulo nostra tempestate 
sit utendum, ut iuventus ad literas Dei impellatur efficacius; nam dum 
vident, philosopbiae, medicinae, iurib[us] esse suum honorem et eis operam 
navantibus adfluere divitias, contemni vero Studium theologicum et 
tantum non conspui, mirum, quam hoc horreant, illa sectentur. Yident 
idem parentes et liberos sponte sequuntur. 

Putamus igitur hoc, quem instituimus, modo nonnihil nos effecturos 
in animis puerorum meliorib[us]. Dominus addat, quod reliquum est, 
obsecramus. 

Vale et Christi evangelium ut salutem animarum amplectere! 

Basileae, 9. Octobris anno 1544 2 . 

Abdr.: a. Institutio christiana sive catechismus puerorum reipub[licae] Basi- 
liensis, una cum preculis aliquot piis in eorundem quoque usum adiectis, Basel 
bei Johann Oporin, November 1544 (Bibliogr. Nr. 194), S. 3f.; b. dass., Basel, 
ohne Angabe des Jahres und Druckers (vorh. z. B. Univ.bibl. Basel: F. N. X. 31; 
nahe verwandt mit a, wohl auch bei Oporin), S. 3; c. dass., Basel ex officina Opo- 
riniana, 1570, S. 3; d. dass., Basel impensis Claudii Mye, typis Oporinianis, 1587, 
S. 3; e. dass., Basel impensis Claudii Mye, 1600, S. 3. 

1 Die lateinische Bearbeitung ist nicht nur eine Übersetzung, sondern eine ziem¬ 
lich starke Erweiterung des kleinen Katechismus Oek,s (vgl. Nr. 985). Über die 
Benutzung des kleinen Katechismus, des deutschen großen und des lateinischen 
großen auf den verschiedenen Stufen des Basler Gymnasiums vgl. Theophil Burck- 
hardt-Biedermann, Geschichte des Gymnasiums zu Basel, 1889, S. 87 ff. — Auf 
der Univ.bibl. Basel (Mskr. Ki. Ar. 101) findet sich eine vom 13 jährigen Thomas 
Platter II. wohl in der Schule oder für sie hergestellte Abschrift des lateinischen 
großen Katechismus; im gleichen Bändchen folgen handschriftliche Erläuterungen 
zum Katechismus. 

2 Der große Katechismus erschien nicht nur noch wiederholt in lateinischen 
Ausgaben, sondern wurde sofort auch ins Deutsche übersetzt und damit (seit 1550 
unter dem Titel: „Christliche fragstuck, nit allein für die jungen kinder, sonder 
auch für alte unnd ungeleerte [1550: uffgelertesten] lütt vast nützlich und not¬ 
wendig“; seit 1590 unter dem Titel: „Catechismus oder kinderbericht für die kirchen 
und gemein Gottes in der statt Basel, inn welchem die fümemesten hauptstück 
christenlicher lehr sampt ettlichen schönen gebettlinen nicht allein den jungen, 
sondern auch den alten und ungelehrten leuten nützlich und nothwendig zu wissen, 
in christlichen fragstücken sind verfasset und begriffen“) der gesamten altern 
Basler (und Mülhauser) Jugend samt den Erwachsenen zugänglich gemacht. Fol¬ 
gende Ausgaben existieren aus dem 16. Jahrhundert: 

1545 in: Form der sacramentenbruch, wie sy zü. Basel gebracht werden mit- 
sampt eynem kurtzen kinderbericht gebessert und gemehrt, Basel bei Erasmus 
Zymm ermann, 

1550 im Basler Agendbüchlein (Bibliogr. Nr. 207), 

1564 im Basler Agendbüchlein (Bibliogr. Nr. 216), 

vor 1569 in einem undatierten Basler Agendbüchlein (Bibliogr. Nr. 204; vgl. 
Nr. 985), 
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1569 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 217), 

1672 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr, 219), 

1578 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 220), 

1580 in: Catechismus oder kinderberioht für die kirchen und gmeind Gottes 
in der statt Mülhausen, Zürich bei Christoph Froschauer (vgl. dazu August Emst 
und Johann Adam, Katechetische Geschichte des Elsasses, 1897, S. 216ff.; Johann 
Michael Reu, Quellen zur Geschichte des kirchlichen Unterrichts, 1. Teil, 1. Bd., 
1904, S. 156ff.), 

1684 im Basler Agendbuch (Bibliogr. Nr. 221), 

1690 im Geistlichen Kleinod (Bibliogr. Nr. 224; Joh. Jak. Grynaeus bemerkt 
dazu im Vorwort: „Darnach [nach dem Basler Bekenntnis] finden auch fromme 
hertzen den catechismum oder kinderbericht des theuren manns Gottes doctoris 
Johan[nis] Oecolampadii, welchen sein naohfahr im predigampt, herr Osvaldus 
Myconius, etwas erkleret, und ich mit abtheilung der fümemesten lehrarticuln 
urrnd zeugnussen der Heyligen Schrifft erleutert und erwisen habe“), 

1591 im Geistlichen Kleinod (Bibliogr. Nr. 225); 

nach 1596 erschien: „Die lehr von desz Herren nachtmal, wie sie von dem 
thewren mann Gottes Johann Hauszschein in frag unnd antwort gestelt, auff das 
kürtzest unnd grundlichest erklärt durch einen liebhaber der göttlichen warheit“ 
(Verfasser ist Timotheus Stumius aus Waldenburg, gewesener Provisor und Diakon 
in Biel, 1596 nach Basel übergesiedelt; vgl. die zweitletzte Seite des Druckes); 
die Schrift bietet eine Erläuterung der Ausführungen des großen Katechismus 
über das Abendmahl (vgl. Cohrs a. a. O., S. 8, Anm. 3), 

nach 1695 erschien ferner: „Compendium theologico-apostolico-christianum, 
das ist: die articul unsers christenlichen glaubens, wie die durch den thewren mann 
Gottes Johann Hauszschein erklärungsweisz in frag und antwort gestellt, ausz 
dem wahren brunnen Israelis besprengt und der evangelischen lehrverwandten 
gesunden schrifften also gewässeret, dasz das wahre aqua vitae darausz erfolget, 
welches vast einem jeden wort sein natürlichen verstand mitbringt, durch Timo- 
theum Stumium, der jüngem kilchen in Basel mitarbeitem“; das Werkchen bietet 
eine Erläuterung der Ausführungen des großen Katechismus über das Apostolikum. 
In analoger Weise erschien von Stum Oek.s Tauflehre 1617 (erste Auflage ?). 


996. 

Das „Wahrhafte Bekenntnis Abt Diener der Kirche zu Zürich“ über Qekolampad 1 . 

März 1545. 


So vil sind der Worten Luthers 2 , usz welchen niemants anders ermessen 
kan, dann dasz Oecolampadius des gähen todts verdorben und durch 
des tüfels list, anfächtung, gwalt unnd fhürine [!] pfyl umbbracht worden 
Bye. Sölich Luthers fürgeben liszt man hin und h&r in Tütschen landen; 
und diewyl vil lüten nit anders wüssend, dann dasz alles, das Luther 
sag, also, wie er sagt, ergangen sye, so ist es schon by vilen beschlossen, 
dfoctor] Johan Oecolampadius sye des g&hen tods gestorben und als vil 
als von dem bösen umbbracht worden. Welchs dann by vilen einfalten 
lüten grossen verdacht und Unwillen wider unsere leer bringt. Darwider 
wöllend wir yetzund nit zerecht legen, wie unbülich Luther Oecolam- 
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padium, den trüwen diener Christi, zü Emseren, dem träffenlichen evan¬ 
gelischer warheit Verfolgern, kupplet und wie ungruntlich und ergerlich 
er vor den schwachen vom tüfel und siner maacht, ja wie untröstlich 
unnd nachteilig vil christglöubigen lüten, die mit g&hem tod s&ligklich 
und wol abscheidend und todt an betten funden werdend, redt und schrybt. 
Allein wöllend wir die einfalten waarheit, wie Oecolampadius abgescheiden 
ist, wider Luthers unbegründt verlümbden, damit er Oecolampadium 
allenthalb verschreyt hat, erzeilen, damit dennocht ouch alle die, so Luthern 
zevil zügebend, s&hind unnd gryffind, dasz nitt alles, das er fürgibt, 
on alle nachfrag sol angenommen und für gewüsz gehalten werden. 

D[octor] Johan Oecolampadius s&lig, der löblichen statt Basel ge- 
trüwer hirt und warhaffter leerer, ist nit g&chlingen und ellendigklichen 
gestorben oder von dem tüfel umbbracht worden, sonder etliche tag ze 
bett gel&gen und s&ligklich abgestorben. Er ist ouch vor sinem l&ger lang 
kranck und übelm&gend gwesen 3 , hat aber nüt desterminder gearbeitet, 
geprediget, gel&sen 4 und geschriben. Und zeletst, als er sich gar zü bett 
gelegt hat, ist er darinn über die 15 tag gel&gen 5 . Die artzet sind flyssig 
zü im gangen und ouch von einem ersamen radt zü im verordnet. So 
habend in vil eerenlüt von allerley st&nden, als von den r&dten, von den 
geleerten und von der gmeind, besücht, welche alle er wol empfangen, 
gesterckt unnd tröst von im gelassen hat. Als aber der 14. tag sines l&gers 
hie was und sin krafft abnam, das er wol marckt unnd empfand, dasz 
sines l&bens wenig und nüt mer hie was, berüfft er die pfarrer, predger 
und diener der kilchen. Die starckt er in warem glouben, vermanet sy 
zur liebe, zur dapfferkeit und zum bestand in christenlicher warheit. 
Under anderen anzügen redt er dise wort: ,,Mich irrt und bekümmert 
gar nüt die zügetxochen und ufgelegt schmaach und schand, als ob ich 
der sye, der die göttlich warheit verfelscht, verkeert und verwüst habe. 
Yetzund wil ich mit güter (von den gnaden Gottes) gewüszne für den 
richterstül Christi gon. Da wirt h&ll und klar werden, dasz die kilch Christi 
von mir oder durch mich nit verfürt iBt. Desz nimm ich üch hie zü Zügen 
und berüff, befestnen und behalten es mit minem letsten end.“ Hiemit 
beg&rt er, dasz alle diener zü im k&mind und die hend buttind, damit ouch 
gelobtind, dasz sy sich der kilchen mit allen trüwen annemmen wöltind 
etc. Des volgenden 15. tags sines l&gers liesz er wyb und kind für sich 
berüffen, denen gnadet er und vermanet sin eefrouwen, dasz sy die kind 
in befelch hette und in Gottes forcht ufzuge. Zeletst am morgen des 16. tags 
hebt er an sprechen den 51. psalmen Davids: „Miserere mei, Deus,“ etc.; 
mithinzü knüwtend umb sin bett 10 der brüderen und dieneren mit uf- 
gereckten henden und hertzen in himmel. Nach dem er aber den psalmen 
gmach und schwarlich uszgeb&ttet hatt und sin letstes end nahet, sprach 
er sin letstes wort: „Salva me, Christe Jesu“, das ist: „erhalt, bewar und 
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mach mich heil, o Jesu Christel“ Und daruff bald schied er von diser 
zyt, so sanfft und tröstlich, dasz es allen denen, die es sahend, ein merck- 
liche stercke, träffenliche Sicherheit und grosses vertruwen zü Gott bracht. 
Demnach ist er eerlich mit gemeinem grossem leid bestattet und beleitet 
von der gantzen statt und allen ständen. Und läbend noch diser zyt vil 
eeren biderbe lüt in Basel, die gruntlich wüssend und warlich bezügen 
möchtind, dasz disem allem, wie wir yetzund nach der kürtze erzelt habend, 
also in der warheit ist. Uber das alles ist in offnem truck uszgangen dz 
end unnd der tod Oecolampadii, beschriben durch den gottsfSrchtigen 
hochgeleerten säliger gedächtnusz Simonem Gryneum, läsem der kilchen 
zü Basel, unseren fürgeliebten brüder, welcher alles, das er schrybt, selbs 
gesähen und gehört hat, als der by dem end Oecolampadii gewesen ist, 
und umb das alles, das er selbs erfaren und warhafft syn befunden, kundt- 
schafft und zügnusz öffentlich durch den truck geben hat. 

Hat nun Luther disen grund von Oecolampadii säligen abscheid ge- 
wüszt und darüber nütdesterminder sin oberzelt bösz gedieht durch gantzes 
Tütsches land uszgegossen, so hat ers, übel ze besorgen, usz keinem guten 
geist, sonder vil mer usz yngeben des geists gethon, der domals mit im 
disputiert und in deszhalb überdisputiert hat. Hat er aber sin sach uff 
ander lüten sag und schryben gesetzt und usz hörsag dem abgstorbnen 
einen so unsuberen lümbden ufgetrochen, so ist es Luthern zevil und 
nit bald ze verantworten. 

Luther halt ouch sunst d[octorem] Johann Oecolamp[adium], den 
frommen und hochgeleerten mann, in diser siner „Bekenntnisz“ und ouch 
sunst vil schnöder, dann im einiche bescheidne lüt, wiewol sy joch an 
Luthern syend, zü güt halten oder verglimpffen mögind. Dann wie hoch 
von Gott begaabet, wie rechtglöubig, wie trüw, wie geleert und hocherfaren 
gemelter Oecolampad[ius] in heiliger geschrifft, in 5 spraachen, Hebräischer, 
Griechischer, Latinischer, Tütscher und zum teil Chaldeischer 6 , ouch in 
allerley güten künsten gewesen sye, zügend sine bücher und vil recht¬ 
geleerter lüten in Germania 7 , Gallia 8 , Italia 9 und anderszwo 10 meer. Es 
weiszt ouch d[octor] Luter selbs wol, wie vil er hie Oecolampadio vor- 
gethon hat. Dann wir ye nit zevil rümen wöllend. Was frommen, züchtigen 
wandeis, welchs herrlichen, sanfftmütigen geists, wie arbeitsam und ge- 
dultig, wie flyssig und umbsichtig, wie emsthafft und gütig, ja wie für- 
träffenlich in christenlicher liebe und empsig in ernstlichem gebätt Oeco- 
lamp[adius] gewesen und der kilchen Gottes vorgestanden sye, kan und 
wirdt noch die gantze kilch zü Basel, deren trüwer hirt er etliche jar ge¬ 
wesen ist, vilfaltig und gruntlich zügen. Die fromme, glöubige kilch zü 
Basel ist ein krön und eer, ouch kundtschafft und sigel der warheit ires 
hirten. Und der trüwe, warhafftige hirt ist siner kilchen, die doch Christi 
kilchen ist, eer und rhüm. Aber Luther wölte gern dem frommen und 
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getrüwen diener Christi sin eer ze schänden machen etc., damit er doch 
sich selbs vil mer schendet und befleckt etc. Gott verzyhe im sin sünd 
und gebe im ze erkennen, was er thüt! 


1. Abdr.: a. Warhaffte bekanntnusz der dieneren der kirchen zü Zürych, Zürich 
bei Christoph Froschauer, März 1545, fol. 28ff.; b. dass., Zürich bei Christoph 
Froschauer, Juni 1545, fol. 28ff.; 2. in der lat. Übers, von Rudolf Gwalther: Ortho- 
doxa Tigurinae ecclesiae ministrorum confessio, Zürich bei Christoph Froschauer 
März (nach Gwalthers Nachwort) 1546, fol. 26 ff. 

1 Nach dem Tode Zwinglis und Oek.s hatten die Angriffe Luthers gegen sie 
ihren Fortgang genommen: so in seinen Sendschreiben an Herzog Albrecht von 
Preußen und an die zu Frankfurt a. M. von 1532 (WA, Bd. 30 8 , S. 541 ff.). 1534 
war die Schrift „Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe“ gefolgt (vgl. Nr. 974). 
Schon damals wollten die Zürcher antworten, wurden aber durch Capito noch 
einmal beschwichtigt (vgl. Warhaffte bekanntnusz, fol. 30 f.). Dann erschien ein 
neuen gewaltiger Angriff Luthers in dem „Kurzen Bekenntnis vom heiligen Sakra¬ 
ment“ von 1544 (WA, Bd. 64, S. 119ff.); darin lesen wir etwa: „Indes ward der 
Zwingei jemerlich zu felde von jenem teil der papisten erschlagen, und Ecolompad, 
viel zu schwach, solchen unfal zu tragen, drüber für leide auch starb; welches 
mir auch selbs zwo nacht solch hertzleid thet, das ich leicht auch hette mügen 
bleiben; denn ich guter hoffnung war irer besserunge, und doch für ire seele mich 
auffs höhest bekümmern muste, weil sie noch im irthum verteufft also in sunden 
untergiengen“ (WA, Bd. 54, S. 142f.); „viel lieber, sage ich, wolt ich mich hundert 
mal lassen zureissen oder verbrennen, ehe ich wolte mit Stenckefeld, Zwingei 
Carlstad, Ecolampad, und wer sie mehr sind, die leidigen schwermer, eins sinnes 
oder willens sein oder in ire lere bewilligen“ (ebenda, S. 144). Nun ließen sich 
die Zürcher nicht mehr halten, sondern beauftragten Bullinger mit einer Ent¬ 
gegnung (vgl. Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 224ff., auch schon 
S. 181 f.; dazu Zwingliana, 1. Bd., S. 99). 

2 Gemeint ist die Stelle über Oek.s Tod aus Luthers Schrift „Von der Winkel¬ 
messe und Pfaffenweihe“ (vgl. Nr. 974). 

3 Über Oek.s Kränklichkeit vgl. z. B. Nr. 535. 

4 Vorlesungen gehalten. 

5 Die Zählung der Krankheitstage geschieht nach dem Bericht des Simon 
Grynaeus (vgl. Fr. 968, bes. Anm. 10), wie überhaupt Bullingers obige Darstellung 
ganz auf jenem Berichte ruht. Auf Bullinger wiederum fußt die Darstellung von 
Oek.s Tod in Sebastian Fischers Ulmer Chronik (Ausg. 1896, S. 17f.). 

6 Biblisch-aramäisch. 

7 Besondere Belege für die Geltung Oek.s in „Germania“ sind wohl nicht 
mehr nötig; immerhin seien noch folgende Hinweise herausgegriffen: 1. 1538 schreibt 
der Stadtschreiber von Zittau in der Lausitz, Oswald Pergener, an Bullinger, daß 
die Schriften Bullingers, Zwinglis und Oek.s in Böhmen, Schlesien und der Lausitz 
mit Freude gelesen werden (Karl Pestalozzi, Heinrich Bullinger, 1858, S. 310); 
2. von 1541 — 1548 weilte Nikolaus Alphons von BobadiUa in Deutschland und 
las während seines Aufenthaltes Schriften Luthers, Melanchthons, Butzers, Oek.s, 
Pellikans, Brentzens (Monumenta historica Societatis Jesu, Bobadillae Monumenta, 
1913, S. 560 u. 623); 3. in Beinern Werk „De Maria virgine incomparabili“ von 
1577 behandelt Peter Canisius auch die mariologischen Schriften Oek.s (Otto 
Braunsberger, Petrus Canisius, 2. Aufl., 1921, S. 243). 
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8 Über Oek.s Geltung in Frankreich ist das Wesentliche zusammengestellt 
in: Emst Staehelm, Oek.s Beziehungen zu den Romanen, 1917; nachgetragen 
sei, daß Oek.s „In epistolam Joannis apostoli catholicam primam demegoriae“ 
(vgl. Nr. 201) 1640 bei Jean Michel in Genf in französicher Übersetzung erschienen 
(vgl. Zeitschrift für K. G., Bd. 47, 1928, S. 57ff.; Beiträge, S. 199, Nr. 188 a ); weiter¬ 
hin ist zu vergleichen Reusch, Indices. 

9 Über Oek.s Geltung in Italien siehe ebenfalls Emst Staehelin, Oek.s Be¬ 
ziehungen zu den Romanen, 1917 (über den dort genannten Balthasar Fontana 
vgl. auoh: „Aus fünf Jahrhunderten Schweizerischer Kirchengeschichte“ [= Wemle- 
Festschrift), 1932, S. 36); nachgetragen sei folgendes: 1. 1548 findet Sylvester 
Landinus in der Toscana neben anderen haeretischen Schriften auch solche Oek.s 
(Monumenta historica Societatis Jesu, Utterae quadrimestres, Bd. 1, 1894, S. 134); 
2. im Dominikanerkloster San Giovanni Pedemonte bei Como trug die Holzfigur 
Oek.s zusammen mit derjenigen Melanchthons, Calvins und Wilhelms von Saint- 
amour das Baldachin über dem Grabe des ermordeten Inquisitors Pagano di Lecco 
(Santo Monti, Storia ed arte nella provincia ed antica diocesi di Como, 1902, S. 192, 
194f.); 3. Paolo Giovio hätte in seinen „Elogia virorum literia illustrium“ auch 
gerne ein Bild Oek.s gebracht; er schreibt über ihn: „emicuit dudum perillustris 
eruditio in Joanne Oecolampadio, sed profecto clarius et luminosius illuxisset, 
nisi christianae hostiae sacramentum repudiasset“ (Pauli Jovii Elogia etc., Basel 
1577, S. 221; vgl. Wackemagel S. 89); 4. weiterhin ist zu vergleichen Reusch, Indices. 

10 Über Oek.s Wirkung in Spanien ist gelegentlich auch berichtet in Emst 
Staehelin, Oek.s Beziehungen zu den Romanen, 1917; dazu kommt folgendes: 
1. Oek.s Werke finden sich neben Werken anderer Reformatoren im Reisegepäck 
des Kaufmanns Francisco de San Roman aus Burgos (C. A. Wilkens, Geschichte 
des spanisohen Protestantismus im sechzehnten Jahrhundert, 1898, S. 62); 2. Exem¬ 
plare fast sämtlicher Bibelkommentare Oek.s wurden von der Inquisition im Be¬ 
sitze der evangelischen Gemeinde in Sevilla aufgegriffen (Emst Schäfer, Beiträge 
zur Geschichte des spanischen Protestantismus und der Inquisition, 2. Bd., 1902, 
S. 396); 3. in den Indices des spanischen Generalinquisitors von 1551, 1559 und 
1583 sind Oek.s sämtliche Werke verboten (vgl. Reusch, Indices; ein besonderes 
Verbot von Oek.s Theophylaktübersetzung in Spanien erwähnt Johann Anton LIo- 
rente. Kritische Geschichte der spanischen Inquisition, 1. Bd., Gmünd 1819, S. 557). 

Was Portugal betrifft, so sind in einem Index von 1581 ausdrücklich erwähnt 
Oek.s Übersetzungen aus Chrysostomus und Theophylakt (Reusch, Indices, S. 365 
u. 375). 

Über Oek.s Wirkung in England vgl Nr. 1005. 

Über die Beziehungen Oek.s zu Johannes Honterus handelt Oskar Netoliczka, 
Beiträge zur Geschichte des Johannes Hontems und seiner Schriften, 1930, S. 11 ff. 

997. 

Aus der Widmung Johann Gasts zu Qekolampads Predigten Ober die Klagelieder 
Jeremiae an Bürgermeister und Rat der Stadt Mülhausen. 

Basel, den 20. Dezember 1545. 

Den christlichen ersamen und wisen herren, herren burgermeister und 
räth der statt Mühlhusen, einer löblichen Eydgnoschafft zügewanten, 
gnad und frid von unserem herren Jesu Christo. 
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So nun die frommen propheten unnd prediger, durch den geist Gottes 
bewegt, anheben zu lernen, büsz predigen, die sünde straffen, werden sy 
verhasset; dann die weit wil on straff sein. Darusz volget, das mann die 
trüwen prediger weder hören noch dulden wil, werden also verhasset, 
veracht, verspottet, verjagt, zülest [!] getödet. Also gieng es ouch dem 
frommen Hieremia zu siner zyt, do er prediget dem Jüdischen volck die 
warheit Gottes. Was aber daruff gevolget, lyt am tag, nemlich die Zer¬ 
störung Hierusalem, die nun hie gar eygenlichen beweynet wirt durch 
den heiligen propheten, uns zü einem ebenbildt, das wir lernen, was uff 
die sünd volge, so mann noch täglicher warnung ist fürfaren zü sündigen. 

Söliches alles hatt on zwifel den gelerten, theüren, gotzförchtigenn 
mann Joannem Oecolampadium bewegt (der u[wer] efrsamen] w[isheit] 
wol bekant ist gesin mit predigen unnd ermanungen), dz er die clag Hieremie, 
nachdem als er den propheten zü Latin in der schül uszgeleit hat, zü handen 
genomen, ob er möchte durch predig unnd schrifften etliche, so nit all, 
bewegen (dann der Türck hat schon zü der zyt Griechiszwissenburg in¬ 
genommen, streif ft hin und h&r im Ungerland, thet grusame thaten, oner- 
hörte tyranney den Christen erzeygen 2 ; ouch wz zü der zyt grosse Ver¬ 
folgung des evangelisz, nit allein in Teütschen landen, sonder ouch in 
Ungeren) zü betrachtung, wannen h&r doch so erschröckliche Zerstörung 
Stetten, Schlösser unnd landschafften k&me, unnd zületst nüt hülffe clagen, 
so der schad were beschehen. Dann es dient nach uff den hüttigen tag 
uns zü güttem; ist ouch uns zü einer ermanung beschriben, das wir uns 
an eim sölichen exempel söllen stossen und unser leben besseren. 

Dise clag aber des heiligen propheten mit einer schönen uszlegung, 
wie ichs usz dem mund Oecolampadii verfasset, hab ich in der geferlichen 
zyt abgeschriben unnd in truck gefertiget, damit vilen menschen sölichs 
offenbar würde, unnd disz min arbeit nach altem bruch h&r u[wer] efr- 
samen] w[isheit] züschriben wellen, damit es under u[wer] e[rsamen] 
wfisheit] (als einer berümpten christlichen oberkeit, die nun ein lange 
zyt der rechten waren religion angehangen, die geschützt unnd geschirmpt, 
mitt lyb unnd güt) namen uszgienge, ouch mehr ansehens gewinne unnd 
dester flissiger gelesen wurde von anderen, in gütter hoffnung, es werde 
u[wer] efrsamen] wfisheit] söliches nit (wiewol von eim unbekanten) 
müszfallen, sonder in gütter meynung uffnemen, diewil der hochgelert 
mann ein besonderen geneygten willen in sinem leben zü u[wer] efrsamen] 
wfisheit] statt gehan hat, die mit der gütlichen leer zü underwissen. 


Geben zü Basel uff den 20. Decembfer] 1545. 

Ufwer] efrsamen] wfisheit] 
williger Joannes Gastius, 
diener des wort Gottes zü Basel. 
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Dezember 1645—März 1546. 


Nr. 997 u. 998. 


Abdr.: Inn die clag Hieremie des heligen propheten ein sch6ne nszlegung 
durch Joannem Oecolampadium in der kirchen zü Basel geprediget, vorhin nie 
im truck uszgangen, Basel bei Ruprecht Winter, 1545 (Bibliogr. Nr. 196), fol. a a ff, 

1 Die 37 Predigten Oek.s über die Klagelieder sind Werktagspredigten, wie 
aus der gelegentlichen Anknüpfung an das „gestern Gehörte“ hervorgeht. Über 
den Zeitpunkt, in dem sie gehalten wurden, haben wir drei Anhaltspunkte: 1. die 
im Hinblick auf die Predigten veranstaltete Ausgabe des deutschen Textes der 
Klagelieder (Nr. 452); 2. die Angabe in der obigen Widmung, daß die Predigten 
über die Klagelieder an die theologische Vorlesung über den Propheten Jeremia 
anschließen; 3. folgende Angabe am Anfang der ersten Predigt: „Nach dem end des 
tröstlichen psalters, in welchem der heilig geist mancherley leer uns fürgehalten 
hatt (Gott welle, das ich vil nutzes mit myner uszlegung habe geschaffet; dann 
ich hab keynen flysz gespart), hab ich mich erinnert, was do möchte das aller nutz- 
lichest sin, dem volck fiirzühalten, und hab also mit rath viler gelerten befunden, 
das nüt bessers sey, jetz in der gef&rlichen zyt dem volck fürzehalten, dann die 
klag des heyligen propheten Hieremie.“ Alle drei Angaben (vgl. betr. die Jeremia- 
Vorlesung Nr. 970 und betr. die Psalterpredigten Nr. 993) weisen in das Jahr 1527. 

2 Griechisch-Weißenburg = Belgrad; zur Sache vgl. Nr, 452, Anm. 2. 


998. 

Aus Johannes Gasts Widmung zu Qekolampads Predigten über den Koiosserbrief 

an Georg Fröhlich. 

Basel, den 8. März [1544 oder 1546] 

Clarissimo ac doctissimo viro, d[omino] Georgio Loeto, Augustanae 
reipublicae archigrammateo diligentissimo 2 , Joannes Gastius Brisacensis, 
ecclesiae Basiliensis diaconus, s[alutem] d[icit]. 

In tanta rerum humanarum inclinatione atque com[m]utatione, quanta 
nullo tempore unquam extitit, diu hoesi animo et sollicitus fui, quonam 
remedio adflictae ecclesiae, scopuloso ac difficillimo in loco versanti, mederer 
aut mentem bonarum cogitationum epulis explerem. Tandem post longam 
deliberationem scrinium meum, in quo collecta mea, quae a doctissimis 
viris excepta, adservata sunt, reseravi, in quo sese mihi offerebant ser- 
mones in epistolam Pauli Colossensibus scriptam, quos ex ore Oecolam- 
padii, preceptoris mei perpetuo venerandi, concionantis ante annos qua- 
tuordecim 3 descripsi, eaque latinitate tenui, qua praeditus sum, facundia 
nunc temporis donavi, in quibus saepe plurimum solatii, quum afflictissi- 
mus animo essem, inveni, a molestiisque variis, quae telis fortunae sub- 
iecta [!] erant, abductus. 


Profecto pii, dum vere contemplantur, uberrimam plorandi habent 
materiam, ac uberiorem quam Judaei unquam, ob futuras calamitates, 
quae in nos toto impetu ob scelera nephanda, quae interim com[m]ittimus, 
irruent. Unde enim tot rerum quotidie novationes, tarn crebri tumultus, 
tot periuria, tot toties icta et rescissa foedera, tot strages, tot pugnae. 
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tot minae, tarn a Turcis imanissimis [!] quam ab aliis impiis hominibus, 
nisi a sceleribus nostris proficiscerentur ? Dominus suo spiritu saxea 
nostra corda permolliat, ut vere et ex animo resipiscamus, quo tempore 
tribulationem in fide stabiles, in pacientia firmi simus ac tandem exuti 
boc mortali corpore aeterna tabernacula cum Christo Jesu et omnibus 
electis possidere nobis contingat! 

Vale, Basileae, 8. Martii anno M.D.XLIIII. 

XJxori tuae, foeminae pi$ et honestae, cum tota familia fidei argumen¬ 
tum et charitatis efficaciam praecor 4 . 

Abdr.: In epistolam d[ivi] Pauli ad ColosBenses conciones aliquot piae ac doctae 
ad tempora nostra valde accomoda nunc primum in lucem aeditae, authore Joanne 
Oecolampadio, Bern bei Matthias Apiarius, April 1546 (Bibüogr. Nr. 198), S. 3ff. 

1 Die Widmung ist datiert vom 8. März MDXLIIII, der Druck vom April 
MDXLVI. Es ist wahrscheinlich, daß ein Druckfehler vorliegt und sowohl Wid¬ 
mung wie Druck beide entweder von 1544 oder von 1546 stammen. Welche Mög¬ 
lichkeit mit der Wirklichkeit übereinstimmt, ist schwer zu sagen. Für 1546 spricht, 
daß Gast im Frühjahr 1544 jedenfalls Oek.s Predigten über einzelne Psalmen 
(vgl. Nr. 993) herausgab; und es ist fraglich, ob er zu gleicher Zeit zwei Ausgaben 
von Oecolampadiana herausbrachte; jedenfalls spricht er auch in seinem Brief 
an Bullinger vom 15. Febr. 1544 (vgl. Nr. 993, Anm. 6) nur von den Psalmenpredigten. 
Auch die Notiz in der vorliegenden Widmung, daß es 14 Jahre her seien, seit Oek. 
im Herbst 1531 die Kolosserbriefpredigten gehalten habe, spricht eher für den 
März 1546 als für den März 1544. Doch sind diese Anzeichen keineswegs zwingend. 

2 Georg Fröhlich, von 1537—1548 Stadtschreiber von Augsburg und führender 
Politiker des evangelischen Deutschland, befreundet auch mit Bullinger; vgl. 
über ihn Briefwechsel aus den Preußischen Staatsarchiven, 47. Bd., 1891, S. 483 ff. 
Zeitschr. des His t. Vereins für Schwaben und Neuburg, 27. Jhg., 1900, S. 46ff.; 
Roth, passim; Beiträge zur bayr. K. G., 32. Bd., 1925, S. 70ff. 

3 Nach Predigt 22 über den Schluß von Kol. 2 steht auf fol. 69 v0 die Bemer¬ 
kung : „Hactenus Oecolampadius, vir pientissimus, docendo progressus est, optime 
lector, ut cemis, nimirum et caetera pari fide studioque persecuturus, si vita comes 
fuisset. Verum e medio ceu cursu fatis abreptus, fine beato semel et ministerium 
suum et labores clausit“. Demnach sind also die Predigten im Herbst 1631 gehalten 
worden, und zwar als Werktagszyklus neben dem Sonntagszyklus der Predigten 
über Mk. (vgl. Beitrage, S. 231, Anm. 1). 

4 Über Fröhliche Familie vgl. Zeitschr. d. Hist. Vereins für Schwaben und 
Neuburg, 27. Jhg., 1900, S. 81 f. 


999. 

Heinrich Pantaleon 1 Ober Oekolampad. 

1546ff. 

[Gedicht zu der 1546 erschienenen Ausgabe von Oekolampads ,, Dragmata“ :] 2 
Heinrichi Pantaleonis Basiliensis carmen paraeneticum in d[octoris] 
Joannis Oecolampadii grammaticam. 
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Nr. 999. 


Dum pater omnipotens claro respexit Olympo 
Terrenas sedes, dicere crede diis: 

„Omnia, pro pudor, in terris praepostere aguntur, 

Nec quicquam certis legibus ire potest. 

Dulcia mortales studia istoc tempore miscent, 

Quae vos offertis pura bilance bona. 

Scandere nunc omnes tentant penetralia Musae, 

Ast aditum verum vix duo rite tenent. 

En cupiunt omnes arcana inquirere nostra, 

Lectio linguarum sola neglecta iacet. 

Hinc ego decemo, mea nunc est alma voluntas, 

Ad frugem nullus quod bene perveniat.“ 

Ut iuvenes ergo fugiatis fata tonantis 
Et mox possitis scandere tecta deüm, 

Reddidimus vobis (alto dum sidere Cancer 
Aestuat et fessos liberat arte Canis) 3 

Mendis purgatum multoque labore refectum 
Oecoulampadii, quod bene cedat, opus. 

Tradidit en paucis pulchre sanctissimus heros, 

Quae sparsim multis caetera turba dedit. 

Rectius hoc nemo conscripsit Dragmata Graeca 
Ostenditque viam ad sidera summa poli. 

Hinc meruit magnus mysteria noscere vatum, 

Stemere et hinc purae relligionis iter. 

Tendant huc pueri, tendat studiosa iuventus, 

Et quibus haec divüm dulcia dona placent! 

[Epicedium auf Oekolampad , im dritten Teil der „ Prosopographia “ 
von 1566 veröffentlicht :] 

Huic 4 quoque de melioribus literis et patria mea optime merito olim 
tale epicedion scripseram, quod hoc loco adicere volui: 

Pro pudor astrivagae tandem concurrite Musae, 

Jungite mox vestras, quas pater äuget, opes! 

Invida fata simul pergunt extinguere sanctos, 

Ut mala grassentur commodiore via. 

Prodiit en quondam clarus de gente Cherusca 
Oecoulampadius, quem modo Parca tulit 

Occidit aeterna meritus qui luce fruatur, 

Delitias nostras tristia fata manent. 

Noverat Hebraeas, Graecas Musasque Latinas, 

Magnus erat studiis dogmatibusqu e piis. 
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Nec latuit probitas precium titulosque recepit, 

Quos tribuit meritis maximus ordo suis. 

Reddidit hinc puram Basil^ae relligionem, 

Artibus urbs multum nobilitata suis. 

Doctrinam Domini docuit resonantia verba 
Semperque ad coelos multa trophaea tulit. 

Seit Romana cohors bullarum turba ministri, 

Quos beros fudit saepius arte sua. 

Vir sie ille domus Domini pellucida lampas 
Ostendit Christum corpore, mente, fide. 

Et quanquam fortuna viri conatibus esset 
Invida, fortunam vincere doctus erat. 

Hinc patrias nil fecit opes, nil fecit honores, 

Quo melius posset vivere, Christe, tibi. 

Omavit vitam multis virtutibus ille, 

Doctrinam verbo tum pietate probans. 

Nec dum lustra decem rigidae clausere sorores, 

Cum fors coelestes involat umbra plagas. 

Heu mihi quae superi bona congessistis in unum 
Una simul fato perdidit hora nocens. 

Hasce viri laudes aetas scio nulla silebit, 

Huius in aeternos stant monumenta dies. 

Hunc igitur tremulique senes, docilisque iuventus 
Deflent, et post hunc vivere veile pudet. 

Astra sed is tenet, astra legens spernensque sepulchrum, 

Quantaque Phoebeis terra videtur equis. 

[Eintrag in die Matrikel der theologischen Fakultät der Universität Basel :] 5 

Insignis vir d [ominus] d[octor] Joannes Oecolampadius (quiescente 
fere per aliquot annos universitate) 6 theologicum ordinem per triennium 
fere repraesentavit nihilque intermisit, quo academia reformaretur et in 
pristinum nitorem restitueretur. Decessit autem sub finem anni 1531. 

I. Abdr.: Graecae literaturae dragmata, Jo[anne] Oecolampadio autore, Basel 
bei Cratanders Erben, August 1546 (Bibliogr. Nr. 199), S. 254f. 

II. Abdr.: Prosopographiae heroum atque illustrium virorum totius Gennaniae 
pars tertia . . . authore Heinrico Pantaleone, physico Basiliensi; Basel bei Nikolaus 
Brylingers Erben, 1566, S. 1061. 

III. Orig.: Univ.bibl. Basel, A.N. II. 6, fol. 41. 

1 Heinrich Pantaleon (1522—1595) aus Basel, Theologe, Philologe, Mediziner 
und Polyhistor (vgl. Rudolf Thommen, Geschichte der Universität Basel 1532 
bis 1632, 1889, passim; sowie: Albrecht Burckhardt, Geschichte der medizinischen 
Pakultat zu Basel, 1917, S. 49ff.). 

2 Die vorliegende Ausgabe der „Dragmata“ ist die zehnte und letzte (vgl. 
Bibliogr., passim, und Beiträge, S. 197 (Nr. 181 ) u. 199 (Nr. 187 ft ). 
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1646—September 1648. 


Nr. 999 u. 1000. 


3 Der Druck erschien im August; das Gedicht ist also wohl im Juli geschrieben, 
da die Sonne im Sternbild des Krebses steht und die Hundstagsferien („Canis“) 
beginnen. 

4 Voran steht auf etwa zwei Folioseiten eine auf Capitos Vita (Nr. 971) be¬ 
ruhende Biographie Oek.s (samt einem Portrat; vgl. dazu Zwingliana, Bd. 4,1928, 
S. 8f.). Dann folgt ein Abdruck der Grabschrift Oek.s aus dem Kreuzgang (vgl. 
Nr. 988); merkwürdigerweise wird dieser Grabschrift etwas zugedichtet, was nicht 
draufsteht und zugleich falsch ist, nämlich (nach „reconditus iacet“): „Moritur 
Cal. Decembr. anno MDXXXI aetatis suae XLIX“. Dieses Datum des Todes¬ 
tages Oek.s findet sich dann auch in: Athenae Rauricae, 1778, S. 15. Johann 
Tonjola in seiner Basilea sepulta (1661, S. 14) bietet dagegen folgenden, ebenfalls 
fehlerhaften Zusatz zur Grabschrift: „Obiit anno sal. 1631, 21. Nov. aetat. 49.“ 

6 Pantaleon hat sich, seit er zum Lehrkörper der Universität Basel gehörte, 
um das Universitätsarchiv verdient gemacht, dadurch daß er Lücken in den Pro¬ 
tokollen ergänzte usw. (vgl. Thommen a. a. O., S. 276). 

6 Voran steht die Notiz Pantaleons, daß der Dekan Ludwig Ber nach der 
Durchführung der Reformation mit Seinesgleichen die Stadt verlassen habe und 
nach Freiburg übergesiedelt sei. 


1000. 

Aletheia Oekolampad heiratet Christoph Söll. 

Straßburg, den 19. September 1548. 

[Am 20. September 1548 schreibt Martin Butzer aus Straßburg an Oswald 
Mykonius in Basel:] 

Tradidi heri solennibus nuptiis Alitheam 1 Oecolampadii et meam meo 
Christophoro Soelio 2 , ardentiss[imae] in Christum et in me caritatis iuveni. 
Nec enim potui illam iungere magis pio et fideli. Miraberis audaciam 
hoc tempore tantorum periculorum 3 , sed meis hominibus, quorum sunt 
cum socru septem 4 , non potui nunc alium et magis fidum relinquere tuta- 
torem magisque nobis consentientem per omnia. Post Fagium 5 hic non 
est, qui regnum Christi adserat ardentius atque magis populariter. Qua 
certe caussa fieri potest, ut, si non ante me, tarnen proxime post me im- 
moletur et ipse 6 . Sed qui se debent invicem iungere arctius, quam quos 
Dominus inter se coniunxit tot modis et vinculo summo ministerii tanti 7 ? 

1. Kopie: Simml. Samml. Bd. 68, Nr. 32; 2. Abdr. in deutscher Übersetzung: 
Wilhelm Homing, Briefe der Straßburger Reformatoren . . 1887, S. 18 f. 

1 Aletheia war damals 17 Jahre alt (vgl. über ihre Geburt Nr. 891). Aus dieser 
Zeit etwa dürfte das Porträt stammen, das sich von der „filia Oecolampadii“ in 
zwei Exemplaren im Besitze des Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg in Langen- 
burg befindet (vgl. Zwingliana, Bd. 4, S. 14, Anm. 37; Reproduktion bei Walther 
Köhler, Das Buch der Reformation Huldrych Zwinglis, 1926, Tafel 49). 

2 Christoph Söll (1617—1563) aus Bruneck in Tirol, seit 1540 in Straßburg, 
1642—1644 Reisegefährte und Gehilfe Butzers, seit 1647 Diakon an St. Wilhelm 
und St. Aurelien in Straßburg (vgl. Timotheus Wilhelm Röhrich, Mittheilungen 
aus der Geschichte der evangelischen Kirche des Elsasses, 3. Bd., 1855, S. 231 ff.; 
Ficker-Winckelmann, Bd. 2, Nr. 68; Adam, Straßburg, S. 225). 
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3 Es ist die Zeit nach der Niederlage der Schmalkaldener und die Zeit des 
Augsburger Interims (vgl. Adam, Straßburg, S. 260ff.). 

4 Die sieben Familienglieder sind wohl: 1. Wibrandis Rosenblatt, 2. deren 
Mutter (die „socrus“) Magdalena Strub (vgl. Nr. 563, Anm. 1), 3. Agnes Capito 
(vgl. Nr. 965), 4. Johann Simon Capito (vgl. Nr. 965), 5. Irene Capito (vgl. Nr. 965), 
6. Nathanael Butzer (vgl. Nr. 989), 7. Elisabeth Butzer (vgl. Nr. 989). 

5 Paul Fagius (1504—1549) aus Bergzabern, bedeutender evangelischer Theo- 
löge und Hebraist, tätig in Isny, Konstanz, Straßburg (vgl. Ficker-Winckelmann, 
Bd. 2, Nr. 65). 

6 In der Tat wurde Butzer im April 1549 „geopfert“ (vgl. Nr. 1002). Söll da¬ 
gegen konnte sich in Straßburg halten. 

7 Durch Aletheia Oekolampad erhielt Söll bald nach der Hochzeit das Straß¬ 
burger Bürgerrecht: „Her Christoffel Söll vonn Bronecken in Tiroll hatt dz burg¬ 
recht empfangen vonn Alithia, weyllandt herren Johann Oecolampadii selligenn 
verlossnen dochter, seyner ehefrouwen, und dient zu den gärtnern under wagneren. 
Actum Zynstags den drisigsten Octobris an[n]o XLVIII“ (Eintrag im Bürgerbuch 
der Stadt Straßburg auf dem Stadtarchiv Straßburg; frdl. Mitteilung von Herrn 
Pfr. Dr. Johann Adam in Dorlisheim). 


1001 . 

Katholische Polemiker über Oekolampads Tod. 

1549—1587. 

[Johann Cochlaeus in seinen „Commentaria de actis et scriptis Martini 
Lutheri (< von 1549:] 

Merentur et aliam laudem Quinque Cantones illi, quam nulla posteritas 
reticere debet, quod eorum ßtrenuitate et opera sublati sunt de medio 
duo acerrimi deterrimique hostes ecclesiae, Ulricus Zvinglius et Joannes 
Oecolampadius. Quorum prior in primo statim praelio c^sus et exustus 
est, posterior vero non longe post tanto moerore animi confectus est Basileae, 
ut scortum suum (quod ipse monachus apostata pro uxore habebat) in- 
venerit eum mane mortuum in lecto suo. 

[Wilhelm Lindanus in seinem „Dubitantius“ von 1565 :] 

[Aus dem zweiten Dialog :] Istorum [= sacramentariorum] quidam sunt 
dicti Oecolampadiani, a Joan[ne] Oecolampadio, Brigittano apostata, 
qui ut suum nomen variis de Graeco translationibus audacia plane sacrilega 
mutilatis et corruptis contaminavit, ita eum a magistris suis inter se dis- 
cordibus dissentientem alii sacramentariorum duces facile obscurarunt, 
tametsi affectatae tyrannidis Erasmus Roterod[amus] eum, uti et Zwing- 
lium, accusarit epist[ola] ad Goclenium. Sane qui illum Basileae noverunt, 
testes sint, quantum imperii in magistratum sibi usurparit; qui eius nutibus 
non parebat, mox ordine movebatur; qui eius avaritiam odisset, quod 
domum domui, agrum agro copularet [Jes. 5 , S], non impune ferebat. 

S t a e h o 1 i n, Brtofo und Akten. Bd. n. 52 
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[Aus dem dritten Dialog :] Nunc de Oecolampadii subitanea morte quid 
attinet commemorare. Quem aiunt ad uxoris latus in lectulo deprehensum 
mortuum, sive sub vitae finem desperasse et ignitis sathanae telis et hastis 
confossum, uti Lutherus ait librfo] de Missa Privatfa], subito periisse. 
Alii suis ipsius suorumve manib[us] clam esse peremptum animamque 
effudisse scribunt. Quos omnium execratione bonorum refutandos pu- 
tavit Simon Grynaeus in eius vita et Tigurini sua Confessione 1 vanissimam 
illam (uti aiunt) Lutheri calumniam. 

[Gilbert Genebrard in seiner ,, Chronographia “ von 1667:] 

An[no] 1531., 5. Idu[s] Octobr[is], an[no] aetatis suae 48., Zvinglius 
occubuit in praelio . . . Mense Novembri proximo (alii aiunt triduo post 
mortem Zvinglii) obiit Oecolampadius sive ab uxore in lecto extinctus 2 , 
ut quidam aiunt, sive ignitis satanae telis et hastis confossus, ut scribit 
Lutherus libfro] de Missa Privata, sive iuxta alios sui ipsius suorumque 
manibus clam peremtus (Lind[anus) dialog[o] 3. Dubitafntii]). 

[Robert BeUarmi/n in seinen „Disputationes“ von 1687:] 

Zvinglius in bello contra catholicos trucidatus est, et paulo post Basileae 
frater eius spiritualis Oecolampadius, cum vesperi sanus cubitum ivisset, 
mane inventus est ab uxore mortuus in lecto (auctor Cochlaeus in Actis 
Lutheri anno 1531) 8 . 

I. Abdr.: Commentaria Joannis Cochlaei de actis et scriptis Martini Lutheri, 
bei Franz Behem in St. Viktor bei Mainz, 1549, S. 232. 

II. Abdr.: [Wilhelm Lindanus,] Dubitantius de vera certaque per Christi Jesu 
evangelium salutis aetemae via, libris III instructus; Köln bei Maternus Cholinus, 
1565, S. 135f., 310. 

III. Abdr.: [Gilbert Genebrard,] Chronographia in duos libros distincta, Paris 
1567, fol. O 3 V0 . 

IV. Abdr.: Disputationes Eoberti Bellarmini ... de controversiis christianae 
fidei ad versus huius temporis haereticos, Innsbruck 1587ff. (die Stelle steht in: 
controversia „Be conciliis et ecclesia“, lib. 4 „Be notis verae ecclesiae“, cap. 17). 

1 Vgl. Nr. 968 und 996. 

2 Daß Oek. nachts im Schlafe erwürgt worden sei, berichtet auch Ludovicus 
a Paramo (sizilischer Inquisitor) in „Be origine et progressu officii sanctae inquisi- 
tionis“, Madrid 1598 (vgl. Emst Schäfer, Beiträge zur Geschichte des spanischen 
Protestantismus und der Inquisition, 1. Bd., 1802, S. 15). 

3 Auf die obige Stelle aus Bellarmin nimmt Bezug Theodor Zwinger, Erklärung 
und Rettung der reinen Lehr von dem h[eiligen] Abendmahl, Basel 1655, S. 169. 

1002. 

Erste Englandreise der Wibrandis Rosenblatt 1 . 

[Spätsommer oder Herbst 1549—] Frühjahr 1550. 

[Am 22, Juli 1649 schreibt Paul Fagius aus Lambeth an seine Frau 
Agnes Buchbaum 2 in Straßburg:] 
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Aber wie dem allem, so höre ich gerne, das du dich hast geschickt 
gemacht unnd berait bist zu mir zu khomen, unnd das du leibs halben 
vermöglich bist, sampt meiner herzlieben Charitas. Nun lasz ich dich 
wiszen, das mein meinung noch also stedt, wie ich dir letstlich durch den 
schwacher geschriben hab (hoff ich das selb schreiben sey euch zukhomen): 
wa die Sachen also stünden, das hoffnung were, das wir wider möchten 
zu euch khomen, das wir von Gott, dem allmechtigen, von hertzen wünschen 
und begeren, so mag ich wol leyden, das du noch lenger zu Straszburg 
verziehest; wo aber die sach also stünden, das nit hofnung wer unsers 
widerufs zu euch, je ehr ir dann zu uns khemen, je lieber es uns were. 
Dann wie wol der ertzbischoff, bey dem wir noch seind, min lieber man 
ist und uns grose freundschafft thut, so ist uns doch das höfisch leben aus 
vilen Ursachen gantz beschwerlich, wollten lieber ein zibelsuppen vergüt [ ?] 
haben . . . Liebe hausfrauw, wie sich die Butzerinn heit, also wollest dich 
auch halten: bleibt sie, so bleib auch; kompt sie, so kome auch! 

[Am 29. Juli 1549 schreibt Paul Fagius aus Lambeth an Konrad Herbert 
in Straßburg :] 

Hoc ipso die, quo litteras istas ad vos exaramus, d[ominus] Bucerus 
coepit laborare . . . Haec propterea scribo, ut sciatis, omnino necesse 
esse, ut aliquos ex suis secum habeat, qui curam ipsius habeant et cibos 
parent more Germanico. Nam aulica vita omnino non convenit ei, ut 
video . . . 

[Am 31. Juli 1549 schreibt Martin Butzer aus Lambeth an Christoph 
Söll 3 und seine Kinder in Straßburg :] 

Quod ad tuum attinet huc adventum, rogo te, mi fili, ne excrucies 
meum animum. Scripsi et dixi tibi toties, te non posse iam optare apud 
me esse, quin te mecum esse magis exoptarem vel ad minimum peraeqiie 
et opus te habere, sed magis opus habeo gratia Christi et precibus ecclesiae. 
In Christum igitur et ecclesiam, ne petas, ut peccemus uterque, cum dc- 
functus eris tuo istic ministerio . . . 

Und liebe Alithia 4 , ich hab dich wol im Herrn; bisz dinem lieben husz- 
wirth in allem von hertzen willfertig; er fürt dich zu Gott. Betten für 
mich! Ir köndt nicht so gern bey mir sein, ich hätte euch noch fil lieber, 
wo nicht eben so gerne. Des Herrn synd wyr aber; dem müszen wir dienen 
und seinen willen auszwarten. Der segne dich in allem! 

Et tu, mi fili, Jo[hannes] Simon 6 , fac, quod polliceris, progredere in 
pietate et bonis literis, sique me amas, Christophorum vere patrem tuum 
ut patrem cole et Alithiam venerare et eis obtempera! Cum sodalibus 
in pace Christi vivas! . . . 

Und dir, lieber son Nathanael 6 , gebe der liebe Gott, das du mögest 
leisten, was du verheyszest . . . 


52* 
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Liebe Agnes 7 , mir gefallet deine bestendige liebe gegen der mutter und myr. 
Solt yr aber körnen, so muszt ir warlich auch ein magd mit euch bringen... 

Und ir lieben kind Margredt 8 , Irene 9 , Lisbet 10 , seit dem Herrn be¬ 
fohlen, habt die groszmutter 11 in eeren und seit ir in allem gehorsam, 
lernet fleiszig euern catechismum . . . 

[Etwa am 13 . August 1549 schreibt Martin Buizer aus Lambeth an Wi- 
brandis Rosenblatt in Straßburg :] 

Hertzliebe, fromme, getrewe Wibrand .. . Hie ist gantz mir eine ohn- 
gewohnte speysung, die immer fleisch und fleisch ist, nichts oder gar selten 
etwas von eyer, krut oder irgend gmies; so vorcht ich mich vor dem winter 
und meinen zufallen ... Will aber der liebe Gott, das du körnest, so gefeilt 
myr, das du allein die drei: Agnes 7 , Annam 12 und Lisbeth 10 bringest. 
H[errn] Christophei verbiet myr Gott, das ich in von der kirchen ziehe, 
so lang er bleiben kann . . . Dfoctor] Ul[rich] 13 kan euch wol helfen, das 
ir, wenn jeder in der mesz wäre, mit einem eignen nachen bis gen Oppen¬ 
heim füren . . . On einen mann solt ir nit faren; aber wie gern ich meinen 
lieben Stophel sehe, so erschrick ich doch, wenn ich gedenke, das er meinet¬ 
halben sollte ein predig underlassen. 0 laszt predigen, predigen, so lange 
es der Herr giebt, wer platz haben mag! Gedenck, lieb Wybrand, das 
man sust auch ein frommen gesellen würde mögen finden . . . 

Mi chariss[ime] fili Christophore 3 , sis pro me et te cum matre nostra 
ecclesia Argentinensi, quamdiu potes. Si videbitur Domini sententia 
esse, retinete mea omnia. Sin uxorem dabitis et duos ex liberis, Agnetam 
et Elisabetham, cum famula Anna, plurimum dabebo Christo et vobis . . . 

Liebe muter 11 , . . . mein huszfraw wird euch meine meynung laszen, 
wie gern ich wolt, das ir zum besten weren versehen . . . 

Liebe Alithia, bisz du muter 14 und tochter und hilff, das unser lieben 
muter an allem trost und hilff nichts abgange . . . 

Liebe Agnes, will Gott, das ir körnen, so hab gut acht uff die muter 
und h[errn] Paulus fraw 2 und kind 2 . 

Lieber Hansz Simon 5 und Irene 9 , thun wol, seyt gehorsam, lernen 
weydlich, betten vleyssig . . . 

[Am 13 . August 1549 schreibt Martin Butzer aus Lambeth an Konrad 
Hubert in Straßburg:] 

De uxore ad me [mittenda] legetis in ipsius literis 16 . Ecclesiae Christi 
8umus. Si eam huic plus istic quam hic servire posse existimatis, retinete 
eam, ... Si illam mittere vultis, Paulus 16 non vult, ut propter 
suam maneat, de cuius valetudine desperat, ut possit hoc tempore venire ... 
Sed profecto durum transigemus hiemem sine nostratium ministerio. 
Hypocausta desunt et, quibus nos adsuevimus, fere omnia. Scis, quam 
ineptus sim ad paranda necessaria 17 . 
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[Am 26. Dezember 1549 schreibt Martin Butzer aus Cambridge an die 
Straßburger Pfarrer :] 

Paulus Fagius migravit ad Dominum 13. Novembris, postquam a 
28. Augusti quartana febri laborasset gravissime . . . Viduam remittemus 
ad vos 18 . Primo [?] vere fidelissime marito administravit . . . Cogitate 
tarnen, quid sit servile, hoc corpusculum, a puero frigoris impatientissimum, 
cavere hypocausto in frigore subinde summe acri et semper noxio, item 
carere solito vino et dieta. 

[Am 10. Juni 1550 schreibt Petrus Martyr Vermigli aus Oxford an 
Martin Putzer in Cambridge :] 

Neque minus id pr^terea me recreavit, quod ais, te proximis feriis 
constituisse ad nos venire, . . . Equidem tuum istud consilium maxime 
probo; cum enim uxor (ut scribis) iam in Germaniam abierit 19 , poteris 
apud nos aliquandiu esse . .. 

I. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, fol. 111 ff. 

II. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, fol. 115. 

III. 1. Orig.: Thomasarchiv, Bd. 153, Nr. 160; 2. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, 
fol. 124ff.; 3. Abdr.: Baum, S. 555f. 

IV. 1. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, fol. 142ff.; 2. Abdr.: a. Baum, S. 557ff.; 
b. Harvey, S. llOff. 

V. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, fol. 133. 

VI. Kopie: Thes. Baum., Bd. 20, fol. 157. 

VII. 1. Orig.: Corpus Christi College in Cambridge, Mskr. Bd. 119, Nr. 40; 
2. Abdr.: Harvey, S. 42. 

1 Am 6. April 1549 hatte Butzer wegen des Augsburger Interims Straßburg 
verlassen müssen, und sich, einer Einladung des Erzbischofs Thomas Cranmer 
von Canterbury folgend, mit Paul Fagius zusammen nach England begeben. Den 
Sommer über sollten sie in der Umgebung des Erzbischofs (in Lambeth und Croydon) 
die Bibel aus den Ursprachen ins Lateinische übersetzen, damit sie dann von eng¬ 
lischen Gelehrten ins Englische weiter übersetzt werden könnte (Eells, S. 403; 
Alfred Katterfeld, Roger Ascham, 1879, S. 76). Vom Winter an sollten sie in Cam¬ 
bridge als Professoren wirken. 

2 Über Agnes Buchbaum und die Kinder Johannes und Charitas vgl. Archiv 
für Kultur-Geschichte, Bd. 2, 1904, S. 174ff. 

3 Zu Christoph Söll vgl. Nr. 1000. 

4 Aletheia Oekolampad, die Gemahlin Sölls. 

5 Johann Simon Capito. 

6 Butzers schwachsinniger Sohn aus erster Ehe. 

7 Agnes Capito. 

8 Wohl die Nichte der Wibrandis, die Tochter ihres verstorbenen Bruders 
Adelberg Rosenblatt. 

9 Irene Capito. 

10 Elisabeth Butzer, das 1545 geborene Töchterlein (vgl. Nr. 989, Anm. 20). 

11 Magdalena Strub, die Mutter der Wibrandis (vgl. Nr. 553). 

12 Die Magd (vgl. weiter unten im Text). 



822 


1550. 


Nr. 1002- 1004. 


13 Zu Ulrich Chelius vgl. Nr. 1006, Anm. 3. 

Vielleicht war Aletheia soeben eines Kindleins genesen (vgl. Nr. 1000 und 
Nr. 1008, Anm. 3). 

15 Gemeint ist wohl eben der vorhergehende Brief. 

16 Paul Fagius. 

17 Tatsächlich reisten, wie aus dem Folgenden hervorgeht, Wibrandis Rosen¬ 
blatt und Agnes Buchbaum zu ihren Männern nach England. Wann diese Reise 
stattfand, steht nicht fest; jedenfalls geschah es vor dem am 13. Nov. 1549 er¬ 
folgten Tode des Fagius. Mit den Frauen reiste Agnes Capito (vgl. Nr. 1006, Anm. lö); 
ob auch die kleine Elisabeth Butzer, die Charitas Fagia und die Magd Anna, ist 
unsicher. Auch ist unbekannt, wer der männliche Reisebegleiter war; allem Anschein 
war es nicht Söll; er ging erst bei der zweiten Reise im Spätsommer oder Herbst 
1550 mit (vgl. Nr, 1007). 

18 Die Wittwe des Fagius kehrte kurz vor Pfingsten 1560 in der Begleitung 
von Matthaeus Negelin nach Straßburg zurück (Ficker-Winokelmann, 2. Bd., Bl. 69). 

19 Vielleicht ist Wibrandis mit der Wittwe des Fagius (vgl. Anm. 18) nach 
Straßburg zurüokgekehrt. Doch war diese ihre Rückkehr ohne Zweifel nicht als blei¬ 
bende gedacht, sondern geschah nur zur Abholung der übrigen Familie (vgl. Nr. 1007). 

1003. 

Die Aufschriften auf dsr Oekolampadmedaiile Jakob Stampfers 1 . 

[Zürich, vor 1550] 2 . 

[Avers:] 

Eixodv d[octoris] Joannis Oecolampadii; o[biit] a ) anno aet[atis] 49.; 1531. 
[Revers:] 

Dum vixi in Domini fulsi fax splendida templo, 

Et nomen cum re gratia diva dedit. 

1. Reproduktion: a. Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich, 
28. Bd., 1915, nach S. 90; b. (nur Avers): Ulrich Zwingli, Zum Gedächtnis der 
Zürcher Reformation, 1919, Tafel 51; 2. Transskription: Mitteilungen a. a. O., S. 33. 

a) So aufzulösen naoh Zwingliana, Bd. 4, S. 10, Anm. 22; Mitteilungen a. a. O., 
S. 33, deuten: fetUoyo?. 

1 Über Jakob Stampfer vgl. Zwingliana, Bd. 2, S. 225ff.; Bd. 4, S. 9ff.; Mit¬ 
teilungen a. a. O., S. lff. 

2 Zum Datum vgl. Nr. 1004. 


1004. 

Die Aufschriften auf den beiden Oekolampad-Porträts von Hans Asper 1 . 

[Zürich,] um 1550. 

[Die Aufschrift des undatierten Porträts:] 

Joanfnes] Oecolampadius. 

In Domini quondam fulsi lux splendida templo 
Cum tali vultu conspiciendus eram. 

Si veluti vultus potuissent pectora pingi, 

Starem doctrinae cum pietate typus. 
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[Die Aufschrift des Porträts von 1550 :] 2 
Gleichlautend wie oben. Dazu : 
rechts vom ersten Hexameter : 

1550. 

weiter unten , links von der Gestalt: 

Obiit anno D[omi]ni MDXXXI., aetatis L. 

I. a. Orig.: in der Basler Kunstsammlung; b. Reproduktion: Ulrich Zwingli, 
Zum Gedächtnis der Zürcher Reformation, 1919, Tafel 34. 

II. a. Photographie im Basler Kupferstichkabinett; b. Reproduktion im Buch 
der Basler Reformation, Tafel 6. 

1 Bas beste Porträt Oek.s ist das vielleicht auf Hans Holbein zurückgehende, 
jedoch nur in einigen Kopien erhaltene Rundbildchen, das dem ersten Bande dieses 
Werkes als Titelbild beigegeben ist (weitere Reproduktionen: Zwingiiana, 4. Bd., 
bei S. 65; Buch der Basler Reformation, Tafel 1). Bie beiden Porträts von Hans 
Asper sind von der Medaille Stampfers (vgl. Nr. 1003) abhängig und weisen deshalb 
so harte Züge auf (vgl. dazu Zwingiiana, Bd. 4, S. 4ff.). Auch die Inschrift zeigt 
die Abhängigkeit. 

2 Am 4. März 1550 bestellte der Engländer Christoph Haies bei Rudolf Gwalther 
die Bildnisse von Zwingli, Pellikan, Bibliander, Bullinger, Gwalther und Oek. 
für seine Bibliothek mit der Bestimmung, daß die Bilder auf Holz gemalt seien, 
je einen vierzeiligen SinnBpruch trügen und die Männer mit einem Buch in der 
Hand darstellten. Tatsächlich wurden die Bilder ausgeführt, dasjenige Oek.s nach 
einer Vorlage, die im Besitze Bullingers war; aber nach England gelangten nur 
die beiden von Zwingli und Oek.; die vier noch lebenden Zürcher Theologen be¬ 
hielten ihr Konterfei zurück aus Furcht, unbescheiden zu sein und dem Bilder¬ 
dienst Vorschub zu leisten. Wahrscheinlich ist nun das vorliegende Porträt von 
1550 identisch mit dem nach England gesandten und die im Besitze Bullingers 
befindliche Vorlage mit dem undatierten, dessen Inschrift an erster Stelle abge¬ 
druckt ist (zur Sache vgl. Buch der Basler Reformation, S. 263). 


1005. 

John Foxe 1 widmet „Master Segrave 2 “ seine englische Übersetzung von Oekolampads 
Ansprache an die Erstkommunikanten 3 . 

[Ca. 1550.] 

To his haity freind, master Segrave, John Foxe, the translatour, 
whyshyth grace and lygbt of the holy spirit. 

Sythen the tyme, I fyrst perceived in you your desire to the word 
of God and hys holy Institution, I have not ceased to be sollycytus in 
mynd and prayers for you, desiring the father and sender of our captaine 
Chryst to encrease that thing in you, whyche he hath begone [Phil. 1 , 6], 
and that inwardly you myght be replenyshed wyth plentuous spyryt and 
knowledge of the great glory and ryches, which is geven us in Christ to 
thentent you myght be altered in the sence of your mind to a new man 
and profesly forsak the vaine fruition of thys earthly world and to embrace 
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the glorious vocatyon whiche we [are] called to in Christe. The whiche 
I thynk is hard for you and us all to do, the sence of our fleshe is so strong, 
the temptyng spyryt is so ready. Neverthelesse insomuche yet it is our 
partes with mutuall conferring one to exhorte another. And also for the 
brotherly affection I beare to youwarde I cannot nor ought not, I suppose, 
but some thyng I say as concernyng your spyrytuall edyfycation. And 
bycause you shall not take my exhortacyones whyche be but of fehle 
weyght for you to styk unto, here I have traunslated and sent to you 
a fruitfull adhortacion of a famose chrystiane, J[ohn] Oecolampadius, 
desyryng you to accepte well in worthe thys labore bestowed and also 
to geve dilygent reding to his preceptis, whose institutions, yf you wyll 
attently mark and peruse I doubt nothyng but you shall receyve no smale 
fruyte thereat, beyng suffycyently instructed in all thynges you shall 
desire. 

The living grace of Chryst be with you. So be it 4 ! 

Abdr.: A sarmon of Jhon Oecolampadius to yong men and maydens, ,,im- 
printed at London by me, Humfrey Powell, dwellyng above Holburne conduit“ 
(vgl. über ihn Dictionary of National Biography, Bd. 46, 1896, S. 243f.; Gustav 
Schirmer, Die Schweiz im Spiegel englischer und amerikanischer Literatur, 1929, 
S. 15) „and are to be sould by Hugh Syngleton, dwellyng at the sygne of Saynt 
Augustine in Poules church yarde“ (Beiträge, S. 200, Nr. 205), S. 3ff. 

1 John Foxe (1516—1587) war von 1546—1563 Erzieher im Hause des Earl 
of Surrey in London, seit 1650 zugleich Prediger des Evangeliums zu Eeigate. 
1553 beim Regierungsantritt Marias der Blutigen wurde er entlassen und floh 
nach Straßburg, Frankfurt und Basel; 1559 erschien in Basel der erste Teil seines 
berühmten Märtyrerbuches (Dictionary of National Biography, Bd. 20, 1889, 
S. 141 ff.; Gustav Schirmer a. a. O., S. 28ff.). 

2 Unbekannt. 

3 Vgl. Nr. 993. 

4 Bereits 1545 war von Oek, in englischer Übersetzung erschienen: „The 
exposicion of Daniel the prophete, gathered oute of Philip Melanchton, Johan 
Ecolampadius, Chonrade Pellicane and out of Johan Draconite etc., by George 
Joye,“ Genf 1545 (Beiträge, S. 199, Nr. 197; vgl. dazu: Reusch, Indices, S. 16). 
1550 wurde sodann Zwinglis „Hirt“ mit einigen Briefen Zwinglis und Oek.s in 
englischer Übersetzung veröffentlicht (Brief des Johann ab Ulmis an Rudolf 
Gwalther aus Oxford vom 26. Nov. 1650; in Original Letters relative to the Eng- 
lish Reformation, 2. Teil, 1847, S. 425; Georg Finsler, Zwingli-Bibliographie, 1897, 
S. 173, Nr. 1098). Im gleichen Jahre wurde das Porträt Oek.8 in Zürich bestellt 
(vgl. Nr. 1004). Außerdem wird Oek. gelegentlich erwähnt in Briefen von Thomas 
Cranmer, John Hooper, Christoph Haies, Johann ab Ulmis (Bericht über die Ver¬ 
leumdung, daß Oek. Selbstmord begangen habe), Martin Micronius (Original 
Letters, 1. TeÜ, S. 13, 46, 193; 2. Teil, S. 414, 572). Vgl. auch Theodor Vetter, 
Literarische Beziehungen zwischen England und der Schweiz im Reformations¬ 
zeitalter, 1901, S. 11 u. 33; James Gairdner, The English Church, Bd. 4, 1924, 
S. 130; Christliche Welt, 43. Jhg„ 1929, Sp. 830; C. H. Smyth, Cranmer and the 
Information under Edward VI., 1926, passim. 
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1006. 

Wibrandis Rosenblatt an ihren Gemahl Martin Butzer. 

In der Hub, den 25. Juni [1550] 

Gnad und trost von Gott durch unseren herrn Jhesum Crist! 

Lieben vatter! 

Wüsen, das ich als hüt gen Baden in die Hub 2 bin gefaren mit doctor 
Ulrich 3 siner frowen, frow Meigerin, junckfrow Eisbett, her Jergen Mün¬ 
chen 4 frow. Ich hof, ich wel wol baden. Ich hab gutte geselschaft, Gott 
sy lob! 

Was sych aber witter zugetragen hatt, davon mus ich uch schriben. 
Wie ich kummen bin gon Strasburg 5 , do hat jederman gesagt, ir syen 
ouch kumen. Do sind die babisten 6 zusamen geloufen und hand rat gehalten, 
wie sy uch ein schreken wollen mach[en], und hand lasen usgan, sy wollen 
mir verbietten, was da sy 7 . Und sind vill lutt zu mir kumen und hand 
mich gewamet. Ich han mich’s handeis nüt wellen beladen, hab geant- 
wurtt, sy sollen numen kumen, ich forcht sy nitt. Hab aber den im [!] 
der zitt II vas mitt ding ingeschlagen und hab [sy] her Burkhero 8 uber- 
antwarttett; der hatts hinweggeschikt, so bald er kontt hatt. Bin also 
verhindert uf dis mal, das ich mini furnemen nitt han konen nachkumen; 
den ich hatt an uch verlasen, ich wols als mitt mir han 9 [. . . .] a ). Aber 
do sich die sach also hat zugetragen, hab dem düfel nitt wollen verttruwen 
und hab also die II vas vorgeschikt. Wil nun witter sechen, wie es witter 
gan wil. 

Also hatt es sich zugetragen, das man mir ins Felschen 10 namen an 
santt Hans oben 11 hatt furgebotten, aus geistlich gricht uf nechst Donstag 12 
zu erschinen. Sind zu Criststofel [!] 13 kumen und im semlichs anzeigt. 
Criststofel [!] hat im geanttwartt, wir wollen nitt kumen, wir syen burger; 
hab er ettwas an uns zu sprechen, so sy gutt recht hie. Also hatt er im [!] 
von im gewisen und hatt mir nutt dorvon gesagt, bis er hinweg ist kumen; 
er hatt besorgt, ich wurd ettwan bos wort geben, als hett dorfen beschechen. 
Also bin ich ins bad gefaren, hem Criststofel [!] befolen, er sol in kein 
anttwart gen, bis ich wider kumen; die will körnen mine vas hinwfeg]. 

Der her Knieps 14 hatt mir geratten, ich sol mich nütt beladen; also 
hab ichs gethon; wil Gott lan walten; er wurtt mir woll helfen. 

Sind ir numen gutter ding! Ich und alle unser gesind ist gesund und 
grusen uch alle. Es grusen uch alle m[in] badengeseien. Hiemitt sind 
Gott befolen! Grus[end] Angnes [!] 16 und Nicklaus 16 und alle unser gesind! 

Geben in der Hüb am nechsten tag n[ach] Johane. 

Wibrand, euer getruwer gmachel. 

Die II hunder gülden, die zu santt Thoman sind gelegen, hab ich her 
Burkhero geben lasen durch her Dasybodius 17 . 
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1. Orig.: Cambridge, Corpus Christi College, cod. 119, Nr. 31; 2. zeitgenössische 
lat. Übersetzung: ebenda (vgl. A descriptive catalogue of the manuscripts in the 
library of Corpus Christi College Cambridge, Bd. 1, 1912, S. 279), 

a) Unleserlich; lat. Übers.: „quod omnia mecum allatura fuissem“. 

1 Bas Jahresdatum geht aus Anm. 5 und 15 hervor. 

2 Weiler und Mineralbad, zur Gemeinde’Qttersweier gehörend, in der damaligen 
vorderösterreichischen Landvogtei Ortenau; 1657 z. B. zitiert als: „dasz Huebbaad 
in der herrschaft Ottersch weyer“ (Albert Krieger, Topographisches Wörterbuch 
des Großherzogthums Baden, 1898, S. 299). 

3 Br. Ulrich Chelius (Geiger) aus Pforzheim, bis 1533 Stadtarzt in Solothurn, 
dann in Straßburg, von Butzer zum Testamentsvollstrecker eingesetzt (vgl. Ficker- 
Winckelmann, Bd. 1, S. 25). 

4 Bie Frau von Ulrich Chelius war eine geborene Münch. 

6 Von England. 

6 Straßburg stand damals unter der Herrschaft des Interims (Adam, Straß¬ 
burg, S. 260ff.). 

7 Bie lat. Übersetzung sagt: „se omnia bona mea confiscaturos.“ 

8 John Burcher, englischer Refugiant, Teilhaber des Geschäftes des Richard 
Hilles (vgl. Nr. 1007, Anm. 27) in Straßburg; „als dieser im August 1548 sich nach 
London zurückzog, war Burcher der eifrige und gewissenhafte Vermittler für den 
Verkehr zwischen Zürich und England“ (Theodor Vetter, Englische Flücht¬ 
linge in Zürich, 1893, S. 12f.), natürlich ebensosehr zwischen Straßburg und 
England. 

9 Wie aus Nr. 1007 hervorgeht, war Wibrandis nicht nach Straßburg zurück¬ 
gekehrt, um dort zu bleiben, sondern um bald wieder nach England zu gehen, 
wohl zu bleibendem Aufenthalt. Nun schickt sie also zwei Fässer Hausrat voraus, 
statt, wie sie mit Butzer abgemacht hatte, das Gepäck mit sich selbst zu führen. 

10 Bie lat. Übersetzung sagt: „nomine dootoris Velsii“; Justus Velsius aus dem 
Haag, Professor der Philosophie und Stiftsherr zu St. Thomas; Anhänger des 
Interims (vgl. Ficker-Winckelmann, Bd. 2, S. 83). Am 3. Juni 1550 wurde er in 
Köln immatrikuliert, war also nicht mehr in Straßburg anwesend. 

11 Am 23. Juni, einem Sonntag. 

12 27. Juni. 

13 Christoph Söll, der Mann der Aletheia Oekolampad und Schwiegersohn 
der Wibrandis, 

14 Über Nikolaus Kniebs vgl. Nr. 691. 

15 Bie lat. Übersetzung sagt: „Agnetam“; damit ist Agnes Capito gemeint, 
die in Cambridge zurückgeblieben war (vgl. Nr. 1002). 

16 Wahrscheinlich ist der Cambridger Graecist Nikolaus Carr gemeint; aus 
seiner ,,Epistola de obitu Buceri“ geht seine nahe Beziehung zu Butzer hervor 
(abgedr. in Martini Buceri Scripta Anglicana, 1677, S. 867 ff.); über Carr vgl. Dic¬ 
tionary of National Biography, Bd. 9, S. 171. 

17 Petrus Dasypodius aus Frauenfeld, Lehrer am Straßburger Gymnasium 
und Stiftsherr zu St. Thomas (vgl. Ficker-Winckelmann, Bd. 2, S. 80); von Butzer 
mit Chelius zum Testamentsvollstrecker eingesetzt (Nr. 989). 

In einer Nachschrift vom 30. Juni schreibt Christoph Söll: „Mater [-Wibrandis] 
vult, ut cum ipsa descendam; tu vero, ut ecclesiam rebus Omnibus praeferam 
ac patrem, matrem et reliqua omnia potius quam ecclesiam deseram; haereo itaque 
et tuam sententiam expecto.“ In der Tat ging Söll dieses Mal als Reisebegleiter 
mit (vgl. Nr. 1007). 
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1007. 

Zweite Englandreise der Wibrandis Rosenblatt. 

Spätsommer 1550 bis Frühjahr 1551. 

[Am 1, Oktober 1550 schreibt Roger Ascham 1 aus Antwerpen an Eduard 
Raven 2 in Cambridge :] 

Audio uxorem Buceri in Anglia esse. Puto illam habere literas ad me 
a Sturmio 3 ; recipe, serva, mitte, si potes, sed reservato exemplo! 

[Am 14 . Oktober 1550 unterschreibt Martin Butzer einen Brief an die 
Straßburger Pfarrer folgendermaßen :] 

Cantabrygiae, 14. Octobris, quo die a prandio dimisi a me Christo- 
phorum 4 ; condonate hoc mihi temporis, quo in hoc meo filio perfrui volui 
vobis omnibus desideratissimis collegis et fratribus meis atque universa 
ecclesia nostra istic! 

[Am 21, Oktober 1550 schreibt Martin Butzer aus Cambridge an John 
Cheke b in London:] 

Er müsse seinen Famulus heimsenden und könne ihm seinen Dienst 
nicht anständig vergüten . In adducendam enim reliquam familiam meam 6 , 
per uxorem meam, et eidem alterum parandum hypocaustum 7 permultum 
insumpsi. Si queas omnino commode et citra ullam petacitatem munus- 
culum aliquod ei, quo vel vestem emat, impetrare, ego, quicquid id fuerit, 
ei Lutetiam bona fide mittam, nec est opus properato hac in re. Dimittam 
illum, ut admodum gratus sit. Si contingat te impediri, quominus ad 
nos venias, famulus meus, qui haec praesentavit, Cantuaria, quo nunc 
fert quasdam ab uxore mea allatas pelles, reversus, de te responso appellabit. 

[Am 18, November 1550 schreibt Johann Sturm aus Straßburg an Roger 
Ascham in Augsburg :] 

Literarum, Aschame, quas uxori Buceri ad te dedi, exemplum, quod 
curaram mihi describi, ad te mitto 8 , quo videas epistolam tuam non lo- 
quacem, sed eloquentem fuisse. 

[Am 22, Februar 1551 bestimmte Martin Butzer in einem Nachtrag zu 
seinem Testament von 1548 9 


Quod ad facultates meas attinet, existimo uxorem meam facile 
coelibem victuram, quod nullo modo tarnen volo, ut faciat, si offerat 
ei Dominus maritum, virum pium et sanctum, qui fractae laboribus, 
periculis et molestiis adesse velit. Sed scio matris eius 10 animam totam 
ab ipsa filia pendere. 

Jam habet mater 11 filiam, neptem ex fratre 12 , quam perinde tanquam 
nostram ex communi aluimus et vestivimus. Placeret vero mihi, ut ita 
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puella in hoc communi corpore et in postremum aleretur et educaretur, 
ea tarnen lege, ut, cum patrimonium suum habeat, maius vestium precium 
inde sumeret. Supersunt autem ex illo uxoris fratre pupilli utriusque 
sexus 13 , qui eo profecerunt, ut de suis laboribus vivere abunde possint 
nec gravamini esse meis pupillis, quorum alter est mente puer et corpore 
debilior, altera plane puella. De uxoris sanctitate et aequitate nihil dubi- 
tarem. Socrus 10 autem valde propendet in nepotes et neptes ex fratre. 

Supersunt autem iam ex Capitone filius et filia 14 , ex Oecolam- 
padio filia 15 , ex meis filius 16 et filia 17 , et singuli habent singulos tutores, 
quorum unusquisque studet suo pupillo, ut illi prodesset. 

Jam si aequa mea distributio iudicetur a iurisperitis et gravibus doctori- 
bus ac viris (sperem facile et eam receptum iri Argentorati), oro, qui de his 
rebus statuerint, in Domino perpendere, quod uxor mea primis annis in 
ministeriö ecclesiae admodum graviter exercita est, primum apud se- 
verum et laboriosum Oecolampadium, et tum apud perpetuo cum morbis 
conflictantem Capitonem, postremo apud me peregrinorum laboribus 
plurimum sollicitatam ac etiam morbis . . . 

Certum est, me una in Angliam profectione et rerum mearum transla- 
tione et uxorem binis accessionibus 18 ac una in Germaniam reditione 
rerumque nostrarum transvectione insumpsisse non minus sexcentis 
Germanicis florenis . . . 

Et quia filia Capitonis Agnes prima recepit, se, cum audisset me gra¬ 
viter laborare, vel solam ad ministrandum mihi accedere propriis sumpti- 
bus, utque advenit una cum matre et, matre revertente, haesit 19 , sic 
sancte et summa fide ministravit mihi, solvendo ei non sum. Ne igitur 
impie ingratus in eam existam, iam definitione ultimae voluntatis meae 
(Jono et addico centum Argentinenses florenos, totidem ei addico pro 
fidelissimis et longe aerumnosissimis laboribus in me exantlatis, tarn maria 
et inimicas regiones transiendo quam praesentem praesenti inserviendo. 
Sed novi pietatem eius paucis esse contentam nec quicquam fere pro se 
expetere. 

Famulus Martinus, si in patriam vult reverti, nostris impensis deduca- 
tur et duodecim praeterea coronatis iuvetur, sive velit libros sive pecunianu 

Simili benignitate habeatur ancilla Margaretha. 

Et quia minim a natu 80 pluribus adhuc egebit, addico illi soli poculum 
inauratum, quo me serenissimus rex Angliae proximis natalibus donavit. 

Cumque Dominus dignabitur suscipere animam meam et ad se tra- 
ducere, de sepultura, de humili funere, de benignitate in pauperes con- 
stituet uxor ex sententia m[agistri] Bradfordi 21 et pastoris Ad Omnes 
Sanctos. Et ita laudet Dominum omnis spiritus. 

Testamentarios appello hic eximios dominos doctores Parckerum 22 et 
Haddonum 23 , Argentorati praeter nominatos testamentarios et tutores 
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valde rogo inDomino magnificos viros d[ominum] MatthaeumPfarhrerum 24 , 
consularem, dominum amicissimum Chelium 26 , doctorem medicum, doc- 
torem Andernacum 26 . 

Omnia regat Dominus, ipse vindex viduarum et pater pupillorum. 

[Auf ihrer Rückreise von Cambridge nach Straßburg schreibt Wibrandis 
Rosenblatt aus Gravesend an Matthaeus Parker und WaUher Haddon nach 
Cambridge :] 

An min günstigen herren, her doctor Borhar [!] und doctor Hatton, 
min lieben, lieben destenmentdarien [!], zu hand. 

Gnad und trost von Gott! 

Liebenen [!] herren! 

Ich las uch wusen, das ich her Richart Hilsis 27 alles gelt überliefert 
hab, das ich gehebt hab, und hab nit mer den X lb. by mir uf die reis 
behalten. Wo ich aber me wurd dorfen, so will ich zu Antorf 28 me nemen 
und wil also uf das aller trullichst handlen, wie ich den verheisen han. 

Ouch wusen, das mir der bischof 29 nit mer den XXXX lb. für die 
bucher geben hat. Er sagt, die frow 30 hab die besten; so hab der kunig 
das geschrieben ding 31 ; sin theil sy zu thur. Ich hab recht genumen, was 
man mir geben hat; ich kan mich wider sy nit setzen. 

Das schrib ich uch, das ir wusen, das ich XX lb. minder hab, weder 
ir mir angeschriben haben, domit nit jemen konte denken, ich wolt das 
gelt für mich behalten und wolt die erben betriegen. Ist min früntlich 
bit, ir wollen ein klein zedelin schriben und her Richart Hilsis zuschicken, 
das ers in sinen brief stos, domit die vogt 32 wusen, das ich nit mer den 
LXXV lb. für die bucher entpfangen hab. 

Das gelt, das ich her Richart Hilsis überliefert hab, ist II hundert 
und XXYI lb. II sz. Und stond mir nach usen des kunig hundert mark 33 
und ein hundert 34 zu Kambrischt 35 . Sust hat mich jederman bezalt, 
und hab ich ouch jederman bezalt und usgericht. An disen II hundert 
und XXVI lb. II sz. hört mir, das ich erlöst hab us allerley und schenkgelt, 
LXX krönen. 

Hiemit sind Gott befolen! Grusen mir ewer lieb husfrow! 

Geben zu Grafensint 36 am Eritag, nochdem ich von uch gefaren bin 37 . 

Es gruset uch min mutter 38 und kind 39 . 

Wibrand Butzerin, ewer diener[in] 
im Herren. 

[Am 23. Februar 1552 schreibt Wibrandis Rosenblatt aus Straßburg 
an Matthäus Parker und WaUher Haddon nach Cambridge :] 

Benevolentia ac beneficentia Dei per Dominum nostrum Jesum Christum 
dominationibus vestris multiplicetur! 
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Observandi domini mei! 

Si valetudine incolumi omnimodoque prosperitate fruimini, gratulor 
vobis ex animo precorque Dominum, ut in ea vos quam diutissime con- 
servet, idque propter insignem humanitatem ac singularia beneficia, 
quae, cum adhuc apud vos essem, charissimo coniugi meo ac mihi praesti- 
tistis, maxime vero, quod, domino meo iam vita functo, miseram me 
omnique solatio destitutam non deseruistis, sed in vestram me tutelam 
benigne suscepistis, omnia denique Christianae charitatis officia demon- 
straßtis. Quam beneficentiam vestram memori adhuc mente teneo Deum- 
que oro, ut eam vobis expendere ac remunerare dignetur. 

Nun folgt ein Bericht über die Bemühungen , die Erbschaftsangelegenheitcn 
zu regeln* 0 . 

[Etwa zur selben Zeit schreibt Wibrandis Rosenblatt aus Straßburg an 
Erzbischof Thomas Cranmer von Canterbury :] 

Etsi rfeverendißßimae] p[atemitatis] t[uae] auctoritas atque amplitudo 
multum me a scribendo absterruerit, faciunt tarnen ingentia p[aternitatis] 
t[uae] beneficia et in coniugem meum, dum viveret, et in me post obitum 
eius collata, ut, quamvis nihil r[everendissimae] p[aternitatis] t[uae] 
dignum haberem, tacere tarnen omnino, non nisi ingratitudinis vitio 
notato, non potuerim. Etsi vero ea pro dignitate explicare vel dignis 
laudibus evehere non possim aut digna remuneratione recompensare, 
gratias tarnen Deo ago eumque pro r[everendissima] p[aternitate] t[ua] 
quotidie interpello, ut ipse, qui ditissimus et potentissimus est, sua inex- 
hausta bonitate ac infinita beneficentia prosequatur. 

Im folgenden bittet Wibrandis um eime schriftliche Bescheinigung , daß 
das Geschenk des Königs* 1 nicht zur zu teilenden Erbmasse Butzers gehöre, 
sondern ihr allein zugesprochen sei. 

Ceterum nolim, r[everendissimam] p[atemitatem] t[uam] suspicari, 
me vel ex avaritia quadam, vel quod aliis haeredibus invideam, hoc petere, 
verum hanc solam ob causam, ut filiolae meae 42 , quae minimam ex bonis 
paternis portionem nanciscitur, cuique vix tantum accedit, ut honeste 
educari omnibusque necessariis provideri possit, tenuitatem ac defectum 
sustentare atque adimplere possim. Ceteri enim liberi partim eo pervene- 
runt, ut (praeter id, quod longe plura ex patrimonio quam filiola mea 
adepti sunt) pro aetate facile sibi ipsis victum acquirere possint 43 . 

I. Abdr.: Rogeri Aschami epistolamm libri quatuor, 1703, S* 228. 

II. Abdr.: Johann Fecht, Historiae ecclesiasticae . . . supplementum, 1684, 
2. Teil, S. 19f. 

III. Abdr.: Aschami epistolarum libri a. a. O., S. 434f. 

IV. Abdr.: Aschami epistolarum libri a. a. O., S. 383. 

V. 1. Orig.: Corpus Christi College in Cambridge, cod. 119, Nr. 24; 2. Abdr.; 
Harvey, S. 170f. 
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VI. 1. Orig.: Corpus Christi College in Cambridge, cod. 119, Nr. 27; 2. zeit¬ 
genössische lat. Übersetzung: ebenda (vgl. A descriptive catalogue of the manu- 
scripts in the library of Corpus Christi College Cambridge, 1. Bd., 1912, S. 279). 

VII. Orig, (der abgedruckten Übersetzung): ebenda, Nr. 28. 

VIII. Abdr.: Epistolae Tigurinae, S. 240f. 

1 Roger Ascham (1515—1568), englischer Humanist und Pädagoge, Professor 
des Griechischen in Cambridge und Lehrer der späteren Königin Elisabeth. Da¬ 
mals befand er sich als Gesandtschaftssekretär auf der Reise an den kaiserlichen 
Hof in Augsburg (vgl. Alfred Katterfeld, Roger Ascham, 1879). 

2 Schüler Aschams. 

3 Johann Sturm, der berühmte Straßburger Pädagoge. 

4 Christoph Söll hat also die Familie Butzers begeitet und reist wieder zurück ; 
außer dem Brief an die Straßburger Pfarrer, aus dem die vorliegende Stelle stammt, 
nimmt er noch mit einen Brief an Beatus Gerung vom 13. Oktober (Thes. Baum., 
Bd. 20, S. 214 ff.; vgl. Baum, S. 563 [die Wittwe des Fagius war bereits früher 
zurückgekehrt; vgl. Nr. 1002, Anm. 18]), einen Brief an Kaspar Hedio vom 14. Ok¬ 
tober (Timotheus Wilhelm Röhrich, Mittheilungen aus der Geschichte der evange¬ 
lischen Kirche des Elsasses, 3. Bd., 1855, S. 261 ff.) und einen solchen an Konrad 
Hubert ebenfalls vom 14. Okt. (Thes. Baum., Bd. 20, fol. 222; darin der Passus: 
„Caetera Christophorus meus“). 

5 John Cheke (1514—1557), englischer Humanist, Professor in Cambridge, 
zugleich oft in wichtigen Staatsdiensten tätig (vgl. Dictionary of National Bio- 
graphy, Bd. 10, S. 178ff.). 

6 Mit Wibrandis war also die Familie gekommen, jedenfalls die Mutter Magda¬ 
lena Strub (vgl. unten), dazu vielleicht auch die kleine Elisabeth Butzer und 
die Nichte Margaretha Rosenblatt. 

7 Butzer hatte im ersten Cambridger Winter besonders unter den ihm unge¬ 
wohnten englischen Heizungsverhältnissen gelitten. Für den zweiten Winter 
hatte ihm deshalb der König die Mittel zu einem deutschen Stubenofen geschenkt 
(Baum, S. 564; C. H. Smyth, Cranmer and the reformation, 1926, S. 169). Nun 
mußte aber Butzer für seine Familie noch einen zweiten solchen Ofen herrichten 
lassen. 

8 Wibrandis hatte also in der Tat einen Brief Sturms an Ascham mitgebracht. 
Aber weil unterdessen Ascham nach Augsburg gereist war, sandte Sturm ihm eine 
Kopie davon direkt nach Augsburg. 

9 Mitte Februar 1551 erkrankte Butzer aufs Neue ernstlich. In dieser Krank¬ 
heit verfaßte er den folgenden Nachtrag zu Beinern Testament (vgl. Nr. 989, Anm. 10). 
In der Nacht vom 28. Febr. zum 1. März starb er (Eells, S. 166). Vgl. dazu das 
Kondolenzschreiben von Peter Martyr Vermigli aus Oxford an Wibrandis Rosen¬ 
blatt [in Cambridge) in: Petri Martyris Vermilii opuscula theologica, 3. Bd. [der 
Loci communes], Basel, 1682, Sp. 219ff.; darin steht folgender Satz: „Non . . . 
existimes, quod mecum saepe non cogitem, posse tibi videri Dei severitatem ad- 
modum rigidam, quae te non raris funeribus tuorum, exilio, magnae familiae oneribus 
et oorporis non levibus morbis adeo frequenter exerceat.“ 

10 Gemeint ist Magdalena Strub, die Mutter der Wibrandis. 

11 Damit ist wohl Wibrandis gemeint. 

12 Es handelt sich um die Tochter des (vor 1547) verstorbenen Adalberg 
Rosenblatt (vgl. Nr. 1002, Anm. 8). 



832 


Spätsommer 1550—Frühjahr 1651. 


Nr. 1007. 


13 Der Stammbaum auf dem Staatsarchiv Basel (Privatarchive 355 C, Nr. 411) 
nennt als Kinder des Adalberg Rosenblatt: Andreas, Hans, Adalberg, Martha, 
Eva, Anna. 

14 Butzer spricht hier wohl von den in Straßburg zurückgebliebenen Kindern 
Capitos, Johann Simon und Irene; von Agnes Capito ist im folgenden besonders 
die Rede. 

15 Aletheia Oekolampad. 

16 Nathanael Butzer. 

17 Elisabeth Butzer. 

18 Hier ist also ausdrücklich von den zwei Englandreisen der Wibrandis die 
Rede (vgl. dazu 0. H. Smyth, Cranmer and the reformation unter Edward VI., 
1926, S. 164 u. 169; Eells, S. 516, Anm. 116). 

19 Agnes Capito war also bei Butzer zurückgeblieben, als Wibrandis im Früh¬ 
jahr 1550 nach Straßburg zurückkehrte. 

20 Die kleine Elisabeth Butzer. 

21 Über John Bradford vgl. Harvey, S. 38. 

22 Der bekannte Matthäus Parker, später Erzbischof von Canterbury, damals 
Prof, in Cambridge. 

23 Walter Haddon, Prof, der Jurisprudenz in Cambridge. 

24 Matthis Pfarrer, der berühmte Ammeister Straßburgs (vgl. Ficker-Winckel- 
mann, Bd. 1, S. 5). 

25 Vgl. Nr. 1006. 

26 Johann Winther von Andernach, ein berühmter Arzt in Straßburg (Ficker- 
Winckelmann, S. 82). 

27 Die lat. Übersetzung schreibt: ,,Riohardo Hillis.“ Damit ist Richard Hilles 
gemeint, Tuchhändler in London, von 1541 — 1548 Refugiant in Straßburg, fast 
während vierzig Jahren in Korrespondenz mit Bullinger und Gwalter (vgl. Theodor 
Vetter, Englische Flüchtlinge in Zürich, 1893, S. 10ff.). Sein „procurator“ in 
Straßburg ist der Nr. 1006, Anm. 6, genannte John Burcher (vgl. Ficker-Winckel- 
mann, 2. Bd., Nr. 69 im Brief des Matthaeus Negelin). 

28. Antwerpen. 

29 Die lat. Übersetzung redet von einem „archiepiscopus“; gemeint ist Thomas 
Cranmer, der Butzer recht eigentlich nach England berufen hatte (vgl. Eells, S. 413). 

30 Nach der lat. Übersetzung ist die „ducissa“, d. h. die Herzogin Katharina 
von Suffolk, die besondere Freundin Butzers, gemeint (vgl. Harvey, S. 41 f.; Eells, 
S. 413). 

31 Die lat. Übersetzung sagt: „praeterea regem libros habere manuscriptos“ 
S. 413). 

32 Die Vormünder der Kinder in Straßburg. 

33 Diese hundert Mark des Königs hatte Matthaeus Parker erwirkt (Corre- 
spondence of Matthew Parker, 1853, S. 43ff.). 

34 Die lab. Übersetzung redet von „centum coronati“. 

35 Cambridge; vgl. John Cheke aus Westminster an Peter Martyr Vermigli 
in Oxford am 10. März 1551: „De famüia eius video te laborare, d[omine] Petre, 
in quo nihil est, quod te excrucies. Nam et d[ominus] Cantuariensis reliquique illius 
amici hoc in se munus recepenmt, ut illi abeunti honestis conditionibus providea- 
tur, et academia etiam, quod potuit, fecit; scripsit ad regiam maiestatem et con- 
siliarios regios in hac causa, et rex, qua est singulari piet&te et prudentia, se iustam 
illiuB familiae rationem habiturum promisit“ (Historia vera de vita . . . Martini 
Buceri et Pauli Fagü, 1562, fol. 6 ro ; Martini Buceri scripta Anglicana, 1577, S. 867; 
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das Schreiben der Universität Cambridge ist abgedruckt bei John Lamb, A Collec¬ 
tion of letters and Statutes and other documents from the Ms.-library of Corpus 
Christi College Cambridge, 1838, 154; vgl. Harvey, S. 92). 

36 Gravesend; die lat. Übersetzung liest: „in Gravesynft ?]“, nicht „Gra- 
velyn“ [= Gravelingen], wie „The deBcriptive catalogue“ a. a. 0. angibt. 

37 Noch am 19. April 1551 hatte Wibrandis in Cambridge Parker und Haddon 
eine Vollmachtserklärung zur Geltendmachung gewisser Forderungen ausgestellt 
(vgl. Descriptive catalogue a. a. O., 1. Bd., S. 279, Nr. 33). Bald darauf dürfte 
sie abgereist sein. Fells, S. 413, sagt: „about the end of April she retumed to Stras¬ 
bourg.“ Am 18. Juni 1551 schreibt Eoger Ascham aus Augsburg an Johann Sturm 
in Straßburg: „Scriberem ad te copiose, qua pietate complexa est Bucerum nobi- 
lissima dux Suffolciensis, qua cura [et] curatione ipsa praesens noctes diesque illum 
fovit, nisi uxor d[omini] Buceri omnia illa opportunius commemoraret“ (Bogeri 
Aschami epistolarum libri quatuor, 1703, S. 40), setzt also die Rückkehr der Wi¬ 
brandis nach Straßburg voraus. 

38 Die Mutter der Wibrandis hat also sicherlich die zweite Englandreise mit¬ 
gemacht; so schreibt auch Johann Marbach am 8. März 1551 an Butzer (acht 
Tage nach dessen Tode!): „Sicut reditus d[omini] Christophori nobis fuit desi- 
deratissimus, ita quoque singulari animi laetitia ab ipso intellegimus, familiam 
tuam non tantum feliciter et prospere in Angliam venisse, sed et te bona satis 
et firma valetudine . . . Saluta meo et uxoris nomine coniugem tuam, commatrem 
nostram [Wibrandis], liberos [vgl. Anm. 39], aviam [eben die Mutter der Wibrandis], 
Martinum [den Famulus] cum tota familia amantissima .. .** (Thes. Baum., Bd. 20, 
S. 246ff.). 

39 Jedenfalls Agnes Capito, dazu wohl auch Elisabeth Butzer und Margaretha 
Bosenblatt. 

40 Zu dieser Angelegenheit vgl. auch das Schreiben von Matthäus Parker 
und Walther Haddon an Ulrich Chelius und Konrad Hubert in: a. Epistolae Ti- 
gurinae, S. 239f.; b. Original letters, S. 361 ff.; c. Correspondence of Matthew 
Parker, 1853, S. 46f.; ebenso verschiedene Schuldscheine in der Bibliothek des 
Corpus Christi College in Cambridge (cod. 106, Nr. 188; vgl. A descriptive cata¬ 
logue a. a. O., S. 215). 

41 Die im Schreiben von Gravesend genannten hundert Mark; vgl. Anm. 33. 

42 Elisabeth Butzer. 

43 Cranmer antwortet am 20. April 1552: „Mitto ad te exemplar literarum 
a dominis consiliariis ad d[ominum] Joannem Haies, quaestorem regiae maiestat-3, 
. .. Anglice scriptarum, quae clare testantur, tibi a regia maiestate centum marcaa 
dono datas, idque post obitum mariti tui, quod litterae illae ultimo Martii fuerunt 
scriptae, quum maritus tuus praecipitato Februario ex hac vita decesserit“ (Epistolae 
Tigurinae, S. 18). 


1008. 

Aletheia Oekolampad an ihren Gatten Christoph Söll 1 , 

[Straßburg], den 16. April [1562]. 

Mein freundtlichen, lieben herren Christoßel Seil zu banden. 

Gnad, sterckh und trost an leib und seil verleybe euch Gott der vatter 
durch seinen lieb son, unseren einigen heren und heyland Jesum Christum 
in kraßt Gottes, des hfeiligen] geyst! Amen. 

S t a o h o 11 n, Briefe and Akten. Bd. II. 
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Ach mein herr, weyset, das ich ewer schriben vernumen haben. Der- 
halben ich ser erfrewet worden bin, das ier so gleücklich inen kumen seind. 

Ich hab imerdar sorg, es stant nit recht mit euch, und weys doch, 
das Gott schützen und schirmen kann vor gewalt und allem ibel; den er, 
der güettig Gott, ist allein gewaltig und mechtig zu erhallten zu seinem 
lob alle, die im vertruwen. So weis ich, das ier eweren trost zu disen fels 
Christi haben allso gefaszt, das ier den gewalt der erden nit ferchten werden, 
und sollen in auch nit ferchten. Was zu der er des herren Jesum [!] Christi 
dient, das sollen ier fürder [!] und eüch gar nit entsetzen. Warin man eüch 
ratts fragt, da sollen ier grad nach dem wort Gottes ratten und in keynerley 
bewilligen, Gott geb, wie seys machen. Wen wier unschuldig sind, so hand 
wier gnug. Vergend min [!] herren Christo nütt; er kann eüch woll erhallten. 
Ferchten eüch nit! Wie woll ich weys, das ier desselben sins sind, so mies 
ich euch doch lasen wisen, wie es in minem hertzen stand, damit ier dester 
bas megen handelen. Min gemiett ist wie das ewer, darob zu sterben 
und leben, wie es min Gott gefalt. Gott gebe glauben und stercke! Amen. 

Der almechtig Gott hett mich abermal auffgericht; dem sey lob, ehr 
und danck, wie woll ichs nit werd beyn, das er mier so gnedig und barm- 
hertzig ist. 

Die kirch ist zümlich woll versehen, wie ich mich drinn verstaut. 
Es verseycht eüch herr Jacob im bladerhausz 2 ewer amptt, wie woll ich 
jetz nit dusen beyn, das ich sehe, wie es drin Zugang, den ursach halben, 
wier seind alle drey 3 krank worden. So hett uns die muotter 4 heym ge¬ 
numen, so bein ich noch imer bynen. Aber herr Gal het Maria heymge- 
[n]umen, das ich nit weys, wie ich mich halden sol, ob ich ein andere deyngen 
soll; ich fercht, es sey nimen vir mich. 

Des weins halben, wie ier mir befollen, haben ich sollen eyttwederst 
dem pfarer oder dem herr Tiebald geben; so hent sey nit nemen well [!]. 
Herr Cuorad 6 hett den roden wein auch nit nemen wellen. So beyn ich 
der hoffung [!], ier werden ebald kumen; so bein ich woll zufrüden, das ich 
den wein noch hab. Des Sch[n ?]eider 6 halben derffen ier keyn sorg han; 
dan es schon auszgericht. 

Ich hett noch veyll zu schriben; so wissen ier, wie ich eyn schribrin 
bein. Drum jetz so vir gutt, nit mehr auff dis mall. 

Sind Gott befollen! 

Es gries die mutter 7 , groszmutt 8 [!], Anges 9 , Margredle 1 *, Irene 11 , Elleis- 
bet 12 . Und seilen von unseretwegen herr dock[t]er Marbach frindlich 
gries [!] und alle fr[u]me brieder! 

Dattum den XVI. tag Abrelen. 

Alithie Söllin, 

ewere vertruvete hauszfrauve. 
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1. Orig.: Straßburg, Stadtarchiv, AA, 576a; 2. Abdr.: Archiv für Kultur¬ 
geschichte, Bd. 2, 1904, S. 183ff. 

1 Auf Befehl des Kaisers beschickte Straßburg gemeinsam mit den Württem- 
bergem das 1551 neu eröffnete Konzil von Trient. Abgesandte waren Johann 
Marbach und Christoph Söll. Am 29. Febr. 1652 verließen sie Straßburg und 
trafen über Tübingen, Ulm, Augsburg, Innsbruck am 18. März in Trient ein. Doch 
kamen sie nicht zu Gehör und verließen daher bereits am 8. April die Konzilsstadt, 
um heimzukehren (Adam, Straßburg, S. 281 ff.). Der vorliegende Brief traf sie 
also bereits auf der Heimreise, ebenso ein am gleichen Tage (wohl mit dem gleichen 
Boten) abgesandter Brief des Straßburger Magistrates (Adam, Straßburg, S. 283). 

2 Das Blatterhaus wurde 1503 auf Drängen Geilers für die Syphilitiker ein¬ 
gerichtet (vgl. Otto Winckelmann, Das Fürsorgewesen der Stadt Straßburg, 1922, 
passim). Die geistliche Betreuung lag Konrad Hubert mit seinen Diakonen ob 
(ebenda, 1. Teü, S. 161 u. 174). 

3 Aletheia, die Magd Maria und [ein Kindlein ?; vgl. Nr. 1002, Anm. 14]. 

4 Wibrandis Bosenblatt. 

5 Vielleicht Konrad Hubert. 

6 Vielleicht Peter Schneider, seit 1552 Schaffner des Blatterhauses (Winckel¬ 
mann a. a. O., 1. Teil, S. 173). 

7 Wibrandis Bosenblatt. 

8 Magdalena Strub. 

9 Agnes Capito. 

10 Nach Baum, S. 554, hieß so die Tochter des Adalberg Bosenblatt, die in 
der Familie der Wibrandis aufgezogen wurde. Das Basler Wappenbuch kennt 
in der Tat eine Margaretha als Tochter des Adalberg Bosenblatt, dagegen nicht 
der handschriftliche Stammbaum Bosenblatt auf dem Basler Staatsarchiv. Im 
Cambridger Testament Butzers (Nr. 1007) erscheint eine Magd Margaretha. 

11 Irene Capito. 

12 Elisabeth Butzer. 


1009. 

Aus der Vorrede Jean Crespins zu der Genfer Ausgabe von Oekolampads Hiob- und 

Danielkommentar 1 . 

1553. 

Joannes Crispinus 2 Christiano lectori s[alutem.] 


In hac tanta tenebrarum caligine atqne omnium rerum confusione 
Deus eam veritatis iam plane desperatae lucem in ecclesiam effudit, ut 
vaticinium Isaiae verissimum fuerit atque ad tempora nostra maxime 
accomodatum de populo, qui, cum in tenebris iaceret atque in regione 
umbrae mortis, subito lucem salutarem nec opinatam neque speratam 
aspexerit [Jes. 9, 2], Ad hanc autem opem salutemque ecclesiae feren- 
dam, Deus, dives in misericordia, multorum ac praestantium virorum 
opera industriaque est usus, quos summis spiritus sui donis virtu- 
tibusque ita instruxit atque excitavit, ut singularis eius et admirabilis 
quaedam beneficentia et misericordia per eos in ecclesiam collata fuerit, 

58* 
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cognita atque perspecta. Quos quidem nihil necesse est singulos hoc 
tempore nominari, sed tantum modo omnes admoneri pios et rogari, ut, 
quorum opera, fide, diligentia et doctrinae religionisque puritas fuit resti- 
tuta et nominis Dei memoria ab oblivione summaque hominum iniuria 
vindicata, eorum ipsi quoque memoriam in Deo sancte colere atque cum 
omni benevolentia charitateque usurpare velint. Quorum alii, cum iam 
aetati suae deseruissent, munere suo vitaque laudabiliter perfuncti, ad 
Deum authorem suae vocationis ac moderatorem concesserunt. Alii vero 
adhuc vivunt ad instaurationem sanctorum redemptionemque ecclesiae 
perficiendam reservati. Ex eo excellentium ministrorum Dei numero 
Joannes Oecolampadius fuit, vir plane omni laude ornatus cumulatusque 
earum rerum atque artium, quae in theologo summo et perfecto esse 
debent. Primum eximia quaedam erat in eo homine integritas et fides, 
deinde huiusmodi doctrina scientiaque omnium rerum ac disciplinarum, 
quas ipse Augustinus in doctore ac professore religionis magnopere re- 
quirit. Cognitio vero trium linguarum atque liberalis eruditio tanta in 
eodem extitit, ut eo in genere summos theologos aequaverit, ex quibus 
tarnen tribus linguis Latin$ orationis eam puritatem, copiam et facul- 
tatem est consecutus, ut, quae in fontibus c^terarum duarum contineren- 
tur, ea ipse facillime haurire atque ad communem ac necessarium ecclesiae 
usum purissime proferre posset. Memoria teneo, Martinum Bucerum, 
praestanti eruditione sacrarumque literarum intelligentia et prudentia 
virum, cum Lutheri et Oecolampadii mentionem saepe faceret, eos inter 
se ita comparare solitum, ut alterum prophetam, alterum theologum 
appellaret. Credo eum propterea Luthero donum prophetiae tribuisse, 
quod in eo quidem vis qu^dam divini spiritus atque huiusmodi inspiratio, 
quae ex diutuma et sancta meditatione potius quam maiore aliqua lectione 
constaret. In Oecolampadio vero plus fuit et studii et doctrinae et cogni- 
tionis artium earum, quae ad tractationem atque explicationem propo- 
sitae disciplinae requiruntur. Omnino ea fuit rov Aöyov dg&oTOfila, hoc 
est artificiosa accurataque tractatio, quam divus Paulus ad Timotheum 
scribens in theologo atque ecclesiae doctore esse vult [2. Tim . 2 , 15 ]. Ad has 
tot ac tantas laudes ac virtutes vel animi vel ingenii accedebat ea et vitae 
et orationis gravitas, quae scripturae sanctae maximopere conveniret 
eiusque maiestati plurimum omamenti conciliaret. 

Sed quid opus est hoc loco laudare pluribus virum tarn excellentem, 
cum praeclara eius opera, sicut Salomon de muliere industria ac diligente 
dicit [Prov, 31 ,31], eum in portis ecclesiae satis laudent eiusque memoriam 
celebrent? Nam quae ille in Jobum, Jesaiam, Danielem, Jerem[iam] 
Ezechielemque scripsit, eam habent per se laudem, ut nulla hominum 
commendatione indigere videantur. Id potius dolendum fuit, tarn eru- 
ditas atque utiles eius viri coinmentationes, quas in morte reliquit im- 
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perfectas, non maiore diligentia editas impressasque fuisse. Fuerunt enim 
hactenus maxima cum indignitate corruptae atque ita confusae, ut per- 
difficilis earum lectio et hominibus piis studiosisque prope inutilis esse 
videretur, maxime vero ill$, quae in Jobum atque etiam Danielem ab eo 
scriptae sunt 3 , quibus restituendis distinguendisque quantum elaboratum 
fuerit, facile ii iudicabunt, qui priorem editionem cum hac nostra con- 
tulerint. Equidem dedimus operam, ut haec editio tanti eius viri authori- 
tate non omnino indigna in manus hominum perveniret. Iis vero resti¬ 
tuendis, quae ex Hebfraicis] fontibus hausta sunt, fidelem et diligentem 
navavit operam vir doctiss[imus] Jo[hannes] Merlinus, Hebrfaicarum] 
literarum apud Lausanenses professor 4 , cuius hae sunt castigationes in 
Jobum et Danielem ordine foliorum et serie linearum: 

Es folgen auf drei Folioseiten Verbesserungen zu Oeicolampads Hiob - 
Icommentar und auf einer Folioseite solche zu des nämlichen Danielkommentar. 

Atque haec quidem, partim animadversa, partim etiam restituta, si 
minus suis quibusque locis adscripta fuerint, existimabis, optime lector, 
in tarn mutilis et quasi decurtatis allegationibus, non protinus ea ad manum 
fuisse, quae iis restituendis conveniebant. Quod si hoc qualecumque 
Studium in hac Jobi et Danielis editione boni consulueris, efficies hoc 
tuo candore, ut operam omnem et facultates omnes libenter impendamus, 
ut et reliqu^ huius nostri Oecolfampadii] commentationes cum sua et 
dignitate et utilitate, tum etiam maiore diligentia nostra artisque ele- 
gantia commendatiores atque ornatiores in publicum prodeant. Quod 
ut brevi fiat, Deum ofptimum] mfaximum] precor, ut fructus quoque 
harum tapti viri lucubrationum ad ecclesiae aedificationem consolatio- 
nemque perveniat, ut nos vere et ei gratulari et maximam Deo gratiam 
habere possimus. Vale! 

Abdr.: Jofannis] Oecolampadii ... in librum Job exegemata . . .; eiusdem 
in Danielem prophetam libri duo; Genf bei Jean Crespin, 1553 (Bibliogr. Nr. 209, 6), 
S. 3 ff. 

1 Die Ausgabe dieser beiden Kommentare bildet einen Teil einer Gesamt¬ 
ausgabe der alttestamentlichen Kommentare Oek.s; die übrigen Teile erschienen 
erst 1558 (vgl. Nr. 1014 und Bibliogr. Nr. 209, S. 103ff. und S. lOöff.). — Wie weit 
Calvin an dem Unternehmen beteiligt ist, steht nicht fest. Jedenfalls kannte er Oek.s 
Kommentare sehr wohl; so schrieb er am 19. Mai 1540 aus Straßburg an Pierre 
Viret nach Lausanne: „Capito in suis praelectionibus quaedam habet, quae tibi 
ad enarrationem Jesaiae conducere plurimum possint. Sed quia auditoribus nihil 
dictat, et nondum ultra decimum quartum caput progressus est, tibi ad praesens 
adiumento esse non potest eius opera. Zuinglius, tametsi dexteritate non caret, 
quia tarnen nimiam libertatem usurpat, saepe a mente prophetae longe evagatur, 
Lutherus non adeo anxius de verborum proprietate aut historiae circumstantia 
satis habet fructiferam aliquam doctrinam elicere. Nemo ergo adhuc diligentius 
Oecolampadio in hoc opere versatus eat, qui tarnen etiam scopum non semper 
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attingit“ (Corp. ref., Bd. 39, Sp. 36; vgl. dazu Corp, ref., Bd. 65, Sp. 262 [Jesaja¬ 
kommentar Calvins], Bd. 69, Sp. 176 [Danielkommentar Calvins]). Weiterhin 
wandte sich Bullinger ausdrücklich an Calvin im Hinblick auf die in Frage stehende 
Genfer Ausgabe Oek.s, indem er am 22. Mai 1553 an Calvin schrieb: „Audio im- 
primi opera d[octoris] Oecolampadii apud vos Genevae. Vide, mi frater, ne quid 
tollatur aut mutetur in huius viri sancti laboribus, quäle evenisse scio Argentinae 
in eius Jeremia et Ezechiele [vgl. Nr. 970 u. 971]. Praestabis hic omnibus piis et 
universae ecclesiae rem sanctissimam utilissimamque. Rependet ty>i etiam Do¬ 
minus in die illa“ (Corp. ref., Bd, 42, Sp. 534). 

2 Jean Crespin (ca. 1520—1572) aus Arras, Refugiant, seit 1548 Buchdrucker 
in Genf, bekannt vor allem durch den „Livre des martyrs“ (vgl, über ihn La France 
Protestante, 2. Aufl., Bd. 4, 1884, Sp. 885ff.; Arthur Piaget, Notes sur le livre 
des martyrs de Jean Crespin, 1930). 

3 Der Danielkommentar war bereits 1530 erschienen (vgl. Nr. 729), nur der 
Qiobkommentur kam posthum heraus (vgl. Nr. 964). 

4 Über den Lausanner Professor Jean-Reymond Merlin vgl. Henri Vuilleumier, 
Histoire de Pdglise r4form4e du pays de Vaud, Bd. 1, 1927, S. 416. 

1010. 

Michael Servets Aussagen im Vienner und Genfer Prozeß Ober seine Beziehungen 

zu Oekolampad. 

April und August 1553. 

[Im Vienner Prozeß macht Michael Servet am 5. A'pril 1553 folgende 
Aussage :] 

Interrogd 1 & oü il a demeurd despuis que sortit de son pays: dit qu’il 
y a environ vingt sept ou vingt huit ans, quelque temps devant que l’em- 
pereur partifc d’Espagne pour s’en aller coroner, il se mit au Service du 
confesseur de l’empereur nomm6 de Quintaine 1 , le dict respondant estant 
lors seulement d’aage de quatorze ou quinze ans, avec lequel confesseur 
il s’en alla h la suyte de Pempereur en Italie oü il vit le dit coronement 
dans Bologne 2 ; et auroit suyvi en Allemagne, avec le dict Quintaine, 
et dit qu’il demeura environ un an au dict Allemagne . . . 

[Im Genfer Prozeß macht Michael Servet folgende Aussagen :] 

[Am 23. August 1553 :] 

[4. Frage :] Item en quelz pays et villes il a demoure despuys qu’il 
est sorty de son pays et de quel estat et vacations il s’est mesle. 

[Antwort :] Sus le quart, en quel pays etc.* respond qu’il a ung peu 
demore a Tholoze, y estant envoye par son pere pour estudier aux loix, 
et la il print cognoissance avec quelques escolliers de lire a la saincte escrip- 
ture et evangile, ce qu’il n’avoit iamais faict paravant, et de la il est venu 
a Lyon et de Lyon ycy, et d’ycy a Basle out il demora avec Oecolampadius 
longtems, et de la s’en allit a Strasburg pour conferer de la saincte escrip- 
ture avec Martin Bucer et Capito qui estoient estimez scavant et de la 
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s’en alit a Agnouw, out il fit imprimer uug petit livret traitant de la 
trinite, et qu’il estoit allors envyron de le age de vingt ans. 

Interroge comment ce petit livre la estoit intitule, respont, qu’i 1 ne 
le vit dempuys, touteffois qu’il luy semble qu’il fut intitule: „de trinitatis 
erroribus“ et que l’imprimeur s’appelloit Johannes Cesserius 6 , il y a en- 
viron 24 ans. 

Et de Agnouw il s’en retournit a Basle, de Basle a Lyon, la out il de- 
morit envyron 2 ou 3 ans. 

Interroge pourquoy il s’en retoumoit d’Allemaigne, respond pour ce 
qu’il estoit povre et n’entendoit pas la langue. 

[6. Frage :] Item si le livre qu’il a confesse avoir des longtemps faict 
imprimer a Basle fust expose en vente et que sont desvenuz les dicts livres 
lhors imprimez. 

[Antwort*] Sus le sixiesme respond qu’il n’en fit point imprimer a 
Basle, mais que le libraire de Basle, appelle Conrad Roüsch 4 , envoya 
la copie d’ycelluy livre au dict imprimeur d’Agnouw. Et qu’il fut expose 
a vente a Strasburg et Franckfurt, et ne scait point qu’ilz sont devenuz. 

[7. Frage] Item sie messieurs de Basle feirent pas saisir les dicts livres 
et faire inquisition de l’autheur et imprimeur et si luy et le dict imprimeur 
ne se cacherent pas pour crainte d’estre pris et punys. 

[Antwort] Sus le septiesme respond que cella ne fut iamais faict en 
tems qu’il estoit en Allemagne et qu’une inquisition n’en fut point faicte 
de son tems, ny du lyvre, ny l’imprimeur, ny de luy, et que dempuys 
il torna bien a Basle paisiblement et aussi a Strasburg 5 . 

[9. Frage] Item s’il a pas este adverty par de bons docteurs et gens 
fidelles que son dict livre n’estoit de bonne doctrine, mais contraire a la 
vraye religion chrestienne. 

[Antwort] Sus le 9. respond qu’il a trouve aulcuns docteurs qu’estoient 
de l’opinion de son livre et d’aultres que non. 

Interroge qu’il nomme ceulx de son opinion, il nomme Capito de Stras¬ 
burg et Oecolampade au commcncement, et que dempuys il se changa, 
et Martin Bucere estoit son contraire, et qu’il n’a parle que a cez troys la. 

[25. Frage] Item avec quelz personnes il a communique de sa dicte 
doctrine, quand il feit premierement imprimer son livre a Basle ... 

[Antwort :] Sus le vingt cinq respond qu’il ne conferat iamays de ces 
questions ny parlit que avec Oecolampade, Bucere et Capito. Et que 
en France il n’en a onques parle a homme et que aussi il ne l’heust hoste. 

[26. Frage :] Item s’il ne scait pas bien qu’il ne fault facilement croire 
a son iugement propre en telles choses tant estranges et de pemitieuse 
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consequence et qui estoient reprouvees par les bons docteurs et eglißes 
xeformees. 

[Antwort :] Sus le vingt six respond que luy pensoit suyvre les premiers 
et anciens docteurs de l’eglise qu’il a desia nommez, et qu’il n’avoit point 
este venu iamais a sa notice que Oecolampade heust iamais rien dict contre 
]uy, car du commencement luy sembloit qu’il estoit de son opinion . . . 
[Am 28 . August 1553 :] 

[4. Frage:] Item si Capito et Oecolampade estoient pas docteurs et 
ministres de la parolle de Dieu fideles et approuvez par les eglises chres- 
tiennes et bien reformees. 

[Antwort:] Sus le 4 respond qu’ilz estoient aprovez des ungs et des 
aultres non, mesmes que on scait bien que Luther et Melanchton on 
escript contre Oecolampade en matiere du sacrement et du liberal arbitre. 

[5. Frage:] Item, s’il n’a pas dict et maintenu que les dictz Capito 
et Oecolampade ont est6 de son opinion. 

[Antwort:] Sus le 5 respond qu’il a dit que Capito estoit d’accord avec 
luy et que Oecolampade estoit du commencement de son opinion, mais 
que dempuys il s’est change. 

[6. Frage:] Item, comment il a sceu cela. 

[Antwort:] Sus le 6 respond qu’il n’a point sceu qu’il, Oecolampade, 
se fut change, sinon dempuys ces iours qu’il vit une epitre icy du dict 
Oecolampade, et qu’il scait que le dict Capito estoit de son opinion pource 
qu’il a converse avec luy a Strasburg. 

[7. Frage:] Item par qui et comment il entend le prouver. 

[Antwort:] Sus le 7 respond qu’il ne le peult pas prouver aultrement, 
d’aultant qu’il parloit avec luy, Capito, seul et seul et communiquoit 
tellement avec eux, qu’il n’y avoit aultre tesmoing que Dieu 6 . 

Abdr.: Corp. ref., Bd. 36, Sp. 846 u. 764ff. 

1 Juan de Quintana, Abt von Monte Aragon, Hofkaplan Karls V. und auf 
auf dem Augsburger Reichstage sein Beichtvater (H. Tollin, Michael Servet und 
Martin Butzer 1880, S. 74f.); nach Magazin für die Literatur des Auslandes, 1874, 
S. 261, ist er 1534 gestorben. Nach seiner Aussage soll Servet „adiutor di Oeco- 
lampadio per aloun mesi“ gewesen Bein (Studien und Kritiken, 45. Jg., 1. Bd., 1881, 
S. 347). Nach dem Charakter der Aussagen Servets im Prozeß von Vienne ist 
es wahrscheinlich, daß die vorliegende Darstellung vollständig irreführend ist; 
für die Historie kommt wohl nur die Darstellung des Genfer Prozesses in Be¬ 
tracht. Alle Hypothesen, die sich auf eine Teilnahme Servets am Augsburger 
Reichstag beziehen, dürften dadurch hinfällig sein. 

2 Die Kaiserkrönung Karls V. fand am 24. Febr. 1630 statt (ADB, Bd. 15, 
S. 181 ff.). 

3 Johannes SeceriuB (Setzer) in Hagenau. 

4 Über den Basler Buchhändler Konrad Resch vgl. Nr. 415, Anm. 3. 

5 Vgl. dazu Nr. 914. 
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6 Die Aussagen Servets über seine Beziehungen zu Oek., Capito und Butzer 
dürften im wesentlichen mit den Tatsachen übereinstimmen. Daß Capito Servet 
weitgehend entgegenkam, wissen wir aus Nr. 914 u. 932. Auch Oek. ließ nach 
Nr. 896 manches an ihm gelten (vgl. allerdings auch den Brief Nr. 895, falls er 
wirklich an Oek. gerichtet ist). Überraschend ist nur, daß Servet die beiden 
Briefe Oek.s an ihn (N. 765 und 766) erst im Genfer Prozeß am 17. Aug. 1653 
aus den Epp. 1536 (1548) kennengelemt haben will (vgl. Corp. ref., Bd. 36, Sp. 744). 
Dazu muß gewiß ein Fragezeichen gesetzt werden; aber unmöglich ist es nicht, 
daß aus irgendeinem Grunde die Briefe Oek.s nicht in Servets Hände gelangten, 
sondern irgendwo liegen blieben und dadurch in die Epp. 1536 gelangen konnten. 
Darüber, daß Farel auf dem Titelblatt seines Exemplares „De trinitatis erroribus“ 
„remonte k la discussion entre Servet et Oecolampade“, vgl. Emile Doumergue, 
Jean Calvin, 6. Bd., 1926, S. 362, und Bull. prot. fran$., 69. Bd., 1920, S. 17ff. 

1011 . 

Wibrandis Rosenblatt kehrt nach Basel zurQck. 

1553. 

[Am 15 . Juli 1553 schreibt Wibrandis RoseriblaU aus Straßburg an 
Walther Eaddon und Matthaeus Parker in Cambridge :] 

Gratiam et pacem a Deo patre et domino nostro Jesu Christo! 

Excellentissimi atque amplissimi viri! 

Seire vos volo, causam nostram de dividunda haereditate, hactenus 
diu multumque agitatam, nunc tandem post longam consultationem 
utriusque partis prorsus conclusum, definitam atque decisam esse . . A 

Ego posthac forte non ita commode literas ad vos mittere potero. 
Jam enim me ad iter accingo, una cum tota familia mea Basileam pro- 
fectura, sperans me rem familiärem commodius et minoribus sumptibus 
illic instituere posse 2 . Nihilominus tarnen, quandocunque erit potestas 
aliqua tabellariorum, non pretermittam, quin vobis, dominis ac patronis 
meis observandissimis, rerum mearum statum paucis aperiam ac significem. 

Gratia domini nostri Jesu Christi semper sit vobiscum! Amen. 

Salutari meo nomine velim omnes veteres nostros synceros amicos 
et fautores, qui mariti mei et nostrum omnium semper studiosi fuerunt. 
In primis autem doctorem Sand et uxorem illius, dominum Emanuelem 
cum uxore et familia illius, paedellum quoque vestrum, humanissimum 
atque Optimum virum, et uxorem ipsius, omnesque alios dominos, passim 
in collegiis dispersos, cum quibus nobis aliqua noticia intercessit, salvos 
et incolumes esse cupio. 

Salutant quoque vos omnes düigenter et honorifice mater mea omnesque 
filiae meae ac vobis omnibus aetemam felicitatem precantur. 

Datae Argentinae anno Domini 1553. die 15. Julii. 

Vestrae dominationis deditissima 
atque studiosissima 

Winbrand Bucerin. 
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Orig, der lat. Übersetzung: Copus Christi College in Cambridge, cod. 119, Nr. 34. 

1 Vgl. dazu die zwei Schreiben von Ulrich Chelius und Konrad Hubert an 
Parker und Haddon, die im Descriptive catalogue a. a. 0., S. 279, Nr. 29 u. 30, 
erwähnt sind. Eines ist abgedr. in Epistolae Tigurinae, S. 241 ff., und Original 
Letters, 1. Teil, S. 364 (hier erscheint) als Vogt der Wibrandis Wendelin Eihel. 

2 Der Plan der Übersiedlung wird Zusammenhängen mit dem im Mai 1553 
erfolgten Tod des Christoph Söll (Briefwechsel Blarer, Bd. 3, S. 199; es herrschte 
damals eine furchtbare Pestepidemie in Straßburg; ihr fielen u. a. auch noch Hedio 
und David Kyber [vgl. Nr. 401] zum Opfer; ebenda). 

Mit Wibrandis siedelten wohl folgende Personen mit nach Basel über: 

a. Die Mutter Magdalena Strub; 

b. Agnes Capito, verheiratet am 5. Sept. 1555 mit dem Basler Pfarrer Jakob 
Meyer (Staatsarchiv Basel, Personalurkunden Nr. 36); 

c. Johann Simon Capito (vgl. Nr. 1013); 

d. Irene Capito, 1569 mit dem Basler Johann Lukas Iselin verheiratet; 

e. Elisabeth Butzer, 1565 mit dem Basler Ratsherrn und Landvogt zu Walden¬ 
burg, Karl Grleser verheiratet, schenkt ihm acht Söhne und fünf Töchter, stirbt 
1618 (ein Brief von ihr an ihren Sohn Adelberg von ca. 1600, der mit seinem Vetter 
Wolfgang [Meyer, dem Sohn der Agnes Capito] in Cambridge [?] studierte, ist 
abgedruckt in: Archiv für Kulturgeschichte, Bd. 2, 1904, S. 187ff.); 

f. eine Tochter von Adalberg Rosenblatt, 

Auch die in Straßburg verheiratete Tochter der Wibrandis aus erster Ehe, 
Wibrandis Keller (vgl. Nr. 553), scheint gelegentlich in die Heimat zurückgekehrt 
zu sein; jedenfalls stirbt am 22. März 1582 in Sissach eine „Wybrand Celle rin 
(vielleicht als Witwe des Jakob Gysin?); vgl. Univ.-Bibl. Basel, Vaterl. Bibi., 
O 5, am Schluss (frdl. Mitteilung von Herrn Dr. August Burckhardt-Burckhardt 
in Basel). 

1012. 

Aletheia Oekolampad heiratet Hans von Lampertheim. 

Straßburg, den 15. und 24. Oktober 1553. 

[Eintrag im „Ehebuoch der hirchen zuo den Predigern zuo Strasburg u 
zum 15 . Oktober 1553:] 

Hans von Lamparten 1 , der jung, und Alithia Hauszscheininn, herr 
Christoff Söellen seligen nachgelaszene wittfraw 2 . Sind eingesegnet worden 
den 24. Octobris imm früegebett. 

Orig.: Straßburg, Stadtarchiv M 119 c . 

1 Über Hans von Lampertheim ist aus Nr. 1018 u. 1019 nur bekannt, daß 
er Bürger zu Straßburg und seines Zeichens Kannengießer war. 

2 Über den Tod Sölls vgl. Nr. 1011, Anm. 2. 

1013. 

Wibrandis Rosenblatt an ihren Sohn Johann Simon Capito. 

Basel, den 14. März 1557. 

Dem 1 dugensamen und gelerten Joban Simon Kapido, Studios jetz 
zu Marburg 2 , minem lieben sun, zu banden. 

Gnad und drost und vill wisbeit und 1er von Gott durch unseren heren 
Jbesum Christ! 
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Lieber Hans Simon! 

Ich hab kein bottschaft von dir, sider das der bott von Margburg 
by mir ist gesin. Ich versieh mich aber woll, wen ich schon bottschaft 
von dir haben wnrt, das sy mich nit erfrewen wurt; den es ist din alter 
bruch, das ich nütt den erüz von dir hab. 0, das ich den tag erleben solt, 
das ich ouch ettwas gntts von dir hört; wolt ich darnach mit freuden 
sterben. Din gesellen, die mit dir pakelary 3 sind worden, die sind schon 
alle maister 4 und bredigen all ins margrafen land. Darum lug und schik 
dich auch, das du din gelt nit vergeben verdugest und, wen du din zit 
erlebest, das du ouch den lütten nüz syeßt. Es sol kein mensch leben, 
er sol lugen, das sien leben Gott und den menschen nüzlich sy. Du weist 
woll, worzu du von dim lieben vatter seligen verordnet bist; lug und kum 
im nach; du bist nümen so kindesch; du weist woll, was du dun solt, was 
wol und übel statt. 

Ich wolt gar gern wüsen, wie es dir gieng, und wie du dich hieltest, 
oder wo du zu disch giengest. Lug und gesel dich zu fromen lütten und 
grus mir den lieben herren doctor Jonhanes Lonyzenius 5 , din rektor, 
der dir underschriben hatt, und bitt in, das er nit zürn, das ich im nit 
selber schrib. Du weist wol, das ich nit wol kan grosen heren schriben; 
aber wo ich im als ein arme wittwe kontte dienen, wolt ich alle zitt willig 
sin. Din vogt würt dir die XVIII gülden schiken by gewiser bottschaft. 
Do lug und halt dich, das kein klag kum, und nim alweg disen gutten 
herren 6 zu ratt, was du dun wilt. Das gelt sol dim rektor uberanttwortt 
werden on feilen. 

Lug und schick mir kein hotten me; den der kost gatt allen us dim 
sekel. Lug, bys sperlich und studier flisig. Gang dim befelch trüllich 
nach, bis gottsforchtig, trink nit, spill nit, lüg nit, bis ufrecht in allen 
dingen, hutt dich vor huren und beser geselschaft, erwell dirs gutt und 
las das bos, do mit du magest sin ein tempell Gottes. Flüch die bos weit 
mitt allen iren lüsten und erwell dir zu sin ein diener Christe, wie din lieber 
vatter selig gsin ist; so wurst du mir, der grosmuter, dinen lieben Schwester 
und schweger und der ganzen frunschaft ein gros freud und wolgefallen 
thun. Es ist keins under uns, es wurd lib und gut zu dir sezen, wen du 
numen ein wenig dich schikest. Sust werden wir dich das din lasen 
verthun, und, wen du grech 7 bist, so mustu lugen, wo du ander uberkumest; 
den do ist niemen, der ein heller für dich geb. Darnach wus dich zu richtten. 

Hiemit bis Gott befollen! 

Es gruset dich die grosmutter 8 , Irene 9 , Lisenbettlin 10 . 

Geben Basel am XIIII. tag Merzen im LVII. jor. 

Angnes und syn man 11 sind ins 12 margrafen land 13 , hand ein gutten 
siz, gatt inen gar woll, hand ein jor beser dan hundert gülden. Und hatt 
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der margraf 1 ’ 1 ein stipend angericht hie zu Basel für XII jungen; gibt 
eim ein jor XXX gülden. Wen du hie werest und woltest recht thun, 
ich wolt dir wol eins uberkumen; das gib ich dir zu bedenken. Wilttu 
recht thun, so kum heim; wiltu nit, so thun, was du willt; ich riet aber, 
du sparttest das dine. Ich schick dir hie ein gut jor 16 . 

Wibrand, din getruwe mutter 16 . 

1. Orig.: Straßburg, Thomasarchiv, 21; 2. Reproduktion einiger Zeilen: Ficker- 
Winckelmann, Bd. 2, Nr. 50; 3. Abdr.: Archiv für Kulturgeschichte, 2. Bd., 
1904, S. 186 ff. 

1 Die Adresse ist nicht von der Hand der Wibrandis geschrieben. 

2 Johann Simon Capito 1554/55 in Basel und 1556 in Marburg immatrikuliert 
(Wilhelm Falokenheiner, Personen- und Ortsregister zu der Matrikel und den 
Annalen der Universität Marburg, 1804, S. 23). 

3 Baccalaurei. 

4 Magistri. 

5 Johannes Lonioerus (1499—1669), Prof, für Griechisch in Marburg (ADB, 
Bd. 19, S. 168 ff.). 

6 Gemeint ist wohl der Vogt. Er hieß nach Nr. 1018 Georg Reinbold Nager. 

7 = fertig (Schweizerisches Idiotikon, 2. Bd., 1885, Sp. 699). 

8 Magdalena Strub. 

9 Irene Capito. 

10 Elisabeth Butzer. 

11 Agnes Capito und Jakob Meyer. 

12 = in des. 

13 Jakob Meyer war von 1566—1600 Pfarrer in Petersberg bei Sulzburg 
(Basilea reformata, S. 112); Vierordt (vgl. Anm. 14) läßt Meyer in Bettberg wirken 
(Bd. 1, S. 427, Anm.). 

14 Nach dem Augsburger Religionsfrieden von 1656 führte Markgraf Karl II. 
in seiner untern (Baden-Durlach) und obem Herrschaft (Hachberg, Badenweüer. 
Rötteln und Sausenberg) im Anschluß an die württembergische Kirchenordnung,, 
und für die obere Herrschaft vor allem mit Hilfe des Basler Antistes Simon Sulzer, 
die Reformation durch. Sulzer wurde sogar Generalsuperintendent der obern Herr¬ 
schaft, und eine Menge Basler Theologen traten damals in den Kirchendienst der 
obem Markgrafschaft (vgl. Karl Friedrich Vierordt, Geschichte der evangelischen 
Kirche in dem Großherzogthum Baden, 1. Bd., 1847, S. 420ff.; Gottlieb Linder, 
Simon Sulzer und sein Anteü an der Reformation im Lande Baden usw., 1890, S. 62ff.). 

15 Ein Geschenk. 

16 Johann Simon Capito ist in der Folgezeit verschollen (vgl. Nr. 1019). 

1014. 

Aus der Vorrede Heinrich Bullingers zu der Genfer Gesamtausgabe der alttestament» 
liehen Kommentare Oskolampads. 

1Ö58. 

Ad libros commentariorum d[octoris] Joannis Oecolampadii in sanc- 
torum prophetanim Dei sermones Heinrychi Bullingeri praefatio. 
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Jam omnibus prope seculis illustravit quoque in ecclesia sua bonus 
et munificus Dominus viros eruditos et sanctissimos, qui suis lucubra- 
tionibus impedimenta in scriptis prophetarum sustulerunt e medio, dum 
et orationis genus peregrinum vel insolitum perspicuo et solito dicendi 
genere familiäre nobis fecere, sensum item abstrusiorem eruerunt et ob- 
scuriora illustrarunt, ut nunc laborare aliquid volentibus omnia in scrip- 
turis propheticis videri possint esse expeditiora. Ac inter bonos illos doctos 
fidelesque interpretes prophetarum non inter postremos colloco, imo 
inter primos, beatae memoriae d[octorem] Joanfnem] Oecolampadium, 
Basiliensis ecclesiae episcopum vel pastorem fidelissimum vigilantissi- 
mumque. Fuit vir ille suo seculo alioqui doctissimo, siquis alius, ad enar- 
randum libros prophetarum instructissimus. Tenebat enim exacte linguas 
huic rei imprimis necessarias, Hebraeam, Chaldaeam et Graecam. In 
transferendis autem his in Latinam linguam admodum erat religiosus, 
neque hic nimium sibi permittebat neque superstitiose malebat de 
suo aliquid addere quam parum Ciceroniane loqui. In genuino 
sensu eruendo admodum fuit felix neque perspicacia destitutus 
fuisse apparet. Et haec quidem praestare potuit, quia vir fidelis et 
Dei timens Christique amantissimus fuit. Sanctissime vixit et docuit 
alias piissime, quibus accessit, quod totam suam vitam lectioni optimorum 
authorum impenderat neque ullie expensis laboribusque pepercerat. 
Pauci eius aetate vixerunt, qui tarn varia multiplicique lectione authorum 
fuerint exercitati, adeo ut multi non temere existimaverint, a d[ivi] Hiero- 
nymi seculo non vixisse quenquam in linguarum peritia variaque veterum 
scriptorum lectione instructiorem prophetarum interpretem. Inspiciantur 
libri commentariorum in Danielem et in Isaiam, et apparebit hic nihil 
permi8sum esse nimio Studio et amori hominis. Apparebit et optima 
vel praestantissima quaeque ex Judaeorum Rabinorum commentationibus 
in hoc opus esse contracta. 

Fuit quidem suo seculo vir hic tantus a quibusdam biliosioribus ac- 
cusatus haeresecos; sed non propter interpretationem hanc prophetarum, 
sed propter synceriorem tractationem quorundam religionis capitum, 
cultum simulachrorum puto et eucharistiam. In hoc enim erat vir Dei, 
ut ex ecclesiis Christianorum omnis in Universum tolleretur idololatria, 
neque camaliter sapere, scribere et docere voluit de myBteriis coenae 
Dominicae. Quid obsecro in his peccasse videtur ? Observantissimus 
alioqui erat synceritatis doctrinae fidei orthodoxae et catholicae, et ne 
quid novum a vetustate vera alienum sectaretur, düigentissime cavit. 
Veterum ecclesiae doctorum sententias in numerato habuit, neque ab 
his, nisi scriptura sancta et fidei integritas iuberet, recessit. Ergo cum 
accusaretur quasi peregrina traderet et sequeretur dogmata, non contentus 
fuit scripturis sanctis evincere, nihü se a verbo Dei alienum asseverare, 
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nisi etiam demonstrasset ipsoB veteres ecclesiae doctores olim de hac 
ipsa re non aliter ßensisse et docuisse, quam ipse nunc doceat. Si quis 
vero alius sectis seditiosis, schismaticis atque haereticis iniquus fuit, 
Oecolampadius noster his iniquissimus fuit. Declarant hoc hominis scripta 
plurima, testatur totius ecclesiae, cui ministrabat, testimonium, adde 
et omnium bonorum virorum, quibus notus erat Oecolampadius, eulogium. 
Omnes enim appellabant hominem syncere pium, pacificum, benignum, 
tranquillum et mitissimi Spiritus. Michaelem Servetum Hispanum, pro- 
digiosorum errorum atque haeresum utrem fomitemque et profusorem, 
iam tune oppugnare coepit, non ignarus, quantopere puram doctrinam 
blasphematurus ecclesiaeque Christi nociturus esset homo impurissimus. 
Anabaptistas valide expugnavit variasque haereses, errores atque impietates 
fortissime profligavit. Adeo autem ministerium verbi et sacramentorum 
non sprevit aut evacuavit, ut de dignitate eucharistiae scripserit et contra 
illos egerit, qui nimis vulgariter de ministerio et sacris loquebantur. 
Quanquam vero etiamnum sint, qui sanctum hunc virum ut sacra- 
mentarium condemnent, iniuriam tarnen ei apertam irrogari constat. 
Sacramentarius is iure appellatur, qui vel nimium tribuit sacramentis 
Christi vel illud eis adimit, quod verbum Dei tribuit. Atqui cavit 
diligentissime et religiosissime Oecolampadius, ne quid nimis, ne quid 
vero minus sacramentis tribueret. Testantur hoc libri eius utraque 
lingua, tarn Germanica quam Latina editi. Recitabo hic in gratiam 
eorum, qui libros eius vel non viderunt, vel legere non vacat, memo- 
rabilem locum, quo totam doctrinam sancte suam de eucharistia compre- 
hendit, in eo libro, quo ostendit, quid Graeci et Latini scriptores 
senserint de coena Dominii 1 : 


_ u 

>> —— ■ ■ — *— ---- . 

Haec omnia huc ex Oecolampadii libro transscripsimus, quae sane 
declarant manifestissime, Oecolampadium non fuisse sacramentarium 
vel profanatorem sacramentorum. Sicut autem vixit sanctissime, ita 
tranquille et beate in Domino obdormivit. Neminem enim hic tantillum 
movere debet, quod quidam aeditis etiam libris sparserunt, Oecolampa- 
dium sub finem vitae desperasse et a sathana raptatum esse ad inferos 2 . 
Fabulae ac nugae sunt istae, ut nihil hic dicam aliud. Non enim institui 
in praesenti vel vitam contexere Oecolampadii vel apologiam pro ipso 
dictare, sed praefari duntaxat in opus eius propheticum, hoc est, in com- 
mentarios eius ad prophetas. Vitam et mortem eius descripsere beatae 
memoriae viri clarissimi, d [ominus] Wolphgangus Capito et Simon Gry- 
naeus 3 , quae quidem typis excusa extant. Apologias quoque nonnulli pro 
isto etiam conscripserunt. Si vero tu, christianae lector, hos eius legeris 
commentarios, nullam requires apologiam, sed testaberis ipse et eruditissi- 
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muni et sanctissimum, orthodoxum item atque catholicum virum esse 
Joannem Oecolampadium. 

Optime autem facit, omnium bonorum iudicio, Joannes Crispinus, 
civis Genevensis et typographus industrius atque fidelis, qui hunc the- 
saurum dispersum per varios libellos et prope amissum in unum recollegit 
volumen, quod nunc in usum omnium syncerioris theologiae studiosorum 
elegantissime et emendatissime impressum communicat. Meretur ho¬ 
minis huius labor, fides et diligentia, ut diligatur a studiosis et piis viris 
omnibus, utque omnes illi simus grati. Utinam vero induci hic se patiatur, 
ut imprimat alia quoque huius viri piissimi et doctissimi opera sanctissima 
et utilissima! 

Abdr.: Joannis Oecolampadii ... commentarii omnes in libros prophetanim, 
Genf bei Jean Crespin, 1. Bd., 1558 (Bibliogr. Nr. 209, lau. b), S. 3ff. 

1 Vgl. Dialogus (Nr. 748), fol. d 8 vof. 

2 Vgl. Nr. 974. 

3 Vgl. Nr. 968 u. 971. 


1015. 

Plan einer neuen Ausgabe der Werke Oekolampads. 

1562. 

[Am 29. Januar 1562 schreibt Ludwig Lavater 1 aus Zürich an Ambrosius 
Blarer in Winterthur :] 

Proxime, vir clarissime, per literas gratias tibi egi, quod meum libellum 
de contentione sacramentaria tarn diligenter percurrere dignatus sic. 
Puto te literas meas accepisse. Hunc libellum typographus, tempore 
exclusus, evulgare non poterit. Quare si interea forte fortuna in Chartas 
incidas, quae ad hoc argumentum pertinebunt, feceris mihi pergratum, 
si eas mihi communicaris 1 . 

Deinde mitto tibi catalogum operum optimi viri, d[octoris] Joannis 
Oecolampadii, in hunc, quem vides, a me redactum ordinem. Quod si 
gratum fore pietatis studiosis in Anglia et Gallia perspexerimus, ut denuo 
in lucem omnia eius opera prodeant, facile a dfomino] Froschouero im- 
petrabimus, ut praelo aliq[ua] subiiciat. Ingenue tibi fateor, vix esse 
scriptorem, cuius scriptis legendis ita afficiar. Scio enim non solum eru- 
ditum, sed et pietatis amantiss[imum] fuisse. Scio te, vir praestantiss[ime], 
Oecolamp[adium] insigniter quoque amasse, [. . .] a )em in aliquot ecclesia- 
rum reformatione collegam habueris 3 . Quare si recordari potes, eum alia 
quoque scripsisse aut convertisse, quae in hac scheda non continentur, 
gratiss[imum] mihi fuerit, si annota [.. ,] a ). Non quidem omnia in lucem 
ederentur (mu[. . .] a ) enim ipse author optavit non extare), sed tantum 
meliora. Tarnen ad obturanda adversariorum ora utile fuerit, catalogum 
omnium operum proponere, ut videant, quantos ecclesiae causa labores 
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susceperit. Certe multi eum haereticum vocant, qui vix tot libros viderunt, 
nedum legerunt, quot ille concrispsit. Titulum libelli „De interno et externo 
verbo“ 4 legi in catalogo bibliothecae d[omini] Jacobi Zvicii, cognati tui 5 , 
sed non memini, me eum unquam vidisse, nec puto, scripsisse; quod si 
aüquid de eo [scis], quaeso, fac sciam. 

[Am 1. März 1562 schreibt Ludwig Lavater aus Zürich an Konrad Hubert 
in Straßburg'^\ 

Mitto tibi, vir humanissime, operum d[omini] d[octoris] Oecolampadii 
catalogum, in hunc, quem vides, ordinem a me dispositum. Spero autem 
me impetraturum a nostris typographis, ut denuo haec opera typiß manden- 
tur. Peto autem a te, ut, si meministi, eum alia quoque scripsisse, mihi 
significare digneris. Amo enim illius viri scripta propter singulärem eru- 
ditionem et pietatem. 

[Am 20. August 1562 schreibt Ludwig Lavater aus Zürich an Ambrosius 
Blarer:\ 

Scripsit superioribuß diebus d[ominus] Conradus Hubertus ad me de edi- 
tione operum d[octoris] Oecolamp[adii], quorum catalogum ad eum mise- 
ram, et pro sua humanitate et facilitate promittit, se brevi missurum, 
quaecumque ipse scripsit, item quaecumque ab amicis ha[be]re possit, epi- 
stolas, consilia, tractatus etc.; et inter alia scribit, tibi non solum charum, 
sed perquam [fami]liarem fuisse, neque dubitare, quin multas eius epi- 
stolas habeas et forte sermones, tractatus, [et il]los nondum excusos, 
quos pro tua charitate non gravatim ad operum Oecol[ampadii] novam 
editionem (si [. .]randa sit) collaturus sis. Rogo itaque, ut, [. .]do forte 
fortuna in quaedam incidis, in hunc [. .] seponas. Ego rescripsi, mihi de 
tua benevolentia non esse dubium; hoc quidem tempore haec opera n[on] 
excudenda; utile tarnen fore, si haec om[nia] in praesens colligantur, ne 
alioqui distracta pe[re]ant. Sed de his alias. 

[Am 29. April 1562 schreibt John Parkhurst 6 aus Ludham an Josias 
Simler 1 und Ludwig Lavater in Zürich :] 

De operibus Oecolampadii scribam ad Eroschoverum. Vestrum erit, 
quae Germanica sunt, Latinitate donare, quemadmodum tu, mi Josia, 
superiori anno fecisti, qui libros Bullingeri contra anabaptistas 8 et arti- 
culos Bavaricos 9 Latinos reddidisti in magnum studiosorum omnium 
commodum. 

[Am 22. April 1563 schreibt Ludwig Lavater aus Zürich an Ambrosius 
Blarer in Leutmerken :] 

Urget me d[octor] Hyperius 10 , urgent etiam alii, ut de Oecolampadii 
operibus denuo edendis cogitem. Colligendi labores et quaedam ex Ger- 
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manica in Latinam linguam convertendi [!]; si par essem, in viri memoriam 
libenter quidem susciperem; non enim est theologus, cuius scriptis ita 
afficiar. Certe ego illorum scripta, qui sub papatu docuerunt et postea 
beneficio Dei veritatis cognitionem consequuti sunt, omnibus aliis praefero; 
vehementius enim errores impugnant magnumque zelum ostendunt. 
Profecto causa illa eucharistica optime ab Oecolampadio est tractata, 
et nihil hodie videtur posse afferri, quod ille non ante scripserit. Posses 
tu, vir humanissime, fortassis non pauca afferre, quae ad editionem Oeco- 
lampadii operura pertinebunt; nam in reformanda Ulmensi ecclesia adiutor 
eius fuisti. 

Ego in conscribendo historiolam meam saepe optavi, me de aliquot 
capitibus te coram alloqui potuisse 11 ; propter typographi festinationem 
non potui, priusquam ederetur (id quod maxime optarem), eam ad te 
mittere. Fortassis etiam Germanice ed[etur] 12 . 

[Am 11. Juni 1563 schreibt Ludwig Lavater aus Zürich an Thomas 
Blarer in Gyrsberg :] 

Hoc tempore de colligendis omnibus lucubrationibus domini Oecolam- 
padii cogito, ut data opportunitate in lucem prodeant; cuperem meos 
conatus ab illis, quibus hic vir amicus fuit, iuvari 13 . 

I. 1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vadianisehe Briefslg., Bd. 9, fol. 9; 2. Abdr. 
im Regest.: Briefwechsel Blarer, 3. Bd., S. 673. 

II. Kopie: Simml. Samml., Bd. 103, Nr. 142. 

III. Abdr.: Zürich Letters, 1. Bd., 1842, S. 65 des lateinischen Teils. 

IV. 1. Orig.: Stadtbibi. St. Gallen, Vadianisehe Briefslg., Bd. 9, fol. 66; 2. Abdr. 
im Regest.: Briefwechsel Blarer, 3. Bd., S. 718. 

V. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 3, S. 765. 

VI. Abdr.: Briefwechsel Blarer, Bd. 3, S. 770. 

a) Defekt im Original. 

1 Ludwig Lavater (1527—1586), seit 1550 Archidiakon und Chorherr am Groß¬ 
münster in Zürich, seit 1585Antistes (Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz, 4.Bd., S.635). 

2 Gemeint ist das Manuskript der Schrift: „Historia de origine et progressu 
controversiae Bacramentariae ..ßie ist 1563 bei Proschauer erschienen; ursprüng¬ 
lich scheint sie Proschauer auf die Frühjahrsmesse 1562 herausgeben gewollt zu 
haben. Indem nun der Druck verschoben wird, erhält Lavater die Möglichkeit, 
das Manuskript zu erweitern. — Bei der Ausarbeitung dieser Schrift scheint Lavater 
Oek. schätzen gelernt und den im folgenden besprochenen Plan gefaßt zu haben. 

3 Bei der Reformation in Ulm. 

4 Es handelt sich ohne Zweifel um den in Nr. 971, Anm. 62, genannten Druck 
vom Jahre 1638. 

5 Sohn Konrad Zwicks (vgl. Briefwechsel Blarer, Bd. 2 u. 3 passim). 

6 John Parkhurst, Bischof von Norwich (Dictionary of National Biography, 
Bd. 43, S. 308f.). 

7 Josias Simmler (1530—1576), Professor für neutestamentliche Exegese am 
Carolinum in Zürich (Hist.-biogr. Lex. der Schweiz, Bd. 6, S. 372). 

Staohelln, Briefe und Akten. Bd. U. 
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8 Adversus anabaptistas libri VI, Zürich bei Froschauer 1560; Übersetzung 
von: Der widertäufferen Ursprung, fürgang, secten usw., ebenda 1560. 

9 Vgl. ADB, Bd. 34, S. 367. 

10 Andreas Hyperius (1511—1564), Prof, der Theologie in Marburg. 

11 Vgl. Anm. 2; ohne Zweifel hatte Lavater inzwischen sein Manuskript um- 
gearbeitet. 

12 Tatsächlich erschien 1564 eine deutsche Übersetzung (vgl. Zwingliana, 
Bd. 5, S. 194). 

13 Die Ausgabe der Werke Oek.s kam nicht zustande (vgl. Nr. 1016); vielleicht 
ist jedoch der Katalog der Schriften Oek.s in die von Josias Simler besorgte Neu¬ 
ausgabe der „Bibliotheca“ Konrad Gesners von 1574 hineingearbeitet (vgl. Bibliogr., 
S. 2, Anm. 2). 


1016. 

Christoph Froschauers Nachwort zu seinem Neudruck von Oekofampads zwei Pre¬ 
digten Ober das Abendmahl. 

Züricli[, ca. 1663ff. (I).] 1 

Typographuß 2 lectori sfalutem]. 

Vir pius, multarum linguarum peritus et in vetustis patribus Graecis 
et Latinis optime versatus, d[ominus] d[octor] Joannes Oecolampadius, 
scripsit praeter hos duos sermones 8 alia multa de sacramento eucharistiae, 
quae, cum a paucis omnia visa ßint, Deo volente, in unum librum collecta 
in lucem aliquando prodibunt 4 , ut posteritas iudicare possit, quam recte 
et pie vir ille de ßacramentis senserit atque docuerit, quamque multa falsa 
eius adversarii de eo ipso libris editis sparserint et nondum spargere de- 
sinant. 

Extant sequentes libri publice, quos de negocio eucharistiae edidit: 

1. De genuino sensu verborum Domini: „Hoc est corpus meum“ ex 
vetustissimis doctoribus über 6 , 

2. Ad Büibaldum Birkheimerum de eucharistia responsio prior 6 , 

3. Ad eundem responsio posterior 7 , 

4. Ad Theobaldum BiUicanum Nordlingiacensem concionatorem epi- 
stola, quinam in verbis coenae alienum sensum inferant 8 , 

5. Ad ecclesiastas Suevos Antisyngramma, ubi respondet ad singulas 
Syngrammatis eorum sententias de coena Domini 9 , 

6. Modesta responsio ad Martini Lutheri institutionem de eucharistia, 
cui adiuncta est responsio ad Syngramma ecclesiastarum in Suevia, ex 
Germanico in Latinum versa, Ludovico Lavathero interprete 10 , 

7. Secunda responsio ad eundem, ex Germanico eodem authore in 
Latinum versa 11 , 

8. Tertia responsio ad eiusdem Confessionem de coena Christi, e Ger¬ 
manica üngua in Latinam versa Rfodolfo] Gualthero interprete 12 , 



Nr. 1016 u. 1017. 


1563-1565. 


851 


9. Quid de sacramento veteres senserint dialogus, cui inserta est 
epistola Philippi Melanchth[onis], quam e Spira Oecolampadio misit, 
et eiusdem responsio 13 . 

Abdr.: D[octoris] Joannis Oecolampadii duo sermones apologetici de dignitate 
eucharistiae Zürich bei Christoph Froschauer [Bibliogr. Nr. 206], 8. 29 f. 

1 Der Druck ist im Froschauerschen Katalog von 1562 („Index librorum, 
quos Christophorus Froschauerus Tiguri hactenus suis typis excudit“) nicht genannt. 
Also f&llt er wohl später. 

2 Wenn der Druck später als am 1. April 1564 erschienen ist, dann ist der „typo- 
graphus“ nicht Christoph Froschauer d. Ä., sondern sein Neffe gleichen Namens (vgl. 
E. Camillo Rudolphi, Die Buchdrucker-Familie Froschauer in Zürich, 1869, S, VI). 

3 Vgl. Nr. 314 u. 315. 

4 Es handelt sich hier nicht mehr um eine Ausgabe aller Werke Oek.s, sondern 
nur um eine solche der Schriften zur Abendmahlsfrage. Aber auch dieser beschränkte 
Plan ist nicht verwirklicht worden. 

5 Vgl. Nr. 261. 

6 Vgl. Nr. 402. 

7 Vgl. Nr. 465. 

8 Vgl. Nr. 329. 

9 Vgl. Nr. 330. 

10 Vgl. Nr. 411; zu Ludwig Lavater vgl. Nr. 1015. 

11 Vgl. Nr. 488. 

12 Vgl. Nr. 691; Rudolf Gwalter (1519—1586), Pfarrer zu St. Peter in Zürich, 
1575—1583 Antistes; die genannten Lavaterschen und Gualtherschen Übersetzungen 
sollten wohl erst in dem geplanten Sammelband aller Abendmahlschriften Oek.s 
erscheinen. 

13 Vgl. Nr. 748. 

1017. 

Zwei Epitaphe Paul Cherlers 1 auf Wibrandis Rosenblatt. 

1565. 

[Erstes Epitaph:] 

Praestantissimae foeminae, virtutibus egregiis ornatissimae, Wibrandae 
Rosenblat, quae nupta fuit IIII doctiss[imis] et clariss[imis] viris, d[o- 
mino] Ludovico Cellario, philosopho, et d[omino] Wolfgango Capitoni 2 , 
et artium professori 3 , d[omino] Joanni Oecolampadio et d[omino] Martino 
Bucero, tbeologis praestantißöimis et celeberrimis. Obiit Basileae, anno 
Christi 1564., Calend[is] Novemb[ribus], tempore saevientis pestis 4 . 

Pierides, lugete, Rosae lugete virentes, 

Pieridesque deae purpureaeque Rosae! 

Hoc etenim cecidit cultissima Pieris anno, 

Hoc male disperiit tempore rosa Rosa. 

Tarn fuit insignis permulta Pieris arte 
Esset ut in nostris nulla secunda locis. 

Tarn Rosa pulchra fuit, qua vix formosior ulla est 
Visa per Alsaticas Helveticasque plagas. 
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Illam Castalii proceres constanter amarunt 
Pierin auricomam floridulamque Rosam. 

Et bene qui vidit, dixit cito: Pieris ista 

Numen habet, felix haec Rosa numen habet. 

Pieris ista suis per multos floruit annos 
Laudibus; hoc vero tempore lapsa fuit. 

Haec Rosa per multos foliis bene floruit annos 
Auricomis; annus sed malus iste tulit. 

Annus crimen habet mortis, tarn pestifer annus; 
Annus io tristis non rediturus abi! 

Vos, Musae, plorate, Rosae, date tristia signa; 
Nam Rosa pulchra iacet, Pieris alma iacet! 

[Zweites Epitaph :] 

Aliud. 

Olara sub hac mulier fatali conditur urna, 

Quae gaudet folii nomen habere rosae. 

Nec frustra; nam ceu viridi rosa fulget in horto 
Nobilis immensum conciliatque decus, 

Sic ea foemineas inter regina catervas 
Egregiis fulsit suspicienda modis 

Ingenium, pietas et mores sermo venustos, 
Ornabat vivum caetera membra decus. 

Quattuor eximia magnis virtute maritis 
Legitimo thalami foedere iuncta fuit. 

Primus in illustri clarus fuit urbe professor, 

Cui faustum nomen regia terra 5 dedit. 

Alter Wolfgangus Capito, ceu signifer inter 
Qui nituit doctos Pieriosque viros. 

A splendore domus in nomine tertius, omen 
Lampas in Helveticis clara [f]erebat agris. 

A bove comuta 6 dictus fuit ultimus, olim 
Argentinensis gloria magna soli. 

Res ea mira fuit; nam talem foemina sortem 
Vix bene de multis millibus una tenet 7 . 

Hoc illi dederat pietas, hoc inclyta virtus, 

Quae duo perpetuae praemia laudis habent. 

Vos igitur, cultae matres teneraeque puellae, 
Quae petitis doctos egregiosque viros, 

Virtutis sitis studiosae, innoxia virtus 

Conciliatque homines conciliatque Deum 8 . 
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Abdr.: Paul Cherler, Eeclesiae et academiae Basiliensis luctus, Basel bei Joh. 
Oporin, März 1565, fol. O ro ff. 

1 Paul Cherler aus Elsterburg im Vogtlande, seit 1563 in Basel immatrikuliert 
als besonderer Schüler von Simon Sulzer, 1565 Pfr. in Binzen in der obem Mark¬ 
grafschaft (Sulzer war hier Generalsuperintendent); vgl. über ihn Zeitschr. f. Gesch. 
des Oberrheins, Bd. 82, 1930, S. 452 ff. 

2 Cherler hält Capito für den zweiten Gemahl der Wibrandis; vgL auch das 
zweite Epitaph. 

3 „et artium professori“ bezieht sich wohl noch auf Keller: „philosopho et 
artium professori“; wir haben es mit einem Versehen des Druckers oder mit einer 
Spielerei Cherlers zu tun (vgl. sein eigenes Epitaph in Zeitschr. a. a. O., S. 454). 

4 Über die furchtbare Pestepidemie des Jahres 1664 vgl. Christian Wurstisen, 
Baszier Chronik, 1580, zum Jahr 1564; es sollen damals in der Stadt Basel 7000 Per¬ 
sonen gestorben sein. Auf die Hervorragenden unter diesen Toten verfaßte eben 
Cherler seinen „Eeclesiae et academiae Basiliensis luctus“, aus dem die obigen 
Epitaphien stammen. 

5 Basilea. 

6 Bucerus = Bovxegog. 

7 Auf die beiden Epitaphe auf Wibrandis Rosenblatt folgt ein Epitaph auf 
Dorothea Werckerin, „quae undecim maritis nupta fuit, quos omnes confecit“. 

8 Es existieren zwei Porträts der Wibrandis Rosenblatt, ein Ölbildchen in 
mehreren Kopien und ein Wachsmedaillon. Beide sind abgebildet in: Johannes 
Ficker, Bildnisse der Straßburger Reformation, 1914, Tafel 10; vgl. dazu Zwing- 
liana, Bd. 4, S. 14f.; Jahresbericht des Historischen Museums zu Basel, 1915. 

Zu Ehren der Wibrandis Rosenblatt erhielt ihr Enkelkind, das 1566 geborene 
Mädchen der Agnes Meyer-Capito, den Vornamen Wibrandis (Meyersches Ge¬ 
schlechts- und Geschäftsbüchlem auf dem Staatsarchiv Basel). 

Wibrandis Rosenblatt wurde im Grabe Oek.s im Kreuzgang des Basler Münsters 
beigesetzt, wie Christian Wurstisen, Rpitome historiae Basiliensis, 1577, S. 96, 
berichtet; 1653 scheint auch noch der Basler Theologieprofessor und Archidiakon 
Wolfgang Meyer, einer der Söhne der Agnes Meyer-Capito, neben seiner Großmutter 
und ihrem zweiten Gemahl Oek. bestattet worden zu sein; jedenfalls führt Joh. 
Tonjola, Basilea sepulta, 1661, S. 98, einen Grabstein an, der sich gemeinsam auf 
Oek., Wibrandis Rosenblatt und Wolf gang Meyer bezieht (vgl. dazu Tonjola, S. 22); 
dieser Grabstein ist. wohl als Grabplatte (Tonjola redet von einem „lapis sepul- 
chralis“), die in den Boden eingelassen war, zu denken, während das Nr. 988 ge¬ 
nannte Monument sich über dem Grab an der Wand befindet. Neben diesem 
Monument befindet sich noch heute auch die eigentliche Erinnerungstafel für 
Wolfgang Meyer (vgl. Tonjola, a. a. O., S. 97; doch ist in der letzten Zeile „MDCLIH“ 
zu lesen). 


1018. 

Aletheia Oekolampad und Han$ Simon Capito werden in das Erbgut ihrer Mutter 
Wibrandis Rosenblatt eingesetzt. 

Basel, den 16. Mai 1565. 

Da sind Hanna von Lampertheim 1 , der kannengiesser, in namen Alithea 
Oecolampadia, siner ehlichen huszfrawen, und dann Gerg Reinbold Nager, 
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als geordneter vogt Hanns Simeon Capitonis, wylend des hochgelerten 
Wolffgang Capitonis, der heiligen schrifft doctor, ehlichen sons, iim Wy- 
prand Rosenplattin, des ehrwürdigen und hochgelerten herren Marthin 
Butzers, seligen, verlasznen witwen, auch seligen, irer lieben muter, hab 
und gut, sovil sy des alhie zu Basel nach tod verlassen, yederman zu 
sinem rechten, inn gwalt und gweer gsetzt. Und ist für obgemelte gwalt- 
haber und vogt in namen der frawen und vogtson nach der statt recht 
bürg worden Hanns Mygel, der sydenkremer, b[urger] z[u] B[asel], ob 
yemandtz inn jarsfrist komen, der an sollich gut ansprüch haben wurde, 
das er dann demselben darumb vor disem gricht grecht werden, red und 
antwurt geben welle. Also wie gmelt bürg zu sind, hat Hanns Mygel, 
by dem eyd, minen herren gethan, sodann den bürgen schadlosz zu 
halten» hat Hanns von Lampertheim in namen siner ehfrawen und 
Gerg Reinbold Nager in namen eins vogtsons, by dem eyd iren herren 
gethan, minem herm schultheissen als richter an sin hannd glopt und 
versprochen. 

Orig.: Eintrag im Urteilsbuch des Schultheißengerichts von Groß-Basel. 

1 Vgl. über ihn Nr. 1012. 


1019. 

Aletheia Oeholampad beerbt ihren verschollenen Bruder Hans Simon Capito. 

Basel, den 13. August 1567. 

Da ist Aladia Ecolumbadii, Hannsen von Lamperth[eim], des kannen- 
giessers, burgers zu Straszburg, ehliche huszfraw, inn Hanns Simon Wolff¬ 
gang Capitho, burgers zu Straszburg, irs bruders, so der jaren hinweg¬ 
zogen, und man nit wissen mag, ob er nach by lyb und leben oder mit 
tod abgangen ist, haab und gut, sovil desz inn einer statt Basell funden 
worden, usz verwilligung der oberkeit 1 in gwalt und gwer gsezt. Und ist 
für sy nach der statt recht bürg worden herr Carlin Gleser 2 , burger zu 
Basell, ob yemandtz inn jarsfrist khomen, der an sollich gut ansprüch 
haben wurde, das er dann demselben darumb vor disem gricht grecht 
werden, red und antwurt geben wolle. Also wie gmelt bürg zu sindt, hatt 
herr Carli Gleser by dem eidt, minen herm gethan, sodann den bürgen 
schadlosz zu halten, hat Aladia Ecolumbadii by irn guten trüwen an eid¬ 
statt meinem herren schultheissen als richter an sin handt glopt und 


Orig.: Urteilsbuch des Schultheißengerichtes von Groß-Basel. 

1 Das Erbtcü scheint nach Straßburg ausgeliefert zu werden. 

2 Gemahl der Elisabeth Butzer, also Schwager der Aletheia (vgl. Nr. 1011, 
Anm. 2 sub e). 
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1020. 

Heinrich Bullinger in seiner Reformationsgesohichte Ober Oekolampad an der Badener 

Disputation. 

1567 ff. 1 


Die evangelischen wurdent verachtet und verspottet alls ein bättel- 
haffter, eilender, gäler huff und verdorbner fasel. Wilhelm Honow, zü- 
genampt Heytz, der wirt zü Baden zum Hecht, da Oecolampfadius] zü 
herberg lag, hat geachtet, was Oecolampadius in siner kamer thäte, und 
sagt, das er eintweders läse oder battete, wenn er uff inn lugte. 

Es was ouch Oecol[ampadius] fast unwillig von anfang, das Zwingli 
nitt gen Baden wollt, schreyb imm brieff und ermanet inn dahin zü klim¬ 
men. Alls er aber unlang da was und sach, wie die Sachen ein gstallt hattend, 
schreyb er widerumm dem Zwingli zü lopt inn, das er menschen —, ja 
von Gott yng&bnen*), sinn gehept, und lopt Gott, das er gen Baden nitt 
kommen were. Dann wie inn die sach ansähe: were er kummen, so werind 
sy mitt einandren verbrent oder sunst ermürt, dardurch (zü sorgen) grosz 
krieg entstanden werend. 


Doctor Johan Oecolampfadius] disputiert aller meist und wider alle 
dfoctor] Eggen schluszreden mit sömlicher gedullt, langmüt, dappferkeit 
und geschicklikeit, das sich ouch sin 2 die widerwertigen gröszlich ver- 
wundertind, und imm by mencklichem ein grosz ansähen macht. Ettlich 
ouch sprachend: „0 were der gäl man uff unser syten und uff unserm 
glouben.“ An doctor Eggen sicht man unverschampte und frävels 
schwätzen, wenig demüt und gar dhein geist. 


Darnach fieng man an disputieren von der anderen schluszred, vomm 
oppfer der mäsz. Die bäpstisch parth aber schreib usz, wyt und breit, 
wie sy das fleisch und blüt Christi imm sacrament wider alle kätzer er¬ 
hallten hättind, und was ein hochtragner triumph. Oecolampadius ward 
von inen genampt verächtlicher wys Niclaus Bader 3 und der ungschaffen 
gäl herr. 


1. Orig.: Zentralbibi. Zürich, Mskr. 16, 3, S. 448f.; 2. Abdr.: Heinrich Bullingers 
Beformationsgeschichte, Bd. 1, 1858, S. 351 ff. 

a) Die vier letzten Worte Bind im Orig, am Bande nachgetragen. 

1 Zum Datum vgl. Georg von Wyß, Geschichte der Historiographie in der 
Schweiz, 1895, S. 202ff.; Eduard Fueter, Geschichte der neueren Historiographie, 
1911, S. 260ff. 

2 = seiner. 

3 Vgl. Nr. 381. 
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Andreas Jokisch 1 Ober die Beziehungen Oekoiampads zu Johann Oporin und 
Theophrastus Paracelsus. 

Straßburg, Anfangs 1569. 


Gubernabat tum litterarium patriae ludum Oporinus 2 et feliciter 
iuventutis studia, ut erat tractandorum ingeniorum elegans artifex, mo- 
derabatur. Et sunt adhuc non pauci, qui primorum rudimentorum cogni- 
tionem et hinc extructam solidam eruditionem acceptam Oporino ferunt. 
Sed is quoque scholasticae vitae cursus cito est interruptus. Quum enim 
naturae praestantia ipsum non nisi ad summa hortaretur et doctorum 
virorum, qui tum vivebant, elogiis extimulatus non quiesceret, forsan 
etiam praesentis tenuitatis (quae plerunque gravissimos labores ludi- 
magistrorum comitari solet) suppuderet, de ineunda alia studiorum ra- 
tione cogitare coepit, quae eum continuis illis molestiis ereptum tutiori 
durabilis prosperitatis locaret sede. Hoc meditanti Oporino Joannes 
Oecolampadius, qui primus Basileae sinceriorem Christi evangelii doc- 
trinam est professus, mir um hominis ingenium et ad omnia aptum, sed 
litibus inimicum animadvertens, author fuit, ut medicinae studio se ad- 
diceret, praesertim cum ibi esset Theophrastus Paracelses [!] 3 , qui unius 
anni spacio eximium artis doctorem se perfecturum superbe iactitabat. 

Venit Basileam Theophrastus sub initium repurgati evangelii et reli- 
gionis nomine ab Oecolampadio susceptus et magistratui commendatus 
est. Dissipata tune plane erat academia, et professores, partim eiecti, 
partim sua sponfce, urbe cesserant. Facile igitur auxilio Oecolampadii 
medicam professionem in academia obtinuit. 

Consilium Oecolampadii sequutus, Oporinus Theophrasto se adiunxit 
et, quam diu Basileae fuit, ab eius consuetudine nunquam discessit . . . 


Abdr.: Oratio de ortu, vita et obitu Joannis Oporini Basiliensis . . recitata 
in Argentinensi academia ab Joanne Henrico Hainzelio Augustano, authore Andrea 
Jocisco Silesio, ethicorum in eadem academia professore, Straßburg, 1669, S. 14f. 

1 Zu Andreas Jociscus vgl. Oscar Berger-Levrault: Annales des professeurs 
des acadömies et universitds Alsaciennes, 1892, S. 121. 

2 Über Oporin vgl. Nr. 781; in den Jahren 1526/7 scheint er an der Latein¬ 
schule zu St. Leonhard und am Münster gewirkt zu haben (ADB, Bd. 24, S. 382). 

3 Theophrastus Paracelsus wirkte von Frühjahr 1527 bis Februar 1528 in 
Basel (vgl. Eduard Schubert und Karl Sudhoff, Paracelsus-Forschungen, 2. Heft, 
1889, passim [im Register unter „Oecolampadius“]; Albrecht Burckhardt, Gesch. 
der med. Fak. zu Basel, 1917, S. 24ff,; Waekemagel, S. 435 u. 90*, sowie die dort 
genannte Literatur). 
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1022. 

Petrus Ramus 1 in seiner „Basilea“ über Oekolampad. 

[1569.] 


Quid Osvaldum Myconium quanta eruditio doctrinae quantaque vitae 
sanctitas exornavit ? „Helvetiam“ Glareani iuvenis illustravit 2 , vitam 
et obitum Huldrici Zvinglii memori? tradidit 8 , beati Marci evangelium 4 
itemque psalmum 161 [!] 5 docte pieque exposuit. Oecolampadii sacra 
aliquot opera praefationibus commendavit 6 eiusque catechismum La¬ 
tinum fecit 7 ; scripsit et alia permulta. 

Verumenimvero Joanfnes] Oecolampadius laudis buius et primas et 
smnmas partes facillime obtinet, literis Latinis, Graecis, Hebraicis sic 
instructus et ornatus, ut in hoc tantum studio tota vita illi consumpta 
videretur; et tarnen conversis e Graeco pr^sertim Chrysostomo, Nazianzeno, 
Nicephoro, Theophylacto et plerisque aliis tarn multae, tarn variae tamque 
multiplices in prophetarum et apostolorum oracula elucubrationes et 
vigili$, commentationes tot tantarumque contentionum literis et Latinis 
et Germanicis totque conciones edit$ sunt, ut diligentissimi lectoris vita 
videatur opus ad scripta tarn varia perlegendum. Et tarnen labores istos 
tarn herculeos quotam mirabilis ingenii partem esse arbitramur. Ad- 
versus religionis monstra, quae tum in hac civitate sicut in reliquis Europae 
civitatibus inveteraverant, vigilandum, consistendum, in acie, dies ac 
noctes non solum manu et lingua, sed sancta imprimis et incorrupta vita 
dimicandem fuit. Neque hic vulgare quicquam aut cum multis commune 
praedico. Etenim in c^teris $tatis memori^que nostr$ quamvis excellen- 
tibus theologis aestus tarnen aliquis ardorque vehementius nescio quid 
interdum excitavit, quod etiam ipsis postea sedatioribus factis displiceret. 
Oecolampadii constantia et sua sibi similis aequabilitas immutabilis per- 
petuo permansit. Maxima vero omnium et gravissima concertatio de 
coena Domini fuit, ut ad veritatem perduceret, quam confessio Basiliensis 
Oecolampadio mortuo (ne quis hypocrita perverteret) senatus mandato 
Germanice edita sanxit atque approbavit 8 . Et certe ad extremum usque 
vitae diem cum Tigurino illo Helveti^ gentis heroe altero adversus errorem 
tarn gravem ita concertavit, ut suam spartam labe religionis maculaque 
puram mundamque relinqueret. 

Ergo, viri Basilienses, Deus hunc vobis prophetam suscitavit, per 
quem ad evangelii sui cognitionem vos adduceret. Eius doctrinam grata 
piaque memoria retinete, vestris animis insitam penitus atque impressam 
conservate studioseque perspicite, ne bonorum omnium maximum ac 
praestantissimum vobis eripiatur! Annales vestri loquuntur, quanta 
Basiliensium constantia pro Ludovico Bavaro adversus Romani pontificis 
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terrifica fulmina fuerit, ut ipsum dirarum praeconem e Mariana rupe 
in Rhenum pr^cipitarint 9 . Et memoria recenti vivaque Jacobus Meierus 
Basiliensis consul Oecolampadio clypeus et hasta fuit in asserenda evangelii 
libertate 10 ; Meieros in conservanda ac retinenda constantes et fortes 
habetis 11 , atque in perpetuum meis votis habetote! 

Equidem cum in dominicana ambulatione 12 illam mortis choream 13 
praeteriens egregio pictoris artificio oculos pascerem, valde laetatus 
suin, Oecolampadium mortalibus omnibus ad bene moriendum doctorem 
vestro iussu tarn eleganter expressum esse 14 ; id enim credo vos in tali 
monimento spectasse, ut non solum docti, sed pueri, mulierculae, sed 
baiuli et remiges 16 , sed quamlibet illiteratum vulgus pictura illa tarnen 
admonitum reminisceretur hunc virum christianae libertatis authorem 
vestris civibus extitisse domesticamque illam purioris religionis lampadem 
Basiliensibus illuxisse. 0 pastorem grege tarn memori tamque liberali 
vero fortunatum, imo vero o gregem pastore tarn excellenti tamque sin- 
gulari vere beatum! 


Abdr.: Petri Bami Baailea ad senatum populumque Basiliensem, 1571, S. 27 ff. 

1 Petrus Ramus weilte von Okt. 1568 bis Okt. 1569 in Basel; vgl. über diesen 
Aufenthalt Bull. prot. framj., Bd. 39, 1890, S. 508 ff. 

2 „Descriptio de situ Helvetiae . . . per Henricum Glareanum . . . cum com- 
mentariis Osvaldi Myconii,“ Basel 1519. 

3 In Epp. 1536. 

4 „In evangelium Marci . . . expositio,“ Basel 1538. 

5 „Ein tröstliche . . . uszlegung desz CI. psalmen Davids,“ Bern 1546. 

6 Vgl. Nr. 969, 977, 983. 

7 Vgl. Nr. 995. 

8 Vgl. dazu Nr. 935, Anm. 11; die Stelle hat eine Spitze gegen den luthe- 
ranisierenden Basler Antistes Simon Sulzer (vgL Bull. prot. fran?. a. a. 0.). 

9 Zur Stellung Basels im Kampfe Ludwigs des Bayern mit dem Papste vgl. 
Rudolf Wackernagel, Geschichte der Stadt Basel, 1. Bd., 1907, S. 239ff.; mit 
der „Mariana rupes“ ist die „Pfalz“ hinter dem Münster gemeint (vgl. Christian 
Wurstisen, Epitome hiBtoria Basiliensis, 1577, S. 121). 

10 Vgl. dazu Basler Zeitschrift, Bd. 23, 1926, S. 105. 

11 Gemeint ist wohl der Enkel des Bürgermeisters Jakob Meyer zum Hirzen, 
der schon öfter genannte Jakob Meyer-Capito und seine zahlreiche Familie. 

12 „Dans sa promenade du dimanche“ (Bull. prot. fran?., Bd. 39, 1890, S. 511). 

13 Gemeint ist der Totentanz im Kreuzgang des Basler Dominikanerklosters. 

14 1568, eben in dem Jahre, da Ramus in Basel eintraf, war der Totentanz 
des Dominikanerklosters restauriert worden; „und weil an selbiger langen Maum 
noch mehr Platz übrig war, hat man zur Gedächtnusz dero in an[no] 1529 kurtz 
vorhergegangenen Reformation die Bildnusz desz gottseligen und gelehrten Manns 
Johannis Oecolampadii, sonsten Hausz-Scheins, dahin mahlen lassen, anzudeuten, 
wie er allen Ständen das h[eilig] Evangelium predigt“ (vgl. Staehelin, Berufliche 
Stellungen, S. 391 f.). Auch Paul Cherler (vgl. über ihn Nr. 1017) redet in seinem 
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„Urbis Basileae encomium“ von 1Ö77, S. XV, von der Darstellung Oek.s am Toten¬ 
tanz des Basler Dominikanerklosters. 

15 Zu den „baiuli“ und „remiges“ wie zum Ganzen vgl. Beitrage zur Vater¬ 
ländischen Geschichte, 9. Bd., Basel 1882, S. 77. 

1023. 

Thomas Platter berichtet Ober seine Beziehungen zu 08feolampad wahrend der 

Badener Disputation. 

1572 x . 

Als man nun den Zwinglin nit uff disputatz wolt lassen, ward doch 
die gantz disputatz durch in ouch zum teill verfiert, nämlich also, das 
Oecolampadius sälig in allezyt solt lassen wissen (welcher denn am meisten 
wider den Ecken disputiert hatt), was in der disputatz fürgienge. Do was 
ein junger gsell usz Wallesz, Hieronymus Wälschen, der ward bestelt, 
das er solt derglichen tün, er badete, und alle ding, so vil im miglich, uff- 
schribe [i] die argument Eckii. Der gieng in alle disputatzen, fasset die 
argument, gieng den wider abhi zü den bädren und schreib alle ding; 
dan in der kilchen dorfft niemantz schriben den alein die fier schriber 
darzü bestelt. Dan man redet alle ding in die fädren, und was verbotten 
by lyb und laben in wärender disputatz ütz zü schriben anderschwohin, 
oder man solt eim on alles witter verurteilen, uff dem platz den kopff 
abhowen 2 . Do waren unser zwen, ich und noch einer, der was von Winter¬ 
thur, hiesz Hieronymus Zimerman. Wier zwen trügen vast ein tag umb 
den andren des Studiosi und d[octoris] Oecolampadii gschrifften und 
andrer amicorum dem Zwinglin zü, domit sy Zürich wiszten, was zü Baden 
gehandlet ward. Und wen man mich fraget: „womit gast umb?“ (dan 
under allen thoren waren hütter mit hamesch), so sagt ich: „ich tragen 
hünder zü verkouffen“; dan Zürich gab man mier hünder, die trüg ich 
zü den bädren, gab sy, wem man mich hiesz. Was min gsell sagte, weisz 
ich nit; aber die hütter verwundreten sich, wo ich so bald die hünder 
überkem. 

Es begab sich am Pfingstabend 3 , das Eck begärt, wen die disputatz 
usz weri, wär den urteilen solt, wär obgelägen weri. Doruff beriett sich 
Oecolampadius mit sinen mitbrüdren, was man daruff solt antwurten; 
wurden sy eins, uff dem nechsten tag 4 des gsprächs weiten sy antwurt 
gen; den Eck vermeint, die legati, do zügägen, sölten do urteilen, die waren 
fast all bäpstisch, und so man inen des nit wurde vertrüwen, wurde man 
sy erzirnen; drumb was nit frävenlich 5 , zü antwurten. Uff den abent 
glich vor dem nachtmall gieng ich zum Oecolampadio, fragt, öb er nütz 
weite schriben m[eister] Ulrich. Antwurt er: „ich weit gären schriben, 
und wär von nötten; aber es ist spatt, und förchten dinen; du fachst an 
argwönisch werden; bistu in der disputatz hüt gsin, so hastu woll ghört. 
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woruff wier antwurten sollen.“ Sagt ich: „dz will ich im woll von mund 
anzeigen.“ Des was er wol züfriden. Mocht eben noch zum thor usz- 
krnnmen und lieff vast für und für bysz gan Zürig, gieng zü des Myconii 
husz; der was schon nider; zeigt im die meinung an. Do sprach er: „so 
gang hin und, so m[eister] Ulrich nider weri, so hör nit uff lütten, bysz 
man dich inlaszt“; dan ich hat vermeint, ich wolt erst momdes han anzeigt. 
Fieng an lütten; was j[e]derman nider. Ich lut, das gägend über der glogner 
uffstünd, sprach: „welcher tüfell hatt so ein laben ?“ Ich sprach: „Caspar, 
ich bin do!“ Der kand mich an der red und wuszt woll, dz ich gar vill 
zü m[eister] Ulrich kam, sagt: „custos, bistu do? (dan schier jederman 
nampt mich custos, drum dz ich ein zytlang custos zum Frowenminster 
wz gsin); lüt weidlich!“ Uber ein güt will kumpt ein alter herr herfür, 
hiesz herr Gervasius, was ein priester gsin, und was ettlich jar by dem 
Zwinglin gsin. Der fraget, wär do weri. Sprach ich: „herr Gervasi, ich 
bin do.“ Der liesz mich in und sprach: „was wilt so spatt? hastu nit 
m[eister] Ulrich ein nacht mögen rüw lassen ? er ist in 6 wuchen in kein 
bett nie kummen, diewill disputatz hatt gwert“, und klopftend im an der 
kammer ein güt will. Bald kumpt er herfür (dan er hatt ghört, dz ich 
do was) und reib die ougen. „Ei du bist ein unrüwig mensch! ich bin 
in 6 wuchen nie in das bett kummen; han vermeint, will moren der Pf ingstag 
ist, man wurde rüwen“, und giengen in die stuben und sprach: „was 
bringst?“ Zeigt im den handell von mund an, und worumb ich nit brieff 
hette. Do sagt er: „potz ist nün [!] das! do hatt der Eck aber siner listen 
ein brucht; ich will schriben; weistu ein knaben, der wider hingang?“ 
Sprach ich: „jo“. Sagt er: „wilt essen, so will ich die jungfrowen uff- 
wecken; sy müsz dier ein suppen kochen.“ Sagt ich: „ich weite bald 
lieber schlaffen“; wünscht im ein gütte nacht. Schikt im ein knaben; 
dem gab er brieff und schikt in nachtz hinweg, kam vor tag gan Baden. 
Do hatt zü abend einer mit eim wagen mit höw verspättet; do steig der 
knab uff den wagen, leit sich uff dz höw und entschlieff. Am morgent 
fiert der dz höw in die statt bysz uff den markt, dz der knab nie 
erwachet. Do erwacht er, gsicht um sich, do sach er die hüser, stigt 
ab, bringt Oecolampadio den brieff. Was aber Zwingli geschriben 
hette, weisz ich nit gar eigentlich, kan aber woll gedenken usz den 
Worten, die er mit mier redt in der stuben, do er sprach: „wär wolt 
die puren leren verstan, wär recht hette oder nit? sy verstienden sich 
basz uff kümälken; worumb schribt man alle ding uff, dan dz man 
den läser soll lassen richten? weisz Eck nit, wie es in den conciliis ge¬ 
halten sol wär den?“ 

1. Orig.: Univ.bibl. Basel, Mskr. A. X. II. l a , S. 41 ff.; 2. Abdr.: a. Thomas 
Platter und Felix Platter, zwei Autobiographien, hg. von D. A. Fechter, 1840. 
S. 46ff.; b. dass., hg. von Heinrich Boos, 1878, S. 45ff. 
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1 Zum Datum vgl. die Notiz am Schluß der Autobiographie (Ausgabe von 
Boos, S. 111). 

2 Vgl. Nr. 361. 

3 Samstag vor Pfingsten, den 19. Mai 1526 (vgl. Nr. 361—363). 

4 Am Pfingsttag selbst scheint keine Sitzung stattgefunden zu haben. Über¬ 
haupt dürfte sich im Gedächtnis Plätters allerhand dem eigentlichen Sachverhalt 
gegenüber verschoben haben. 

5 = unbedenklich (Schweizerisches Idiotikon, Bd. 1, 1881, Sp. 1288). 

1024. 

Heinrich Bullinger erzählt ein Gespräch zwischen Oekolampad und Ulrich Zwingli 

Ober Michael Servet. 

[Zürich, 1575( ?)] 1 . 

Desz 1530. jars was ich by einem gespräch, das Zwinglius hielt besonders 
mit dem frommen gottsgeliebten d[octori] Joan[anni] Oecolampadio 
und mit d[octori] Capitone und Bucero 2 , in welchem sy allein handletend 
wie die waar gesund evangelisch warheit und leer möchte in so grossem 
uffsatz und widerstand viler gefürderet unnd erhalten werden. Und alls 
sich d[octor] Oecolampadius seer erklagt, wie er zü Basel ein seer frächen 
unnd stettigen Hispanier Michael Servetum hette, der ymmerdar mit 
grülichen fragen käme, in gröszlich beschw&rte und übte, und arianisch 
were, da er sorgen müszte, das er sine grewel nit allein im Oecolampadio 
conferierens wysz fürbr&chte, sunder under anderen ouch auszstrowte, 
daruf Zwingly sprach: „Brüder Oecolampady, da darffst du zwaren wol 
zü wachen unnd güt sorg zü haben. Dann desz bösen fr&ffnen Hispaniers 
falsche böse leer wurde abthün unser gantze christenliche religion. Dann 
so Christus nit were rechter, warer, ewiger Gott, so were er doch unn d 
könte nit sin unser Heyland; unnd were alles das falsch, das die heligen 
propheten und apostlen die kyrchen geleert habend, unnd desz wir mer dann 
gwüsz sind. Gott bewar uns, das sömlicher grüwel under uns nit komme, 
weder hütt noch niemermer! Darumb lüg by zyt darzü unnd weer mit 
allem flysz! Lösz im uf sine fulen argument und versüch, ob du in mit 
gütan hüllen gründen zü der waarheit bekeren und gewännen mögist.“ 
Antwort Oecolampadius: „Das hab ich alles mit im versücht, aber so 
stoltz, vermessen und zangksüchtig ist er, dasz alles nüt an im beschüszt.“ 
Sprach Zwingly: „Dise sach ist ein unlydenliche sach in der kyrchen 
Gottes; darumb versieh, wie du kanst, das deren grüwenlichen gotts- 
lesterung nit der lufft gelassen werde, zü nachteil der Christenheit etc.“ 

Aber bald nach disen dingen weich Servetus (rechter genennt Per- 
detus) von Basel und verschüff, das im anderschwo sine siben bücher 
„De erroribus trinitatis“ getruckt wurdend. 

1. Abdr.: a. Antwort der dieneren der kyrchen zü Zürych uff d[octoris] Jacoben 
Anderesen ... widerlegen, [1575] fol. d vo ff.j b. Johann Lorenz von Moaheim, Ander- 
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weitiger Versuch einer vollständigen und unpartheyischen Ketzergeschichte, 1748, 
S. 17, Anm.; 2. Abdr. in lat. Fassung: a. Ministrorum Tigurinae ecclesiae ad con- 
futationem d[octoris] Jacobi Andreae ... apologia, Zürich bei Christoph Froschauer, 
1575, fol. c 4 ro ff.; b. Corp. ref., Bd. 36, Sp. 744, Anm. 1. — Die ganze Kontroverse, 
in der die Schrift, aus der der obige Passus stammt, steht (vgl. Karl Pestalozzi. 
Heinrich Bullinger, 1858, S. 460f.), scheint deutsch geführt worden zu 
sein (vgl. z. B. Diarium Bullingers, 1904, S. 104; dazu die Schriften von Wilhelm 
Bidenbach: Ein christlich] leichpredig bey der begräbnus Joh. Brentzen; item 
das erste theil sein d[omini] Brentii testaments, 1570, und Jakob Andreaes: Wider¬ 
legung der predicanten antwort zu Zürch auf herrn Joh. Brentzen testament. 
1574); darum wird auch die Schrift, aus der der obige Passus stammt, ursprünglich 
deutsch geschrieben und erst nachträglich ins Lateinische übersetzt worden sein. 

1 Die Notiz in Bullingers Diarium (S. 118): „Und grad uff min krankheit 
hub ich an antworten im December d[octoris] Jacob Andreae erinnerung; endets 
8. Jenner 1575*', bezieht sich auf die Schrift: „Antwort Heinrych Bullingers . . „ 
uff d[octoris] Jacoben Andresen über die sibent klagartickel erinnerung“, Zürich 
bei Christoph Froschauer, 1575. 

2 Wenn diesem Bericht ein historischer Kern zugrunde liegt (und wir haben 
keinen Grund, daran zu zweifeln), so kann sich dieses Gespräch nur an der Züricher 
Theologentagung vom 2.-6. Sept. 1530 (vgl. Nr. 769 ff.) abgespielt haben; zwar 
nahm an dieser Butzer nicht teil (Bullinger scheint Butzers Züricher Aufenthalt 
vom Okt. 1530 [vgl. Nr. 789] mit der Theologentagung zu verschmelzen); aber 
eine andere Zusammenkunft Oek.s und Zwinglis aus der in Betracht kommenden 
Zeit ist nicht bezeugt. 


1025. 

Epigramm Theodor Bezas auf Oekolampad. 

1580. 

Joanni Oecolampadio. 

Oecolampadius, serena nuper 
Lampas, aede sacra Dei coruscans, 

Qualis limpidiorve puriorve 
Vix ullis micuit lucerna seclis, 

En mortis iacet obrutus tenebris. 

At vobis male sit, malae tenebrae, 

Lucis munere quae brevi fruentes, 

Ehen, nos miseros homunciones 
Nocte sic premitis tenebricosa. 

Sed bene hoc cecidit, nigrae o tenebrae: 

Quod dum ipsam petitis, malae, lucernam, 

Laternam tarnen obruistis unam, 

Laterna ut lateat quidem hic sepulta, 

Ipsa sed magis emicet lucerna. 

Abdr.: a. Icones, id est verae imagines virorum doctrina simul et pietate iilu- 
strium, Theodoro Beza auctore, Genf bei Joannes Laonius, 1580, fol. Mij; b. Epp. 
1592, fol. * 4 . 
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1026. 

Daniel Greser 1 über Oekolampads Teilnahme am Marburger Gespräch und seinen Tod. 

1587. 

Umb diese zeit, anno 1529, im Herbstzeit ist Lutherus gen Marpurgk 
ad colloquium, so er mit den sacramentirern gehabt, kommen. Aufs herren 
Lutheri seiten waren Philippus Melanhthon, Brentius, Schneppius und 
andere mehr, aber seine widerpart, die sacramentarii, waren Zwinglius, 
Oecolampadius, Bucerus und Caspar Hedio, welche ich alle zu Marpurgk 
gesehen, da sie für landgraff Philippen zu Marpurgk colloquium hatten. 


Es hat auch, wie man saget, die concertation, das colloquium, und das sie 
also wieder einander haben geschrieben, Oecolampadium in die anfechtunge 
bracht, das er einmal des nachts auff seinem lager gelegen und zu Gott 
gebehtet soll haben und gesprochen: „Ach Herr, ist das werk, so wir an- 
fahen, nicht von dir, so wollestu ihme weren und steuren und es vorhindern. 
Ist es aber von dir, so wollest du drüber halten, das es seinen fortgang 
habe.“ Diese wort und das gebet Oecolampadii hat ein ander gelehrter 
man, in einem andern bette in derselbigen kammer liegende, gehöret, 
der hat gedacht: „0 lieber Oecolampadi, weissestu noch nicht, ob das, 
so du und Zwingei treibet, von Gott sey, warumb hastu denn so viel von 
dem dinge, dessen du ungewis bist, geschrieben, geprediget und dispu- 
tiret ?“ Und ward der, so das höret, also von dem gebeth Oecolampadii im 
rechten sentenz vom nachtmal des Herren Christi conf irmiret und bestetiget, 
das er es mit Oecolampadio und Zwinglio hinförder nicht halten künte. 

Auch soll Oecolampadius in so grosse anfechtungen weiter kommen 
sein, das er hat gewünschet und gesaget: er wolte, das ihme die rechte 
hand were abgefallen, da er die schreibfeder in die hand genommen in 
willens, von diesen dingen zu schreiben. 

Ich habe Oecolampadium angesehen, habe auch von andern, die ihn 
besser kenneten denn ich, nicht anders gehöret, denn das er eines züchtigen 
und andechtigen wandeis gewesen. Drumb wol zu wüntschen, das er in 
diesen irthumb vom sacrament nie kommen were. Zwingei war etwas 
mutiger, gienge in einem schwartzen wapenrocke, hatte eine grosse tasche 
und eine wehre ellenlangk, so man für Zeiten einen hessen hies, am gürtel 
über den rock gegürtelt, hangen. 

Da aber Zwingei mit denen von Zürch wieder die andern Schweitzer 
zu Felde zog in kriegk und darinnen tod bliebe, die kriegsleute auch mit 
seinem toden cörper spöttisch und übel umbgiengen (denn sie haben ihre 
schu und spischsen mit dem schmere und fetten, von ihme genommen, 
geschmieret), und nun Oecolampadius den jemmerlichen, erschrecklichen 
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tod und fall Zwinglii gehöret, da ist er in solch kummernis und betrübnüs 
gefallen, das er, wie man saget, für leide auch soll gestorben sein. 

Abdr.: Zwingliana, 2. Bd., S. 323 ff. 

1 Daniel Greser (1504—1591) aus Weilburg a. d. Lahn studierte von 1528 
bis 1531 ab Schüler von Erhard Schnepf in Marburg, wirkte dann ab Pfarrer 
in Gießen und von 1542 an in Dresden. 1587 gab er eine „Hbtoria und Beschreibung 
des gantzen lauffs und lebens“ heraus. Daraus stammt der folgende Abschnitt. 

1027. 

Aus dem Vorwort Johann Jezlers zu seiner Ausgabe von Oekolampads „Dialogus“. 

[Schaffhausen, 1590.] 

Johannes Jezlerus 1 Scaphusianus sacrae theologiae candidatis s[alutem], 

Est hic „Dialogus“ 2 lectu profecto dignissimus, idque ob causas, meo 
iudicio, non aspernandas. 

Primum enim argumentum, quod tractat, divinum est atque coeleste, 
coeleste animarum proponens pabulum, augustum fidei iustificantis 
sigillum, charitatis fratemae vinculum, . . . 

Deinde scriptus est non ex ambitione, non rixandi libidine, non spe 
quaestus, nec aliquae cupiditate vindictae . . . 

Huc orationis quoque accedit forma, non existens solitaria, sed alternis 
instituta tum quaesitis tum responsis . . . 

Porro et armatura hic usurpatur utrinque in ecclesiasticis certaminibus 
post canonem valens plurimum. Quando de rebus dimicatur coelestibus, 
praeter alia tela ex aliis locis atque pharetris deprompta authoritates 
maxime obtenduntur et testimonia, puta vel scripturae canonicae vel 
symbolorum vel conciliorum vel patrum vel confessionum provincialium 
vel doctorum nostri saeculi recentium . . . 

Quorsum, obsecro, istud praesentis „Dialogi“ encomium? Ut constet, 
eum, qui lectu est dignissimus, secundariis typis non esse indignum. Cibo 
salubri delectamur, etiam recocto, nisi molles simus et delicatuli. 

Quanquam et alia Bunt, quae praesentem hanc aeditionem movent. 
Movet inprimis veterum exemplorum inopia, quae iam olim sunt omnia 
divendita et ita distracta, ut non solum in bibliopolarum officinis nulla 
prostent amplius, sed et in paucissimis bibliothecis reperiantur hodie 3 . 
Hinc desiderium multorum. Gerte, qui Basileae docent et Scaphusii, dictam 
inopiam videntur vix posse ferre diutius. Idem animi et Tigurinis esse 
non dubitamus, quin et Bemensibus plerisque, de innumeris exterarum 
nationum ecclesiastis ut nil dicam. Movet placida et legitime in hoc „Dia- 
logo“ instituta dimicatio, millecuplo utilior vel sola et una, quam debachati- 
onum hodiemarum myriades. Scriptis equidem polemicis non gaudemus... 

Sed dixerit forsan aliquis: Parcendum Philippo, cuius hic existimatio 
agitur; posterioribus vitae annis amplexus est rtjv öidvoiav, ut liquet 
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ex multis eius epistolis et maxime ex iudicio ad Fridericum Palatinum 
misso 4 ; hic vero legitur literalem sensum propugnasse, id quod inconstan- 
tiae est, quae a tanto et tali viro abesse debuit procul; naevus iste tegendus 
erat, non hac reiterata aeditione refricandus. Eespondeo: Aliud de eucha- 
ristia sensisse virum hunc primis annis et aliud postremis inficiari nemo 
potest. Patet hoc non hinc tantum, sed et aliunde. Itaque sive „Dialogus“ 
iste relinquatur in tenebris, sive rursus protrahatur in lucem, perinde 
est. Philippo hinc nihil incommodi. Caeterum sententiam suam mutare 
in melius, laus est, in deterius vero crimen. Illud cum virtute coniunctum, 
hoc vitiosum; prius docilitatis est, levitatis posterius. Quis vitio vertat 
nonnihil declinanti, si monitus in viam redeat ? Occupatissimus fuit 
Melanchthon, tractando modo logica, modo ethica, modo physica, modo 
mathematica, modo theologica, Graecas litcras et historias ut taceam. 
Ad tot tamque diversa distractus, patrum aliquot dicta incautius collegit, 
quibus crassam de coena opinionem tueri conatus est 6 . Id versatior in 
patribus et, ut sic loquar, oculatior animadvertens Oecolampadius, veteris 
amicitiae memor, amicum errantem amice hoc ipso „Dialogo“ in viam 
revocavit. Eevocatus, quod esset alienus ab odio, ab invidia, ab aemu- 
latione, a gloriae cupiditate, ab avaritia et a litigandi Studio, revocantis 
vocem tacite audivit et literalem cum mystico sensu paulatim permutavit, 
indies factus moderatior, licet non sine periculo . . . 

Valete foeliciter et gratis animis pio hoc labore fruimini, maledicis 
libris omnibus neglectis. 

Datum Scaphusii anno salutis per Christum acquisitae 1590. 

Abdr.: Joh[annis] Oecolampadii Dialogus . . Basel bei Konrad Waldkirch, 
1590 (Bibliograph. Nr. 223), S. 3ff. 

1 Johann Jezier (1543—1622), Schulmeister der lateinischen Schule in Schaff¬ 
hausen, seit 1585 Prof, theol. daselbst, 1606 Pfr. am Spital, 1614 Dekan und An¬ 
tistes; verfaßte u. a.: „De diumitate belli eucharistici über unus,“ Zürich 1584. 

2 Vgl. Nr. 748. 

3 1572 war immerhin auch in Heidelberg ein Nachdruck des „Dialogus“ er¬ 
schienen (Bibliogr. Nr. 218). Außerdem war er enthalten in Epp. 1536 (1548) und 
sollte enthalten sein in Epp. 1592. 

4 Vgl. dazu Carl Schmidt, Philipp Melanchthon, 1861, S. 642. 

5 Vgl. zu dieser Publikation Melanchthons Nr. 737, Anm. 2. 

1028. 

Johann Jakob Grynaeus widmet die Neuausgabe der Briefe Oekolampads und Zwinglis 
den Bürgermeistern und dem Rat von St. Gallen. 

Basel, den 1. November 1591. 

Magnificis dominis consulibus totique prudentissimo senatui clarissimae 
et laudatissimae reipub[licae] Sangallensis, dominis plurimum observandis 
s[alutem] p[lurimam] d[icit] Johan[nes] Jacobus Grynaeus 1 . 

Staehelln, Briefe und Akten. Bd. II. 55 
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Memini, virum pietatis, doctrinae et eloquentiae laude toto orbe Chri- 
stiano celeberrimum, d[ominum] Johannem Sturmium 2 , quum Argen- 
torato Bernam proficisceretur et Basileae iv nagödco me salutaret, in 
familiari colloquio ex me quaerere: cuinam tbeologorum Germanorum, 
quotquot, memoria patrum, initio efflorescentis evangelii, eodem tempore, 
in ecclesiis viva voce et eruditis scriptis, domino nostro Jesu Christo sanc- 
tum testimonium perhibuerunt, doctrinae palmam tribuendam esse 
iudicarem. Respondi autem tum et quidem salvo aliorum recte iudican- 
tium iudicio: suas unicuique Dei servo tum dotes tum laudes fuisse et 
occultam quandam ingeniorum navagfioviav donorumque Spiritus sancti 
similitudinem esse, quae faciat, ut de eodem alius aliter iudicet, mihi 
tarnen ob trilinguem eruditionem et ob sanae doctrinae scientiam et usum, 
denique ob antiquitatis ecclesiastic^ exactam cognitionem, Oecolampa- 
dium sua aetate palmam obtinuisse videri et extare ovfupcova iudicia d[o- 
mini] Capitonis et d[omini] Buceri. Assentiri tum mihi quidem d[ominus] 
Sturmius et rationes, quas adduxeram, probare visus est. Sed idem t um 
addebat: internostros, Oecolampadiopie hac vita functo, neminem Bucero 
superiorem fuisse, qui cum theologia sic coniunxisset solidam philosophiam 
et disserendi facultatem, ut, hunc unum omnibus advers$ partis theologis 
opponi posse, etiam Contarenus e colloquio Ratisbonensi in Italiam rediens, 
Petro Martyri sibi in itinere obvio facto, fassus sit 3 . 

Quotquot autem cum iudicio et candore Christiano legunt et expendunt 
scripta exegetica et polemica d[omini] Huldrichi Zwinglii, ecclesiae Tigu- 
rinae episcopi celeberrimi, facile animadvertunt, fervente spiritu locutum 
esse et docuisse diligenter ea, quae sunt Domini, ac revera fuisse öwardv 
iv zaiQ ygacpalg [Act. 18 , 24 ), solitum quinetiam 7za$Q7]aid££<r&ai [Act. 
18, 26], si quando evrövcog errantes convincendi essent. Eundem, quod 
in scriptis exotericorum, philosophorum, dico, oratorum, historicorum, 
poetarum feliciter esset versatus, orationi suae rer um t um copiam, tum 
nitorem et elegantiam maiorem, quam alii quidam theologi fecerint, addi- 
disse et Latine, Gr$ce et Hebraice perquam doctum fuisse, nemo ignorat, 
nisi qui illius ingenii monumenta non vidit. 

Duorum istorum praestantium Domini nostri Jesu Christi servorum, 
quorum ministerium regno Christi in his urbibus Helvetiae et in vicinia 
plantando plurimum servisse res ipsa loquitur, epistolas denuo evulgandas 
esse, ut eae usibus sanctorum inserviant, iustis, ut quidem mihi persuadeo, 
de causis censui. 


Basileae Calendis Novembris anno Christi 1591. 

Abdr.: Epp. 1592, S. 3ff. 

1 Joh. Jak. Grynaeus (1540—1617), von Simon Sulzer für die lutherische 
Abendmahlsauffassung gewonnen, von 1559 Vikar und Pfarrer in Röteln in der 
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obem Markgrafschaft, von 1575 Prof, des Alien Testamentes in Basel, nun im 
Gegensatz zu Sulzer sieh der reformierten Abendmahlslehre zuwendend, von 1584 
Reorganisator der Universität Heidelberg, seit 1586 Antistes und zugleich Prof, 
für Neues Testament in Basel, beendet den lutheranisierenden Kurs der Basler 
Kirche in der Ära Sulzer und schließt jene endgül tig an den reformierten Typus 
an. So gab er 1590 das Basler Bekenntnis neu heraus (im „Geistlichen und herr¬ 
lichen Kleinot der Kirchen Gottes in Statt und Landtschafft Basel“ [Bibliogr. 
Nr. 224]). In diesem Zusammenhang steht wohl auch die vorliegende Neuausgabe 
der Briefe Oek.s und Zwinglis und die Rede, die er auf Oek. halten ließ (Nr. 1029), 
Vgl. auch die Inschriften im Auditorium theologorum (Münstersaal), das unter 
Grynaeus 1596 eingerichtet wurde, bei Johannes Tonjola, Basilea sepulta, 1561. 
S. 354ff. 

2 Johann Sturm (1507—1589), der berühmte Straßburger Pädagoge. 

3 Gemeint ist das Regensburger Gespräch von 1541 (vgl, Eells, S. 288ff.) 


1029. 

Anfang und Schluß einer akademischen Rede des Amandus Polanus a Polansdorf 

auf Oekolampad. 

Basel, den 15. Mai 1593. 

Oratio de sancta vita et beato obitu dfoctoris] Johannis Oecolampadii, 
habita in celebri panegyre in brabeuterio 1 inclytae Basil[iensis] academiae 
ab Amando Polano a Polansdorf 2 , quum dfomino] Johanni Bilstenio 
Marspergiano Westphalo titulum et insignia docturae solenni ritu publice 
conferret, die 15. Maii anno 1593. 

Quemadmodum, magnifice domine rector 3 , illustris et generöse baro 4 , 
reverendi, excellentissimi, clarissimi viri, hospites nobilissimi et exopta- 
tissimi, tuque studiosa iuventus, quemadmodum, inquam, in apostolica 
ecclesia, si cui functio aliqua commendari debuit, piae et religiosae preces 
praemissae fuerunt, ita, quum doctissimus hie candidatus, ut publicum 
pietati et doctrinae ipsius testimonium ipsius conferatur, in conspectum 
vestrum sit productus, primum omnium divina gratia ad hoc institutum 
seriis votis est nobis exposcenda: 

Abs te igitur, domine Jesu, gratiam et pacem et benedictionem cae- 
lestem huiusque nostri instituti gubernationem devotis animis petimus. 
Tu enim ascendisti in caelum, de quo descenderas, captivam duxisti cap- 
tivitatem et dona dedisti hominibus. Ascendisti longe supra omnes caelos, 
ut impleres omnia. Dedisti igitur ,,alios quidem apostolos, alios vero 
prophetas, alios autem evangelistas, alios autem pastores et doctores, 
ad coagmentationem sanctorum, ad opus ministerii et aedificationem 
corporis“ tui [Eph. 4, llf.]. His precibus nostris propitius annue propter 
uomen tuum sanctissimum! Amen. 

Jam vero ut more maiorum aliquid huic loco accommodatum et con- 
cioni huic gratissimum proponam, antequam doctissimo candidato quae- 

55* 
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stionem utilem explicandi copia fiat, quemadmodum reverendo viro et 
dignissimo theologici ordinis decano, d[omino] doctore Johan[ne] Jacobo 
Grynaeo, piaeceptore meo observando, volente, iubente istam nunc ca- 
thedram conscendi, ita eodem auctore lucidissimae in domo Dei lampadis, 
Johannis Oecolampadii, ecclesia Christi in hac urbe quondam fidelissimi 
antistitis, vitae et obitus historiam, quanta fieri poterit brevitate, com- 
memorare decrevi. Decet enim nos eius viri, cuius opera Dominus in hac 
ecclesia reformanda uti est dignatus, gratam memoriam conservare et 
posteritate commendare. 

[Folgt die Biographie Oekolampads im Anschluß an die Darstellungen 
von Wolfgang Fabritius Capito und Simon Grynaeus .] 

Haec est, magnifice domine rector, illustris et generöse baro, reverendi, 
excellentissimi et clarissimi viri, hospites nobilissimi et exoptatissimi et 
iuvenes studiosi lectissimi, haec est historia vitae et obitus lucidissimae 
in domo Dei lampadis, Johannis Oecolampadii, cuius memoria piis Om¬ 
nibus grata esse debet, utpote cuius labores Deo probati et ecclesiae ex¬ 
titerint fructuosi, quo nomine etiam a venerando et pio sene ac theologo, 
dfomino] Theodoro Beza, cui utinam bene sit, nar' igoxrjv theologus 
appellari consuevit 5 , perinde ut Tertullianus a Cypriano magister 6 . 

Abdr.: Amandus Polanus a Polansdorf, Analysis libelli prophetiae Malachiae, 
Basel 1597, S. 210ff. 

1 Gemeint ist die Aula, in der die Disputationen und Promotionen stattfanden 
(vgl. Rudolf Thommen, Geschichte der Universität Basel, 1889, S. 86). 

2 Amandus Polanus von Polansdorf (1561—1610) aus Troppau oder Oppeln, 
kommt 1583, nachdem er vom Luthertum zum reformierten Protestantismus 
übergegangen ist, nach Basel, wirkt dann auch in Genf und Heidelberg als Haus¬ 
lehrer, promoviert 1690 zum Dr. theol. in Basel und übernimmt im Auftrag des 
Antistes Joh. Jak. Grynaeus, seines Schwiegervaters, bereits die Leitung der 
Disputationen; 1596 erhält er die Professur für das Alte Testament (vgl. Rudolf 
Thommen a. a. 0., S. 131 ff.; Vischer, Fak., S. 25). 

3 Rektor war damals der Jurist Samuel Grynaeus, der Sohn des Simon Gry¬ 
naeus (Thommen a. a. 0., S. 177ff.; Festschrift zur Feier des 450jährigen Bestehens 
der Universität Basel, 1910, S. 516). 

4 Unter den Studenten befanden sich gelegentlich Adlige; vielleicht kommt 
hier einer der Barone von Aversperg oder der Baron von Lamberg in Betracht, 
die 1592 immatrikuliert worden waren. 

5 Polanus kannte Beza von Genf her persönlich und verehrte ihn als seinen 
theologischen Meister (Thommen a. a. 0., S. 133). 

6 Darauf folgt die Doktordisputation über das Thema: „An papae Romano 
primatus universae ecclesiae competat“ und die Promotion. 



Nachträge und Berichtigungen. 

Zu Nr. 3 und 4: Über die Realisten Johannes Tinctoris de Kyrchberg 
und Johannes Sali de Kalw vgl. Theologische Literaturzeitung, Bd. 53, 
1928, Sp. 372; zur Sache: Gerhard Ritter, Studien zur Spätscholastik, 
II.: Via antiqua und via moderna auf den deutschen Universitäten des 
XV. Jahrhunderts, 1922. 

Zu Nr. 44 und 45: In seinem Werk „L’616ment historique dans la contro- 
verse religieuse du XVI® siede“ (1932) nennt Pontien Polman neben dem 
Druck, aus dem Nr. 44 und 45 stammen („De poenitentia Petri archiepis- 
copi ...“), noch eine zweite Schrift Oek.s von 1518 über die Beichte, 
nämlich: „De poenitentia evangelica et confessione secundum veteres 
theologiae doctores, s. L, s. a. [Bäle, 1518]“ (S. XXV und S. 53f.). In der 
Tat existiert ein solcher Druck (vgl. Panzer, Bd. 9, S. 190; WA, Bd. 6, 
S. 155, H). Aber er ist anonym und stammt auch nicht von 1518, sondern 
frühestens von 1520, da die Texte, die er von Erasmus und Luther bringt, 
erst 1520 erschienen sind; auch ist Basel als Druckort nicht gesichert. 
Zur Vermutung, daß Oek. der Bearbeiter dieser Textausgabe sei, ist zu 
bemerken: Das Hauptstück des Druckes ist Luthers „Confitendi ratio“ 
(samt der „Oratio Manasse“) von 1520; die übrigen Stücke sind Exzerpte 
aus Origenes, Johannes Chrysostomus, Ambrosius, Erasmus, Luther, Ba¬ 
silius, Cassiodor, Gregor d. Gr., Franz Zabarella, Isidor, Beda, Richard 
von St. Viktor, Hilarius, Gratianus, Prosper und erscheinen mehr als Um¬ 
rahmung des Hauptstückes. Es ist nun aber nicht wahrscheinlich, daß 
Oek. in dieser Weise eine Schrift Luthers herausgegeben hätte. Das Ganze 
sieht eher nach einem Buchhändlerunternehmen aus. Höchstens könnte 
man vermuten, daß Oek. von einem Buchhändler gebeten worden sei, 
die gelehrten Beigaben zum Hauptstück zu liefern. Doch fehlen auch 
dafür alle positiven Anhaltspunkte. 

Zu Nr. 51: In Zeitsch. für Kirchengesch., Bd. 48,1929, S. 207, vermutet 
Otto Clemen, daß bei der Veröffentlichung von Luthers „Oratio do- 
minica“ in deutscher Übersetzung durch Sylvan Otmar in Augsburg am 
24. Januar 1519ff. seine Hand im Spiel gehabt habe (vgl. Nr. 64a). 
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Zu Nr. 101: Zum Gebrauch von Brillen durch die Humanisten sei nach¬ 
getragen, was Konrad Leontorius im Jahre 1506 aus dem Klösterlein Engen¬ 
tal bei Basel an Johann Amerbach schreibt: „De specillis pro me Mo- 
gunti$ querendis sive de novo fiendis fac, queso, curam, ut tecum apportes 
[von der Heise an die Frankfurter Messe] pro me paria duo aut tria“ (Wacker¬ 
nagel, 8. 143). 

Zu Nr. 150: Das abgekürzte „Cath.“ vermag ich noch immer nicht mit 
Sicherheit aufzulösen. In erster Linie denkt man an eine Person. Vielleicht 
redet Oek. allerdings im Scherz und spielt auf ein von ihm benütztes Buch 
an, das in Altomünster zurückgeblieben ist. Walther Köhler weist in Ztschr. 
f. Schweizer. Gesch., 9. Bd., 1929, S. 368, auf das bekannte „Catholicon“ 
(„Summa grammaticalis“) des Johannes Baibus von Genua hin; die Ver¬ 
mutung ist in der Tat ansprechend. Vielleicht darf auch an die „Apologia“ 
des Ambrosius Catharinus (WA, Bd. 7, S. 698) erinnert werden. 

Zu Nr. 224, Anm. 18: Der Augsburger Dominikaner Johann Faber 
stammt nicht aus Freiburg i. d. Schweiz, sondern aus Augsburg selbst 
(Paulus, Dominikaner, S. 292). 

Zu Nr. 229: Vom Zusammentreffen mit Zwingli in Zürich, auf das Oek. 
anspielt (vgl. Nr. 146), spricht Zwingli selbst in einem Brief an Pellikan 
vom 12. Januar 1526: das Haus, das Pellik anbekommen werde (es ist das 
Haus „zur Sul“, in dem Zwingli früher gewohnt hatte), habe auch Oek. 
gesehen (Corp. ref., Bd. 95, S. 500). Später sahen sich die beiden Reforma¬ 
toren noch an den Disputationen von Bern und Marburg und an der Züricher 
Konferenz vom September 1530 (vgl. Nr. 769ff.). 

Zu Nr. 243: Das „Halberstadiani“ hat schon dem alten Johann Conrad 
Füßlin (vgl. seine „Beyträge zur Erläuterung der Kirchen-Reformations- 
Geschichten des Schweitzerlandes“, 5. Teil, 1753, S. 389) Kopfzerbrechen 
bereitet. Die richtige Lösung gibt Ernst Wolf (Theol. Lit.Zeit., Bd. 53, 
1928, Sp. 373), indem er auf Thomas Müntzers „Protestation oder empiet- 
tung ... seine lere betreffende unnd tzum anfang von dem rechten christen- 
glawben unnd dewr tauwffe“ von 1524 hinweist. In der Tat waren Müntzers 
Eltern zwischen 1506 und 1520 nach Halberstadt übergesiedelt und hatten 
vielleicht das dortige Bürgerrecht erhalten; jedenfalls finden wir Thomas 
Müntzer im Juni 1521 im Besitze einer Halberstädter Ratspfründe (Hein¬ 
rich Boehmer, Studien zu Thomas Müntzer, 1922, S. llf., 15; Thomas 
Müntzers Briefwechsel, 1931, S. 27). 

Zu Nr. 269, Anm. 1: Haller stammt aus Aldingen (nicht: Aldringen). 

Zu Nr. 288, Anm. 2: Über die Beziehungen Oek.s zu Claudius Pius 
Peutinger vgl. jetzt auch: Archiv für Reformationsgeschichte, Bd. 25, 
1928, S. 108 ff. 
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Zu Nr. 319, Anm. b: Das „noch“ der Vorlage ist richtig, indem eben 
„noch“ auch den Sinn von „dennoch“ hat (Matthias Lexer, Mittelhoch¬ 
deutsches Handwörterbuch, Bd. 2, 1876, Sp. 99). 

Zu Nr. 401: Den phantastischen Bericht über die Badener Disputation, 
den der Benediktinermönch Severin Hypsilithus in Bosau bei Zeitz aus 
Leipzig erhielt, druckt Otto Clemen in Zeitschr. f. Kirchengesch., Bd. 45, 
1927, S. 302, ab. 

Zu Nr. 473, Z. 13 v. u.: Lotther (statt: Lutther). 

Zu Nr. 481: Unser Abdruck stammt aus der Folioausgabe vom 13. April 
1527; den Text der Oktavausgabe vom selben Tage bringt jetzt G. Baring 
im: Archiv für Reformationsgeschichte, 31. Bd., 1934, S. 39ff. 

Zu Nr. 624, Anm. 2: Konrad Hubert (statt: Schubert). 

Zu Nr. 664, Anm. 3: Examinanden (statt Examinanten). 

Zu Nr. 699: Zur Stuttgarter Konkordie vgl. jetzt auch Julius Rauscher, 
Württembergische Reformationsgeschichte, 1934, S. 115 f. und die dort 
genannte Literatur; doch ist die Angabe Rauschers, daß Blarer die geheim¬ 
nisvolle Formel von Bullinger erhalten habe, einstweilen fraglich; nach 
dem Abschluß der Stuttgarter Konkordie erhielt Blarer allerdings von 
Bullinger die „acta Marpurgensia“ (vgl. Nr. 699, sub XVI), gewiß zum 
Beweise, daß Zwingli mit der in Frage stehenden Formel nichts zu tun 
habe; aber gerade dieser Umstand macht es wenig wahrscheinlich, daß 
Bullinger vorher eben diese Formel an Blarer sandte; es bleibt doch einst¬ 
weilen das Wahrscheinlichste, daß die Formel durch Butzer zu Blarer 
gelangte (vgl. Pressei, Blarer II, S. 100; und Nr. 699, Anm. 12 und 16). 

Zu Nr. 702: Wenn Cuthbert Tonstall aus London schreibt: „quicquid 
ab Oecolampadio versum, ... male redditum deprehenderunt, qui apud 
nos linguam Graecam probe callent“, denkt er wohl auch an John Fishers 
Werk gegen Oek. (vgl. dazu Pontien Polman, L’616ment historique dans 
la controverse religieuse du XVI® siäcle, 1932, S. 455ff.); diese Beschuldi¬ 
gungen werden verstärkt erhoben in Stephan Gardiners „Confutatio cavil- 
lationum, quibus sacrosanctum eucharistiae sacramentum ab impiis Ca- 
pharnaitis impeti solet“ von 1551 und in Cuthbert Tonstalls eigenem Werk: 
„De veritate corporis et sanguinis ... in eucharistia“ vom nämlichen 
Jahre (vgl. ebenda, S. 4561). 

Zu Nr. 723: S. 415, Z. 5 v. u.: vacabit (statt: vocabit). 

Zu Nr. 974: Ähnlich wie in der Schrift „Von der Winkelmesse“ redete 
Luther zu gleicher Zeit in den Tischreden über Oek. und seinen Tod; vgl. 
WA, Tischreden, Nr. 461, 495, 518, 596, 6604 (Oek.s und Kapstadts Tod 
zusammen erwähnt). — Vom Januar 1533 stammt das Gespräch über 
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Oek.s Gebet vor der Berner Disputation (ebenda, Nr. 2891a und b): „Tune 
magister Joannes Cellarius dixit se audivisse Oecolampadium orare in cu- 
biculo, cum perrexisset ad dispositionem [!] Bernensem: „Domine, Deus 
meus, si haec causa mea non est veritas, non promoveas eam“; et tarnen 
altera die in disputatione pertinacissime asseruit et protestatus est de sua 
veritate, cum antea dubitanter orasset.“ Vgl. dazu Nr. 1020 und 1026 
dieses Werkes. 

Zu Nr. 984: Den Vorwurf, daß Oek. in seinen Übersetzungen aus Theo- 
phylakt, Johannes Chrysostomus usw. gefälscht habe, erhebt auch Johann 
Fabri in einem Gutachten von 1536 an Papst Paul III. (Concilium Tridenti- 
num, Bd. 4, 1904, S. 17 f.). Ferner beschäftigt sich mit Übersetzungen 
Oek.s aus Gregor von Nazianz und Cyrill Kardinal Wilhelm Sirlet in seinem 
Briefwechsel mit Kardinal Marcellus Cervini vom Jahre 1546 (ebenda, 
Bd. 10, S. 944 und 948). 

Zu Nr. 989, Anm. 1: Zu den genannten Pestopfern vgl. „Joannis 
Sapidi epitaphia sive gymnasii Argentoratensis luctus“, bei Wendelin 
Rihel in Straßburg, Juni 1542. Das Epitaph auf Eusebius Oek. lautet: 

„Tumulus Eusebii Oecolampadii: 

Cui datur a splendore domus cognomen avitum, 

Eusebius occidit puer. 

Tarn non ovum ovo simile est, quam rettulille 
Corpore animoque suum patrem. 

Hinc nati spe Palladius quanta excidit ordo, 

Patet ex parentis fructibus. 

Spem raro eventus sequitur, sed saepe timori 
Usu venit, quod praevidet.“ 

Zu Nr. 1002, S. 819, Z. 16 v. u.: Hubert (statt Herbert). 

Zu Nr. 1017, Anm. 8: Auch zwei andere Enkelkinder erhielten den 
Namen der Großmutter: Wibrandus Iselin, der Sohn der Irene Capito 
(Friedr. Weiß, Heinrich Iselin von Rosenfeld und sein Geschlecht, 1909, 
S. 41 f.), und Wilbrandis Gleser, die Tochter der Elisabeth Butzer 
(Stammbaum Gleser auf dem Staatsarchiv Basel). — Zum Leben der 
Wilbrandis Rosenblatt und ihrer Angehörigen vgl. jetzt auch: Ernst 
Staehelin, Frau Wilbrandis, Gotthelf-Verlag in Bern und Leipzig, 1934. 
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Capito, Agnes 553, 618, 636, 723, 787, 
865, 989, 1000, 1002, 1006—1008, 
1011, 1013, 1017. 

Capito, Dorothea 965, 989. 

Capito, Irene 965, 989, 1000, 1002, 
1007, 1008, 1011, 1013, Nachtrag zu 
1017, Anm. 8. 

Capito, Johann Simon 965, 989, 1000, 
1002, 1007, 1011, 1013, 1018, 1019. 

Capito, Wolfgang Christoph 965, 989. 

Capito, Wolfgang Fabricius 456, 457, 
468, 474, 480, 481, 485, 508, 510, 513, 
517, 518, 521, 524, 532, 535, 537, 
541—543, 547, 548, 559, 560, 564 
-567, 571-573, 576, 588, 590, 593, 
596, 607, 608, 612, 617, 618, 635, 636, 
639, 655, 670, 681, 691, 700, 718, 
722, 723, 730, 733, 744, 747, 756, 
759, 761, 762, 769, 770, 771, 773, 
774, 789, 791, 793, 795, 820, 823, 
824, 832, 842, 860, 893, 895, 904, 
914, 916, 927, 932, 945, 946, 958, 
965, 968, 970, 971, 976, 977, 982, 
989, 996, 999, 1007, 1009, 1010, 
1014, 1017, 1024, 1028, 1029. 

Carinus, Ludwig 842. 

Carpentarii, Georg 535, 570. 

Casel, Gregor 485. 

Cassiodor Nachtrag zu 44 u. 45. 

Catharinus, Ambrosius Nachtrag zu 
44 u. 45. 

Celeda, Anianus von 702. 

Cellarius, Johannes Nachtrag zu 974. 

Cellarius (Borrhaus), Martin 508, 511 
-513, 563, 588, 593. 

Cervicornus, Eucharius 469. 

Cervini, Marcellus Nachtrag zu 984. 


Chalcedon 729, 922. 

Cheke, John 1007. 

Chelius, Ulrich 989, 1002, 1006, 1011, 
Cherler, Paul 1017, 1022. 

Chevallon, Claude 984. 

Cholinus, Maternus 1001. 

Christen, Niklaus 537. 

Chur 533, 571, 634, 635, 860. 

Cicero 557, 993. 

Cleß, Martin 887. 

Clichthoveus, Jodocus 465, 474, 475, 
484, 495, 522, 556. 

Cochlaeus, Johann 469, 507, 531, 536, 
542, 597, 922, 1001. 

Colinaeus, Simon 555—557. 

Collin, Rudolf siehe Ambühl, Rudolf. 
Comander, Johann 533, 571, 635, 860. 
Como 996. 

Complutum 975. 

Contarini, Gasparo 1028. 

Corduba 729. 

Cordus, Euricius 594, 603, 605, 694. 
Cornarius, Johann 608. 

Coronö, Denis 555. 

Cousaert, Jan 831. 

Cox, Richard 867. 

Cranmer, Thomas 1002, 1005, 1007. 
Cratander, Andreas 460, 465, 470, 478, 
488, 500, 502, 504, 509, 519, 578, 597, 
702, 722, 723, 914, 969, 977, 983, 992, 
999. 

Crespin, Jean 729, 1009, 1014. 

Crotus Rubeanus 665. 

Croydon 1002. 

Cruciger, Caspar 694. 

Curio, Valentin 523, 610, 700. 

Cypern 729. 

Cyprian 680, 770, 925 a, 1029. 

Cyrill von Alexandrien 519—521, 525, 
584, 586, 597, 748, 785, 969, Nachtrag 
zu 984. 

Dänemark, Christian von 762. 
Dänemark, Friedrich von 762. 

Dan£s, Pierre 557. 

Danus, Johannes 651. 

Dasypodius, Petrus 989, 1006. 
Dathenus, Petrus 867. 

David, Heinrich 563, 656, 660, 666, 
669, 675, 678, 686, 689, 701, 711. 
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David, Konrad 537. 

David, Ludwig 709. 

Demosthenes 654. 

Denk, Hans 455, 457, 479, 481, 515, 523, 
528, 588, 613, 715, 731, Nachtrag 
zu 481. 

Dentidre, Marie 576. 

Deodatus, Claudius 559. 

Deutz, Heinrich von 469. 

Deutz, Rupert von 469. 

Dichler, Hans 686. 

Diokletian 788. 

Dionysius Areopagita 833. 

Dionysius Exiguus 597. 

Dioskur von Alexandrien 729. 
Dischmacher, Peter 711. 

Dolera, Clemens 464. 

Donatus 654. 

Dörnach 833. 

Dorneck 477. 

Dornum, Ulrich von 723. 

Draconites, Johannes 1005. 

Dresden 563, 1026. 

Dürrenroth 538. 

Duggingen 839. 

Dulliken 833. 

Durham 702. 

Ebemburg 556. 

Eck, Johann 464, 502, 518, 558, 563, 
582, 596, 619, 624, 635, 647, 699, 
733, 734, 757, 774, 971, 975, 1020, 
1023. 

Eck, Leonhard von 986. 

Eckel, Fabian 482. 

Eckstein, Huldreich 815. 

Edlibach, Jakob 537. 

Egnatius, Baptista 665. 

Ehinger, Hans 884—886, 903. 

Ehinger, Weiprecht 858. 
Eidgenossenschaft (Tagsatzung) 474, 
490, 494, 499, 502, 662, 608, 609, 
649, 653, 668, 674, 682, 696, 738, 
793, 828, 842, 865, 886, 894, 910, 911, 
917, 931, 942, 968, 971. 

Einsiedeln 675, 966. 

Eisenach 694, 698. 

Eleutherius 507. 

Elgg 601, 670. 

Elias Levita 948. 


Ellenbog, Niklaus 986. 

Elsaß 508, 651. 

Elsendorff er, Peter 616. 

Elsterburg 1017. 

Ely 867. 

Embrach 832. 

Embrun 555. 

Emden 994. 

Emmerich, Johann 605. 

Emmeus, Johann Faber 539, 544, 546, 
558, 563, 618. 

Ems, Markus von 761. 

Einser, Hieronymus 974, 996. 

Engelbrecht, Antonius 663. 

Engelhard, Heinrich 801. 

Engental, Nachtrag zu 101. 

England 469, 476, 495, 531, 536, 562, 
597, 897, 907, 909, 927, 968, 981, 
996, 1002, 1004-1007, 1015, Nach- 
trag zu 702. 

England, Eduard VI. von 1007. 

England, Elisabeth von 1007. 

England, Heinrich VIII. von 469, 536, 
702, 897, 909, 916, 927, 938. 

England, Maria von 1005. 

Enno 723. 

Ensensberg, Balthasar 605. 

Ensenspergius, Johannes 605. 

Ensisheim 474. 

Entzesperger, Balthasar 605. 

Enzenberger 605. 

Ephorinus, Anselm 930, 943. 

Episcopius, Nikolaus 681. 

Eptingen, Esther von 564. 

Eptingen, Ursula von 564. 

Erasmus, Desiderius 455, 458, 465, 
466, 476, 491, 507, 522, 525, 528, 
529, 535, 653-556, 558, 672, 581, 
582, 597, 646, 647, 649, 650, 653, 

658, 679, 700, 702, 703, 716, 717. 

722, 723, 736, 742, 744, 767, 769, 

787, 794, 839, 930, 931, 941, 943, 

958, 971, 974, 984, 988, 994, 1001, 
Nachtrag zu 44 u. 46. 

Erastus, Thomas 867. 

Erlach, Diebold von 626. 

Erlinsbach 833. 

Eschbach 686. 

Eslampanus, Jakob 610. 

Eßlingen 883, 937, 954, 958, 965. 
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Ettingen 540. 

Ettlingen 597, 775. 

Eunomius 719, 729. 

Eusebius von Caesarea 612, 698. 

Eutyches 719, 729, 785. 

Evreux 984. 

Faber Stapulensis, Jakob 742. 

Faber, Johann Nachtrag zu 224. 

Fabri, Johann 480, 495, 502, 503, 518, 
544, 562, 572, 573, 580, 582, 589, 

596, 697, 629, 635, 645, 646, 647, 

731, 903, 922, 966, 971, Nachtrag 

zu 984. 

Fagius, Charitas 1002. 

Fagius, Johannes 1002. 

Fagius, Paul 747, 1000, 1002, 1007. 

Farel, Wilhelm 520, 628, 559, 576, 644, 
670, 753, 787, 839, 867, 990, 1010. 

Federin, Katharina 656, 669. 

Feige, Johannes 496, 696, 726. 

Ferrara 835, 907. 

Fiehard, Johann 992. 

Finsler, Josua 852. 

Fischer, Hans 624. 

Fischer, Johann Baptist siehe Pis- 
catorius. 

Fischer, Sebastian 624, 878, 882, 883, 
996. 

Fisher, John 465, 469, 475, 484, 495, 
522, 531, 536, 569, 596, 597, 618, 
702, Nachtrag zu 702. 

Flandern 576. 

Florenz 636, 986. 

Fontana, Balthasar 996. 

Forrer, Joseph 537. 

Fortmüller, Johannes 815. 

Foxe, John 1005. 

Foxe, Richard 469. 

Franck, Sebastian 715, 971. 

Frank, Andreas 603. 

Franken 458, 546. 

Frankfurt a. M. 453, 461, 465, 475, 
482, 587, 601, 624, 633, 663, 673, 
690, 696, 737, 742, 749, 842, 878, 
886, 992, 994, 996, 1005, 1010, 
Nachtrag zu 101. 

Frankreich 559, 576, 728, 839, 865, 
893, 895, 937, 953, 968, 981, 996, 
1015. 


Frankreich, Franz I. von 555, 993. 
Frauenfeld 815. 

Frecht, Martin 646, 653, 663, 699, 739, 
878, 946, 948, 953, 958, 964. 
Freiburg i. Br. 539, 606, 629, 636, 647, 
651, 681, 702, 703, 716, 732, 736, 
767, 769, 930, 943, 958, 986, 992, 
999. 

Freiburg i. Ü. 633, 537, 569, 723, 793, 

826, 931, 940, Nachtrag zu 224. 
Freising 460, 546, 558, 971, 986. 
Freising, Philipp von 986. 

Frey, Jakob 563. 

Frey, Rudolf 664, 681, 688, 690, 693, 
694, 696, 763, 809, 880, 905, 934, 
935, 942. 

Fridberg 501. 

Friedbolt 718. 

Friedeberg 930. 

Friedewald 673. 

Friesland 594. 

Frieß, Wolfgang 833. 

Frischhans, Margaretha 689. 

Fritschy, Hans 656. 

Fritz, Sixt 833. 

Frohen, Erasmius 703. 

Froben, Hieronymus 581, 605, 637, 
651, 681, 702, 703, 839. 

Froben, Johannes 476, 480, 491, 555, 
556, 573, 681, 702, 753. 

Fröhlich, Georg 998. 

Froment, Antoine 576. 

Frosch, Johann 822. 

Froschauer, Christoph 521, 523, 527, 
537, 541, 560, 593, 604, 612, 629, 
679, 700, 729, 737, 738, 785, 797, 

827, 894, 961, 995, 996, 1015, 1016, 
1024. 

Fuchs, Leonhard 971. 

Fuchs, Martin 937. 

Fuchsstein, Johann von 804. 

Fünf Orte 655, 772, 774, 778, 793, 865, 
900, 910, 914, 916, 923, 937, 940, 
942-945, 947, 958, 966, 1001. 
Fürfeld 659. 

Fulgentius 680. 

Funk, Ulrich 690, 691, 693, 694, 696, 
700, 717, 781, 900, 949. 
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Gachlinger, Joachim 833. 

Gais 537. 

Galen 649, 653. 

St. Gallen 474, 494, 496, 500, 537, 584, 
607, 614, 672, 675, 679, 684, 718, 

742, 782, 784, 793, 815, 823, 879, 

940, 966, 1028. 

Gardiner, Stephan Nachtrag zu 702. 
Gassen, Konrad in der 793, 895. 
Gaßner, Thomas 541, 657. 

Gast, Johann 452, 664, 699, 706, 840, 
845, 851, 854, 856, 873, 890, 895, 

896, 901, 917, 920, 921, 929, 953, 

957, 969, 976, 977, 982, 983, 991, 

993, 997, 998. 

Geislingen 537, 859, 861, 878, 883, 912. 
Gelasius 748. 

Geldenhauer, Gerhard 722, 723. 
Gelterkinden 540, 656, 660. 

Gemmingen 775. 

Genebrard, Gilbert 1001. 

Genf 607, 729, 793, 867, 964, 996, 1005, 
1009, 1010, 1014,1025, 1029. 

Gent 651, 831. 

Genua, Nachtrag zu 150. 

Ger bei, Nikolaus 611, 679, 694. 

Gerung, Beat 1007. 

Germanus, Martin 659, 663. 

Gereon, Johann 971. 

Gesner, Konrad 971, 983, 993, 1015. 
Geyerfalk, Thomas 465, 492, 498, 501, 
521, 570, 600, 604, 664, 672, 731, 956. 
Gießen 693, 700, 1026. 

Gingen 861. 

San Giovanni Pedemonte 996. 

Giovio, Paolo 996. 

Glait (Glaib), Oswald 733. 

Glapio 971. 

Glarean, Heinrich 605, 629, 636, 653, 
658, 1022. 

Glarus 931, 940. 

Glaser, Ursula 605. 

Gleser, Adelberg 1011. 

Gleser, Karl 1011, 1019. 

Gleser, Wibrandis. Nachtrag zu 1017, 
Anm. 8. 

Gnadental 760. 

St. Goar 673, 676. 

Goclenius, Conrad 958, 1001. 

Göppert, Fabian 482,489, 496, 573, 574. 

StoehoUn, Briofo and Akten. Bd. II. 


Göppingen 683. 

Gösgen 477. 

Götz, Jakob 802, 935. 

Gontenschwil 537. 

Gottfried der Karthäuser 984. 
Gottstatt 537. 

Gränichen 537. 

Graf, Heinrich 616. 

Grafenstaden 644. 

Gran 582. 

Grat, Alexius 537. 

Gratian 787, Nachtrag zu 44 u. 45. 
Gratius, Ortwin 469. 

Graubünden 634, 635. 

Grauwenstein, Heinrich 906, 913. 
Gravelingen 1007. 

Gravesend 1007. 

Grebly, Heinrich 714, 809, 880. 

Gregor d. Gr. Nachtrag zu 44 u. 45. 
Gregor von Nazianz 566, 584, 637, 765, 
935, 1022, Nachtrag zu 984. 

Greiter, Galle 882. 

Greizenstein 582. 

Grell, Johannes 472, 538, 540, 610, 911. 
Gremperin, Anna 678. 

Grenchen 610. 

Greser, Daniel 1026. 

Griederin, Tina 660. 

Grieninger, Johann 469. 

Grindelwald 825. 

Grimani, Domenico 746. 

Grotsch, Jakob 633. 

Grotz, Philipp 681, 759, 825. 
Grotzysen, Urs. 833. 

Grübel, Sebastian 815. 

Grünberger, Sigmund 986. 

Grünenwald, Antonius 880. 

Grynaeus, Johann Jakob 995, 1028, 
1029. 

Grynaeus, Samuel 1029. 

Grynaeus, Simon 646, 649, 653, 654, 
662, 663, 670, 672, 674, 681, 699, 

702, 703, 739, 753, 867, 896, 897, 

904, 905, 907, 909, 914, 916, 927, 

930, 934, 938, 954, 955, 958, 964, 

966-968, 970, 971, 982, 988, 992, 
996, 1001, 1014, 1028, 1029. 

Gyrsberg 1015. 

Gubbio 746. 

Gubel 946, 953, 961. 
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Gügi, Georg 882. 

Guithelmus X. 517. 

Guldi, Nikolauß 718, 729, 723. 

Gundelfinger, Johannes 860, 958, 967, 
968. 

Gundelsheim, Philipp von 475, 520, 
629, 958. 

Gunter, Andreas 675, 686. 

Gunz, Hieronymus 777. 

Gwalther, Rudolf 852, 867, 996, 1004, 
1005, 1007, 1016. 

Gymnicus, Johann 732, 853. 

Gysin, Jakob 732, 853. 

Gynoraeus, Petrus 460, 482, 484, 586, 
594, 669. 

Haag 1006. 

Haas, Konrad 983. 

Habsburg, Ferdinand I. von 495, 496, 
519, 544, 547, 572, 573, 582, 589, 

597, 634, 635, 645, 647, 652, 655, 

668, 681, 705, 729, 762. 

Habsburg, Friedrich III. von 597. 

Habsburg, Karl V. von 607, 661, 718, 
729, 730, 733, 742, 756, 758, 762, 

775, 795, 823, 860, 922, 971, 993, 

1008, 1010. 

Habsburg, Maximilian I. 553. 

Habsburg, Maximilian II. 742. 

Haddon, Walter 1007, 1011. 

Hadrian (Buchhändler in Frankfurt 
a. M.) 994. 

Häfelfingen 725. 

Hägendorf 833. 

Hälweg, Jakob 540. 

Haetzer, Ludwig 457, 481, 513, 588, 
613, Nachtrag zu 481. 

Hagenau 491, 566, 652, 893, 895, 896, 

1010. 

Hagenbach, Franz 540. 

Hainzel, Johann Heinrich 1021. 

Halberstadfc Nachtrag zu 243. 

Haies, Christoph 1004, 1005. 

Haies, Johann 1007. 

Hall (Schwäbisch^) 458, 459, 694. 

Halle 971. 

Haller, Berchtold 472, 483, 502, 509, 

518, 520, 521, 523, 524, 527, 529, 

530, 532, 533, 537, 541, 542, 596, 

605, 632, 635, 650, 719, 723, 735, 


783, 787, 794, 795, 818, 828, 830, 
860, 901, 904, 925a, 932, 946, Nach¬ 
trag zu 269. 

Haller, Johannes 650. 

Haloander, Gregor 907. 

Haner, Johannes 453, 466, 470. 

Hansa 762. 

Hardenberg, Albert 994. 

Harnasch, Wolfgang 656, 666, 669, 
675, 689, 701, 711. 

Harnisch 748. 

Hausmann, Nikolaus 453. 

Hausmann, Verena 688. 

Hausschein, Johannes siehe unter Oeko- 
lampad, Johannes: Vater. 

Heberlin, Hans Ulrich 561. 

Heberlin, Wolfgang 561. 

Hebolt, Peter 477. 

Hedio, Kaspar 548, 590, 636, 655, 670, 
691, 693, 694-696, 698-700, 757, 
761, 762, 768, 795, 824, 842, 927, 
945, 971, 989, 1007, 1011, 1026. 

Hegau 681. 

Heidelberg 478, 646, 649, 652, 653, 663, 
674, 680, 737, 748, 775, 785, 878, 
954, 964, 971, 1027-1029, Nachtrag 
zu Nr. 3 u. 4. 

Heidelin, Marx 991. 

Heiland, Markus 521, 564, 592, 839. 

Heilbronn 749, 971. 

Heinrich, der Tischmacher 678, 686, 689. 

Henner, Eucharius 478. 

Herbster, Hans 793. 

Herchingen 833. 

Herisau 537. 

Herrenstein 693, 700. 

Hersberg 641. 

Hersperger, Hans 725. 

Herwagen, Johannes 485, 564, 681, 
699, 748, 753, 914, 941, 943, 975, 
984. 

Herzogenbuchsee 593. 

Heß, Johann 496, 594, 665. 

Hesiod 948. 

Hessen 492, 593, 601, 645, 668, 687, 
728, 738, 761. 

Hessen, Elisabeth von 673. 

Hessen, Philipp von 461, 496, 506, 510, 
544, 547, 548, 571, 578, 587, 591, 
639, 668, 673, 674, 676, 677, 681, 
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G82, 688, 691, 693—700, 705, 724, 

726, 728, 737, 740, 747, 758, 759, 

762, 769, 774, 789, 818-820, 822, 

823, 949, 977, 981, 1026. 

Hesychius 460. 

Heyden, Joachim von der 594, 603. 

Hieronymus 597, 618, 729, 748, 1014. 

Hilarius von Poitiers 597, 748, 1029. 

Hildesheim 645. 

Hilles, Richard 1006, 1007. 

Hillishcim, Jakob. 

Hiltprand, Balthasar 755, 767, 778, 935. 

Hiltprand, Matthäus 517, 529, 538, 
540, 610. 

Himmelkron, Jodocus 540. 

Hippokratcs 653. 

Hirt, Balthasar 674. 

Hirt, Hans 561. 

Hochberg 896, 1013. 

Hochwald 833. 

Hoeman, Damian 607. 

Hofmeister, Sebastian 544, 550. 

Hohenems, Mark Sittich von 635. 

Hohenlandenberg, Hugo 607. 

Hohlandsberg 561. 

Holbein, Hans 846, 1004. 

Holstein 723. 

Holtzach, Onophrion 906. 

Homer 555, 652, 653, 817. 

Honow, Wilhelm 1020. 

Honterus, Johannes 996. 

Hooper, John 1005. 

Horaz 618, 971. 

Hornbach 693, 700. 

Hosius von Corduba 729. 

Hubbad 1006. 

Huber, Johannes 533. 

Huber, Caspar 986. 

Hubert, Konrad 478, 479, 493, 515, 516, 
534, 538, 549, 585, 588, 590, 593, 

602, 605, 623, 633, 638-640, 648, 

650, 654, 667, 668, 692, 706, 712, 

724, 856, 870, 873, 888, 976, 983, 

989, 1002, 1007, 1008, 1011, 1015. 
Nachtrag zu 624, Anm. 2, 1002. 

Hubert, Margaretha 888, 989. 

Hubert, Martins Hans 724. 

Hubmaier, Balthasar 483, 501 — 505, 
509, 510, 582, 733. 

Hucher, Jean 984. 


Huckely, Adam 809, 906, 913. 
Hübschi, Lienhart 626. 

Hürling, Euphrosina 906. 

Hürling, Jakob 906. 

Hugwald, Ulrich 936. 

Hufmann, Verena 618. 

Hundwil 537. 

Huserin, Barbara 675. 

Hut, Hans 503. 

Hüter, Theobald 537. 

Hutmacher, Matthäus 809. 

Hyperius, Andreas 1015. 

Hypsilithus, Severin Nachtrag zu 401. 

Ibach, Hartmann 737. 

Iffezheim 601. 

Immeli, Jakob 501, 527, 538, 540, 619. 
Ingolstadt 460, 464, 563, 731, 733, 986. 
Innozenz III. 478. 

Innsbruck 762, 1008. 

Interlaken 537. 

Inzlingen 483. 

Irenaeus 582, 614, 680, 748, 766, 770, 
896. 

Irenicus, Franz 597, 775. 

Irmy, Damian 456, 520, 607. 

Irmy, Johannes 456, 618, 636, 656, 
660, 664, 675, 678, 686, 689, 701, 
711. 

Irmy, Peter Johannes 833. 

Iselin, Joh. Lukas (d. Ä.) 636. 

Iselin, Joh. Lukas (d. J.) 965, 1011. 
Iselin, Wibrandus. Nachtrag zu 1017, 
Anm. 8. 

Isengrin, Michael 977. 

Isidor, Nachtrag zu 44 u. 45. 

Isny 747, 824, 883, 886, 888, 1000. 
Italien 491, 665, 699, 856, 907, 922, 
954, 969, 996. 

Ittingen 478, 605. 

San Jago di Compostella 701. 

St. Jakob bei Basel 767. 

Jeliger, Hans 553. 

Jena 584, 695. 

Jezier, Johann 1027. 

Joham, Konrad 742, 745, 747, 798. 
Johann von Antiochien 729. 

Johannes Chrysostomus 464, 480, 491, 
548, 555-557, 581, 582, 584, 597, 
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702, 703, 746, 787, 839, 926 a, 968, 
971, 984, 994, 996, 1022, Nachtrag 
zu 44 u. 46, 984. 

Jokisch, Andreas 1021. 

Jonas, Justus 600, 694—696, 698, 747, 
822. 

Jonen 760. 

Joner, Wolfgang 786, 945, 953. 
Jouviilers, Charles de 867. 

Joye, Georges 1005. 

Jud, Leo 482, 513, 524, 690, 687, 728, 
730, 771, 774, 778, 781, 783, 788, 801, 
823, 825, 829, 831, 832, 900, 949, 
950. 

Jülich 539. 

Juffli, Wolf gang 494, 625. 

St. Julien 793. 

Julius II. 981. 

Justinus, Marcus Junianus 948. 
Kaaden 699. 

Kalb (Kalw), Heinrich von 701, 711. 
Kamenz 603. 

Kappel 672, 685, 718, 781, 785, 793, 
833, 878, 942, 943, 966, 978. 

Karl der Große 823. 

Karlin X. (Täufer) 486, 492, 498, 605, 
609, 523, 647, 731. 

Karlstadt siehe Bodenstein. 

Karthago 452. 

Kassel 496. 

Katzenellenbogen 506, 673, 677, 693. 
Katzental 561. 

Kautz, Jakob 588. 

Kelheim 986. 

Keller, Andreas 553. 

Keller, Clemens 675, 678, 689, 701, 711. 
Keller, Hans 886. 

Keller, Isaac 553. 

Keller, Ludwig 457, 553, 1017. 

Keller, Michael 733. 

Keller, Wibrandis 553, 960, 1011. 
Kempten 593, 940. 

Kern, Barbara 891. 

Kern, Gregor 891. 

Keßler, Johann 623, 584, 815, 966. 
Keßler, Matthias 537. 

Kestenholz 883. 

Kettenacker, Ambrosius 540, 610, 760, 
832. 


Kibsserin, Femian 669, 689. 

Kienberg 833. 

Kilchberg (Baselland) 472, 538, 540, 
610, 911. 

Kilchen, Hieronymus von 891. 

Kindler, Barbara 561. 

Kindtheuser, Johannes 693. 

Kirchberg, Nachtrag zu 3 u. 4. 

Kirser, Jakob 590, 697. 

Kirser, Joachim 590, 597, 604, 605. 

Kirser, Johann Jakob 590, 597. 

Klarenbach, Adolf 469. 

Klarer, Walther 637. 

Klemens VH. 699, 729, 981. 

Klewly, Clemens siehe Keller, Clemens. 

Kloblin, Ursula 986. 

Klug, Joseph 737. 

Kniebis, Nikolaus 691, 699, 762, 768, 
798, 1006. 

Knierspe 469. 

Knoder, Johann 621. 

Knopf, Paul 701. 

Koblenz 617, 842, 903. 

Koburg 699, 747, 769, 781, 789. 

Kochersberg 693. 

Köllin, Prior 878. 

Köln 469, 491, 597, 696, 762, 994, 1001, 
1006. 

Költer, Konrad 971. 

Koger, Bernhard 675. 

Köuffer, Heinrich 767. 

Kolb, Franz 483, 502, 509, 537, 830. 

Kolb, Heinrich von siehe Kalb, Heinrich 
von. 

Kolmar 553, 656. 

Kölner, Heinrich 492. 

Konstantin 729. 

Konstantinopel 729, 922. 

Konstanz 457, 466, 501, 523, 541, 577, 
607, 615, 634, 635, 645, 661, 679, 

681, 687, 699, 715, 730, 761, 781, 

782, 789, 797, 819, 823, 824, 836, 

843, 850, 866, 858, 859, 861, 871, 

883, 886-889, 891, 893, 894, 912, 
934, 940, 943, 954, 966, 974, 989, 
1000. 

Kopp, Johannes 461. 

Kornmesser, Johannes 461, 496, 500, 
683. 

Krafft, Adam 694. 
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Krakau 930. 

Krautwald, Valentin 482, 573, 574. 
Kreß, Clara 675. 

Kreutznach, Petrus 681, 914. 

Krömer, Augustin 526, 537, 704, 827. 
Kronberger, Jakob 760. 

Krug, Sebastian 793. 

Kündig, Jakob 985. 

Küßnacht 524, 637. 

Kunzheim 661. 

Kyber, David 1011. 

Labiatt, Clara 711. 

Lachmann, Johann 749. 

Lachner, Gertrud 681, 763. 

Lactantius 770. 

Läufelfingen 538, 610, 664, 726, 991. 
Läupin, Margaretha 805, 977. 

Lamberg, Baron von 1029 
Lambert, Franz 726. 

Lambeth 1002. 

Lampertheim, Hans von 1012, 1018, 
1019. 

Landau 479, 836. 

Landinus, Sylvester 996. 

Landschad, Hans 601. 

Landshut 986. 

Lang, Matthäus 647. 

Langelnheim 561. 

Langenau 859, 861. 

Laonius, Johannes 1025. 

Lasius, Balthasar 981. 

Laski, Johann 505, 508, 994. 

Laski, Hieronymus 705. 

Latomus, Jakob 750. 

Laufen 540, 610, 793, 794, 855. 
Laufenburg 686, 701, 711. 

Lauffen 699. 

Lausanne 1009. 

Lausen 610, 726, 981. 

Lausitz 996. 

Lavater, Ludwig 652, 785, 971, 1016, 
1016. 

Lebart, Andreas 913. 

Lebart, Margaretha 913. 

Lebküchner, Anton 696. 

Lecco, Pagano di 996. 

Lederschneider, Johann Balthasar 540. 
Lehr 558. 

Leipheim 869, 861. 


Leipzig 480,496, 536, 562, 572, 582, 694, 
597, 603, 733, Nachtrag zu 401. 
Lengnau 730, 743. 

Lenzburg 548, 650. 

Lepusculus, Sebastian 538, 540, 605. 
Leutkiroh 645. 

Leutmerken 1015. 

Levinus, Ammonius 656. 

Leo der Große 748. 

Leo X. 981. 

Leontorius, Konrad, Nachtrag zu 101. 
Leveneur, Gabriel 984. 

Lichtenau 726. 

Lichtenberg 693, 700. 

Lichtenberger, Johannes 693. 
Lichtensteig 674. 

Liebhart, Andreas 906. 

Liegnitz 482, 489, 496, 673, 574, 
Liegnitz, Friedrich II. von 482, 489, 
496, 593. 

Liestal 610, 666, 695, 711, 725, 741, 767, 
935. 

Lille 797. 

Limperger, Matthias 593. 

Limperger, Tilman 693, 636, 802, 935, 
956, 958, 969. 

Lindanus, Wilhelm 1001. 

Lindau 637, 781, 824, 850, 883, 886, 888. 
Linz 715. 

Löhlin, Heinrich 883. 

Lörrach 483. 

Lösch von Hilgartshausen, Augustin 
986. 

Löw, Hans 825. 

Löw, Jakob 685. 

Löwen 491, 554, 597, 703, 958. 

London 469, 480, 491, 702, 1005-1007, 
Nachtrag zu 702. 

Lonicerus, Johann 746, 1013. 

Lostorf 833. 

Lothringen, Johann von 699. 

Lotther, Melchior 582. 

Lotther, Michael 473, Nachtrag zu 473. 
Lottstetter, Johannes 637. 

Loyola, Ignatius von 988. 

Lucca 981. 

Ludham 1015. 

Ludwig, der Bayer 1022. 

Lübeck 961. 

| Lüders 645. 
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Ludin, Hans 717. 

Lüneburg, Eraßt von 699, 791, 819. 

Lüthard, Johannes 466, 477, 492, 670, 
664, 865, 917, 921. 

Lüttich 554. 

Lufft, Margaretha 666, 669, 689. 

Lumparth, Hans 618. 

Lumparth, Jakob 723. 

Lunkhofen 760. 

Lupfen, Wilhelm von 561. 

Lupsetus, Thomas 491. 

Luther, Hans 698. 

Luther, Magdalena 698. 

Luther, Martin 463, 460— 465, 467, 469, 
473, 475-476, 480, 482- 486, 487 
-489, 494-496, 600, 605- 507, 511, 
615, 531, 536, 544, 553, 558, 566-568, 
671, 573-575, 577, 578, 679, 586 
-588, 690-595, 697, 603, 604, 614, 
619, 633, 639, 673, 674, 676, 677, 694, 
695, 696, 698-700, 719, 726, 733, 
736, 740, 746, 747, 749, 763, 766, 
757, 762, 769, 774, 781, 787, 788, 789, 
795, 797, 798, 819, 820, 822, 824, 846, 
871, 893, 896, 904, 922, 925a, 932, 
961, 967, 970, 974, 975, 981, 985, 996, 
1001, 1009, 1010, 1016, 1026, Nach¬ 
trag zu 44 u. 45, 51, 974. 

Luxenhofer, Hans 809. 

Luzern 486, 533, 596, 626, 690, 761, 
940, 966. 

Lyon 555, 738, 895, 896, 1010. 

Macedonien 922. 

Machtolf, Johannes 856. 

Madlinger, Ilrich 725. 

Madrid 555. 

Mähren 501, 505, 673. 

Magdeburg 961. 

Maienfeld 635. 

Mailand 465, 554, 729. 

Mainz 531, 536, 642, 548, 601, 613, 842, 
971, 1001, Nachtrag zu 101. 

Mair, Georg 460. 

Maisprach 610. 

Mangolt, Gregor 889. 

Mani 729, 748. 

Manlius 818. 

Mannberger, Johannes 537. 

Mantel, Johann 601, 604, 670, 674. 


Manuel, Niklaus 542, 563, 626, 685. 
Marbeck, Pilgram 897. 

Marburg a. d. Lahn 603, 605, 673, 674, 
677, 679-682, 687, 688, 690, 691, 
693-700, 705, 707, 717, 719, 723, 
726, 737, 740, 748, 769, 785, 842, 860, 

893, 950, 977, 1013, 1015, 1026, Nach¬ 
trag zu 699. 

Marcion 729, 748. 

Marek, Erard de la 554. 
Maria-Maihingen 514. 

Mariastein 514. 

Marius, Augustinus 460, 479, 492, 498, 
509, 627, 535, 539, 643—546, 548, 
652, 558, 560, 563, 568, 619, 624, 647, 
663, 731, 736. 

Marius, Johannes 460. 

Marsweiler 561. 

Marbach, Johann 1007, 1008. 

Marten, Pantaleow 689. 

Maßmünster 827. 

Masson, Peter 787, 817. 

Maurer, Georg 764. 

May, Glado von 818. 

May, Jakob von 818. 

Mayer, Johannes 558. 

Mazochius, Jakob 491. 

Mazzo 634. 

Medici, Angelo de 634. 

Medici, Giangiacomo de 634, 635, 865, 
923, 937. 

Medici, Angelo de 634. 

Megander, Kaspar 513, 641, 544, 550, 
769, 771, 774, 776, 783, 828, 830, 831, 
904. 

Meier, Tobias 880. 

Meisenheim 693, 700. 

Melanchthon, Philipp 476, 485, 488, 508, 
566, 571, 678, 579, 624, 639, 645, 652, 
673, 674, 676, 677, 078, 680, 694-096, 
698-700, 733, 737, 739, 742, 744, 
747-749, 757, 761, 769, 774, 781, 
783, 842, 893, 895, 931, 938, 948, 961, 
996, 1005, 1010, 1016, 1026, 1027. 
Melander, Dionysius 737, 778. 

Mellingen 760. 

Meitinger, Heinrich 608, 636. 
Memmingen 010, 650, 655, 764, 781, 
824, 836, 861, 871, 878, 882-886, 

894, 903, 912, 937, 948. 
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Menius, Justus 694. 

Mensing, Johann 793. 

Merk, Matthäus 540, 610. 

Merklin, Balthasar 597, 601, 607. 

Merlin, Jean 1009. 

Mertz, Udalricus 492. 

Metz 559. 

Metzler, Bartholomaeus 615. 

Meurer, Georg 903. 

Meyer, Adelberg 580, 664, 700, 713, 761, 
767, 810, 900, 935, 991. 

Meyer, Bernhard 636, 664, 708, 941, 
835, 842. 

Meyer zum Hirzen, Jakob 457, 468, 
564, 590, 592, 618, 629, 646, 651, 
653, 656, 660, 666, 669, 676, 678, 681, 
682, 688, 689, 700, 711, 738, 755, 778, 
803, 805, 807, 809, 810, 821, 834, 842, 
847, 917, 968, 965, 966, 988, 1022. 
Meyer, Jakob (Pfarrer aus Basel) 653, 
618, 636, 723, 965, 1011, 1013, 1022. 
Meyer, Jakob (Scholarch in Straßburg) 
691. 

Meyer, Johann Rudolf 783, 794. 

Meyer, Jonathan 553. 

Meyer, Michael 701. 

Meyer, Peter Hans 540. 

Meyer, Wibrandis 1017. 

Meyer, Wolfgang 787, 1011, 1017. 
Michael, Magnus 903. 

Michel, Jean 996. 

Miller, Johannes 882. 

Miller, Bartholomaeus’882,883, 886,887. 
Miltenberg 601. 

Minckwitz, Hans von 639. 

Mömpelgard 576, 620, 621, 622, 981, 
990, 993. 

Moesch, Johann 871. 

Mohäcs 452, 573. 

Monasteriensis, Jacobus 542. 

Montanus, Johannes 505, 931. 
Montanus, Philipp 976, 984. 

Montibus, Johannes de 491. 

Morel, Georg 787—790, 817. 

Morus, Thomas 476. 

Mülich, Ludwig 880. 

Mülhaußen 497, 614, 526, 537, 540, 550, 
606, 607, 626, 664, 672, 679, 684, 704, 
782, 792, 793, 827, 903, 940, 946, 983, 
995, 997. 


Müller, Georg 685. 

Müller, Konrad 833. 

Müller, Sebastian 492, 558. 

München 464, 546, 948. 

Münohenstein 610. 

Münster, Sebastian 670, 674, 681, 904, 
905, 958, 977, 979. 

Müntzer, Thomas 458, 465, 473, 488, 
566, 579, Nachtrag zu 243. 

Murbaoh 645. 

Murer, Gilg 537. 

Murer, Hans 636. 

Murer, Kaspar 805. 

Murner, Thomas 461, 468, 502, 532, 596, 

994. 

Murten 689, 817. 

Musculus, Wolfgang 699, 788, 819. 
Muttenz 472, 660, 664. 

Mye, Claudius 995. 

Mygel, Hans 1018. 

Mykonius, Friedrich 694, 698, 737, 748. 
Mykonius, Oswald 495, 496, 573, 699, 
867, 958, 969, 974, 977, 982, 983, 988, 

995, 1000, 1022, 1023. 

Nägeli, Hans Franz 783. 

Nagel, Peter 478. 

Nager, Georg Reinbold 1013, 1018. 
Neckarsteinach 601. 

Negelin, Matthaeus 1002, 1007. 
Nellingen 861. 

Neher, Georg 986. 

Nestorius 597, 719, 729, 925 a. 
Neuchätel 817. 

Neuenburg a. Rh. 651, 985. 

Neustadt a. d. H. 785. 

Nicaea 614, 680, 719,729, 769, 896, 
922, 925 a. 

Nidda 492. 

Nieder-Ingelheim 674. 

Nicephorus 1022. 

Niederlande 491, 495, 512, 597, 981. 
Niesslin, Agatha 760. 

Niger, Franziscus 860. 

Nigri, Theobald 871. 

Nikolsburg 469, 501, 502, 504, 582. 
Nördlingen 458, 460, 497, 986. 

Noll, Anton 719, 723. 

Norwich 1015. 

Nürnberg 453, 458, 459, 483, 485, 518, 
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623, 631, 637, 640, 660, 666, 630, 646, 
663, 666, 694- 608, 706, 822, 878, 
961, 971, 986. 

Nünningen 610, 833. 

Nußbaum, Dorothea 666. 

Nußbaum, Hans 666. 

NuBdorf, Christians 676. 

Nußdorf, Friedrich 676. 

Nyder, Konrad 617. 

Nymwegen 723. 

Nysaeua, Johannes 606. 

Oberbuchsiten 833. 

Obereichsei 663. 

Oberriedt, Hans 636. 

Oberwil 640, 610. 

Obsopaeus, Vincentius 666, 679. 

Oekolampad, Aletheia 891, 937, 960, 
067, 968, 971, 977, 989, 1000, 1002, 
1007, 1008, 1012, 1018, 1019. 

Oekolampad, Eusebius 618, 626, 636, 
639, 666, 714, 722, 960, 967, 968, 971, 
977, 989, Nachtrag zu 989, Anm. 1. 

Oekolampad, Johannes: 

Anfänge (bis 1618) 478, 971, 999. 
Augsburger Dompraedikatur 466,666, 
734, 971, Nachtrag zu 44 u. 46, 61. 
Klosterzeit in Altomünster 468, 466, 
492, 646, 669, 684, 734, 967, 971, 
986, Naohtrag zu 101, 160. 
Aufenthalt auf der Ebernburg 648, 
666, 971. 

Väterübersetzungen 491, 610, 620, 
621, 626, 648, 666- 667, 681, 683, 
684, 686, 697, 618, 610, 637, 702, 
703, 730, 746, 839, 968, 971, 976, 
984, 094, 996, 1001, 1022, Nach¬ 
trag zu 984. 

Professur in Basel 471, 403, 616, 634, 
649, 686, 602, 623, 638, 643, 644, 
664, 667, 692, 712, 727, 762, 779, 
808, 826, 862, 933, 969, 971. 
Vorlesungen und Kommentare 460, 
476, 479, 481, 486, 606, 610, 612, 

660, 684, 686, 699, 604, 606, 612, 

616, 643, 679, 681, 706, 723, 726, 

729, 736, 763, 777, 786, 797, 814, 

839, 893, 900, 904, 906, 912, 930, 

946, 963, 964, 968- 971, 976- 978, 


982, 983, 094, 906, 997, 1005, 1009, 
1014, 1022. 

Pfarramt zu St. Martin in Basel 465, 

646, 584, 071. 

Pfarramt am Münster in Basel 664, 
688, 708, 741, 802, 816. 

Predigten 462, 463, 464-466, 480, 
486, 641, 647, 662, 666, 584, 618, 
630, 691, 694, 733, 767, 778, 841, 
842, 852, 863, 861, 878, 889, 892, 
893, 898, 899, 908, 915, 921, 924, 
926, 931, 939, 941-044, 947, 952, 
956, 967, 968, 983, 986, 991, 993, 
994, 996- 998, 1006, 1022. 

Auseinandersetzung mit den Alt- 
gläubigen 480, 487, 490, 492, 494, 
600, 512, 617, 520, 521, 624, 625, 
627, 520, 631, 636, 539, 643- 648, 
551, 652, 558, 560, 663, 565, 668, 
571, 572, 680, 689, 698, 609, 612, 
618, 619, 624- 626, 628- 631, 634 
-636, 639. 

Badener Disputation 455, 477, 480, 
494, 495, 499, 600, 602, 518, 527, 
633, 538, 542, 668, 662, 682, 596, 
733, 781, 818, 971, 983, 985, 1020, 
1023, Nachtrag zu 401. 

Berner Disputation 627—530, 632, 
633, 636, 637, 638, 540- 542, 544, 

647, 648, 660, 562, 668, 560, 563, 
665, 569, 696, 624, 657, 733, 786, 
830, 971, Naohtrag zu 229, 974. 

Abendmahlsstreit und Konkordien- 
versnobe 463, 466, 468-467, 469, 
470, 473-476, 482- 485, 487—490, 
492, 494-496, 600, 607, 609, 511, 
613, 518, 621-522, 624, 631, 566 
-669, 671, 673- 576, 578, 579, 
684, 686- 588, 590- 593, 596, 597, 
604, 610, 633, 645, 662, 659, 676, 
679, 699, 737, 740, 742, 744, 748, 
749, 763, 766-768, 769-771, 773, 
774, 776, 781, 789, 790, 798, 799, 
801, 804, 806, 819, 820, 822, 824, 
961, 994, 996, 1016, 1027. 

Marburger Gespräch 678, 639, 656, 
670, 673, 674, 676, 677, 679- 683, 
687- 688, 690, 691, 693- 700, 705, 
707, 717, 719, 723, 740, 748, 769, 
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785, 893, 950, 977, 1026, Nachtrag 
zu 229, 699. 

Auseinandersetzung mit den Täufern 
453, 455, 464- 466, 472, 479, 482, 
483, 486, 492, 498, 500, 601-504, 
608, 609- 513, 523, 559, 673, 682, 

584, 588, 690, 693, 610, 613, 617, 

647, 713, 716, 717, 718, 721, 725, 

731, 732, 769, 792, 794, 827, 836, 

840, 864, 896, 897, 908, 914, 916, 

991, 1014. 

Basler Reformationsordnung 643, 644, 

648, 654, 666, 664, 725, 750, 786, 

809, 841, 878, 926. 

Synoden 643, 644, 662, 664, 708, 741, 
750, 778, 795, 802, 806, 823, 825, 
828, 845, 935, 940, 941, 983. 

KiTche und Kirchenzucht (Predigt- 
und Abendmahlszwang) 518, 577, 
716, 729, 736, 750, 751, 755 , 766, 
762, 769, 774, 776, 778, 780, 781 
-784, 788-790, 792, 793, 793a, 
794—797, 799, 800, 806, 809—813, 
815, 824, 834, 836, 837, 846, 852, 
854, 867- 869, 876, 878, 879, 893, 
901, 902, 908, 916, 925a, 930, 934, 
946, 971. 

Visitationen 846, 847, 861, 856, 991. 

Verwendung des Kirchengutes 774, 
778, 823, 915, 921, 926. 

Ehegesetzgebung und Ehegericht 632, 
641, 656, 660, 660, 669, 675, 678, 
686, 689, 701, 711, 736, 778, 877, 
879. 

Liturgisches 465, 499, 505, 518, 561, 
569, 709, 750, 778, 823, 824, 828, 
833, 874, 924, 967. 

Katechismus 465, 985, 995. 

Basler Bekenntnis 742. 

Universität 644, 645, 646, 648, 649, 
653, 854,658,662,663,670,674,681, 
778, 823, 825, 828, 900, 903-905, 

930, 935, 945, 992, 999. 

Christliches Burgrecht 663, 577, 607, 
608, 612, 617, 653, 668, 679, 681, 

682, 707, 717, 719, 728, 729, 730, 

742, 759, 763, 774, 778, 780, 782, 

783, 784, 792, 794- 801, 820, 821, 

823, 825, 828, 835, 878, 922, 937, 

940, 949. 


Augsburger Reichstag 729, 730, 733, 
740, 742, 745, 747, 749, 753, 755 
-759, 761-764, 769, 770, 774, 
776, 777. 

Bündnis mit deutschen protestan¬ 
tischen Staaten 682, 694, 700, 738, 
769, 761, 774, 795, 820, 823, 824, 
828,829,830,832,836,878,886,894. 

Bündnis mit Frankreich 728, 730. 

Waldenser 787— 791, 817. 

Judentaufe 853. 

Reformation in Ulm, Memmingen und 
Biberach 843-846, 847-861, 856 
-861, 863, 864, 866, 868- 870, 
872- 879, 881-890, 971, 1015. 

Kappeierkriege 672, 674, 865, 894, 
910, 911, 914, 916, 923, 931, 937, 
938, 940-949, 952-954, 968 

Name 461, 465, 507, 566, 584, 694, 
619, 734, 1020. 

Eltern 465, 474, 544, 971. 

Vater 564, 639, 803- 805, 971, 977. 

Mutter 467, 544, 552, 803, 960, 971. 

Ehe 454, 455, 456, 457, 462, 474, 552, 
669, 579, 584, 594, 603, 618; im 
übrigen siehe unter: Rosenblatt, 
Wibrandis. 

Kinder siehe unten Oek., Aletheia; 
Oek., Eusebius; Oek., Irene. 

Hab und Gut 638, 679, 777, 803, 
805, 807, 883, 887, 891, 906, 913, 
914, 929, 962, 986, 994; über die 
beruflichen Einkommen siehe unter 
Professur und Pfarramt. 

Wohnung 688, 958. 

Zunftzugehörigkeit 714. 

Famuli 478, 479, 493, 615, 516, 634, 

636, 536, 544, 549, 690, 602, 605, 

623, 624, 633, 638, 639, 640, 648, 

650, 654, 667, 692, 711, 723, 724, 

752, 777, 826, 856, 860. 

Pensionat 460, 690, 597, 605. 

Aussehen (Porträts), Gesundheitszu¬ 
stand, Charakter 629, 533, 535, 
619, 636, 671, 696, 968, 981, 992, 
999, 1003-1006, 1007, 1009, 1022. 

Krankheit und Tod 956— 958, 961, 
963, 966-968, 972, 974, 979, 980, 
987, 988, 992, 996, 999, 1001, 1005, 
1026, Nachtrag zu 974. 
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Oekolampad, Irene 723, 960, 966, 967, 
968, 971, 977. 

Oengersheim 661. 

Oesterreich 608, 667, 673, 910, 981. 
Oetting 689. 

Offenburg, Christoph 793. 

Offenburger, Hans Egloff 636. 

Olten 499. 

Oltingen 617, 626, 629, 540, 610. 
Oporin, Johannes 781, 978, 981, 995, 
1017, 1021. 

Oppeln 1029. 

Origenes 464, 697, 614, Nachtrag zu 
44 u. 45. 

Orleans 555. 

Ortenau 1006. 

Ortler, Katharina 986. 

Osiander, Andreas 460, 518, 521, 523, 
673, 694-699, 705, 707, 733, 832. 
Ossig 489. 

Ostein, Heinrich von 839. 

Ostfriesland 723, 728. 

Ostwald 644. 

Oswald, Georg 637, 878. 

Oswald, Wendelin 966. 

Otmar, Sylvan, Nachtrag zu 51. 
Ottenbach 760. 

Otter, Dietrich 681. 

Otter, Jakob 655, 681, 940. 
Ottersweier 1006. 

Ougli, Kaspar 540. 

Ovid 562. 

Oxford 597, 1002, 1005, 1007. 

Padua 797, 842, 907, 943, 966. 
Pagninus, Sanctes 738. 

Palgmacher, Hans 986. 

Pantaleon, Heinrich 993, 999. 

Paramo, Ludovicus a 1001. 

Paracelsus, Theophrast 1021. 

Paris 469, 491, 555-557, 583, 597, 702, 
703, 839, 842, 975, 984, 988, 994, 1001, 
1007. 

Parker, Matthäus 1007, 1011. 
Parkhurst, John 1015. 

Paul III. 699, 746, Nachtrag zu 984. 
Paul IV. 465. 

Paul von Samosata 719. 


Pelargus, Ambrosius 491, 492, 509, 544, 
651, 552, 558, 563, 589, 698, 618, 619, 
629, 647, 653, 665, 732, 853. 

Pellikan, Konrad 464, 455, 461, 467, 
475, 600, 513, 524, 544, 547, 565, 590, 
592, 595, 605, 608, 669, 674, 699, 717, 
778, 781, 783, 900, 994, 996, 1004, 
1005, Nachtrag zu 229. 

Pellikan, Samuel 500. 

Peraudi, Kardinal 553. 

Pergener, Oswald 996. 

Perikies 556. 

Petersberg 1013. 

Petri, Adam 480, 519, 664, 797. 

Petri, Henric 519, 597, 785, 835, 907, 
963, 964, 977. 

Peutinger, Claudius Pius 605, Nach¬ 
trag zu 288. 

Peutinger, Konrad 605. 

Peypus, Friedrich 485. 

Pfaffenhofen 986. 

Pfaffenzeller, Hans 986. 

Pfalz, Elisabeth von der 478. 

Pfalz, Friedrich von der 1027. 

Pfalz, Georg von der 478. 

Pfalz, Ottheinrich von der 637. 

Pfalz, Philipp von der 971. 

Pfalz-Zweibrücken 677. 

Pfalz-Z weibrücken, Ludwig von 478, 
673, 676, 693. 

Pfarrer, Matthias 730, 742, 745, 757, 
762, 781, 793, 1007. 

Pfirt 581. 

Pfister, Anna siehe unter Oekolampad, 
Johannes: Mutter. 

Pfister, Leonhard 457, 827, 960. 

Pfistermeyer, Hans 827. 

Pflummern, Heinrich von 887. 

Pforzheim 597, 674, 1006. 

Photin 729, 904. 

Phrygio, Paulus 643, 644, 654, 656, 660, 
663, 664, 666, 669, 675, 678, 681, 686, 
689, 701, 706, 708, 711, 722, 723, 741, 
750, 753, 802, 891, 895, 904, 905, 927, 
935, 967, 968, 976. 

Pimpinella, Vincenzo 763. 

Pirkheimer, Wiiibald 458, 460, 461, 
465- 467, 469, 474- 476, 507, 510, 
512, 518, 522, 531, 536, 554, 566, 579, 
596, 597, 636, 651, 665, 994, 1016. 



Piscatorius, Johann 620. 

Piscatorius, Johann Baptist 620—622. 
Plato 964. 

Platter, Felix 981. 

Platter, Thomas (d. Ä.) 781, 794, 981, 
1023. 

Platter, Thomas (d. J.) 995. 

Plimus 557, 627, 835, 907, 991. 

Poissy 555. 

Polanus a Polansdorf, Amandus 1029. 
Pole, Reginals 491. 

Polen 508, 930, 994. 

Porta, Aemo a 984. 

Porta, Hugo a 984. 

Portugal 996. 

Possevino, Antonio 746. 

Poullain, Val6rand 788. 

Powell, Humfrey 1005. 

Prag 572, 573. 

Prag, Lukas von 788. 

Pratteln 660, 666. 

Preu, Georg 861. 

Preußen 508. 

Preußen, Albrecht von 996. 

Priscian (lat. Grammatiker) 734. 

Probst, Jakob 699, 700. 

Prosper 476, Nachtrag zu 44 u. 45. 
Prugner, Nikolaus 550, 903. 

Pürstinger, Berthold 464. 

Quentel, Heinrich 469. 

Quentel, Peter 469. 

Quintana, Juan de 1010. 

Rabus, Ludwig 691. 

Raeber, Daniel 833. 

Rain 986. 

Ramsau 986. 

Ramstein (Baselland) 701. 

Ramstein (Vogesen) 564. 

Ramus, Petrus 1022. 

Rapperswil (Bern) 537. 

Rapperswil (St. Gallen) 900. 

Rasdorfer, Paul 593, 595. 

Raven, Eduard 1007. 

Ravensburg 675. 

Rebhan, Leonhard 492, 498, 509, 558, 
731. 

Regensburg 731, 937, 1028. 

Rehlinger, Ulrich 857, 860. 


Reich von Reichenstein, Peter 930. 
Reichenau 645. 

Reichenweiher 993. 

Reifenstein, Wilhelm 694, 695, 698. 
Reigate 1005. 

Reigoldswil 517, 526, 540, 610. 

Reinach 540, 610, 839. 

Reinach, Elisabeth von 656, 666, 669. 
Reinach, Ulrich von 656, 666, 669. 
Reinhard, Anna 461, 575, 587, 590, 693, 
595, 608, 648, 777, 778, 781, 783, 799, 
832, 916. 

Reisner, Adam 573. 

Reißeisen, Egmont 977. 

Remp, Johann 492, 558. 

Resch, Konrad 893, 1010. 

Reuchlin, Johannes 466, 469, 525, 584, 
597, 971. 

Reutlingen 463, 696, 710, 824, 883. 

Rex, Felix 651. 

Rhegius, Urban 473, 535, 594, 733. 
Rheineck 816. 

Rheinfelden 540, 564, 610, 678. 
Rheinfelder, Benedikt 656, 669. 
Rheinfels 693, 700. 

Rheintal 815, 894. 

Rhellikan, Johannes 550, 987. 
Rhenanus, Beatus 605, 651. 

Rhode, Franz 603. 

Richard von St. Viktor 971, Nachtrag 
zu 44 u. 45. 

Richter, Martin 835, 907. 

Riehen 540, 610, 832, 855. 

Rihel, Wendelin 970, 989, 1011, Nach¬ 
trag zu 989, Anm. 1. 

Rimini 729. 

Ritter, Erasmus 499, 612, 614, 684. 
Rivulo, Adrian a 554. 

Robert, Simon 576. 

Rödersdorf 833. 

Röist, Diethelm 801. 

Roettel, Agnes (erste Frau Capitos) 456, 
457, 468, 607, 617, 636, 639, 723, 945, 
955. 

Roettel, Ulrich 456. 

Rötteln 896, 1013, 1028. 

Rohr, Konrad von 833. 

Rollenbutz, Lukas 717. 

Rom 452, 465, 491, 582, 637, 729, 958. 
San Roman, Francisco de 996. 
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Romberch, Johannes 469. 

Roner, Bernhart 664. 

Rordorf 760. 

Rorer, Hans 641. 

Rormann, Hans 540. 

Rorschaeh 494, 815, 966. 

Rosenblatt, Adalberg (Vater) 653, 756, 
1002, 1007. 

Rosenblatt, Adalberg (Sohn) 1007. 
Rosenblatt, Albreeht 714. 

Rosenblatt, Andreas 1007. 

Rosenblatt, Anna 1007. 

Rosenblatt, Eva 1007. 

Rosenblatt, Hans I. 553. 

Rosenblatt, Hans II. 553. 

Rosenblatt, Hans HI. 1007. 
Rosenblatt, Margaretha 1002, 1007, 
1008, 1011. 

Rosenblatt, Martha 1007. 

Rosenblatt, Niklaus 714. 

Rosenblatt, Wibrandis 457,553,554,559, 
560, 563, 564, 566, 576, 587, 593, 605, 
607, 616, 618, 636, 639, 648, 665, 714, 
722, 723, 756, 787, 807, 891, 906, 
912-914, 945, 958, 960, 962, 965, 
967, 968, 971, 989, 994, 1000-1002, 
1006-1008, 1011, 1013, 1017, 1018. 
Roß, Barbara 656. 

Roß, Erhärt 540. 

Rostock 608. 

Rot, Johann 610. 

Rotberg, Jakob von 723. 

Rotenfluh 668, 540, 610, 726. 

Rotpietz, Burkard 538, 540, 610. 
Rottenacker 733, 861. 

Rotweil 832. 

Roussel, Gerhard 614, 742. 
Ruchenacker, Johann 610. 

Rümlingen 586, 610. 

Rueff, Jakob 830. 

Rnfin 614. 

Ruß, Wolfgang 730, 743, 753, 754. 

Ryff, Fridolin 561, 700, 751, 767, 802, 
853, 890, 905, 958. 

Ryff, Peter (d. Ä.) 561, 701. 

Ryff, Peter (d. J.) 742. 

Ryhiner, Heinrich 454— 456, 471, 495, 
500, 803, 805, 809, 825, 891, 905, 935. 
Ryner, Matthias 880. 

Ryser, Agatha 641. 


Ryß, Colmann 478, 479. 

Ryter, Jakob Christoph 837. 

Sabellius 719, 729. 

Sachsen 465, 521, 578, 579, 593, 633, 
645, 668, 687, 717, 723, 759, 898, 886. 

Sachsen, Heinrich von 695, 698. 

Sachsen, Johann von 496, 571, 587, 591, 
645, 673, 695, 698, 747, 762, 774, 819, 
822, 823, 832. 

Sadolet, Jakob 846. 

Säckingen 553. 

Sailer, Gereon 857. 

Salamanca, Gabriel 495, 544. 

Salat, Johann 966. 

Salon 546, 558. 

Sam, Konrad (und Frau) 463, 518, 537, 
541, 552, 563, 595, 624, 653, 733, 

747, 764, 836, 849, 861, 864, 865, 

878, 879, 882, 883, 886, 887, 891, 

912, 914, 948, 953, 958. 

Sand, Dr. 1011. 

Sapidus, Johannes 961, 963, 971, Nach¬ 
trag zu 989, Anm. 1. 

Sardica 729. 

Sattler, Michael 455, 457. 

Saunier, Anton 839. 

Sausenberg 1013. 

Savonarola, Girolamo 633. 

Savoyen 793, 953. 

Schaffhausen 474, 499, 500, 523, 5^7, 
538, 540, 567, 568, 608, 612, 614, 

684, 774, 782, 792, 806, 823, 894, 940, 
1027. 

Schafmatt 540. 

Schaller, Kaspar 456, 468, 539, 617, 634, 
639, 642, 655, 664, 681, 682, 708, 741, 
757, 802, 820, 829, 848, 880, 897, 904. 

Schappeler, Christoph 882. 

Scharpfnagel, Leonhard 661. 

Schatt, Daniel 537. 

Scheffer, Michael 610. 

Scheibenhart, Petor 739. 

Scheltner, Balthasar 805. 

Schenk, Simprecht 764, 861, 882, 884, 
903. 

Scherer, Margaretha 701. 

Schiffmann, Heinrich 834. 

Schilling, Konrad 537. 

Schlegel, Theodor 533, 634, 635. 



Register. 


893 


Sohleicher, Daniel 747, 858. 

Schleiz 698. 

Schlesien 482, 484, 496, 573, 586, 592, 
930, 996. 

Schlettstadt 605, 644, 933. 

Schmalkalden 795, 820, 823, 824, 828, 
829, 832, 836, 843, 878, 882, 886, 
1000 . 

Schmeltz, Hans 903. 

Schmid, Elisabeth 666. 

Schmid, Hans (von Sissach) 721. 
Schmid, Hans (von Zürich) 690, 700. 
Schmid, Konrad 523, 537, 541, 945, 953. 
Schmid, Lorentz 616. 

Schmid, Margaretha 616. 

Schmid, Matthias 537. 

Schmidle, Hans 540. 

Schnäl, Johann 615. 

Schneider, Jakob 833. 

Schneider, Peter 1008. 

Schnepf, Erhard 669, 694, 699, 971, 
1026. 

Schnitt, Konrad 809, 855, 880, 934, 935, 
958. 

Schober, Hans 464. 

Schöffer, Peter 481, 613. 

Schönau, Heinrich von 701. 

Schöntal 610. 

Schorendorf, Hans 689. 

Schorr, Hans 711. 

Schorr, Jakob 478. 

Schouber, Lux 985. 

Schradin, Johann 466, 696, 697, 710. 
Schüler, Gervasius 650, 785. 
Schumann, Valentin 594. 

Schwabach 736. 

Schwaben 458, 461—463, 540, 560, 861, 
878, 912, 1016. 

Schwarz, Urban 540, 656, 660, 666, 669, 
686, 803. 

Schwarzenberg, Christoph von 646, 558. 
Schwarzenberg, Johann von 546. 
Schwebel, Thomas 986. 

Schwegler, Gregorius 701. 

Schweinfurt 699, 739. 

Schweizer, Johannes 783. 
Schwenckfeld, Kaspar 489, 573, 574, 
592, 676, 691, 698, 914, 932, 996. 
Schwendi, Lazarus 742. 

Schwertfeger, Joseph 701, 711. 


Schwitzer, Hans 675. 

Schwyz 608, 609, 626, 966. 

Seengen 537. 

Seger, Martin 517. 

Segesser, Peter 669, 689. 

Segrave 1005. 

Seitz, Mang 860. 

Seleucia 922. 

Sender, Clemens 861. 

Sennheim 628. 

Servet, Michael 765, 766, 774, 785, 793, 
893- 897, 904, 914, 932, 1010, 1014, 
1024. 

Setzer, Johann 491, 566, 652, 679, 893, 

1010. 

Seumer, Beat 675. 

Sevilla 996. 

Siber, Alto 986. 

Siohard, Johannes 460, 519, 597, 605, 
676, 681, 692, 712, 785. 

Sickingen, Franz 971. 

Sigelmann, Asmus 958. 

Sigismund de Sancto Trudone 542. 
Sigoltsheim 561. 

Silbereisen, Elisabeth (erste Frau 
Butzers) 617, 914, 989. 

Simler, Josias 1015. 

Simshausen 603. 

Sinapius, Johannes 739, 954. 

Sinapius, Kilian 739. 

Sinckentaler, Heinrich 465. 

Singeisen, Pantaleon 666. 

Singriener, Johannes 480, 662, 589. 
Sirlet, Wilhelm Nachtrag zu 984. 
Sirmium 729. 

Sissach 640, 721, 851, 1011. 

Sizilien 1001. 

Söll, Christoph 1000, 1002, 1006—1008, 

1011, 1012. 

Sokrates 964. 

Solothurn 477, 533, 540—542, 626, 636, 
639, 655, 669, 681, 713, 719, 723, 726, 
759, 774, 794, 795, 825, 833, 886, 894, 
931, 940, 1006. 

Sorbonne 735. 

Sorg, Simprecht 459, 501. 

Soyer, Nikolaus von 491. 

Spalatin, Georg 458, 473, 747, 842. 
Spanien 607, 922, 958, 996, 1010. 
Spengler, Lazarus 536. 
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Spenhower, Arbogast 660. 

Speyer 478, 634, 630, 644—647, 649, 
652, 655, 661, 668, 673, 675, 679, 680, 
910, 918, 920, 922, 923, 925, 937, 946, 
954, 989, 994. 

Spilhofer, Hans 656, 660. 

Sponheim 519, 597. 

Sporhan, Georg 701. 

Spreter, Johannes 615. 

Stadion, Christoph von 702. 

Stammheim 978. 

Stampfer, Jakob 971, 1003. 

Steck, Hans 809. 

Stein, Burkard 492, 540, 558. 

Stein a. Rh. 605, 987. 

Stein-Säckingen 860. 

Steinmüller, Leonhard 671. 

Steucho, Agostino 746. 

Stockingen 731. 

Stöffler, Johannes 480. 

Stör, Stephan 465. 

Stolberg 694. 

Stoll, Rudolf 623. 

Stolz, Johannes 666. 

Straßburg (und Straßburger Reforma¬ 
toren im allgemeinen) 455—457, 461, 
462, 468, 469, 473, 475, 479, 481, 482, 
484, 485, 488, 490, 496, 500, 504, 508, 
510—512, 514, 517, 529, 562, 566, 
565, 540— 542, 544, 556, 564— 563, 
573-576, 587, 590, 597, 600, 601, 
604, 607, 612, 617, 626, 630, 634-636, 
639, 642, 644-646, 649, 650, 655, 662, 
663, 668, 673, 674, 676, 677, 679, 
681-683, 687, 688, 690, 691, 693, 
694, 696, 698-700, 705, 707, 715, 
717—719, 722, 723, 728, 730, 733, 
742, 744, 745, 749, 753, 756, 757, 759, 
761, 762, 768, 769, 771, 774, 776, 781, 
782, 784, 789, 790, 794, 798, 799, 804, 
819, 822, 823, 824, 828-830, 832, 835, 
842, 843, 847, 858, 859, 861, 867, 871, 
873, 878, 881, 883, 884, 888, 889, 895, 
897, 903, 907, 914, 918, 920, 922, 923, 
925, 927, 931, 940, 949, 954, 958, 963, 
965, 970, 971, 974, 976, 989, 994, 
1000, 1002, 1005-1008, 1010, 1011, 
1015, 1021, 1028. 

Straus, Jakob 453, 455, 459, 521, 597, 
733. 


Strub, Magdalena 553, 968, 1000, 1002, 
1007, 1008, 1011, 1013. 

Strub, Martin 960. 

Strub, Oswald 499. 

Strübin, Leonhard 610. 

Stucki, Johann 538, 540, 610. 
Stiihlingen 661. 

Stüßlingen 833. 

Stumpf, Johann 541, 691, 978. 

Sturm, Jakob 607, 617, 645, 673, 674, 
682, 691, 693, 696, 699, 730, 733, 742, 
745, 747, 757, 758, 762, 781, 793, 794, 
798, 819, 820, 897. 

Sturm, Johann 1007, 1028. 

Sturm, Peter 745. 

Sturm, Timotheus 995. 

Sturzei, Andreas 336. 

Stuttgart 508, 601, 683, 699, 965, 971, 
Nachtrag zu 699. 

Suevulus, Johann Ulrich 636. 

Suffolk, Katharina von 1007. 

Suleiman 452, 681, 705. 

Sulzburg 1013. 

Sulzer, Simon 936, 968, 1013, 1017, 
1022, 1028. 

Surrey, Earl of 1005. 

Suter, Barbara 701. 

Sutter, Agnes 561. 

Sutter, Margaretha 561. 

Syngleton, Hugh 1005. 

Tacitus 922. 

Talesiu8, Quirinus 702. 

Taxis, Franz von 562. 

Terenz 654, 971. 

Tertullian 582, 597, 614, 680, 748, 765, 
782, 811, 837, 896, 925a, 1029. 
Thann, Eberhard von 694. 

Theodotion 597. 

Theophylakt 464, 465, 491, 584, 597, 
618, 702, 746, 968, 971, 975, 984, 996, 
1022, Nachtrag zu 984. 

Therwil 486, 540, 610, 689, 855. 
Thirhaubten 986. 

Thomae, Niklaus 478, 479, 515, 605, 
633, 640, 724, 856, 873. 

Thoman, Niklaus 861. 

Thomas von Aquin 618, 743, 971. 
Thomas der Deutsche 788. 

Thüngen, Konrad von 562, 647. 
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Thukydides 555. 

Thun 537. 

Thurgau 672, 674, 815, 860, 954. 
Thurnauer, Kaspar 489. 

Thurneysen, Kaspar 636. 

Tinctoris, Johannes, Nachtrag zu Nr. 3 
u. 4. 

Tillmann, Bernhard 563. 

Tirol 1000. 

Titus 479. 

Toggenburg 608, 609, 672, 674. 

Tonstall, Cutbert 469, 702, Nachtrag zu 
702. 

Tor, Alban zum 681, 936, 968. 

Toskana 996. 

Toulouse 893, 1010. 

Tournay 576, 702, 

Tournon, Franz von 555. 

Toussain, Pierre 576, 753. 

Toussaint, Jacques 557. 

Trachsel, Nikolaus 537. 

Träger, Konrad 537, 794. 

Trapezunt, Gregor von 597. 

Treyer, Anna 725. 

Treyer, Hans 725. 

Treyer, Jakob 725, 991. 

Trient 1008. 

Trogen 537. 

Troppau 1029. 

Troyes 557. 

Truchseß von Rheinfelden, Jakob 564. 
Truchseß von Rheinfelden, Sebastian 
564. 

Truwe, Contz 561. 

Tryphius, Johannes 840, 845, 851, 854, 
856, 873, 890, 901, 917, 920, 921, 929. 
Tübingen 480, 508, 644, 699, 775, 903, 
937, 971, 1008. 

Türckheim 561. 

Türkei 452, 464, 668, 681, 705, 750, 
756, 761, 762, 763, 788, 922, 945, 
997, 998. 

Tunis 718. 

Udalricus, Johannes 491, 492, 556, 618. 
Überkingen 858, 859. 

Uhinger, Martin 683. 

Ulhart, Philipp 569. 

Ulm 463, 510, 523, 537, 543, 552, 558, 
563, 624, 653, 687, 731, 739, 742, 


747, 764, 765, 781, 789, 824, 836, 843, 
844, 845, 847-851, 856-861, 863 
-866, 868-870, 872-879, 881-883, 
886-888, 890, 891, 894-896, 801, 
904, 912, 914, 918-920, 922, 923, 
925, 928, 937, 946, 948, 949, 953, 
958, 964, 966, 971, 977, 996, 1008, 
1015. 

Ulmis, Johannes ab 1005. 

Ulrich, der Kürschner 616. 

Ulricher, Georg 535. 

Ungarn 452, 480, 668, 705, 997. 

Ungarn, Ladislaus von 788. 

Unterwalden 635, 966. 

Urach 699. 

Uri 626, 966. 

Utenheim, Christoph von 456, 971. 

Utenheim, Johann von 564. 

Utenheim, Ottilie von 457. 

Utinger, Heinrich 696, 699. 

Vadian, Joachim 484, 494, 525, 533, 

537, 541, 543, 660, 568, 581, 597, 

615, 617, 633, 635, 636, 649, 658, 

695, 700, 705, 718, 778, 784, 789, 

815, 856, 864, 879, 966, 982. 

Valencia 554. 

Valentin 729, 748. 

Validus, Balthasar 492, 558. 

Valla, Laurentius 654. 

Valois, Margaretha von 576. 

Varnbühler, Hans 657. 

Varnower, Hans 660, 666, 669, 689. 

Varnower, Margaretha 666, 669, 689. 

Vellini, Giovanni Ricuzzi 589. 

Velsius, Justus 1006. 

Veltheim (Aargau) 537. 

Venedig 491, 607, 797, 842, 907, 975, 
988. 

Vergil 465, 579, 654. 

Vermigli, Petrus Martys 1002, 1007, 
1028. 

Vemeuil 984. 

Verona 984. 

Vienne 1010. 

Vigilius von Thapsus 785. 

Viret, Pierre 1009. 

Vischer, Michael 986. 

Vögelin, Balthasar 492, 664, 778, 786, 
814, 841, 892, 899, 905, 908, 926, 
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931, 939, 941, 942, 944, 947, 952, 
978, 982. 

Völlmy, Ars 825. 

Vogtland 1017. 

Vorster, Agnes 689. 

Vulcanius, Bonaventura 679. 

Vyßler, Johannes 686, 809. 

Waadt 839. 

Wächter, Hans 537. 

Wälschen, Hieronymus 1023. 

Wagner, Altho 986. 

Wagner, Friedrich 809. 

Wagner, Konrad 561. 

Wagner, Michael 833. 

Waiblingen 883. 

Waldenburg 610, 666, 995, 1011. 
Waldkirch, Konrad 652, 680, 748, 
1027. 

Waldshut 486, 501, 509. 

Walenstadt 492. 

Wallis 781, 1023. 

Walther, Hieronymus 536. 

Wangen 833. 

Wanner, Johann 466. 

Warwe ck, Paul 497. 

Waßlenheim 693. 

Wattenwil, Nikolaus von 597, 719. 
Weber, Hans 689, 701. 

Weber, Simon 540, 610. 

Weckinger, Wolfgang 885, 903. 
Weidenstetten 861. 

Weigel, Sebastian 986. 

Weilburg 1026. 

Weil der Stadt 966. 

Weingarten 656. 669. 

Weinsberg 458, 463, 465, 474, 544, 684, 
734, 803, 971. 

Weißenhom 861. 

Weißenhorn, Alexander 975. 
Weißgerber, Christoph 985. 

Wentz, Leonhard 906. 

Werckerin, Dorothea 1017. 

Werdmüller, Jakob 626. 

Werli (Wernli), Peter 538, 540, 851. 
Werner, Leonhard 883. 

Wernigerode 694. 

Wertheim 483. 

Westfalen 1029. 

Wettingen 685, 760. 


Wichtrach 593. 

Wiek, Johann 610, 

Wickler (Winkler), Matthäus 482. 

Widmer, Petrus 610, 666. 

Wieland, Ulrich 682, 687, 882, 883, 887, 
891, 912. 

Wien 480, 562, 582, 589, 649, 681, 715. 

Wiesental 540. 

Wigly, Berchtold 701. 

Wild, Morand 686, 701, 711. 

Wildysen, Georg 695. 

Wildysen, Johann Rudolf 696. 

Wiler, Heinrich 710. 

Wilhelm, der Viehhirt 913. 

Willading, Leonhard 626. 

Willemann, Jakob 712, 723. 

Wimpfeling, Jakob 971. 

Windner, Jakob 615. 

Winkler, Konrad (Almosenier) 692, 727, 
779, 805, 808, 862, 933, 959, 977. 

Winkler, Konrad (Täufer) 725. 

Winter, Ruprecht 640, 981, 991, 993, 
997. 

Wintersingen 641. 

Winterthur 681, 1015. 

Winther, Johann 1007. 

Winzenheim 561. 

Wissenburg, Wolfgang 465, 492, 501, 
530, 537, 540, 551, 563, 568, 570, 
598, 599, 605, 618, 643, 656, 664, 
880, 936, 946, 958. 

Wittenberg 473, 497, 508, 584, 652, 
687, 694, 737, 789, 822, 823, 903, 
938, 961, 971, 984, 994. 

Witterswil 833. 

Wittingensis, Connardus 754. 

Wolf, Lux 486. 

Wolff, Thomas 452, 465, 489, 543, 551, 
630, 700, 723, 729, 785. 

Wolfhart, Bonifacius 457, 465, 496, 504, 
607, 642, 644, 654, 655, 662, 670, 674, 
681, 795, 819, 857, 860, 861. 

Wolhusen 564. 

Wolrab, Nikolaus 562, 572, 582, 597. 

Worms 457, 465, 481, 510, 588, 639, 
674, 971, 994. 

Würben, Jakob 537. 

Württemberg 699, 804, 818, 993, 1008. 

Württemberg, Christoph von 993. 

Württemberg, Georg von 620—622, 981. 
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Württemberg, Hedwig von 993. 

Württemberg, Ulrich von 461, 496, 500, 
544, 601, 620—822, 699, 705, 717, 
$18, 885, 981, 990, 993. 

Würzburg 562, 736. 

Wurstisen, Christian 958, 987, 988, 989, 
991, 1017, 1022. 

Wydmann, Benedikt 664, 917, 921, 967. 

Wylett, Nikla.ua 689. 

Wyß, Bernhard 690, 700. 

Wyssaoh, Diebold 537, 664, 880. 

Wyßlin, Heinrich 678. 

Zabarella, Franz Nachtrag zu 44 u. 45. 

Zangmeister, Eberhard 885, 886, 903. 

Zänker, Antonius 465. 

Zapolya, Johann 706, 762. 

Zapffengießerin, Margaretha 660. 

Zasius, Ulrich 539, 629. 

Zebedeus, Andreas 987. 

Zeglingen 472. 

Zehnder, Ambrosius 833. 

Zeigler, Lux 636. 

Zeitz Nachtrag zu 401. 

Zell, Katharina 691, 989. 

Zell, Matthäus 691, 824, 927, 989. 

Zell, Wilhelm von 903. 

Ziefen 610. 

Ziegler, Jakob 835, 842, 904, 907, 914. 

Ziegler, Johann 833, 893. 

Zili,Dominicus494,525,637,658,784,815. 

Zimmermann, Elisabeth 686, 701, 711. 

Zimmermann, Erasmus 995. 

Zimmermann, Hieronymus 1023. 

Zittau 996. 

Zofingen 537, 569, 605, 706. 

Zoilus 618. 

Zürcher, Ludwig 809, 846, 906, 913. 

Zürich 453, 454, 486, 488, 490, 491, 

495, 496, 500, 501, 608, 513, 523, 

524, 627, 532, 535, 537, 541, 542, 

544, 550, 568, 663, 567, 568, 673, 

677, 690, 592, 697, 601, 605, 607, 

612, 619, 626, 628, 629, 631, 636, 

638, 644, 648, 650, 654, 659, 672, 

673, 679, 681, 682, 684, 685, 687, 

690, 691, 693,695,699,700,717- 719, 
728, 729, 742-746, 765, 766, 769, 

760, 763, 766, 769-774, 776-778, 


780-783, 785, 788, 789, 792, 793, 
793a, 798, 799, 801, 804, 806, 815, 
820, 823, 828, 829, 830-833, 835, 
862, 865, 867, 878, 894, 904, 910, 
918, 919, 925, 926a, 927, 931, 937, 
940, 943, 945, 946, 949, 950, 953, 954, 
958, 966, 974, 981, 986, 987, 996, 997, 
1001, 1004, 1006, 1015, 1016, 1023, 
1024, 1027, 1028, Nachtrag zu 229. 

Zug 626, 761, 966. 

Zurzach 494, 495, 537, 774, 912. 

Zweibrüoken 693. 

Zwick, Jakob 1015. 

Zwick, Johann (in Konstanz) 466, 577, 
615, 661, 687, 699, 716, 789, 797, 911, 
954. 

Zwick, Johann (in Stüßlingen) 833. 

Zwick, Konrad 615, 699, 797, 893, 978, 
1015. 

Zwickau 608, 907. 

Zwingen 958. 

Zwingli, Ulrich 453—465, 460—463, 
466, 467, 470, 472-475, 480, 482, 
483-485, 487, 490, 495, 496, 500, 
602- 504, 508, 610, 511—613, 517, 
518, 621, 623, 524, 627, 629, 530, 
532, 533, 636, 637, 639, 541-644, 
547, 548, 553, 560, 563— 571, 573, 
575- 578, 586- 688, 580- 693, 596 
-597, 600, 601, 604, 607- 609, 612, 
614, 619, 626, 628- 636, 639, 644, 
645, 648, 650, 655, 659, 668, 672 
-674, 676, 677, 679, 682, 683, 687, 
688, 690, 691, 693-700, 705-707, 
717-720, 723, 726, 728, 730, 733, 
737, 738, 738, 742-745, 747, 749, 
753- 766, 758- 765, 769, 771, 774, 
777, 778, 780, 781, 783, 789, 791, 
793-796, 798, 799, 801, 804, 806, 
815, 819- 822, 825, 829, 830- 833, 

836, 842, 852, 854, 860, 866, 867, 

871, 878, 886, 893, 900, 906, 909, 

910, 912, 916, 919, 925, 925a, 927, 
931, 938, 943, 945, 946, 948, 953, 

954, 958, 961, 966, 968, 970, 971, 

977, 978, 981, 988, 996, 1001, 1004, 
1005, 1009, 1020, 1022, 1023, 1024, 
1028, Nachtrag zu 229, 699. 

Zwingli, Wilhelm 636, 989. 
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